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SITZUNG  VOM  8.  MAI  1867. 


Ro8¥ritha  und  Conrad  Geltes. 

Von  dem  w.  M.  Joseph  Asobbaeh. 

Als  eiDe  in  ihrer  Art  einiige  Srseheiniing  auf  dem  Gebiete  der 
mittelalterliehen  Litterator  woden  die  Werke  der  sleheisehen  Nonne 
Roewitha  betraehtet.  Man  bewundert  diese  diehterisehen  Produetio» 
neu  haupMehlteb  desshilbp  weil  sie  mitten  in  einem  barbarieehen 
Zeitalter  entstanden,  keine  nachweisbare  Wurzel  haben  und  ohne 
iVuchthringeuden  und  weitern  Kinfluss  auf  die  nachfolgenden  Jahr- 
hunderte verblieben.  Wie  eine  solche  isolirte  Erscheinung  möglich 
gewesen,  liess  man  uniiul^j^t  klärt :  j;i  man  inaclitc  nicht  einmal  den 
Versuch,  ein  derartiges  ProMem  zu  lösen»  das  jeden  kritischen 
Litterärhistoriker  hätte  ernstlich  beschäftigen  sollen.  Sonderbarer 
Weise  würdigte  man  nur  einen  Theil  der  interessanten  Werke  der 
nähern  Beachtung,  nicht  ihre  Gesammtheit  Man  sah  dabei  auch 
mehr  auf  das  Eigentbümliche  der  Behandlung,  als  auf  die  für  die 
Zeit  ungewöhnliehe  Form  und  die  in  den  Diehtungen  olfenbar  Ter- 
ateekte  Tendenz:  Oberhaupt  aber  wurde  dem  Gedanken  auch  nicht 
im  Entferntesten  Raum  gegeben,  dass  man  es  nicht  mit  einem  echten 
Werke  ans  dem  zehnten  Jahrhunderte  zu  thun  habe.  Jeder  Zweifel 
an  der  AnÜienticilftt  —  wenn  er  etwa  aufstieg  —  ward  sogleich 
durch  die  Hinweis ung  auf  den  noch  Torhandenen  alten  Codex ,  dessen 
Schritt  Tür  die  ottonische  Zeit  sprach,  beseitigt  und  niedergeschlagen. 
Übrigens  fand  man  auch  sonst  eine  (ie\s  üiir  lür  die  Autorschali  der 
süchstscheu  Nonne  im  Namen  des  gekr«»üten  Dichters  Conrad  Celles 
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und  in  den  Mitgtiedeni  der  rheinischen  gelehrten  Sodah'tiit,  welche 
die  Dichtungen  zuerst  durch  den  Druck  YeröflTentliehten :  und  eine 
Reihe  von  gelehrten  Maanern  in  der  neaera  Zeit,  welche  sich  mit 
denselben  beschiAigen,  stellte  sieb  gewissermtssen  wie  eine  festge* 
sehlossene  Phnlanx  schfitiend  und  scbirmend  Tor  die  Werke  der 
Roswitha»  so  dass  ein  Angriff  aaf  ihre  Echtbeit  als  ein  boebst  ge- 
wagter Versueb  betraebtet  werden  kdnnte. 

Ans  der  Form  und  dem  Inhalte  der  angeblieben  Roswitha'schen 
Werke,  aus  den  Bestrebungen  des  Conrad  Celtes  und  manchen  An- 
deutungen in  seinen  Schriften,  aus  mehreren  bisher  ungedruckten 
Briefen  seiner  Freunde  sollen  die  Beweise  beigebracht  werden,  dass 
jene  poetiscJicii  Productionen  niclit  M>n  »lor  sfiolisiM-luMi  Noiun'  Kus- 
witha  iiii  /rlniteu  Jahrhundert ,  sondern  von  lellrs  und  einigen  Mil- 
glieüern  der  rheinischen  gelehrten  GesellschalX  im  Zeitaller  de« 
Humanismus  ihre  Entstehung  erhalten  haben. 


Der  Humanist  Conrad  Celtes  Protuoius«  der  erste  Deutsche, 
wekber  aus  kaiserlichen  Hfinden  den  Dichteriorber  empfing,  hatte 
bereits  Italien,  das  Land  der  classischen  Wissensebaflen,  besucht; 
er  hatte  Deutschland  nach  allen  Riebttingen  durchwandert  und  die 

meisten  seiner  Universitäten  kennen  gelernt;  er  war  zwei  Jahre  hin- 
durch in  Polen  und  einige  Zeit  aneli  in  Ungarn  gewesen,  als  er 
in  der  zweiten  Hiilfte  des  Jahres  1490  nat  Ii  seiner  tränki.sciien  Hei- 
math zurückkehrte  und  vornelnulieh  in  Nnniberg,  wo  er  unter  den 
angesehenen  Bürgern  eine  Anzahl  inniger  Freunde  und  warmer  Ver- 
ehrer fand,  einen  Torifiufigen  Aufenthalt  nahm.  Nach  den  vielen 
Wanderungen  und  dem  langen  unsteten  Leben  gedachte  der  Dichter 
in  der  alten  Reichsstadt,  welche  ihm  so  viele  Annehmlichkeiten  und 
Anregungen  bot,  sich  hfiuslich  niedersulassen ,  und  wie  rom  Mtttel- 
puncte  des  deutschen  Reiches  aus  die  berruchtenden  Strahlen  des 
Humanismus  und  der  antiken  Poesie  nach  allen  Richtungen  su  Ter- 
bfeiten.  Um  dieses  ins  Werk  setzen  su  kSnnen,  bedurfte  er  aber  der 
materiellen  UnterstQtiung,  welche  ihm  seine  Nürnberger  Freunde  bei 
dem  Stadtmth  verschafTen  KU  können  die  Hoffnung  hegten ,  wenn  er 
sich  nm  die  Aulk!;l( mig  der  städtischen  (lesehichte  ein  Verdienst  er- 
worben. 8ic  rcgien  ihn  daher  au,  über  Nürnbergs  Ursprung  und 
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weitere  Gescliiebte  eio  Werk  xu  schreiben,  und  e&  dem  SUdtralli 
m  widmen. 

Da  Celtes  auf  die  Sache  einging,  so  machte  er  sich  schon  naeh 
wenigen  Monaten  an  die  Arbeit  Znnfichst  bei  dem  Ursprünge  Nürn- 
bergs musste  auf  die  Legende  des  U.  Sebaldns,  des  Stadtpatrons, 
lorSckgegangen  werden.  Nieht  allein  in  Nfirnberg,  sondern  auch  in 
benachbarten  Stedten  wurde  in  den  Klosterbibliotheken  nachgeforscht 
In  Regensburg,  wo  er  an  dem  Canonicus  Janus  Tolopbus,  einem 
tGehtigen  Mathematiker  und  Astronomen  wie  aneb  nicht  unbedeuten- 
den IJichti'r,  einen  innigen  Freund  hatte,  hielt  er  vorzüglich  im 
St.  Emmerams- Kl  oster  emsige  Nachforschungen  nach  alten  Heiligen- 
ge sc  Iii  eh  ten. 

Es  nnterlien^t  keinem  Zweifel,  dass  bei  «licser  Geletjenheit  Ccltes 
in  dem  genannten  Benedietiner-klustcr  das  Legendenbuch  einer 
sächsischen  Nonne  Roswitha  ')  aus  Gandersheim  entdeckte.  Melir 
noch  als  das  Alter  der  Handschrilt  erregte  der  Umstand ,  dass  eine 
Frau,  und  iwar  schon  im  10.  Jahrhundert,  im  Zeitatter  der  Ottonen*)» 
als  Schriftstellerin  aufgetreten  war,  die  Aufmerksamkeit  unsere 
Dichters. 


')  Der  Name  wird  in  der  angeblichen  alten  Hundschrifl  Urotmiiha,  iiher  wuch  einntat 
Hrutsvtt  gcscbrii'büu  uud  durch  Clamor  validtu  erklirt.  CelUss  selbst  ial  in  der 
Schreibung  de«  Namens  sich  lucbt  gleich  geblieben:  er  acbreibt  Hroawilha,  Hroa- 
ttilbn  uDd  RMnitn.  Der  SpoobeiBcr  Abt  J«hkn«t  IVIthmiM  Mi  andM«  FrMiii« 
dM  GvllM  febrM«h6B  it»  Fornra  HroraKh«,  'Ptt9^«,  Rotwitba,  RdraittM^  R«t- 
vMt.  BU9  bat  RMvito  un4  RMtito.  Htm  wlllbiriieb  iat  d!«  BebaaptoBr  eiiMi 
apit«re»,  die  Nonns  b«be  eifratlldi  Belenn  Roiaow  gebclM««.  Über  ibre  Lebtae» 
verhiltnisse  ist  nichts  bekannt  Muaeer  den  Wenigen,  was  nie  in  fbren  anfr^hlirhen 
Wirken  über  «ich  seibat  berichtet*  Oeseele  «u einem  sichaischeo  Geschlechte 
gewes<>ii .  frfahi-fn  wir  pie<'nU!rh  nur  sitis  den  Ton  dp»  Celtes  Hand  herrührenden 
CberschriftiMi  im  Codex.  Tritheniius  und  Bodo  «lütaeo  sieb  ofenbv  bei  ihren  An* 
{;al>en  auf  diese  Beifägungen  des  Celtea. 

*)  Job.  THIbein.  vir.  tlleatr.  p.  120  s  CUrait  temporlba*  Ottonia  prl«{  et  eeeMidl 
clariee.  lapernloram  e.  d.  DCCCCLXX  und  In  Gbronle,  Hirsang.  p.  S6.  Im  CeUL 
d«  eeript  ecel.  ed.  Fkbrio.  p.  00  n.  SOI  ladet  sieb  die  Ifollsi  Codlanea  Jobannie 
Angitei  (apllere  leetioi  iebeenae  BrICnnaee  teil,  qane)  feit,  qni  doelrine  eee  pe- 
polen  nereit,  «relebe  Worte  Bodo  {ijntagH»  Geodereb.  in  Leibniti.  eer.  Brenev. 
III.  p.  710)  wipderholt.  Wenn  Barack  fdtc  Werke  der  Hmtsvilha)  Vorr.  8.  TW 
behauptet,  Trithrmius  stütxu  sich  auf  die  Nurhricht  Hdüo's,  so  ist  dns  eine  irr- 
Ibemlicbe  Ansicht,  indem  gernde  amg«k«hr(  es  der  Fall  ist,  d«  TritbemiiM  aebon 
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Der  Fund,  gehörig  ausgebeutet,  konnte  von  grosser  Wichtigkeit 
fSr  die  Ptine  des  Celtea  werden.  Das  Legendenbuch  der  Roswitha 
erhob  sich  ohne  Zweifel  nicht  Tiel  Ober  das  gewöhnliche  Nireau 
solcher  Schriften  •):  aber  die  darin  Torkommenden  Notizen  Aber  die 
Nonne  und  ihr  Kloster,  und  geschichtliche  Nachrichten  über  Kaiser 
Otto  den  Grossen  waren  werthTolle  Zugaben»  aus  welchen  sich  schon 
viel  machen  Hess. 

Sollte  seine  Nurnberp^er  städtische  Geschichte  und  sein  Reise- 
gedicht üher  die  Terschietit  ncn  deutschen  Länder  thcils  eine  Einlei- 
tung, theils  eine  vorlaufitrf  Sclu  ift  zu  der  von  ihm  bealKsichtifj^ten  Her- 
ausgabe einer  (ierinania  illustrata  bilden,  so  wollte  Celles  auch  ein 
anderes  ebenfalls  introducirendes  Werk  schaffen  fiir  den  Zweck» 
welchen  er  sich  als  besondere  Leljcusaiifgahe  setzte.  Es  sollte  nSni- 
licb  der  Humanismus  in  Deutschland  verbreitet  und  Apollo  mit  den 
Husen,  als  deren  Heimath  man  sonst  nur  Italien  betrachtete»  in  die 
deutschen  Gaue  eingeftthrt  und  heimisch  gemacht  werden*).  Dass 
deutscher  Geist»  deutsche  Begabung  einem  deraitigen  Versuche  ent- 

im  aalM  NoUt  |*b,  Boi«  abw  mt  «n  tSSt  Mlwt«k*  Obrifw»  htMkt  ilek  ii» 
Batjrt  Ton  dm  PMÜScit  ^«r  Jobaua  F^ipiMt  atcM  wl«  (MTSballA  Inihtolidi 
•■f  «MMMM  wird,  mf  itm  sMatop  Midtni  auf  du  Mtoto  ItMmUtt, 
s)  80  tekriab  M«h  dl*  dacek  ihn  ProphtMlufaB  kakmte  N^bm  HOdagavi»  te 

lt.  Jahrhundert  eiaffa  Lagandan  In  Pros«. 
*)  Gelte«  bat  za  seiner  rersificirten  Vita  S.  Sebald!  auch  eiae  alta  Haadaclvifl  eU 
Orandlaga  aafgcAioden,  wie  «t  ^cihtt  Mn<ril>t  in  dtm  Camaa: 

Appriibiis  iimlliM  tua  vf!!i;4  si-^nii. 
Scripta  quae  libro  reperi  fideii. 

•J  Celtes  leigt  diese  Hirhtting  schon  im  J.  i486,  all  fr  oein«>  «rs  versificandi  edirte, 
ia  der  achönen  sapphischeo  Ode  ad  Apoilioem ,  ut  ab  lUlis  ciuu  iyra  ad  Gennanos 
veniat. 

Phoaba,  qttl  blaadaa  «itharaa  rapartar, 
Uaqaa  dHaelOi  HaUcoDqaa  Ptadaa« 
Et  ▼aat  aoitri«  vocitatna  oria 
Carmine  gr:<to. 
Cernis  ut  laetae  properent  Ciimoenae 
Et  rMnaitit  dut«  <"<      lido  suh  iixe: 
Tu  veoi  inrulUm  Üdiltus  canoris 
Viaara  tarraei. 
Barharwi  qaaai  «Um  gattalt  val  aear 
Val  param  hlrtuta»  Latli  Irpari« 
Meaeiiu,  mac  ait  daea  ta  docaadaa 
Paogara  earaan. 
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sprachen  und  wohl  gewachsen  seien,  sollte  durch  ein  Beispiel  aus 
den  tViihern  Juhrliuiiderttii  klar  gemacht  und  bewiesen  werden.  Es 
war  zu  zeigen,  dass  schon  in  einer  Zeit ,  wo  in  Itulien  die  classische 
Sprache  und  der  wiiliic  Sinn  für  Poesie  und  die  freien  Kiin^te  ver- 
lureu  gegangen,  in  dein  als  ganz  barbarisch  Terschrieenen  sächsischen 
Lande  nicht  nur  bei  den  gebüdeten  Männern  Wissenschaft  und  Dicht- 
kunst noch  gefunden  worden,  sondern  es  auch  eine  Frau,  eine  Nonne» 
gegeben,  welche  in  reiner  lateinischen  Sprache»  mit  Kenntniss  der 
Verskunst  und  diekterisehem  Sekwung,  mit  tactToller  und  pkilosopki- 
scker  Bildung  Werke  lu  produeiren  Termockte,  so  dass  man  sie  als 
eine  echte  Muse  in  den  Kreis  ikrer  neun  Sehweatem  einiufilkren  voll* 
stSndig  kerecktigt  sei.  Diesen  Vorzug  Detttseklafids  Tor  Italien  seinem 
Vaterland  anzneignen  und  den  dOnkelhaften  italieniscken  Humanisten, 
welche  auf  die  deutschen  Leistungen  in  der  lateinischen  Sprache  und 
Dichtkunst  nnt  Gering.se1iiitzuiig  herabsahen,  eine  Lehre  zu  geben, 
zu  diesem  Zwecke  wollte  Celtcs,  der  während  seines  italienischiMi 
Aufenthalte.s .selbst  dieUberiiebiiiig  der romiselien  Gelehrten  kennen  t^c- 
lernt  hatte,  mit  einem  Werke  hervortreten  Gerade  damals,  im  Anlange 
des  Jahres  1 49 1  hatte  Celles  seine  humanistischen  Freunde  am  Rheine 
unter  dem  Vorsitze  des  Wormser  Bischofs  Johann  Yon  Dalberg  su 
einer  gelebrten  Sodalitftt  Tereinigt«),  welche  sich  lur  Aufgabe  stellte, 
die  classischen  Studien  und  die  Poesie  su  fordern.  Zunächst  sollten 
ihre  Diebtungen  eine  gemeinsame  Ricktung  unter  der  Leitung  des 
Celtes  erkalten:  ikre  Productionen  sollten  als  Werke  einer  säebsi- 


')  In  Uer  ReHe.  w  elrhi»  (Vlte«  hrim  Antritt  8«iner  ProfeMur  in  Ingolstadt  hielt,  spricht 
er  voD  «ier  Parteilit  likt  it  ilir  vf tianischen  (lefchichtschrciber.  »«-Iche  noch  im 
15.  Jahrbnaderl  die  Oeutsrhen  ISarharea  zu  aeiinen  pflegten,  und  voo  dem  tief 
eiogewur selten  Hau  zwiAchen  den  Italienern  und  Deutacben:  er  meint,  in  der 
Folg«  braoektes  IHiicre  alekt  laclir  üb«r  dl«  Alpe»  tn  rei*en,  wm  im  Itallra  ft« 
P««d«  md  WitMMehafIcB  keamn  n  l«ni«B.  Tgl.  dra  SdilttH  der  C«Ilt«ell«B 
FKMfyrit  ad  dttee*  8tvMlne  nnd  di«  lafoUtldtar  VBlT«rtltUn«de  (ff«dr. 
11.  AogMt  im). 

^)  Am  besten  bii(  über  die  Zeit  der  Errichtung  der  Sodalitas  Rhennaa  Klüpfel,  rit.  et 
•cript.  C.  Celtis  I.  p.  100  gehandelt.  Wiener  (de  •odalitate  Rhenan.  Womat.  1766), 

Zapf  (I  J«>h.  V.  DalhertfJ  und  Erh«r.l  (V^nr.  Celles  S.  i37)  grehen  für  die  Er- 
richtung; der  rlnin,  Sodalität  anrichtig  die  Zeit  an:  14S7  und  1493.  Enii- 
licher  (Ree.  fiiier  Kiüpfels  Werk,  Wiener  Jabrb.  1629  S.  U6)  «cblieMt  sieb  ziem- 
lich der  Anaicbt  Kliipfeis  an. 
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seilen  Nonne  aus  dem  10.  Jahrhandert  YerSffentiielit  vnd  damit 
xnnädist  den  Italienern  die  Spitze  geboten  werden. 

Aber  nieht  allein  als  Tendenssehrift  gegen  die  italieniselie 
ObersehStiung  andDOnkelbaftigkeit  Ülscbte  Geltes  die  Ro8witha*seben 
Weifce»  es  trieb  ihn  xu  der  Saehe  auch  noeh  ein  besonderes  person- 
liebes Motir.  Er  war  mit  der  Nürnberger  Patricierfamilic  Pirkhei'iner 
aiil  ilas  innigste  befreundet.  Willibald  Pirkbeimer.  einer  der  berilhm- 
testen  Humanisten  jener  Zeit  und  namentlich  ein  tücliliger  Kenner 
des  lirieehiscben,  war  sein  Gasllrt  und  und  vertrauter  Genosse  in 
allen  Studien.  Pirkheimers  Schwester  Charitas,  Nonne  in  dem  Nürn- 
berger Clarissinenkloster »  von  ihrem  Bruder  und  von  Celtes  für  die 
alte  Literatur  und  vorzüglich  für  römische  Dichtungen  gewonnen, 
bcsass  eine  für  eine  Frau  ungewöhnliche  Bildung:  sie  verstand  die 
lateinisehe  Sprache  und  schrieb  mit  Zierliehkeit  nnd  Correetheit 
lateiniscbe  Briefe»  wie  sie  in  dem  lebhaften  Briefweehsel  mit  Celtes 
bekundet,  f&r  welehen  sie  aueb  eine  innige  Verebning  ond  sebwe- 
steriiclie  Liebe  an  den  Tag  legt  >).  Zelotisebe  Cleriker,  namentlieb  die 
des  Franeiscaner-Ordens,  dem  die  Aufsicht  Ober  die  Nflmberger 
Clarissinnen  zustand,  ohnehin  der  humanistischen  Richtung  entgegen, 
eiferten  gegen  den  Verkehr  der  Nonne  mit  dem  Dichter,  der  so 
manche  schlüpfrige  Poesien  geliefert  und  darin  auch  die  Geistlich- 
keit nicht  mit  Schonnng  behamii  lt  hntte. 

Um  der  lateiiiiNclit  n  rorrcsponiJeiiz  zwischen  Charitas  nnd  Ceites 
indirect  entgegen  zü  wirken,  so  wurde  der  erstem  s{mter  überhaupt 
das  Lateinschreiben  untersagt').  Celtes  wollte  nun  den  Eiferern  das 
Beispiel  einer  sächsischen  Nonne  im  10.  Jahrhundert  vorführen, 
welche  ihre  lateinischen  Dichtungen  nicht  nur  dem  Kaiser  Otto  L» 
sondern  auch  dem  Sohne  desselben  Wilhelm,  Erabisebof  Yon  Maina, 


»)  Briefe  f\^r  ChariUiS  Pirklieiraer  an  Caltes  (Cod.  epütol.  CeM.  XU  12  iinH  i.l.  fol. 
143  fgg.).  Endlicher  in  [f ormayr"?  Archiv  XII.  -^6  gibt  einen  frGlicrn  Brief  an  den 
gekrünten  IMcbter,  worin  derseUie  von  der  Nonne  aurg«f«rdert  wird,  aelae  growM 
Talente  der  götUicben  WiaaeMcbaft  sutuwendcB.  Die  «cbSB«  04«  4e«  G«ll<«  «I 
41«  Charitas,  wdek«  mMiI  in  daata«  OSaa-SaamlaDi;  Toifconaii,  ribrt  ava  <tor 
Zait  dar  Bwmtagab«  der  Reawltt«.  Vgl.  KMf  fei,  Tita  Conr.  Galtia.  tt.  4S,  wo  afo 
aaeh  abgedrvekt  bt.  {BcHage  I.  «  «. 

*)  Brief  de«  WlUibald  PliUeiaiar  aa  CeJtea.  d.  d.  IMrBliarg  14.  Mira  ISO*  im  G«d. 
epist.  CalUinr.  ep.  6.  fol.  155.  HuXairedt«  (i.e.  Fn»eia«nl)  ipal  (Charilati) 
iaUbaenutl,  ne  featliac  letiae  aeribal. 
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mitgeUieilt  und  mit  Wiaseo»  Zustimmung  und  Unterstütioog  ihrer 
Äbtissin  sieh  den  gelehrten  und  dicbterischen  Beschänigungen  gewid- 
met hatte,  Eft  sollten  die  Diehtinigen  der  Roswitha  sugleieb  wie- ein 
Triomph  des  weiblieben  Geschlechtes  ansnseben  sein»  das  ven  dem 
Tklent  und  der  Hogliehkeit  der  Erwerbung  ausgeieiehneter  Kennt* 
nisse  nicht  ausgeschlossen  sei,  sondern  ebenso  gut  wie  begabte 
MSnner  auf  geistigem  Gebiete- su  gUlnien  wohl  Termüge  <). 


Die  im  Legendenbuch  der  Roswitha  vorkommenden  Stücke 
wurden  lur  poetischen  Bearbeitung  unter  eine  Aniahl  Humanisten 
TcrtheOt»  welche  Celtes  unter  dem  Siegel  des  tiefsten  Geheimnisses 
in  das  Vorhaben  gesogen  und  sur  Obemabme  der  Sache  bereit 
gelbnden  hatte.  Einige  Legenden  sollten  in  heroischem»  andere  in 
elegischem  Versmasse  bebandelt,  ein  anderer  Theil  nach  dem  Muster 
des  Terenz  und  Plautus  dramatisirt  werden.  Celtes  selbst  behielt  sich 
die  Behandlung  mehrerer  Legenden  vor,  und  zwar  sowohl  in  dich- 
terischer Form,  als  auch  für  die  Dramatisirung  in  Prosa. 

Schuii  im  Jahre  1494,  als  Celtes  hereits  Professor  der  Rhetorik 
und  Poesie  au  der  Ingolstädter  Universität  war,  hatte  er  die  dichte- 
rischen Bearbeitungen  der  rheinischen  Sodalität  in  einer  Sammlung 
Tereuiigt  Doch  vergingen  noch  sieben  Jahre  (also  im  Ganzen  ein 
Decennium  nach  der  Auffindung  des  Legendenbuehes)  ehe  die  Pro- 
ducdonen  der  rheinischen  Sodales  zum  Druck  gelangten.  Es  geschah 
dieses  eni  in  der  Zeit»  als  Celtes  in  Wien  fdr  die  Verbreitung  des 
Homanismus  an  der  UniTersitftt  gewirkt  und  durch  die  Errichtung 
der  gelehrten  Donaugesenschaft  m  der  genannten  Richtung  grosse 
Erfolge  erzielt  hatte.  Dann  entschloss  er  sich  endlieh»  die  dichterische 
Sammlung  als  Werke  der  sächsischen  Nonne  zu  Nürnberg  im  Jahre 
1501  durch  den  Druck  zu  veröfTcnth'chen.  Er  versah  sie  mit  einer  an 
den  siichsischen  Kurfürsten  Friedrich ,  seinen  Gönner,  gerichteten 
Vorrede:  liess  die  auf  die  sarhsisehe  Nonne,  als  deutsche  Sappho 
und  zehnte  Muse»  gedichteten  Epigramme  von  14  Mitgliedern  der 


1)  Vorrede  des  t>lt«s  zur  RMwitbn.  wo  dkes  auf  di«  MitfeaSMiiche  g«l«lNi«  C1m> 
riUs  Pirkbeimer  hiagewieMn  wird. 
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rheinischen  Sodaiität  folgen,  lielerte  dann  die  Werke  seUist  und 
zwar: 

1.  Sechs  Comodien  in  ungebundener  Rede; 

2.  Acht  Legenden,  iheüj  im  heroischen,  theils  Im  elegiseben 
Yersmaise  und  endlieh 

3.  Ein  Lobgedicht  in  Hexametern  auf  Kaiser  Otto  den  Grossen. 
Besprechen  wir  einen  jeden  Theil  des  Buches  besonders  und 

heben  wir  die  EigenthümUchkeiteo  der  einzelnen  Stücke  näher 
henror. 

Die  Vorrede  des  Celtes,  welche  bisher  TOn  denen,  welche  sieh 
mit  den  Werken  der  Roswitha  beschfiftigten,  wenig  oder  nicht  beach* 
tet  worden  ist,  gibt  mehrere  Winke  und  Aufschlüsse  über  das  Ver- 
hfiltniss  des  gekrönten  Dichters  su  den  von  ihm  herausgegebenen 
poetischen  Productionen.  Es  kommen  in  der  Präfatio  olTenbare  Ent- 
stellungen des  Sachverhaltes  vor,  es  finden  sich  dann  ^nilVallende 
Rcticenxen  und  ein  sichtbares  Abimilu  n,  um  darzulegen  uuii  glaublich 
zu  machen,  dass  eine  solche  j^iissrrordentllche .  ja  wundervolle  Er- 
scheinung auf  dem  Gebiete  der  mittelalterlichen  Litteratur  Deutsch- 
lands möglich  gewesen. 

Celtes  gibt  in  seiner  Vorrede,  welche  1501  geschrieben  ist,  an: 
er  habe  Tor  nicht  langer  Zeit  (nuper)  in  einem  Beaedietinerw 
kloster  einen  alten  Cudei  mit  den  Werken  der  sfichsischen  Nonne 


Der  Titel  des  in  Folio  erschienenen  Rnrho!)  lautet  volIilHniH^ :  0|>era  Hrosuite  il- 
lofitri*  Yirginis  el  monialia  gerniHiu-,  ^rent«"  Niixonica  ort»«,  nuper  m  Conrndo  Celto 
inveuts.  Am  Schluot  stohl :  Kini^  c>|>iTuin  Hrosuite  cliirissime  vir^ittis  rt  ni<ini»lis 
germanice,  gente  Saxonica  orte.  ImpreMuni  Nurunb«Tge  Mib  )>ririlegio  sodalitatis 
CelUce  a  aflaata  RobibI  Imparii  iBp«lrate  (statt  impetrato)  et  quingenteiiino  pri- 
mo  npra  ■lltoiini».  Et  M  Md  Dr««licr  gMHHiiit:  4«r  Drsefcoii  wird  ai»  SeMiMM 
dar  Vorräte  aafafabt«:  az  Nartabaffa  Aafaala  Praatarfa.  AeM  Holtadiailla  alad 
da«  Warka  baffalQ^  Bteea  aianlick  laoametao  Abdnwk  dar  aallaaaa  «dilla 
prlaeap»,  «dcha  lha|r*>*i^  Ba|iril  daa  Joaraatiz.  Avril  1788.  p.  287  fgg.  feana 
beschreibt,  hat  R.  L.  Schurzfleisch,  Wittenberg.  1707*4.  geliafart.  Obscbou  ein- 
seine  Theile  der  Santmlung  später  hi-soiidfr^  herttat^e|;el>en  w<trden,  so  ist  doch 
frit  in  Mn!»ern  Tagen  einp  kritische  GecHiuitutausgMbe  erHchienen  ron  K.  A.  Ba- 
rmk.  «lif  Werki'  »1«^  Urot^vitha.  Nürnh.  1858.  8.  Es  fehlen  jedoch  in  die«*r  Ans- 
gahe  die  Vorrede  des  Celtes«  die  Argumenta  der  Legenden  und  die  Epigramuie 
d»r  rheiaischea  Sodales  aaf  dia  Roatrltiia. 
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Roswitha  gefunden  <).  Wir  können  aber  aus  einigen  ßrietVn  seiner 
Freunde  an  ihn  entnebinea,  dass  er  schon  seit  1492  mit  der 
Roswitha  beschäftigt  war,  und  bereits  im  Anfange  des  Jahres  1494 
eine  Roswitha'sche  Handsebrifl  in  Händen  hatte.  Dms  dieselbe 
dem  BenedictiDer^Kloster  St.  Emmenim  io  Regenaburg,  was  Celtea 
gaiis  Tenehweigt,  gehdrte,  darOber  liegt  tins  ein  uoTerdficbtiges 
DocomeDt  tot,  welehes  erst  m  unserem  «lahrlionderte  durch  den 
Druck  Ter6ffeiitlieht  worden  ist 

Ferner  erfahren  wir  aus  einem  Schreiben  des  Sponheimer  Abtes 
Jobann  Trithemius  vom  Ii.  April  1495,  dass  er  den  von  Celtes 
ihm  mitgetheiltt'n  Codex  der  Rcswitha  noeh  nicht  gani  abgeschrie- 
ben :  ci  habe  aber  mit  dem  Magister  Amorbach  (einem  namhaften 
Drucker)  gesprochen,  der  bereit  sei,  alle  Dichter  (also  die  Dich- 
tungen rersehiedener  Verfasser)  au  drucken  •). 

Dass  dem  Johann  Trithemius  aber  eine  Handschrift  schon  sp&- 
testens  im  Jahre  1494  vorgelegen  habe  mit  den  StQcken,  welche 
TOn  Celtes  im  Jahre  1601  Ter5ffentiicht  wurden,  lisst  sich  daraus 

mit  aller  Sicherheit  entnehmen ,  dass  er  in  seinem  VenEeichniss  der 

Sciiplores  ecclesiastici ,  welehes  er  mil  dem  Jahre  1494  schliesst 
und  auch  noch  in  demselben  Jaiire  iu  Druck  herausgibt,  die  meisten 


Seine  Worte  sind:  Acceiitit  mini  mihi  quaedam  historianim  nermaDiranim  vicin»- 
ruoiqae  nobia  nstionnm  onpiHo  r  iit  «i*  qiioa  iDveniMem  Ar  rrgitiu.t  «  t  impprfttorihiiR 
Doatria  eodices,  aut  illorutn  dare  ^i-«ita  aut  dicta  ab  pxti'iTus  »el  imsl mti ! s  littiTis 
MandaU,  iiloi  in  lucem  ederen,  aut  ad  iiliisliat  iin  lunlrnui  Ucrmiiniiim,  qiuie  in 
Biaalbu  Mi,  iiuarMWB.  Com  iUque  nuper  ejus  gralia  |»eregre  profeet«*  fuissem 
forteqae  !■  eotaoUui  oHta.  Bm«4ieti  McoMvita«!!,  repcri  TttmUMiora«, 
Ulmi  f«nM  gviklet  al  «diari»  auna  easfer^AMi  fÜBtm  ni  tUtO»  «f  iMaHjp» 
ftai«  wirghOg  et  mamUUi  germ&nte  S^xotiie*  (O.  Qvo  eaattaebaiiter  #•  qaa« 
bi  framla  at  iailaa  kigoa  TolaBiala  eontiaaBtar. 

•>  M  USpM  I.  e.  II.  p.  7S,  BtfMk  a.  a.  0.  8.  hYU  Va«  Min       aiabt  fau  ga- 
Mtt  f afabaa.  Tgl.  aalan  im  Klhara  SarSbar. 

*)  Dot  Briaf  Sea  loh.1Hiba«iaa,  wdaiar  hl»  Jalit  Roeh  alaM  gaSneU  ww,  MlaSal 
aieli  ia  der  haadacirifUiahaa  SaMdaag  m  BrMem  dar  PlrasBia  iaa  Caltaa 

aa  iha:  Coi.  tfiUtMH»  Celücas,  lib.  V.  ep  4.  fol.  43.  Rosvidam  necduin  rescri- 
pai:  lorntnn  sum  cum  magiatro  Amorbaehio,  qui  propediem  ad  voa  renlurus  est,  yt 

poela»  umnef  imprimat.  Johann  Amorbach  lebte  damals  in  Basel:  er  ataod  mit 
Aeucbliu  iü  niehiTMcliem  Verkehr.  Vgi.  Rrhard,  Job.  Reuchlin,  S.  247. 
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i^tüekc  der  Roswitha ,  welche  in  der  Celtischeu  Ausgabe  vom  Jaiire 
1501  Torkommeii,  namentlich  aulTührt  >). 

Celtes  gesteht  in  der  Vorrede  ein  (offenbar  um  nahe  liegenden 
Yerdachtsgruiiden  an  d«r  Echtheit  la  begegnen),  es  habe  bei  ihm 
Staunen  und  Überraechung  erregt,  «U  er  gelesen,  wie  eine  deutsche 
Frau  im  zebuten  Jahrhundert  so  cerreet  Latein  und  mit  soleher 
Kunst  der  Versilieation  sieb  ausgedrflekt,  aueh  habe  er  6ber  die 
alterthQmliebe  Sprache  und  die  mancherlei  Kenntnisse  der  Nonne 
in  den  Wissenscbaften  und  schonen  Künsten  sieb  bSebUch  verwun- 
dert ;  jedoch  solle ,  meint  Celtes ,  man  bedenken ,  nicht  allein  unter 
den  Männern,  sondern  aueli  nnter  den  Frauen  konnte  es  ausgezeich- 
nete, ungewöhnlich  begabte  (ieister  ^eben.  Die  sächsische  Nonne,  die 
als  Mi>üstra  Cytnhriea  niulier-*  l>e7.eichnet  wird,  findet  er  zwar 
als  eine  hiichst  seltene  F>.scheinuiig  in  DeuUciiland,  aber  doeli  nieht 
ganz  ohne  Beispiel.  Er  weist  auf  seine  eigenen  Zeitgeuossinen  hin : 
auf  die  Friesin  Anna  oder  Agnula,  eine  Dichterin  wie  auch  eine  im 
böigerlichen  und  kirchlichen  Rechte  und  in  der  Philosop^it-  sehr 
gelehrte  Frau  *)  und  dann  auf  die  Nürnberger  Clarissinen- Nonne 
Charitas,  die  Schwester  seines  berühmten  Freundes  und  Humanisten 
Willibald  Pirkheimer,  welche  in  der  Fertigkeit  des  Gebrauchs  der 
lateiniscben  Sprache  und  im  gewandten  Briefstil  ausgeseichnet  sei. 

Nach  der  Vorrede  ISsst  Celtes  die  Epigramme  TOn  14  Mitgliedern 
der  rheinischen  Sodalität  auf  die  Nonne  Roswitha  als  die  zehnte  Muse 
und  deutsche  Sappho  folgen  ').  Unter  diesen  Epigrammen  ist  auch 


0  TriUMB.  4«  icrJpl.  «ccl.  «i.  Fabrfe.  p.  W.  ftMrMa  ••MIU  milter  in  SaMti«  aata 
i»  GMdMhaiMMi  «owoUtt  —  M»c(i»wialto  «Iro  iD^oi«  «t  dodrina  ekrait  et 
ia  utroque  scribendi  geoere  Bteitabilis,  ad  virfisw  «■!■  aaerata»  catUtalei»  el 
COBtinentiun  hortaado  laiio«  eoiMCripaitt 

De  ffesli»  (iiliinrnirn  iistiK-grricuiü  vorsu  hv^kartietro, 

la  Uudrs  bvainf  virjjiiii«  elegiaco  et  hexametrico  vertu. 

Item  p«Mion«m  8.  Diouyail  carmlM  «laglaco 

lt«m  4a  8.  UaBfttlfo  cC  aliia  taacCb. 
*)  «•  war  41t  Sckwtator  «iea  Jaeob  Oaalar,  llagiilen  m4  gvkrtaln  Dicktar«,  der  m 
Kraoiaa  (aurva  iaavia)  tu  MlhrtB  labt«  «ni  ia  BriaAvachaal  att  Cellaa  alaad  (Cod. 
«piet  Catt.  üb.  U.  «p.  11.  p.  18.411.  «.  p.  18.  VII.  SO.  p.  84.  VIII.  1.  p.  m. 
Jacob  Cant«r  »*gi  V«N  •claem  Vater  Joh*nnps  Canter,  Doclor  der  freien  Künate 
uud  der  Rechte ,  tu  GrSaiDg««  ia  Friaslnad:  ftlios  ßtimtfue  wof  litlarat  docait. 
S.  BeiU^a  U. 


Digitized  by  Google 


Riwwifka  wmä  Cowii  CaK«t.  i  % 

eines  TOn  Celtes  selbst.  Es  ist  diese  Glorifieatton  der  flSchsischen 
Nonae  TOn  Seite  der  deutschen  .Humanisten,  die  wohl  wasaten,  d»ss 
hier  uoter  den  Namen  Roswitha  die  dureh  Celtes  in  Dcntsehland 
eingeführte  Dichtkanst  nach  de«  Muster  der  allen  rSmisohen  Poeten 
gemeint  sei,  niehts  anderes  als  ein  Hymnus  auf  des  Celtes  Verdienste 
tun  die  VerbreitOQg  des  Hnmamsrnns.  Es  ents|irieht  gani  nad  gar 
der  Art  und  Weise,  wie  der  gekrSnte  dentsehe  Dichter  vieles  andere 
in  seinen  poetischen  Producttonen  allegorisirte.  Es  ist  sufAinend, 
dass  in  der  neuesten  kritischen  Ausgabe  der  Werke  der  Roswitha 
von  Barack  des  Celtes  V'orrede  wie  auch  die  Epigramme  der  rheini- 
schen Sodales  nicht  abgctinn  kt  siml,  und  dadurch  ein  wesentürlter 
Punct,  der  bei  der  Untersuchung  über  die  Echtheit  in  Frage  kommt» 
der  Kritik  entzogen  wird. 

Betrachten  wir  nun  die  von  Celtes  unter  den  Namen  der  Ros- 
witha  edirten  Werke  näher,  so  finden  wir,  dass  sie  im  Grunde  alle 
historischer  Art  sind:  sie  gehören  mit  Ausnahme  des  Panegyncos 
auf  Kaiser  Otto  I.  sämmtlich  der  Heiligengesehichte  au.  Nur  ist  ihre 
dichterische  Behandlung  eine  ungleiche,  sum  Theil  eine  dramatische, 
■um  Theil  eine  epische.  Damach  ist  die  Bintiieilung  in  swei  Büchern 
getrolTen,  wovon  das  erstere  sechs  Comödien  in  Prosa,  das  andere 
acht  Legenden  in  heroischen  Versen  (nur  eine  im  elegischen  Yers- 
mass)  umfasst  <).  Celtes  scheint  anfanglich  die  Ahsicht  gehabt  lU 
haben,  die  versitieirten  Dicliluiigeu  als  erstes  Buch  vorauszuschicken, 
und  als  zweites  die  Comödien  folgen  zu  lassen  —  diese  Oidnutig  ist 
auch  in  (Irin  angeblirlu  n  alten  Codex  beobachtet  —  aber  beitu  hrucke 
umstellte  er  die  Bücher  und  so  finden  sieh  die  Comödien  an  der  Spitze. 

Jedem  Buche  wird  eine  Praefatiu  Urosvithae  Torausgeschickt: 
dem  ersten  ausserdem  noch  ihre  Epistola  ad  quosdam  sapientes  hujus 
libri  fautores.  Bpreehen  wir  von  der  Praefatio  der  Comödien»  da  sie 
im  Druck  snerst  mitgetheilt  wird  *),  sunfichst. 


*}  Jok.  Trithen.  seriplt.  ecci.  I.  c.  macbt  über  das  VenaiM»  der  Legenden  die  un- 
ffMUfe  Aafabet  in  faidai  bcaf««  Viffi«i»  elegiaeo  «C  hmnatrlii«  rtmh 
pttiloMai  S*  Di«Bjiiii  Cmniae  •togiteo«  IImi  i»  B,  GnfoU»  «1  tlfi«  MMtiit  Mr 
4m  LtbM  iM  M.  OMf  «IT  M  in  «ttgiMiM  VtnoMii,  aU«  Sbtlgm  UtMdra  «iiHl 
im  n«iaMl«ni  gfteluri«b«ii. 

Ifar  mit  den  zwei  Worten  Hroavithae  Praefatio:  im  Cod«z  liolet  die  Obcncbrift 
von  der  HHnd  des  Celtes:  Hrosvithue,  iilustris  maÜcris  gOTMlMK»  fnH»  Saxoniv« 
ortae,  in      Coao«diM  s«as  pra«fiiliv  feliciter  iMi|ilL 
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H(KS\Mtli;i.  ui'lche  hier  ohne  weitere  Naclinclit  von  ihrem  Stand 
und  Leben  zu  i^elien,  ihren  iNainen  mit  Clamor  raiiduM  (iimdesha- 
mensis  inittheilt»  entschuldigt  ihr  Beginnen,  dass  sie,  ungeachtet  ihrer 
schwachen  Geistesgaben  und  Kenntniaae  als  Frau  mit  der  ihr  anhaf- 
tenden Unvollkommenbeit  wad  GebreeUiekkeit,  in  Terentianischer 
Sprache  Thorheitea,  Veiirningen  und  Laster  vorgefahrt  habe:  ihr 
Zweck  aber  w8re  dabei  gewesen,  die  Triumphe  der  Tügend  keuscher 
Jungfirauen  und  gotteaf&rebtiger  Personen  und  die  Oberwbdung  des 
Lasters  durch  deren  Früminigkeit  sa  feiern.  Sie  bittet  in  grSsster 
Bescheidenheit  um  nachsichtige  Benrtheilaag  ihrer  Versuche  und  der 
in  der  Sprache  Torkommenden  Fehler.  Sie  schliesst  mit  der  Bemer- 
kung, dass,  obschou  sie  in  ihren  andern  Werkeheu  im  heroischen 
Versmasse  geschrieben,  sie  sich  hei  den  (haiiiatischen  Stücken  der 
gebundenen  Kede  enthalten  hab?».  { Beflaire  Hl.  a.  ) 

Finden  wir  schon  in  dieser  Fraetatio  eine  tiir  die  damalige  Zeit 
höchst  gewählte  Ausdrucksweise  und  einen  Grad  von  geistiger  Bil- 
dung, wie  er  kaum  bei  den  gelehrtesten  Mftnnem  jener  Zeit  vor- 
kommt, so  ist  dieses  noch  mehr  der  Fall  in  der  darauf  foIgen<!en 
Episteln  •  worin  Hrotsvith  (so  nennt  sie  sich  hier)  einigen  Weisen 
und  Gönnern  ihr  Werk  aur  naehsicblagen  Beurthoilung  ?orI^.  Hier 
weht  ein  Geist,  der  bei  einem  Dedicationsschreiben  des  fiinfaehoten 
Jahrhunderts  den  Zeitrerhfiltnissen  angemessener  wirc  als  dem  Zeit* 
alter  der  Ottonen.  (Beilage  III.  b.) 

Besprechen  wir  nun  die  einzelnen  Comddien,  Ton  welchen  eine 
jede  mit  einem  Argumentum  versehen  ist,  das  in  der  Sprache  einen 
andern  Autor  verräth,  als  das  Stück  selbst  liat.  Die  Argimieata  kiuimien 
aber  in  dem  angeblichen  alten  Manuscripl  vor  und  sind  demnach  mit 
den  Comödien  gleichzeitig  von  einer  Hand  gesehi  ii  lu  n  '). 

Den  sechs  geistlichen  Lustspielen  liegen  sünmitlich  alte  Legen- 
den zu  Grunde;  sie  sind  nur  dramatisch  bearbeitet  und  besonders  dess- 
halb  merkwürdig,  weil  sie  durch  eine  gewählte  Sprache  wie  auch  durch 


<)  Banck  8.  70001  .ni«  «teMlMi  Diwüm  iMten  AffuMt«,  dmu  AsAmUeUil 
imli  dM  MSMhacr  Cmlm  dvgMa»  iit.  KMpM«  i«r  dt«Ma  «teil  nh,  Mit  «mIi 
•ie,  wie  Ii«  Aiffwmnl«  d«r  L«f«adm  irrivenreiM  fBr  Sh  Werk  de«  Oeltes.' 

')  Über  dieselben  auixer  Renedisen  ,  (Cnm5dtap  HrotsTiitae.  Lübeck  1858.  16<>}  sDd 
Barack  a.  a.  O. ,  HofmMn  de  Roswilhae  ?ita  et  scripU».  Vrati«!.  183H.  FrprUg 
dp  Rojoilh«  pnSfria.  Vrati«!  1H39  Mw^rnin ,  The'Atre  de  Rosvith« ,  Paria  1&45 
ViKnon  de  Retif  de  ia  Brelonite,  |>oes«e«  l«t.  de  Rotvithe.  Par.  1S54. 
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Sehirfe  io  der  Entwiekluiig  der  Gedeoken  steh  weieiehneii,  ond  weil» 
wenn  sie  eeht  wSren,  die  Anfilnge  der  drametisehen  Diehtkunst  in 
Deatsehland  um  ein  halbes  JehrCauaend  früher  gesetzt  werden  mdae- 
ten,  als  gegenwfirtig  angeiiommen  wird.  Seibat  die  Yertheidiger  der 
Sehtbeit  der  Roftwitba*sehen  Werke  rlumen  ein,  dass  die  Cemedien 
das  Gt'pruge  der  clasaiaehen  Studien  an  alch  tragen.  Auch  gesteht 
man  nach  den  von  der  Hand  des  Celtes  im  Codex  lierriihreiiden 
Cberschriften  zu,  dass  der  Name  Cotnoedine ,  wie  die  einzelnen 
Benennungen  der  Stücke,  uiclil  vou  der  Hus\\itha  selbst,  sondern  Ton 
dem  Herauageber  den  geistlichen  Dramen  beigelegt  worden  seien. 

Die  erate  Comddie»  Gallicanus  benannt,  bringt  in  zwei  Aeten 
nach  alten  Legenden  die  Bekehrung  eines  rSmiachen  Feldberm  und 
«einen  Mirtyrertod  durch  den  ahtrfinnigen  Kaiser  Julianua,  und  das 
gleiehe  Ende  der  beiden  kaiserlichen  Beamten  Jehannes  und  Paulus 
lor  Danteilung  <)• 

Das  iweite  geistKcbe  Drama,  Duteitiua,  ebenßills  einer  alten 
Legende  entlehnt,  behandelt  das  Märtyrerthum  der  drei  christlichen 
Jungfrauen  Agape,  Chionin  inni  Irene  in  der  Zeit  des  Kaisers  Diocle- 
tianus.  Die  Brutalität  mu)  SKuiliclikfit  des  kaiserlichen  Statthalters 
Duicitius  spielt  gt^'^iiiiilit  r  der  weiblichen  Tugend  und  christlichen 
Standhaltigkeit  die  schmählichste  und  lächerlichste  Rolle  und  erlei- 
det die  volJatändigste  Niederlage.  Nicht  ohne  Geschick  ist  das 
Komtsehe  hervorgehoben,  und  es  liegt  nahe,  dass  die  Behandlung 
aueh  die  seeniscbe  AufifÜhrung  des  Stocks  berücksichtigt  habe  «). 

Das  dritte  StQck,  CaHmaehus  betitelt»  welches  grosse  Ähn- 
lichkeit mit  Romeo  und  Julia  darbietet  und  nach  einer  alten  Le* 
gende*)  die  Auferweckung  des  gestorbenen  Liebespaares  Callima- 
chus  und  Drusiana  auf  Fürbitten  des  heil.  Johannes  darstellt,  tritt 
dem  neuern  Liebesdrama  ziemlich  nahe;  es  entbehrt  nicht  sentimen- 
taler Zflge,  leidensrhnftlicher  Gefühle,  einer  grossen  Lebendigkeit 
und  schwunghalten  Sprache. 

Die  drei  Stücke  Gallicanus,  Duicitius  und  Calimachus  sind  im 
Gänsen  in  demselben  Geist  gehalten,  so  dass  sie  wohl  von  einem 


0  Aete  8«Ml4mm  U.  iml.  Tmü.  T.  p.  U.  wnA  SS.  Jwi  iUd.  p.  ISS. 
*)  Vfl.  MacBta  mi4  BtM^ixra  ta  Ibrm  Ampiltea  4w  Boiwitk.  Com54toa. 
CUä,  ftrffk.  Hör.  TwI.  H.  p.  MS.  €d.  Pabrie. 
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und  demselben  Verfasser  berrüiireii  konnten.  Anders  verhalt  es  sieb 
mit  den  folgenden. 

Die  vierte  Comrxlie,  Abraham  geomiit,  htt  mit  der  fänfteo; 
welche  die  Aufsehnft  Paphnutiua  fttbrt,  im  gmien  einea ihnliehen 
Inhilt:  €6  htndelt  sieh  in  beiden  Stocken  um  die  in  Legenden  <)  er> 
iShlte  Bekehrung  ron  ftffenflichen  ¥Vaue»spersonen  war  Tugend  dnreh 
die  Voratellangen  und  Ermthnungen  frommer  Einsiedler,  welebe  sich 
nieht  lehevten,  um  das  Terdtenstliehe  Werk  zu  TollAhren,  ihre 
Einsamkeit  Teriassend,  sich  in  AfTentliche  FrauenhSuser  tn  hege- 
ben, lu  beiden  Comodien  zeigt  sich  eine  glückliche  Errindun^icsgabe 
und  tiefe  Mensehonkenntni.^s :  aiL<ifuhrliche  Charakterschilderungen 
kommen  vor,  woh  he  den  Hewei.s  liefcp  n ,  dass  von  dem  Ver- 
fasser die  edlen  Beweggründe,  welche  zur  aufopfernden  Liehe 
tührcn ,  wie  auch  die  Stimmungen  der  im  Laster  Versunkenen  wohl 
erwogen  wurden.  Man  mu>;s  erstaunen  fiber  die  Kuhuheit*  die 
Autorschaft  der  beiden  Stücke ,  die  so  schlQp  frige  Situationen  schil- 
dem»  einer  keuschen  und  dem  nrgea  Welttreihen  finemden  Nonne 
suzusehreiben*  um  so  mehr,  als  in  einer  dieser  ComSdien  (im  Pu- 
phnutius)  zugleich  ein  nicht  gewohnliches  philosophisches  Wissen 
und  eUie  Summe  von  mannigfaltigen  Kenntnissen  sich  niedeigelegt 
findet  Auch  enthilt  der  metaphysische  Dialog  zwischen  PUphnutiua 
und  seinen  SchOlem  Anklinge,  welche  wenig  auf  das  sehnte  Jahr- 
hundert, sondern  vielmehr  auf  ein  späteres  scholastisches  Zeitalter 
passen. 

Die  sechste  und  letite  Comödie,  welche  Snpientia  überschrieben 
ist,  schildert  den  Kanipf  und  Sieo:  der  christlichen  Mutter  Sapienüa 
mit  ihren  drei  Töchtern  Fides,  Spes  und  Charitas  über  die  heidnische 
Thorheit»  die  im  Kaiser  Hadrian  personificirt  wird.  Eine  merkwQrdige 
Beigabe  zu  dem  Stücke  bildet  die  fein  ausgedacbte  Zahlentheorie, 
welche  Sapicntia  vor  Hadrian  entwickelt.  Es  ist  wenig  glaublich, 
dass  eine  sftchsische  Nonne  im  10.  Jahrhundert  mit  solchen  schwie- 
rigen Dingen  sich  beschäftigt  habe.  In  der  Legende  •),  welche  dem 
StGcke  SU  Grunde  liegt»  kommt  die  Sache  nicht  vor. 

Die  versificirten  Heiligengeschichten  bilden  das  sweite  Buch 
(nach  dem  Codex  das  erste). 


1)  Ai  «  SS.  Martii  T  I.  p.  443.  Oct.  T.  VI.  p.  222. 
3)  Act.  SS.  Allgast.  T.  I.  p.  16. 
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Sie  fragea  an  ibrer  Spitse  die  Anfsehrift  HrotsTithae  PraefatiOb 
wetehe  aber  im  Manuseript  Ton  der  Hand  de«  Celtes  umscbrieben  i«t: 
HrosTitbae  Ulustris  mvlierla  Gennanae.  gente  Saxoniea  ortae,  in 
Opera  saa»  eanaiae  eoneeripto  Fraefatio  felieiter  incipit 

In  dem  nieht  ebne  Oesebielr  gescbrlebenen  Torwarte  spriebt  die 
aiigeblkhe  Verfasserin  mit  grosser  Bescheidenheit  von  ihren  geringen 
Leistungen ,  welelie  sie  der  nachsichtigen  Beurthcilung  und  gutigen 
Verbesserung  der  fjeser  vorlegt.  Sie  gibt  an,  dnss       seihst  ilirer 
UnTollkommenheit  in  der  Metrik  und  im  Lateinsclireil)en  sich  bewussl 
sei,  und  äussert  die  Befürchtung,  dass  sie  zu  ihren  poetischen 
Eniblungen  nieht  immer  die  echtesten  und  zuverlässigsten  Quellen 
beigezogen  habe.  Was  ihr  seliist  an  ToIIstSndiger  Bildung  abgegan- 
gen» dafiir  boift  sie  einen  Enats  gegeben  sa  baben  durcb  Einreibung 
Ton  Stellen  ans  Sebriften,  welcbe  in  ibrem  Kloster  Gandersbeim 
gesammelt  worden.  Ancb  hfitte  die  Leitung  ibrer  Lebrerin  Riceardis 
und  die  gfltige  Ffibrung  der  gelebrten  Äbtissin  Gerbeiga,  aus 
böniglicbem  Gesebleebte,  weitere  Mangel  beseitigt  Aber  dass  sie 
im  Stande  gewesen  ibre  Gedichte  in  dactyKscben  Versen  zu  sehrei- 
ben, verdanke  sie  nicht  sowohl  ihrem  geringen  Talente,  als  vielmehr 
dem  göttlichem  Heistande,  der  sie  geleitet.  Der  Praefalio  lolgt  sodann 
in  zwölf  elegiselien  Versen  (mit  leoninischeii  Reimen)  die  Dedication 
an  die  Äbtissin  Tterberga  ohne  l'iiersclirift 

Die  Argumenta,  welche  im  Drucke  den  Legenden  vorausge- 
sebickt  werden,  stehen  nicht  im  Codex.  Sie  sind  nicht  ganz  genau» 
indem  sie  häufig  mit  den  Legenden  nicht  Tollständig  tibereinstimmen. 

An  der  Spitze  der  Heiligengescbiebten  stebt  die  in  903  leonini- 
sehen  Versen  besungene  Maria  oder  «Historia  natiritatis  laudabilisque 
eonversationis  intactae  Dei  genitrieis,  quam  scriptam  repperi  sub  no- 
mine saneti  Jaeobi,  fratris  Domtni"  *).  £s  ist  das  umfangreiebsteStGck, 
in  drei  Abtbeilungen ,  welcbe  in  der  Spraebe  sieb  nicht  ganz  gleieh 
sind,  so  dass  sie  Ton  Terscbiedenen  Verfassern  gescbrieben  sein 
konnten. 

Das  zweite  Gedicht  der  Sammlung  hat  die  Ubcrschrin ;  „De 
asceiisiune  duuiini.  Hanc  narrationem  Johannes  £piscopus  a  Graeco- 


Von  4«r  BmiI  in  C*lte«  Itt  In  Cod«s  baff CMMtb«!  s  A4  6«rberfMB  •MtotbNn 
Im  flaadMiistB,  OUoaU  laperatorii  neptoni. 
S>  Miidi  dem  ProUvangelim  li««M  Ji  C«4.  Apoeryph»  «ot.  TmI.  T.  t«  p.  40. 
SiUb.  d.  pliiUliMt.  CL  LVI.  Bd.  1.  Hft.  8 
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ilia  in  latiniim  transtulit"  >):  es  hat  nur  löO  leoninisehe  Verse,  wovon 
die  vier  letztcii  da*  bescheidene  Kitlc  (irr  Hrotsvitlia  enlhHllen  ihre 
geringe  Diclituug  mit  Nachsicht  fMif/^unehmen. 

Es  folgt  dann  eine  im  <'lfjj;is(  hen  Versmnssc  i^ediclitete  Loj^eiule 
Mpassio  sancti  Gongoiii  ^lartyris*' ^}  in  201  ieoniaischtia  Uistichen. 
Das  Gedicht  zeichnet  sich  aus  durch  die  gewandte  Versification, 
gute  und  gewSbUe  Sprache  und  schöne  Naturschilderungen  *).  Die 
Chanlkterxeichnung  Ton  dem  Terworfenen  Weibe  des  burgondischen 
Prinsin  Gongolf  zeugt  von  Talent  und  Mensehenkenntniss ,  ent- 
spricht aber  venig  der  Gedankenwelt  einer  frommen  in  ZurQckge- 
zogenheit  lebenden  Nonne. 

Das  rierte  Gedicht  trigt  die  Obenichrilt:  nP>ssio  sancti  Polagii 
pretiosissimi  martyri&»  qui  nostris  temporibus  in  Corduba  raartyrio  est 
coronatus**  *).  Eine  kurze  Pracfatio  in  1 1  Hexamelern  wird  voraus- 
geschickt; es  folgt  dann  »las  (lediclil  in  403  leoninischen  Vtu'seii.  Es 
enthalt  lebendige  ScIiililiTuiiiron  uiul  /»Mchnet  sirii  dureli  eine  ernte 
Anordnung  aus.  Merkwiirdiii  ist  «'s  durch  seinen  iniwilt.  Diiss  enu  ii 
so  anstossigen  StolT,  welcher  von  einem  Cordubenser  Bürger  der 
Nonne  mündlich  erzählt  wurde     diese  in  einem  Gedichte  bearbei* 


D*r  BUckof  Joh«n««  betehrieb  «Ii«  Hiimattrahri  Meb  dem  BTmgeKm  mmi  6*rhpm- 

*>  OtMit  M  ra  Tgil.  dl«  Lffcsde  im  dM  Ael.  88.  Mai.  T.  II.  |».  Sit. 
*)  P«M.  s.  r.oagolS  T.  80:  GMttgital,  dttrMt«  ria,     perf*r«  jasl« 

Ciijii*iilHtn  septa  pauperis  oppn^itn. 

Uliiit  pirtnm  vern:tnti  flore  lovt*llun], 

Ti'i'liini  iiiiiltipliriit  LV-fiiilnis  ntijtij'  »Tttiu*, 
-Neo  iiDii  foiilii-uhis,  vitti-o  cutnlon»  s«>ri>nus, 

Profluiit  rivo,  run  rigan»,  alridolo. 
nie  mhi  praceltTW  «Mior  deduil  oe«ll««, 

ParlMtran»  iiqnidam  foAtieiU  ■ealabniM, 
Prigoraae  eaptm  Ijapbae  panlbper  aiROr«, 

SabatiUi  af  pfacSUa  lardal  il«r  noraUa, 
Bl  millens  pii^rum,  voni»se,  rogabat*  ad  illNin 

noniinuin  florif^t^ri  ip*iua  erf^o  loci. 
^)  Die  Pas»iu  S«U.  PrUfii  von  Ragael  ia  b«i  Floraa,  Kapan.  Saffrad.  T.  XXIll  abge- 
druckt. 

^)  Die  r^otix  d«*!-  Ho<>willin  iwiliclifii  il4>m  «taUmi  uml  Aweileii  Buch,  worin  vorkomml  : 
{fwMAo  8.  Pelügit]  cujua  taaaai  Martini  (in  CeUcucbea  Draeke:  «ya«  acrMB 
maKyriO  qaidan  ajuadan  in  qoa  paaaaa  iat,  indigMia  rif  ilatia  nibi  npoavit,  q«t 
ipamn  p«leb«riiNMMi  vironiBiM  vidias«  «C  ai  Um  rai  atteatataa  «at  raniritvr  aga«Tlaa^. 
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tet  bat,  muM  jedenfalls  in  hohem  Grade  aulTallen.  Der  mohameda- 
nisehe  Kon  ig,  der  inCordora  herrsehte*  hatte  von  einem  siegreichen 

Zuge  gegen  die  Christen  in  Galizien  deren  König  als  Gefangenen  zu- 
rückgebracht. Für  tlessen  Ausli>suag.  die  nicht  vollständig  geleistet 
weriien  konnte,  stellte  sich  der  jiigenillielie  Solui  Pelagius  als  Geissei. 
Die  Schönheit  <!(  s<(  Ihen  reizte  die  Sinnlichkeit  des  ChalilVn .  der 
•  alles  aufhot  den  Knaiieii  zu  verführen,  und  als  ihm  dieses  nicht 
gelang«  ihn  in  grausamer  Weise  ermurdeu  iiess. 

Die  sechste  Legende  mit  der  Überschrift:  Lapsus  et  conversin 
Theophili  Vicedomini,  behandelt  in  455  heroischen  Ymen  die  Ge- 
schichte eines  cUicisehen  Archidiaeonns»  der  aus  Tcrletitem  Ehrgeise 
mit  Hülfe  eines  jüdischen  Zanherers  sich  dem  Tenfel  Tcrschreiht»  damit 
ihm  dieser  wieder  sein  Terlorenes  Amt  rerschallt  Bald  aber  von  Reue 
ergrüTen,  wendet  sich  Theophil  um  Hülfe  an  die  heilige  Jungfrau» 
durch  deren  Ffirhitte  er  wieder  Gottes  Gnade  erlangt  und  eines 
seligen  Todes  stirbt*).  Man  findet  in  dieser  Dichtung,  welche  im 
Mittelalter  in  manchfacher  VVeise  behandelt  worden,  die  Gruudluge 
zur  Faustsage. 

Dem  ilanpttlieile  der  ninf  llciligengesebichten  folgen  gewisser- 
massen  als  Beigabe  drei  weitere  Legenden,  welche  in  der  kleinen 
Uedication  (von  6  Hexametern)  an  die  Äbtissin  Gerberga  als  versi- 
culi  novelli  bezeichnet  werden.  Es  sind  diese  drei  Gedichte  betitelt: 
l^onversio  cujusdam  juvenis  desperati  per  S.  Basiliuin  eptscopum  in 

265  Hexametern,  Passio  S.  Dionysii  egregü  martyris  in  solchen 

266  Versen,  und  Agnes:  incipit  passio  sanctae  Agnetis  virginis  et 
martyris  in  459  Hexametern.  Die  erste  Geschichte  ist  ebenfalls  eine 
Tenrelsversebreihung^  welche  durch  den  Bischof  Basilius  Ton  Cfisarea 
10  niehte  gemacht  wird;  die  zweite  ersShlt  die  Geschichte  des  ersten 
Bischofs  Ton  Athen,  womit  dessen  Reisen  nach  Ägypten  und  seine 
Studien  in  der  Astronomie,  endlicii  .seine  Wanderung  uach  Gallien 
und  sein  Märlyrerthuui  daselbst  verflochleu  wird»). 


1^  W  i  ll  Iii-  L(  l''miiIl  (l  ili-  i  atu  tiiuiide  hijj,  tsl  unbekannt.  'I'lieophilus  »oll  um  b'.ili  gm- 
lebt  iiabrn.  hutjcbiuaus,  der  b'reun«!  iles  Theophilus,  schrieb  die  Getchicble  in  grip- 
ckiMher  Spracke  »uf  t  die  liit«iaiMho  Ob«rs«Uang  gebea  die  AHa  08.  Febr.  L  48U. 
Tgt.  Bwaek        ü.  Vorr.  8.  XXVI. 
ttm  TMI  Mch  der  Lagaide  in  den  Ael.  88,  Oet.  0. 
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Dts  dritte  Gedidit  Agnes  weicht»  iemSeWn»  der  LcgeadeB 
Steht,  «dbildcit  die  TcmtkSttdtmtm  Miitn,  welche  AgM  ctlddca 
— art»,  da  lic^  ihr  Lfko  Chiwtw  widMesd»  den  Seha  des  rönisehea 
Stetthalter*  SinpreBiw  tut  Gcnthle  tm  tukmai  hehaitlieh  nrücfc- 
wice.  Beaeeden  lebhall  üt  die  Scene  geschiMert»  ab  Agaet  caU 
kleidet  tob  des  plötiNeh  bts  n  den  Fässea  gevaehseaea  Haarea 
ihres  Hauptes  wie  mit  einem  Sehleier  umhüllt  ist  und  dann  ein  Engel 
erseheint,  der  «ie  mit  einem  weissen  Gewände  umgibt  Endlich, 
nachdem  l[»>t  das  Feuer  «ie  nicht  vr  hji«li./»*f!  kann,  enthauptet. 
sie  von  Eti^^eischaaren  begleitet  m  ilirem  himmiiaehea  Bräutigam 
emporgebobeo.  ^ 

im  Drucke  der  von  Celtes  herausgegebenen  Werke  der  Ros- 
wHha  •)  folgt  nach  dea  Legeaden  ein  Canaea  (oder  Paaegyrieus)  de 
gcatia  Oddoaif  1  Imperatoris  ia  912  leoaiaiachea  Versea*),  welchea 
aber  offeabar  bedeateade  LGekea  le^  woraach  la  sehKeaaea  wire, 
daaa  eia  groaaerTheil  deaGediehta  Terlorea  gegaagea  (aalOOYane). 
RoowHba  sehrieb  aaeh  ihrer  Angabe  ia  der  Vorrede  die  Schrift  aaf 
dea  Wuaach  der  Äbtissia  Gerberga,  der  Nichte  Otto  des  Groasea» 
und  zwar  nicht  nach  schriftliehen  Aufzi-ichauugeQt  sondern  nach 
mündlichen  Erzählungen  \oii  Zcilgeuossea 


0  Tgl.  AcU  SS.  Jan.  lt.  p.  351.  Jol.  T.  II.  f.  ZtS. 

*)  Joh.  Trithem.  im  Chronic.  Hirsaog.  I.  p.  113  gibt  dir  RoawithaSrbrn  Schriftpri  fr<>- 
■aaer  nad  rolUtändiger  an  als  im  Tatülo^r.  aeripH.  i-ode«..  T.s  <itid  rollständic  d>«  von 
C<«lte!»  im  DnJck  hersin«p*p»  fi»'nfn.  Kr  f  i-^'t  t'if  Ueoierkun^  zu  den  Li  gorwlen  :  (^ui- 
Bta  prä<.'»i^oaUt  t:Iegüuli  c<<ri&iae  corii|<.i»i4it .  Hcripsit  praeter««  cowuedia»  sex. 
•tjlo  imitata  Terentiam  etc.  Scripsit  etiaui  utttrice  ge«ta  Magnt  Ottonii  Inp.  I. 
Mk.  t.  PiTcnoraa  •liquon«  nminaai  et  epigraoMMtoa  lib*  1.  EpbtolM  «Uta 
qiaidaa  a«m  i«*lcgtal«s.  B«Uqwi  cJm  «p«»e«U  ia  mwm  MtlrM  vMwmU 
Cator  iM  B»i«tola«  wui  BpigrMMCta  vanlehC  TMthcMiw  oha«  Zwaiftl  Prtelb- 
tiomt  ni  Biagias*  «■  i«a  Legaadca  «ad  CaaiSdlaa. 

s)  Vifi.  CaaUta,  GeaeUebttclu-.  d.  rtdu.  laim.  ««««««b.  1837.  S.  109  flg.  PerU 
Mon.  T.  IV.  p.  317  fl^.  R:,rark  S.  XLV.  Otesf^brecht,  G««ch.  der  KubcnaU  I.  741 
Watteiii*;i<  Ii.  (leul<<che  (M'^cliii-htsquellen.  S.  171. 

*j  In  CodeT  fin.lpn  sich  n<M-h  rwfl  kloiner?  CJedichti»,  wHrhc  Crlfe*  niclit  hat  ah- 
dracken  Ia5^>-n,  wvicbe  ihm  über  liclcuint  «•n.  nku^^tcii.  Dus  fitif  licilicht  ist  eine 
poeti«cbe  Spielerei  in  4  Di»Ucben  (ttieiiwei««  mit  KadreinenJ  mit  der  Überschrift: 
Qaleaaqaa  viaai  copit  ir«  anlati«;  dai  aadara  aatUH  SS  laoaiaMcka  Vana  aad  b«- 
•ebraiU  aia  apakalyptiMbei  Gc4l«U  «af  i«i  hl.  Jabaaaai. 

Bia  Canaea  da  prietordiii  eaeaabü  Gnadanbaiaiaatit  vaa  dar  Haaaa  Roiwi- 
tba  ia  SSO  laaalaiMhea  TarMa,  akaa  PraaTalla  aad  obaa  Daiieatiaa,  aatbiit  dia 
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Einem  mit  den  laUioiscIien  Dichtungen  des  Mittelalters  ver- 
trtulea  Leser  der  Werke,  welche  der  Nonne  Roswitha  cugeschrieben 
werden»  wird  nieht  entgehen»  wenn  er  ohne  vorgefaMte  Meinniig  auf 
ihren  Inhalt,  ihre  Form  und  den  sie  ddrehdringenden  Geist  sieht, 
dass  wir  hier  nicht  eine  Ph>dnctton  des  sehnten  Jahrfannderts  vor  ons 
hohen;  das«  hanm  Jemand  in  jener  Zeit,  am  wenigsten  aber  eine 
Klosterfrau  solche  Fertigkeit  in  siemlich  correctem  Lateinschreihen 
und  in  der  lateinisehen  Vertification  besessen;  dass  nicht  leicht  Jemand 
damals  eine  derartige  lii^lesenheit  in  den  alten  Classikera  gehabt  und 
über  so  mannichialtige  Kenntnisse  in  verschiedenen  Zweigen  der 
Wissenschaften  zu  gebieten  im  Stande  gewesen.  Dazu  kommt,  dass 
der  Geist,  der  diese  Werke  durchweht,  diirchgehcnds  ein  matinlieber 
und  sehr  gebildeter  ist,  trotz  aller  Versicherungen,  die  in  den  Vor- 
reden gegeben  sind»  von  weiblicher  Schuache  und  Unvollkommen- 
heit,  Ton  Hangel  an  Selbständigkeit  und  wissenschaftlichen  Kennt- 
nissen* 

Verweilen  wir  bei  einigen  der  TorsGgliehsten  Momente,  welche 
besonders  hier  nicht  Ghersehen  werden  dürfen,  nSher  und  sehen  wir 
dabei  auf  Analoges  im  15.  Jahrhundert. 

Die  Latinitat  des  zehnten  Jahrhunderts  war  in  der  Wirklichkeit 
eine  barbarische  und  ungelenke,  in  unsern  Dichtungen  ist  sie  eine 
ziemlich  correcte  und  gewandte,  weleiie  der  im  fünizehnten  «lahr- 
hunderte  bei  den  besten  Schriftstellern  vorkommendea  entspricht  <). 

UcBcUchl«  4a«  Kloelan  GtminAiüm  «Dtor  dea  «ntoD  ÄbtiMiom  daMalbaa  fci« 
im  J.  910.  Im  dM  V«rMM  S7  wd  SS  {■  d«B  Ctmra  bemft  «iek  di*  Horn«  wif 
dca  PkaagiricM  da  gaatit  Oddaoia,  wo  aia  tob  daaaaa  Kaiaaitaglerwif  «prialia: 
Haoe  igifnr  Modiel  doflMMlrai  pigfiaa  libri 

PIiinhiK,  e  causis  rerum  qiurm  tcripnmus  hanim. 
Hanricus  Bodo,  Mönch  de«  BenedicUner  Klont^rs  Cluaium,  der  um  JSSl  ein 
>S»iilaL»ma  pfcJes.  Gaodeaianae  scbrieJi,  »rw  wlml  lucr^t  dieses  (iedicbtes.  Vgl.  Leib- 
uil/.  »cri{it.  rrr.  Brunsvic.  Iii.  p.  IM'I  und  l^^iiiirii-.  Bihl.  II.  p.  834.  Zuerst  ^^ellruckt 
ron  Leut-ifeld,  Antiq.  Gandeiihein.  1700.  A,  Itieser  bebauptet,  eioeAb»i'lii  ill  t\us  dfiu 
15.  Jabrb.  in  Händen  gviiubt  su  baben.  Die  OrigioalhandscbriA  soll  im  13.  Jahrb. 
ia«  nc«lacko  ibtiaatat  wardam  nui  dann  lo  Varlaat  gerathen  aolo.  LaUbaHs  gab 
ia  d«B  Scriptt.  BroMT.  II.  1710  p.  319  ff.  vod  Haraabaiy  In  d«r  fluilor.  Beel. 
Gaadanb.  1794.  p.  4S9,  Perlt  in  dan  Mon.  b.  Gara.  T.  17*  p.  99S.  aiaea  mMlrlea 
Taitc  «neb  Bmwk  im  da»  Opp.  Bratavitbaa  bat  dae  Camao  p.  UO  Sf.  aa^a- 
»»■iBaa. 

1)  t'lier  die  Spracbe  in  den  Roswitha'scben  Werken  und  ihre  Eigentbumlicbkeiten 
baadell  Bwack  «.  a.  O.  8,  ILUL  Auch  Qrimm  im  de«  lat.  Oieblaogaa  das  X.  aad 
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Die  Versificatioiu  wie  sie  sich  in  den  lateinischen  Gedichten  des 
sehnteD  und  elften  Jahrhunderts  vor6ndeti)t  mit  den  leoninischeu 
Hexametern  und  Pentametern  ist  siemlieh  unTollkommen:  es  sind 
schwache  Anläufe  lu  dem,  Was  in  einer  gewissen  Vollendung  in  den 
Roswitha*schen  Gediehten  geboten  wird«).  Auf  diesen  Grad  der  for- 
mellen poetisehen  Ausbildung  war  man  erst  im  xw$lften  Jahrhundert 
und  spSter  gekommen. 

Allerdings  lieben  sclion  die  Dichter  des  Karolingisctien  Zeit- 
sdlcrs  und  auch  der  folgenden  Zeit  Sentenzen  und  Stellen  «us  alten 
Classikern,  vurzüglieh  Dichtern,  zu  ealnelunen;  der  Kreis  aber  war 
ein  ziemlich  beschrankter;  erging,  was  die  Dichter  betrifft,  nicht 
viel  über  Virgil,  Lucau,  Statius  und  Horas  hinaus ;  selten  oder  gar 
nicht  wurden  Ovid  und  Terenz  gelesen.  Die  Roswitha'schen  Werke 
verratben  aber  eine  genaue  Bekanntschaft  nicht  nur  mit  allen  diesen 
genannten  alten  Diehtem,  sondern  aueb  mit  Plautus,  dessen  Sprache 
und  selbst  Archaismen  in  den  Dramen  nachgeahmt  werden*):  und 


Xt.  Jk.  8.  XIX.  flg.  El  wir«  liebt  iiiiial«rMHiit«  In  EI^saIimii  nickiaireiicii, 
wel«li«  UiotiafliM  bei  der  Roewitb*  mit  4Mca  bei  den  denleehtn  Haneaiete»  «m 

Ktxl«  dee  IS.  Jahrbunderls  ühereiostimmeu. 

•)   Vfjl.  J.  firlmm  «nd  A.  SchmeHer  laf.  Gedichte  des  X.  und  XI.  JaUrh.  (iolt.  tS^S. 

*J  .\';iiii(<nt'irh  i^t  Hie  el<><^iiclie  Vi»rl>tiHliiti;i;^  des  leoitinischcn  Ht'xitiiH'ftTs  mit  dem 
gereiiiileu  IV  u l.iuieter  eine  im  7.<>liiilen  Jahrhundert  iiiclil  uirkoiiiiaendt;.  Überhaupt 
ist  der  Gebruucli  der  leuMiuiscbeo  Verse  durch  g  u  ii  /.  c  Uichtung^en  ein  spaterer, 
der  erat  in  14.  and  IK.  Jebrbud«ri  eich  verbreitete.  Uarichlig  ist  lieber  die 
BeaerkuDg  Bereeb'e  8.  LVt  ,lbre  Vers«  find  leo«iaboh«i,  wie  eie  tu  ihrer  Zeil  im . 
Gebreaeb  virM  «ad  ■«er  Toraagiweiee  mil  etanpfen  Reioi«.  Avdi  in  Öbrig«» 
tbeile«  ei«  den  Cbenkler,  4««  dl«  ltf«inieek«a  nichlniif«»  Ikrar  Z«it  Bk«rk«api  en 
•ick  Iragei."  Ueat  «ndere  laaUt  die  Urlheil  J.  Oriiim'et  Ui.  Oed.  im  X.  «nd  XI. 
Jsbrh.  S.  IX.  Die  Vergleichung  der  sogenannten  Raewilka'keken  Versification  mit 
andern  Dichtungen  des  X.  und  XI.  Jahrh.  teigt  uns  weeentliche  Unter- 
st-bi  od»»  leoninisehen  oder  L'<T«'imt»»n  ncxameter  kommen  nicht  wie  sonst 
illilicli  ■  i  II  /  (•  J  n  vor,  sondern  Lei  der  Iloiiwilha  fastrepelniiissip  ilureh  das 
({.tn^c  (iedtcht.  Die  >'|i-<^ischo  Vprhindiinf^  des  leoiiinisi-heit  liexauieters  mit 
dem  gereimten  Pentameter  kuiuiiil  erst  im  XII.  und  Xili.  Jahrb.  Tor.  S.  30S:  ^Wie 
vereckied««  kliagen  di«  DIcUvheB  de«  XU.  ielirh.  wom  de«  leoniBiefib««  V«r««R  de« 
10.  (d«r  Roewilh«).« 

*)  Di«  Pnmomia«  iai  Ceaillr  nie,  tl  e,  «ole  für  aiei«  lui»  ««I,  v«1ch«  bei  Raaia«  and 
Pleute«  varkeamaa.  (Cettee  in  der  Vorrad«  eagtt  Ar  die  Datlre  aiiU,  tibi,  eibi). 
Auch  (Ibrt  Celtea  «n,  daee  el(arikliiali«b  dabria«  fir  abrioe  v«a  der  Roswitbe  ge* 
braucht  w«rd«.  Dabria«  k«aNal  «bar  w«d«r  hu  Plaala«  oaeh  eanet  bei  «ia«ai  eilen 
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doch  ist  es  zweilelhalt,  ob  im  sjehiiteu  Jahrhundert  dieser  rftmisrhe 
ConiOdienschreibcr  überhaupt  nur  in  Deutsf-hlaud  bekannt  war 
Steher  aber  fand  er  sich  in  kciaem  Nonnenkloster  und  wurde  da  ge- 
lesen. Da  SS  aber  von  Plautus  ein  guter  Codex  in  Heideiberg  irn 
f&nfzehoten  Jahrhundert  aufbewahrt  und  von  Humanisten  jener  Zeit, 
uuneirttieh  toq  Mitgliedern  der  rheiniacben  gelehrten  Geaellsehaft 
eifrig  gelesen  wurde,  unterliegt  keinem  Zweifel «). 

Die  in  den  Reswithn'sehen  Werken  hftuiig  vorkommenden 
grieehiaehen  Auadrteke*),  die  theilweiae  eigenthGmlieh  gebraucht 
sind »  wie  auch  selbst  grieebisebe  Construetionen ,  zeugen  nicht  bios 
Yon  Kenntniss  der  griechischen  Sprache  im  Allgemeinen  *),  sondern 
iiuvh  der  Griuiiiiiatik.  Bei  Rcuchlin,  i'eltes  und  andern  rheinischen 
Sodakvs  wüidi  ein  solcher  Umstand  nicht  befremden,  aber  in  Gedich- 
ten des  zeliiiteii  Jahrhunderts  dürfte  er  im  hüuhslen  Grade  auffallend 
sein,  indem  damals  die  Keiiiitnisü  des  Griechischen  in  Deutschland 
in  den  grossten  Seltenliciteii  gehurte,  namentlich  in  der  Zeit,  wo  die 
griechische  Prinzessin  Theophania,  Gemahlin  Ottos  II. ,  noch  nicht 
ihren  Kinfluss  anaOhte. 


Scliriruiellcr  vor.  I)n{rf'g«'n  (Indot  sich  «lie  hei  dpn  römischen  DichtPrri  iiit  ht  seilen 
Tork.MiiiiieiKle  Forin  des  Infinitiv«  Pnuifi  «uf  -ier  siemUcii  kiufig  io  den  Ho»- 

^)  Alcuiii,  der  mehr  «Im  irgend  «in  anderer  Gelehrter  de»  achten  Jahrhunderte 
damiaeke  Bftehtr  Im  d«r  «nUs^ML  ToriMr  Mliliotbcfc  fc«avlito,  enrihBl  «ator 
im  dort  voriMOdm«»  r5*iieh«tt  Piektwe  wtd«r  T«mm  «ad  Orid  boA  PlMtoi. 
Tgl.RitacU,  PhiBt.  Triaimmva«  Bonn.  t848  io  dw  Prolcgom«  p.XXTII  fpricU 
TOB  swei  Bcidelberf  »r  CodicM  dw  Plaatnt.  Yon  der  Hradickrilt,  die  gcgeawirtlg 
Moek  ia  der  Ttliomifohen  BiUteUiek  Ut,  wohin  «I«  am  der  Beidelberger  gekoei- 
■»en  war,  aagt  Rilachlz  [Vttae  eoden  Camerarii]  —  Caniifwio  permissa^  ■  \1to 
Werlero  Franco  professore  Lipaienai,  qui  e«m  a.  1312  «lono  Bec«*pf»rat  a  Martino 
Polirhio  .M«-llers(adii>nsi  primo  Unirers.  Vilcberr^i'nnis  rectoro  f  e  i  ij  e  in  M  i  t  g  !  t 
de  dt'r  rhein.  S  o  d  :t  I  i  t  ü  t)  ,  poften  di'  C;imi'rarii  hereUibus  Grutero  tntert'e- 
deate  emptus  et  in  i'ulatinam  bibliothei  utn  ilintus  <>tc. 

')  Unter  deoMlben  imden  lieh:  Atonus,  cauma,  diapusun,  diatcMeron,  dynamis,  enn- 
rithMoe,  energmienuc,  erebne,  seophytu«,  panicUtve,  fbanCaeHM«  pluna,  plaamre, 
faeami,  poloi,  protoplaetaa,  etiebai,  elropUam»  a«la  etc. 
IMtbeM.  ecripIC.  eccl.  1.  c.  Oraeeee  elia»  lUigaae  (RMvida)  «otitlaai  haball. 
Coetaaea  Jabaani«  Aaglici  (e*  Johaaaaa  Brifaaaaa>  flail*  qai  (qaae)  daetriaa  e«a 
papatnm  memit.  Um  die  Gelehrsamkeit  der  Noana  weniger  »iiITaliend  tn  macbea« 
stellte  Bua  eia  aiit  dar  aagabliebea  Jobaaaa  Paplaaa«  die  ia  Atbea  itadirl  beben 
•ollle,  saeaanani. 
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Aber  aiclit  itlleni  die  i  oiai,  sondern  auch  der  Inhalt  der  Dich- 
tungen spricht  dat^egeu,  dass  eine  Nonne  ihre  Verfasserin  gewesen. 
Wer  wird  e.s  nicltt  höchst  aufTallend,  ja  unglaublich  finden,  dass  eine 
keusche  zuchtige  Nonne  unter  der  Aufsicht  und  mil  Wissen  ihrer 
Äbtissin,  welche  dem  kaiserlichea  Hause  der  Ottonen  verwandt  war, 
faet  lauter  aolcbe  Stoffe  eu  ihren  dichterischen  Productionen  wafalie, 
auf  die  nfiher  einzugehen  für  eine  ehrbare,  sittsame  Frau,  geschweige 
flir  eine  fromme,  dem  argen  Wetttretben  abgestorbene  Nonne  sich 
nicht  schickte?  Selbst  wenn  tugestnnden  werden  muss,  dass  die 
Roswitha'schen  Legenden,  indem  sie  schiapfrige  Situationen  schilder- 
ten, eine  sittitdie  Tendenz  Torfolgten,  und  indem  sie  die  Abwege  und 
Verirrungen  des  Lasters  darlegten,  mit  lebhaften  Farben  seine  Be- 
strafung angaben  und  den  Triumph  der  Tugend  verherrlielilcn  «):  so 
wird  man  doch  nicht  umlnn  kiHinen,  eine  derartif]fe  Lectöre  für  nnver- 
derbf*  (niuüther  sehädlieh,  gefälirlicli  und  keineswei^s  eniplehleus- 
werth  zu  finden.  Jene  Legenden  stehen  dann  ungefähr  auf  gleicher 
Linie  mit  manchen  modernen  Tugendromanen,  welche  die  Phantasie 
jugendlicher  Gemiltber  in  eine  falsche  Richtung  bringen,  und  sie 
anstatt  f&r  Sittlichkeit  und  geistige  Erhebung  zu  gewinnen,  den  Ver- 
lockungen des  Lasters  cntgegenfQhren.  Es  gibt  allerdings  Legenden, 
(und  es  sind  gerade  ja  die,  welche  den  Roswitha'schen  Dichtungen  zu 
Grunde  liegen,  derartige  ErzShIungen).  welche  TOn  schlüpfrigem  In- 
halt nicht  frei  zu  sprechen  sind;  dieselben  wurden  aber  nicht  Ton 
Frauen,  sondern  von  Männern  geschrieben.  Manchmal  fTihlten  ge- 
rade solche,  deren  früheres  Leben  im  Sehlamm  der  Sündhaftigkeit 
versunken   gewesen,   nachdem  sie    sieh    auf  den    hessern  Weg 
mit  aller  Kraft  erhoben,  durch  ilire  gemachten  Erfahrungen  gani 
besonders  den  Beruf  in  sich,  vor  den  Fallstricken  des  Lasters  zu 
warnen  und  anzugehen,  wie  der  Tugendpfad  au  betreten  und  zu 
bewahren  sei. 

Es  dQrfUe  aber  gewiss  ohne  Beispiel  sein,  dass  eine  in  der  Welt 
unerrahrene  Nonne  einem  solchen  Beruf  sich  unterzogen  und  deshalb 
zu  ihren  moralischen  Dichtungen  derartige  anstotsige  Stoffe  sich  ge- 


I)  Sie  werden  daher  casla  carviM  wom  OtUm  und  Trithemlus  geoauat:  leUterer 
hemerkt  noch  «usdrAcUicli t  »4  virgbi«*  Mcntn»  «i«iitalc«  et  «oatiaMtitn  hör- 

Undo  coucripail. 
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wählt  habe  •) ,  wo  ein  sittsamer  Knabe  allen  Verfuhrungen  und  Dro- 
hungen des  Paderasten  widerstanden  und  endlich  selbst  lieber  4eft 
Tod  erlitten»  als  dass  er  Tom  Wsge  der  Tagend  gewichen; 
oder  wo  keusebe  Jongfrauen  ungeachtet  aller  Verfolgongen  und 
Hartem  bis  In  den  Tod  ihre  Unschuld  bewahrten;  oder  wo  Ironiaie 
Einsiedler  In  dffentUdie  Frauenhtuser  sieb  begaben»  am  dort  die 
fatteneo  aafirasaclion  and  sie  lor  Tagend  and  FHhnmigkeit  lorfiek- 
lufubren. 

Es  waren  die  ilulieniscben  Humanisten  im  ^ünfzehnten  Jahrhun- 
derte —  liaiin  aber  auch  nach  ihrem  Vorgänge  die  deutsrlun  — 
welche  ihre  anstossigeii  uiiii  »chliipferigen  DichtuiiL^t  ii  mit  der  sitt- 
lichen Tendenz,  welche  in  den  poetischen  Produclioueu  liege,  und 
mit  dem  Wesen  der  wahren  Poesie»  welche  das  Leben  schildere, 
wie  es  in  Wirklichkeit  vorkomme»  entschuldigten  und  vertheidig- 
ten«).  Von  dieser  Richtung  war  Conrad  Celtes  in  Deutschland  der 
Reprisentant»  der  sie  bis  an  die  Susserste  Grenie  des  kaum  Er- 
laubten rerfolgte*). 

Wenn  iwar  sugestanden  werden  muss,  dass  die  Fonn»  die 
Sprache  und  der  Geist  in  den  Roswitbascben  Dichtungen  offenbar  einem 
und  demselben  Zeitalter  angehören ,  so  wird  man  dock  nicht  verken- 
nen ,  dass  der  Werth  der  einzelnen  Stäcke  ein  Terschiedener  in  der 
Art  ist,  dass  dieselben  wohl  rerschiedenen  Verfassern  zujjeschrieben 
werden  konnten.  Man  hat  sc  Unterschiede  bisher  gewuhulieh  da- 
durch zu  erklären  gesucht,  dass  man  die  Dichterin,  als  in  fort- 
schreitender Vervollkommnung  aulTasst.  Benedixen  macht  über  die 
Aufeinanderfolge  der  einzelnen  Dramen  die  Bemerkung,  „dass  die  in 
den  letzten  derselben  in  aulfollender  Weise  berrortretende  Gelebr- 


^)  E«  ist  wokl  begreidtrh.  hiV  Schprr,  (Te«eii.  deiii*rh«>r  Oiiltiir  und  Sitte  S.  6S.  den 
•  ittliohen  Cliarnkter  der  Ho»witli.i  v>*rdachti^eu  koaale :  üarwek,  a.  0>  8.  VII« 
batte  sieb  darüber  nicht  so  sehr  iTcileni  solleu. 

'}  Geltet  Mcbt  w#g«i  seiner  unzüchtigea  Liebe«Iieder  ond  Scbildeniogen  scUflpf- 
rigcr  SItmlioMB  id  der  Fnieratio  »•  den  Jibrie  Anonin  ttdl  m  i«elillMrttf«a, 
im»  «r  CamiM  q«ae  eaatat  iMocantan  »dolaacavln*  aaraa  laadaai  «t  iMbrinl 
gaiiehtel  fcake.  Br  JIhrl  daaa  valter  fort:  Falebinw  efatdaa  iafeaM  UIU 
(«Mraatatorihna)  «ob  aliad  qaaia  quoS  ia  pr^aümte  m»  ta  g»Wii#faf  Jb^mlU 
nutrm  pottm  Sax^miem  tütrteMoribM  ndt  deitrüt,  retpondebimM. 

*)  Schlowar,  Neaere  Gesehlrhte,  I.  S.  137  («delt  deshalb  de»  Cellaa  «Ia  aiaan 
tcbaailoaett  «ad  frcebaa  Dichter  mit  «charfea  Worten. 
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«ainkeit  auf  eine  «spätere  Abfassungszcil  binwei^,  ais  die  der  vorher' 
gckeaikn  Stücke  ist,  die  sich  vm  toleher  Pnniksiieht  fast  wÜHa^ 
frei  gehalten  habe«.*  Die  LegeMdca  erklärt  nian  für  die  ersten 
Jagmdarbeitea.  Aher  mui  gikt  »1»  dm  ittck  hier  eis  Fortsehritt 
▼ea  Biafiihtra  nd  Uageiierteni  mm  Ceaipfieirtma  nid  lo  euer 
mehcfe«  FÜle  der  Gediakc»  md  Weadvagen  wahnuiehaicii  iel 
Mmi  ihcrMcht  Mch  nicht,  das»  der  Pluwgyricw  de  geelis  Otteois  L 
eiae  grfaau  c  YoBeadBPg  ungeachtet  de«  tehwierigerea  GegeoataBdes 
icife,  md  dan  dl e  Diehterm  hi  der  Piraefatio  data  weaigerSehAeh- 
temheit  und  ein  grösseres  vSelbslverlrauen  au  dea  Tag  lege ,  wohl 
deshiilb,  «eil  dieses  Cariueu  von  der  Nonne  in  ihrer  spätem  Lebens- 
zeit geschriehen  worden. 


Naehdem  die  Haiijitmomciite  unserer  Diebtnuireii  m  den  vorzüg- 
lichsten Ht-richunj^en  danrelecrt  wordeu,  gehen  wir  in  dviw  Kern  der 
Untersuchung  ,  weiche  darthun  soll»  dass  die  sogenannten  Roswitha'- 
scbea  Werke  nicht  tob  einer  säehabehen  Nonne  im  zehnten  Jahrhun- 
derte ,  sondera  ran  Conrad  Ccites  und  einigen  seiner  humanistischen 
Freonde  rerfasst  worden  sind. 

Die  Sprache  in  den  Rosiritha*sehen  Werken  pnsst  ganx  nnd  gar 
für  die  zirette  Hüfte  des  15.  Jahrlinnderts:  sie  ist  aUerdiogs  keine 
ciceronianische  nnd  keine  so  coirecte,  wie  aie  sich  bei  den  italieni» 
sehen  Humanisten  jener  Zeit  findet:  man  darf  aber  nicht  fibersehen, 
dass  man  in  DeiiUebland  damals  noch  nicht  so  weit  gekommen  war. 
Auch  die  VersiCeatiun  entprieljt  di  r  trewühnlichen  Fomi,  welche  man 
im  14.  und  15.  Jahrhundert  de«  DiclUun?eu  irab  «)•  Zwar  bediente 
sich  reifes  in  «U  r  Mri;ei  der  liurazi«iehen  \  er>niasse  nnd  er  brachte 
sie  auch  hei  seinen  humanistischen  Freunden  in  Ant'nalnne:  er  dich- 
tete auch  in  Heiametem  und  Pentametern  nach  der  antiken  Form, 
daneben  aber  kommen  TOn  ihm  poetische  Productionen  in  leoninischer 


0  GriM,  lat  Gedicbto  »  X.  «a4  Xi.  4«krk^  «Myt  8.  IX.  s  WalUritM,  BadKeb  iib4 
BcM«  eapttivi  «ryiai«a  rnrnm  VonIdlMg  voa  lern  tMOtnUekm  YtmH— 
ÜMUekbM««  4w  10.  Jahi«.,  di«  wir  Usf  •  «ar  ««•  4«m  Wtrkc  der 
•  i«ll«i«eke»  Br««aitb  entnehmen  konnten.  Aber  gerade  «us  4rr  Ver- 
eieicli«afr  Apt  9oren»finten  Ko«wilb«'»clien  VersiGcation  mit  «ndm  btckliiJi(«ii 
de«  1.  nnd  XI.  J«brk«uiderl*  sc*f«a  nm»  «McnLUcbe  UBtcracki«de. 
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Wrsweise  vor  <)•  Auch  liebten  die  Huminuteo  grieehisehe  Aiisdrfieke 
in  die  lateinische  Rede  einzumiselieii. 

Die  Heiligengescliiehten  metriseh  ni  bearbeiten »  kommt  bei 
ihnen  liemlie  h  häufig  tor.  CeHes  selbst  sehrieb  ein  Carmen  de  S. 
Sebalde*  Jobaim  Trithemius  und  Adam  Werner  Terfassten  Dichtan- 
gen  de  S.  Anna»  Johann  Cnapinianus  sehrieb  eine  Vita  Divi  Leopold! 
Harebionifl  Anstriae*  Jaeob  Wirapheling,  Arnold  Best,  Henriens  Bu- 
ticns  u.  a.  nahmen  die  hl.  Jungfrau  zum  Gegenstand  ihrer  Dichtungen. 

Auch  die  Ahfassung  von  lateinischen  Dramen  kam  diiriKils  durch 
die  Humanisten  zuerst  in  Deutscliiand  in  Gi  liiaucii,  und  nian  JuiirU'; 
die  Stücke  auch  öfTf-ntlich  auf:  Terenz,  Pkuitus  und  Scneca  wurden 
vorzüglich  nachgeahmt,  teites  und  Johann  Aeuchlin  wirkten  in  dieser 
Biehtung  xanächst  und  am  meisten. 

Wenn  auch  der  Humanismus  dem  Scholasticismus  feindlich  ge- 
genfiberstand»  so  hatte  er  sich  von  demselben  in  der  Zeit  des  Celtes 
noch  keineswegs  Tollstandig  enumcipurt:  im  Gmnde  wunelte  der 
erstere  noeh  immer  in  dem  letxtem,  wenn  er  aneh  durch  das  Studium 
der  platonischen  Philosophie»  die  Vorliebe  fBr  die  alten  Ciassiker, 
und  eilHges  Betreihen  der  Mathematik  und  Astronomie  eine  neue 
Richtung  einschlug.  Alle  diese  Übergänge  schimmern  durch  die 
Roswitha*schen  Gedichte,  wo  wir  die  platonische  Sphärenharmonie, 
Anklänge  an  Virgil,  Ovid,  Horaz,  Terenz  und  Piautus,  aber  auch  an 
Tertuiliüu,  Laclantius  und  Augustinus,  ferner  die  ZnliUntlK  l  ic  und 
die  1  ►reitheiluiig  der  Musik  und  manche  andere  gclelirte  Kennliiisse 
Unden  nach  Boethius,  Censorinus,  Martianus  Capella,  Cassiodor  u.  A. 
Aber  auch  die  vaterliindischc  Historie,  welche  episch  behandelt  wurde, 
fand  damals  bei  den  Humanisten  eifrige  Freunde.  Celtes  selbst 
beabsichtigte  nach  dem  Muster  der  Äneide  eine  Theodoriceide  au 


0  So  §uM  »ick  s.  B.  gaai  dat  RotwJtk«*«eh«  X«rmmt  in  der  C«ltM*Ml»«ii  Paavpjrii 
•4  dacei  BavariM: 

Danubius  GelhicM  pronpit  t«rdi<Mr  uad«« 
M«rtj«  dam  dfgnas  »olveraat  prodia  pocoas. 

QnM  memorem  jimtis  mng-nisqiip  recenh'a  hellis 
Gesttii  ducis?  Claris  nuper  <  f|f?(iala  (riiimpbis? 
Quaado  FalMtini  proiat«  puU-otia  reg^ai. 

So  attcb  in  d«n  SpigmaMai.  lib.  1.  ep.  U  im  looniniacben  elagitchan  Vora- 
maiae. 
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2U  (ininde  legen  wollte;  und  hat  er  nicht  spliter  im  Gunthenis  Li- 
gurinus  nach  <len  Berichten  des  Bischofs  Otto  von  Freisingen  die 
Thaten  des  Staufers  Friedrich  I.  besungen ,  wie  in  dem  Panegyricus 
de  gestis  Oddonis  I.  der  erste  sicbsiclM  Kauer  verherrlicht 
worden  ist? 

Ah«r  auch  die  SehildeniDgen  Ton  Natmrachdnheiten,  fttr  welche 
das  Mittelalter  im  Ganseo  wenig  Siaa  hatte,  aber  bei  welchen  die 
Humanisten  nicht  selten  mit  Verliebe  verweilten»  wie  Cehes  in  seinen 
Reisebildem  und  Oden  leigt  >) ,  verflochten  die  hamanistischen  Ver^ 
ehrer  des  Alterthums  in  ihre  dichterischen  Werke. 

Finden  wir  alle  Eigenthümlichkeiten  der  humflnistischen  Poesie 
dejj  XV.  Jahrhunderts  in  den  Roswitha  seilen  \N'erk(  ti  un  l  muss  uns 
dieser  Umstand  schon  für  die  Ansieht  i^ewinnen,  da>s  di*  Dichtun- 
gen dem  Zeilalter  des  Celles  angehort-n  ,  so  w  ird  <iie  VerinuthiiOL''  z'tr 
Gewissheit  gesteigert,  wenn  zuverlässige  Beweise  beigehracht 
werden  können,  dass  die  fraglichen  Gedichte  ihre  Entstehung  durch 
Celtes  und  einige  seiner  Freunde  erhalten  haben. 


Aus  den  kunen  und  bfiufig  rithselhaften  Andeutungen  in  den 
Briefen  der  bei  dem  Werke  betheil  igten  Humanisten  an  Celtes  •)  ISsst 
sieh  der  eigentliche  Sachrerhalt  errathen.  Manche  Briefe,  welche 

xu  deutlich  spraelien,  sind  oiine  Zweifel  vernichtet  worden:  Manches 
wurde  einzig  und  allein  nin  inüiullieh  verhandelt.  Wenn  Celtes  nicht 
selbst  in  Zusammenküulteu  die  Sache  bcs|)rechen  konnte,  so  sandte 


*)  Die  Vitt  C.  Celtis,  velek»  von  der  S<>(l«liU«  Rhenana  herausgegeben  worden, 
snpf:  Theodoriceidem  orsus  e»t,  qua  Theodorici  rcpis  fiotharum  t't  flirniüniae 
hiitoriüm  coinpl«'<  »i  volnit  rr  r^u  heroico.  Oer  Wormser  Bischof  Johnnii  D.illierjf 
ver?rh;ifff»'  ihm  ii.  VVrrkt?  Cä^ähmIuis  (Cod.  Epift«  Celt.  Ith.  XIL  ep.  2.  t.  t3t>). 
Vua  Jurnaiides  halt)-  er  sich  in  Wien  eiuc  Ab»clirifl  machen  lauen. 

•)  2.  B.  die  Beaehreibungen  der  Lage  tob  nvibnif,  a«M«lberf  mA  P»M«n  i«  4«» 
OdM  üb.  Iii.  «4.  S.  «ad  SS.  üb.  II.  od.  IS. 

•)  Aofdor  k.  k.  Hon»iUI«tli«k  in  Wi«a  beftodol  »ick  ein«  S«ai«il«nr  von  dritlli«lb- 
k«ad«K  «beckriflliebe«  Briafea  von  FrMad««  Au  Celtei  m  tb«  xom  J.  liSl— iSSS. 
Celles  b«t  die  BeanBlaof  «elbit  uK«l«gl»  «od  daria  niebt  «II«  Briefe  aufgenonmen  : 
offenbar  fehlen  Tiele,  nameDUich  aus  den  Jahren  1492  und  1493,  in  welcher  Zeit 
di«  Roswitha'sch«D  Gedichte  fabricirt  vnrd«n.  In  Cod«x  aind  ««ch  bei  diete« 
J«krea  4  BMIIcr  «««g«aeb«jltea. 
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er  seinen  Vertrauten  Andreas  Stiborius  oder  den  Matthias  Pappen* 
heim,  einen  Kenner  aller  Handschrillenf  der  sie  voU  noch  in  fSisehen 
Tcrstand.  Dieser  reiste  bestindig  iwisehen  Nfimhcrg»  Regedsbnrg« 
Ingolstadt  und  anderen  Städten  nnd  nnteriiielt  so  den  geistigen 
Verkehr  swisehen  Celtes»  Conrad  Pentinger,  Theodorieh  Ulsenins, 
Johann  Renehlin,  Janu5  Tolophus  u.  a. 

In  der  Celtesschen  Briefsainnoilun^  kommen  nicht  wenige  Schrei- 
ben vor,  welche  dunkle  und  höchst  sonderbar  laultMide  Stellen  ent- 
halten: sie  febril  nur  Yt  r.strt  kte  AnspielnnjCen  aiit  elw  ns.  dp«;«5en 
Verstiindniss  die  Correspondirenden  etwairjen  prolanen  Lesern  ent- 
ziehen wollen.  Man  darf  dabei  nicht  vergessen,  dass  damals  der 
Sponheimer  Abt  Johann  Tritbemius,  ein  eifriges  Mitglied  der  rheini- 
schen gelehrten  Sodalität,  seine  Geheimschrift  (Steganographia) 
erfanden  hatte,  womach  die  in  dieselhe  Eingeweihten  ihre  geheim- 
sten Gedanken  in  offenen  Briefen  oder  in  öffentlichen  Reden  sich  ein- 
ander mittheilen  konnten,  ohne  dass  sie  dabei  Gefahr  liefen,  dass  die 
Mittheilung  Ton  fremden  Personen  Teratanden  oder  errathen  wurde. 
Die  GeheimTerkehrenden  legten  gewissen  Worten  naeh  ihrem  Ueher* 
einkommen  einen  eigenthümlichen  Sinn  nnter ;  z.  B.  ein  zu  eurirender 
kranker  Ritter  war  eine  Roswitba'sche  Legende,  welche  in  eine  ele- 
gante Dichtung  umzuwandeln  war  i). 

Celfes  hatte  sich  von  Lohmiz  Aieher,  dem  Prior  des  St.  Emme- 
rans-Klostcrs  in  Rejj^ensbnrg  und  dessen  Bibliothekar  Erasmus  Austra- 
lis,  seinem  Tertrauleu  Freunde,  ein  Zeugniss  ausstellen  lassen  (Anfaug 
Februar  1494).  dass  er  die  in  Prosa  und  Versen  geschriebenen 
Werke  einer  Nonne  handschriftlich  aus  dem  Kloster  erhalten  habe 
aur  Benutxnng  und  lur  spfiteren  Rückgabe  durch  die  Hand  eines 
sicheren  NQmberger  Bürgers  Friedrieh  Rosenritter      Zu  jener  Zeit 


*)  Tgl.  da^  Schreiben  des  Tbeodoric.  risenius  m  Geltes  im  Cod.  epUlol.  CeK.  Itt». 
II.  ^p.  12.  fol.  i7  oder  in  eineen  andern  Schreiben  desselben  l'l.ieniiis,  wo  er  die 
in  diem  {lolil.im  ili:tui  ß;irli:iram  (i.  e.  CinibricMin)  quam  rudern  multo  plua  lasdere  • 
tmatnrem  ac  extcniiare  hesjirirht  (Cod.  «"j».  Cell,  üb,  VI.  ep.  41.  fol.  67). 
l>«r  Cod.  epist.  Celtis.  lib.  iV.  ep.  13.  p.  36  gibt  dieses  Documeot  in  Abscbrift. 
KMpM  tl.  TS  «sd  Bmndk  Torr.  LYI  Uefora  keinen  geaaata  AMrMk.  Ah  Stthf«!- 
ben  tnlcli 

Eg9  fral«rLtar«atiuAIeh«r  Prior  cotMbU  M»etIBmaB»raiiiRBliaponM  ordlaJa 
■ctt  BraedJeU  «t  flmtcr  IrwaMM  Aaifnlto  ftiudm  MooMlerii  cl  onthia  pr«r«WM 
•t  MeardM,  rccogKMefmiit  fw  prteaMto*  titecti,  um  ci  farof«  at  b«*«? »laall« 
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hatte  Celles  das  Roswitha'sehe  Legendenbuch  schon  lange  in  Händen 
gehabt  und  es  waren  die  neuen  Dichtungen  mit  alterthumlichen 
SchrifUeichen  in  einen  Pbrgamenteodex  ron  knnstfertiger  Hand 
cosnnimengestellt  worden.  Dieser  Codex  war  an  die  Stelle  des  rom 
Kloster  erhaltenen  Manitacriptes  später  zorueksuerstatten:  Ton  Eras- 
mus Australis  war  iiein  Widerspruch  gegen  den  Wei^isel  au  befSrch* 
ten  Endfich  nm  jede  Aufdeckung  des  gelehrten  Betrugs  lu  ver- 
hindern,  musste  das  ursprüngliche  Roswitha  sehe  Legendenbuch  ver- 
nichtet werden 


Con.  C«lti  poetM  id  usuoi  et  atiliUteni  «uim  acconodats«  libnim  qaendam,  in 
quo  f ontiiietor  m#>trire  *»l  iirn^Mlop  c'ditio  rnjiigdtm  mnnialfs,  quem  ipse  propri« 
Cyropmitm  uobia  i>roiiiisiJ,  [klupf.  &  Karurk  füpen  bei:  »f  rcddituruvi\  poiil«'«  quMin 
USIU  fuent  [K.  und  B.  elj  Norimbergae  (iritvidu  viro  civi  ibidem  Friderico  videl. 
(feUl  bei  K.  und  B.]  RotenriUer  preesenliire  I.K.  und  B.  praeaeaUvit.J.  In  bojut 
rei  iMtiaMaiiiD  h«ne  cbartsn  ego  prudidw  prior  tigillo  prioralot  coammiTi. 
Ott  B«tbpoB««  ii  iiMtni  MMoblo  qateta  fdris  mC«  fMtam  Puriftetttoata  Vir» 
f  iait  Mariaa  «aao  mhiti*  94. 

*)  ntr  God«x  ist  AiAtbitf  dci  Rcg«aabarf«r  Bei.  BaimmMblMter*  Mcb 
MSarlic-n  in  die  TTufliibliothek  gekommen^  wo  er  norh  gegenwärtig  E  CVIII  (C<id. 
144So)  «untewnbrt  wird.  Barack  (Vorrede  S.  LVI)  meint,  Celles  habe  keine  Ab- 
schrift van  dftn  v>\Wn  1".><U%  {^»■nomTii»»»».  *on<lorn  ihn  srlb'^f.  mit  seinen  Torree- 
turea,  Kasur«  um!  l:.iiiiHji'iiifrkiiiigt:n  \cri<ehfn.  in  die  Druckerei  giTfrehen :  dnrcb 
dieses  Verfahren,  nuincntlM-h  durch  die  vielen  RHdiraugen,  die  tum  nicht  geringen 
Theil  Ton  de«  Celles  Oand  hcrrlhres  and  auch  durcb  di«  Kinlage  aocb  Ariteb  voa 
i«r  Prasi«  koMMsiar  ComctarbÖgaa  hat  der  Code»  alebt  waaiy  geUttaa.  Aaf 
Blatt  76  aad  79  ist  ta  aiae  Aaubl  Zailaa  dae  C«U«M«b«n  Ttslat  «bgadracbl. 
Vgl.  Rabiad»  Barapaam  1S57*  Nr.  t,  wo  «lae  Besebraibaag  de«  Codes  galiefarl  bt. 
nie  alUrfbfiiaUeba  Bobrifl  licftrt  kaiaea  TOllitfadlgaa  Bewaii  für  die  Boblbeit  dei 
Altr-r^  rler  Handschrift.  Man  weiss,  mit  welcher  Virtnositfit  angeblich  nlteUrhundea 
im  .Mittelalter  vielfach  gt^riiNcht  worden  sind,  Der  Codes  der  RoswitliM  liextelit  aus 
1^0  Blittern  ausgesueliten  Pergamente  in  (^rositer  Q«iHrtrurni.  in  der  eharakteria- 
tischen  Sohrifl  dc<  Xl,  Jahrh.  —  Betrachtet  m.m  die  >' e  ( l  i  k  e  i  t  der  Schrift, 
bemerkt  Ituiaiid  a.  a.  U. ,  su  läsat  sich  kaum  begreifen,  wie  Celles  solche  als  eine 
Htera  ftraa  gotbiea  beaeiebMB  boaata,  —  Ei  koBawa  ta  daa  Codex  oia%a  Ab- 
•oadcriicbkeitaa  vor,  «clcba  wie  Aadera*  aoeh  woki  voa  aiaeai  Pnliognpkea  ai- 
ber  aa  aalonaebea  wiraa.  Aaeb  die  Conpaodia  vocaa  aifiwlaa  dabei  baooadera 
berdckeiditigt  werdea. 

>i  Hattbiae  Pappeabeim  ia  eiaett  Brief  aa  Cetteo  (Cod.  eplit.  Colt.  IIb.  XIII.  ep.  3  fol. 
I4S.  d.  d.  29.  Sept.  1503)  spricht  von  der  Vernichtung  einer  Haudecbrifti  bei 
welcher  Sache  »ueh  der  Sponbeimer  Al>t  Tritheniins  in  das  Geheiitiniss  gezogen 
wnr  .  Vöhl«  dudum  lignißcare  ><*liri,  «c.  tnuUdi  ohlicioni  9ecretum  iUudf  quod  ia* 
«ignis  Pater  abbat  Trittemiu»  vuttu  bona  fide  ituinmmil. 
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Rotwiflui  «aa  CMnd  CaII«.  S  1 

Seholk  im  Jahre  1494  war  dem  Sponheimer  Abt  Johann  Trtthe* 
mliis,  welcher  in  die  Sache  eingeweiht  war,  wie  oben  angeführt  ist» 
der  neue  Codex  mitgetheüt  worden,  der  daron  iBr  seine  Kloster* 
bibliothek  eine  Abschrift  nabm  <),  auch  Tersachte,  einen  Drueker  sa 
gewinnen.  Johann  Amorhach  in  Basel  war  bereit,  die  Dichtungen  der 
rheinischen  Sodales  ans  seiner  Offiein  ausgehen  zu  lassen  >).  Die 
Sache  aber  verschlug  sich  wieder,  es  ist  nicht  bekannt,  welches 
Hinderniss  dazwischen  trat.  Vielleicht  war  CcUes  mit  der  Reyision 
des  Ganzen  damals  uoeh  nicht  zum  Abschluss  gekommen.  So  verflos- 
sen noch  sieben  Jahre,  bis  die  rheinische  Sodalitat,  mit  Heltes  an  der 
Spitze,  die  Dichtungen  durch  den  Druck  verüffentlicbte.  Wahrschein- 
lich hatten  der  Kaiser  Maximilian,  der  Bischof  Johann  von  Worms 
und  der  Kurrorst  Friedrich  von  Saclisen  durch  Geldbeiträge  endlieh 
den  Druck  ermöglicht. 


Es  erfibrigt  noch  ttber  die  Verfasser  der  einxelnen  Dichtungen 
SU  handeln,  in  so  weit  sie  ermittelt  werden  kdnnen* 

Wenn  feststeht,  dass  von  deutschen  Humanisten  des  fünfaehnten 
Jahrhunderts  die  der  Roswitha  augeschriebenen  Dichtungen  Ycrfasst 
worden  sind,  so  dürfte  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  ihr  Hep- 
au.sgeber  Conrad  Celles  hei  dieser  Sache  ganz  vor/ü«;;lich  betheiligt 
gewesen.  Der  etwaige  Einwurf,  dass  Celles  von  einem  Humanisten 
seinerzeit  mystiliciil  und  ihm  v'm  nii-vlilirli  alter  Codex  mit  den  fragli- 
chen Dichtungen  in  die  Hände  gespielt  worden,  verdient  keine  ernstli- 
che Widerlegung.  Anhaltspuncte,  diese  Hypothese  irgend  zu  begrün- 
den, fehlen  ganz  und  gar. 

Dagegen  spricht  alles  dafür,  dass  Celtes,  wenn  auch  nicht  allei- 
niger Verlasser  der  angeblichen  Roswitha'schen  Dichtungen,  doch 


')  Mit  Recht  vermuthet  Burack  (S.  LXI).  dnss  die  in  der  gr^(\.  S<  h<«!il.orn'si>lit'ji  Bib- 
Kotlifk  in  Puminersrelden  beflndlii-he  Pii(iierh«ndschrift  der  Werke  der  Roswith« 
(rgl.  Pertz,  Arcbiv  Bnd  UC.  S.  534)  die»e  Abacbrift  d«»  TrÜheraiiu  sei,  w«lcbe 
gMtMkt  wwd«,  «h«  G«ll«t  4le  Mtlea  C«rr«ct«r«o  «oS  RUirwfMi  to  im  Psr- 
gWMOtootes  MbMolito.  X»  kum^  wie  BitmIi  Mgibt,  4«r  CaltsMebe  Ormtk  darek 
4m  MImx  md  Sit  Pona«nf«M«r  Hradstbrift  SiMniMUMnMd  «rgtast  ward««. 
B«llMMMft  Balteiiytaag,  data  Jalitar«  Baadickrifl  w  ehe  Abtelkrift  d«»  0*IIm- 
srhpn  Drackas  Ml,  toi  airiektlf. 

*)  V^.  Beil.  THI. 
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Hanpttheilnehmer  bei  ihrer  Niederschreibung  giewesen  und  (lir  das 
Gmw  Mine  redigirende  und  beasernde  Hand  ausgeholfen  fiat  Ohne 
Zweifei  rfiliren  aueh  von  ilim  die  Uebersebrilten.  die  Vorreden  nad 
Argumenta  Iier  «)•  Einige  S>t6eko  bieten  derartige  Eigenthflmlichkeitea, 
dass  dieselben  keinem  Humanisten  Jener  Zeit  mit  mehr  Grund  sage- 
sehriehen  werden  konnten  als  unserem  gekrönten  Dichter.  Er  besass 
ein  ausgezeichnetes  Talent,  antike  und  mittelalterliehe  Yersmasse 
meisterliaft  nachzuahmen  und  sieh  die  Ausdrücke  und  Wendungen 
der  lateinischen  Sprache  in  den  verschiedenen  Jahi  Inmilt^rten  mit 
Geschick  anzueignen;  er  hatte  eine  grosse  lU  iiM  nlu  ii  in  den  römi- 
schen Schriflstellern.  besonders  Dichtern  und  war  durch  seine  frühe- 
ren theologischen  Studien  in  Köln  auch  mit  den  bedeutenderen  kirch- 
lichen Scriptoren  bekannt  geworden :  es  fehlten  ihm  nicht  die  Kennt- 
nisse in  der  griechischen  Sprache,  in  der  Mathematik»  Astronomie» 
Scholastik  und  platonisehen  Philosophie.  Daher  ist  ua  Terropthen, 
dass  die  Legende  des  heil.  Gongolf»  welche  sowohl  hinsichtlich  der 
Form  in  leoninischen  Distichen»  als  auch  bezüglich  des  poetischen 
Gehaltes»  das  ausgeieichnetsteStQck  ist»  YonCeltes  herrührt»  und  dass 
▼on  ihm  weiter  die  beiden  Comödien  Abraham  nndPaphnutius,  vielleicht 
aueh  das  Schauspiel  Sapientia,  geschrieben  wurden,  indem  in  diesen 
Stucken  sich  der  Mathematiker  und  Astronom,  der  Scholastiker  und 
Neuphüoniker  zu  erkennen  jjiht.  Auch  spricht  für  diese  Aunahmc  der 
l'mstand,  dass  Celtes  sich  vielfach  mit  Seneca ,  Terenz  und  Plautus 
beschäftigte»  von  welchen  Dichtem  manche  Anklänge  vorkonimeu,  und 


<)  Wichtig  M  •!»•  aieU«  in  Jm  CbIIm  Odar.  Hb.  III.  oi>  t7  ad  Tli«o4orlewi  Urea* 
aiiindiim  Caltaai,  koapItMi  anmm  MogwitliMtn: 

Gm  Tina  rapuit  Ictbifaniaa  Uraalan, 

Qaae  me  bUnda  suis  Ui««rait  igafboa 

Et  mn  rafra  coegit 

Ver*us  »criliere  luhriom. 

CcMtit  rarminihun  ^mm  luttdn  dfditut 

Charit  nottra  feren»  dona  todaiibut  etc. 
Dar  Tod  adntr  P^cndlii  Vra«U  lillt  faa  i.  1401,  ala  Caltw  daa  dritte  Baeb  aalaar 
libii  Anoraai ,  walehaa  lAraala  batitalt  iat»  achridi  t  «r  vaadta  aieb  dann  i«r 
ftrwmiea  LagoBdaadiehlmg  dar  llotwilli*  aa.  Wem  ar  aaeh  «itaatar  araata 
Od««  di^tata»  aa  kSana«  diaa«  doab  siebt  paaaaai  eaala  canajaa  ga«a»at 
Warden.  JobaDa  Trithemius  nattot  ao  dla  ft«twitha'kcbaD  DlehtBogaa  wegaa  ihrar 
Teadenz.  Er  tagt  i  ad  virginaa  tacrataa  caatiCatam  at  contiaaRtim  hortaad«  co«* 
acripcit  etc. 
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sich  eine  Reihe  vuu  Jahren  hinduruli  damit  abgab ,  sowohl  antike 
Drameu  wie  auch  neuere  Siiicke,  die  er  aelbst  geschriebea  hatte» 
öffmiUich  zur  Aufführung  zu  bringen  «). 

Die  drei  andern  Comödien,  Gallicanus,  Dulcitius  und  Calimaehus» 
durften  von  dem  berühmten  Johann  Reuchiin  verfasst  worden  sein» 
der,  mit  Celtea  aoCi  Innigate  befreundet  wie  dieaer  die  AttSQhning 
Tan  Comodien  an  Hoeliaeliulen  betrieb  •)  ond  auch  eine  Aniahl  von 


*)  In  in  TOB  der  SodaüU«  Bbrnui  ia  J.  ISIS  Ua  4m  librw  <Man«  Inniiwf  ege- 
bMM  Vita  Cosndl  Ctltb  b«iasl  m:  Priaw  eomoediM  «t  li«go«4iw  in'paUielt 
«di*  vvtarMi  flwr«  «fit,  Id  Wien  wirdca  meh  d««  Act  Unir.  TtadobM.  M.  SS 

in  der  Univertitlts-Aula  tod  Studenten  Stücke  des  Tereos,  PtavtM  mi  8«MM 
•nfgefBhrt  Unter  dem  Rectorat  des  Wilhelm  Paelinger  1502 :  Erst  profecto  me- 
moria dignissimus  aotnt,  antea  nnn  vitmn  n  mc,  neqnp  c^terii :  comoediue  plures  in 
■als  üniTers. ,  mi'  iniuuf  nte  ,  et  ut  pluriiiiu iii  prm'sente,  per  pueros  r*"cilnta<»  ,  sc 
■cenieo  plausu  repraesenUtae  sunt.  In  L'iut  kum  im  J.  1501  ein  Singsjm  [  nnl  In- 
•troaentalmasikbegleitun^  Ludus  DiMONe  ^on  Celles  verfasst}  vor  dem  kaiser- 
liekaa  Bot  w  AnlSkranf  ,  worin  Coltaa  «od  oiM  AauU  ««ioor  Fiwmdo  ab  Mil- 
«Undo  af  irtoa.  Bio«  andoro  «IioalnUtolM  TonMlmf  voruMtaltato  Oaltoo  iai 
J.  1104  to  Wim  bol  OokfOBMt  der  Faiar  da«  kaloaillohea  SIegoa  Ibor  dia  BH- 
■to.  Baldo  Caitaaacio  ThaatoiaUeli«  «lad  f  adnakk  Sahoa  im  J.  140»  odlrte  «Mar 
Dichter  Seaeca*adie  TngMIea,  den  Herealea  taroM  und  die  Coeaa  Thjraatlat  «r 
schrieb  auch  Commenttfrc  darüber,  welche  aber  nicht  gedruckt  wurden.  Fridianoa 
Piphrnucciua  schrieb  1496  an  Celles  (Cod.  epist.  Cell.  VI.  28.  fol.  58):  Quod  als  de 
Tragoedüs  Senecae  le  earum  fntt>rprM»t)onem  retJnuisse.  ut  imprimerelnr,  id  mihi 
placet.  Nicht  mit  Unrecht  hüt  m  ui  lu  fiaiiptet,  dass  <^tc  Hnswiths 'sehen  Dramen  für 
die  sceniscbe  Aufführung  heslimmt  gewesen :  KeTue  des  Denx-Mondes.  15.  Nor. 
iSSO.  Magnin,  tb^tre  de  HroaTÜba.  Paria  1S4S. 

Zeugniss  davon  gibt  des  Celles  Od.  2i  in  üb.  Iii.  Udarum:  darin  vorzüglich  zu 
baachleo  die  OMleo  t 

Cotaictn  fraudet  (i.  e.  Comoedias)  copiose  scribis, 
8t  amna  dodna  TIragieo«  «otaniaB* 

hide  per  Rbeal  odebeatoa  aibea 

To  eetfi  frmemU  (I.  e.  WoraiatiaMta)  re^mmm  »oialn, 

Bt  melt  eiMMMK  Igriei»  haMü  mmeii  Im  aeman. 

s>  Q*  W.  ZaK«  LckmM.  Oalberga,  Angab.  1700.  0.  «0  lacb  Graall  «uial.  Ooovtei 
P.  m.  f.  506.  »RaiflidlB  TaffarU|lo  AaBaelben  (Job.  r.  Dalb.)  aa  Ebren  eine  lo- 

mSdie.  welche  die  erste  war,  die  in  Deutschland  n-rhaltrn  wurde.  Br  führt«  solch« 

14U8  in  dem  Hause  des  Bischof.^       Heidelberg  Huf.'  In  Maii  vita  Reuchlini  p.  189 
kommt  die  Rede  des  Valentin  Helffant  vor,  welche  im  Nnnit  ii  der  gelehrten  Soda- 
Ii  i^U  Kit  Lj -Ulk Tagung  nach  der  AuRluhrung  und  dem  darauffwlgeuden  Uastaal  aa  d«B 
Sitzt,  d.  phil.-hist.  Cl.  LVI.  Bd.  I.  Hfl.  3 
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ihm  gedichteter  Dramen  durch  den  Druck  reröfTentlichte  •)•  Rcuchliii 
war  Mitglied  der  rfaeiniscben  gelehrten  SodaKtit  Wo  in  den  Briefen 
an  Celtea  die  Sodales  Ton  der  Roawitlia  and  diehteriaehen  Ariieitfla 
spreehen,  findet  ach  gewohnKeh  auch  eine  ErwShnnng  Yoa  Renehlinp 
was  wobl  nicht  gans  infiUIig  ist 

Von  den  andern  neiligengesehieliten,  welebe  sfimmflieli  in 
leoninischen  Hexametern  geschrieben  sind,  lassen  sich  einige  Ver- 
fasser nacliweisen.  Es  sind  die  Humanisten  llartniann  von  Eptinp^en, 
Johann  I  tnisel  von  Silherherg  (de  Monte  Argenteo),  Jodocus  Sinriin 
von  Schmalkalden,  Theodor  Ulsenins  von  Frie.sland  und  Janus  Tolo- 
phus  von  Begeusburg,  welche  sümmtlieh  Mitglieder  der  rheinischen 
gelehrten  Gesellschaft  waren*),  die  drei  letztem  aueli  cur  Sodalitas 
Dannbiana  gehörten 

In  einem  Briefe  des  Joliann  Silberberg  •)  (Yon  Basel  April 
1494)  an  Celtes  gescbiebt  ErwSbnang  Ton  der  RoswUhap  womit  sieh 
.  der  gekrönte  Dichter  noch  beschäftige:  auch  Jobann  ron  Silberberg 


BiMkaf  Stlfcarf  wmimt  CmIm« Iim  tait««  q«M  iifuii  «iMrcitMÜ  tu- 

tan,  la«ri  Ml  qvittiM  gntia  farfilaiMa«  Im  mmIw  Micaan  Mfd«i- 

■o  jure. 

>>  Unter  dem  TiUh  SceaicR  Pi  og^rmnssmntn.  Argent.  1497  uod  U98.  Bmü.  1498. 
und  dann  »n  v«>r<ichi<>deaeii  Urtea  später  ötlers.  In  <t<-n  von  Spiegel  in  Tübiagen 
1^12  hci  .uis>rfgebi'U''ii  Sceiiicn  Pro^finna^msittt  ist  «in  Stück  «bgWnicJtt,  wclcke« 
Iii.  Jan.  i4U7  in  Ueidelberjr  aufgeführt  ward. 

S)  Epist.  Juh.  Tn'theiQ.  cod.  episU  Cclt.  V.  4.  f.  43  t.  11.  April  IMS.  —  Epi«t.  Henr. 
Cuspidii.  d.  d.  HtiMbMv.  1406.  Co4.  «p.  Cclt.  VL  S.  f.  47.  —  Epial.  Jae.  Di««««- 
lis  St.  Ja«.  t49S.  (Cod.  ep.  C.  H.  I.  f.  46).  Spitt.  Rvt^tri  Varaay  t.  Sfpt.  149t. 
Cod.  «piatol.  Calt.  IX.  14.  fol.  t04. 

*>  Vatar  doa  14  MilfUadorn  der  RhoJa.  8od«Utit,wa|cho  SpiftiMo  aar  dioRoiwiCU 
dldltalea«  koomoa  von  den  genaanten  nur  Tbeodorictu  Ulteniaa  aad  laana  To« 
lophvs  vor :  et  werden  duelbat  aber  niollt  all«  Sodtles  angefCbrt. 

*J  Sie  kommen  liei  den  Sodafe»  der  Dona«}»'e»pn«ch;ifl  vor,  welche  im  J.  1497  dea 
(>lt<-^  liei  eeiotfr  Ankunft  in  Wien  mit  Rpisodien  begrfis^((>n.  I>ieae  aind  abgedruckt 
in  iifü  Cfltes  Au^gube  den  L.  ApuJeiua  Coaniogra|ihiM.  Auch  im  Verzeirhntss  der 
IZ  üodalea  der  Dunaugeaeliscbaft«  welche  Cnapinlan  in  aeinew  Hanse  auf  einer 
alaineraaa  Tafel  sclaei  Uaia  lai  i.  1807,  beiadat  «iel  dar  llwM  daa  Ttmdaticvt 
Ulaeaiaa. 

*}  Johaaa  Sllbarikari^  war  dralAiehar  Doetor,  dar  Pilloaophto,  dar  Medtcin  «ad  daa 
felatltaben  Rechte :  er  docirle  aa  der  UatvaralUt  Baacl.  Athen.  Raarle.  p.  lOS  aad 
168.  XMplU  Tit.  CelUa  I.  p.  ISS. 
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und  llartrnann  von  Eptingeni)  werden  d:il>tM  erwähnt: 
der  Schreiber  will  aber  voa  der  Sache  mchi  weiter  irgend  etwas 
sprechen 

Deutlicher  und  bestimmter  lauten  die  Worte  in  einem  Briefe 
des  Jodocus  Sturnus  tob  Schmalkalden«),  der  ans  BrfioR 
22.  August  1504  an  Celle«  geschrieben  Ut  Sterne  war  lingere 
Zeit  in  Itatien  und  alc  er  itirfiekgekehft  war»  fand  er  die  Werke 
der  Roswitba  gedruckt  Er  aehrieb  dann  an  Celtes»  dass  es  ihn 
gani  keeonders  gefreut  bake»  daaa  unter  den  Roawitbaseken 


•)  Johnnn  fJurlmanH  von  Ej)(iiif,'pn ,  ein  Basfer  Rumanitt,  der  in  P»Ht  aeine  Stvdlm 
gemacbt  hutte,  /lirhijple  ^tch  viU  Dirtiter  uod  Astronom  »im:  er  war  ein  vertranter 
Frrai»d  de«  Celtpi,  der  ilm  in  einem  (Jediehte  be^nng  (Udar.  lib.  itl.  od.  22  »d 
ilartmajin.  de  Eptmgeu  teniorem  eccl.  AugustiorU  BaMl«ea«ia>,  wtkkM  aclUitaai: 

Q«apropter  ommi»  docta  »odalila«, 

Rhenum  rapMcem  quae  modo  pOMidftlf 

T«  laudiLiiü  iiiultis  adornat 
PerpetuoB  tibi  d«ns  bouures. 

HartmüTtn  starb  ISOl.  Celtca  verfass(e  aur  Ihn  ein  EpiUpkiiia.  EfifnMimt. 
lib.  Ul.  epigr.  34.  welcbei  Klfipfd,  Yit.  CelUs  I.     iSi  aitUdltt 

HartoMMiiw  iteet  hac  EpUag«!  mnHit  acpallu 

loter  canoaicot  giorit  aumma  riroa. 

Hnspilibus  clarls  lilc  aimp^r  ümirn«  et  ho*pM 
Vizerat  et  largot  mwen  mulU  dabat. 

*j  Die  Steife  in  den  Briefe  de«  Jobann  de  Monte  Argeateo  an  Celte«  (Cod.  epistelar. 
Celt.  Üb.  IV.  ep.  18  fol.  40,  S.  Beil.  VI.)  lautet  etwa«  dunkel :  Vale  igitur  nunc 
ciim  ttia  Botuitha  et  mei  ftimmique  Mrrrnafi»  noxtri  Ilarlmanni  (sc.  de  Eptingen) 
memoriam  uUam  tecum  nhmuUttal  oblivio.  SullU'  vielleicht  in  dem  auffalleodea 
•unmi  Meceoatis  nadt  Anweisting  der  Trithemiscliea  Steganograpb!«  der  Titel 
des  Carmen  sancte  Marie  na(tivil4i)tis  Tersteckt  sein  ? 

')  Jodoeua  Sturmis  oder  äturiiiiu<i  (auch  Staai  im.]  Stade  genannt)  war  am  Schmal- 
kalden  in  Sacbaea  gebürtig.  Kr  «raog  die  Söhne  des  gelehrten  böbmUcben  Herrn 
BobwlMt  VW  IlMMuMa,  alt  «mib  » IMiN  k«raltt«  (a«  tSeO)  wU  lUirto  dn- 
kcr  nHek  di«  BcMumay  Pa«d«f  «ti  flfitor,  v«U  «nl  Meh  1S04  k«lwit  «r 
•Mli  Baeki—  nrl^  wo  er  ta  AMnbMf  «ad  taiptif  Ar  dia  Tarbrailaag  dan 
HaMlanM  wirkte.  (MMcka  da  Onae.  at  lalia.  litt,  ia  Mtaala  ladaaraL  §.  11). 
Br  takriak  wafcraraa  aad  t«k  aaak  Maktaagaa  kann«,  roa  daaaa  maa  kakaaf  (ata, 
daa»  aia  alekl  aaiaa  a^caaa  gawaaaSf  aaadara  daaa  er  aie  ans  den  nachgelassenen 
Papieren  des  Bohnalaua  von  Rassenstein  entnommen  habe.  Über  ihn  ist  tu  vergl. 
Schier  de  sodal.  T)>nub.  fol.  S3  (MS.).  Dieter  ^ibt  nur  weniges;  nehr  Kalteabick, 
öat.  ZaiUehr.  llr  Gaacbichte  1637.  Ul.  S6  und  Klupfel  11.  1S4. 
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Dichtungen  auch  seine  Produetion  Aber  die  Agnes  auf- 
genommen worden  <). 

Aus  Stellen  in  mehreren  Briefen  des  Nürnberger  Antes  und 
hamanistiselien Dichters «)  Theodorich  Ulsen  aus  Priesland«) 
Ifisst  sich  dessen  Theilnahme  an  den  Roswitha'schen  Dichtungen  nidit 
bezweifeln,  obsehon  es  an  sicheren  Anhaitspuncten  fehlt,  welche 
von  denselheti  durch  ihn  behandelt  M'orden  ist.  Wir  wissen  aus  der 
Vorrede  des  Celles  zu  seiner  Ausgabe  der  Roswitha'schen  Werke, 
dnss  tM  die  .siichsi.scbe  Dit  hlenii  M ul i e r  Cymbriea  ii;innte.  Celles 
identilicirte  die  CiTiibern  mit  den  Saebsen,  wt  K  hf  beide  i^ernia- 
nische  Volker  in  der  cimbrischeii  Halbinsel  oder  iu  Jütlaud  Wohn- 
sitze gehabt  hatten.  WVil  aber  die  Sachsen,  wie  die  Deutschen  über- 
haupt» Ton  den  dünkelhaften  Italienern  Barbaren  gescholten  wur- 
den, gab  er  der  Roswitha,  der  cimbrischen  Frau,  welche  im  sehnten 
Jahrhundert  so  hoch  fiher  dei  italienischen  Bildung  gestanden,  in  uro- 
niseher  Weise  den  Namen  CimbricaBarbara.  Sein  Freund  Theo- 
dorich Ulsen  adoptirte  diese  Benennungsweise,  um  das  Geheimniss 
bezQglich  der  Roswiflia  Tor  denen,  die  man  nicht  in  dasselbe  einge- 
weiht hatte,  besser  zu  bewahren.  Schon  im  Jahre  1492  schickt  er 
von  Nürnberg  an  Celtes  nach  Ingolsiadt  ein  Schreiben,  worin  vor- 
koinmt :  Ganz  deine  C  i  ni  b  r  i  s  e  h  e  Barbara,  welche  sich  mit 
alteu  Legeudeü  beständig  abzugeben  geuötbigt  ist*). 


Der  Brii-r  .lodor.  Sturnus  »n  Celte$  i»t  i!»tirt:  Ex  Brunn»  22.  Aug'.  1504.  Darin 
heilst  et) :  Lr  Liie  mihi,  qnnd  ultra  quam  direrc  queo,  me  rcoreai  »Iqiie  «Irli  rut 
hiv  Hu.ru ifae  codicellu*  et  ob  hanc  praeci^ue  causam,  quod  vu-ar  KinyuiarUtitnue 
eltctat  tjue  »poHaae  Agnetit  in  tut»  meuUaü  earmimbut.  Vgl.  Beil.  X. 
*)  Trilhem.  icri|il.  eed.  OMnt  Ite  «im«  bono  FHtiy»  «iuguiarl*  araditioBi*  et  p«rillM 
i«  «irmiiw  et  oritione.  Br  (ibl  4*an  m,  diM  ar  Ele^ra  vnd  BpIpaniaM  gaaekrl«- 
bes.  Bis  Oama»  dn  ThMd.  UlMsiaa  u  Cettct  hommi  In  d«Mt»  Malopah  Nr.  7 
vor. 

Er  hatte  früher  in  Hetdtlbarf  aludirt  und  war ,  w[«  Mi  aelnen  zahlreichen  Brie- 
frii  ft4)  an  Celtes  im  Codex  epiatolarit  Celticus  xu  ersehen  ist,  ein  vertrauter 

Freund  des  pelirönton  Dichter«,  ein  niimorist  und  jrossn'r  Verehrer  der  Poesie,  la 
J.  tSul  lelite  er  «im  kaiserlichen  Hof  in  Linz  und  war  acliv  bei  der  AuHühruot,'  des 
Luslspicle«  Liidus  DIanae.  Er  litble  nocb  im  J.  Iäü7.  Ober  iUo  Uandell  Denis,  Gn- 
rell.  BiU*  S.  306  und  Klüpfel  II.  147— ISO.  KaltenUck  a.  a.  O.  III.  S.  00  apricbt 
VMi  iliiB  war  ken. 

b)  Cod.  epiet.  CeH.  Ith.  0.  ap.  U.  fol.  17.  Qvod  da  re  tan  aaribaai  nikll  aat»  qaam 
oantno  allaaa  «f  aioraria  na.  Dabo  oparaai»  at  all^ald  qaod  Ürü  tfs;  M»  Um  Bar^ 
Urm  OfatMe«  lalfr  eiHIr«  fOnOt»  «ogtütr  perpttM  acriMW.  8.  Ball.  V.  a. 


Digitized  by  Google 


llMwitha  nmi  Coind  Celtw. 


37 


Nock  wiehtigttr  iat  die  Stelle  in  einem  andern  Briefe  vom  16.  Ang.  1494« 
worin ernnCeltea  whreibt»  dose  deooenCinibrieeheBarbara  etwaa 
TQebtiges  berrorbringen  werde.  Sie  stamme  Ton  der  Matter 
Nemesis  und  babe  ibn  (Celles)  cum  Vater,  der  gescbiekt 
und  gewandt  genug  sei  die  Beleidigungen  an  rieben  <)• 
In  einem  dritten  Sebreiben  vom  17.  Septemiier  1494,  worin  er  über 
die  schwere  Arbeit,  welche  ihm  die  übertragene  Cimbrische  Dichtung 
gemacht  habe,  klagt,  kündigt  er  deren  V^olleiKiun?;  an«). 

Aber  noch  im  Jahre  14ytj  .schreibt  er  zwei  ßriefe  an  Celtes ») 
worin  von  der  Cimbriea  Barbara  in  dunklen  Worten  gesprochen 
wird,  aus  denen  aber  doch  soviel  entnommen  werden  kann ,  dass  die 
ToUendete  Cimbrica  Barbara  in  den  {landen  des  Ceites  sich  befindet. 
Wenn  darin  von  der  Hochzeit  der  Cimbrica  Barbara ,  und  dann  auch 
von  ihrer  Sebeidnng  geredet  wuil«)»  so  deuten  solebe  Aasdrueke  wobl 
auf  die  Aufnahme  der  eingelieferten  Diehtungen  in  die  Sammlung 
oder  auf  die  Aussehliessung  aus  derselben. 

Dass  auch  der  R^nsburger  Domherr  und  Forebbeimer  Propst 
Janu  sTol  0  ph  u  s  (Tolhoph),  einer  der  innigsten  Vertrauten  des  Celteft, 
ein  namhafter  Astronom,  grosser  Freund  der  humanistischen  Studien 
und  selbst  Dichter^}  an  den  Roswitba'schen  Poesien  sich  betbeiligte. 


^  Cod.  «pU.  C«lt.  üb.  lY.  ff.  IS.  f.  37.  Cr«do  tgo  nee  dubito  Cymbritam  tuim  Bmr* 
i^ntm  phirimain  ein«  commodi  pleni  .  .  aliquid  di^ne  enixvram.  Keinen  vero  matte 
orta  ett,  patrrm  ie  gerit  (si  r(>ot«  sentio)  non  omnfno  ! n erteil  ftd  llleitccodai  ii^iH 
rtM,  nec  segnem  proniu  atque  »tiipidam.  S.  ik  tl.  V  6. 

*)  Cod.  cpiat.  Celt.  lib.  IV.  ep.  4.  fui.29.  Nimi«  griive  pondus  lit(er»nirn  tu;iruin  dorso 
iBpotnütj,  OunfrrMram  sc.  Marcinam  jam  omnibua  peDsandam  innllrm  in  st'iif>da 

•)  Ca«,  «piitol.  Galt  VL  «p.  SS  fol.  SS.  nS  41.  fd.  ST.  Uer  Itlitoi«  Briaf  Int 
Sm  Oalm  1  9mh«rr.  far.  8  poat  Jaaob.  I4SS. 

Dar  aiM  Maf  fcal  ^  ÜbanaMII:  UliaBlM  OelU  Ciabriaaa  JarSm  iMpHw  t». 
terette:  «nd  Im  Brief  aelbtl  könnt  vart  KgO  Taro  auctis  rebua  breri  Cimbrieum 
dtvortium  per  esnoiatiasima  org^nica  apud  te  celebrare  inteodo.  Baccbi  et  Phoebi 

non  i^rnnrnmuK  .•tnrt'rdntfrn,  (m  zweiten  Brief  heis^f  t'.S  :  llnbi**  nunc  quod  toto 
[nrdp  [ii'li'-li,  habes  quo  (  um  t'^jn-Jirira  millam  Ifarharum  •liviih'rea  .  .  .  Rxpui  in 
tliem  {lolilam  illMOi  Barbarüia  quam  rudern  ,  nulto  plu«  Uedere  atnatoreai  nc 
eitenuare. 

M  THtkca.  acripC.  aeel.  arbabl  Ibn  aahr:  er  Baaat  II»  alnaii  Diehlar,  Canoalatan, 
AaUMoMMi  KoeaMfii^aB  md  «iaaa  MilaHM  finlar  dodoraai  baailaam.  In  dar 
bandaeMlUician  GalCaaaaban  Brlaftamnlanff  kaaiiMn  IS  Brlafa  Taa  ihm  v«r,  dto 
•laialan  siaanah  dnnkaln  Inlulla.  Wir  arfafeürn  «n«  «ndarn  BHafan  in  dieser  Samn- 
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bat  alle  Wahrscheinlichkeit,  wena  tuch  nicht  nach^wiesen  werden 
kauii,  welches  Stn«  k  der  Dichtungen  von  ihm  herrührt.  Da  Celles  so 
hautitr  zu  Janus  T'  ](>[  liiis  nach  Regensbarg  kam  un  1  länffere  Zeit 
daselbst  lit  i  iliin  verweilte;  da  durch  die  Hiinde  des  Hegeii-nhurger 
Domherrn  auch  die  Schreiben  zwischen  dem  Kloster  St.  Emmeran 
ud  Celtes  gingen  <);  da  ein  lebhafter  Verkehr  zwischen  ihn^  beiden 
durch  ihre  gelehHea  GebOlfea  und  Freunde  Andreas  Sliberiae  und 
Ibttbfias  Mireeiiill  von  PipfieDheiiii*)  unterhaltett  wurde,  so  ist 
eridliUch,  warain  in  des  Tolophns  Sehreiben  an  CeHet  die  Anhalts- 
ponete  flir  seine  Betbeilignng  an  den  lloswitba*seben  IMebtongen 
weniger  gefvaden  werden»  wir  erhalten  sie  aber  in  Sehreiben  der 
Celtisehen  Freunde  und  aus  der  Stefle  einer  Ode  des  Celtes  an  Janos 
Tolophus,  worin  er  ihn  einen  guten  Erklärer  alter  Rrtih- 
1  u  n  g  e  n  (Legenden)  nennt « ). 


Hnf,  AiM  er  in  J.  1508  pestorfcM  ki  wmi  i»m  m  sieht  gen4e  «{■«•  «wler» 

^)  In  der  i  <  1 1       Uen  Briefsitmmlung  konnit  tom  11.  M.ii  «'in  Jinef  de«  Regeo§- 

Kurger  Procuratur  äigmund  OpfelLeck  an  Celle«  Tor,  «urin  die  MittbeiluBg 
Mebt  wird  (C»d.  epist.  Cell.  Hb.  iV.  ep.  7.  foL  SS) :  ScripU  rcstr«  iBtellesI  «1 
•le«!  fnmaiftiM»  ««•  nkr«  mw  toliU  •!  aa«il«  «ifOII  vmrin  UtorM  per 
Tfkfkmm  >ifito>  «ifMfl  «f  pnnwtwL  AwIniM  yfi»  tmtnrn  Knmtmm  Im 
mttmU*  8.  IwMfwl  ftuMlH^r  tncM««  ffMWtoit  vMlMi»  lUiqM 
M«M  «MfiMi  dMtertfi,  fai  Itottl  «üm  iftirWM  U  fntm  tan  mm  if— 
Tobi«  re»crip*it.  MatlhacM  Allerlay  modo  es  TImum  venit  «t«. 

'}  ladM  Briereo  de«  ianut  Tulopbne  »b  Celte«  aa«  dea  JahreB  1493—1500  io  der 
Cettessthen  handschriniichen  Bri>f»MininIuu^  kommt  er  öftem  Tor.  »r  wird  dst»»ll>»t 
Ton  f!»»m  homherrn  als  sein  fMninfu'?  anii  farriiliari*  he^t^ir 

nul  iiuj^irteu  Bfiiiuroea  Matth. itua  AH^rUy.  Im  äcbr<eti>t;ii  di-s  BeaedicUaer«  £raa- 
■iiu  Aoalraii«  vom  St.  Emuaerana-kioster  in  BcfBSsbu  r^  aa  Gelte«  d.  d.  Ratkpoaa« 
41«  ToMtb  aal«  f.  mmMäm  «t  Smbm  1484  Mteiftt  gebfioMlMTill  M«h  atf  iha 

*)  Oiw.  ttb.  IL  «4.  IS.  ti  Umm  Tal«phmi< 

■te  [Raliaf  ttme]  Immi,  mmhA,  tumSm  ImIwm 
([|«B»  Im  Htelaikn,  ^bm  Traw  teftla 
Sugf  eaaere  poelae 

Graio  dacere  dpiritn. 

Qaae  tu  moi  nivpo  ft!)n|i;ere  barliito 
Sueni«,  et  4i4hiir«e  vurb«  refer«  iaae. 
liuerfrtt^He  vtttutm* 
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Wem  wir  geneigt  sein  kennten,  dem  Theederich  Ulsen  die  Le- 
gende Feiagius,  und  dem  Janus  Tolophus  das  Martyrerthiini  des  hcili- 

Ihynysins  zuzusflireiben »  so  fehlt  es  doch  an  jedem  lesleu  und 
.sichern  Anhaltspunct,  welche  Sodales  von  der  rheinischen  gelehrten 
Gesellschafl  die  Gedichte  über  die  Himmel  fahrt  Christi ,  ölier  die 
Bekehrung  des  heil  Theophilus  und  die  ähnliehe  Geschichte,  welche 
in  der  conTersio  cujusdam  juvenU  geliefert  wird,  geschrieben  haben. 

Dagegen  finden  sich  schon  einige  Momente  den  Martinas  Polli- 
ckins»  «oi  der  IrSokiaeben  Stndt  MeUentadt,  fiir  den  Verfnaser  des 
Pnnegjrrioiis  de  gestis  Oddsnis  I  su  liaitcn«  Er  geMrte  an  den  8itn« 
sten  Frmuiden  des  Cdtes.  MMekiiis  hatle  xwei  Decennien  Itf»- 
dnidi  in  der  Leipziger  UniTeFsItlt  seholastiscfae  Theologie  gelehrt ; 
er  WMidte  sieh  dann  dem  meAehiiseben  Stodlnm  so  und  wurde  Leib- 
arzt des  KnrfQrsten  Friedrich  von  Sachsen,  mit  welchem  er  auch  nach 
Jemsal*  III  zog.  Er  zeigte  sich  sehr  eifrig  für  die  Verbreitung  deslluma- 
nismu.«  und  er  war  es,  der  bei  dem  sächsischen  Kurfürsten  dahin  »ich 
verwendete,  duss  derselbe  den  Kuiser  Friedricli  bewog  Conrad  Ceites 
zum  Dichter  zu  krönen.  Mit  seinem  Freunde  dem  italienischen  Dicliter 
Fridianus  Pighinueeiuflu  der  in  Diensten  des  Magdeburger  Erzbiscbofs 
stand ,  «rechselte  er  mehrere  dichterische  Sehreiben.  Als  im  Jahre 
i$OZ  die  siehsisehe  Universität  Wittenberg  erriehtet  wurde,  ernannte 
der  Kurfllrst  ansem  Martinus  PeUichius  zun  ersten  Recter  dieser 
Hoehsehole  und  tum  hestSndigen  Unirenutits-Vice-Kaniler  <).  Unter 
den  der  Celtiaehen  Ausgabe  der  Roswitha  beigefugten  Epigrammen 
der  Mitglieder  der  rfaeiniscben  Sodalitat  kommt  auch  eines  tou  Marti- 
nus von  Mellerstadt  vor,  welches  lautet: 

Gloria  i|u;iiit;i  iiiit  magnis  Ottonibus  armis* 
Gloria  tanta  tibi  Roswithae  in  historia. 

Derlnhalt  des  Panegyricus  muss  ihm  daher  naher  hckannt  gewe- 
sen sein.  Auch  ein  Schreiben  von  Theodorich  Ulsenius  an  Ceites  deutet 
auf  die  Theilnahme  Martins  an  den  Roswitha'schen  Dichtungen  •). 
Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  von  ihm  aus  Notizen,  welche  er 
im  Gandesheimer  Kloster  gefunden»  spfiter  das  Ton  Ceites  nicht  edirte 


1)  V^l.  Menrkeo  Hiaccir.  r.fpv  Not.  VII.  300.  Klüpfel  rit.  Celt.  I.  64.  II.  7. 

•)  Cod.  epist.  Cflt.  VI.  41   f  t>7.  Nai'hdfm  Th.  I'lsen.  von  der  Cymbrira  Burli.iry  ^e- 

•proclsffi,  f:ihrt  er  fort:  HeiiiM  lilei  n  Ii  is  i  M.  Melienladt  et  etiam  a  priucipibus 

(Saxitauej,  4ua«  iungum  esavt  Uuuft»cnbfre. 
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Carmen  lie  pnrnordiis  coenol»ii  Ganilt  r^-lu  iiu ns.  gedichtet  worden,  in- 
dem dieses  mit  dem  Paneg'vricus  einen  und  denselben  Verfasser  hat 

Der  Codex,  weichen  Ceites  Ton  eiuem  in  der  Paliographi« 
bewandertcB  Sehreiber  hatte  fertigen  lassen  <) ,  nach  der  Schrift  des 
im  St.  E^merans-KIoster  zu  Regensburg  aufgefundenen  alten  Roswi* 
th«*achca  LegeiMieiibiielies  hat  sieh  bu  lof  dcB  besügeii  Tag  eriudteii« 
Die  alte  Handachrift,  welche  den  Betrag  bitte  wm  den  Tilg  hringeo 
homiett,  wurde  Tcraiebtet  and  an  deren  Stelle  der  neoe  Cadei  dem 
Kleeter  nrQekgegeben.  Es  war  diese  gaoie  Saebe  Teraratblich  w 
mittelt  worden  dnreh  drei  FVennde  dea  Celtes:  dnreh  den  Bibiia- 
tbekar  des  St  Emmerans-Klosters  Erasmiis  Australis ,  unter  deamn 
Obhut  die  Schriften  des  Coenobiumis  waren,  durch  den  Regensburger 
Doiiiiien  u  .laniis  Tüiujdius»),  und  TorzOglich  durch  dessen  yertrauteii 
Gehilfen  Matthiiiis  P^ppenbeim,  in  dessen  Händen  die  alte  Huswitha  - 
»che  Ortginalhand^cUritl  sich  lange  befunden  hatte.  Ungeachtet  aller 
Vorsicht  und  Verschwiegenheit  der  dabei  betheih'gteu  Personen,  wurde 
der  wahre  Sacbrerhalt  von  einem  damaligen  Gelehrten»  der  mit  Gelten 
fielfach  Yerkehrte  ond  sein  eigentbfimüches  Kterarisebes  Treiben 
kennen  in  lernen  Gelegnnhait  gehabt  hatte,  entdeeht:  und  dn  der- 
selbe mit  dem  gekrönten  Diehter  in  manehetlei  Streitgkeiten  w» 
wickelt  war,  so  stand  er  anf  dem  Puncto  den  Betrug  in  veröffent- 
lichen. Ladislaas  Suotheim  von  RaTcnshurg,  Hofcaplan  des  Kaiser 
HsximiHan  f.,  war  tob  diesem  beauftragt  worden,  QberaU  herum  an 
reisen,  um  historische  Dooumenlc  zu  sammeln  nicht  nur  für  die 
Habsburgischc  Geschichte,  sondern  auch  zur  Vervollständigung  der 
bairibchen  und  sachsischen  Chi  inken:  dabei  sollte  auch  die  burgun- 
dische, französische  und  spaui^cbe  Geschichte  nicht  uuberücksich- 


>)  Vgl.  oben  8.  «I,  Not. 

Cdtw  k«tu  tiam  Sclmihw  !!•■«■•  Jobann  Rosenberger,  t«b  «r«tehMi  4tr  Co» 
d«K  4«r  sotfh  imgadrMktoB  CeltoMcbfn  grieehbcbM  GnHWMÜk  fawMvfcM  war- 
S«,  mwk  4m  Sarin  •«  n«da  b«a»ilieliaa  Wottaa :  fiTptfpfityov  ^i«  |MV  *I«mcwov 
pwnßtfii9f  im  1800.  Tladaickt  lat  taraalba  iSaatlaah  «tt  Saai  ki  Sar  Gallaa- 
•chaa  BricfMuailaaf  TarkamMadaa  Kolbarfar*  dar  bat  Cettaa  I«  Vanrattdaaf 
stand.  V;;l.  Beil.  IV.  Den  Brief  des  Anonymna  an  Celles  d.  d.  Nümb.  24.  Febr. 
1493.  (Cod.  ep.  Celt.  III.  6.  fol.  20.)  In  einem  andern  Brief«  des  ioh.  Corlea 
(Lftffelhol/)  au*  (i(>rs)>II>t>n  Zeit  wird  er  Kolber  (^fiinnnt:  Cod.  rpist.  OU.  fol.  17. 

>j  Vgr.  dtffi  iiiH  f  Sigmund«  Upfrlbcck'a  an  Celle*  (Cod.  epi«t.  CcU.  IV.  4.  Jol.  33. 
8.  Beil.  Vii). 
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tigt  gelassen  w  erden.  Auf  dieser  gelehrten  Kuoilreise  war  von  Sunt- 
heim  auch  d.'is  Fiegensburcrer  St.  Eiiunerans-Kloster  diirehforsrht  wor- 
den und  er  hatte  dort  (noch  vor  dem  Jähe  1491)  das  alte  ursprüng- 
liche Roswitha* sehe  L^eadenbuch  mit  den  Notizen  über  die  Tbatea 
Otto's  des  Grossen  eingesehen.  Er  war  im  Stand  nach  dem  voa 
Celtes  beaorgten  Drucke  der  angehlicben  Roiwitha*§ehea  Werke  den 
Htterarischeo  Betrag  nach  seinem  gaasen  Zvsammenhange  sa  (iber- 
blicken  and  er  sehten  Willens  dem  Kaiser  die  Sache  aiitiQtheilea. 
Oase  dieses  nicht  geschah,  Tcrhinderten  die  Freunde  des  Celtes» 
welche  wie  er  selbst  frflhseitig  tob  dem  thfitigen  und  scharfsichtigea 
Matthaus  Pappenheim  gewarnt  worden  waren.  Die  kaiserliehen  Rfithe 
Kracheuberger,  Cuspinian,  Matthäus  Liiiig,  welche  dein  Lrtkrönten 
Dichter  wie  dem  emsigen  Forscher  Suntheim  gewogen  wiueii,  w  nss- 
tt  II  letztem  von  seinen  he^hsiehtigten  Schritten  abzuhalten  und  so 
blieb  die  Sache  weiter  geheim  i)* 


Übrigens  entspricht  ein  litterarischer  Betrug,  wie  ihn  Celtes 
mit  den  Dichtungen  der  Roswitha  beging  (den  er  wegen  seines  guten 
Zweckes  auch  nicht  für  unrecht  hielt),  ganz  seinem  Charakter.  Zur 
Verherrlichung  des  deutschen  Geistes  und  Reichs  und  der  poeti- 
schen Leistongen  seines  Vaterlandes  in  einer  Zeit  der  mittelalterlichen  ' 
Jahrhunderte,  yro  die  Italiener  beiuglicb  der  classischen  Dichtungen 
noch  weit  surOck  waren,  erlaubte  sich  unser  gekrönter  Dichter  auch 
eine  andere  Filschung,  welche  man  schon  lange  aufgedeckt  hat  We- 
nige Jahre,  nachdem  die  Werke  der  Roswitha  in  Druck  herausgege- 
ben waren,  machte  sich  Celtes,  kühn  geworden  durch  den  ersten 
Erfolg  seiner  litterarisclien  Mystificatiüii,  thuun,  die  l'haten  des  be- 
rühmten staufischen  Kai.ser  Friedrich  I.  Bai b  u (iss-a ,  welche  dieser  in 
Italien  verrichtete,  in  einem  grossen  epischen  (it  dichte  in  Hevaiiu  trm 
nach  Art  des  Lucaous  zu  besingen.  £r  legte  dabei  einfach  die 


0  Ob«r  JtMt  8a«h«  fiM  *ekr  AvdMtia^tt  ab  fnMM  AaMlMt  U»  ScinttM 
4m  MatCUM  Manchdl  vm  Ptof paMn  n  GelfM  i«  Cod.  «plifol.  lik  Uli.  «p.  t. 
fol.  I4S  (t.  J.  tSSt),  f»«M«r  Briaf  w«gm  Mloer  WieUigfctiC  ta  4«r  Bdl.  K 
fMS  «bfHraefcC  ist. 
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Historia  de  gestis  Priderici  L  Imperntoris  ron  dem  Fmmagßt 
Bisehof  Otto  >)  und  deBOcn  PortMtter  fUdorieva  in  Grund«»  «ik 
sührieb  sie»  wie  eine  «poetisehe  Schulfibung"  cienittch  breit  und  ebne 
weitere  gesehiebtiiehe  Zugaben,  in  lebn  BQebern»  weiebe  er  fGr  ein 
Werk  des  Guntberos  Lignrinuaf  eines  Keitgenosaen  des  Kaisen  Fried- 
rieb L  ausgab ,  and  dureb  srinen  Freund ,  den  Angsburger  Fatrieler 
Konmd  Peutinger.  1507  ediren  liess*),  angeblieb  aus  einer  alten 
Handschrift,  welche  er  im  fräiiki.sciien  Kloster  Ebrach  aufgefunden 
babea  wollte.  Schon  sogh^ich  beim  Erscheinen  des  Buches  wnrde 
für  dessen  Verbreitung  in  iit-utschhind  von  den  Freumlt  n  iles  Celtes, 
namentlich  den  Mittriiedern  der  gelehrten  Sodalitatea,  eifrigst  ge- 
wirkt: es  wurde  auf  den  meisten  deutseben  Universitäten  bei  den 
Vorlesungen  über  die  vaterlSndiscbe  Geschichte  als  wichtige  Quelle 
ans  der  atauiiaeben  Zeit  betraebtet  in  Wien  las  Ober  den  Guntheraa 
Ligurinus  Celles  selbst,  in  Freibnrg  flieronymua  Baidung,  in  Tdbin- 
gen  Heinrieb  Bebel,  in  IngoUtadt  Jacob  Locher  Fhilomusus,  in 
Leipzig  Hermann  Best 

Noch  ehe  das  Bueb  gedruckt  war,  balle  schon  Heinrieb  Bebel 
1K04  die  Aufmerksamkeit  darauf  in  fiberschwfingHeher  Lobpreisung 
zu  erregen  gesucht      Ungeachtet  luua  von  Günther  Liguriuus  sonst 


In  pini»ni  Schreiben  des  Jacob  Wtmpheling  an  Celles  d.  d.  Npm#>to  fSpeler)  5.  Jan. 

(Tim!,  pp    r»*!*.  Vf.  Pf».  10  fol.  64)  kommt  die  Steil«'  \(n     K-  )  jam  «ji-cujuir 
in  cnttigMnda  hiüloriu  UUuiits  PbrisingenHis  cras  Qostro  praepnsito  mittenda.  ü 
uUnim  ut  alterum  hab«iiinus  exemplar,  mai^is  c*stig«tain.  Tu  de  hoe  cegUabi*. 
KitUo  princepa  vmi  Otto  Fiitlig.  feti  mmäk  dM  Gtttw  Tod  Hmm  Fbotti  Jok. 
CMploiiBiM  ikifonl.  ISIS,  M.  booorft 

*)  OoollMri  Upriot  d«  gortb  Frldorld  ftimlt  Aogmii  Ubri  X.  «oraloo  htroico  oot* 
•criptl  mpor  apod  Frmooaot  it  fllTO  BiniBio  Draidoni«  Kbortooisi  ooMobio  o 
Coarido  Celt«  ropertl,  poMlIvtalo  rotUlott.  Angosl.  180T.  n.  Aprile.  M.  Dio 
Pnehtio  gebt  au»  TOB  den  Hunanisten  Marquard.  de  SUin ,  MiMhuen»  Mmt» 
$(fialck,  Bern,  et  Cnnr.  Adelroann  de  Adelnanareldefi,  Conr.  PoottOfOT  «Bd  GOorg 
Herbart.  Vgl.  Klüpfel  vii ,  .  t  nr.  C.  Celtis  U.  p.  123  Ol. 

*)  Vgl.  den  Schluss  der  Vorrede  zum  Li^'urinus. 

^)  Henric.  Bebel.  (Frofescur  la  Tübiiigea)  schrieb  luU4  an  I^auderus  (Bebel. 
GruMBoUcaL  H.)  Ifnllna  apad  Gemano«  ad  noatra  uaqoe  tempora  rcpertoa  t*i, 
faod  ofo  »oiaai,  qui  priaean  «loqBOBUa«»  ooniOBOvqBO  ox  omai  parte  yan« 
«sfraaaorit,  aW  foraan  bIU  BOBdooi  vitaa  qoMMB  GkriaUaafla  toI  «t  alit  toImbI 
GBBilloraa  AUoBWBBBa,  qoi  doodooiai  Iftrit  VHdarici  gaate  aonploiaa  baroiei  «ar- 
ntmia  ardora,  eloquio  atqaa  hiatoriea  ratitete,  eloqitlo  qaoqao  bob  vn|g«ri»  aod 
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BiehlB  ansngeben  wuuf« ,  mi  es  Idar  an  Tiga  lag»  dara  aar  (HIo  Toa 
IVaioingeii  und  seia  Fortaatier  Radarieo«  paiaphrasirt  waran,  ao  awai- 
fdta  man  doeli  anflbiglieii  nchtp  dass  er  eine  eebte  alte  Qadle  sei.  Brat 
Senekenberg  im  18.  Jabrbandert  begto  Zweifel  an  der  Ecbtheit.  Ob- 

schon  das  Buf  h  schon  öfter  gedniekt  war,  wurde  es  nocb  Im  10.  Jabi^ 
hundert  im  .1.  1812  wiederum  Tcroffenllicht.  Erst  in  den  letzten  De- 
cennii'ii  hat  die  historische  Kritik  uuwulerle^liar  die  Falirikatiou  ii;ii-h- 
gewiesen.  Jacob  Grimm  »)  meint,  „Celtes  oder  einer  seiner  Freunde 
uad  Genossen  konnte  den  Ligurinus  gedichtet  haben,  dem  mehr  der 
Ausgang  des  XV.  Jahrhunderts  entspricht ,  als  des  XIL  Keine  einzige 
Handschrift  des  Gedichts  ist  an  den  Tag  gekommen,  so  wenig,  als 
des  au  Eingang  «ad  am  Schlnss  erwibnten  Selymarius,  worin  der 
Kreuung  unter  Konrad  IlL  besungen  and  weleher  dem  gleicfananügea 
Sohn  Friedrichs  L  gewidmet  sein  soll.«  Wattenbaeh  •)  hilt  den  Li* 
gurinaa  fiir  naeebt  ond  TerinntbUeb  Ton  Coltes  selbst  veribsst:  nnd 
ladet  darin  ein  merkwürdiges  Zeleben,  wie  gut  es  ihm  geluagea, 
eine  lebendige  Ansebauung  der  mittelalterfieben  Zustinde  sieb  zu  er- 
werbe n. 

Auch  mit  Schriltstellern  des  Alterthums  beabsieiitigte  Celles 
eiuiLj;e  litteiarisrhe  Mystilicationcn,  jedoch  erkannte  er  bald,  dass 
er  hier  seine  Kräfte  und  Geschicklichkeit  überschätzt  hatte,  und 
indem  er  befürchtete,  dass  der  kühne  Betrug  nicht  unentdeckt 
bleiben  möchte,  stand  er  von  seinem  Vorhaben  ab. 

Die  eine  dieser  beabsichtigten  Fälschungen  betraf  den  römi- 
sehen  Dichter  Oridins»  dessen  Dichtungen  fiber  die  Liebe  er  in  sei- 
nen libris  Amorum  oder  ReisebOdem  glacklicb  nachgeahmt  hatte. 
Auch  hatte  er  aich  schon  in  früherer  Zeit  lange  mit  den  sechs  roriiande- 
nen  libris  Fastorom  desselben  Dichters  beschäftigt  und  er  gedachte 
■ie  mit  Illustrationen  Torseben  heraussugeben  Später  aber  machte 
er  einen  Schritt  weiter:  er  wollte  eine  von  dem  römischen  Dichter 


calur,  CUJUS  Dei  dent,  ut  aliquandu  opuscul»  in  luceai  prodeani* 
üedichte  auf  R.  Friedrich  I.  ia  den  kleio.  acbrin.  Ui.  S.  II. 
*)  D«iUMlü«iid«  6«MhicliUqiMUea.  S.  2. 

KHpW  flk  CttL  n.  t4T  mT  im  BHtf  4m  J.  ToiorhM  (WÜlal,  MgiCod.  «pUloL 
Cdl.  lik.  ltl.i  hitdl%iMift  CfilM  N«rlBbwsM  (1498) mk  tuwrot,  !■  m  AOm«, 
«t  «OiqMrm  dMmi  f nmwImi  (HfUMktoffiMi)  ti  rattom  m  lite«»  tMfi«»«« 
iOwtrwdM  «unret. 
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Aaclibaeh 


angeblich  Yerfasate  Dielitiiiig  aiifg«fiuid«fi  liaben  und  sie  edireo. 
Ovids  Fasti,  woTon  wir  nur  die  aeelit  enton  BGeher  noch  besitieii 
(walursebeinKeh  hatte  der  Dicliter  nieht  melir  gesehrieben  <)  wollte 
er  ergfinten  durch  die  aeehs  folgenden  Böeher.  Er  behauptete,  sie 
in  einem  schwSbieehen  Kloster  in  der  NShe  Ton  Ulm  anfgeftiodeii  su 
haben  *),  und  meldete  den  angcbliehen  Fand  dem  bekannten  Vene- 
tianischen  Buchdrucker  Aldus  Manutius,  seinem  humanistischen 
Freunde,  wohl  in  det'  Erwartung,  dass  ihm  dieser  eine  ansehnliche 
Summe  für  die  Überlassung:  des  Codex  zum  Abdruck  anbieten  w^e. 
Celtes  bntte  dem  I^Innutius  die  erslcii  Verse  aus  der  Handschrift, 
welche  er  zu  besitzen  vorj^ab,  mitgethcilt  »):  wenn  der  Venetianer 
Buchdrucker  auf  die  Sache  einging,  so  wollte  sich  der  Dichter  an 
das  Werk  machen.  Maautius  aber  wünschte,  ehe  er  den  Druck  über^ 
nahm«  den  Codex  selbst  einzusehen ,  da  ihm  die  Verse  Terdiehtig« 
keineswegs  oridiseh  sehienen  Celtes  war  dureh  diesen  Ausspruch 
des  Italieners  gewarnt»  und  er  hielt  es  für  rathsam,  sieh  nicht  in 
einen  solchen  kflhnen  Versuch  einiulassen»  wo  der  erste  Sehritt 
schon  so  grossen  Verdacht  erregt  hatte.  In  Wahrheit  wfire  Celtes 
auch  gar  nicht  einer  solchen  Unternehmung  gewachsen  gewesen:  es 


*}  Bt  Biil«rll«gi  wohl  kdM«  Zweifel,  dat«  Orli  die  libri  Faatonim,  welche  er  erst  ia 
•einer  apiten  Lebeniieit  bvfMMW  kalte.  Dicht  voUendet  hat,  da  ihm  in  teiofiD 
Exil  to  der  Küste  des  schwarten  Meeres  dtiu  die  Hnr<imittel  f«>Ulf<>n,  Di>  V»*i\ 
«oltten  Aiif4<-hlu'«<i  goh<»n  üfi<>r  tVim  V'crbiodang  d«r  rftioiaclieB  StasUreligion  ond 
Gi'scliicble  mit  dem  täplichrn  Leben. 

^)  i.  F.  GronoTins  schrieb  dem  Nicolau.i  Heinsius,  dass  er  ia  Nüroberg  eine  alte  Aus« 
gab«  des  Ovldiat  eingesehen,  worin  CeltM  mit  eigener  Hnnd  oingeeehriebeil  habAi 
dMi  die  Mebi  lotiCen  WM  Paetoroa  OrMfl  an  oloea  Orte  bei  ITtn  aafbtwahft 
Wirde»  t  t«  eel«a  daeeilM  amh  die  awei  eretoa  Teno  ene  de«  Codex  belfoligt. 
R.  HeiMiw  eebeokto  der  Saebe  keiaea  UMoa  t  or  Molnt,  Oritoa  kSaate  woU  tob 
JOMttd  BitUicirt  wordoo  eels.  TgL  Fabrie.  BIU.  laUo.  T.  F.  «nd  KU|kfel  ?tt. 
C.  Cett  II.  165. 

qvoqne  matati  caosas  et  noaiina  monsia 
A  te  qui  sequitur  maxime  C;iMar  lialie«. 

*J  Das  Schreibon  des  Aldu*  Manullti*  an  Celle»  d.  d.  Venct  3  Sept.  IKO!  findet  «ich 
in  Cod.  epittul.  C«jll.  «?p.  0.  ful.  133  (auch  gedr.  bei  Uenouarrl  annnics  d»'  I  im|iri- 
naerle  des  Aldes.  T.  III.  p.  275):  Rogo  te,  ot  libromm  Graecoram,  qaos  npad 
Droldae  eaao  aeribtt,  dee  ad  no  Bonloa,  eoree  pretleroa  aecoroUeelne,  ad  Aokoe 
•rIMnot  IHM  /jaefeftm  Iflrof.  (^aoiqoaoi  IIa  esn  Tidondl  l|ifonin  «opldoe,  ai  ad> 
docl  MM  foeeiB,  oC  estavo  oeo  creda».  JVom  wrHaOU  iUh  AioAm  memi  Mi» 
Moo  AoAro  ßäem,  qnare  relim  si  4|iiot  altes  habee  ad  «e  millae. 
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gebSrt«  dttu  okht  blos  poetische  Begabaog  und  iaoige  VertVAuflieit 
mit  der  Ofidlaeiieii  SpraelMt  (welche  Vonflge  der  Honuuiiflt  httte)» 
eendern  auch  ein  tfichtiges  utrenoiniflcheB  Wiasen  <)  und  genaue 
Kenntnisi  der  rSouaehen  Staats-  und  Religioas-Alterthfimer»  die  er 
nicht  in  dem  erforderlieheii  Grade  besass. 

Ähnlich  wie  mil  den  Ovitiischeu  Fasten  mag  es  sich  mit  einem 
anderu  W  erk  eines  alten  Schriftstellers  verhalten  haben,  dessen  Hcr- 
au^gahe  Celtes  angekündigt  hatte,  ohne  dass  er  jedoch  später  sein 
Versprechen  ertülite.  Als  er  im  Jahre  1497  von  L.  Apulcjus,  dem 
Neuplatoniker,  die  Cosmograpliia  edirte  *),  Yersprach  er  in  dem 
Vorw'orte,  dass  er  von  demselben  Schriftsteller  ein  anderes  Werk, 
nämlich  die  libri  de  Platonica  majestate  et  sublimitate  publiciren 
wollte  Nun  findet  sich  aber  unter  den  Apuleiischen  Schriften  keine 
solche  mit  dem  angelührten  Titel:  es  kommen  allerdings  Fragmente 
aus  dem  Werke  des  Apulejus  de  habitudtne,  doctrina  et  natiyitate 
Flatonis  philosophi  sive  de  dogmate  Flatonis  libri  tres  Tor:  es  ist 
diese  Schrift  eigentlich  eine  Einleitung  in  die  platonische  Philosophie 
und  mau  hestreitet  gegenwärtig,  ob  sie  von  Apulejus  geschrieben 
worden,  jedenfalls  ist  ein  Theil  davon  (das  dritte  Buch)  unecht  *). 
Es  ist  wahrscheinlicli ,  dass  Celtes  eben  aus  den  vorhandenen  frag- 
mentarischen Excerplen  ein  VVerk,  welches  er  dem  Apulejus  beilegen 
wollte,  zu  schreiben  beabsichtigte.  £r  gab  die  Sache  aber  später 
wieder  auf. 

Dass  Celtes  auch  die  Fabeln  des  Phaedrus,  deren  Echtheit 
bestritten  wird,  luerst  an  die  Öffentlichkeit  gebracht  habe»  wie 


0  TgL  ia«ter  flbtr  OvMt  FhI«o  (AUim^L  in  dter  &«riiH.  AUL  iw  Wii Moieh.  IStt.) 

«)  Lm.  Ajral^i  PhtoBld  «t  ArtotoMId  pbUo«opU  Bpttom  ilHaum  d«  Kudo  tm 
CMMgnphbidMtaiCoiindi  CtUht  inprMMwVtouM  (1499).  foL  Tgl.  n«iit  WIM. 
BMMr.  Q9Mk.  8.  8  md  EUftü  vil.  Cdl.  IL  ^  80  tt«r  diM«  Mltoa«  Aiuidw. 
DicM  Apaleische  Coamog-raphia  ist  elgeatUch  «Ina  frei«  BMrbetIvng  der  •oge- 
oannleB  aristotelischen  Schrift  ntfil  xsTpiov,  welche  jedoch  auch  für  unecht  und 
f5r  eine  Cber«etxunf^  <lfs  lateinischen  Werke«  e^ehutten  wird  V;;!.  Iftldebrand  de 
*iUi  et  »cripfis  Apiälej i.  Iliill.  183ä  und  BelulMiid  U"?  ouvriiir*  «  il  Ai  ukj*'.  Paris  lö3S. 

')  In  dem  Dcdicaltuiuschi-t'iben  dea  Celtes  an  die  kaueriichen  llitiln:  tuxuiagen  und 
Xr»clicak«rgcr  wM  m  ScUttM«  gesagt:  Iteraa  vtlete,  reüqm$  ApuUji  Ubroi  de 
ilteiMlM  M^KtMt  <f  fiWhillif»  MtlTM^  d«  PhocM  «1  Mut«  «iftlietof ian 
Uctari. 

^)  Vfl.  BlldfikniRd  tt.  Bviolmd  «.  «.  0. 
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nijuH'lie  behaupten,  dürfte  eine  ziemlich  uuveibür^te  und  daher  aui-h 
zu  verwerfende  Nachricht  seiu  *).  Wäre  Celtes  in  Wahrheit  der 
ente  gewesen ,  welcher  die  Pbädrischen  Fabeln  ans  Licht  getteUt, 
M>  würde  «Uerdiags  die  PrOTenieni  dieselben  verdSehtig  nmeheii 
da  der  gekrönte  Dichter  sonst  eieb  mehrfache  litterarisehe  Tfinsehun- 
gen  hat  au  SchuMen  kommen  lassen. 


Conrad  Celtes  lebte  in  einer  Zeit,  wo  in  DeutseUand  und 
Frankreich  wie  in  Italien  eine  wahrhafte  Jagd  nach  alten  Hand- 

schrifit'it  und  deren  Veröffentlichung  durch  den  Druck  aa  lier  Tages- 
ordnung war  und  zwar  forschte  man  nicht  allein  nach  Codices  der 
classisi  hen  Litteratur,  sondern  auch  nach  Manuseripten ,  welche  das 
frühere  Mittelalter  hetrafeu.  Wichtige  alte  Schriften  zuerst  zu  cdiren, 
wurde  nicht  nur  für  höchst  verdienstlich  erachtet,  sondern  machte 
auch  einen  Namen.  Talentvolle  Gelehrte,  welchen  keine  alten  Codices 
au  Gebote  standen,  fabricirten  nicht  selten  mit  Geschick  Schriften« 
welche  sie  für  Werke  alter  Scribentea  ausgaben  und  erlangten  dnreh 
ihre  Veröffentlichung  Ruf  in  solchem  Grade,  wie  sie  durch  Heraus- 
gabe ihrer  eigenen  Schriften  unter  ihrem  Namen,  ihn  kaum  hätten 
,  erreichen  können. 

Ein  90  begabter  Dichter,  wie  Celtes  war,  der  aus  kaiserlichen 
HiinJen  tleii  ApoUiuaiischea  Lurher  tiiipfangen  hatlu,  konnte  die  mit 
seinem  Namen  versehenen  eigenen  poetischen  Productionen  grosseren 
Umfangs  lanore  nicht  zum  Drucke  briiii^on.  Endlich  gelang  es  ihm 
einen  Theil  derselben,  die  libri  Amorum  oder  iieisebilder,  mit  kaiser- 
licher Unterstötaung  au  veröffentlichen  im  Jahre  t&OZ,  Seine  Oden  uod 


.    *)  Snxii  Unotnutir.  littvrar.  Ii.  p.  502.  Chrkt,  Prolutio  de  Pliaedro  «yucquc  faiiuJU. 
Lip».  1746. 

Kadlf Itt  R«nMjr«  Areblv  XII.  8.  41«  vwirlifl  «It  BmM  Sie  An^be,  im» 
CMm  die  nUriwhM  mtl«  taf^anSM  hab«,  iA<r  Miaw  telgaMflM  Bcnar- 
kiMf  Iii  aicU  MsaUimc«  t  »Wenn  41»  Sm»«  (alt  S«r  AiflsAMf  iank  CiIIm) 
richttf  wir«,  to  wMtm  die  ZwtUM  an  iar  Echtheit  der  PhSdriiehe»  WM»  fe» 
hohem  leltt.* 
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Epignunme  mussteer  ungednickt  liegen  lassen ;  erst  fünf  Jabre  nach 
seinem  Tode  reranstaltete  (1513)  eine  Anzahl  Freunde  den  Druck 
der  Oämi  die  Epignuimie  tber  suid  bis  auf  dea  heutigeii  Tag  Doeh 
Biebt  edkt  worden  <).  Indem  die  lihri  Amomm  wie  die  Oden  mir  ein 
eincigee  Mal  gedntdct  wurden  und  zwar  in  einer  maiaigen  Aoflaga 
(dalicr  ne  aneh  in  den  typographitclien  Seltenheiten  gehören)»  er- 
hielten die  von  ihm  geflUsehten  Werke  der  Roswitha  nnd  des  Gnn- 
Iherus  Ligfurinus  eine  grosse  Verbreitung  und  bis  in  das  nciinzeluitc 
Jahrhundert  liegt  eine  Anzahl  Ausgaben  von  ihnen  vor.  Die  dielile- 
rische  Bedeutung  des  (Cltes  selbst  und  seine  Verdienste  um  die  Ver- 
breitung des  Humanismus  in  Deutschland  wurden  ziendieh  der  Ver- 
gessenheit anheimgefallen  sein,  hätten  die  angeblichen  Werke  der 
Roswitha  und  des  Ligurinus  das  Andenken  an  den  ersten  gekrönten 
Poeten  Deutschlands,  von  dem  man  meinte,  dass  er  so  interessante 
mittelalteriiehe  Werke  aufgefunden  uud  uns  erhalten  habe,  nieht 
immer  wieder  erneuert  und  seinen  Niamen  in  lebhafte  Erinnerung 
gebracbt 


In  vorstehender  Abhandlung  hätten  vielleicht  einige  Puncto, 
die  jedoeh  nicht  gerade  zu  den  wichtigeren  geh9ren,  eine  nähere 
Erörterung  und  umstSndliehere  Darlegung  verlangt.  Solche  Aus- 
führungen lassen  sieh  aber  nur  in  einer  Biographie  des  Conrad 
Celtea  liefern,  worin  der  Studiengang  und  die  Begabung  des  Dich- 
ters, seine  vielfachen  Beatebungen  su  den  Gelehrten  seiner  Zeit, 
seine  grossen  Verdienste  uro  die  Verbreitung  des  Humanismus,  seine 
dichterischen  und  anderen  Werke  allseitige  und  erschöpfende  Be- 


*)  Schon  im  J«1»re  1500  atlifieb  der  Lübecker  Syiidu  iis  !'*«trn«i  »n  Ti'ltes  fCnd.  cpi- 
•U»l.  C«lt.  Itb.  X.  e|).  20) :  Ca«  nujper  in  librum  Abbatis  Spantiaincuais,  quem  ille 
im  Molaalida  •eriptoribos  «didit,  IbcMimmi  t«fiM  Jalcr  dioa  eUiroa  vim»  ofiiM* 
4i«MM,  nlffttat  vah«M«nt«r  mud,  qood  opm  Uä  im  lac«n  dm  «dii,  fMtoor  mM" 
twm  JfIriM  Mmidm  f  utaor  QwmmU«  Ulm  o«  wbUNi*,  amiBibin ,  popriit 
et  «lUt  MMDOrdbllibm,  fwAifiNi  ep^rmmamm  Hhrt  «lag «Ut  cMtenit  epifriB- 
mUbw  tNeriftot  i  «darwii  lilro«  fn^kor,  IImm  NeriuAtrgae  tünrn  et  im»r*$  to- 
iMgiw  UbiHrtlmm  OermMttmm,  ^mm  forte  «dhnc  ii  nmibiw  teiiM. 
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rucksichticfuno:  finden.  Eine  kritische  Geschiciite  des  eishd  gekrön- 
ten deuUcheu  Dichters  und  eifrigen  Stüters  mehrerer  gelehrten 
Sodalitäten  wird  voriuglich  aus  dem  brieflichen  Verkehre»  in  welehem 
er  mit  seinen  Zeitgenossen  stand,  die  wichtigsten  Daten  gewinnen. 
Za  einer  dertrtigen  Biographie  nnii  Yollstindigen  Wfirdigang  des 
Conrad  Celles  einen  Beitrag  lu  liefen»  lag  tnnftehst  in  der  Absieht 
des  Verbsse»  dieser  Untenoebung. 
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Beilagen. 

I.  a. 

CharitaUs  (de  filmilia  PirkboiiDeroniin)  epistola  ad  CoDradum  Celtem. 

CharÜM  soror  CoDrado  Celti.  Illum  cui  ex  eharitato  nimia  cru* 
eifigi  coinplaeuit  loco  charitatiTae  aalutis.  Remitto  tibi  germaiie 
Cellis,  earmina  devotissima  Prudentii  poCtae  chmtianissimi,  peru}«- 
time  mihi  placentia.  Beppen  toter  alia  quam  plurima,  quae  per  cireu- 

him  ainii  in  nostro  clioro  decantaiitur,  licet  autorcm  iDorum  usqite 
huc  i^niorovi.  Volumen  vero  cgregiiim  patris  .s;inctini(i!ii;iliuin  Thc«>- 
|ihrasti  sc.  domini  llicioiiymit  cupio  si  iiiacel  ilinliiv  i  i  ^i  i-vare,  vi- 
(ItMir  t'iiiiii vtTo  lliosaurum  invenisse  pretiosissiininii  in  Irgeiulo  scripta 
äuavisäima  eiusdem  patris  saiictissimi.  qui  mihi  ipsum  reddunt  super 
omnes  sanctos  amabilem.  bnniortales  gratiarum  actiones  mille  millc- 
sies  replicalas  eorde  magno  affectuque  anheloao  tuae  refero  iDgenuae 
hamauitati:  qna  me  nee  non  et  germanam  wniram  Ciaram  saepis- 
sime  sacris  literia  eonsolari  eonaria ,  in  qaibus  delectamur  sie  qui 
in?enit  spolia  multa ,  quia  in  iUis  delectatio  bona ,  tbesaurus  ?itae, 
et  djvitiae  salutis.  Et  licet  ambae,  nt  nosti,  simus  simplices  ac 
ydiotae  tum  iuxta  modidum  nostri  ingenii  legimus  cupidissime  ea 
(juac  ad  salutcm  nostram  scripta  sunt.  Salutes  plurimas  ex  parte 
nostra  dicito  uxuri  N.  (iiiabusquc  suis  amaiitissimis.  Utiiiam  vixisscmus 
diem  illum,  quo  una  vel  plures  ex  illis  aeternu  et  immortali  «ponso 
sacro  velamiae  consecrentur.  Dabis  veuiam  meis  incultis  atque  iu- 
eongruis  literia,  quaa  ideo  ad  te  depinri,  ut  babeas  occasiouem 
corrigenda  meam  rusticitatem  ceteraaque  incongruitates  in  lingua 
latina,  in  qua  miuime  sum  perita,  eum  nuDum  unquam  habuerim 
praeeeptorem ,  sed  te  germanum  meum  amantissimum  non  solum 
amplector  fratema  cbaritate  nt  meum  fratrem  unieum,  aed  etiam 
Teneror  ut  patrem  meum  fideliflsimum  praeceptoremque  meum  colen- 
dissimum,  cujus  correctioni  per  onmia  me  humfltime  sobicio».  desi- 

Silib.  d.  pkiL-hist.  Ct.  tVI.  Bd.  I.  HIL  4 
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deroque  cordicitus,  ut  aliqua  naeta  opportunitate ,  non  dedigneris  ve- 
nire ad  nostram  informationeni,  quiaetsi  quid  modieum,  mediante 
dei  gratia,  ex  diTina  seriptura  intelligo»  tanun  nescio  intelleeta» 
etiam  mentibus  juvencularom  meae  eruditioDi  commissaruiii  impri- 
mere.  Re  vera  res  esMt  magnae  ufUitatia,  ut  ingeiüosae  Tirgines  divino 
cultui  diu  noctuque  mancipatae,  talem  haberent  praeceptorein ,  qui 
tloceret  eas  mel  sugere  de  petra  uk-umquc  di:  siuxu  durissimo.  alioquin 
frequenter  psallere  et  fruetum  |>salmodiHe  noii  posse  cariiere,  quara 
tatMlnt>inii  sit,  ipse  cogitan*  potcs.  Aliud  nihil  pro  prat-senti ,  sed 
altiäsimuiii  deprecur,  ut  cuuctorurn  liuiiuruin  desidereorum  tihi  con- 
federe  diguetur  eofflpiemeutum.  Yale  ia  gratia  Dei  et  memento  mei. 
1Ü02. 

(Celtie.  cod.  epistoiar.  lib.  XU.  ep.  12.  Fol.  143). 


I.  b. 

Ad  Charitatt'ui  de  faiiiiiia  l'nkht'iuieronirii  Miuctiiiioiiiak'iii  ord.  S.  Ciarae 
Norüiibergae  prol'essaui  tmirudi  CelU^  cariucu. 

Virgo»  Romana  bene  doeta  tingua, 
Virginum  darum  iastar,  et  eorona. 
Hoe  meum  parrum ,  rogo .  fronte  laeta 

Suseipe  duiium. 

t)uu  tuae  laudes  patriae  videbis. 
Et  ieges,  quanto  uiteat  decore, 
^ualis  et  sancti  tiierit  beata 
Vita  Sebaldi. 

0  aoror,  nostris  merito  Caments 
Digna»  et  aeterno  mibl  viacta  amore» 
Charitas  lingua  mihi  dans  lattna 

Candida  verha. 

Teutuiiis  ruruin  decus  es  sub  oris, 
Virgo  Romains  similis  puellis, 
Quas  vel  Hispanis  tenuit ,  vel  olim 
Gallia  claustris. 

Docta  tu  doctum  sequeris  parentem, 

Qui  fuit  iegum ,  eanonum  et  peritus ; 
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Fraesulom  chants,  Ducibus  que  nostru 

Saepe  patronus. 
Docta  tu  fratrcin  Bilibaldum  in  urbe 
Norica  doctum  seqiieris  piidica, 
Gracce  qui  elaru  iiigciiiuijue  niiscet 

Scripta  Latiois. 

Nuper  in  diros  cecidi  latrones, 
Aurum  et  argentum  milii  qui  auferebaot  • 
El  dabant  nostro  troculenta  saevi 
Verben  tergo. 

Duice  sulanieu  mihi  epi.Htolij  mox 
Virgo  reddcbns  vnriis  iiu-dclis, 
i^uae  luilii  U'iblcs  pepulere  et  acres 
Mente  dolores. 

Hinc  tibi  grates  meritas  repeodo, 
Virgo  Gerroanae  decus  omDe  terrae» 
Charitas  nostra  reeofenda  eemper 

Pectore  virgo! 

Tuis  sauctiü  et  soruruiu  tuiuuui  oratiouibus  me  comiueudu. 

II. 

Sodalitatls  Utterartae  (Celtioae  slve  RbeoaDae)  epigrammata  In  opera 

Roswithae. 

1.  Joanms  DaUmrgiiUt  Wormatiejisis  Episcopus,  sodalitatis  littera- 

riae  per  uniTersam  Germamam  Priocepa 

Quae  paiicis  aetas  eoneessit  patria  aema, 
Roswitha  virgineo  praestitit  iogenio. 

Aliud  ejusdem: 

Afro  laus  scenae ,  lyra  Flacco ,  beiia  Maroni : 
Moltiplieeoi  laurum  Roswitha  docta  gerit 

2.  Joanne»  l^rühemhu,  Abbas  in  Sponheim. 

Cur  non  laudemus  Grermanae  scripta  puellae? 

Quae  si  Graeca  esset, jaiu  Dea  eerta  foret. 
Addc,  (jiiod  hos  ceeiiiil  (juani  prisco  tempore  versus, 
Uiuc  sexceuteiiu  Phoebus  ab  orbe  redtt. 
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3.  Henrieus  de  Bunaw  (miles  et  onitor  Friderici  Saxon.  electom). 

Quantum  Gerni:tiiis  faveant  pia  nuniiua  coeli, 

Hac  nunc  in  docta  virgine  nos.se  potes. 
Haec  veteres  sHnrtns  vat^s  veneraiula  recenset: 

Et  plus  quam  Sappho  caruiiiia  casta  eanit. 

4.  Hololykot  de  Stern»  aliae  Eytelwalf  (Eques  Suevicus). 

Hae  de  Germana  quid  Graie»  quid  Itale  sentis? 
Non  minua  ac  vestrae  verba  latina  cauit. 

Bilibaldus  Pirkhanm  ,  Norimbergensis, 

Tradnetio:  Si  Sappho  deeima  est  Musarum  diilee  euncntum: 
Roswitha  scrtbeiida  est  undecima  Aonidum. 

6.  Jaamee  Tohpkue,  Pr(ieposUtt», 

Ut  iyra  Tfareücio  eoncessit  carmina  vafi , 

Quae  uiicat  aretuu  Iwluiila  Stella  polo: 
Haec  eadem  influxit  Roswitiiae  verUa  chelim^uo 
Nata  ex  Saxonicis  casta  poeta  plagis. 

7.  Eenricua  Groninger  (Monacensia). 

Invide,  diviuoa  non  ceaaaa  carpera  Tales» 

Tanquam  niendaees  raniloquosque  viros? 
Nonne  vides ,  quantum  baee  montalis  carmiue  possit» 

Historias  sacras  \'\r^o  diserta  ranens? 

8.  Joannes  Wernerus.  (Nohiubcrg.  Matheniaticus). 

Roswitha  Germanis  nunc  maxima  gloria  terris 
CarmiDibus  Latios  iieetere  docta  modoa : 

Nec  minus  et  voces  describit  eulta  solutas, 
Libera  Terentii  eomiea  fiicta  sequens. 

9.  MwrHnu»  Mdlertiadt,  alias  PoUekUut  medusus. 

Gloria  quanta  fuit  magnis  Ottonibus  armis, 
Gloria  tanta  tibi  Koswiliia  in  historia. 

10.  Conradus  CeUes^ 

Si  proba  magniloquuni  oogena  eentone  Maronem, 
Atque  aluit»  doetum  quos  tulerat  Latium: 

Hanc  noatram  legerent  Saxono  sanguine  cretam : 
Noatrae  laudassent  cannine  vatis  opus. 
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11.  Joannes  Lnternnm  (alias  Ziegler). 

Oliiii  ih  arctoa  jyenepata  terra 
Saxonae  gentis  generosa  virgo. 
Cujus  anüquum  menioratiir  esse 

Roswitha  riomea. 
nia  divinos  cecinit  calores , 
Martyrum  faustas  modulata  Titas, 
Arte  quam  magna  Druidamque  gesta 

Docta  recenaet 
Quam  sacro  denam  numero  sororuro 
Phoelnis  adscripsit  miserans  laborum 
Et  sibi  dignos  cmnnlans  honores 

Laude  perenni. 

12.  Juanne»  Stahius  ,  Mnthiundtictis  Inyolaladivnsi«. 

Barbara  nostra  licet  dicatup  patria  tellus 
Expers  et  Graji  dog^rnatis  vi  Latii: 

Attamen  hoc  calamo  potuit  Germaoa  virago 
Roswitha,  quod  Latii  vix  potuere  Tin. 

13.  UrbanuB  Prebusinus  0ngoi8tad.) 

Quanta  fuit  Grajis  Sappho  doctisatma  Husis: 
Tanta  fuit  I^atiis  Roswitha  carminibus. 
t4.  SehmtUtnus  Sprent%  (Sperantius,  DinkelspQhelensis). 

Ciaruit  ut  quoDdam  septenis  Graecia  sophis, 
Exttilit  ut  yates  indyta  Roma  suos: 

Sio  decus  et  [lati  iae  splendos  celebratur  in  oris, 
Roswitha  Gcrinanis  digna  puella  legi. 


IIL  a. 

Brotfivlthae  Praefillio  (in  eomoedias). 

Flures  inTeniuntur  eathollci ,  cujus  nos  penitus  expurgare  ne- 
quimos  facti ,  qui  pro  cuttioris  facundia  sermonis  geotiltum  vanitatem 
libroram  utilitati  praefeniiit  saerarum  scripturarum.  Sunt  ettam  alii, 
aaeris  inbaerentes  paginis,  qiii,  licet  alia  f^ntilinm  spemant.  Terentii 

tarnen  figmenta  frequentius  lectitatit.  et  dum  didcedine  sermonis  de- 
lectantur.  ncfandarum  nnlifia  reruiii  iiiaeidantiir.  IJnde  ego,  Clamor 
validm  Gandeahemeusi« ,  iioii  recusavi  ühini  imitari  dictando,  dum 
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alii  eolunt  legeodo,  quo  eodem  dictationis  gcnere,  quo  turpia  laR- 
ciTarum  incesta  feminarum  recitabantur,  laodabil»  sacrarum  casti- 
monia  virginum  juxta  mei  facnltfitem  infj^enioli  celebraretur.  Hoe  tarnen 

facit  non  raro  vereeuiHlari  «^ravuinc  niliorc  |iorfuii(li,  quod ,  hiijus- 
inodi  speeie  dictationis  cogcnU«,  (Irtt  sUiliiIrm  iiilicitc  nmantium  de- 
inentiain  <'t  male  dulcin  collrHjuia  eonim.  quao  lU'c  iiostro  aiiditni 
perriiittuiitur,  aecommodari  dictando  lucute  traetavi  et  i>tili  otllcio 
dcsignavi.  Sed  [sijbaec  erubesceiido  neglegereni,  nec  proposito  sa- 
tisfacerem,  nec  inniioccentium  Inudem  adeo  plenc  juxta  tneum  posse 
cxponerem,  qnia,  quanto  blanditiae  amantinm  ad  iUicienduni  promp« 
tiorea,  tanto  et  superni  adjutoris  gloria  sublimior  et  triompbantium 
Ttctoria  probatur  gloriostor»  praesertim  cum  feminea  fragUitas  vince* 
ret  et  virilia  robur  confusioni  subjaceret.  Non  enim  dubito,  mihi  ab 
aUquibiis  obici,  quod  hiijiis  vilitas  dictationis  multo  inferior,  multo 
contracttor  penitusque  dissimilis  eju.s,  quem  pi'oponel)am  imitari.  Sit, 
scnteiitiis  eoneedn:  ipsis  tarnen  (Ifiuintio.  inv  in  lioe  jure  repreliendi 
noa  posse,  quasi  Iiis  velle  abusivt.'  assiiuilari,  qni  nici  im'i  tiam  longe 
praecesserunt  inscientin  suhüminri.  Nee  enim  t.iiitac  siiin  jaetantiae,  nt 
vel  extremis  me  praesumam  contcrre  aucturum  alumiiis,  sed  tioc  soluui 
niter,  ut  licet  nullatenus  raleam  aple,  supplici  tarnen  mentis  devotiooe 
acceptum  in  datorem  retorqueam  ingenium.  Ideoque  non  sum  adeo 
amatrix  mei,  ut  pro  vitanda  reprebensione,  Christi,  qui  insanctisopera- 
tur,  Tirlutem,  quocumque  ipse  dabit  posse,  cessem  praedieare.  Si  enim 
alieui  placet  mea  devotio,  gaudebo,  si  autem,  vel  pro  mei  abjectione, 
vel  pro  vitiosi  sermonis  rusticitate,  nulfi  placet,  memet  ipsum  tamen 
juvat,  quod  Ted,  qiiia,  dum  proprii  vilitatem  Inboris,  in  aliis  meae 
iiiseieiiliao  opusculis  Iieroieo  ligataiu  struphio.  in  hoe  dramatiea 
junetam  bcvm  colo,  pcrniciosas  gcntillum  deiiciaü  abslincndu  devito. 

Epistola  Hrotsvlthae  ad  quosdam  sapientes  hqjas  llbri  (comoedlaroai)  fau- 

tores  <). 

Piene  sciis  et  bene  moratis  nec  alicno  prolVctui  inridentibus.  sed. 
ut  decet  verc  sapiente«,  cungi'atulantibus ,  Hrotsvilb,  nesciola  nulla- 
que  probitatt'  idoriea,  praesens  valere  et  perpes  gaudere.  Vestrae 
igitur  laudandae  humiütatis  magnitudinem  satis  admirari  nequeo, 

•)  Cfltf!»  U\'^i  bei  :  »>(  enieii<lti(<irf».  priua  quam  hbros  auo»  eilerel. 
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magnifieaeque  circa  mei  utilitatem  benignitatis  atque  dilectionis  ple* 
nituflioem  condignarum  recoropensatione  gratiarum  remetiri  non  suf* 
fieio,  ipiia»  cum  phüosophicift  adprime  atudiia  enatriti  et  scientia 
loii^L  exceUentius  sitia  perfeeli,  mei  opusculum,  TiÜfi  miiliereulae, 
Testra  admiratione  dignnm  diixistiji,  et  largitorem  in  me  operanti» 
gnitiae  tVaterno  affectu  gratulautes  laiiflastis»  arbitrantes,  mihi  iu- 
esse  ali!iü;iiitulaiti  Hcientiam  artiuiu,  quarum  suhtilitas  Innge  prae- 
terit  mei  uiuliebre  ingeniiim.  Deniquc  rustieitatem  meae  dictatimicu- 
lae  hacteiHif  vix  audeham  paucis  ae  solummodo  familiaribus  nn  is 
osteiidere;  iiiide  paene  opera  cessavit  dictandi  ultra  aliquid  Uujiis« 
modit.quia,  aicut  pauci  fuere,  qiii  me  prodente  perspicerent ,  ita 
Don  multi,  qoi,  vel  quid  corrigendum  inesset,  ennelearent  vel  ad 
audendum  aliquid  huic  simile  provocarcnt.  At  nunc,  quin  trium  te- 
sCimonium  constat  csseTcrum,  vestris  corroborata  sententiis,  fidn- 
ciatius  praeaumo,  et  componendts  operam  dare,  si  quando  Dens 
annucrit  passe,  et  quorumcumque  sapieutiiira  examen  subire. 
Inter  haec  diversis  affectibns,  gaudio  videltcet  et  metu,  in  diver- 
sum  trahor;  Daum  uauique,  cujus  solummodo  tjratia  sum  id ,  quod 
sui«,  in  me  laudari  cordetenus  gaudeo:  s«m1  majoi  ,  (jiuiiu  sim,  videri 
timeo  ,  quia  ulniiuqiie  nefas  esse  non  ambij^o,  et  gratuitiim  dei  donum 
negarc  et  non  aceepttun  accepisse  simul.ire.  linde  non  dencgo ,  praes- 
tante  gratia  creatoris  per  dynamin  me  artes  scire,  quia  sum  animal 
capax  diseiplinae,  sed  per  energiam  fateor  omnino  nescire.  Perspi* 
cax  quoque  ingenium  dirinitus  mibi  collatum  esse  agnosco ,  sed  ma- 
gistrorum  cessante  diligentia»  incultum  et  propriae  pigritia  inertiae 
törpet  neglectum.  Quapropter,  ne  in  me  donum  det  annullaretur  ob 
neglegentiam  mei,  si  qua  forte  lila  Tel  etiam  floeeos  de  panniculis, 
a  veste  philosophiae  abruptis,  eveNere  quiri,  praefato  opusculo  inse- 
rere  curavi ,  quo  vilitas  meae  inscientiae  intermixtione  nobilioris  ma- 
teriat;  illustraretur,  et  largitor  iugeiiii  tanto  amplius  in  me  jure  lau- 
daretur,  ({(i;iut(i  [iiuliebn's  s*mikus  tardior  t  sse  creditur.  Haec  mea  in 
dictando  intciüif> .  haee  sola  mei  .sudoris  est  Pausa,  iu'([ue  simulando 
me  nescita  scire  jacto,  sed  quantum  ad  me  tantum  scio »  quod  nescio. 
Quia  enim  attactu  vestri  iavoris  atque  pctitionis  arundineo  more  in- 
clinata,  libellum,  quem  tali  intentione  disposui,  sed  usqne  bue  pro 
sui  Tilitate  oecultare ,  quam  in  palam  proferre  malui,  Yobis  perscru« 
tandum  tradidi ,  decet,  ut  non  minoris  diligentia  solKcitudinis  cum 
emendando  iuTestigetis,  quam  proprii  seriem  laboris.  Et  sie  tandem 
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ad  normam  rectitudinis  rdVirmatimi  mihi  remittite,  quo,  vestri  ma- 
gisterio  praemonstraute,  in  quibus  maxime  peccassem»  possim 
agnoscere. 

IV. 

(Joannes  Codes)  Conrado  Collis  iaureato  poetae  suo  eharissimo. 

Salus  meo  Conrado.  Scriptis  quas  a  luo  puero  acccpi »  t<»  ve- 
rum poetaui  ex[)crtiis,  aut  enim  pnulcs  aut  delertas.  Prodes  (|iinlt'ni 
qui  verilati  iion  jM-pciristi  et  ooiivitio  illo  me  latrasti.  De  Germanin 
tun  hactenu»  lamquam  cniior  littcrarum  et  mcos  et  er  editos  mihi 
lUnro»  tamquam  margaritam  Iractavi»  Sed  hanc  chailulam  cum 
cuidam  pietori  egregiu  alicui  exta  liniuineiitis  efnngendam  trade- 
rem»casu  in  manus  domini  Georii  de  Lapide  et  alionim  ine  absente 
iaddit:  a  quibus  adeo  turpiter  «ordidata,  ut  nihil  supra.  Item  punctis 
ipsam  perforatam  non  Tidi.  Sed  suspicor  ab  ipso  Kolberger,  quam 
jttssu  tuo  tibi  mittendam  tradidi,  ipsam  taliter  perforatam.  Quicquid 
sit,  si  peccavi,  veniam  peto.  Nam  revera  in  me  sola  ea  culpa  est, 
quia  aliis  eam  poetis  tractandam  crcdidi.  Vale  mi  Conrad«  et  in  fu- 
turum cautius  me  ncrere  experieris.  Salutare  toIo  (loininuin  »iocto- 
rem  Judiineni  ToiJhop/f.  Ex  Nurinberg,  24.  Feltruarii  Puer  tuus 
scilic.  cartani  cum  Kolherger  vidit,  qui  eam  aeubus  transiixit. 
[Celtic.  Cod.  epistolar.  üb  Iii.  ep.  6.  Fol.  20.J 

V.  a. 

Ulsenius  mediciis  düinino  Conradu  poeUie  iliLnm  ac  doctn  stndiuruni 
nostroruai  amatori  famülaritcr  sanitatem  utrainqiic  optau 

Milifi  iUi,  charissime  frater,  placere  cupio  et  quidem  plurimum 

ut  virü  tum  magniiku  tum  lilerato  nc  doeto:  sed  nescio  quibus  vcl 
malis  auspiciis  bis  terque  quaterqii».'  *  iisiins  pn»  cuii.suiluudo  aut 
ahseus  fuit,  aut  minus  rei  nostrae  resptuitieiis ;  quamquum  et  plane 
Uli  injceerim  praesente  medico  opus  esse ,  qui  ebdomatim  immo  die- 
tim  iiii  adsisteret  ut  cronico  ut  perdimcUis  morbi  possessori.  Res  est 
laboris  piena,  sed  non  despei^ationt  linquenda:  mihi  credat,  pluri- 
mum eum  ipsum  per  medicinam  salutis  mauere:  ut  robustum  et  tum 
qui  rationi  ac  arti  obtemperaturus  sit:  velim  itaque  constanter  de  me  id 
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permittits,  (juod  possit  de  fniocumque  medico  permitti  r  m  (ut  tuis 
utai*  verbis)  quaerelae  locus  reliiiqoatur,  noa  quoU  non  satis  pro 
coepto  qualicunqiic  muoere  laboraverim:  cnsum  Tcro  in  terminis 
collegi,  extendi  et  qua  via  euranda  sit,  instruxi»  insomnes  noctes  duxi: 
nihil  est  qood  de  me  querantur,  niai  malint  barbari  quam  babmi 
Duncopentnr.  Ego  etianvero  (nt  ipse  noati)  majori  sum  addietus  pro- 
Tineiae:  ad  quam  si  declinaTerit,  non  cariiiase  se  et  hospitio  et 
snlTragio  et  senttet  et  dieet.  Qaod  de  re  tua  scribBin,  nihii  est  quam 
ut  omnino  sileus  et  moreris  me.  Dabo  operam.  ut  aliquid  quod  hriT 
sim:  tota  tua  Barbara  Cymln  ica  iiUer  antles  /'abulas  eogatur  per- 
petuo  versare.  Vale  et  ^hpiam  tno  compaterc,  quia  Semper  quud 
ceteri  veuialitcr  ille  inortaliter  peci  at.  iNurinibergae  92. 

[Ceitic.  cod.  epist.  lib.  iL  ep.  12.  Fol.  17.] 


V.  b, 

ülsemuti  (iuuuiiii  Conrado  Criti  iihilosopfn»  el  pociat  um'^wi  ad  Üabaricuin 
Engistadiuu)  üunarum  artium  Gyiunasiarehac. 

Snper  (|uam  ante  delectaveruiit  me  literae  tiiae  Pboebo  (ileuae 
i'\  Musi.s  studioiMimque  tuoruin  testci^.  \i\ioi\  autem  scribis  iain 
lectioiieni  meani  maturandam  esse,  noii  est  (|nod  fieri  queat:  tum 
quia  sum  visurus  aliquod  teniplum  Apollini  Noricio  sacrum.  tum 
partes  tuas  etiam  ad  finem»  iion  dicam  l'unem  ejuieiurus.  Sylleuiis  iiie 
naribua  inaignis  Grammatico  Phoebea  post  missam  suam  me  vaiedic- 
tione  ac  extrema  cerimonia  noo  dedigoabitur:  Bacht  non  nuUufl  quam 
Apollims  dignus  pootifex:  poterit  namque  pro  Ticlnitate  templorum 
utri4{ue  sacerdotio  percomode  inservire:  sed  haee  aliunde  et  abunde 
scribenda  et  caneada.  Creda  ego  nee  dubUo  Cgmbrieam  Hum  Bat-' 
bmwn  pturimam  eüu  eomodi  pleni  (verm»  arboriieiosj  aliquid 
digne  enuuuram:  Nemesi  vero  matre  orta  est,  patrem  te  (jeri»  (si 
recte  sentio)  nun  omnij/o  inertem  ad  ulciscendua  unuria.s,  nee 
segncm  prorstis  atque  slupidutn ,  sed  longius  divagor.  Faoit  hoe 
Nuriiiiierga  tua  cuius  liuiimis  ♦'xpectatlo  vel  iiianis  mihi  quotidie  at- 
que in  dies  magis  videlur  quam  captioiieni  iltam  et  negleetum  agere 
aon  sis  neseius.  £st  genus  hominum  vilium  quod  nonnisi  laeessitam 
ad  benefaciendam  agitatuTf  tu  me  iam  intelligis.  Unum  te  latere  nolo. 
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nos  non  penitus  disitiiicreTidos  esse...  V.ilr.  Ex  Nurnberga  16.  Augiisti 
Du  iisis.  L.  Vallam  videre  cupio  de  donatione  Constaiitioiaoa.  Norim- 
bergae  94. 

[Cod.  Celt  epist  Hb.  IV.  ep.  11.  Pol.  37.] 

VI. 

Johannes  de  Monte  ArmMitiM)  artiiiiii  jiiediciiiae  et  doctrinarnm  pnifcssur 
spi'Ciabili  et  egregiü  Viru  doiiiiuo  Cnnradn  feit i  niiininiii  linclrinaruin  erti- 
dito  poelaeque  laurcato  doinino  suo  culeodo. 

—  —  Jam  vero  tatil.-i  niniisiietudiiu' ,  tauta  humanitatc  donatus  es, 
ut  bealissimiis  esse  viderer,  si  milii  Friburgi  tecum  commoraiidi  ali- 
quantrsprr  diin  tur  onnsuetndn.  Acredii  igitur  quantom  gaudii,  quan- 
tum  voluptatis  attuleriU  idquod  nutlis  possum  conseqni  verbis.  quod 
tanti  Tin  amicitiam  diis  faastis  ac  felieUiiis  sum  assequatus.  Sed  de 
bis  ne  plura  dixerim ,  non  enim  tuis  in  laodibus  Tenandam  direxi, 
Tenim  bis  quorum  ut  satyri  ymaginea  laoibunt  bederae  sequaces  et 
quorunt  ingenia  graTitate  et  copia  dedi  praestaot»  reliquendum  cen- 
sui.  Ad  id  itaqiic,  quod  mecum  tnstitui,  seriuonein  conferam:  si  ad 
FViburgfim  quo  to  eathedralis  oriiet  digiiilas,  aiilielare  jiisseriui: 
(|ii(t  iiiiiii  |ilunmnm  ox  tf  litorntoria  cnntention*»  dignitatis  ol  scieiitiae 
posst't  accMMlere.  Ujuduin  eiiimveni  Uiiiilmi  uptininm  rsl,  et  fertile,  ut 
amoeiiitiite  situs.  et  varietate  fructiiiim  et  amplitudirie  pastionis  facile 
orouibus  Germaniae  locis  anteeellat.  Deinde  ex  ordinibus  homines 
ibi  adi  o  gnaTi,adeo  industni»  at  si  rerain  nostrarum  utilitatem  intu- 
emur,  ipsi  ex  mortalibus  nos  iromorCales  eflicient.  Quodsl  tuo  studio, 
labore,  eonsilio  adepti  fuerimus:  ego  quidquid  possum  oifieio,  amore, 
potestate,  aoctoritate,  fide,  eonstantia»  boe  pollieeor  ac  defero.  Vale 
igitur  nunc  etm  Hta  EUmwUha  ei  mei  mmnique  MeeenatU  nottri 
Rartmanni  memariam  ulUm  iecnm  obmute»eat  obUvio.  Ex  Basiiea 
4.  Nonas  Septembres  anno  1494. 

[Celtic.  .cod.  cpisU  lib.  IV.  ep.  18.  Fol.  39.] 
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VH. 

Sigismundiis  liplVIiickh,  procurator  llatisbonciis.,  docti^siind  poeUruiii 
dumiDO  Coorado  ( elti  tcymn.isli  Insrnlslaticnsis  (inlinario  iliguissirao  duminw 

et  praccepluri  suo  obscrvandisäiniü. 

Excelleiilissiiiic  vir ,  scripta  vp<itrn  intellexi  et  hicuti  praesn  ip- 
sistis  tt'ra  rubra  more  solito  et  niiiiulo  sigilli  vestra  literas  per  Tol~ 
hophum  signatas  signavi  et  praesentavi.  Aiistralem  quoqae  IVntrt  m 
Ernsmum  in  coenobio  S.  Emcrani  personaliter  traciatuios  prae- 
sentando  Tisitari  iUique  intentionem  vestram  declarari,  qui  licet 
adhnc  inSrmus  ad  precca  tum  meas  ipse  Tobis  rescripstt  MatthaeuM 
Allerlay  modo  ex  Vtenna  Tenit  Et  qoaodo  cum  aextemiculis  ac 
aliis  petitis  illi  commissis  proceditur,  idem  ut  polllcitus  est»  re- 
seribit.  Literas  ex  Vienna  attuKt  Maiihaem.  A  quo  datas  ab  intra 
videbiti8.To11))opl)u.s  pariter  scripsit.  AliaexTolbopho  habere  nequhi. 
Sic  illis  expeditis,  qiiod  ultra  vclitis,  mandctis  fratrem  ac  alios  jn- 
venes  mcos  jirout  coiilido  uiiaeum  niai^islro  Aiiiirea  (sc.  Slihorin) 
c(iiiiniiiiM>s  habeatis  et  illos  duelnnu  vitam  liiiiiKutissimnin  iiiitriati.s  et 
mihi  iiti  mnneipio  praecipiatis  ad  singula  votuntunu.  Ex  Hatiüpona 
die  XI  meiisis  Maii  anno  domini  04. 

A  Hatbaeo  post  exaetissiroam  diligentiam 

alia  habere  nequivi 
Musae  meae  ammodo  cum  puelHs  non  procedunt 

Alia  est  vobis  visa  quare  etc. 
[Celtic.  cod.  epistol.  lib.  IV.  ep.  4.  Fol  33.] 


VIU. 

io.  Triüieinins  abbas  SpanhelmeDSis  dooUssimo  Conrado  Celti  poetae  lau- 
reato  in  Gymoaslo  Ingolstadt  ordinarie  legenti  amioo  sibl  quam  ohatisaimo. 

Ex  FVankfordia. 

S.  D.  Literas  tuas,  Celtis  amantissime»  Frankfordiae  nimium 
oecupatus  suscepi»  quibus  rel  paucis  respondere  vix  potui.  Inprimis 
itaque  rellem  tua  opera  eonsequi  voinmiua  graecn,  quotquot  inTenirl 
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possunt  qnae  legaliter  soivere  paratu8SUiii»quemadinodam  latori  prae- 
sentram  dedi  in  commissis.  Dominus  Wormvtiensis  dedit  mihi  grae- 
eom  psalterinm.  Et  ego  iaterea  muiia  et  varia  graeca  con9crip»i. 
Et  videor  mihi  non  parum  mea  arte  profeeisse  ei  instnicttone  Johan* 
ni»  BeuekUn,  qui  circa  festum  omnium  sanctorum  aliquamdiu  mecum 
fuft  in  domo  nostra  nniidum  Spanbninensi.  Iloavidam  necdum  rC' 
scripsi  :  loctUm  suui  isun  nuujUtro  Amorbiichio .  (|ui  propedieni  ad 
V08  venturuH  est,  nt  }wettts  omnes  imprimal.  Tum  vidchis  et  iucim- 
dabere.  De  pecitniis  tibi  per  nie  rreditis  nihil  solliri(eris:  tuiis  sum 
et  ego  totus  et  mea  omnia.  Rogo,  quateuus  in  eanicularibus  ad  me  de- 
scLMiilns:  ego  deo  largiente  de  viatico  tibi  cnpiose  providebo.  Non 
olfendes  medegeneremneque  avaritiae  faciitua  ardentem.  Philosophus 
esae  eonstitui,  et  de  peritis  divitüs  non  curare.  Antistes  Wormu- 
cienstB  bene  valet.  Palatino  charus  et  nequidquam  de  curia  ejectus» 
ut  rumor  falso  dispersus  apud  vos  diffamavit.  Fuit  cum  rege  ali- 
quamdiu in  causis  eceelsiae  suae  contra  ctrea  Wormacienaes,  qui 
contra  eius  pririlegia  non  sustinenda  attemptarunt,  jam  etiam  Wor- 
maiiae  est  cum  multis  principibus,  ueseio  <piid  uiraiit.  Sciemus  autem 
pustea.  Alitpiis  (juidaiu  Joannes  de  Dratlc  iiiil«\s,  Mar.sclialcu.'i  Paiatiiti, 
eiectus  est,  quia  per  Abbatem  Wissciilmri^riisi'm  exconcitatus  satis 
durum  se  promiltit  ordini.  Et  (orsan  huins  rei  tama  ad  vos  pcrvenit. 
Tlieodoricus  noster  Gresniundu»  ante  duos  niensevS  clam  t'ugiens 
patrem  ad  me  confui^it,  petens  sefieri  monachum.  Ego  non  facile  aa- 
sentire  volens,  distuii.  interea  literis  et  nuntiia»  patris  mutato  propo* 
sito,  recesait  a  nobia  denuo  ad  aua:  i)  eUua  i)(it  fAutfnjptdv :  famulam 
domus  gravidem  reddidit:  hinc  territus  patris  faeiem  decHnaTitad 
tempus.  Sed  jam  domi  eat  et  credo  patrem  latere  mysterium,  quam- 
quam  res  per  totam  Maguntiam  ait  diTulgata  et  vario  suspieio  feratur 
Pater  autem  Theodoriei  me  suspectum  haften»  tanqnam  filii  sedue- 
lürein  inimicum  se  omniuiu  inonacborum  oslemlit.  Sed  nihil  eum  ad- 
vertn.  Jacobus  V.  [i.  e.  Wimpheling]  iS7/7.s7r///;^s  |m  aedicatoris  ulTiciiiiu 
Spiris  aj^it.  Rutgenis  riusttT  vSyeamlier  tc  saliitat  et  dedit  literas,  quas 
domi  sum  oblitus.  Mitto  tibi  quaedam  nostrae  utricinae  upu^cula  nuper 
imprcssa  sicut  petisti.  Miasurua  alia  quam  primuro  potero.  Spero  ta- 
rnen te  interea  ad  nos  veuturum.  Quod  ut  fiat  te  uro  ntque  rogd.  Cu- 
thalogum  de  iUusinbua  virh  Germaniaep  quem  dudum  ad  iustantiam 
Jacobi  Wtmphelingi  edideram,  breri  suni  impressurae  daturus.  In 
quo  roultos  addidi,  qui  in  maiori  volumine  non  habentur.  Jwnne» 
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V^Uiu$  noster  aobiseum  est  in  hospitio.  Monui,  ut  seriberet.  Ni'iniuiii 
se  occupatuiD  dieü  Unde  bU  aostris  te  opido  salutat  Haee  habui, 
quae  tibi  in  tantia  occupationibus  rescriberem:  sed  tu  paree  rasticitati 
meae  et  vale  memor  roei :  enmque  me  esse  erga  te  certissimo  seias, 

qui  in  te  amando  cessuru:»  sum  aemini.  Raptissiiiie  ex  Fraitt'ktWdia. 
3.  Idus  Ain  iiis  uiiiio  domini  9&. 

I^Celtic.  cod.  epist.  IIb.  V.  ep,  4.  Fol.  43.] 

DL 

MaUbaeus  (Pappenbeiin)  imperiaJis  aulae  marsealoos  Courado  CelU. 

Commeodatione  praemissa,  excellentissime  vir  faatorque  dilecte. 
TraiKsmitto  hic  (juaedam  scripta  solatii  causa,  affectorque  intime  ad- 

ventum  vestrae  liiiiiiauitatis,  ut  alHjuo««  m'tttftfns  Codices  viderc  et  nt 
inteudebnmuH  ind(((furc  jm.HisiniHS.  In  (juihiis  .sicuft  polficifus  Kttm 
voH  fideiitcr  jitritho.  Prai  tci'ca  vir  luiiiianissinic  rahi.H  duthiin  HKini" 
ficnie  rohn:  sc.  tradiUi  uhticioni  secretum  illud,  quod  iiisigiiis 
Pater  Abbas  Trittemius  Sponhaim.  vobis  bona  pdc  insiiniavit,  Id 
gloriatur  dominus  Ladislatu  preabyter  oeculte  venditasse  et  per 
monaebam  queDdam  latenter  abstulisse.  £a  dicam,  ne  praefatus  Ls- 
dislaus  vos  pracTeniat  apud  regiam  majestatem«  Tolo  tos  habere  avi- 
satum.  Ceterls  nihil  praeterqnam  latorem  praesentiunfi  vobis  commen- 
datum  babere:  necnon  ea  quae  ipse  vobis  significabit  mihi  mittere, 
ant'vos  ipse  personaliter  coniparere  velitis,  plurimoni  rogo.  Valete  fe- 
liciter.  Ex  Castro  N.  III  Kaiend.  Octohris  i503. 

[Celtic.  cod.  epist.  Itb.  XIII.  ep.  «i.  Vo\.  148.] 

X. 

Jodoeus  de  Smalkaldla  frater  Conrado  Celtl. 

Salve  virurum  praecelloutissime.  (»niamentuin  decusqiie  Germaniae. 
Capto  quidem  siguo  tuae  buiuaaiUttis  et  suigularis  erga  nie  benivo- 
lentiae,  de  quo  immensas  refero  grates,  et  erede  mihi  quod  ultra 
quam  dieere  queo  me  reereat  atque  delectat  hic  Rowiiae  eodiceUus 
ei  ob  hatte  fraeeiptt^  eauBom,  quod  meae  aingularisaitnae  dectae- 
que  epmuae  Agneii»  in  aui»  meminit  earnnttiöua.  Hinc  mihi  pro- 
pasui  multis  te  obruere  literis:  putabam  enimvero  baiulnm  diutius 
fore  inansurum  quam  fecit  praesentium  literarum»  si  ei^o  plura 
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scribere  jam  me  prohibet  temporis  incommoditas.  Haec  pauca  tarnen 
tuam  haroamtatem  latere  nolo ,  imprimls  quod  me  taatam  tuae  d»- 
crelmd  eommendo:  olTero  et  dedo  aumque  tuus  atque  ero»  demiuD 
mecum  dmn  eras  praesens  et  absens,  praesens  persona  absens  6cto 
sermone,  quaecunqiie  tmc  diii  Tera  sunt  etplinra  de  magnifieentia 
tna  penes  me  reeondita  sunt  quam  dixi  nun  quidem,  quae  tibi  in 
vilupeniim  scmI  in  landein  nwixirnam  ecdiint.  Snl  uiiuiii  te  (Vatreiu 
(singulai'issiiiie  nii  fautor)  udiuoiii«»  t-t  exhortor,  ijiiitiiUK>  jnacrhiri.'J- 
simum  tuuin  stmliiini  alijue  immensiirn  (iit  ita  dicatii)  sciciitianim  tl»e- 
Sciurus,  quem  peues  te  tota  nostra  Germania  repositum,  claniat .  per 
illum  quidem,  in  quo  omnes  tliesauri  scientiae  reconditi  sunt,  in 
usum  hoiiestum  sanctum  utilitateni(|ue  iidei  et  eeclesiae  convertere 
relis:  habebis  me  tuum  fratrem  qui  ad  hoc  te  suis  (si  deus  dederit 
unquam)  orationibus  juvabat.  Fae  ita  iterum  preeor  ut  te  exbortor,  ut 
et  ita  de  tua  cbaritate  experiar.  Postremo  hanc  tuam  quam  ulteriorem 
milii  propusueras  quaestionem  solvo  videlicet  quid  dicere  Teilet,  quod 
Semper  appodicticam  loquendo  tibi  manum  cordi  sunt  aut  peetori 
haberem.  ConsuctiuK)  mihi  est ,  ut  cum  ex  enrde  lo((uor.  ex  ((uadaui 
inadviTlciitia  manu  illud  desiguo.  Kl  ciede  mihi,  (juod  (icidi  corporis 
et  meiili.N  iu  le  lixi  erant.  Videbatur  uiihi  tjuidt  in.  quod  lu  Con- 
radus  Celtes  esse  deberes  tuis  pruprüs  ex  verhis,  sed  omnino  certus 
nun  eraro.  Et  si  mente  tenes,  diu  si  vos  ipse  Celtis  (>sseiis  vestram 
doctrinam  apud  omnes  non  commendare  plenius  quidem  te  notari 
cum  valedicendo  mibi  dicebas  valete  et  sitis  amicus  Celtis.  Timeo 
etiam,  fautor  peroptime,  quod  forte  mibi  ob  id  indignaris,  quod  ad 
librariam  te  non  duxerim  •  sed  crede  mihi  aliter  non  esse  quam  tibi 
dixi:  commisit  tarnen  mihi  jam  Viearius  et  Prior  loci,  ut  quaeram  et 
si  quid  antiquitatis  invenero,  ejus  jussu  non  erit  tibi  celatum.  Vale 
l'elix.  Ex  liruuua  rajdiin  aimo  1ü04  Augusti  22. 

[Cdtic.  cod.  epist.  üb.  XIV.  ep.  9  Fol.  lf>6]. 
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SITZUNG  VOM  15.  AIAl  1867. 


Der  Herr  Prfisident  v.  Karajan  trfigt  vor: 

1.  Berieht  über  die  Thfitigkeit  der  historiacbeii  Commissioii  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschallea  wShrend  des  akade^ 

mischen  Verwaltuiigsjahres  1866. 

2.  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  Coocilieu-Couuiiission  im  Jahre 
1866. 

Das  w.  M.  Herr  Dr.  Äug.  Pfiimaier  legt  eine  fiSr  die 
Sitiungäberichte  bestimmfe  Abhandlung  vor:  ^Die  neuesten  Lei- 
stungen der  englischen  Missionäre  auf  dem  Gebiete  der  chinesischen 
Giuiaiiiaiik  und  Lexicographie**. 
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B  e  r  i  e  h  t 

über  dte  Thätigkeit  der  bistorisohen  Gommission  der  kaiserttehen  Aka- 
demie der  Wissensehaflen  während  des  akademiseheo  Verwaliungsjahre« 

1806,  \()r;;eiragcn  in  der  Commlssions-Sftxnng  vom  !5.  Mai  iWl  and 
darnach  iu  der  Classeii-6ilzuiig  tk-sscItiiMi  durcli  den  Bcrichi- 

ersUttcr  derselben 

Dr.  Th.  G.  V.  Karajan, 

4.  Z.  PiJtidrDip». 

Meine  Herren  1 

Die  liistorische  Commission  hat  im  Laufe  des  Jahres  IStfÖ  mit 
den  ihr  zugewiesenen  Geldmilleln,  trotz  mancher  Hemmnisse»  welche 
Versogerungen  sur  Folge  hatten,  dennoch  geleistet,  was  ihr  (ur 
dieses,  wissensehaftlichen  Bestrebungen  niebts  weniger  als  günstige 
Jahr  zukam. 

Von  den  Pontes  nSmIieh  wie  Tom  ArchiTO  sind  je  zwei  Bande 

zur  Ausgabe  gelangt,  von  ersteren  der  filnf-  und  sechs-und-z wanzig- 
ste der  zweiten  Ahtheilung,  von  It  l/tnciii  der  sechs-  und  Mebeu-uud« 
dreissigste;  diese  je  in  zwei  ilelten  verülViMitlicht. 

Richten  wir  eilten  prüfenden  IJlick  auf  dicsr  Hiinde.  so  zeigt 
sich,  dass  sie  weder  mi  Umfang  noch  Inhalt  hinter  tK  ii  Iniiier  er- 
schienenen zurückgehliebeu  siad.  Sie  nltertretfen  z.  B.  die  vier 
Bände  des  Vorjahres  um  neunzehn  nriick-Bdgen.  Die  Mani^faltig- 
keit  des  Inhaltes  wird  folgende  sachliche  Durchordnung  erkennen 
lassen,  wie  gew5bnlieb  nach  den  Bestandtheilen  de.«  Reiebes  gereiht. 
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isterreich  uter  der  Kais. 

■ 

Auf  die  Kirebengesehichte  dieses  Kronlandes  bezieht  sich 
eine  Reihe  Yon  Widerlegungen ,  gerichtet  gegen  die  versuchte  Ver* 
tbeidigung  der  Ton  Dr.  Theod.  Wiedemann  gelieferten  Ausgabe  des 

Nckrologiums  des  Augustiner-Chorhorren-Stiftcs  zu  St.  Pölten,  von 
Dr.  Franz  Stark,  im  Archive,  Band  XXXVI.  auf  Seite  473—483, 
unter  dein  Titel:  'Beleuchtutig  der  socrenannteii  "Ik'riehtigung"  des 
Herrn  Dr.  Wiedemann'  im  Archive,  Band  XXXV\  Seite  4S9 — 462. 

Zur  Geschiehte  des  Städtewesens  und  namentlich  jener 
der  Uauj»t>  und  Residenzstadt  Wien  sind  hier  einzureihen  zwei  in 
anderer  Beziehung  noch  bedeutendere  Mittheilungen.  Erstens  jene 
Dr.  Ludwig  Bauer  s :  ^Berichte  des  Hessen-Darmstfidtischen  Gesand- 
ten Justus  Eberhard  Passer  an  die  Landgrafin  Elisabeth  Dorothea 
Ober  die  Vorgänge  am  kaiserlichen  Hofe  und  in  Wien  von  168() — 
1683*,  im  Archive.  Band  XXXVIt.  Seite  271—409,  nnd  zweitens 
jene  Dr.  Heinrich  Handelmann's  mit  dem  Titel;  Vom  Wiemr  HotV 
ans  der  Zeit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  inul  Kaiser  Jo.seiih\s  II.  aus 
uTiL^ftlrnekten  Depeschen  des  (iralen  Johann  Friedrich  BaehotT  von 
Echt,  kiiniglieh  dänischen  Gesandten  (von  17öO— 1781)  am  kaiser- 
lichen Hofe,  gedruckt  im  Archive»  Band.  XXX  VU.  auf  Seite  457 — 467. 

Irakemftkui  Istamleh. 

Die  Rechtste  schichte  des  Landes  und  namentlich  die  Frage 
iil»er  liessen  frühestes  GewohnlieitsnM-ht  und  die  Entstehung  seines 
ältesten  Landreehts  erörtert  die  Abhandlung  Dr.  Victor  HasenührFs' : 
'Über  den  Charakter  und  die  Entstehungszeit  des  ältesten  österreichi- 
schen Landrechtes' ,  in  welcher  zu  zeigen  gesucht  wird ,  dass  dieses 
in  die  ersten  dreissig  bis  fünfzig  Jahre  der  Habsburgischen  Herrschaft 
Ober  Österreich  zu  setzen  sei.  Sie  steht  im  Archive,  Band  XXXVL 
auf  Seite  291—333. 

Salibug. 

Die  Kirchengeschichte  des  Landesund  insbesondere  die 
Frage  liltri-  die  Einführung  des  Christenthums  in  jene  Gegenden, 
dadurch  jene  des  Zeitalters  des  heiligen  Ruprecht,  sucht  auf  einem 
bisher  unbetretenen  Wege  zur  Beantwortung  vorzubereiten  eine  kri- 

Sitsb.  d.  pbil.«Ust.  Ol.  LVI.  Bd.  I.  Hft.  y 
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tische  Abhandlung,  im  Archive,  Band  XXXVII.  aui  Seite  1 — 103  ab- 
gedruckt, mit  dem  Titßl:  Die  Eccicsia  Petena  der  Salzburger 
Urkoaden,  als  Einleitung  cur  Geschichte  der  Yerbreitaiig  des  Chri- 
stenthimis  in  Sfldostdeutschland.  Von  Dr.  AL  Hvber.' 

Tcffauiie. 

Die  Kriegsgeschichte  derselben  in  Bezuf?  auf  ilen  schwä- 
bischen Bund  und  den  Schweizerkrieg  von  1499  hehaudelt  eine  auf 
bisher  unbenutzten  archivalischen  Quellen  sich  stützende  Untersu- 
chung des  Freiherm  Dr.  K.  H.  Roth  von  Schreekenstein  im  Archive» 
Band  XXXVI.  auf  Seite  335—424  mit  dem  Titel :  'Wolfgang  Graf  zu 
Forstenberg,  Landhofineister  des  Hersogthums  Wirtemberg  als 
oberster  Feldhauptmanu  des  schwäbischen  Bundes  im  Schweizer- 
kriege des  Jahres  1499'.  Sie  bringt  in  einem  Anhange  sechs-und* 
zwanzig  dem  fürstlich  Fürstenbergischea  Aü^hive  und  dem  Staats- 
Archive  zu  Zürich  entnommene  zum  ersten  Male  veröffentlichte 
Urkunden  der  Jahre  1497—1500. 

Steiermark. 

In  Bezug  auf  die  Geschichte  des  im  Lande  begOterten  Adels 
ist  auch  hier  einzureihen  die  Abtheilun^.'  II.  der  Abhandlung  Dr. 

Karlniann  Tangl  s  Die  Grafen  von  Ortenburg',  <lie  Jahre  1286 — 1343 
umfassend .  und  zwar  aus  dem  bei  Kärnten'  erwähnten  Grunde.  Sie 
steht  im  Archive.  Band  XXXVI.  auf  den  Seiten  1—183. 

Einten. 

Oberwiegend  der  Adelsgeschichte  dieses  Kronlandes  ge- 
widmet ist  die  umfangreiche  Arbeit  weiland  Dr.  Karlmann  Tangl's 

über  die  (üralen  von  Ortenburg,  die  wir  eben  in  der  vorausgebenden 
Rulirik  nachgewiesen  haben  und  auch  in  die  folgende  eimeituin 
iiin>s(Mi.  Sie  bildet  die  zweite  AJ»thi  iliiii^  iler  im  XXX.  Bande  des 
Archive;}  auf  Seite  203— 352  beguuueueu  Untersuchungen. 

ftrala. 

Wie  schon  oben  bei  Steiermarii  und  KSmten  erwfihnt  wurde, 

ist  auch  hierfür  die  Geschichte  der  adeligen  Geschlechter  und 
ihrer  Besitzungen  im  Lande  einzureihen»  die  unter  Steiermaik  er- 
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wihnte  Fortseteang  der  Arbeit  Dr.  Karlmann  Tangl*«  über  die  Grafen 
TOD  Ortenburg,  vob  der  Mitte  de»  dreizebnten  bis  so  jener  des  vier« 
zehnten  Jahrhunderts  reichend  und  im  Archive ,  Band  XXXVI.  auf 

Seite  1  —  1 83  übgedrucl^t 

friaal. 

Zur  allgcnu'iiien  L a u d t'sp«"(schic ht e  und  mr  Kennluiss 
des  in  dea  Archiven  »iast'lb.st  vt-rwaiirten  urkiiüiüiclH-ii  SlolTes  dieniMi 
die  Fortsetzungen  der  von  Giuseppe  Bianchl  längst  begonnenen 
Samnduug:  'Documenta  historine  furojuliensis  sumunntim  regesta  . 
Sie  umfassen  diessmal  die  Jahre  1314-1321  und  1322  —  1327  und 
stehen  im  Archive,  Band  XXXVi.  auf  Seite  42t>— 472  un«i  «benda 
Band  XXXVU.  auf  Seite  468  —493. 

4 

UhBfD. 

Die  für  die  Kirchengeschic htc  des  Königreichs  wie  iur  die 
des  benaehbarten  Mährens  wichtigen  'Statuten  der  Prager  Motro- 
polttankirche  Tom  Jahre  1350'  veröiTentlicht  durch  unser  c.  M.  Dr. 
Beda  Dudft  waren  bisher  nur  in  der  höchst  seltenen  Editio  princep.t 
vom  Jahre  1476  und  der  ebenso  seltenen  Ausgabe  des  Pontanus  TOn 
Breitenberg  vom  Jahre  1606  benötabar,  da  die  Ausgabe  Falseau's  in 
dessen  Colleetio  Synodorum  von  Fehlern  wimmelt  Diese  neue  über 
guter  handschrirtlicher  Grundlage  veranstaltete  Ausgabe  derselben 
steht  im  Archive,  Bauii  XXXVU.  auf  den  Seiten  411— 4S5. 

Gleichfalls  die  Kirchengeschichte  liöliniens  und  iiame?i?]icli  j» nn- 
durch  den  Hussitismus  hervorgerufenen  Partei  der  Calixtiuer,  be- 
reichert aus  ungedruckten  in  böhmischer  Sprache  geschriebenen 
Quellen,  Dr.  Clemens  Borovy's  Abhandlung:  'Die  Utraquisten  in  Böh- 
men quellenmässig  daigesteUt'  im  Arcbi?e,  Band  XXXVI»  auf  den 
Seiten  239—289. 

lahrea. 

Die  Kirebengesebiehte  dieses  Kronlandes ,  das  im  Mittel- 
aller  unter  dem  Metropoliten  Prag's  stand,  betriflft  mit  die  oben 
unter  'Böhmen*  erwihnte,  Terllisslichere  neue  Ausgabe  der  'Statuten 
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der  Pin«;er  Metropolitaiikirchc  vom  Jahre  i',]MK  veröffentlicht  diutli 
Ur.  Beda  Dudik'  im  ArchiYe,  Baad  XXXVli.  auf  Seite  411^4^^. 

Schlesien. 

Die  Kirchengeschiebte  des  Landes,  und  insbesondere  jene 
der  Domkirehe  zu  Breslau  in  ihrem  VerhSItnisse  zur  Stadt  und  mit- 
telbar zu  König  Wenzel  von  iiijhmen  behandelt  aus  archivaliseheii 
Quellen  die  Arbeit  Dr.  Karl  (irünhafjeH's:  'Könior  Wenzel  und  der 
Pfaftenkriej,'  zu  Breslau  im  Archive,  Baad  XXXVU.  auf  deu  Seiteu 
231—260. 

Zur  a  1 1  g  e  m  e  i  n  e  n  L  a  n  d  e  s  g  e  s  c  h  i  c  h  t  e  aber  ist  einzureihen 
und  swar  fQr  die  Zeit  des  seehsehnten  Jahrhunderts  die  staatsreeht- 
liebe  Untersuchung:  'Einlösung  des  Herzogtbums  Tlroppau  durch 
Wladislaw  IL,  Konig  von  Böhmen  und  Ungarn,  1S07 — IKll.  Nach 
archivalischen  bisher  unbenützten  Quellen  von  Dr.  Franz  Kursebner'. 
Als  Beilagen  folgen  der  Arbeit  fUnf  bisher  ungedrnckte  Urkunden  in 
polnischer  und  lateinischer  Sprache ,  alle  aus  dem  Troppauer  Landes* 
archive.  Die  Arbeit  lullt  die  Seiteu  147—204  des  XXXVU.  Bandes 
des  Archives. 

l'Bgarn. 

Zur  Geschichte  der  k  i  r  c  h  1  i  c  h  e  n  V  e  r  h  ä  1 1  u  i  s  s  e  des 
Landes  liefert  bisher  ungedruckteu  Stoff  eine  Abhandlung  des  w.  H. 
Joseph  Fiedler  mit  dem  Titel:  *BeitrSge  zur  Union  der  Valachen 
(Vlacben)  inSlavonien  mid  Syrmien*.  im  Archive,  Band  XXXVIL  auf 
Seite  105 — 14tf  mit  einem  Anbange  von  neunzehn  ActenstOcken  aus 
den  Arehiven  des  L  k.  Finanz-Ministeriums  und  der  L  ungarischen 
Hofkauzlei. 

Mensrchie. 

Vorziiglieh  wichtig  für  die  Geschichte  des  Regent en hau ses 
in  den  Zeiten  des  Kaisers  Mathias  bis  in  jene  K.  Ferdinand's  III. 
sind:  'Die  Relationen  der  Botschafter  Venedigs  über  Deutschland  und 
Österreich  im  siebenzehnten  Jahrhundert,  herausgegeben  von  Josei  h 
Fiedler*.  Sie  bilden  zugleich  eine  wichtige  Ergänzung  der  Sammlung 
von  Final-Beriehten  der  venezianischen  Botschafter,  welche  Euge- 
nio  Alberi  in  Florenz  1839  begonnen  hat,  und  füllen  den  XXVL  Band 
der  II.  Abtheilung  der  Fontes. 
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Einen  iweiten  Beitrag  sur  Gesehichte  des  Regentenhanaes  und 
namentlieh  Rodolpli^s  Ton  Hababurg  in  seinem  Verbfiltnisse  Eum  deut- 
«eben  Reiebe  und  lu  auswfirtigen  Mficbten  bildetdureb  einegrosseAn- 
zahl  Ton  Urkunden-Auszügen ,  welche  als  Formeln  benOtzt  sind ,  die 

iiachstefuMide  Sammlung:  'Das  Hjniini^artenlicrgcr  FnrmelhiK'li.  Eine 
Quelle  zur  Geschichte  des  XIII.  .fjihrluinderts ,  vonu  lnitlich  der  Zeiten 
Riidiil[>h.s  vtui  H;i1i^!mii  l:.  /juii  ersten  Male  hernii.s«;e»(el>eii  und  erlSii- 
tert  von  Hermann  Baerwaid  •  in  der  zweiten  Abtheiiung  der  Fontes 
Band  XXY. 

Einen  dritten  Beitrag  und  zwar  fQr  die  Zeiten  Kaiser  Leopold's  I. 
bilden  die  geben  oben  erwabnten  aus  dem  grossbenoglicb 
Hessen-Darmstädtiscben  ArcbWe  gescb$pften  und  dureb  Dr.  Ludwig 
Bauer  Teroffentlicbten  'Beriebte  des  Hessen -Dannstidtiscben  Ge- 
sandten Justus  Eberhard  Passer  an  die  Landgrafin  Elisabeth  D(h 
rotbea  über  die  Vorgänge  am  kaiserlichen  Hofe  nnd  in  Wien  von 
1080—1683',  abgedruckt  im  Archive,  liand  XXXVil.  auf  Seite  271 
bis  409. 

Einen  vierten  I5ritrf«g:  lieferte  aus  bisher  uiihenützleu  Quellen 
Dr.  Heinncl)  Uuudelmaan  in  den  von  ihm  mitgetheilten  Auszügen 
aus  amtlichen  ungedruckten  Berichten  mit  der  Überschrift:  'Vom 
Wiener  Hof  aus  der  Zeit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  und  Kaiser 
Joseph's  D.  aus  ungednickten  Depeschen  des  Grafen  Johann  FVied- 
rich  BaehoffTon  Eebt,  königlich  danischen  Gesandten  (ron  17ß0 — 
1781)  am  kaiserlichen  Hofe*.  Sie  st^en  im  Archive,  Band  XXX VH. 
auf  Seite  457—467. 

Für  die  Kriegsgeschichte  der  Monarchie  sind  scbliesslieh 
zwei  Arbeiten  einznreihen.  Erstens  eine  zweite  Nachlese  aus  dem 
k  k.  Kriegs-Arrliivr  zu  W  ien  zn  der  bereits  in  unserem  Archive, 
Hanil  XXXII.  iiut  den  Seiten  — 4 Mi  unter  der  Überschrift: 
'Waldstein's  Torrespondenz'  von  dem  e.  M.  Dr.  Ileda  Dudik  gelie- 
ferten Keil)  e  von  Ergänzungen  zu  seinem  Werke:  Wald.stein  von 
seiner  Enthebung  bis  zur  nbermaligen  Übernahme  des  Armee- 
Ober-Coramando  s\  Wien,  18^8.  8<>.  Sie  findet  sich  abgedruckt,  im 
ArchiTe»  Band  XXXVL  auf  Seite  185—237. 

Eine  «weite  nebst  der  Monarchie  auch  das  südliche  Deutschland 
überhaupt  betreffend,  namentlich  die  Beiiehungen  österreich's  zu 
den  beiden  Feldherren  Markgrafen  Ludwig  von  Baden  und  Prinx 
Eugen  von  Savoyen ,  lieferte  Dr.  Alexander  Kaufmann  in  folgender 
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Mittheiluog  aus  dem  fürstlich  LöwensteiD-Wertheim-RosenbergUchen 
Archive.  Sie  führt  den  Titel:  'Auszüge  niis  der  Correspondenz  des 
Fürsten  Maximiliaii  Karl  von  Lowenstein  mit  dem  Markgrafen  Lud- 
wig Ton  Baden  und  dem  Prinzen  Eugen  von  Savoyen\  im  Areliiye» 
Band  XXXVII.  auf  Seite  jiOi>— 229.  Es  werden  daselbst  auf  engem 
Räume  kOrxere  oder  längere  Aussöge  aus  achtzig  Corrcspondcns- 
Stficken  mitgethcUt,  sämmtlich  uugedruckt. 

•eulseUand. 

Zugleich  als  beitrage  zur  Reg^enteng^esch  ichte  Deutsch- 
lands zu  betrachten,  sind  die  oIhmi  in  ilei-  Huhrik  Monarchie'  auf- 
geführten Arbeiten  Haerwald's:  'Das  Bauingartenberger  Formelbuch'; 
Fiedlers:  'Die  Relationen  der  Botschafter  Venedigs  von  K.  Mathias 
bis  K.  Ferdinand  III.';  Bauer*s:  'Die  Berichte  fiberh«^  Paseer^s*;  und 
Handelmann*s :  Tom  Wiener  Hof  aus  der  Zeit  Maria  Thereshi's  und 
Kaiser  Joseph*s  IL*. 

Zur  Kriegsgeschichte  Deutschland's  endlich  sind  auch  hier 
eiu/ureihei)  die  oben  in  der  Rubrik:  'Monarchie'  erscheinenden 
Arbeiten  Dudil  s:  'Nachlese  zu  VValdstein's  Correspondenz'  und 
Kaufmanu'i«:  Auszüge  aus  der  Corres|)oadenz  des  Fürsten  Maximilian 
Karl  ä  von  Löweustein'. 

Schweis. 

Die  Kriegsgeschichte  dieses  Freistaates»  namentlich  in 
dessen  Besiehungen  sum  schwihischen  Bunde  und  dem  Kriege  von 
1499,  beleuchtet  eine  aus  bisher  unbenutzten  handschriftUehen 
Quellen  zusammengestellte  Abhandlung  des  Ereiberm  Dr.  K.  H. 
Roth  von  Schreckenstein  mit  dem  Titel :  *  Wolfgang  Graf  zu 
Fürstenbertj  als  obei-ster  Feldhauptinann  des  sehwäbiseheii  Bundes 
im  Scinveizerkriege  des  Jahres  1499\  abgedruckt  im  Archive, 
Band  XXXVi.  auf  Seite  330—424. 
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B  e  r  i  e  h  t 

Aber  die  TbUI^eit  der  GoneiIieD<-Commi88lon  im  Jahre  1866,  vorge- 
tragen in  der  Classen^itEung  vom  Mai  1867  doreli  den  Beriebteistatter 

derselben 

Dr.  Th.  a.  V.  Karajan, 
«.  s.  piiiiaMiM. 

Meioe  Hemn  I 

Die  DnieUegung  des  «weiten  Bandes  der  Monumenia  concili- 
orum  f/enernlium  saeculi  XV.  wurde  hej^onnen  und  wird  ohne 
Uiiterbrechnnc^  fortgesetzt  werden.  Er  enthält  den  ersten  Theil  der 
Geschichte  des  Basier  Concils  von  Juan  de  Segovia,  und  därfte 
Torausgiehtlich  aa  Ümtang  dem  ersten  Bande  der  Munumenta  gleich 
iLommeo.  Der  dritte  fiand  wird  den  zweiten  und  letzten  Tlieil  dieses 
ebenso  wiclitigen  als  umfangreichen  Werltes  umfassen,  das  somit 
suiii  erstennuil  ToUständig  im  Drucke  ersclieiaen  wird.  Die  Vor- 
arbeiten nacb  der  Wiener  Handschrift  sind  Tollendet,  und  der 
Vergleieb  mit  dem  Basler  Codex,  der  so  wie  der  frühere  durch  die 
eines  besonderen  Danices  wUrdige  Liberalität  der  löbl.  Bibliotbelts- 
Direction  nach  Wien  Qbersendet  wurde ,  hat  wesentliche  Fortschritte 
gemacht. 

Mit  den,  von  der  verehrten   Klasse  bewilligten  Geldmitteln 
wurde  das  Auslangen  vollkommen  gefunden. 
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P  r  i  /.  Iii  Ii  t  r 


Die  neuesten  Leistungen  der  engliseheu  Missionäre 

auf  dem  Gel>icle  der 

chinesischen  Graininatilc  und  LexlcographiCt 

Von  dem  wirkl.  Mitgllede  Dr*  Angnst  Pfismaier. 

Bei  einrtn  VcrtrliMVIip  der  Leistungen  und  Ziele  der  früheren, 
nainentlieh  nMni.scIi-kiilliolisclH'n  Missionilre,  so  wit^  ilt  r  hislieri^en  eu- 
ropäischen iSinuiogen  mit  denjenigen  der  gegenwärtigen  englischen 
Missionäre  lasst  sich  nicht  verkennen,  dass  in  den  bezüglichen  An- 
sichten und  Bestrebungen  ein  merkwürdiger  Umschwung  stattge- 
funden bat  Während  die  frantdsischen  Sinologen  das  VerstSndniss 
der  Bfieher  YOrsugaweise  als  Ziel  anstrebten  und  selbst  der  för 
Zwecke  der  Missionäre  schreibende  P.  Premare  in  sebr  ausfübrlicben 
ErSrterungen  die  Kenntniss  und  geschickte  Handhabung  der  Sebrift- 
spräche  als  erste  Bedingung  erfuigreicben  Wirkens  voranstellte, 
legen  die  neueren  englischen  Missionjlrc  den  grössten  Werth  auf  die 
Kenntniss  der  NOIkssprache  als  das  naeii  ihrer  Meinung  einzige  Mittel 
zur  Beförderung  europnischer  Bildung  und  Sitte.  Sie  gehen  noch 
einen  Schrill  wi'iler ,  indem  es  ihnen  ausführbar  scheint,  dass  die 
Schrit^sprache  abgeschätzt  und  an  deren  Stelle  die  Volkssprache, 
bei  gleichzeitiger  Anwendung  der  europäischen  Schrift,  gesetzt 
werde. 

Das  in  dieser  Bicbtung  am  meisten  hervorragende  und  durch 
ganz  ungewöhnliche  Vorzdge  ausgezeichnete  Werk  ist  die  Grammar 
ofihe  ckineBe  lang  nage  by  the  Rev,  W.  Lobseheid  tH  itta  part$, 
Hongkong  1864.  Mit  sebr  praktischem  Sinne  ist  der  Verfasser  diese« 
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Werkes  in  der  weiteren  Ausführung  desselben  aut  die  als  wün- 
schenswerth  erkannten  Neuerungen ,  besonders  was  die  Abschaffung 
der  chinesisehen  Zeichen  beirilTt,  nicht  eingegangen ,  er  hat  gleich 
seinen  VoigSngem  die  Worterschrift  überall  roUstftndig  angewendet, 
die  Schnflspraehe  und  die  Umgangssprache  gesondert  behandelt, 
dabei  der»  für  den  mfindlichen  Verkehr  so  wichtigen  Aceentuation 
eine  besondere  Sorglaii  gewidmet  und  das  System  der  gesprochenen 
Sprache  durch  einige  Entdeckungen  bereichert. 

Die  von  dem  Reveiviiil  Heiru  L.  für  das  iumu*  System  d.  i.  die 
Ainveiiiluiig  europäischer  Schrift,  augeiulirU  ii  (.nnidc  sind  allerdings 
sehr  überzeii};(*rjder  Art  und  es  kann  gegen  dieselben  nur  ein  einziges, 
in  dem  Niu  iistehenden  noch  zu  nennendes  gewichtiges  BedeplLen, 
das  jedoch  alles  Übrige  aufwiegt,  geltend  gemacht  werden. 

Oer  Herr  Verfasser  selbst  deutet  die  Schwierigkeiten  an,  roit 
denen  er  hei  seiner  Ankunft  in  China  zu  kämpfen  hatte,  und  bemerkt 
ziemlich  treffend ,  dass  er,  wenn  er  eine  der  damals  vorhandenen 
Grammatiken  henfitit  hätte,  sich  in  der  Lage  emes  Hannes  befunden 
haben  wQrde,  der,  in  London  lebend,  sich  einer  franzSsischen 
Grammatik  bedienen  wollte,  um  englisch  zu  lernen. 

Als  das  einzige  Mittel,  die  ideogr.'jphischen  Ztichen  in  ein  pho- 
netisches System  zu  i>riugen,  wird  die  Ausbildung  der  verschiede- 
nen Coiloquial-Dialekte  betrachtet,  und  um  die  Möglichkeit  der 
Erreichung  dieses  Zieles  zu  zeigen,  eine  Anzahl  Ausdrücke  von  be- 
stimmter Zusammensetzung  hingestellt.  Zur  weiteren  Begründung 
werden  zahlreiche,  allerdings  nicht  zu  bestreitende  Thatsachen  an- 
geführt. £s  wird  gesagt,  dass,  wenn  ein  Herrscher  von  der  £insicht 
Khong-hf»  bewogen  werden  konnte,  eine  Commission  von  drei  oder 
rier  Männern  in  jeder  Provinz  mit  dem  Auftrage  zu  ernennen,  die 
Verba  nach  ihren  Präfixen  und  SuflSxen  in  (lassen  zu  reihen,  diezusam* 
mengesetzten  Nomina  und  andern  Redetheile  zu  sammeln ,  wenn  femer 
mit  diesem  neuen  Materiale  Bücher  geschrieben  und  in  den  Seliulen  ein- 
gclÜhrt  würden,  eine  einzige  Generation  hinreichen  würde,  den  Ge- 
lehrten die  AufTcn  zu  Ofl'nen  und  sie  von  den  Vortheilen  zu  überaeu- 
gen,  welche  i  ür  die  Nation  aus  einem  phonetischen  System  entspringen 
wurden,  das  Jedermann  in  der  kurzen  Zeit  von  ein  Paar  Monaten 
sieh  aneignen  konnte. 

Dass  die  Original-Worterbucber  der  Chinesen  den  Colloquialstyl 
beinahe  gänslich  vernachlässigen,  ist  bekannt.  Aber  auch  den  von 
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Europäern  geschriebenen  Wörterbüchern  wird  der  Vorwurf  gemacht, 
dtsa  dieser  Styl  in  ihnen  bei  weitem  nicht  in  seinem  vollen  UmfaDge 
berQcksichtigt  wird.  So  wird  hinsichtlich  des  von  Dr.  Williams  Ter- 
fiissten  Wörterbuches,  angeblich  des  besten,  welches  jemals  ge- 
schrieben wurde,  bemerkt,  dass  in  demselben  kaum  20  Ptorcent  der 
TOD  dem  Herrn  Verfasser  als  Beispiele  gesammelten  lusammenge- 
setiten  Wdrter  enthalten  sind.  Die  beständigen  Klagen  Ober  die 
Schwierigkeit  der  chinesischen  Sprache  seien  daher  leicht  zu  er- 
klaren. Mehr  als  öO  PtTceiit  dessen ,  was  SinoIo<?en  erlernen ,  sei 
kein  gangbarer  Colloquialstyl.  Somit  w^nlin  ,  wvwn  sie  iii  armen 
und  unwissenden  Leuten  sprechen,  nieiit  verstanden,  nicht,  weil 
sie  nicht  im  Stande  seieu,  Werke  in  chinesischer  Sprache  zu  lesen 
und  zu  schreiben,  sondern  weil  sie  sich  nie  um  den  häuslichen  Herd 
der  Eiflgebomen  geschaart,  wo  die  Familienglieder  in  einer  Sprache 
Terkehren,  welche  kflnfligen  Geschlechtern  den  Stoff  lu  einer  ge- 
bildeten und  rerstindlichen  Volkssprache  liefern  werde. 

Grfludliche  Sinologen ,  welche  das  ganae  Jahr  bei  einem  ge- 
sprficbigen  Lehrer  sitaen,  der  beinahe  schon  weiss,  was  sie  sagen 
wollen,  ehe  sie  noch  zur  HSlfte  ihre  Rede  vorgebracht,  hatten 
häufig  den  Gedaukt  n  heläehelt,  dass  die  chinesische  Sprache  jemals 
in  ein  phonetisches  System  gebracht  und  die  ideographischen  Zeichen 
entbehrt  werden  könnten.  Es  wird  jedocli  imunnvundeti  erklart,  dass 
diese  Herren  mit  einem  ungebildeten  Ein<i:eborenea  niemaU  leicht 
sich  Tcrständigen  konnten,  und  in  dem  jüngsten  Kriege  nei  ein  Bei- 
spiel vorgekommen,  dass  ein  Sinolog  ersten  Banges  einem Neophyten, 
einem  Neuling  in  dem  Mandarinenifialekt,  den  Vorrang  lassen  musste, 
weil  jener  Gelehrte  kaum  mit  irgend  Jemandem ,  seinen  Lehrer  aus- 
genommen, sprechen  konnte. 

Da,  wie  es  heisst,  die  Frage,  wie  die  Mundart  Ton  Canton  in 
ein  einfaches,  phonetisches  System  zu  bringen  sei,  häufig  von  den 
jüngeren  Beflissenen  der  chinesischen  Siirarhe  erörtert  wordiMi .  Iiabe 
man  verschiedene  Schreihw  cim n  ;iiilixestellt ,  unter  weichen  diejenige 
des  Dr.  Williams  fflr  die  beste  gehalten  und  von  dem  Herrn  Verfasser 
in  seinen  Werken  genau  befolgt  wird. 

Weil  das  geschriebene  Chinesisch  ideographisch  und  bloss  für 
das  Auge  berechnet  ist,  bed&rfe  es,  um  sich  verstSndlich  lu  machen, 
keiner  langen  Wdrter  mit  abwechselnden  Lauten.  Die  Regel ,  dass 
man  sprechen  solle,  wie  man  richtig  schreibt,  und  schreiben,  wie 
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mtn  richtig  sprieht,  lasse  aich  daher  keineswegs  auf  die  chinesisehe 
Bficherspraehe  anwenden»  Der  Lernende  sollte  ans  diesem  Grande 
darauf  achten,  welche  Zeichen  er  seinem  Gedächtnisse  einprägt,  und 
immer  den  Lehrer  bitten,  ihm  die  im  Sprechen  gebräuchliche  Zusam- 
mensetzung, ohne  welche  er  sich  nicht  verständh'cli  machen  kann, 
niederzuschreiben.  Mit  Ausnahme  des  „Lautwörterbuches  der  Mund- 
art Ton  Canton"  von  Di\  W  illiams  gebe  es  kein  einzi^jes  erk ,  das 
eine  solche  Sammlung  zusammengesetzter  Wfirter  der  Ümgaiigs- 
sprache  enthielte,  wie  sie  der  Lernende,  unabhängig  von  einem 
kundigen  Lehrer,  dem  Gedächtnisse  einprägen  könne.  Indem  man 
auf  diese  Weise  das  Chinesische  betrachtet,  als  ob  die  ideographt- 
aehen  Zeichen  nicht  Torhanden  wären,  und  sogleich  auf  die  besfig- 
lichen  Landessprachen  genau  achtet,  finde  man  bald,  dass  die  man- 
nigfachen Mundarten  China's  Ton  einander  so  Ycrschieden  sind,  wie 
beispielsweise  das  Deutsche  Ton  dem  Englischen,  Holländischen, 
Schwedischen,  Dänischen  und  andern  verwandten  Sprachen  »)• 

Man  kann  das  Gesagte  in  seinem  vollen  Umfange  gelten  lassen, 
darf  jedoch  nicht  vergessen,  dass,  so  wie  uherall,  auch  iiier  die 
Erlernung  entweder  der  Schriftsprache  oder  der  Umgangssprache, 
aUeufalls  auch  beides ,  der  Zweck  des  Studiums  ist.  Dass  die  Um- 
gangssprache nach  ihren  blossen  Lauten  erlernt  werden  könne,  wird 
von  Niemandem  in  Abrede  gestellt  werden.  Was  die  Schriftsprache 
betriA,  so  erscheint  dieselbe  als  eine  besondere  Sprache  mit  sehr 
bedeutenden  KSrsungen  und  würde,  wenn  man  sie  snm  Sprechen 
gebrauchen  wollte,  durchaus  nicht  Tcrstanden  werden.  Allerdings 
werden  in  China  gewisse  Bücher,  nämlich  die  zum  Vorlesen  be- 
stimmten erzählenden  und  die  dramatischen  Werke,  in  der  Umgangs- 
sprache geschriehen,  allein  solche  Werke  wcrtlen,  hesonders  die 
ersteren .  wenig  geschätzt,  während  alle  üi)rigen  Werke,  selhj^t  die 
ganz  populären  nicht  ausgenonunen,  in  der  Schriftsprache  verlasst  sind. 

Die  ideographischen  Zeichen  könnten  somit  höchsten«-  ffn-  Werke 
der  genannten  Art  entbehrt  werden.  Was  die  übrigen  Werke  be- 
trifft, so  wäre  die  Toriäufige  ObersetEung  derselben  in  die  Um- 


^)  Die«  kann  höchsten*  in  Bezug  auf  die  Unrerständlichkeit  der  Laut«  «eine  Richtig- 
keit hstben,  da  z.  B.  Deutsch  und  Schwedisch,  als  hesondere  Sprachen,  weit  mehr 
von  einander  verscbiedeo  sind,  dl  die  chinesischen  Mundarten  unter  sich 
jemals  aeiu  können. 
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gangsspraelie  zwar  dtukbai*.  eine  nmlcn-  Frage  jedoch  ist  die  Zweck- 
massigkeit und  Nüthweiiiligkt'il.  Hinsichtlich  des  Erstcreu  ist  es 
für  jeden  Kundic^en  einleuchtend,  dass  Werke  des  Geschmaeks  und 
des  Geistes  wie  Fuesien»  Reden,  philosophische  Abhandlungen  und 
Ähnliches  durch  eine  Übertragung  io  die  Volkssprache  gründlich 
verdorben  werden  und  in  einer  ganz  verschiedenen  Gestalt  erschei- 
nen wfirden.  Aber  auch  wissenaehafUiehe  Werke  würden  durch  eine 
solche  Umarbeitung  an  Deutlichkeit  und  Brauchbarkeit  nicht  gewin- 
nen, sondern  variieren. 

Zur  Beartheiluüg  der  Nothwendigkeit  geiiQge  die  Anführung  des 
Umstandes,  dass  vieles  in  der  Sdiriftsprache  Geschriebene  allerdings 
sehr  schwer  verständlich  ist,  und  dass  diese  Schwierigkeit  durch 
eine  Paraphrase  beseitigt  werden  k(*iinte.  Manches  hingegen  ist  selir 
leicht  und  selbst  dem  wenig  Gel(il(leteTi  vorständlich,  worrius  sich 
auch  die  Gewohnheit  erklaren  lasst,  die  lür  den  allgemeinen  Gebrauch 
bestimmten  Bücher  z.  U.  Kaieuder  und  die  in  deoselben  enthaltenen 
Aufsfitze  in  keiner  andern  Schreibart  zu  verfassen.  Beiläufig  werde 
gesagt,  dass  die  in  den  Bachern  sich  entgegenstellenden  Schwierig- 
keiten gew&hnlich  schwinden ,  sobald  man  sich  mit  dem  Gegenstande 
und  den  betreffenden  Ausdrucksweisen  vertraut  gemacht  hat 

Das  grosste  Bedenken  gegen  die  EinfQhrung  des  phonetischen 
Systems  ist,  dass  dieselbe  die  Vernichtung  der  gesammten  chinesi- 
schen Literatur  im  Gefolge  haben ,  und  dass  eine  neue  Literatur, 
welche  im  Aul;ingc  nur  aus  verschiedenen  Tractatcn  kircidiclien  «ind 
populiir-is  i^^enschattliehen  Inhalts  lu'stehen  würde,  erst  aus  den 
Volksdialckten  gcschafl'en  werden  miisstc.  Wer  dann  dessen  unge- 
achtet ZU  einer  Keuntuiss  der  früheren  Literaturwerke  gelangen 
wollte,  wäre  nach  wie  vor  gezwungen,  das  Studium  der  Schrift- 
sprache, gewiss  aber  mit  geringeren  Hilfsmitteln  als  bisher,  zu 
unternehmen.  Die  etwaige  Meinung  jedoch,  dass  die  chinesischen 
Literaturwerke  der  Kenntniss  nicht  werth  und  nur  dasjenige,  was 
Europäer  kfinflig  chinesisch  schreiben  sollten,  Beachtung  verdiene, 
dQrfte  kaum  von  irgend  einem  Gebildeten  getheilt  werden. 

Uber  die  Natur  der  Schwierigkeiten  der  chinesischen  Sprache 
werden  von  Münnern,  denen  in  lU  i  iSache  am  meisten  ein  Urlhcil 
zukommt,  newiilmlieli  Antraben  gemiieht,  welche  den  Unkundigen 
in  vorgei'assten  Meinungen  bestärken  unil  zu  dem  Studium  unbegrün- 
deter Weise  aufzumuntern  oder  von  demselben  abzuschrecken  ge- 
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pifrnet  sind.  Aiiih  Herr  Dr.  Lohscheid  hat  in  der  Einleitung  zu  dem 
li;ui|ttsäi'hlieh  die  Sehnftspraclu'  hohiuidflnden  zweiten  Theile  seiner 
Grammjilik  manches  gesagt,  dem  man  in  einj-m  gewissen  vSinne 
Wahrheit  nicht  absprechen  kann,  das  jedoch  viellacher  Missdeutung 
lahig  ist.  Es  heisst  daselbst,  dass,  da  die  chinesische  Ideographie  nichts 
anderes  als  eine  wonderliehe  GemSldeschnil  sei,  die  nur  mit  einem 
Snaserst  grossen  Aufwand  Ton  Zeit  erlernt  werden  könne  and  be- 
deutendes Talent  und  Fleiss  erfordere,  der  Anfinger  gut  tbun  würde, 
die  Sehriftq»raehe  und  die  lebenden  Mundarten  als  awet  rersebiedene 
Systeme  der  Gedanbenmittbeflunfr  tu  betracbten.  Dem  Herrn  Ver- 
favsscr  ist  es  unmöglich,  ein  System  zu  preisen,  das  einen  Fremden 
seihst  nach  einem  Studium  von  zwan/.ig  oder  di  i  i-^siL:  .lahreii  rathlo.s 
lasse  und  ihn  zwinge  ,  ciiH^n  Lehrer  für  Gegenslande  herheizuzio- 
hen»  die  ihm  in  der  Heimaili  ein  Schüler  von  zehn  Jahren  ohne  die 
geringste  Schwierigkeit  erklären  könnte.  Man  habe  in  dem  englischen 
Amte  zu  Hongkong  graduirte  chinesische  Gelehrte  gehabt,  die 
Werke  fiber  loeale  Angelegenheiten  nieht  anders  als  naeb  Torl&ufiger 
Vorbereitung  lesen  konnten,  und  erst  vor  kurzem  babe  man  einen 
graduirten  Gelebrten  gesehen ,  der  Tor  loealen  Verordnungen  gleieb 
einem  Knaben  gestanden,  der  seine  Aufgabe  nicht  gelernt  babe. 

Femer  begegnen  wir  der  Angabe,  dass  ein  Eingeborner 
eine  andere  Mundart  in  dem  Zeiträume  eines  Jahres  sich  aneignen 
könne,  aber  wenigstens  zehn  Jahre  bedürfe,  um  ungefaiu-  lünftausend 
Schriftzeiehen  und  ihre  mannigfachen  Verbindungen  kennen  zu  lernen. 

Diesen  Angaben  gegenüber  kann  der  Verfasser  dieser  Zeilen 
nicht  umhin,  an  die  allen  Eingeweihten  bekannte  Thatsache  zu  er* 
Innern,  dass  die  gewöhnliche  chinesische  Schrift  nicht  viel  schwerer 
als  irgend  eine  europaische  oder  asiatische  Schrift  und  dass  man 
sieb  Ton  der  Wahrheit  durchaus  nicht  entfernt,  wenn  man  die  aehn 
Jabre,  von  welchen  oben  die  Rede  ist,  auf  eben  so  viele  Woebea 
surQeknihrt  Die  bisweilen  in  Vorreden  oder  cur  Zierde  auf  Inschriften 
gebrauchte  Schrift,  dieselbe,  welche  das  Lesen  japanischer  Texte 
so  erschwert»  zum  Theil  auch  die  auf  Siegeln  vorkommende 
Tschuerr-Sehrift  bieten  allerdings  sehr  hedeulcnde  Schwierigkeiten, 
allein  in  diesen  Schriftgattungen  werden  m  China  Literaturwerke 
niemals  geschrieben  und  sie  sind,  indem  über  die  Schwierigkeit  des 
ideographischen  Systems  geklagt  wird,  auch  nicht  gemeint. 

Die  Erwähnung  der  Verlegenheit»  in  welche  der  Fremde  seihst 
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nach  einem  zwanii9<^  und  dreissigSbrigeii  Stadium  gerathen  kann, 
ist  leider  nieht  ohne  Begründung.  Namentlich  sind  es  nicht  com- 

mentirte  Schriften  gemiflchten .  nicht  erzählenden  Inhalts  und  von 
eumptMidiöser  Fassung,  iiuun  he  Vorreden  zu  Werken,  Actenstücke, 
locale  und  geschäftlicht  Anküiidicruii^en ,  nicht  selttMi  also  für  das 
allgenieine  Verständniss  bereclmete  Aufsätze,  die  stellenweise  jeder 
Erklärung  zu  trotzen  seheinen.  Bei  näherer  Betrachtung  zei^^t  es  sich 
jedoch»  dass  nicht  die  Sprache,  sondern  die  mangelhafte  Bekannt- 
schaft mit  dem  Gegenstande  die  Schuld  der  Schwenreratfindliehkeit 
tragt.  Auf  Iholiche  Weiee  wie  ea  uns  hftnflg  schwer  fallt,  Werke 
uher  locale  chinesische  Aagelegienheiten  durchaas  richtig  au  ver- 
stehen, mochte  es  auch  fSr  die  graduirten  chinesischen  Gelehrten 
schwierig  gewesen  sein ,  in  Werken  Ober  locale  europftische  Angele- 
genheiten, zumal  wenn  sie  fehlerhaft  oder  unzweckmässig  verfasst 
waren,  einen  Sinn  ui  entdecken. 

Die  Aulgabe  desjenigen,  der  die  Hilfsmittel  zur  Erlernuntr  des 
Chinesischen  liefern  will,  besteht  im  Grunde  darin,  an  geeigneter 
Stelle  recht  viele  eigenthümlich  chinesische  Gegeustände  aufzuneh- 
men» so  dass  dem  Lernenden  beim  Lesen  der  Bücher  nicht  leicht 
etwas  fremd  bleiben  könnte.  Die  Mengelhaftigkeit  der  bisherige« 
euro|>Ü8clien  Hilfsmittel  in  dieser  Beaiehung  muss  Jedem»  der  den 
Versuch  machen  wollte,  sie  au  benutien,  etark  aufbllen,  und  ea 
ist  hanptsSehlidh  diesem  Umstände  sususehreiben,  daas  die  chinesi- 
sche Sprache,  nicht  ganx  ohne  Grund,  in  dem  Rufe  unfiberwiodUcher 
Schwierigkeit  steht,  obgleich  Nichtkeuuer  den  Grund  iu  etwas 
Anderem  suchen. 

Die  Orig"inaI-Wörterhüclier  der  Chinesen ,  besonders  Khang- 
Iii y  bieten  in  dieser  Hinsieht  ineiir,  aber  bei  weitem  inelit  alles, 
ludessen  mögen  Vorgeschrittene,  wenn  sie  zugleich  die  von  Chi- 
nesen Terfassten  Wörterbücher  der  zusammengesetzten  Ausdrücke 
benätzen  und  jedesmal  einen  tieferen  Einblick  in  den  behandelten 
Gegenstand  au  gewinnen  suchen,  sich  mit  den  auletat  angeführten 
Werken  behelfen  können. 

Noch  mögen  einige  Bemerkungen  über  die  von  den  neueren 
englischen  Missionären  gebrauchte  Umschreibung  der  chinesischen 
Wörter,  welche  vorzugsweise  der  EinfTihrung  eines  phonetischen 
Systems  zur  Grundlage  dienen  soll,  hit-r  ihre  Stelle  linden,  lliülier 
hatte  man  sich  bei  der  Umschreibung  der  cbinesischen  Wörter  mit 
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den  in  dem  Mandarineu-Dialekt  vorkommenden  vier  Acceutun  be- 
gnügt, und  die  Weise,  dieselheii  aus/udi  inken,  war  dem  Zwecke 
vollkommeu  entspreclieiid.  lir.  Williams  hat  in  Lbereiiisttmmun^ 
mit  der  von  den  Chinesen  an  dem  Zeige-  und  Riugfiuger  der  Hand 
bildlich  itaigeslellten  Tonleiter  die  in  der  Mundart  von  Canton  vor- 
kommenden  acht  Accente  im  Anfange  und  am  Ende  eines  Wortes  in 
Gestalt  Ton  Halbringen  tbeils  oben,  theik  unten  angebracht  ond  die 
vier  neuen  Aecente  der  genannten  Mundart  an  je  einer  Stelle  der 
Tonleiter  durch  einen  Strich  beeonders  beteichnet  Ausserdem  wird 
die  Aspiration  durch  einen  Apostroph  in  der  Mitte  des  Wories  aus- 
gedrOckt  und  kann  über  sämmtliche  Yocale  je  nach  ihrer  angenom- 
menen Geltung  ein  Aecent  (acutus  oder  gravis)  gesetzt  werden. 

Ohne  von  der  Unsicherheit  der  Verj^leichung  fler  rbinesischen 
Laute  mit  den  englischen»  wobei  öfters  auf  locales  Kiigiiseb  Rück- 
sicht genommen  worden,  .s[ireclu'n  zu  wcdleri,  mag  nur  gedacht 
werden,  dass  bei  dieser  Sehreibweise  sämmtliche  Wörter  mit  Ac- 
centen  und  Apostropheo  fiberiaden  sind,  und  dass  dadurch  in 
Büchern  nicht  allein  Aalass  zu  lahlreichen  Uruckfehlern  gegeben 
wird,  sondern  auch  das  gel8ufige  Lesen  weit  weniger  möglich  ist, 
als  bei  der  chinesischen  Schrift  selbst  Wenn  in  dieser  Bexiehung 
etwas  geschehen  sollte,  dfirCle  es  iweckmisHiger  sein,  andere  ge- 
wöhnliche Accente  (Iber  den  Vocal  selbst  zu  setzen ,  in  diesem  Falle 
jedoch  die  nur  die  Natur  des  Lautes,  nicht  die  pfrössere  oder  ge- 
ringere Debnuiiu:  liezeiehneiiden  Accente,  weicln'  (ilinrdirs  hiuiti«; 
für  das  Auge  mit  der  wahren  Länge  der  Sylbeu  im  Widerspruche 
stehen,  über  den  Vocaleu  wegzulas^seu. 

In  dem  ersten  Theile  seines  Werkes  hat  HeiT  Dr.  Lobscheid 
die  Mundart  von  Canton  sehr  erschöpfend  behandelt  und  manche 
Eigenthfimliehkeiten,  die  früher  nicht  bekannt  waren,  mitgetheilt, 
überiiaupt,  indem  er  der  lebenden  Sprache  seine  Tolle  Auftnerksam- 
keit  xuwendete,  lür  gewisse  Theile  der  Grammatik,  s.  B.  die  Lehre 
Ton  dem  Verbum  ein  ganx  neues  System  aufgestellt  Nebstdem  finden 
steh  in  dem  Werke  einige  sehr  werthTolle  Andeutungen  fiber  den 
//a/r/ra-L>iaiekt ,  d.  i.  die  Mundart  der  entfernteren  Gegenden  der 
Provinz  Kuatif^tung. 

Der  zweite  Theil  behandelt,  wie  bereits  nwidint  worden,  vor- 
zugsweise die  Schriftsprache.  Hier  machen  sich  ebenlalls  Gründlich- 
keit und  Vollständigkeit  in  bedeutendem  Grade  geltend,  und  es  dürfte 
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nieht  leicht  Min,  die  Auslassung  von  irgend  etwas  Wesentliehcm  nacb- 
suwetsen.  Dem  Verfasser  dieser  Zeilen  ist  in  dieser  ßesiehung  nur 
erinnerlieh ,  dass  (Qr  die  Conjunction  jo  „wenn,  wie«*  die  Bedeutung 

j^oder'',  in  welcher  sie  öfters  vorkommt,  nicht  angegeben  worden. 

In  Bezug  auf  die  (Tnv ahnten  Eigenschaften  und  in  der  VWaus- 
selzuny:.  (Ijiss  grössere  Vitlrautheit  mit  deui  Geiste  der  Sprache 
gni^srn-  \  IM  trefriii'hkeit  bedingt,  lässt  sieh  behaupten,  dass  das 
Werk  des  Herrn  Dr.  Lobseheid  die  beste  der  bisher  erschieneneu 
chinesischen  Grammatiken  ist ,  wenn  dasselbe  auch ,  wie  es  den  An- 
sehein  hat,  ursprünglich  xum  Gebrauche  der  in  Canton  und  dessen 
Umgebung  lebenden  Europier  bestimmt  gewesen  sein  sollte. 

So  wie  aberall,  stehen  auch  im  Chinesischen  die  lextcographi- 
schen  Hilfsmittel  hinsichtlich  der  Wichtigkeit  in  erster  Reihe.  Es 
wurde  bereits  oben  angedeutet,  dass  die  bisherigen  chinesischen 
Wörterbücher,  besonders  die  von  Europäern  verfassten,  für  ihren 
Hauptzweck,  der  nur  darin  bestehen  kaan,  das  Verständniss  der 
Bücher  zu  ermöglichen,  durchaus  nicht  genüiicn.  Diesem  Übclstandc 
durHe  nicht  sobald,  vielleieht  niemals  ahgehuifeu  werden,  da  ein 
vollkommen  genflgendes  Wörterbuch  nichts  anderes  sein  könnte,  als 
eine  sehr  umfangreiche  Encyclopadie,  in  der  die  verschiedenartigsten 
Gegeostfinde  des  Wissens  unter  gewissen  Schlagwörtern  erklärt  sein 
mfissten.  Allerdings  wäre  vieles  und  zeitraubendes  Umhersuchen  bei 
einem  solchen  Buche  unTcrmeidlicb»  es  wSre  dies  aber  noch  hnmer 
besser,  als  dass  der  GeQbte  wie  der  UngeQbte  Gefahr  lauft,  Stellen 
gar  nieht  su  verstehen. 

Das  Gesagte  kann  nur  von  einem  Werke  gelten ,  in  welchem 
die  eliinesisehen  Wörter  entweder  wieder  chinesisch  oder  in  irgend 
einer  andern  Sprache  erkhirl  werden,  (lanz  verschieden  hiervon  ist  ein 
Werk,  welches  die  Wörter  einer  Ireniden  Sprache  in  chinesischer 
Sprache  erklärt.  Der  Verfasser  mag  hier  häutig  Gelegenheit  finden, 
über  seinen  eigentlichen  Zweck  hinauszugehen,  allein  der  Hauptzweck 
bleibt  immer,  Chinesen  die  Wörter  der  fremden  Sprache  verständlich 
zu  machen,  und  den  Kenner  dieser  fremden  Sprache  anzuleiten,  wie 
er  seine  Gedanken  chinesisch  ausdrucken  könne. 

Zu  den  Werken  der  letzteren  Art  gehört  das  ebenfalls  von 
Herrn  Dr.  Lobscheid  verfasste  grosse  englisch-chinesische  Wörter- 
buch, von  welchem  der  erste  Band  in  4*,  die  drei  ersten  Buchstaben 
des  englischen  Alphabetes  umfassend,  in  diesem  Jahre  zu  Hongkong 
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erschienen  ist  und  das  somit  auf  acht  Bünde  berechnet  sein  dürfte. 
Dasselbe  liefert  die  Erklärungen  in  der  Mundart  Ton  Canton  und  in 
dem  sogenannten  Mandarinen-Dialekt»  die  Umsehreibungen  des  letz- 
teren mit  der  frflher  öblicben  Accentuation ,  und  bietet,  das  von  Dr. 
Medhurst  Terfasste  engliscb-chinesisehe  Wörterbuch  nngefShr  um  das 
FfinflTaehe  des  Volumens  ubertrefTend ,  m'cht  allein  alles»  was  von 
einem  solchen  Werke  hilliger  Weise  gefordert  wciilt  n  kann»  sundern 
in  ninnchcr  Hinsicht  auch  mehr,  iianuMitlich  eine  schätzbare»  sehr 
reicliiijilti«ie  S\ Monymik  der  chinesiselion  Ausdrucke.  Jedenfalls  ist  das 
Werk  des  Herrn  Dr.  Lobscheid  das  bei  weitem  vorzüglichste  englisch- 
chinesische  Wörterbucli  und  muss  jeden  Ijernbegierigen ,  der  nicht 
mehr  sucht  als  mit  den  oben  angedeuteten  Zwecken  Tereinbar  ist, 
aufrieden  stellen. 

Aber  auch  cum  Verständniss  der  Bucber  ist  dieses  Werk  ge- 
eignet» wenigstens  indirect,  in  gewissem  Maasse  beizutragen»  indem 
AusdrQeke ,  über  welche  die  gewübnlichen  Hilfsmittel  keine  Aufklfi- 
mng  geben»  in  ihm  an  geeigneter  Stelle  wiedergefunden  werden 
können.  Dies  u:i!t  besonders  von  gewerblichen,  commerciellen  und 
naturw  i^M'iiM  liijltiichen  Gegenständen  und  wird  bei  den  letzteren  der 
eut^preciiende  chinesische  Käme,  der  dem  in  China  lebenden  Euro- 
päer besser  bekannt  sein  muss»  sehr  oft  ganz  richtig  angegeben. 


Sitsb.  d.  pllU.-hitt  Cl.  LVI.  M,  l.Bfl. 
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SITZüiNG  VOM  ZZ.  MAI  1867. 


Der  Secretar  gibt  NftchricM  von  dem  am  12.  d.  M.  erfolgten 
Ableben  des  auswärtigen  corresp.  Mitgliedes  der  kais.  Akademie» 
Herrn  Geb.  Regierungsratbes  und  Professors  Dr.  Eduard  Gerbard 
in  Berlin. 

Über  Kiuladung  des  Pnisiiknteit  geben  die  Anwesenden  ihr 
Beileid  durch  Erhe))en  Ton  den  Sitzen  kund. 

Derselbe  legt  vor: 

1.  Ein  (besuch  des  c.  M.  Herrn  Dr.  Beda  Dudi'k  um  eine  Sub- 
vention liehuts  des  Druckes  des  zweiten  Bandes  der  Geschichte  von 
Kaigern. 

2.  Eine  Abhandlung  des  c.  M.  Uerrn  Prof.  A.  Mussafia: 
„Uber  eine  spanische  Handschrift  der  k.  k.  Hofbibliothek''^  mit  dem 
Ersuchen  des  Verfassers  um  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte. 
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Ober  eine 

spanische  Handschrift  dc^r  Wiener  Hofbibltoiliek. 

VoQ  dem  c.  M.  Adolf  Mussafia. 

Im  V.  Bmde  der  SitzongsKerichte  der  kaiseHiehen  Akademie 
S.  21 — 63  Teröfleotliebte  Ferdinand  Weif  eine  Abliandlung  »Über 
den  Hefnarrea  Kaiser  Karl*e  Y.  •  genannt  El  Conde  den  FVancea  de 
ZdBiga  und  seine  Chrenik*'.  Er  benOtzte  die  Mandscbrift  5948  der 

Wiener  Hofbibliothek  nnd  lieferte  eine  kurze  Analyse  des  Inhaltes, 
wobei  er  besonders  die  Stellen  hervorhob,  welche  ;iiit  die  Lebens- 
schick-salc  des  Verfassers  sicli  he/.iehen.  Wolf  meinte  mit  Hauke,  diese 
Narren-Chronik  yerdiene  keine  V(d!.standijj:e  Herausgabe;  indessen  ist 
diese  dennoch  einige  Jahre  später,  und  wie  es  mir  scheinen  will  mit 
Tollem  Rechte,  erfolgt').  Der  Herausgeber,  Adolfo  de  Castro,  hat 
Termuthlich  Wolfs  Abhandlung  nicht  gekannt,  da  er  derselben  keine 
EnrSbnung  thot.  Er  benötxte  drei  Handscbriften»  die  er  mil  den 
Buebstaben  A,  B,  C  bezeiehaet,  ebne  sie  jedoeb  ansfObrlieber  zu 
beaebreiben. 

Wenn  leb  auf  das  Werk  inHiekkomme,  so  geaehiebt  es  nur,  um 
über  eine  zweite  Handschrift  der  Hofbtbliothek  zu  beriehten,  die  von 

Wolf  nicht  benülzl  wurde  ^j,  und  die  neben  der  Chronik  manche 


*)  Im  2r>  liAUiU  vtu)  üipadeneyra't  BiblioUea   da  autore$  e»^tmle$.  Madrid, 
18ä5.  S.  9  — :;4. 

Dem  Andenken  des  hochverehrten  Meister»  bin  ich  schuldig  lu  erwihnen^  d«ss, 
wi«  afr  mün  wtrtkcr  f  rmnd  Adolf  Wolf  seigte ,  die  Ki .  in  d«n  CoU«ctam«a 
4w  VmwlKlra  «leb  vmi«lr1i«el  ind«t  Mm  mit  MmkmvRy  dtM*  Wolf  iwr 
Abk«ii4lMf  ackriti,  «r  dto  ta  flriliMCo  Jahren  f«a«fbtc  An- 
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andere  interessante  Beitrüge  zur  humoristisch -Mtyrisehen  Literatur 

Spaniens  i^iitbält. 

Sie  trwgt  die  Zahl  »941  (einst  N..vus  Ö98j  und  besteht  aus  18o 
Papieiblülti  rii  in  4".  Die  grobe  iingli  ichartige  Schrift  gehört  noch 
dem  XVI.  .labrhuiiderte  an.  Der  Alisehreiber  erweist  sich  eben  so 
nachlässig  als  unwissend  und  die  häufigen  Correrturen  anderer  Hand 
genügen  bei  weitem  nicht,  die  zahlreieben  Felder  zu  bessern.  Dieser 
Übelstand  ist  in  Bezug  auf  Zdniga*8  Chrontlc,  för  die  anderes  Material 
Torliegt,  wenig  fühlbar;  fSr  die  folgenden  Mittheilungen  aus  anderen 
Stiicken  muss  ich  um  jene  Nachsicht  bitten,  welche  Jedem,  der 
schwierige  Denkmäler  nach  wenig  Tertasslichen  Quellen  bekannt 
macht,  dringend  noth  thut. 

Ich  gehe  nun  zur  näheren  Beschreibung  der  Handschrift  Ober. 
Blatt  1^ — 5  enthalten  eine  lnhalts;iii>j;.tl)i  des  *:r«n^f'"  Haiides  und  die 
Rubnk(Mi  der  Chronik.  Auf  lilatl  Ü  lanct  (l;is  erste  Sluek  an,  welches 
eben  Zäni^a's  Werk  ist.  Es  führt  hier  den  Titel: 

llUtoria  imperial  del  emperador  Carlos  Quinta  par  tu  famoBo 
y  faeeio  eoroniita  Don  Francesco  de  Vianeate, 

Dieser  Name  kommt  in  einem  Sonette  des  Luis  Uurtado  de  2V 
ledo  wieder,  welches  auf  Bl*  K**  am  Schlüsse  der  Bubriken  zu  lesen 
Ist  <) ;  im  Werke  selbst  nennt  sieh  der  lustige  Geselle  bald  de  Zuiiiga, 
bald  de  Vtamonte.  Die  Chronik  besteht  hier-  aus  blos  50  Capiteln; 
nicht  weil  etwas  fehle,  da  yielmehr  am  Schlüsse  ein  Zusatz  yorkommt. 


ncrliaiiff  Sbentlira  liaiv  fOBst  würde  der  m  ifewiMutefle  vDd  Iwmw  Mcb  VoU- 
atimUskeit  «trebeid«  Mbm  gewiis  nicbl  MterlHMa  teh«» ,  dieict  xwelle  Bs€«- 
pbir  de«  Toa  ibn  bMpn>vb«ne»  WfrkM  MtaflibfMi. 

Vvele  Im  ptam  j  TOda  el  peasamienlo, 

Vuele  Ih  leni^H  con  «ncendida  nana, 

Y  vn(>l(>  oon  inill        la  gran  fama. 

Quo  a^  rretumbstr  el  tiriiiaiiu>ii(<>. 

f  ]  miie'sfr«'  Ji"  Ciirli)*  <juiiili», 

Del  qual  taolaa  bafaiin«  itus  derrania  ; 

Masilr«  d«  mimlr«  etpasol«  qmalo  hana 

k  M  nonaraa  dtfadole  «oateato. 
Dal  eottta  doa  Fhuieaa  da  Vianonta 

Maaatra  at  aaber,  aaloeia,  graeia  j  artei 
«  Co»  qua  dalayla  7  qaaata  Tan  jatorJa. 

6ftB^aDta  al  diaa  Yamo  an  tu  bU^anta, 

Laa  armas  con  Im  gracia»  noa  rrafarla, 

Etaroifaado  aa  Yalor  y  aa  aaaioria. 
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soodern  durcb  verschiedene  Eintheüung.  Folgende  Tabelle  veran- 
sehaulicbt  das  gegenseitige  Verhältnis^  des  hruckes,  der  von  Wolf 
beaülzteu  Handschrift  (W}  und  der  hier  btkannt  geniachten  (M^. 


Druck  1 

W 

M 

t 

m 

1 

1 

2  3 

% 

m 

2 

4  8 

m 

a,4.5 

V  IV 

A 

\ 

11 

V 

12 

8 

)  8—10 

13 

7 

14 

g 

) 

13 

g 

10.11 

Up  12 

20 

13 

\  13 
f 

«1 

13 

22 
23 

IS 

I 

24 

18 

15 

25 

17 

16 

211 

HPV 

18—23 

17—22 

37 

24.23 

23 

3S 

28 

24 

39 

27 
37 

23  v.  fl.  «r.  bis 
33 

40,41 

38 

88 

42 

V  V 

37 

43-  46 

40,41 

38,39 

47 

42 

40 

48—50 
51 

43 
44 

\  « 

52, 53 

43 

42 

64 

48 

33^38 
39 

47 
48 

!  - 

60-83 

31,32 

44 

64 

33 

Cftiia  al  papa 

65 

54 

fehlt 

66 

55 

Carte  al  gran  Tureo 

67 

Nach  63 

48 

Digitized  by  Google 


86 


Druck 

W 

M 

00 

HO 

KV 

j 

#lr— f  X 

■D 

72 

71 

1   '  60 

74 

l  48 

76 

81 

J 

76 

et 

46 

lelill 

78 

88 

fehlen 

84 

Naeh  dem  Conjure 

48 

86 

Conjero 

80 

Vergleicht  miin  mit  dieser  Tabelle  die  Angaben  Wolfs  über  die 

Pariser  Ilaiitl>('hrift  (P),  so  sieht  mau,  ilass  letzlere  ziemlieh  genau 
mit  M  übereinstimmt.  Es  ist  (IüIum*  mehr  als  wahrsclu'iniich ,  dass 
Capp.  13,  25,  47—1)0  von  W  in  P  nicht  fehlen,  sondern  (wie  in  M) 
mit  den  vorangehenden  C.'ipitehi  vercini|^^t  sind  ;  eine  Vermuthuug, 
die  von  Wolf  schon  für  W  15  und  44  ausgesprochen  worden  ist 
W  ^4  wird  dagegen  wohl  in  P  fehlen,  da  es  auch  im  M  vermisst 
wird.  Diese  Übereinstimmung  zwischen  M  und  P  erstreckt  sieh  bis 
nach  W  86»  welches  Capitel  in  MP  keine  besondere  Numiner  tragt; 
von  hier  an  wird  P  sehr  l&ckenhaft,  da  auf  die  Carta  al  Gran  Jktreo 
unmittelbar  die  d  la  emperairix  folgt,  worauf  mit  einem  pdrrafo 
eorio,  das  sonst  nirgends  Torzukomroen  scheint,  das  Werk  seinen 
Abschluss  findet. 

Ich  lasse  nun  den  ia  M  enthaltenen  Abschnilt  folircn,  welcher 
in  allen  anderen  flandsehriften  zu  fehlen  seheinl  und  desshalb  von  eini- 
ger M  ichtii^keit  ist,  weil  er  die  Nachrichten  aus  Italien  mittbeilt, 
welche  der  Verfasser  in  Aussiebt  gestellt  halte  >). 


El  Camino  dMto  iDTletiHiM  Eap«ni4or  4  Itiliä  «««Kvirj  hrtVMWnto«  mnqm  no 
VM  ImU«  prsMDt«. 
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Nuevas  de  Italia  del  Goude  Don  Franoes. 

(1  SS**)  Las  imebas  son  que  su  Magestad  entro  en  Roma  mi^reoles 
ciiico  de  abril  y  estuvo  ay  asta  cl  marlrs  de  lu  sumiu  iiin  santa.  que 
fiidoii  los  qtic  estuvo  seys  dias.  Tonioüc  a  coronar  ay  pur  al^unos 
Ah  iiiaiies,  puniciulo  lieencia  eii  la  coronacion  de  Bnlonia,  y  Ir  salicrou 
a  rreeevip  reinte  y  dos  cardenales  y  aiitfcs  que  entrase  biyo  sus  ceri- 
monias  a  vtsta  de  iioioa  que  decia:  Omnia  que  vidimu»  uo»tra  mnU 
(i%9^^tUnrrehUimu9  adplmntm,  «pie  qiiiore  decir:  «Todo  lo  que  be- 
mos  es  nuestro,  pero  rremeUmoslo  s  San  Pedro y  »nsi  entro  mUi  ei 
pekieio  sacro ,  don4e  alU  A  «u  santidad  tentado  en  su  trono  y  besdle 
el  pi^.  No  se  estendid  en  eoaa  «Iguna  per  la  priese  de  la  guerra»  de  lo 
qua!  pesd  i  muclios  que  esperaban  de  aquella  conjunta  capelo.  Entrd 
delante  el  dvque  de  Alba  eon  la  inranterfa  y  Aieron  allf  cineo  mill 
hombres  y  la  rretaguarda  de  den  Francisco  de  Mendoza,  hemiano  del 
liuirqut'S  de  Mantua,  cou  mill  cuvallerus,  auiique  otros  dicen  mas.  Salid 
Camino  de  Floreneia,  donde  esperava  el  rey  de  Romanos  con  la  ^entc 
y  de  los  seys  mill  yiifaules  y  nove  rientos  cahalU^ros  el  rey  de  Frani'ii« 
ha  tomado  ei  dneado  de  Sahoyo  adnones  aini^i  (?)  y  ha  tomado  a 
Turin,  que  es  una  ciudad  suya  perenal«  (129'')  donde  tiene  el  duque 
Sil  rasa  y  consejo ;  y  el  y  la  duqueaa  estan  enMilan,  donde  se  acoxieron 
hayendo,  aTiendo  mandndo  ä  su  estado  que  se  ealregassen  porque 
no  les  aaeasaen.  Pero  aqui  ay  nneba  que  los  Alemanes  de  la  banda  que 
de  Franeia  traen  no  ba  deoEado  de  estregarlo  lo.  que  toman,  ni  A  una 
iglesi«  ni  an  monesterio,  que  es  mas  de  dolor.  Antonio  de  Leyra  en 
rela  de  una  eiudad  deSaboya  y  en  lo  llano  dos  leguas  deNararra  que  es 
del  dueado  de  Müan  tiene  diea  mill  Alemanes  y  ocho  imll  Ytalianos  y 
qnatro  mill  EspaiKdes,  y  csta  niiiy  cerea  un  ex^rcito  del  olro,  dicen  que 
meiios  de  nucre  mübs,  que  soii  tres  leguas.  Va  e!  delfiu  delante  eo» 
treyiita  niiil  lutiribres  y  el  rrey  su  padre  eon  otros  taiitos;  todavia  dexa 
pasar  nuestros  eoroneles  iibreiiicitte  y  dice  che  no  lieneii  iiada  cuu  el 
emperador.  (1 30  )  Su  hermano  el  rey  de  Romanos  tiene  mas  de  quince 
mill  bonibres»  otros  dicen (?}  mill  estaban  heehados  en  tierra  del  papa 
sin  loa  qjuesu  nagestad«)  noae  allara  al  rrompimiento  si  el  rey  deFran^ 
eia  no  sealiaantes  retirado, porque  dieen  que  tomadi  la  ria  de  Alemafia» 

t)  Bier  mMmh  t Iwf  •  Wort«  m  f«Um. 
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porque  dentro  de  Mantua  estiiTO  hablando  eon  d  papa  siete  oras  ain 
cntrerenir  otra  persona;  no  ae  sabe  ei  efeeto.  De  Marsella  ae  Ileban- 
taron  diea  galleras  armadas,  erlese  que  espera  guardar  la  en  que  va  su 
magestad  4  GtfnoTa  eon  el  dmero .  pero  eUa  yri  a  tan  buen  reeaudo 
eon  todas  las  de  don  Albaro  que  buscaron  1*s  diei  de  Franeia  y  para 
ayuda  a  la  costa  llegarou  aqui  dos  naos  el  martos  cargadas  de  oro  y 
(data,  en  las  quales  viene  hombre  que  trae  clentü  y  ochenta  inill  easte- 
Uaiiüs  hin  perlas  rii  piedras,  qu(^  sin  meiifir  son  mn.s(  130' )  UeoU'Oälaiilos. 
LIamase  el  capitau  Soio,  vieneu  niuchos  de  a  ciiico  null  castellanos,  y 
dendc  airiba  qucdaron  einco  naos  en  Canaria»  que  iio  osarou  pasar  por 
mieUo  <)  de  loa  Franceses,  que  alolorsuelen  aguardarlas  en  tiempo  de 
rrotina.  en  las  qnales  Tienen  i  su  magestad  oeho  cientos  mill  easte- 
llanos  y  tambien  tomironJo  de  los  particulares  que  ya  est«  embargado 
y  asaqui  sedula  (?)  para  tomiraelo.  Traen  noeva  [y]  yo  ff  la  carta 
de  uno  qae  va  delante  de  don  Diego  de  Alroagro»  deseubriendo  en  la 
eoata  de  su  conqnista,  que  haria  topado  quatro  Yndios  y  el  uno  le 
dixo  que  quatro  jomadaa  de  allf  estava  una  provincia  de  hombres  muy 
allos  cüi'onados  )  morcnus  eomc»  xigimii  s  ijuc  llevavan  sus  pag€»s  con 
sus  cosoletes  y  armndiiras  de  vro  y  pomas  de  oro  c  que  avia  uua 
sierra,  donde  (131  j  nj;in;ti)a  plata  y  tierra»  donde  sin  :irtetic'io  !»e  cogia 
el  oro  y  quanto  querian  sin  allarie  eavo  y  hera  tenipiada  de  ayres  y 
en  lo  vaxo  de  ella  era  calurosa  y  llena  de  sirboles  ododferos*  y  erlese 
que  es  la  eiperiencia  de  peferia  (?}  y  dixeronic  que  mirase  lo  que 
deeia,  por  que  avia  de  yr  eon  ^  y  no  siendo  verdad  le  quitarian,  y 
dixo  que  llebassen  uq  bijo  suyo  eon  dl  que  allf  le  diö  y  que  ^1  le 
gniaria  y  que  si  no  fuese  berdad  que  le  oiatasen.  Y  esta  eartn  escri- 
Tiö  aquel  don  Diego  de  Almagro  que  hlva  eon  su  gente  tras  ^1  en  esta 
demanda  yya  con  el  qual  embiaTa  en  estas  naos  dies  roill  marcos  de 
plata  y  diez  mtll  eastelhinos  i  presentar  en  la  corte  4  los  que  rigeii 
el  cousejo  de  Vndias  y  :i  otros.  Ar[iii  se  ;inuan  .seys  naos  en  <(uc  va» 
dos  niili  hunibres,  p.u  luun  de  aqui  en  lin  deste  mcs  a  Iraer  les  cinco 
que  estaban  e>perandu  (1 31'')  con  el  oro,  ijue  vayan  porelUis;  y  csto 
se  aeordt»  que  micntras  durase  lu  guerra  eou  Franeia  que  estubiese 
asegurado  el  Camino  de  las  yslas,  y  tomau  los  mercaderes  uii  ducado 
por  eiento  y  su  magestad  eonUibuyere  lo  mismo  delo  que  le  truxeren. 


Digitized  by  Google 


Ober  ciMt  »pMiiaeb«  HndMhrifl  atr  Wi«a«r  Horbib)i»(h«k. 


89 


Auf  Bl.  ISS**  bis  136'  folgt  das  zweite  Stflck,  welches  hier  den 
Tite]  föhrt:  Cttria  yncrepanäo  de  eorto  (?)  en  leuguaje  eatieUmo, 
während  es  im  InhaltsTenteiehnisse  der  Hs.  als  Z«r  earta  del  moHruo 
uuitieo  (sie,  statt  goHrieo)  de  la  iengua  espanola  angefahrt  wird. 

Der  ganze  Brief  besteht  aus  einer  Reihe  von  Wortspielen  (carta 
de  refnteeanoü) ,  wie  sie  zu  jener  Zeit  bei  den  spanischen  Schril't- 
stelleni  iiii.NSirrst  helieht  waren.  Es  wird  üher  die  Geburt  eines  Un- 
geheurü  lierichlet  und  dessen  Peij>üulichkeit ,  Kleidnng  und  lliius- 
halt,  so  wie  die  Gerichte,  die  auf  dessen  Tisch  koininen,  dadurch 
besehrieben»  dass  die  heterogensten  Dinge  mit  einander  in  Verbindung 
gebraoht  werden.  Die  Quelle  des  Lächerlicheu  li('<;l  darii!.  dass  immer 
Worter  gewählt  werden,  die  eine  mehrfache  Uedeutung  haben;  suerst 
wird  das  Wort  in  der  einen»  gewohnlich  der  ursprünglichen»  Bedeu- 
tung angewandt»  der  Zusats  aber  passt  nur  au  einer  ganz  versehie- 
denen.  Perd^foMB  bedeutet  z.  B.  'Repphfibner*,  au  gleicher  Zeit 
aber  auch  *  Schrot*;  wenn  es  also  heisst»  man  habe  aufgetragen  per- 
digonett  —  de  alcabm,  so  kann  das  nicht  umhin,  komisch  eu  wirken. 
Das  Stück  ist,  so  viel  ich  weiss,  gaiiü  UMliekaunl  uud  niehl  uhue 
sprachliches  Interesse,  leli  theile  es  daher  ^ww/.  mit,  woIhm  ich  die 
Orthographie  der  Handselirift  beibehalte.  In  den  .\nnicrkunj,a'n  glaubte 
ich  auslüiiriieb  sein  £u  müssen»  und  es  wird  mich  freuen,  wenn  meine 
Deutungen  Berichtigungen  und  Ergänzungen  erfahren  werden.  leli 
lasse  gerne  meine  spanischen  Hilfsmittel  reden:  Covarruvias«  SaUa 
und  briefliehe  Mittheilungen  von  Gayangos. 

Muy  magnifico  sefior.  Lo  que  desta  ynsnla  ao  conogida  ay  que 
avisar  d  V.  M.  es  que  ha  nacido  un  mdstruo  tan  estraiio  como  aqul 
se  dirä»  ei  qual  nacid  de  madre  seiva  <}  y  padre  qufnola^};  tiene(n) 
lus  pies  de  copla -J,  las  picriias  de  sabana^)  y  rrodillas  de  rregar*)^y 
cucrpo  de  bienes«)  y  eunyunturas  de  ne^ios^)  y  brayos  de  mar*»}  y 
monencas  de  Flandes^j  y  marios  de  p;.|>el  y  cnello  de  garrafa'«), 
barba  de  ballena  boca  de  yniierno  dientes  de  sierra  muelas 
de  barbero  lengiia  de  agua  >*),  carrtlios  de  po(0  narices  de 
(134*)  galerai«}»  ojos  de  guada&a>*)  con  sus  cejas  y  pistaSas  de 
rasoM),  orejas  de  mercader'i)  y  cabe^a  de  testamento  fueroo  snb- 
ditos  **).  Y  sus  restidos:  la  camisa  del  mes  de  muger«»)  eon  calsas 
deVillndiego«*)  y  medtas  de  aguja  de  marearM),  cuchtlladas  de  qui- 
stiones     con  rrasos  del  campo«*}  y  cario[nJ  de  artelleria«*),  ataen« 
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das  con  einlas  y  saetin  de  saia  '^^)  coii  uii  atacadero  de  alcabuz 
en  un  jubon  de  afotes^i),  cuya  tela  era  de  justar")  y  el  aforro  de 
lienfo  de  muralla**)  con  aus  maagas  de  colar  Tino**)»  guaraeeidas 
de  pasamanOB  de  esealera  **)  y  botoaea  de  foego  *0 1  «l  Myo  era  de 
pa&o  de  cara<f)  eon  au  aforro  de  ebiminea*«)  y  mangas  de  annar 
püiaros**)  y  botones  de  arpa**);  ta  gorra  de  rri^  de  damaa**); 
turo  dos  eapaa,  una  del  justo  con  au  capilla  de  caniores  y  la  capa  de 
pecadores  con  su  capilla  de  yglesia**),  y  dos  capotes,  nno  del  tre- 
cieiitos  y  olro  del  eiilrecejo     :  trnya  In  espada  de  lus  naipcs**)  en 
una  cüirea  de  niasa**),  de  la  quäl  (1Ü4  )  traya  (•olga<la  !a  bolsa  de 
Judas*')  llena  de  quarlos  de  ravallo,  y  reales  de  exercitüs,  escudos 
de  armns,  blaiicas  manos  y  tarjas  dcpau  aderas^*).  Este  mdstruo  hera 
de¥oto  y  rre^ava  en  queoUa  de  despenseros     con  estremos  de  biv- 
das**);  Tivia  en  una  easa  de  axedres*«}  con  sus  torres  de  Tiento*«) 
y  ventanas  de  narices  **)  y  rem  de  aiTados»),  corredores  de  cam- 
biosM)  y  mncbas  pie^as  doTaca*»}  y  camaraa  de  sangre*«)^  tapi- 
fadaa  con  eueres  de  leebon*^),  paramentos  de  cavallos**)  y  rredea  de 
locutorios**);  rruaba  en  un  caballo  de  axedres**)  con  sn  siUa  de 
espaldas*!)»  esiribosdeyglesia**)*  freno  de  lengua  «^j  y  guarni^iones 
de  espadaM)  eon  cabe^adas  de  botas**).  Tubo  ciertos  combidados 
Caballeros  de  iiuiralia  y  de  liiu-raja  •«) ,  püsoles  las  mesas  maestra- 
les«'),  cnbiertas  eon  alombras  de  t  tttt  nnedades  *0«  sentäroiise  a 
comer  eii  I«>s  bancos  de  Flandes«»):  eiilrapon  (t  servir  raueho??  rrapa- 
Cejos  de  (135*)  capellares  y  tobajas  y  errerueios  ^a)  ;  pusieron  en  las 
mesas  salerus  de  graciosas?')  con  sal  de  casa  y  sa)  de  compas 
cacbiUos  de  aUw  y  de  basquiuas       avia  muy  bucn  pan  de  tra- 
strigo     y  panecieoa  de  dorar  v»)  y  tortaa  de  rrosas     de  codi^i»* 
les^v);  sirrieren  una  ensalada  de  canta  de  drgano'*)  y  verduras  de 
lampafos  y  ceboHas  albaranas^*)  con  sus  lonjas  de  mercaderes  ••), 
pokroreada  con  sal  si  poedes**)*  Tras  esto  Yiao  un  serTicio  de  per^ 
digones  de  alcabna»)  con  aus  limas  sordas  •*),  capones  de  ^eni^a  <>*). 
palomiuos  de  eaiiiisa^^)  eon  su  tigro  de  puerto»«);  sirvierun  un  plato 
de  gallinas  de  eohardes    j  con  su  salplmienla  al  liado»»)  y  uii  paslel 
de  tenir*''-')  eon  sus  canas  de  pesear '■'"),  yema  de  dedos»«)  y  pasas  de 
rruyn»a).  Tras  esto  traxeron  una  pepitoria»»)  de  pies  de  bancos, 
cabe^as  de  clabos  y  de  bandos ,  mane^uelas  de  oras  y  de  iibros  •*), 
picea  de  monjas  y  de  pedreros  »>),  menudos  de  puebios  ••).  Tras  esto 
senriaroB  un  salpicon  de  gualdrapa*')  y  un  plalo  de  tres  Amadea 
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(135^)  madre**)«  eins  de  pollas  de  ganapierde  con  medias 
naranjas  de  edeficio  y  otraa  de  ganaos  [de]  caballeros  mucha» 
ehoa'*«),  una  olla  podrida  con  vaea  de  eastroi**),  carnero  de  ygle- 
sia      ovispo  de  aSillo      ca^oelaa  de  barro       torkaa  de  cera 

übo  arroi  de  dos  maneras,  uno  con  grasa  de  escrivir  ,  otro  con 
la  leche;  tras  esto  un  plato  de  mcnudos  de  uii  rrcal  'f-j,  olro  de  len- 
guas  ««•)  griegas,  ebraycas ,  ytaliaiiaä;  ul  )  amchas  maiieras  de  pes- 
cadüS  oomo  esmero  misto  imperiu««»),  l)e.su<;()s  de  eonvcrsacion  '»«), 
pe^es  de  paja»«aj,  bogas  de  menlieras  aguja.s  de  coser«'*), 
pescado  de  cordel  de  a^tiles  i^^),  muchas  fructas  y  colaciones  vordes 
7 aeeaa,  que  fueron :  cere^as  de  ia  nobiaii«),  guindas  de  borrachos  h«) 
cen  peraa  de  maldicientesi^«}»  man^nas  de  espadas"*),  nu(es  de 
baleataa  castaoas  de  baylar<*i),  ditiles  de  perro  confitillos 
de  camisa  ***}  y  graxea  de  negros  <*^) ,  suplieadonea  de  pleytoa 
ealaba^te  de  pared  «••),  costras  de  aama  »^),  peladillas  de  btias 
Bebian  en  Taao  de  rrostro  i»)  y  en  eopas  de  naypes  y  de  mala^M) 
[136*]  vino  tinto  en  lana»i)  aguado(s)  conaguas  de  chamelotest**). 
Despucs  que  obleron  cenado,  fm'ronse  u  rreposar  urius  en  camas 
de  arudos,  otros  en  camas  de  nieluiies,  otros  eu  cainas  de  liebres  y 
alli'  durmieroii  el  sueÜo  y  la  soltura  **^). 

AnmerkungeiL 

1.  Mairetdw  »Geiasbiatt«*. 

2.  Qtiitu^iai  eine  Art  Kartenspiel ;  worin  aber  das  Wortspiel 
mit  padre  liege»  ist  mir  niebt  deutlich;  sollte  auf  irgend  einen  Moneb, 
Namens  Qwinola*  angespielt  werden? 

3.  Pi^  „Fuss" ;  p.  de  eoplm  «Fuss«  in  metrischer  Bedeutung. 

4.  Piermi  „Heiii"  und:  Myuiui  costu  <ptc  junlii  COH  otra$  forma 
6  compnne  un  todo;  vodio  plenui  de  nainatd  etc  ' 

Vf.  Radiiht  „kiiicM  hl  ilie*-,  zugleich:  Piiiio  basto  ü  ordinario 
que  »irve  para  limpiar  aigum  com»  panaiculus  aösUrgendis  sor- 
dibu8. 

6.  Cuerpo  de  biene»  finde  ich  nicht  veneiehnet;  wahrscheinlich 
bedentet  es  »Gfltercomplei**. 

7.  ConifUKtwra  „Gelenk*  und  «Gdegeiibeit»  Conjunctur*** 

8»  Brmo  de  mar  wie  lat  troMum  marie,  ital.  brueeh  dintare 
\L  s.  w.  Camd  meho  y  largo  dH  mar  que  enirm  tierra  udmttre* 
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9.  Monenca,  ältere  Form  oder  Schreibfehler  für  moutteca, 
nmneea  ^Handgelenk*',  /ugh  ich  ^Puppc.  Gliedermlnnehen". 

10.  Mntio  de  papel  „Hudi  Papier"*. 

11.  ChcUo  dr  (jnrrnfn  ^HaLs  einer  Flasclie**. 

12.  Uürhn  üv.  haUenu»  Lamum  comea  baienHi  um  „Walltisch- 
barte",  frz.  /cx  Imrbes. 

13.  Boen  de  infierno  „Höneueiugang** ;  9uele  darse  esie  uam' 
bre  d  los  rolcnnes  y  d  los  murmuradores  y  maidicienieB, 

14.  Dientes  de  seiTa  ^Zähne  einer  Säge". 

15.  Muela  «StoctuEahn**  und  MSchleifsteio**,  wie  sie  unter  Ande- 
ren die  B&rtseherer  gebrauchen. 

16.  Leagua  del  affua  nennt  man:  La  wriüa  6  exiremidad  de  la 
tierra,  que  toca  y  hone  et  ugua  del  mar  6  de  alguti  rio,  crepido 
terrae  aquae  imminenti»,  Htm,  ripa. 

17.  Carrillo  „Hacken,  Wange",  auc  h  ^Kloben,  Rolle**,  wie  z.  B. 
au  einem  Brunnen. 

18.  Nttriz  heisst  Ijt  rrfrenndnd  affuda  ijuc  se  furma  en  tdyu- 
nu8  obiax  pura  rortnj-  cl  airc  ö  el  uyua,  como  eti  las  etnbarcacio- 
nes  „ScIiiirschnalH'l'*. 

19.  Die  Hs.  hat.  yuad'uma,  das  ich  emendicrcn  stu  dürfen 
glaubte.  Oje  bedeutet  nämlich  el  anUh  gue  tietiem  las  kerramieH' 
tos  para  que  euire  per  il  el  asiU  6  mango  eon  que  se  agarran 
para  iraJbt^ari  efo  de  guadana  ist  also  nSttetloeh*  an  einer  Sense. 

20.  Pistana,  gewöhnlich  pestana  »Augenwimper«  und  cval- 
qvder  adorno  angosto  que  ponen  at  eanto  de  las  felas  6  vesttdos 
de  fleco,  eneaje  6  cosa  semefante  que  sobremle  nlgo,  limbus  por- 
rechts',  ital.  pistdtjiui,  poil.  pesiatui.  Vgl.  Diez  Et.  Wh.  I.  31S. 

21.  Ilaccr  orejua  de  mereadrr ,  bedeutet  „sich  taub  .stt'llcn". 
Kben  SU  im  Italienischen.  'Eh!  io  fo  torecckio  del  nirrcnnte*  sagt 
bei  Maiizoni  der  unvorsichtige  Tisehgenoskse,  als  er  von  dem  gewese- 
nen Krinfmanne  geneckt  wurde. 

22.  6o  die  Iis.  Die  Worte  f'neron  subditos  verstehe  ich  nicht 
und  ich  vermutbe  hier  irgend  ein  Verderbniss.  Was  cabeza  de  testO' 
mento  betrifft,  so  ist  zu  bemerken,  dass  Saivfi,  welcher  suerst  cabeza 
in  der  Bedeutung  von  prineipio  de  alguna  cosa  Überhaupt  verseich- 
nett  dann  speciell  eab.  de  testet  ^priueiph  de  dl,  testamenti  eaput» 
imHumf  anführt. 

23.  Dieses  Wortspiel  bedarf  wolil  keiner  weiteren  Deutung. 
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24.  ViHadyfgo  era  tut  eMre  muUurut,  de  datuh  fnwfim  el 
deetr  im  mlgar  de  'iomd  hu  fealtae]  de  Villadiego*  (Gayatigos). 

25.  Medias  de  ußuja  ^gestrickte  Strümpfe** ;  aguja  de  marear 
.  „Magnetnadel**. 

26.  CuektUadae  beisseii  die  Obertitms  que  »e  kacian  en  h» 
veeiidos  parm  qiie  por  ellas  se  vivse  el  forro ,  que  era  ordmarior 
menie  de  etro  eoler,  veeii»  ineinonee.  Zugleieli  aber  bedeutet  acu- 
ehilUtde  «wer  durcb  bittere  Errahrungen,  ZQcbtigiing  u.  8.  w.  gewi- 
tiigt  worden  ist**;  aeuehitiadizo  beisst  „hSnddsQcbtig**,  und  so  dflrfte 
sich  der  Zusats  de  eueetienee  leicht  erklfiren. 

27.  Ila!io  „Atlas**,  dann  Adjcriiv  ITir  phtmt  tfeiientlnti-dintln  de 
eslorbos.  Dicese  regulat  mente  äel  campo  Höre  de  monies,  Oarrunos 
6  ürboles. 

28.  Canon,  En  la»  veetido»  la  parte  que  por  m  fgura  e  doblez 
im^a  de  aigun  modo  dt  canout  eomo  eon  las  mangae,  loe  pfieguee 
de  los  vesHdos  etc.,  folUeulus,  ruga  ve^is.  Der  Zusatz  de  artelleria 
gibt  dann  dem  Worte  die  Bedeutung  „Kanone**. 

29.  S(U!tiH  »Halbatlas** ;  was  ä.  de  mla  sei,  weiss  ich  nicht 
recht.  Ich  tnmicrke  nur,  dass  »(wtera  ♦»nj^'cs  Fensterchen  hedj'iittt, 
zuerst  bei  Thürnicu  „Schiessscharte-",  dann  auch  in  einem  Kerker, 
auf  einer  Wendeltreppe  u.  s.  w.  Ist  Mieiin  »  m^era?  Und  wurde 
das  Wort  auch  für  ein  Fenster  in  einem  Saale  gebraucht? 

30.  Maeadero  muss  suerst  die  Bedeutung  »Band»  Gürtel"  als 
Bestandtheil  der  Kleidung  haben;  aiaeador  ist  ein  instrwnenio  para 
ataear  los  eaHenes  de  artiüeria  .^setaer  einer  Kanone".  Aleahm 

=  arcabux  „Flinte**. 

31.  Juhim  „Wanirns'",  /.  de  uzofes^  los  nzotrs  tjHt;  sc  duban 
porjusfiria  en  las  enpaidaa.  Man  sehe  die  Anecdote  bei  Covarruvias 
s.  T.  Jubon. 

32.  Tela  „Leinwand**,  dann  auch  „Kampf-  und  Turnierplatz.'* 

33.  lAenzo  «Leinwand,  leinernes  Zeug**  und  el  ped^izo  de  mu- 
raUa  qite  corre  en  Unea  reda  de  öaluarie  en  bahuarie  6  de  enko 
d  eitbo.  Muri  pars  inier  iurres  she  propagnaetUa, 

34.  Die  Hs.  hat  eohr;  es  ist  aber  ohne  Zweifel  eolar  au  lesen. 
Manga  (vArroel**  aber  aueb  pedato  de  bayeta^  e^ameüa,  Henxo  eie. 
d  modo  de  eueurueho,  que  siree  para  eolar  los  lieores  «»Filtrirsack» 
Seihsaek**. 
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SS.  Pmamano  «Borde,  Tresse*  und  HTreppealeline,  Treppen- 
gelSnder*. 

36.  Bofm  »Knopf*;  b.  de  fvego,  el  emUerio  que  »e  da  eon 

cierto  hlerro  eneendido  que  tiene  en  m  extremidad  figurn  de  bot  ort. 

37.  Punu  „Tuch"  und  „kleiner  Fleck  von  dunkler  Farbe  iui 
Gesichte*'. 

38.  Aforro  „Unterfutter** ;  af  de  chiminea  nennt  man  eine 
äussere  Überkleidung  der  Kamine,  die  aus  Eisen  verfertigt  ist.  En 
algunos  pitntos  de  Eepana  hap  grueaa$  planehae  de  ferro  fiindido 
6  forjado  eon  la§  armae  dH  propietarie,  En  eiroM  partee,  donde 
lae  eoeiwu  eon  grandee,  laeparede»  de  lae  ehimenene  etianforrtt' 
da»  per  deniro  de  perniiee  de  vaea  y  cerdo  pueifoe  d  ahumar, 
(Gay.).  ■ 

39.  Manga  wird  in  den  WSrterbfichem  als  »Fischemetz** 

erklärt,  seheint  aber  aiieh  „Netz**  überhaupt  zu  bedeuten.  Hier  m.  de 
armnr  pdjitros.  Arinitr  ist  ein  veralteter  Ausdruck  iia-  poner  arma- 
dijo  6  ti  umpa  pnra  cnzar  o  rof/n'  alf/una  rr.«*.  Lnqneon  aptnre. 

40.  Rotones  de  arpn  erklärt  sich  aus  folgender  Beschreibung 
der  Harfe  bei  Salva :  Se  compone  de  unas  tabtnst  delgadns  y  unidaa 
eu  forma  de  ataudt  eubierio  eon  una  iabla  Ifetui  de  botoncüloe  en 
que  ee  aßanzan  lae  euerdae  que  van  d  parar  d  la  eabeza* 

41.  Rizo  «unaufgesebnittener  Sammt"  und  „Haarloeke*. 

42.  Capa  »Mantel**.  Beide  Redeweisen,  e,  deljueio  und  e,  de 
peeadoret,  finden  sich  bei  CoTarruvias  unter  capa  Terxeicbnet. 
Ober  erstere  findet  sich:  Sobre  la  capa  del  ju$fo  (was  dann  unter 
ju»io  erklärt  wird :  quando  paga  el  que  no  Hene  culpa)  esfo  se  pude 
tomar  de  nqucllax  piilühras  de  S.  Mnteo  c.  27:  Diriscrunl  aibi 
vestimenta  nwa.  I  ber  die  zweite:  La  noche  dizen  ner  capa  de  pe- 
cadores  porque  encubre  tnurhoft  e.vcfsns  r  insnltos  de  los  que  de 
dia  parecen  Santo fi.  Capi/la  ist  „Kapuze",  dann  aber  das  eine  Mal 
„Sän^ercapelle",  das  andere  „Capelle  in  einer  Kirche**. 

43.  Capote  „gefütteter  Mantel,  Cberroek**;  c.  del  trecientos 
bfingt  wohl  mit  dem  Kartenspiele  susammen.  Dar  eapote,  Termino  del 
Juego  de  loe  eienio»  en  la  mayor  gananda  y  euerie.  «Matseb  beim 
Piketspiele*.  Auch  im  Ital.  dar  cappotio,  und  im  Deutsehen  der  pro- 
Tincietle  Ausdruck  »Er  ist  caput**.  Cap,  del  enireago  ist  el  eeüo  que 
alffuno  pone  en  demotiraekm  de  enfado  y  enojo,  SupereUhmt 
vultus  eeverUa», 
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44.  Espada  «»Sehwert"  und  eine  der  Tier  Fai1»en  im  Kartenspiel 

45.  Correa  »Riemen**,  dann  MDehnbarkeit**,  so  dasa  haeer  cor- 
rea  «sicli  dehnen»  sicli  sieben,  Fiden  ziehen**  rom  Honige,  vom 

Syrup,  hier  vom  Teige  (c.  de  maaa),  bedeutet 

46.  Dem  Ausdrucke  boha  de  Jesus  begegnete  icli  nirgends. 
Sollte  darin  eine  Anspielung  auf  den  VeiiiillH  r  rinisti  liegen? 

47.  CuartoH,  reales,  escitdos.  hianvas,  larja^,  sind  verschiedene 
Arten  von  Münzen;  zugleich  cunrto  „Viertel  eines  Thieres** ;  real, 
„Kriegslager«';  etcudo  „WafTenschild**;  tarja  nKerbbols**  wie  es  bei 
niederen  Gewerben,  hier  bei  Brotverkäuferinnen,  gebraucht  wird. 
Das  Wortspiel  mit  bUmeatt  das  eigentlich  ein  Adjectiv  ist,  wird  nicht 
wie  gewohnlieh  durch  Zusata  eines  Genitivs»  was  nieht  gut  angieng, 
sondern  mittels  des  Suhstantirs  mono«  herheigefShrt 

48.  CueMüt  Coda  una  de  Uu  bolÜtt$  enMartada»  fiie  eompanem 
el  roMfio  y  thrven  para  lismr  la  menta  de  In»  eraeiones  que  te 
rezan,  Glofjulua  precatorins ;  im  Auj^drucke  c.  de  despemeros  hat 
daua  das  Wort  seine  gewöhnliche  Bedeutung  „Rechnung". 

49.  ExtremoSt  Las  cuendis  (/riKsi/K.  (jue  jmr  oiro  nombre 
liaman  paternostrest  que  en  algunos  rosarios,  como  en  loa  de  coral, 
iuelen  ser  de  oro.  Haeer  extremos,  /^meniffrae  ron  gründe  aneia 
y  despecho,  hier  also  wie  es  die  Wittwen  zu  thun  pflegen. 

50.  Caea  «Haus**  und  »Feld  im  Scbachbrette**. 

51.  Torre  „Thurm**;  i,  devien$o,  El pewamieiUe  ö  dieeureo 
ea»  que  tdguna  permia  vattamenie  ee  pemtade  eeneemeneiai  y 
lUUidadee,  6  preiende  esieniar  grondeta, 

52.  Veiäum  »Fenster**  und  „  Nasenloch*'. 

53.  Reja  „eisernes  Fenstergitter«  und  „Pflugschaar**. 

54.  Correditi  ^üang,  Gallerie**  und  „Mäkler**. 

üo.  Pie^a  „Gemach",  franz.  ^i^ce;  was  p.  de  vacas  bedeutet 
verstehe  icli  iii<  hl  recht. 

56.  Cämara»  de  sangre  w  erden  wohl  die  „Uerzenskammeni  *  sein. 

57.  Cuero  ist  ein  veralteter  Ausdruek  für  „Teppiche  aus  ge« 
preastem  Leder«*  (jetat  guadamacil);  in  c.  de  lechon  (Milchschwein 
Sehwcin)  mag  cuero  die  gewöhnliche  Bedeutung  Haut**  haben.. 

55.  Hartmenhe  MSchmuek**.  Udmanee  pmümilarmenie  gei 
In  eobreeubieriae  6  manHUae  de  loe  ammaiee, 

59.  Bed,  Verja  ö  reja;  hoy  edo  9»  uiü  por  la  rtja  d$l  locur 
ierie  de  Ime  mai^M. 
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60.  Cabaiio  de  ajedrez  »Roasel  beim  Sebaehapioh. 

61.  SiUtt  »Sattel*;  a.  da  etpalda  ist,  wenn  ich  mieh  nicht  irre, 
»Lehnfttuhl**. 

62.  Ei^ribo  „Steighögel";  dann»  wie  es  scheint,  «Strebepfeiler* 
an  einem  GebSnde,  hier  an  einer  Kirche. 

63.  Freno  «ZüLcel-;  f.  de  Irngua  künnte  in  titrürlicliem  Sinne 
aufgefasst  werden;  vrHIeirht  hat  eü  aber  die  coiicrete  Bedeutung 
„Zun^enband",  was  gewuhiilicli  tliirrh  frcnilh  ansj^edruckt  wfrd. 

64.  GunmicioH,  Loa  arreos  que  ae  poneud  loa  mulaa  ö  caöaUoa 
und  La  drfenaa  gue  ae  ptnu  en  ha  eapadaa  para  j^eaeroar  loa 
utonoa. 

68.  Cabe^ada,  La  gwtnUeion  de  euere  6  aeda  gue  ae  pene  d 
loa  caballeriaa  en  la  eabeza  und  En  loa  botaa  el  euere  gue  eubre 
eipiä,  Oereae  para  pedem  ebieffena. 

66.  CahaUero  „Ritter* ;  e.  de  muraUa  MKatxe,  hohea  auf 

den  Hanptwall  einer  Festuni^  ^^elegtes  Werk**.  Caballero  (jeitX 

CühaUo)  de.  htimjn  ist  die  zweite  Fi^ur  im  Karteuspiel,  welche  die 
Stelle  der  „Dame**  vertritt.  Auch  im  italienischen  Spiele:  Fanten 
cavalln  p  rc 

07.  Meaa  »Tisch** ;  m.  iHaextral,  Eu  loa  öräeima  militures  la 
encomiendn  reapectiva  ai  maeatre  6  a  eualgmera  dudad,  vüla  6 
pertetiencin  xuya. 

68.  Älkembra,  nun  alfimbra*  »Teppich*.  Covamivias:  YaU 
ianiü  eome  coteradut  pergue  na  embarganie  gue  eatä  iexida  de 
muehaa  eolereaf  enire  todaa  la  gue  maa  eampea  ea  la  eohrada. 
Zugleich  wird  es  mit  erfermedad,  speciell  »Scharlach*,  erklärt:  Unaa 
manrhas,  que  xuelen  mlir  af  rostro .  ae  llnman  athömbra,  pergue 
enusddiis  de  (dntndancia  de  mnyre  y  cahr,  pouen  aquella  parte 
mui  coldi  itilii. 

G;».  Uducn  .,S{(zb;tnk-  und  „  Weebscibank*. 

70.  Jiapazejo,  Diminutiv  von  rnpaz  „kleiner  Knahe,  Dienst- 
knappe*» zugleich  bedeutet  es  „Franse":  de  capellares  (Mantel 
mit  einer  Capuze,  den  die  Mauren  bei  ihren  Ritterspielen  zu  tragen 
pflegten)  p  tebi^aa  (Tischtuch)  y  herrerueloa  (Mantel  von  mittel- 
missiger  Lftnge  mit  einem  Stehkragen  ohne  Capuae,  ferr«^iuM).^ 

71.  Sttlere  »Salifass*  dann  »Wita»  Amnuth*. 

72.  Sal  als  Substantiv  »Salz*,  zugleich  II.  Person  Sing,  des 
Imperativs  von  aaWr;  daher  die  Wortspiele  aal  de  eaea  und  aal  de 
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rnmpas.  Was  letzteren  Ausdruck  betriflll,  so  betleulel  saltr  de  compas, 
Proceder  sin  arreglo  d  swt  obligacioneSf  Modum  cxcedere.  Ob  in  ml 
de  casa  blos  der  gewöhnliche  Sinn  »Geh'  aus  dem  Hause*"  oder  ein 
figürlicher  liege,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden ;  ich  bemerke  nur, 
dass  salir  de  <t»  easiüa»  bedeutet  Excedene  del  modo  aeoaium* 
brado,  esfieeialmente  por  ira  u  oira  paanout  Vehementer  commo- 
veri  ani  exeiiari,  deutsch  „aus  dem  Hausehen  sein**. 

73.  CuehtUo  »Messer";  e.  ^  aluMf  Las  seis  piuma»  del  ala 
dd  haieoH  que  esiau  immediaiae  d  la  pHrnera,  Zugleich  wird  iw- 
cfiilio  ^?ebraucht  ffir  Afiadidura  6  reniiendo ,  ordinttrianiente  trian- 
gulär, que  !fe  mele  achar  en  hs  ve^tidos  put  a  darle  mas  vuelo  t/nc 
cl  que  permde  fo  nneho  de  fa  ropa,  daher  der  Zusatz  de  bnsquiha 
(Ropu  ö  saya  que  traen  las  mujeres  desde  la  cintura  hasla  los 
pics). 

74.  Pan  de  (rastrigo  ist  ein  Ausdruck,  der  nur  in  der  fiede- 
weise  buscar  pan  de  tr,  gehraucht  wird,  Bmcar  la»  com  fkera  de 
eazen  ö  meteree  algum  en  negoeios  que  no  le  otogen  y  eolopueden 
aearreorle  daüo* 

75.  Paneeieo  „Brödehen**  und  „GoldhlSttchen**. 

76.  Toriae  de  roeas  ist  mir  unverstSndlich  geblieben. 

77.  Eben  so  wenig  Terstehe  ich  roeae  de  eodieiales;  Guyangos 
vennuthet  ro»ag  eordiaies  que  eon  huenas  para  el  corazon^  Das  de 
wäre  dann  uberflüssig.  (Vgl.  die  Anmerk.  86.) 

78.  Enmlnda  „Salat"  und  ^Lied,  in  dessi-n  SlrojduMi  allerhand 
vt'rjieiit«  (UMK-  Silbenmasse  vorkommen".  Porqiie  en  la  ensalada  cchan 
muchas  yeriuis  diferentes ....  Uamnron  ensnfnda  un  gdnero  de 
cancioneSf  que  tienen  diverms  nwtros,  y  ton  como  cetUone»,  recO' 
gidoe  de  diversos  autores»  Covarruvias. 

79.  Cebolla  albarrana  ist  „Meerzwiebel*';  zugleich  bedeutet 
albarrana  „einzelner  ausserhalb  der  Stadt  liegender  Thurm**;  es  ist 
mdglieh»  dass  auch  auf  diesen  Sinn  hingewiesen  wird,  besonders  da 
die  Worte  de  iat^ae  folgen. 

80.  Loi^a  „schmale  Schnitte  Speck,  Schinken  u.  s.  w.*  dann 
„BSrsc  der  Kaufleute,  Waarenlager,  KaofiDaDDSgewdlbe". 

81.  Polvoreadtts  eon  eat  ,»mit  Salz  bestreut**;  als  Salz  wird 
aber  gal  si  puede»  „Komm*  heraus  wenn  da  kannst*  angegeben.  So 
nennt  njan  ccrto  juego  infmUH^  porquc  encerrado  un  nino  en  algun 
lugar  le  grUan  Ion  demas  'aal  ai  puedes  .  (Gayautjosj. 

SilAb.  d.  phil-huL  Cl.  LVI.  Bd.  I.  HO.  7 
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82.  Pei'digonea  »junge  FeldhOhner"  und  MVogelschrot". 

83.  Lima  «»eine  Art  Limonie*'  und  „Feile*";  l.  wräa  «stUle, 

Ueimliuhc  Feile,  die  kiiii  ^ntssps  Geräusch  inacht**,  aucb  nlaug:saii] 
verzt'lirender  Kummer,  unnieikiich  aufreibcudc  Ausscbweiluiigcu 
u.  ö.  w."* 

84.  Capon  „Kajiauiier" ;  c.  de  tenizu^  Golpe  que  se  da  eu  tu 
freute  con  un  trapo  atado  y  lletio  de  eemza. 

85.  Palomino ,  Polio  de  In  paloma  und  La  maneha  del  excre» 
menio  pte  mde  quedar  en  la$  camiMu. 

86.  Agrc,  jetzt  agrhs  »Saft  von  sSuerlichen  Fruchten*'.  Agrio 
ist  auek  ein  Adjectiv  mit  der  Bedeutung  „steilt  beschwerlich**  und 
auf  letztere  scheint  sieh  das  Wortspiel  lu  gründen.  Freilich  passt  die 
PrSposition  de  nicht  recht. 

87.  Gaüina  «Henne**  wird  auch  metaphorisch  für  „teig,  verzagt** 
gebraucht. 

88.  Salpmienia,  Mezcia  de  aal  y  pimienla,  Sal  pipernfttm. 
Zugleich  ist  ealpwnenia  als  II.  Pers.  Imperativ  aulsufassen;  Salpi" 
mentar  la  mereadetia*  e$  venderta  enpreeio  mae  que  Hguroeo 
(Cov.)«  also:  „geborgte  Waare  Ycrkauf  theuer<*. 

89.  Pasiel  »Fleischpastete**  und  MFärbepflanse,  Waid.** 

90:  CaiUu,  Barras  ö  cosHÜaa  de  wi  paatel  fiandtre  (Gay.); 
c.  de  pescar  „  Angel ruthe**. 

9t.  Yemn  (lat.  (jemma  ..Knospe,  Eidotter*')  bedeutet  auch  das 
Mittlere,  das  Beste  von  einem  Dinge,  hier  von  einer  Fleischpastele  : 
y.  de!  dedo  ist  dann  La  patie  que  ettd  en  la  punta  de  äl  coHiraria 
ä  la  um,  DigUi  exiremka»  üUeriar  ungm  adoersa, 

92.  Puae  de  rum  debe»  eer  loa  wm  paeae  peqwka»  y  de 
mala  eeUdad;  so  sehreiht  mir  Gayangos;  man  rermisst  aber  das 
Wortspiel. 

93.  Pepitoria  (die  H^.  hat  apepitoria),  Gulmdo  que  »e  hace 
ordinär iamc nie  con  los  de  /r^  nrex  eomo  son  fi/con('f<.  pesntezos^ 
pids,  higadiUos  y  moUejan.  Die  Frieass^  unseres  Ihij^ebenrs  besteht 
aus  piV«  de  banco»  „8ehemeltüssen*',faAtf«fli«  de  clavo  „Nagelköpfen**, 
y  de  bnndo  u.  s.  w.  C*  de  bando  nennt  man  den  „Anführer  eines 
Aufruhrs  **. 

94.  Mimefuela$  «Hammelfidsse *<;  m.  de  erae  NÜbrensetger** ; 
m.  de  l^ro»  „Bücherspangen**. 


Digitized  by  Google 


thw  eine  ipaniacke  ftmidtelirifl  d«r  Wieoer  BoAibUoUick. 


09 


95.  Pico  «.Vojjflschnahi'l" ;  p.  de  pedrcros  isl  dann  ein  imlru- 
menlo  de  hierro  que  nirve  d  tos  cauteros  para  lahriir  loa  piedrns 
«Steiiihauc,  Spilzhaue".  Was  ist  p,  de  monja»?  £tw&  „Gesicht  der 
Nonnen*'?  Das  Wortspiel  war^  etwas  matt. 

96.  MenudoBt  Eh  Im  aeeg  el  pescuetOf  halonet  eie,;  sogleich 
Adjectiv  in  der  Bedeutung  Mgeringfiigig,  nieder',  was  auf  pueblos 
passt;  nur  stört  hier  wieder  die  PrSposition  de;  Vgl.  Anm.  77  u,  86. 

97.  Salpieon,  Fiamh^  de  eame  picada  compuetto  y  aderc 
zado  eon  fimienta,  mI,  mnagre  y  eelhlla  iodo  mefsdada.  Ober 
9,  de  gualdrapa  bemerkt  Gayangos,  man  hätte  einst  die  Scbabralen 
mit  sehr  feinen  Stickereien  geschmüclLt.  die  man  burdado  de  salpieon 
iiauiite.  Sonst  hätte  ich  da  eine  Ableituii«j:  aus  .salpirnr,  Macuftrr 
ton  f/otns  ffue  caeit  d  diverms  partes  angeuomnu'ii :  „Kothtleckc  an 
der  Schabrakt'**. 

98.  Un  plato  de  (res  dtiadcs  ^t^iii  Gericht  von  drei  Katen** : 
der  Zusatz  madre  spielt  aber  auf  eine  sprichwörtliche  Redeweise ; 
Para  dezir  que  utw  va  eammando  aleffremente,  si»  que  aietUa  el 
iraAajOf  desUmos  que  va  eatUando:  Tree  dnades  madre.  Es  ttua 
eopUlla  tadigua  ff  eonnm.  que  dize:  Dres  dnadee  madre  pauan  per 
aqui,  mal  penan  d  m{.  (Cor.) 

99.  Poäa  «junge  Henne";  dann Spielerausdruek, einst  f3r  ein  ge- 
wisses Kartenspiel ,  jetst  noch  «Spieleinsatz**.  Ganaj^erde  ist  jene 
En  Art  spielen»  wobei  derjenige  gewinnt»  welcher  z.  B.  beim  Brett- 
spiele die  meisten  Steine  verliert,  beim  Kartenspiele  die  wenigsten 
Stiche  macht  u.  s.  w. 

100.  Media  naranja  ^iuilbe  Pomeranze**  und  ^.Kuppel", 

101.  Ganso  „Gänserich'*  bedeutet  auch  tardo,  pcrezoso,  dc^^- 
euidadot  konnte  also  zu  cabal/eros  muchachos  allentalis  passen.  Da 
aber  gaaao  in  früherer  Zeit  auch  ayo  6  pedagogo  de  los  ninos 
bedeutete,  so  schien  mir  räthlicher  ein  de  hinzuzufügen. 

102.  Vaca  »Kuh**;  Vaea  de  Castro  ist  wohl  £igennahme  einer 
adeligen  Familie. 

108.  Camera  »Hammel*  dann:  Bi  higar  daade  se  eehan  los 
huesos  de  hs  defimios,  Sareppkagus^  ossarma;  auch:  El  sepulera 
de  famÜM  que  suele  hoher  en  a^nas  igleaias  eleeado  nemo  «na 
rara  del  sueh,  TumbUt  fumuhis,  sepulerum- 

1Ö4.  Obispo  in  der  Gaunersprache  „Hahn**  wird  wohl  schwer- 
lich hier  gemeint  sein;  vielmehr  wird  es  wie  o6i«p{V/o  bedeuten :  Una 

7* 
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nioretlln  (p-nndc  quc  se  hace  eiutndo  .ne  maian  fus  puercus,  f  ttliscu^ 
boteüm;  tu  obispo  de  anillo  nWeihbiscbot''  hat  danu  das  Wart 
seine  nrsprrm<]flirlic  Bedeutung. 

105.  Cazuela  ^Ragout**  und  „Pfanne.  Tiegeh. 

106.  Toffa  de  etroL  e$  como  «i  äijera  'pm  de  eera\  Toria 
Uamamos  e»  Ktpaüa  td  metal  ü  otra  eubeianeia  fitndida  e»  forma 
de  toria  de  pan^  como  toria  de  phmo,  de  pUUa,  de  asupre  eie. 
(«ay.) 

107.  GroM  „Fett,  Schmalz*';  g,  de  eeerivir,  La  ffoma  dei 

enehro .  de  fa  qual  nmn  refregar  cl  papel  para  que  detenga  la 
tliUa  y  no  corrn.  Covarruvias. 

108.  Meuudos,  siehe  Anim  rk.  SM»,  (liinii  „kleine  Münze**. 
100.  Lcngua  „Zunge/*  und  «Spmrhr'*. 

IIU.  Diese  Stelle  ist  mir  unverstHiullieh  geblieben. 

111.  Betugo  ist  eine  Art  Fiaebe  „Mrorbrassen**;  was  ist  aber 
6.  de  coi«eerea/don7  Co?arraTias  verzeichnet  das  Sprichwort  helado 
como  im  beougo,  porque  se  trae  ea  Hempo  que  haze  muckos  hielos 
g  camifian  de  noche  con  eltoot  porque  no  ee  corrompan*  Sollteo 
also  b.  de  eon»*  jene  geheissen  haben,  deren  Umgang  trocken,  kalt, 
geistlos  ist?  Die  Deutung  ist  wohl  sehr  gezwungen  und  daher  wenig 
wahrscheinlich. 

112.  Pez  „Fisch**  and  Eimonton  protongado  de  trigo  ü  oiro 
cuaiquicr  bulto  en  la  misnia  figura,  Acervm  (ritici  oOlougus. 

113.  Boga  „eine  Art  Fisch,  Cyprinun  (/risiagint''* ;  zupjleich  nus 
dem  Verbum  bogar  (ital.  eogare^  frz.  rogiwr  ) :  La  ncciou  de  hoyar 
6  remar ,  in  früherer  Zeit  auch:  La  persona  quc  boga  ö  rema.  Die 
Worte  de  mentiras  scheinen  eine  leicht  zu  erklärende  metaphurische 
Redeweise  bogar  de  meniiras  vorauszusetzen,  die  ich  aber  nicht  ver- 
zeichnet finde. 

114.  Jgt^a  .Nadelfisch.  Homfisch"*  und  „Nähnadel**. 

1 16.  Para  »alar  g  oeear  ei  pe$eado  ee  euelga  am  de  euerdae 
paettas  al  oolg  al  mre  (Gayangos).  Dadurch  erklfirt  sich  peoeado 
dd  eordel;  e*  de  axotee  sind  dann  die  Stricke  aus  denen  die  Geissei 
verfertigt  wird. 

116.  Jgnoro  que  paeda»  ser.  (Gay.) 

117.  Guinda  „Weichsel**;  g.  de  borrachos  son  lae  que  ee 
echan  en  agwtrdieiUe.  (Gay.) 
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US.  Pera  «Birne**:  so  hiesa  auch  ia  mardaxa  qus  8$  les  ponia 
0H  h  hoea  d  los  que  mMechn  dt  aigunOf  sin  dvda  per  fener  ia 

f^wra  de  nquella  fnita  (Gay.)  Wie  man  weiss,  pflegte  man  ilbcr- 
hflupl  di'u  Gerultertea  eine  hölzerne  Uiiiie  in  den  Munt!  zu  blecken, 
um  das  Schreien  zu  verhindern. 

119.  MaHcana  nAj»tVl"  und  .,I)ey:enkn(>i>f«. 

120.  Aller  „Nuss"  und:  En  la  haUesta  68  un  huem  que  ticne 
eltablero  eu  gue  se  arma  la  euerda,  üneus,  fibtäa  balästae  vel 

121.  Castaüa  „Castanie**  und  »Castagnete,  Klappbols*. 

122.  DdtUes  de  perro,  El  exeremmdü  de  este  animal  eu  forma 
ie  ddÜL  (Gay.) 

123.  QmfiHUo,  DimmutiY  Yon  cai^e  »Zuekerwerk**,  dann  auch 
»feine,  anagenShte  Arbeit  auf  Bettdecicen.  Hemden  u.  s.  w.,  Uemern 
Znekerwerke  Shnlleh*. 

124.  Gragea,  frz.  drngi'e ;  g.  de  ncyro? 

!2S.  SupUcaciov  „II i  lill  ippe,  Waffel"  und  „Rechtsmittel  der 
nochmaligen  geiiaucn  Durchsicht  eines  Processes**. 

126.  Dasselbe  Wortspiel  auch  hei  Covarruvias:  Calabacntr.  ht 
coHHerm  que  se  haze  de  la  calabofa,  que  es  fre»ca  y  saludabie, 
com»  TW  aea  de  pnred,  porqtte  los  golpes  que  da»  d  UHO  arriman' 
doie  in  cahe^a  d  hi  pared  se  llaman  caledfa^adaa. 

127.  Casira  «Zwiebaek*  und  „Kruste". 

128.  PdadiUm  nfibenuckerte  Mandeln**.  Das  Wort  bedeutet 
ancli  »weisses,  rundes  Sternchen** ;  in  welehem  Zusammenhange  steht 
es  aber  zu  bm  =  huba  »Hitsblatter,  Eiterblase**?  Sollte  nicht  viel- 
leiebt  uvae  gelesen  und  pdadUtas  von  pelar  „abschfilen**  gedeutet 
werden? 

129.  Es  liegt  nahe  vimo  de  rostro  als  vaso  de  pico  „Gefass  mit 
einem  Schnabel*  zu  deuten;  worin  besteht  aber  dann  das  Wortspiel? 

130.  Copa  „Becher**  und  eine  der  vier  Farben  im  Kaiieiispieie. 
Vgl.  Anm.  44.  Dann  auch  Lax  cabczas  del  bocado  üd  f  reno,  Lupnti 
externa  eapüa  und  in  letzterem  Slune  wird  wohl  copas  de  mula 
anfsQlassen  sein. 

131.  VinoHnto  »dunkelrother  Wein**;  linio  en  lana  ist  dann 
ein  Ausdruck  aus  dem  Tuchmaeherhandwerke  »in  der  Wolle  gefitrbt**; 
ilsL  in  einem  Worte  tintiliam* 
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182.  Agwit  Los  visas  que  iienen  algums  telag  de  seda  tmt- 
iando  d  las  mda»  o  visos  qne  knee  el  agiut.  So  hless  Ckamdote  de 
aguas,  una  teia  de  neda  prenmdn  de  modo  que  haeia  visos  como 

el  moer  de  agum ;  IVz.  ntoirr.  onirl.  mohair. 

133.  C ftma  „Bell"  ;  c.  ile  (ir(f(lo.  Pars  arntri  inrunut  eui  sfira 
itmititnv;  c.  de  mefnifm,  Melopeponis  (dlovunirc  fnictuii/n  jxtjs 
terrae  incuham ;  (  iidlich  bedeutet  cama  die  La^erslüttc  der  Thiere, 
üaher  c.  de  Uebres. 

134.  Sueno  bedeutet  ^ScblaC"  und  „Traum«  somnus  und  mm- 
nium;  in  durmieron  el  sueno  bot  es  natürlich  die  erste  Bedeutung: 
der  Zasals  y  la  soUura  („und  die  Losung**)  passf  nur  zur  zweiten 
und  erinnert  an  die  Redensart:  dezir  el  sueno  y  la  soliura,  Brferir 
COH  liberiad  y  sin  reserva  iodo  fo  qne  se  ofrece,  aun  eu  las  eosas 
immodesias,  Proeaeiter  loqui* 

Hl.  136* — 147''  drittes  Stiiek:  Car/a  sahre  h  que  pnsan  Jon 
eatnrriheras  y  otras  personax  prefendtr/ttrs  u/i'cios*  e/i  eortes.  IlieNf 
liefTliehe  SatjTe  gegen  die  Slelienjäger  wurde  zuerst  vou  Valladarei^ 
im  XVIII.  Ban»le  seines  Semnnario  erudUo  wenig  sorgfältig  ge- 
drucltt.  Lange  Zeil  liindurcli  nahm  man  als  Verfasser  den  berühmten 
Diego  Hurtado  de  Mendoza  an.  Indessen  waltete  hier  ein  Missverständ« 
niss  ob,  das  seinen  Grund  zunächst  darin  hatte,  dass  Mendoza  unter 
dem  falschen  Namen  eines  Bnehiller  deAreadia  eine  beissende  Satyre 
gegen  Paulo  de  Salazar,  Eugenio's  Vater,  geschrieben  bat.  Vater  und 
Sohn,  Salazar  und  Mendoza •  wurden  nun  mit  einander  Terwechselt 
und  die  unrichtige  Behauptung,  die  Carla  de  los  Cafariberas  rfibre 
von  dem  berühmten  Verfasser  des  Lazarillo,  i;ing  von  einem  Werke 
III  lias  .'imlerc  über'),  bis  Don  Barliiolonu' .lose  Gallardo  in  i'innn 
geistroirlirn  Aufsatze  nrkundlieb  lu  wii  s,  die  Cnrta  sei  dem  Eu- 
geniu  de  Salazar  y  Alareon  zuzuweisen,  welcher  nebst  zabireieben 
Gedichten  vier  satj  risebe  Briefe ,  worunter  den  in  Rede  sleheudeu 
vertasst  hat.  Die  Entdeekung  riallardo*s  wurde  von  den  spanischen 
Übersetzern  Ticknor  s  (II.  504),  von  Wolf  (Julius-Ticknor  II,  730) 
und  neulich  Ton  Ticknor  selbst  (3.  Aufl.  1,  ^7^}  zustimmend  mitge- 


Noch  Clem«MlB«  ni  Don  QitQot«^  Hl,  340,  Mbreibl  <len  Brief  dem  DSego  de  Mmi« 
dose  w. 

*)  Ei  Cnticoa,  |Mtpr/  f«/«Nrr  «le  littntitrm  p  htÜM  «rte»,  Nam.  Z.  Midrid  ISlSw 
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heilt*).  Im  vorigen  Jahre  endlich  erschienen:  Cmiaa  de  Bugmdo 
ieSakxar  aecino  y  natural  de  Madrid  eaeriia^  d  muy  parÜcularea 
mmg08  wifos ,  puhUeada»  por  la  soeiedad  de  HblUtßlot  eepaiiolee, 
Madrid,  RiTadeneyra,  1866,  S«.,  worin  S.  K9^79  die  mehrfach 
erwähnte  Carta  enthalten  ist.  Der  Herausgeber,  P[ascualj  de 
G[ayangos]  Lcnützte  eine  haudschnftliclu*  Sammlung  aller  Sehriften 
lies  Verfassers,  welche  der  Letzten^  selbst  viMfnistültcte,  seinen  Kin- 
tlerii  liinterlicss  und  mit  minutir».son  lu  iiieriinngeii  beglt'itrte,  die  sieh 
auf  die  Art  der  Drucklegung,  aul  (hthographie  nml  dergleichen  be- 
ziehen. Man  wird  also  ohne  Zügern  den  Text  bei  Gayangos  dem 
mehrfach  abweichenden  im  Semanario  vorziehen,  und  in  letzterem 
entweder  den  ersten  Entwarf  von  Seite  des  Verfassers  oder  die  Um- 
arbeitung eines  Spateren  erblicken.  Der  Text  in  der  Wiener  Hand- 
schrift atimmt  nun  seinerseits  mit  dem  im  Semanario  fast  durchge- 
hends  fiher^,  und  nur  der  Sehlnss,  welcher  schon  hei  Valladares 
etwas  reichhaltiger  als  hei  Gayangos  ist,  ist  in  M  noch  breiter 

* 

gehalten.  Meine  Mittheiluiigeii  tiher  dieses  Stöck  dflrfen  sieh  daher 
aar  diese  Stelle  besehrSnken: 

Der  Schreiber  klagt,  schon  seit  fünf  Monaten  warte  er  vergeb- 
lich; alle  seine  Mittel  und  AushiUsqucIlen  seien  nunmehr  erschöpli : 
er  wolle  daher  nur  noch  einen  Monat  ausharren.  Ilecha  tcngo  la 
cttenfa:  y  si  cl  susteitto  mc  i/cgn  n  otro  mea  acrd  todo  lo  del 
mundo.  Determinado  estoy  que  si  ett  todo  euie  mes,  con  que  se 
eumpUrän  seis  de  mi  resideneia  en  cörte,  Jio  me  eaUere  alguna 
werfe,  veiherme  d  mi  eaea»  perque  para  tan  eorta  vidn  eomo  los 
hombree  jfa  mpimoe,  batla  aer  media  aiko  neeio.  Yein  dada  no  me 
delemd  mdOt  pargue  si  m  fitere  proveido,  serd  pehre  ido.  Und  mit 
diesem  Wortspiele  endet  der  Text  bei  Gayangos.  Ausführlicher  in  M, 
womit  derText  bei  Valladares  nur  in  den  ersten  Zeilen  Qbereinstimmt : 

Heeba  tengo  mi  cuenta*)  que  st  la  moneda  llega  A  poderme 
sustentar  otro  mes,  esperarle «)  e  pero  si  pasare  del  *),  con  el  qual 

')  Wenn  frotzdein  liie  Swtvelle  hingraphie  generale  von  Didot  (Bd.  XXXIV.  vom 
J.  18rtl)  niili  i  M»'ndo/.(i".'«  Werken  iioi  li  immer  dif  Cttrto  anführt,  so  lipweitt  di»».'» 
nur  aocU  einmal,  mtt  wie  viel  Vorsicht  derartige  Sammelwerke  ui  bcuüizen  sind. 

•)  Vall.  la  e.  y  e$  que. 

*}  TalU  Ir  t^rerej  ptr». 
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8e  cunnpHHin  aeis  de  mi  asisteiicift  en  t}  curte  sin  ser  pmeid« 
determioado  estoy  d«  TolTerme  i  mi  casa,  porque  bastarä  *)  ser 
medio  afio  neeio;  j  ya  que  en  esle  tiempo  no  fuere*)  proreido  serd 
ä  los  menos  cesa  areriguada  «pie  habr^  sido  prevenido  >) ;  y  por  no 
ser  mas  largo  no  escribo  a  voestra  nierced  lo  que  nqui  pasa  entre 
los  (lenias  prctcndientcs,  como  escrivanos,  algunziles,  mas  que  andon 
coli  las  aiiihiiis  <]ue  fiu|;eii  los  puetns  (|ue  andahaii  pur  los  campos 
Klisitis  y  se  decir  que  dios  y  lodos  ;ivieiuiü  (?)  miiricndo  com  t  sle 
ccrrillü  vn  cste  eonsumidiTo  de  vid;ts,  jmi*g:atorio  de  holsas»  y  inlicnio 
de  aljnas,  qu«*  es  cuimi  el  relVan  (jue  dice  que  io  mejur  de  la[sj 
setas  es  no  eumcllas';  pero  este  apeltto  de  maiidar  y  uu  ser  maudaüo 
00  da  lugar  k  ello.  £sto  baste  por  agora,  que  lu  dcmas  mas  largo  lo 
platicaremos  quandu  en  biiena  ura  nos  beamos  toeantes  &  las  preten- 
eiones  de  mayoribus.  De  Bladrid  a  quin^e  de  abril  de  1567  aüos. 

Das  Tierte  Stuck,  welches  von  Blatt  US*  bis  160«  geht,  fuhrt 
den  Titel:  £t6ro  de  eetreria  que  hi^  Eütmgelitäa;  iraia  de  Uu  aves 
de  rrapinot  de  U»  tolle»  y  phtm^ee  y  profnriedadet  de  eada  una 
dellae  ydeloe  gevieruos  y  curas  para  eanallee  la§  dolenfiae.  Trotz^ 
dem  haben  wir  es  hier  keineswegs  mit  einem  Buehe  ttber  Falkenjagd  so 
thnn;  vielmehr  entspricht  auch  diese  Schrift  dem  übrigen  satyrischen 
liiluille  «l»'s  HaiKles  und  das  Rejjistor  in'nnt  es  mit  Recht  /<7/ra  fncetoy 
metff/onco  tle  C('tfr]eri<i.  Mnn  koimle  erwarten,  dass  hier  mitteis  einer 
dankbaren  Allegorie  unter  Falkrn  und  Raubvögeln  andere  nicht  min- 
der giorige  Wesen  gemeint  wären;  indessen  seheint  der  Witz  sieh 
nicht  nach  dieser  Richtung  hin  zu  wenden,  vielmehr  ist  es  auch  hier 
wie  bei  Nr.  ii  zunächst  auf  Wortspiele  und  launige  Scherze  abge- 
sehen, kh  gestehe,  dass  mir  das  ganze  Stück  zu  wenig  Tcrstündlich 
ist,  als  dass  ich  recht  zu  erkennen  yermoehte»  worin  eigentlich  das 
Erheiternde,  Witzige  seine  Quelle  habe;  ich  begnfige  mich  daher, 
blus  den  ersten  und  letzten  Abschnitt  hier  mitzuthellen.  Solche  Ent- 
haltsamkeit scheint  mir  um  so  mehr  angezeigt,  als  ich  ausser  unse- 
rem ohne  Zweifel  sehr  verderbten  Texte  eine  andere  holTentlicb 


')  Villi,  cn  cHa. 
*)  Vftll.  en^Oead», 

*)  Vall.  jwrfvr  me  pareee  fue  baHünte  »erm  m.  «.  it.     ^)  VrII.  fki. 

V«il.  C090  «MT.  fMr  ira  him  detpatktidß  fmettro  «Mfpr  «Niffo  ^  ««  betm  h* 
NM««*  »        Piff  de  Mcndoxa, 
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bessere  Niederschrift  nachzuweisen  im  Stande  Imii.  im  Codex  Q.  224 
der  Madrider  Nationaibibiiotbek  ündet  sieh  näroüeb  auf  Iii.  1 75  fgg. 
das  „Liin-o  de  Ceireria  gue  ftto  Evangelieta,  eorriemh  fwrtuna* 
por  el  golfo  de  Leon,  por  no  eiiar  veiaee:  y  trata  de  las  avet  de 
rapiAa,  de  loa  talie»  y  pbimage»t  ff  prepriedadee  de  eada  una^  ff 
de  las  (fo^iemae  ff  earaa  para  eue  dtdeneiae  como  adehnie  oinff.** 
leb  erhielt  diese  Nachrjcbt  suerst  Ton  Herra  Phseual  de  Gayan- 
gos,  dem  Torliegender  Beriefat  so  viel  lu  verdanken  hat  Er  schrieb 
mir  darQber:  „Es  papel  JoeoM  6  bmieeeo,  escrko  aegun  el  gaeto  de 
la  dpoca,  como  los  Disparates  de  Juan  del  Encina  y  los  de  algun 
vtro  poetn  de  los  eontenidos  cn  el  Cann'o/wru  de  Baena  con  mucho 
juego  de  voenliloH  etc.**  In  dem  indessen  erschienenen  zweilen  Hände 
von  Gallardü'.s  Enaayo  de  una  bihlioteca  espanola  findet  sie  Ii  s.  v. 
Evangelhta  dieselbe  liimdschrifl  erwähnt.  Galinrdo  theilt  aii.<ser 
dem  Titel  die  Überschriften  aller  Abschnitte  und  die  Anfangsworle 
der  acht  ersten  mit.  Es  ist  zu  erwarten,  dass  Rivadeneyra's  fiibiiothek 
auch  die  ältere  humoristische  Literatur  berücksichtigen  werde,  und 
in  eine  Sammlung  von  derartigen  Schriften  dürfte  dann  auch  die  in 
Rede  stehende  Aufnahme  finden.  Zur  Beurtheilung  des  Ton  II  ge- 
botenen Textes  genfigt  den  ersten  und  letiten  Abschnitt  hieher  xu 
setEen« 

» Halcon  girifalte  sc  difc  por  alcon  que  jura  fhbo  y  asf  lo  son 
causa  lo  que  se  engendran  dentro  det  guebo  y  na^en  en  el  nido,  y 
ansf  se  erian  asta  que  buelan.  Tu,  ca^ador,  quc  lus  as  de  comprar 
mira(n)  que  seun  de  talle  de  lantenia  y  (jue  lengan  el  plumaje  de  su 
color  de  la  madre  y  que  tenga  cabej^a  eon  su  (»k  d  y  la  lengua  al  cabo 
del  pescuet^o,  porque  si  la  tiene  en  mediu  pare^eria  que  ticne  dos 
papos  y  cabe$a  ninguna  (148^),  y  aobre  todo  mira  que  sea  abirado, 
porque  todos  los  muertos  apntevan  mal  en  nostra  CastUla  y  mI^R 
floxos  7  desmayan  y  pierdan  (sie)  el  comer,  asta  que  se  secan»  y  por 
eso  son  abes  de  muy  buenas  condi^iones»  que  mejor  los  contentaras 
eon  uo  papo  de  galina  que  con  quatro  hon^as  de  baca.  Sälen  aignnos 
dellos  muy  buenos  golondrinos;  y  como  la  golondrina  no  sea  de  muy 
grandes  fuer^as,  si  se  pusiere  en  defensa  y  hiriere  al  tu  falcon  en 
lugar  peligroso,  toroa  la  dicha  golondrina  y  p^lnla  y  machieala  y  pun« 
sela  en  la  llaga,  y  si  no  sanare,  no  se  te  de  nada. 

Capilulo  segundo  que  habla  de  los  sacres. 

CajpiUilu  teryero  que  babia  de  los  boruies. 
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Capitiilo  qiiarto  quc  halil:«  des  los  alfancques. 

Ca|utriIo  .  V   .  qiie  halila  (U*  los  taffarolt's. 

C;i|  itiilis  .  VI  .  de  los  vaharies. 

r;ijHl(ilM  .  VII  .  qiie  hahla  de  los  lucltoiies. 

Capitulo  .  VIII  .  de  los  nobles. 

Capitulo  .Villi .  de  los  a^orcs. 

Capitulo  .  X  .  que  hablii  de  los  gabilanes. 

Capitulo  .  XI  .  de  los  esmerejones. 

Capitulo  .  XII  .  de  los  milanos. 

Capitulo .  XIII .  de  los  (ernlcalos. 

Capitulo  .XIUI.  que  habia  de  los  alcotanes «). 

Capitulo  .  XV  .  que  baUa  de  las  üguilas. 

Arisos  para  ea^ar. 

De  las  piMgas*). 
Las  purgas  son  muy  peligrosas»  y  por  estas  cosas  no  d(>I>es  pur- 
rgnv  tu  alcon  rrmchas  vezes,  pero  purj^arle  una  bez  para  sicinpre,  y 
esta  sera  quaado  te  inurieres,  que  lo  liebes  contigo  al  purgatorio  y 
alli  le  puedes  dar  a  eomer  peecados  bcniales  y  no  mortales  que  luego 
se  te  moreria,  y  saldra  para  el  dia  del  juycio  y  entonccs  podras  ra^ar 
con  ^1  mientras  Nostro  Seoor  entiende  en  juxgar  las  änimas*  Para 
que  tu  nlcoD  ao  sea  descono^ido,  toma  la  cata  que  ca^res  eon  4)\  y 
cdmetela  sin  dalle  i  41  cosa,  salro  la  pluma,  y  ansf  te  cono^^  muy 
bien  por  el  mas  mtin  del  mundo.  (ItiO')  Para  que  tu  falcon  buela  el 
pico  al  Tiento.  bai  que  vuetva  el  pieo  cen  una  Totiga  de  biento.  Si  tu 
«Icon  estnviere  ferido  o  enfermo ,  yd  sares  como  Nostro  Senor  Dios 
ns('>  viihidcs  en  las  yervas,  picdra«!  y  palabras;  por  ende  quando 
tisluvitTf  ni  il(t,  tomaras  inucbas  yervas  y  muchas  palabras  y  muehas 
piedras,  que  ihhi  Inllaron  pnlabrerns  de  quien  las  aya[8]  de  valde,  y 
muelelo  tudo  juntu  y  bazic  tiii  emplasto  y  ponlo  cnyiina  de  la  llaga  y 
luego  sera  sano  y  asle  de  guardar  del  viento.  no  te  acontezca  lo  que 
disen  que  palabras  y  plumas  el  viento  las  lleva «). 

Von  Bl.  160*  bis  zum  Scblusse  erstrecken  sieb  die  awei  letalen 
Stocke :  die  »  Cttria  del  bachiller  deAteadia  vexino  de  Granada  dende 
Roma  fora  el  eapiian  Salofar  sobre  el  Uhro  que  hipo  de  la  guerra 

In  Aet  Maiirider  Iis.  wohl  aus  Versehen  wieder  lot  etmertj»ne9t 
^)  In  der  Madrider  Hb.  Cumo  xc  tft  ben  curat  lo»  falcone». 

In  ilcr  Mndridvr  Hs.  Toigl  auf  iltfi  |{IStl«>m;  Rtta  t»  NU«  frofeei«  de  BiHUtgeliala,  en 
que  vuenta  Uu  cota*  que  hau  de  venir. 
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tic  Alemafm  von  sh  r  r  s  jm  csta,**  ünttM*  diesem  PsoiKlmiynip  liirjrt 
sich,  wie  Leknnut.  (i<'r  .sihun  oben  erwähnte  Diego  Hurtado  de  ,Hen- 
dditf  welcher  mit  sehiieideiiüeni  Sjudli-  uiul  bitterer  Ironie  eine  Chro- 
nik des  Pedro  Snhi/.ar  persiflirt Uii  se  ti  elTlirh  gelungeae  Satyre 
ist  zuerst  von  Yalladares  im  XXIV.  Bande  des  Semanario  erudÜo 
(1789)  *),  dann  im  XXXVl.  Bande  der  BihUoteea  de  auiore»  eBpaüth- 
Ißi,  S.  S47 — SSO,  endlich  im  ersten  Bande  der  BihUoieea  de  eeeri" 
tares  granadinos  desde  la  eivilhaeüm  ärabe  hatia  nuesiro»  diat, 
Granada  1864,  S.  319 — 327,  gedruckt  worden.  Alle  drei  Abdrucke 
stimmen  genau  Oberein.  Der  Text  unserer  Handschrift  dagegen  weicht 
hie  und  da  al),  indem  manche  Ansdriieke  verschieden  lauten,  hier  ein 
kleiner  Zu,>alz  vorkoniml,  tlort  Liiugi-s  IclilL  \\>  winl  f,'enii«^en,  ein 
Paar  Stellen  hervorzuheben,  bei  welchen  M  einen  belriciligenüeren 
Text  zu  ^'»'licn  scheint. 

Die  Gegner  des  Chronisten ,  meint  Meniloza .  verfahren  mit 
strenger  Logik ;  sie  stützen  sieh  auf  folgender  doppelter  Argumen- 
tation :  Erstens  «Si  Saiazar  peleaha,  no  vcia  pelear;  si  reia  pelear,  no 
peieaba.''  Dann:  ,,Si  estaba  delante,  no  veia  lo  que  se  hacia  detrüs.** 
Hier  rermisst  man  das  zweite  Glied,  und  in  der  That  hat  M. :  »y  si 
▼[e]ia  lo  que  haeian  delante^  k  viva  fuerza  estaba  detriia*'  und  er  Ifigt, 
als  er  Yon  den  rühmlichen  Thaten  berichtet,  die  er  an  der  Spitze  des 
Heeres  ausgefBhrt  hat. 


*)  Vgl.  nekaot^lii*  I,  408  «ad  II,  719.  PimiisI  ilr  GafMigot  «McMe  mit  Reebt 

daraaT  .niifmerk<;nm ,  dass  das  Tersi»ottt>te  Work  nicht  die  zo  Neapel  1S48  Uli 
Sevilla  iöSj  (iliSn)  gedruckte  Corunica  drl  empcrador  Carlos  T  soiii  tnnne. 
2}  Di<>se  Ausgabe  sclieint  «lern  Erelf^hrtcn  (Mpmcnvin  iiiilieitaniil  ^chliebeii  tu  sein. 
In  xptnem  Cnrnrnfnliut'  /.um  Diui  (JuijoU-,  Maiiiiii  \V>?>'.\  (F..  [.  .'i  lic"»t  man  nSrnlirli 
Fulgeu<ie8 :  Et  relrltre  Don  iticg»  Uurtado  de  Altndoia  ....  habia  prrvedid»  ü 
Cfrwmtet  «n  Ut  cenwra  del  eHüo  de  Felidtm  de  SUvtu  E»  ta»  MifM  iH  BaehiUer 
ie  ArtadSa,  papel  que  mnim  m«nu*erit9  «ii  mmm  de  Im  c»rlpM».'  'P^r^twaf, 
mmig0*,  itee  MUnd»  eoH  Pedro  de  Sahtar  'parieeM,  «rn^fw*,  fM  sdkri  f»  Aomt 
w.  Am  der  SIelle,  die  Ci«m«iicin  weiter  citirl,  «rkellt«  data  er  eine  Vereion 
dfeMefee  kidiite,wele1ie  mit  der  von  H  gebotenen  fiberelntUnml.  Denn  wibrend 
der  TfTt  im  Srmanario  a.  «.  w.  von  Feliciano  da  Silva  nlctifs  weiss,  findet  sich 
dpr  Ii e( reffen t1i>Satx  in  M.  Ehen  so  führt  (Tiemencin  II,  304,  mit  M  übereinstimmend, 
folgende  Siel  Ii'  nn  :  Kxfa  tnrtc  .  .  .  tirti«  afijn  del  »att'n'en  ä  caUMa  de  residir  ra 
ella  el  pndrc  l'atquino,  während  die  l>rucke  de  retidir  en  etla  et  dimblUlo  Ottervalu' 
todo  bieten. 
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Warum  hälte  euch  der  Kaiser  nicht  zum  Ritter  schiageii  sollen 
ntto  cosiänffnfe  iindn  fte  su  casa^  y  habiendolo  vos  mereeido  mn» 
que  el  pau  de  ia  boca?*"  Besser  M. :  habiendolo  ro8  meticftter 
como  el  pan  de  la  booa.  Auch  später  ist  Ton  seiner  Armuth  die  Rede, 
und  dass  seine  Schrillen  ihm  daiu  verhelfen  sollen,  den  Hunger  su 
stillen. 

TambtM  podria  ser  que  alguuos  dijeaeti  que  iomaateie  ia 
emprestt  de  erotutia,  no  lo  siendo,  y  que  qtUeieteia  haeer  regaio  d 
nueitro  amo,  n  rieage  de  que  os  eargaeen  de  edürae.  Mit  passen- 

ilcr  Anspielung  auf  eine  bekannte  Fabel  M. :  „ffitishtes  hacer  regaloM  ri 
vueslro  nmo  como  rl  anno  de  Isupu  a  rivtnju  que  os  cargatten  de 
friia  como  lo  cart)Hion  a  el.**  Nur  möchte  man  hier  eher  lesen: 
mqtw  OH  carg.  de  .sdtiros  como  d  el  lo  cnrg.  de  lenn.'* 

Man  wirft  euch  vor,  mit  eurem  Talente  einen  Handel  getrieben  xu 
haben.  Es  gibt  schwerere  Sünden.  Peor  hizo  el  conde  doH  Julian, 
que  vendiö  ä  eupatria-  Eine  andere  Anspielung  hat  M:  Peor  hito 
Sam  JuUaut  que  maiö  ä  su  madre* 

Die  Beschreibung  und  .genaue  Messung  der  Fahnen  seien  im 
Buche  lo  mUmo  que  las  eBpeeiaa,  eaUae  y  el  az4car  en  lee  potajee* 
Sowohl  in  Besug  auf  die  Syntax  als  auf  den  Sinn  wird  man  verlie- 
hen: las  cspecias  de  las  salsas  y  el  atuear  de  los  potajes. 

In  dem  Verzeichnisse  der  Italianismen,  die  Salazar  vorgewor- 
fen wiM'tltMi.  lieisst  es  im  l>rucke:  ^Parn  qu4  f  'oso ,  si  w  puede  decir 
mejor  casa?  Wohl  nur  lirueldehler  statt  (mit  iVlj  cava. 

Der  witzige  Verlasser  des  Lazariilo  de  Tormes  iiess  es  bei  diesem 
ersten  üriefe  nicht  bewenden;  vielmehr  schrieb  er  im  Namen  des 
Angegriffenen  eine  Antwort,  worin  er  neuen  Spott  aufhäuft  und 
zugleich  Gelegenheit  findet,  über  sahüreicbe  Schriftsteller  spitsige 
Bemerkungen  su  machen.  Uber  das  Vorhandensein  einer  solchen 
Bespuesia  kamen  mehrere  Andeutungen  vor.  So  wird  sie  von  Cle- 
mencin  in  seinem  Commentare  zum  Don  Quijote,  wiederholt  ange- 
fahrt. Erstens  spricht  er  in  der  schon  oben  angezogenen  Stelle  I,  S 
von  'las  Carlas  del  Bachüler  de  Arcadia^  und  eben  so  II,  84; 
dann  nber  ffilirl  er  an  iwvi  Stellon  zwei  kleine  Bruchslückc  au> 
der  Itotput'ftta  Su  wird  1.  iSä  liei  der  iies|>rechung  der  Aicliais- 
meii,  welehe  (\'r\aiih's  sciiicin  Heide  in  den  Mund  Ictrt .  Fi)lL,'«'iidos 
bemerkt;  \'u  lo  habia  Uldado  D.  Diego  de  Mcndoza,  cnaudo  eu 
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boea  dei  CafUan  Saiazar  deeh  oi  BtukUUr  de  Areadia :  Vos,  teSkor 
BaekiUer,  debei$  de  %er  miUamgo  de  Wtroe  deeabaiieritu,  que  usan 
i/«  Me4i6f<wimitmV^/ (Vgl.  meine  Ausgabe, Z.  267— 269)UndI,1^ 
wo  UiTea*8  Obersetsang  des  Orlando  fWioao  getadelt  wird,  heisst  es: 

D.  Diego  Hurtado  de  Mendozn^  eti  la  coniestacion  que  puso  en  boca 
dt'f  Capitd/i  Pt'dru  de  Satazar  al  Rnehiller  de  Areadia,  ridictdhü  In 
manerti  jluja  1/  tieacuidada  cun  que  Vrii  ti  habiu  liecho  fraduccio/t 
del  Orlando  furioffo;  n  pemr  de  io  eiutl  diee  aUi  Sidazar^  qua  con 
eUa  gauöfama  de  noble  escriptor  yaun  aeguu  dicen  mucho» dineros 
(que  importan  mds)'  (Zeile  107— Ü)»).  Die  spanischen  Übersetzer 
Ticknor's  erwähnen  eine  Uaiulschrift  der  Respuesta,  die  im  brittischcn 
Museum  autbewabrt  wird.  Adoit'o  de  Castro,  der  Herausgeber  des 
36.  Bandes  der  BihUoteca  sagt  in  seiner  Vorrede:  Oira  caria  (segtm 
86  diee)  eteriHd  den  Diego  d  nombre  del  miemo  capiianSiäazary 
en  defenea  burleeea  de  su  libro.  Cre(  keberla  leide,  duoa  ha,  en  la 
ßibiiofeea  Naeienal;  pere  mseha  hallado  en  el  exdmen  que  per 
encargo  min  se  ha  hetko  de  ha  fndice».  Sin  duda  dehe  estar  en  oira 
de  las  bibliotei  US  li  que  lic  coucurrido'".  Und  die  Vorrede  zum  crstoii 
Liande  der  Uildioteca  de  escritores  (jranadiiws,  welche  in  Bezug  auf 
Meiido/.a's  erste  Satyre  die  Worte  de  (  a5»tro  s  in  hrtreiiukader  Art 
fast  biiciistäblieh  w  iederholt,  sagt  üIxt  die  Respuesta:  Oira  ephtofa 
se  diee  que  escribiu  tambien  D.  Diego  ü  nombre  del  miamo  cupitan 
Salazar  g  en  d^enaa  Imrlesca  de  su  libro^pero  noaotros  m  la  hemoa 
podido  nun  obtener,  g  per  eao  no  la  ineluifUo»  en  este  temo.  Amador 
de  los  Rios  sebeint  dagegen  die  Respuezta  wohl  zu  kennen,  (u  seiner 
ffieteria  erftica  de  la  literaiura  eepanela  VI»  105,  Anm.  3  sagt  er 
nämlieb:  El  ddeieo  Dan  Diego  Huriada  de  Mendoza  ....  eacribiö 
cotUra  el  Labyrinthe  y  eu  auior  una  earta  eaiirieo'burlee- 
ca,en  que  fnaetrö  menoe  raton  que  ingenio.*'  Ea  ist  kaum  zu  glauben, 
dass  Mendosa  einen  anderen  Brief,  und  swar  ausscbliesslich  gegen 
Juan  de  Mena.  geschrieben  habe;  viel  wahrscheinlicher  ist  es,  dass 
die  Respuesta  gemeint  sei,  worin  das  Labirinto  und  der  Commentar 
dazu  zur  Zielscheibe  des  Spottes  prmacht  werden.  Durch  diese 
mehrfachen  Anlührungen  geleitet,  liess  u  h  in  der  Madrider  National- 
bibliothek nachsuchen,  und  es  gelang  in  der  Thnt  den  Bemühungen 
des  Herrn  P.  deGayangos,  die  oft  besprochene  Schrift  daselbst  aufzu- 
fiinlen.  Sie  findet  sich  in  der  Hs.  G.  139*  Ich  liess  mir  eine  Abschrift 
Terfertigen  und  verofTentliebe  bier  das  ganze  Stück,  in  der  Gewiss- 


110  Mu«ftafi« 

heit,  damit  allen  Freunden  der  spanisclien  Literatur  einen  Dienst  lu 

erweisen.  Der  Brief  ist  in  der  That  seines  W'rfassers  würdi«;;  er 
zeichnet  sich  durch  die  feine  Ironie  und  die  Aninuth  der  Sprache  »iiid 
des  Stils  aus,  welche  wir  an  Mendoza  bewundern.  Die  \iek'n  witzi- 
gen Anspielungen  auf  zahhcii  he  Si^hriftsteller  veHeilieii  uherdies  dem 
Denkmale  ein  nicht  geringes  literarhistorisches  Interesse.  Ist  es  mir 
nicht  auch  gelungen,  überall  einen  vollkommen  befriedigenden  Text 
zu  liefern,  so  wird  man  dies  einer  ersten  Ausgabe  wohl  nachsehen. 
Icli  lege  die  Wiener  Hs.  (M)  zu  Grunde  und  tbeile  am  'Fusse  der 
Seile  die  Varianten  aus  der  Madrider  (G)  mit. 


Sefior  bcichiller;  Est  otro  Ii  i  l  eeevt  una  (174*')  carta  suya 
cscrila  en  Roma,  por  la  cual  eulemli  lo  (jue  vuestra  luerced  ha 
re.s]iuiiilidu  a  los  caluiiisiuidores  quo  afii  nie  van  puniendo  la 
lengua  atras,  mordiendome  a  mf  y  a  mi  con'niica  o  veramentc 
S  comentarios»  y  la  defension  esta  tan  buena  que  bien  merece 
Tuestra  merced  en  pago  de  su  trebajo  que  le  de*n  con  unas  tripas 
de  eamero  no  muy  limpias  pnr  mitad  de  sus  barbas  que  las  debe 
teuer  ralas  y  ruines,  y  si  quisiere  porfiar  con  sus  agudexas« 
como  suele,  que  por  ser  .Tencido  merece  mas  que  por  ser 

10  veneidor,  por  haber  recebido  en  la  contienda  trabajo  y  Tcr- 
guenza,  digo  qu^tiene  razon  y  que  es  muy  justa  eosa  que  le 
den  cen  otras  tantas  por  esVtro  lado,  pues  se  pone  i  defender 
lo  que  no  sabe,  y  perdoneme  que  como  soy  soldado  viejo  luego 
(175*)  juego  <l<!  antiivioti  con  una  embrocada;  y  porque  no 

ib  piense  que  habio  a  caso,  le  quiero  dar  una  comparacion  a  su 
propösito. 

Habiaseic  ido  de  casa  un  rocin  ä  su  hijo  de  Francisco  de 
la  cavalleria ,  y  teniendo  rastro  contra  un  soldado  de  la  guarda 
del  Apostölico,  fu^se  al  capitan  que  se  le  bisiese  dar;  y  llamado 


I  BI  otro.  t  mp.  i  mvehM  9110.  4  por  d«(rtft  5  «ordlmdo  i  nl.  8—6  f  fw 
ri«iio  la  def  et  tan  b.  que  t.  m.  «n  p.  so  Ir.  ««r.  7  de  «ani«ra  fektt,  S  de 
teuer  muy  poms  y  ruines.  9  Jf  c.  siiele  parcceme  qM.  0  «.  t.  qa«  anlaa  p«r  iMber 
•ido  vencidn  mer.  mpis  qne  »i  venricra. 

II  y  digo.  quf  es  justo.  12  l»<)o  fehlt,  l.'t  lo  i|ih<  im  ontieode.  .V  perd«>aaiue, 
ü  perdooe.  14  croboaviid«.  17 — 19  ido  uo  rorinejo  de  fiibiillema  a  «u  b.  de  doD  Fr. 
(on  w  aold.  da  U  gvardia  del  pap«,  y  teoi^ndo  raalro  dA,  fa^<e. 
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20  et  soldado  y  negindole»  ^1  comenid  A  dar  loa  endicios  que  tenia, 
repiti^ndolo«  muchaa  yecea.  EI  capitan  qoe  ?e(a  que  no  conclu- 
(an,  daba  de  cabesa,  y  babiendo  estado  eii  esta  porßa  mas  de 
uoa  bora,  su  hijo  de  don  Franeiaeo  [si  j  volviö  inuy  recio  contra 
el  Herdnimo  de  Pisa  <(qiie  asi  se  llamaba  cl  capiUiii)  y  tliju : 

'Iti  „Agora,  scMor  Hcntiiiino.  yo  lo  juro  a  Dios  que  si  vucstra  merccd 
no  sähe  mas  de  guenn  (|ue  de  (17o')  hallai*  cabailo  que  esta 
fresco  la  santidad  dr  iiuestro  s«'nor  <•!  I*a|)a.** 

Y  ansi  digu  que  si  vuestra  merced  no  sabe  mas  de  sanar 
potros  0  lamparooes  o  de  albeiteria  qoe  de  defeoder  corunicas, 

30  que  estamos  buenos  de  dueientos  coroniatas  de  au  excelencia 
del  duque  de  Albas  que  no  tenemos  an  pan  que  comer;  maa 
aegun  el  alino  que  babeia  mostrado  en  defender  &  mt  Hbro  per 
fe  tengo  que  a  [bu]biera  quien  dijera  mal  de  Juan  de  Mena 
que  tampoco  supidrades  dar  maiia  i  defender  au  causa ,  aunque 

35  bizo  trecientas  copkis  cada  una  maa  dura  que  un  cueseo  de  diitiU 
las  euales,  si  no  fuera  por  el  eomendador  Griego  i)  que  trabajd 
dias  y  noches  por  dcelararno<;)a$,  no  [hujbiera  hombrc  que  las 
jmdiera  meter  el  diente  ni  llegarse  si  t'll;«s  con  nn  tiro  de 
l)allt'>ta,  y  auii  dicen  que  afirmaba  que  si  iid  hubiera  impriuiido 

40  aquel  comeiiln  «jue  le  liiciora  doblado  iiiavor  (jiiotad  el  saber 
de  aquel  demonio !)  y  eomo  tengo  de  morir  ereo  que  lo  liieiera, 
por  que  (116*}  si  eon  tres  libros  de  gramätica  eompuso  todo 
aquel  volilinen,  si  burtara  de  seis  /.no  lo  biciera  doblado?  y  si 
barriera  de  doze,  quatro  doblado?  Maa  vuestra  merced.  seiior 

45  bacbiller,  no  babiendo  llegado  ä  parrafo  gallinato  por  que 
Teais  [si|  suellan  euesoos,  quiero  deeir  testos,  para  remediar 


ta— tO  Uamado  •!  »otd.  i«f6]o,  j  «1  moio  i  dar  Im  «enai. 

11  J  repctirlas.  Y  el  cap.  Tieado.  XI— <H  COael.  eontr»  el  soldado,  cabeseubl 
M  daban.  23  del  dun  F  M  mas  recio.  24  que  cate  era  el  nombre  del  oap.  dijolc. 
25  jn  juro.  26  hablar  {ttic)  caballos.  27  fresca  la  tierra  de  la  aant.  2S  \si  digo 
mas  frfilt.      29  potras  ni  de  alb.  que  def.  cor.      30  bueuo«  duc. 

31  pero.  A2  el  äniroo.  Jf  ao  del'.  it  ft/Ut.  33  fe  que  teogo.  Don  Ju;ia. 
a4  OS  rap.  i  dafendcrl«,  auaqae.  SS  qu«  cnefco.  86  por  !•  bondad  d«l  emb. 
ST  «B  dccL     S8  ll«g«r.     89  diaea  algUM.    oo  flMU 

41  qm  eomo  t.  k%  librw.  4S  äqual  eonanto.  4S  Itegado  |  al  galllaar. 
4a  Jf  vajaa   ma  Tcaia  ai  «a  a»  c.  qua  diga  t. 
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mis  duelos»  pooeU  os  &  defeoderme  y  sois  peor  que  los  Cabal- 
leros d«  San  Juan,  que  quiüin  vino  y  no  dan  |»an,  r|iiiero  decir 
que  110  hazi-[iij  tlano  A  sus  eiM*mi}70s  iii  proveeho  a  los  amigos. 

ÖO  Aiisi'  vuestra  mcrced,  coiim  |i:inMT  p<ir  su  carta,  ha  dado  con  sus 
porßas  trabajo  d  mis  r  uiraijos  y  lia  dejado  mi  historia  inas 
rnlodada  que  e.ntaba  aiiles.  y  j'i  nii  nie  haheis  turhado  todo  rni 
contento  y  eiifriado  la  furia  que  tenia  de  escribir  eosas  mie- 
vas  que  importabaii  un  mundo»  porquc  babia  ya  i*omciizado  a 

55  escribir  la  guerra  de  C^saro  Mormino  y  el  virrey  de  Näpoles 
y  un  trato  dello  de  las  caasas  por  que  los  eardenales,  qaando 
vieoe  (176^)  algtin  senor  en  Roma,  euvian  sus  bestias  ä  rcce- 
bille  y  otros  de  la  pompa  y  drden  que  se  tiene  en  Roma  nel 
presentar  de  la  haca  4  Su  Sautidad  por  parte  del  embajador  de 

00  Espana  el  dia  de  sao  Pedro;  tambien  babia  eomensado  i  escri- 
bir un  libro  de  caballerias  y  estaba  en  propdsito  de  revcer  y 
eorregir  la  coroniea  del  rey  don  Alonso  el  necio  y  otrns  cosas 
de  mucha  calidad,  en  lo  qua!  sabe  Nuestru  Sciiop  qirantu  dano 
ha  hecho  a  lus  que  despueü  vernan.  Y  esto  bat^ta ,  pot  quu  nu 

ati  CS  mi  voiuntad  alabarme,  por  ser  cosa  de  necios  que  los  saviofs] 
nos  aiidemos  alabaodo.  Mas  viniendo  ä  lo  de  mi  libro  digo,  que 
todos  los  que  le  van  calumniando  y  los  que  dicen  que  yo  no  soy 
bucn  corouista  me  levantan  mas  fabo  testiroonio  que  don  Pedro 
de  Labrid  leyanta  A  Dies  quando  con  un  gran  sospiro  se  queja 

70  d4\  porque  le  bizo  hijo  del  rey,  que  yo  lo  be  coraunicado  con 
raucbos  soldados  riejos  (177")  del  tercio  de  Malaga  y  todos  me 
alirroan  que  esti  como  de  perlas  preciosas.  Hirad  si  es  mas 


47  defvndcr.      49  i  los  negocios  y  uii)(fun  pr.      SO  scgun  p«r. 

51  7  4  ml  biiloriR  ha  d^ad«.  82  pimta  d«  lodo  qo*  Mteba  priiMro.  tod»  «L 
SS  rerfrkdo.  84  jm  feUt.  88  Morai!«io  Tirrey.  8S  famdUIo  d«  lu  tamm. 
S7  k  Roma  vlglas.  SS  otr«.  88-60  qua  M  «iena  «t  dia  de  8.  Padro  por  parte  dtl 
enk.  da  Saroy«  i  tn  ianL  \  j  t«aibi«D.     80—61  i  «wribi»  fehlte 

n  el  nbro  dal  rejr  doa  AI.  el  uno.  68  de  may  gnin.  sähe  Dloa  qaaalo. 
M  herho  vuestra  merced  i  todaa  lei  ^  vwilaa.  haste.  65—66  me  qniem 
alatiiir  qu«»  ro^n  dp  m«T  ^rncid»»*  vad«jo<i  qne  los  •»nvioi  nos  amU  al  ■>  no^.itros 
iniamoa.  <;«»  M  niuUumut  nl  ttbüiidotn«?.  Gl  «luf  me  liim  ciliim  l.i  y  lo-i  que  ijuienp« 
dccir.  6'J  l  zumt  del  iiba«i  leviiDlii  fehlt,  con  uu  »o»|»iro  titu>  grunde  »equt^iata. 
70  JT  derrey.   que  fehlt. 

7»— 76  eaaio  perlet  ei  es  ju»io  qua  cfve  y«  aalet  4  ertee,  qae  i  eaeoK  d*  le» 
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jasto  que  crea  yo  i  estos,  de  quien  se  confian  h»  cindail«»».  lo$ 
castillos  y  lofl  lUHinos  remos  que    an  hnchilier  (h*  Arcailia  i>( 

7ij  ;i  esos  trnmpist.is  de  Roma,  i<lolntro<?  de  maestre  Pn??ffiiin  y  sal- 
teadores  dt*  los  h«»neficios  de  Esjiiiii;i.  y  i|n;in(l()  no  ds  h:ist;Ls** 
antnridad  do  li>s  f(iu'  iW'^o  pnr.'i  nnprudia  de  iiii  iiik'uciioii, 
esta  razoncilla  sola  os  hastara  v  aj^iize  bieii  lafi  orejas,  senor 
bachiller,  para  que  la  mja  mejor  y  no  »e  le  vaya  pnr  alto  eomo 

80  SP  le  han  ido  las  letras.  Yo  reo  que  Pero  Mexia  [ha]  agradado 
A  todo  el  imiiulo  con  aquella  au  Silva;  pues  (jcuerpo  de  San 
Jalian})^  porqn^  ini  eordnica  no  ha  de  agradar  A  todos  muy 
mejor?  pues  aquella  Silva  no  es  otra  cosa  si  no  una  manla  de 
tarillas  y  un  paramento  heclio  de  remiendos  viejos  y  iina  ensa- 

8$  lada  de  diversas  ycrbas  duices  y  amar^as  y  <  n  (177'J  mi  Hhro 
no  se  hallar^  una  vejez  ni  una  antiput'dad,  aunqiie  el  dolor  Cas- 
tillo  le  destilase  por  todas  sus  ahfuitaras:  v  Pero  Mcxi;»  iio  pnso 
en  ti)il;i  Silva  iin  :'(rlKtl  sifjuiera ,  mas  eii  nii  liisfon'a  salu' 
Üioj»  (|uaiit*»  pirse  ile  mi  ra-^a  para  alahar  algiiiHis  y  quantos 

90  rodeos  busqa^  para  encajar  a  otva^  eu  eJla,  porque  sabia  que 
no  era  otra  sii  rabia  y  su  mayor  «lesen  si  no  verse  engeridos 
en  algtin  lebrillo  de  molde.  Y  Florian  de  Ocampo  ^no  os  tenido 
en  pdrpotas  per  aquella  su'cordniea  de  Espaiia  mas  seea  que  una 
piedra  y  mas  que  la  medecina  del  dotnr  Lucena,  en  que  no  tiene 

9S  ofro  bien  ni  otros  primores  si  no  aquel  alegar  ä  cada  paso  con 
Juan  de  Viterbo  'j  y  ivioi  it-  poc  contar  algunas  cosillas  de  las  que 
aeontecieron  en  Espana  antes  def  dilnvio  d  en  los  anos  de  Mer- 
ourio  V  romo  y  en  qm^  tiempo  se  el/»  el  Dano  y  el  Hiobarbate 
sniiti  ile  maiire  en  la  (178"j  » ra  ilc  Hercules  ano  de  Lau^'arote 


i-iiul«*.'«  xp  riilif.  «-ili.  y  »         iju»'   HO  h  tr  illlt|il«ti<  «lo  lllHtfA)'  Prt«.  v  »aU.       TS  0«  frMt. 

77  pam  |iroiiar  i)ue  mi  coronifn  bneiM  jr  «li(fON  4»  a»r  ii4iiiiUilii  (tüf),  TS  itniH  fehtl. 
afp»»  VQCfln  merr^il.    79  porqn«  M  N«.    SO        hmi  Mo  fehlt.  Ya«   Mexin  «grido. 

al  8«It»  iI«  riiria  terion.  SS  4«*  ronl^nUr.  8S  puet  qn«.  A3 — Sil  otr«  roaii 
«in«»  m  panni.  Ii.  4.  r.  v.  }*  4»  mi  libr«  im»  Me«n(  tiMa  vn  («je;  airrA  JT  meri 
vm)  «i  «ni.  ti  fl  dolL  C.     S7  JT  In  4.  le  4il«tMt>  |»or  IimIm  |Mrl^«  ran  SS  |nu 

A  de  M  eowcbn  tra  arli.  »iq.  en  lodti  eil« ,  f  v»  en  mi  h.  S9  <|n«ntos  puse.  9t  p«r« 
^rarerer. 

9t  otra  r^liia  y  ilom-r»  i  ti  i»<tl<'  uniiidn  «i  im   wisv  mrliiln«       *}1  \\hr>*.  fiCfii- 
.Ji'i».       03 — il4  ipra  4|u»«  la  iiit*«l.  <t«'l  '1'*».  I*.  iii  lion»-.      "••.'»  liieu  ni  ii».      !*6  M  bilercio. 
«liruiii«  ron*iHii.       l'S  c«'>M»n  •«»  el.'.  el        lo  j  Bai'ltHtH.       i*y  CUUlMul 
.SiUb.  il.  iiliil.'iiiil.  n.  LVI.        i.  IUI.  I) 
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100  de[l]  Lago  y  primero  de  don  Gaias?  porqne  jnro  &  la  Ven^nica  de 
Caravaea  que  no  se  me  da  i  mf  mas  por  saber  si  tembid  la  tierra 
en  elAndalucia  ante«  del  dilnvio,  ni  lo  «pie  aconteeid  en  ella  an- 
tes  qoe  los  Godos  Wniessen  A  Espana  qua  por  lo  que  se  biso  en 
la  Cbina.  Y  yo  [que]  he  [e]serito  la  mas  gloriosa»  la  mas  justa»  la 

105  mas  santa  y  exceleiite  giierra  que  |  ha]  habido  en  el  mundo  contra 
los  enemifi^os  de  la  fe  catolica  ;,no  he  de  ser  preferido  y  aiitt's- 
puesto  a  t'l?  Y  (Ion  Jeruiiimr)  do  llrrra    nn  hn  gunadn  iaina 
noble  eserilor.  y  fsegiin  (lie«'n)  mtu  lnKs  diatiros  (que  iinporta 
mas)  por  haher  traducido  al  Furioso,  poniendo  solamente  de 

HO  SU  casa  adondeel  autor  decia  cova/iVrt,  cttballeron,  y  adonde  el 
otro  decia  arme  ponia  dl  armos,  y  donde  Signori  ponia  mho~ 
res?  Pues  (178*")  desta  manera  yo  me  haria  mas  libros  qoe 
biso  Matusalem  y  aun  mas  que  hiao  dl  de  Mondotiedo.  Blas  st 
en  mi  historia  halUbades  algunos  defetos  y  algunas  fallas  que 

IIK-  no  se  podian  remediar  como  en  todas  las  otras  bistorias,  pues  . 
eatAbades  abl  en  Roma  ^que  era  menester  entrar  en  contienda 
con  nadie,  si  no  yvos  dererhos  a  essa  .siguatiira  del  papa  y  con 
una  eomision  siiplir  todi»«;  lo[s]  defetos  y  necedades  de  mi 
roi  oiiica?  con  qm-  |  (|in' jdjip!«  t;in  lim[Ma  y  fan  pura  eomo  el  oro 

120  en  el  crisol  y  connt  iina  |»;d(Mna  sin  hicl  y  para  mas  coser  la 
boca  a  nuestros  aversarios  pudierades  auadir  aquella  ciausuliiia 
(e  pues  sabeis  quan  galanos  son  los  referendarios  en  anadir  y 
en  pesar  clausulas,  eomo  dicen  Del  ptm  de  mt  eompadre  etc. 
e  pues  ellos  no  ponen  nada  de  su  casa  en  ellas)  y  quieros  deeir 


100  deUHgailo  y  priiuo  *Jp  Anudis  i)h«>  juro. 

101  qae  fehlt,  i  mi  por  tu  Mb«r  ^ae  t.  lOS— 104  And.  nil  unoi  que  ai  Mhrr 
que  M  biso  «n  antet  qac  lo«  6.  f  ieM«n4  8p.  nnnadaawDla  qae  por  lo  qao  m  bin« 
fo  chipca.  104^100  etcrilo  h  aiM  ese.  f.  qae  «e  viA  «n  «1  aiaado  j  la  nun  joata 
f  f  lorio«a  ao  h«  da  »er  aal.  108  j  «aa.  iaiportao.  100—111  4  Oriaado  el  Farioeo 
I  4oade  ei  anCor  deeii  um*  4*Mr  «I  armae,  j  donde  daela  eav.  deair  el  m.»  7  doade 
aaiori,  amorea. 

f  \2  <iüS(e  »rtp.  113  MiitiisAlpiii.  Müs  ii  )Mi  114 — HS  dafolo«  que  an  s#  p.  r. 
:«l;^iin:<t  tültan  comi».  Uli  nfrui  oo«»».  I17  yros  pura  »»fia  »»(»nntorin.  HH  .« 
iiiM-esMliMlcs,  ths  sich  rrrfi(fi  i  tii/,  ii  118 — 120  uereÜHiles  d«sl  Jibro  que  co» 

eUtt  quedar»  Un  limpio  oomo  »ha  |tiiloiii:i 

tsi  •qaeaa  el.  liS— ItS  fte»  «aheis  vum  ((alaiitc  es  von  los  rvt.  pusar  t-i.  |t<>i'- 
qve  fiel  p.  d.  m  c.  jr  ello«  »n  pnara  aiida  d*  «a  ratR.  La  elaatal«  li«hia  dp  do<>ir  qiftada 
racalled. 
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12o  quäl  era  In  eladsula:  no  mas  de  qne  quitara  la  faeultad  &.  qual- 
qviera  de  ju[7.]gar  el  contrario  de  lo  qne  allf  estö  (179*)  es- 
erito,  y  COR  solo  esto  no  hubiera  quicn  osara  chistar  nt  rebul- 
Urse  contra  mi  Itbro;  cfuanto  mas  que  yo  jur[nr  |i'  que  entre 

todos  los  que  me  van  moidiendo  detras  y  Ift«  torna  hiiiclia  cnn- 

130  micrn  y  con  mi  lihro  qn«'  no  so,  hallara  mi  C,;n  ri  Sanchcz  de 
Badajoz,  qiic  rompiisn  las  f^ecionps  d<«  .li>h  ;il''.!?orizadas  al 
amor;  y  aiiii  estaba  eri  puntos,  si  la  iocura  de  envidia  iio  le 
atajara,  de  hazcr  al  mismo  toiio  todas  las  omelias  y  oraciones.  Ni 
menos  se  baliara  ontre  ellos  un  Joan  de  la  Encina      que  supo 

id5  meter  el  nombre  de  su  amiga  en  Jas  priroeras  letras  [de]  sns 
cop]a$  y  dedard  todas  la[s]  letras  del  abeee  al  propdsito  de  sua 
amores  y  sobre  una  piema  de  vaca  biio  mas  de  docientns 
eoplas  dirigidas  al  gran  Condestabfe;  este  sf  qae  fu^  profeta, 
quue  decir  poeta.  Ni  tampoco  habdi  entre  ellos  un  Boscan  que 

140  fb^  el  primero  qne  tnijo  los  snnetos  italianos  A  Efipanii.  ;Mara- 
villosa  y  eneeiidida  caridaii  (ITB*"}  dt-  lioiiihrc  tan  amador  de 
SU  patria!  Otro  Iim'  «vslo  por  cierlo  qne  Uat  r  tniielio  trigo  de 
Sirilia  ä  Espaiia  en  (iempo  de  earestia  ?  Pnrqiir  antes  viviamos 
(■üriio  nnas  piiras  besfias,  pues  no  sabiamos  hazer  eoplas  de 

H5  mas  de  ocbo  o  duze  Hi'iabas,  y  Koseaii  de  pur»  ingenio  las  hizo 
de  [nueve  y  onsej,  lo  que  nadie  habia  heeho,  y  estaba  en  pro- 
pdsito de  componer  una  obra,  adonde  diera  k  entender  que  las 
tales  eran  mejores  que  las  buenas  de  ocbo  d  doze  sflabas,  aun 
que  fueran  tan  frias  conio  las  que  4\  hizo;  pero  esta  era  ana 

150  obra  tan  profunda  y  graTe  que  no  creo  yo  que  la  pudiera  llevar 
al  cabo,  asf  (MM-f]ue  se  hallaba  ya  cargsdo  de  anos  y  de  autoridad 
como  porque  la  ley  de  la  tabia  de  Barcelona  y  e)  Coli  del  Pertux 

12a — 127  jasfar  lo  ««atr.  7  cm  e»to.  129 — 130  por  il*lr««  7  nun  tonii«4o 
Uaeka  coa  mi  kialorla  no  le  ball. 

in  y  «rt.  la  com.  133  miorbara.  134  Ji  «  h.  134  — ISS  qvc  roeti^. 
139 — IM  G  wprtugt  vaa  eiitrm  Uium  auf  4«»  9ttdert  über.      188— 139  qo«  tut  |io»la. 

140  qiie  tl«>vu. 

141  Marav.  «>ar.  141  — 142  t;in  »in.  il.  a  |>.  ff/itt.  142  Tue  por  Dioa  esio  <{iit 
n«  llerar.  144  como  lieHlisiH  qiie  no  sahntet.  144  14^5  rojitns  «i  an  d«  t»rhi»  pie»  o 
de  Aom  y  MS  ,tf  jr  Im.  G  hixo  Isi.  14ß  M  «1«'  im  (_  lmv«"r  lo  »nie,  O  «I«  onze  y  i>!»t«l>n. 
147  rnmn  Ih«.  14M  tniiy  in«'j.  «'i>|iln<«  auii.  149  ftM^sen  t.  Tr.  c.  Us  xu}'»».  M  eil». 
ISO  Ua  ^mve. 

ist  7  «1  CAJtd«  PpIv«. 
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habiaii  alrädose  eoutrft  el  de  en?idia  porque  le  escoreeia  su  fama. 
Ni  meno9  un  Raltesar  Castellon  qoe  (180*)  aunque  los  aviso» 

Ißö  y  la  amonieinn  Hei  Cortesano  l«»«  tomd  del  ile  Ludefia  *),  atres- 
qiiiiaiuto  el  asrio  y  ailolciiulol«  la  cola  y  las  on-jas,  j  y  |  poiiit'-n- 
(IoIph  jajfiiimas  niievas  aliiii  le  veiulii'»  |m>i'  iiiicvo  y  por  siiyo.  Si 
no  (jüe  totlüs  ollos  deben  sei*  algiiuos  [jraiules  hestias  verbigra- 
eia,  que  no  sabcn  mas  de  achaque  de  pnnWiicas  que  ei  rabo  dei 

160  haca  de  micei*  Luis  agente  de  Joaii  de  Vega.  Porta iito,  senor 
bachiller,  no  debiera  vuestra  merced  entrar  con  ellos  en  seme- 
jante  porßa ,  porque  ii<i  conrenia  A  la  autoridad  roia  y  vuestra, 
j  debiera  de  dar  orejas  i  otros ,  conoeiendo  daramente  que  de 
pura  envidta  no  habian  de  decir,  riendo  mi  llbro  ni  del  de 

165  otros,  porque  ya  sabe  que  ese  ea  tu  enemigo  el  gue  et  de  Im 
n/icio,  quiero  decir  escritores  como  yo,  verbigraeia,  un  don 
Diego  de  Mendoza ,  un  don  Luis  de  Avila,  un  obispo  de 
Mondoiiriin  >),  nn  ('an(»in\ro  de  (180  j  Canaria,  un  Pedn»  de 
Trofe  )  (pfros  semejaiilos.        rebientan  de  savios  y  jiiensaii  que 

170  ouiuo  iino  ionia  ia  plurna  en  la  mano  les  quila  ä  ellos  ei  pan  de 
la  boca,  y  que  a  swio  ellos  subieron  al  inonle  llelicon  y  que  nu 
bay  otro  ninguno  «pie  niere/ea  ser  (tuesto  entrc  ios  autores  ilel 
<^aneionero  General  si  uo  ^  ellos.  Mas  yo  os  prometo,  amigo, 
que  eon  toda  su  fantasia  no  me  parecen  A  mi  peor  niis  cosas  qoe 

1 75  ^  ellas  las  suyas,  y  que  ai  A  ellos  no  se  lea  da  nada  por  las  mias 
que  yo  no  muero  de  amores  por  las  suyas ,  con  que  quedamos 
iguales  y  pagados,  auuque  diferimos  en  esto  que  ballareis  mii- 
ehos  mas  soldados  viejos  qnc  alohen  mis  ohras  que  no  hallaHln 
ellos  qne  alalK  U  la>  stiyas:  y  .si  yo  quisiese  rsearbar  en  la  Uis- 

180  toria  del  si  nur  Hon  Luis  iK'  Avila  imi  mic  faKarla  de  que  asir. 
ronii»  aipu  lld  (jiic  lio  afirmar  que  eon  solus  los  Memnin's  liaii 
sojuzgadii  los  emperadores  (181')  a  lodas  las  uaciones  ^jio  ns 
parece  que  esto  es  una  lisonja  ranciosa  para  consolar  los  ven^ 

IS3  h»U.   inniiKln   hiiK'b»  pr>r<|ue  ^KTtir.     M  !<•  fsv.  »i.  Ni  Tii*<nr>5  huhM. 

\lut  M  l;iii>o»ir;irion,  ^  invcnt'inii.  In  tnino  d«»  In  iIiieiTa.  J  56 — 1.'»7  lodavi..  ifr«*«- 
•|iiil<>  <  l  :.siifi  y  le  atlolx'i  Im  c.  r  In*  '<r  v  lo  (huo  fnnf.  jmf  <]»»«•  a\  fiii.  IST  M  niir- 
vas  )  ron  ijm«  »j  tili.  — l'.iU  \oAns  ili'hi'i»  iIi«  sor  trüf^ajiniioUa  que  ««  ii«li«'D. 

I(i0  «•!  Hg..    V  arjT.Mitc. 

fiir  ZtiifH  191  (ron  l'nrltiiilo  au)  hh  f.r,  riuxrhtirMKlivh  fehlem  im  O. 
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cidos  y  aun  una  espuela  para  que  se  levanten  otra  vez?  Mas 

185  direi»  tos  qua  tai  una  trampa  pam  eagraadecar  nuestra  histe- 
na ;  pero  si  oo  es  verdad  no  es  mas  fria  qoa  las  leyes  de  Piaton 
ya  quere.  Replicar  tantas  veies  al  emperador  y  eallar  {»erpettta- 
menfe  &  todos  los  otros  tan  dignos  de  ser  alabados  ^que  gra- 
vedad  tiene  si  no  oler  tau  claro  »  iiiterese?  Y  aquel  alabar  del 

lUO  viilanü  quc  luosU'ti  ei  vadü  Albis  y  ciii^tüiidecei*  taitiu  sii  iiiiinio 
;,no  es  flaqueza  de  juicio?«)  Porqiie  de  aquella  manera  t:<ii)»ieii 
^podria  yo  alabar  uu  mulatero  de  ini  tierra  ([iie  cuii  la  tiicve 
hasta  Jas  chinchas  va  dos  o  tvts  iegiias  a  traer  una  carga  de 
leoa,  que  vale  real  y  medio.  Mirad  qu^  donoso  acetibar!  Lo 

195  que  el  otru  iiizu  de  avarieia  por  haber  su  roein  interpretarlo  a 
virlud  (181**)  teolugal!  Mas  porque  lo  fengo  por  seitor  y  no 

pareeer  que  por  ser  de  mi  oficio  le  muerdo  no  quiero  [  

De  lo  mas  que  me  eserivis  en  vuestra  letra  quiero]  responder 
a  dos  o  tres  puntillos  6  ninerias  que  principalmeAte  me  opooeii. 

200  porque  las  otras  son  cosas  de  viento. 

Ijo  primero  es  que  dieen:  iCueppo  ahora  de  Dios!  si  el  eapi- 
tnn  Snla/.ai'  eslaha  delaiite  rnmo  «'scriljf  iu  que  [pa>Nitl)a  de- 
ivus  t  y  si  el  rstabn  eu  la  retruguanli»  rniwn  sabia  lo  que]  se 
hacia  en  la  vaiiguai'iiia?  y  en  esto  se  eneierran  como  lujicos  que 

205  [nu  hay  quieii  los  despegue  de  aqui.  A  Iu  cual  digo  que]  el 
mesmo  argumenta  podrian  hacer  contra  Virgilio  (que  tue  ei 
mayor  trobador  que  quantos  hay  en  ei  Caacionero  [General]  y 
supo  deeir  que  Otaviano  era  hijo  de  un  panadero  porque  le  do- 
blaba  la  raeion  del  pan  imirad  que  ingenio  de  diablo !)  si  se 

210  cerraran  porque  eseriblö  de  mieer  Eneas  y  doSa  Dido  (susten- 
tacion  de  bachilleres  de  ghimatica  y  martirio  de  muehachos) 
y  fa^  al  tiempo  de  Otaviano  Auguüto ,  diciendo:  ^Cömo  sup[o] 

199  — 2f>(i  ;*  Solas  ilos  ü  tres  inrienai  que  laa  otras. 

201  La  p^ier«,  20S  retaguardi«.  206  bacer  i  V.  20&  '{Ui-  a ;  vieUeicki  k 
Ot  tfQt  er«.     200 — 210  «tiibio  que  «fcribio. 

210 — 213  Sind  im  beUtn  Texten  ztemUeh  ttrworren.  M:  Dido  j  fue  el  tiempo  de 
otanieao  aguiAo  d!cleitdo :  Como  eepia  mlrur  eaeis  «iieteDtatioii  de  beekUJeree  de  gr»- 
meli««  y  martirio  de  meclnebei  paao  cod  dofie  Dido  j  la«  «le.  .  Oi  Eeew  en  tevtemewto 
de  becb.  de  gram,  ey  amrl.  de  mucb.  j  de  doia  Dido  y  fue  es  et  tiempo  do  Aguslo  j  Ate 
/r  ea  el  ti«m|i»  de  Olav.  rem«  »ii|io  lo  i|«e  mieer  En.  patiS  con  dona  Dido  j  lat  alc. 
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Iv  [que]  micer  Eneas  pasö  (184^')  con  üoiia  bido  y  las  aU 
eahuetarias  que  doQa  Ana  de  Tunex  su  bermana  tmia  pontoal- 

2iti  mente  del  uuo  al  ptro  y  los  engauos  que  Mari  Venus  usd  con 
Saneha  Juno?  Con  el  mismo  argumento  podrian  centr  con 
<junlqiiiera  coronista  y  con  el  obispo  Jovio,  que  estü  ab(  en  Roma 
tnihaneando  toda  la  vtd»,  |>ur(|ue  fscribi*  de  hs  ^iierras  de 
Frjmcin  y  Aleniann ,  sino  tjuc  rl  riifiilai*  tsc'ril»i«'i  <mi  mii«  «jiie  el 

22(1  cniiKiailui  tialiia  Imm  Iio  cortar  la  calteea  uii  (-itl  iillrro  en 
Fri'jus  (jue  leyö  despues  el  libro  de  ahi  .''t  diez  mws.  iMas  pur 
bablar  con  vus  la  verdad,  yo  niejor  que  niiiuniui  püdia  escribir 
lo  que  se  pasaba  delaute  v  atras,  pur  que  iu  veia  lodo»  por 
estar  en  mas  altu  lugar  subido  en  un  eerrillo  ö  en  una  torre 

%%ü  por  Terlo  roejor;  y  desto  no  es  habeis  de  maraTÜlar,  porque  ya 
ha  bahido  astrdlogos  muy  excelentes  que  se  metian  de  aoche 
en  una  cuba  por  mejor  rer  las  estrellas»  endemis  si  era  llena 
de  vino  de  San  Martin»  yo  os  pronieto,  amigo,  que  las  yiera 
y  aun  (182'^)  a  medio  dia.  Veis  aquf  aniqoilados  y  eseurectdos 

$30  todos  1o8  [si Jlugisinos  de  mis  contrarius ;  y  no  me  ha  de  teuer 
iiinguuu  ä  mal  que  y»»  nie  saliesc  de  t  iilrt-  \us  soldados  y  me 
pusiese  en  liijrar  si;guru ,  pin's  yd  uu  lo  hacia  de  iniedu  si  no  de 
pnro  i Ilgenin  por  escriliii*  una  e<tr<»nicn  tal  cunw»  la  escrihi  ^  Y 
quereis  ver  que  hacia  mejor  en  esto?  Oid  esta  razoncillu  (jue 
es  perfecta.  Claro  eati  que  Quinto  Cureiu  nos  aprovecha  mas 
con  SU  Hbro  y  haee  mas  honra  al  rey  Aleiandre  en  escribir  sus 
graiides  gestas  que  no  que  se  hallara  un  soldado  mas  en  el 
ejdrcito ;  y  Messen  Diego  de  Valera  mas  bien  nos  biso  con  su 
Valeriana  que  no  los  que  se  faatlaron  eon  el  rey  Psro  Grullo 

218— tIS  Di  Im  «ng.  de  M.  V.  y  S.  4.  Y  con.     tl7  corvnici.      ti9  cicribiä 

todüs  lan  •^iiiMTi»«. 

221  M  enrrvsMS,  G  enfreius.  /''^  Heyehrnheit  unhckannt  int,  mvi««  ich  nU'kt 

oh  meine  Vermiithiii,ii  dn*  Hichnijr  ;/i  (niffr>i  h,if.  el  i|iial  ffV'  «'1  lilun  i!ein!e  »y  a  »liei 
afios.  22'i  (Oll  \os  «erdttd  nifii«>r  yo  W  pcili  1 1.  22.1  Iu  ihm-  li!>/<|^  223 — 224 
tocio  y  luv  tutttu  liif^o  rn  el  uiät»  itUu  (.rri.  ••  tu  H\g.  torrp.  n«  dvlieis  iiiarnv. 

226  Astr.  y  lionibres  gravis  tjut*.  227  por  ver  »aiir  Ihs  t-slrellaii  uigur.  csUku  llcaa. 
229  v«js  aqui  caiMlo«  todo«.     230 — 231  oi  «tguno  me  h«  de  teMr  i  «al. 

281 — 282  f  mc  fae*e  •  ettar  k  nta*  ptrtct  qM  digo,  pum  jro  no  lo  ImcU  oiIq  dt 
m.  284  cumo  h  Iracl«  niejor  en  ello.  285  »o  aprovteh».  2S0-"287  4  n  libro  j 
le  hixo  nm  liomm  (»ir}  «1  r.  A.  qne  no  que  ae  Imli.     23A  h»vt,    239  Pedro  Grilio. 
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240  i|uaml(i  .sjiL'alta  mus  lMM'.stt;&  de  Mula  y  coiria  los  campus  ile  Hiaza 
81  tonialia  pur  aquelius  diez  auus;  y  inas  iitiliüad  iios  da  el  que 
eaenbiö  la  hbtoria  del  Cid  Au[yjdiaii  ('ainpeador»  que  despues 
se  iDuerto  sac«)  la  espada  para  uu  (183")  judio  porque  le  toeö 
nn  pelillo  de  la  barba  (igual  fuera  sacodille  un  tofniseon  pues 
estaba  mas  ä  niano  que  no  abajarse  con  poner  mano  i  la  eapada 
eontro  an  pobre  judio);  —  y  aunque  no  ine  aaliera  del  ej^rcito 
quando  mardiaba  si  no  por  huir  de  las  neeedades  de  los  ma- 
estros  del  campo  y  de  los  sargetitos  que  oon  peores  que  los 
jurados  eu  la  processiou  de  CurpiKs  Christi,  fera]  de  li  fn  nielo. 

2$0  La  otra  objeciun  es  de  las  medidas  de  las  baaderas  Utn  parti- 
culariiieitk'  escritas;  y  ni  destd  tlieen  mal,  \u  no  se  qu^  los  (^oii- 
tentara.  i  Ah  cielu !  que  dehcii  de  ser  muy  regaiadus  y  deheu  de 
estar  mal  impuestol  <pue»  el  oiuchu  pan  ies  hace  mal  ano. 
^Del  area  de  Noe  no  se  escribe  quautos  codos  tenia  en  alto  y 

256  quantos  en  largo  y  del  templo  de  Salonion  de  qnanto«  dedos  era 
de  alto  y  con  que  tnstrumentos  se  biso?  Pero  avertid  que  por 
comparar  las  banderas  de  los  fjuteraoos  (ISd*-)  al  area  de  No^ 
no  me  aehaquen  algo  delante  los  padres,  no  sea  esta  peor  que 
la  fite  primera ,  que  como  los  mas  dellos  son  Vfseaynos  sin  mas 

260  acit  m  aciillä  me  podr^u  meter  uuas  conzas  encima  o  uu  aspa 
peor  que  la  de  San  Audi-i-s ;  y  por  eso  iiuraii  «|ue  yo  üü  comparo, 
st  UO  tomo  ejemplo  dt'  las  nadidas. 

Y  en  io  de  los  vocabios  inusitados  que  decis  que  yo  uso  a  la 
italiana,  no  os  meravilleis,  que  como  ha  tanto  que  deje  la 

265  Sierra  Nevada  y  toda  la  playa  de  poniente  no  es  posible  que  bable 
lodas  las  eosas  como  las  hablaria  Naranjo  ö  Pedro  MareiUes  qoe 
nunca  salieron  de  Arcbidona  d  de  Velez-Milaga.  Pero  yos. 


240  Mi'uIks.  Arzira. 

241  ;inos  fetUt  'Hi  contra  uu  j.  <|ue  le  )i,it>i<<  i  't.uio  a  uii  y.  244  i'ueia  y  uias 
a  iiiiiuii  uu  torn.  que  no  poaerite  a  echar  luauu.  247  la$  vadigada«.  2^0  L« 
Olm  COM  de  la«  que  me  imponm  9*  im  hß  mt^m  fa»  pMikmlarct. 

m  coBtlttoeddMflMr.  »tt  m1  Mortwibriidoe.  lue«  &  «Um.  SM^UWY«! 
wen  d»  11.  «ser.  4e  o.  c.  «n  por  alto  r  por  I.  r  «1  i  SM  M  «llo  y  ma  qa«  «Mir. 
le  bfslcro».  SM  «ehMivele.  280  ■!  imb  eUä  yo  oe  juro  i  Dioe  que  metan  c. 
eae.  ara^ 

Ml  del  aefior  8.  A.  262  ea  he.  263  En  los  inus.  y  remolos  de  que.  mc. 
ist  cooM»  GoBfal«  NM«^jo  besia  6  Pedro  Monilee.     267  ealre  Ar.  j  V.  M. 
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senor  hachiiler,  deiiei«  de  «er  oiuy  anigu  de  libros  de  caktU 
](>rin<,  ndeiide  sc  usan  vocahlos  viejos  y  quisi^rades  qu€  por 

270  decir  Sajema  dijem  Saiuiteika  y  por  j»r<i}to  iiue  ilijera  cor- 
moJio,  y  por  htj^aierra^  Bretana  como  (184*)  «  mi  eovdniea 
fuera  algoa  romaoce  riejo  ea  qae  pusiera  esfas  y  otras  seaiejaii- 
teA  rejeces.  Blas  tos  lo  debeb  bacer  por  imitar  i  los  Portugue- 
ses  quo  bao  hecbo  ley,  an  quo  deiieadeu  que  ninguno  bable  rO' 

27Ö  cablo  castellaoo  ni  eatraDjcro  oi  uo  solameDte  ei  purtugues  puro 
y  ueto. 

A  lu  tjue  deeis  de)  hwlHtu  de  Santiago  qtie  su  inagestad  nie 
quiere  dar  eii  pa^t*  «Ir  mi.s  .^ervieius  es  inuclia  venhtd .  y  stigiiii 
tiempu  estuve  deteniuiiado  de  toniarle;  iiias  consiilerado  (|ue 

280  estd^  ahitos  no  se  dan  si  no  a  iinos  que  se  tieue  diibda  de  la 
daridad  de  su  liiiaje  (eomo  i.  los  que  faUati  \ns  orejas  que 
aodau  bu^audo  («etiinonio  coma  las  perdieron)  y  [i]  otros  se 
*  daa  por  senal  que  son  hombres  indtiles  y  para  poeo;  pues  babeis 
de  saber,  hermano.  que  ki  fortuna  por  reirse  de  nosotros  ba 

285  querido  que  sefialeu  en  el  peebo  y  en  la  cabeia  los  bombres 
(184")  que  s«  comeii  los  trebujws  .ijeiias  sin  teuer  trabigo  nin- 
guno, eumv  ia  natura  senald  los  alijones  baci^ndolos  tan  dife- 
reiites  de  las  abejah,  y  maravillamuiius  de.spues  [eüiuuj  el 
Turco  se  estiedd«  u  taiito  (per  a  vos       todas  estas  cosas  Apf- 

290  ealipsij;  y  jmr  i-stu  iio  ine  cur/*  *!♦•!  Iiabilo,  aunque  muchüs  nie 
eonsejaii  que ,  pues  nu  solauientc  lie  liechu  esin  eoruiiiea  de 
Saitöueua  (que  por  vuestru  ainur  ya  uo  quiero  decir  Sajunia)  y 
be  servido  lanto  a  Su  Majestad  en  aquella  tierra  y  en  toda  Ita- 

MB  rab.  «}•«  «mr  d«  voe.  naj  vii^jo«.  270  por  Si^oni«.  270 ^t7S  SauueoM 
como  fti  mi  cor.  t.     r.  v.  j  que  por  primo  dgeni  cormmo  j  olnw  khhJ.  viü. 

273  d«  bacer  por  pare»<*er.  274  hma  pae»to  qae  Mteguno.  275  eslr.  •|iii>  ii<> 
«ea  portugu^.  277  dicen  d«  bab.  27S — 279  quoria  dar  en  pago  M  tmlinjo  mi 
enrönic;!  e«  iii.  v.  «luf  «»«Unp  por  toDallo{  nai  dMpiMo  cottcidar«.  2bi) — 361  «  iino 
pnnpie  «f«la  ph  «hntw  ilc  mi  Im. 

2**1 — n  lu»  itioles  f.  I.  o.  T!ttf  h  f\%ie  •««  hmi  |><Mi|itl<i  m  «  ik  Utllri>i<>A. 

162 — ZbA  a  otros  por  uua  >eüa  que  aquvl  hurnUre  f»  iiiiitii.  263  porqui*  habeU- 
2SS  ««  aonatm«  28S  com««  tl  Irabivo  de  toe  otrot  aia  proveebo  »iagnvo.  287  natn- 
raleta.  7  loa  liuo  dif.  280  •«  ealioMi«  qaando  maa  quo  per  Toa  ««U»  com»  Ap. 
200  höbito.  Pero  acoM^f&bayme  nueboa  amigo»  mioa  quo. 

292  San«,  mirad  «i  aoy  galatilc  quo  por  vueatro  smor  jra  to  quiero  »aar  ai  bo  de 
vocablo*  vi^oa.    293  habta  aerv.  «Ut  ä  S.  M.  v  ent.  J. 
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lia  •  que  nie  vaya  al  confesor  y  que  le  demande  una  capitania  de 

295  galera  o  [ser]  pagador  de  la  galeefa  6  regente  de  NApolea: 
[mas  viendo  que  si  tomo  ser  eapltan  u  pagador  me  diatraia 
mocbo  de  uoa  comedia  que  eseribo.  y  que  regente  de  NÜpoles] 
no  lo  pretendia  hombre  semejant«,  no  cord  de  ningona  destas 
Cosas  [si  nttj  einplearme  en  ganar  1a  vida  escribiendo  libros. 

30l)         Todo  lo  deiiias  (jue  ojioneii  a  ini  liliro  es  t;ui  baju  y  lau  |>oe(» 
iiiipürtaiUc  <{ue  iiu  hav  seeretariu  (184>')  c\sp{«riol  «jue  iiu  su- 
piese  respüiider  d  ello,  aiiiH|ue  vos,  senor  hnrhilltr.  |i(H' 
halter  pasado  del  bucureju,  us  pai'eee  inuy  terriiile  eusa  toinarus 
coli  taiitos;  V  ansi  eoiisiderando  vuestra  persona  v  otrus  de 

305  vuestro  grado  digo  que  me  niaravillo  de  aquel  dotorejo  deAristu- 
tiles ,  que  en  uii  libro  que  compuso  de  mmnlibm»  que  vos  de- 
beis  tener  melido  eu  la  cabe^a,  aGrma  que  en  Francia  ne  [babia] 
asnosp  aiendo  tan  gran  mentira,  pues  veainos  que  en  Paris  sc 
bazen  tantos  bacbillerea  cada  ano .  [y  con  taiito  quedo  disseandu 

3t0  Ter  alguna  obra  vuestra  por  emplear  mi  tngenio  en  defenderla 
y  alabarla  eomo  vos  habeb  hecbo  la  mia ,  (|iie  stempre  os  agra- 
desceia  este  vuestru  umigo.  El  Capitaii  Salazai  J. 

2y4  que  III«'  riifit'  al  pailif  conf.  y  k-  «Ifinsm^lBS«'.  gnli-lM.     2J)tt  lo  |indin 

(Kiieudvr  iiii  luozo  du  me  cur^.      209  si  no  a  dariiie  *  g.  Im  v.  }ior  escribir.     UOO  y 

903  k  elto  «uBcirotcDenle.  302—303  poique  b»  babcii.  34)3  iiarecen 
303—804  torr.  j  por  esto  com.  305  grodo  jr  lolrts.  800 — 307  ot  cvil  vos  dcbeis 
4«  Mbor  nu;  blcn  nflniiö.     300  mo«  lo  ciiit  n  WKf  g.  n.    «im  en  P.  /«AA. 


iZZ  M«»s)iriii 

1)  khvuMi  NuAez  de  Gium»ii ,  gewüliiiiicti  der  «griechi^cht* 
Comthur**  genaniit»  schrieb  eiD  ausführliehes  Commentar  zu  Juan  de 
Mena*s  Labirmio;  sieh  Tieknor* Julius  I,  307. 

2)  liii  4.  Cupilel  ilt's  1.  Buchi's  M'ii'd  .luati  de  Viterlxt  /mui  er- 
.sk-ii  Male  gi-iiiiiiiil.  Ein  Tlu-il  der  OnHiH»»!!  Tiiba!*s  kommt  luioh 
Catt'doiiieii  „y  uUi  cetit/iat  Juan  de  Viterbu  eu  vi  (Un  o  de  .siis  auti- 
guedade»  y  eu  ias  glo8tt9  que  compuso  nubre  un  anlor  llamado 

Iterow*,*  que  poblaron  uh  (ugar  a  quien  dwcron  Taracouu  

Bien  en  verdaä  que  9egnn  las  sospeckas  que  nmehes  plaiican  deute 
Juan  de  VUerbo  y  de  su  Berow,  yo  quieiera  tener  en  la  relaehn 
de  Hempos  ian  atUiguo»  algun  autor  de  metm  ineoHeemeniee  d 
quien  niguiera;  ma  aas!  porque  mn  h  kalh  conto  porque  aue  crd^ 
niea»  wtn  dirigidae  d  tan  esdare&cido»  prtnetpest  quauto  fueiroH 
don  Fernando  y  dorn  Yaubel  nue»tro8  reyes  y  senore»  tutfumtes, 
pometnoH  uqui  todo  lo  que  el  cuenla**.  Über  Aiiiiiiis  Viteiliieiisis, 
richtifr  (Giovanni  Njiniii,  und  des.stti  Werk  Antiquität  um  Vitricm/n 
volumtnu  üieh  Tiraboiichi  (Mail.  Aufgabe)  Vi,  973  uud  Zeuo,  Üiss. 
Voss. 

* 

3)  Über  Juau  del  Eueioa  hat  am  ausfQhrlichston  Wolf  In  den 
Studien  cur  »panischen  Littoratur,  Berlin  1863 ,  gehandelt  Er  hat 
aber  keine  Gelegenheit  gefunden,  auf  die  Gewohnheit  des  Dichters 

hinzuweiiieii,  den  eigeueu  iNamea  oder  den  »einer  (ieliebteit  in  Akro- 
stichen mitzutheilen. 

8u  geben  die  Anfangsbuchstaben  der  sechs  Strophen  des  Lie- 
des El  metal  que  eata  forjado  (S.  57  der  Ausgabe  Samgoza  1516) 
den  Namen  &geyna.  Ich  Teraeiehae  hier  die  anderen  akrostischen 
Gedichte: 

EL  fingido  enamorudo         58  —  Encena. 

Ya  ne  tengo  oonpnnga        50  —  Yoan  del  Encena. 

Buenos  nuevaa  Oft  dJ  Dion  60  —  Barbola,  Barbola. 

Bien  sufre  el  tiempo  lugar  61  —  Btarbola»  Juan  del  Eneym. 

Ya  mi  corofon  eequivo      62  —  Ymbel. 

La  eesa  mae  deueada       63  —  Leoner. 

Das  Gedicht,  worin  das  Alphabet  durch  die  Darstellung  der 
Liebesleiderl  des  Dichters  erklärt  wird,  beginnt:  De  vuestro  querer 
caüvo,  (Bl.  56).  Nach  einer  eiuleitendeu  Strophe  heisst  es  da: 
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Para  apreuder  a  leer 

Me  peilis  uiia  cartiii«: 

H^-Io  i  tauta  maravilla 

(jue  110  lo  pueilo  creer; 

PorifUe  wo  que  burlais 

Y  es  razon  que  no  lo  er«a; 

No  ay  Cosa  que  bnena  sea 

Que  TOS  ya  iiu  la  sepais. 
^iie  Imrleis  u  i»u  burlei«?. 

P(H'  «jiiLM  i'r  tarifo  (|ih  i  tnov 
»  ^^hiicrtf  heiiijire  obeileferos 

A  quaiitas  cosas  niaiideis. 

Et  pues  OS  inaiidais  servir 

Desta  carta  por  agora, 

Yo  vuestro  siervo,  seiiora, 

La  qttiero  luego  escrivir. 
Ha  de  ser  el  a.  b.  e. 

E  d«  letras  inb  passioDes 

E  de  vuesfras  perfeciunes 

Pues  olras  lelras  no  se; 

Ved  cada  qua!  como  sueiia 

E  ile.spues  todas  jtintadas 

Trocadaü  e  trastocadas 

Hareis  partes  de  mi  pena. 
Mas  porque  mas  buenameiite 

Sepais  cada  qual  por  si, 

Todas  OS  1a  pongo  aqui 

Por  este  modo  siguiente: 

A.  b.  c.  d.  e.  f.  g. 

H.  i.  k.  I.  m. 

N.  o.  p.  (|.  q.  r.  s. 

T.  V.  u.  X.  y.  z. 
E  si  hieii  quereis  mirar 

Estas  )«>tra55  que  aqui  van 

Ellas  mismas  os  diran 

Vuestra  graeia  e  mi  penar; 

Es  la  a.  por  el  amor, 

Por  la  b.  vueslra  lieldad» 
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Por  ia  i*.  la  crueidad 
E  la  d.  de  mi  dolor. 

Die  letite  Aaspielung  aal'  die  zweiliundert  Strophen  die  Juan 
del  Cncina  an  den  gran  condestttble  gerichtet  haben  soll ,  ist  mir 
nicht  deutlich. 

4)  Hernaiidu  de  Liidueua  'mae.stri'sal»  de  la  r»  \ii;i  schrieb  ciii 
kurzes  flidnctisclies  (Jcdiclit  Dotrinal  de  jfeiilileita' ,  welches  schon 
in  der  ersten  Ausgabe  des  Cancionero  ycnentl  (1511)  enthalten  ist. 
Baldassare  Castiglione  schrieb  sein  Cortigiauo  im  Jahre  1!)I4.  Trotx« 
dem  ist  die  —  vielleicht  nicht  ernstgemeinte  —  .\nklage  Mendoza's« 
das  Werk  des  Lebsteren  sei  nur  ein  Plagiat,  nichts  weniger  als 
gegründet 

5)  Es  wird  auf  folgende  Stelle  des  Comentttrlo  de  In  guerra  de 
Aiemana  keeha  de  Carlo  V.  etc.  angespielt:  Se  httifö  m  viÜam 
muy  maneebo,  al  ettnl  habian  los  enemigoa  fomado  el  dia  aniet  doa 

cabaliog ;  y  cumo  en  vcnynmn  de  sn  per/ftdn  se  vino  d  nfrfsrer  ffiie 
el  mostraria  el  endo  y  dech :  Yn  nw  rrm/fin'  drsfus  f mit/m-,  s  t^ue 
mc  linn  ruhado,  coh  »er  causa  ipn:  itui/  i^aui  dtyodiidüs.  i^ircscin 
que  teniu  nninio  diyno  de  otra  /'oi  ttum  mayuv  que  la  auya,  pues  tio 
ne  aeordaba  de  «u  perdida,  ai  m  de  la  vengama  gue  habia  de 
fomar,  la  cual  ya  pnrescia  que  ee  le  repreoeniaba.  (Ausgabe  Ton 
Antwerpen  1550,  S.  84.) 

6)  Antonio  de  Guevara»  Bischof  vonMondoüedo;  Ticknor-Julius 
lt421. 
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VKUHCIinSS 

DER  EINGEGANGENEN  DRUCKSOHRfFTEN. 

(HAI  1M7.) 

Acad^mie  Imperiale  des  Seienees,  Beltes-Lettres  &  Arts  de  Lyon: 
M^raoires.  Classe  des  Lettre»:  X.  S.  Tome  XI.  1864—65; 
Classe  des  Sciences:  Tome  Xl\ .  ]  S()4.  [.von  ^.V  l^n-is:  pr.  8«. 

Akadentie  der  WisseuHclialten,  Königl.  Preuss.,  zu  Berlin:  Abhaiid- 
liinireii.  186Ö.  Herlin  1866;  4»,  —  Monatäberiebt.  Januar  «Sc 
Februar  1867.  Berlin;  «». 

 ,  Königi.  Bayer.,  zu  München:  Sidungaberiehte.  1866.  U, 

Heft  2—4.  Mfiiieheii :  8». 

Baeber*  Simon,  Nathan  der  Weiae  von  G.  B.  Leasing.  Ina 
Ebrfiiache  fiheraetat  Wien»  1866;  kl.  8«. 

Bäk,  Iirael,  Magyar-h^ber  nyelvtan.  Posonyban,  1867:  kl.  8*. 

Caialogu*  eotiievm  manu  neripfonim  ^bltofheeae  JUgiae  Mo' 
naeennU.  Tomi  P  pam  codieen  arMeon  eontpheten»; 
Tonn  V  pars  III",  roHict'.ft  per^ico»  complectem ;  Tamm 
cnilii  iim  f/rr/tHt/nrot  um  pnrtem  priorem  complcctcnff ;  TomuH 
VI.,  rndU'um  (jermnnieoi  nm  partem  pofUeriorum  romplectemt. 
Motiftrhii  MDCrri.XVI: 

G  e  s  e  1 1  s  e  h  a  i  t ,  der  W  isseiisehaflni ,  Kruii^j^l. ,  zu  Göttingeii :  Ge- 
lehrte Anzeigen.  1866.  Band  I— II.  —  Nachrichten  au»  dem 
Jahre  1866.  Göttingen  8». 
—  —  Kdnigl.  lu  Leipzig:  Abhandlungen  der  matbem. - phya. 
Claft5e.  Vill.  Rund,  N.  2.  Leipaig,  1866;  4».  ^  Berichte  der 
matbem.-phy«i,  CItisse.  1 86S  und  1S66;  1—3.  Leipzig,  1 866;  8». 
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Gese}l8cb«ft,  der  WUsensehaften,  OberblUflitxer :  Xeues  Lausit- 
ztsches  Magazin.  XLIIL  Band,  1.  Heft.  Görlitz.  1886;  8« 

—  Kurlftndisehe.  für  Literatur  and  Kunst:  Sitzangsberichte.  1866. 
Mttan;  8« 

Halle,  Unirersität:  Akademische  GelcgenheitMehriflen  für  das  Jahr 
1866.  4«  ifc  8«. 

Institution,  The  lli  y;(l,  nf  (^rcat- l!i  if;  in :  Proceedings.  Vol.  IV, 

Paris  7—8.  (N"*  4;}    44. )  [  im,.  18(iü;  8« 

Institut  0  (Ii  rornspoudenza  archt'oloijifri :  Annaii.  Vol.  XXXVIII. 

Roma,  1866;  8»  —  ßuilettino  per  i  anno  1866.  Roma;  8«.  — 

Monumenti  inediti.  Vr.I.  VIII,  Tav.  25—36.  Folio. 
Keiblinger.  Ign.  Fr.,  Geschichte  des  BenedietiDer-Stiftes  Melk. 

II.  Band,  5.  Heft.  (Mit  UnterstGtzung  der  kais.  Akad.  d.  Wiss. 

in  Wien.)  Wien,  1867;  8« 
Königsberg,  Unirersitat:  Akademische  Gelegenheitsschriflen  fiir 

das  Jahr  1866.  Folio,  4*  & 
Mi ttheilu  Ilgen  der  k.  k.  Oentral^Commission  zur  Erforsehiiiig  und 

Erhaltung  der  Raudcnkmale.  XII.  Jahrg.  MUrz— April.  Wien, 

I8Ü7.4". 

—  ans  .1.  Perthes*  geogiaphiseher  Anstalt.  Jahrg.  1867,  V.  HeR. 
Gotha;  4«. 

Museum- Verein  zu  Klanseuburg:  Jahrbücher.  IV.  Band,  1.  lleR. 
Klausenburg,  1867;  4«. 

Petermann,  H.,  Ober  den  Dialekt  der  Armenier  von  Tiflis.  (Abhand- 
lungen d.  K.  Pr.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1866.)  Berlin,  1867 ;  4« 

Renmont,  Alfred  yon,  Geschichte  der  Stadt  Rom.  I.  Band.  Berlin, 
1867;  gr.  8* 

Seheler,  Aug.,  Dits  et  contes  de  Baudouin  de  Condi^  et  de  son  fils 
Jean  de  Cond««.  Tome  III.  Brazelles,  1867;  8« 

SoeietH.s  Itefjin  ftcienfinrum  UpmlenaiH :  Nova  acta.  Seriei  ter- 

tiae,  Vof.  VI  ,  fnsr.  I.  IHßß.  IJpmIine;  4« 
Society,  The  Royal  Geographii  al :  Pioceedings.  Vol.  X,  Nr.  tt;  Vol. 

XI,  Nr.  1.  London,  186«     1867;  8«. 

—  The  Royal,  ol  Literftturo :  Transactionü.  2**  Series.  Vol.  VllI, 
Parts  1  —  3.  London,  1866;  8«. 

—  The  Royal ,  of  Edinburgh :  Transactions.  Vol.  XXIV,  Part  2. 
For  the  Session»  1865  —  66;  4*  —  Proceedings.  Vol  V. 
No«.  68—6».  8». 
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Society,  The  Royal  Asiatic,  of  Grcat-ßritain  de  ireland:  Journal.  N. 
S.  Vol.  II,  Phrt  2.  London,  1866  ;  8». 

—  The  Asiatic,  of  Bengal:  Bmhfkeea  indiea  N*  216;  N.  S. 
N~  94^9Ü.  Caicutta,  1866;  8«. 

SUtiatik  der  Volkswirthachaft  in  Nieder-Österreieli  1866^1866. 

Herausgegeben  Yon  der  Handels-  and  Gewerbekammer  in  Wien. 

1.  Bajul.  Wien;  8« 
Strafgesetz,  russisches.  Ausgabe  vom  Jahre  ISUft.  &i.  Ptters- 

hurg;  gr.  8".  (Rusf  isch). 
Tübingen,  Universität :  Akademische  Gelegeuheitsschriften  aus  dem 

Jahre  1866.  4^  6:  8  >. 
Verein  für  Gpsrhichtc  <ler  Mark  Brandenburg:  Mfirkiaehe  Studien. 

XI.  Band.  Berlin.  1867;  8*. 

—  fdr  hamborg^ke  Gesehiehte:  Zeitaehrift.  N.  F.  II.  Band., 
4.  Heft.  Hamburg,  1866  ;  8«. 

Zappala,  Benedetto  CriaafnUt,  Aatoritk  degl*  Italiani  an  la  acienia 
del  diritto.  Catania,  1862;  8^  —  Sullo  atudio  giuridico.  Ca- 
tania,  1863;  8«. 
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SITZUNGSBERICHTE 

DER 

KAlSEELICUfiN  AKAD£M1£  DER  WISSENSCHAFTEN. 

PHILOSOPHISCH- HISTORISCHE  C LASSE. 

m.  hm.  II.  HUT. 

JAHRGANG  1867.  —  JUNI. 
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SITZUNG  VOM  5.  JUNI  1867. 


Der  SecretSr  berichtet,  dass  die  Buchhandlung  C.  Gerold  s 
Sohn  40  Exemplare  des  iweiten  Bandes  des  Corpu»  icriptarum 
eeeletiatHeorum  latinorumt  enthaltend  Mmueku  Fdix  Oeiamvs 
und  JuUuB  Fkmieus  Maiemus  reeennome  C.  &dnm,  an  die  kaiser« 
liehe  Akademie  abgegeben  hat. 

Derselbe  legt  ein  Schreiben  <ies  corresp.  Mitgliedes  Herrn  Prof. 
Dr.  Th.  Sickel  in  Wien  vor,  worin  derselbe  anzeigt,  dass  von  dem 
von  der  kais.  Akademie  .suhvtuliuüii leii  Werke:  „Acta  CaroU- 
norum'^  der  erste  Hand  und  die  erste  Abth*  ilniig  des  zweiten  Bandes 
im  Drucke  vollendet  sind.  Zugleich  werden  zwanzig  Exemplare  der 
fertigen  Theilc  vorgelegt. 

Derselbe  legt  ferner  ein  Schreiben  des  COrresp.  Mitgliedes 
Herrn  Prof.  Dr.  C.  Schenkel  in  Gratz  ror,  worin  derselbe  die 
kais.  Akademie  ersucht»  ihm  aua  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien  und 
aus  der  kais.  Bibliothek  bu  Paris  einige  Manuseripte,  die  kleineren 
Schriften  Xenophon  s  enthaltend,  au  verschaffen. 

Derselbe  legt  ferner  eine  Abhandlung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Fr. 
Hall  er  in  Wien  yor:  ^Der  grammatische  Bau  der  Algonkin- 
sprachen,  Ein  Beitrag  zur  amerikanischen  Linguistik." 
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Der  grammatische  Bau  der  Algonkiu-bprachen. 

Km  Ücitra^  zur  aiuenkamscheu  Linguistik« 
Von  Dr.  Friedrich  Maller. 

Bekanntlich  erstreckt  sich  die  Wissenschaft  der  Linguistik  — 
ein  Kind  unseres  Jahrhundertes  —  nicht  flher  die  xwei  una  nächsten 

Welttlieile,  Europa  und  Asien  hinaus ,  ju  es  ist  ihr  noch  nicht  ge- 
lunu'cn,  den  letzteren  ganz  zu  umfassen.  —  Die  ausgezeichnetsten 
unserer  S(>rachforseher  hewcjjen  sich  inpi'stens  jnifdem  Gebiete  der 
indogermanischen  oder  scinitischcii  S|Miicjit'n;  nur  wenige  hnhen  den 
seit  A.  Ciistrcn  s  l{ciseii  erst  näher  hekannten  nral-altaischen  Spra- 
chen ihre  Aufmerlcsamkeit  zugewendet.  Was  über  die  anderen  Spra- 
chen dieses  grossen  Welttheiij)  geschrieben  worden ,  gehurt  in  das 
Gebiet  der  Versuche,  da  einerseits  noch  zu  wenig  IVIateriale  vorhanden 
ist»  um  auf  Grund  desselben  eine  vergleichende  Darstellung  der  hie- 
her  gehörigen  Sprachen  au  geben»  andererseits  das  etwa  vorhandene 
Material  noch  nicht  den  Mann  gefunden  hat,  der  au  seiner  Bearbei- 
tung die  erforderiiche  strenge  Methode  und  Umsicht  mitgebracht  hatte 

Es  liegen  also  die  beiden  grossen  Welttheile  Afrika  und  Amerika 
fast  TollstSndig  ausser  dem  Bereiche  der  Linguistik.  Soll  aber  diese 
wirklich  das  werden,  wofOr  sie  von  ihren  Bearbeitern  ausgegeben 
wird,  nämh'ch  eine  Wissenschaft  der  Sj)paehe  auf  finiii(i  der  Er- 
forschung aller  vuihaiuieuen  Sprachen,  so  duiKii  am  allerwenig- 
sten die  Sprachen  dieser  beiden  Welttheile  mit  ihren  mannigfaltigen 
und  eigenlhiiniiichen  Typen  ausgeschlossen  werden. 

Bekanntlich  wird  Afrika  von  Menschen  bewohnt,  welche  zwar 
dem  weissen  EuropHer  gcgenöl>er  als  dunkel  gefarht  erscheinen,  aber 
nach  den  Untersuchungen  bewährter  Forscher  nichts  weniger  als 
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einer  Rasm  angehören.  Mit  dieser  RassenTersehiedeiiheit  geht  die 
Verschiedenlieit  in  Betreff  der  Sprache  Hnnd  in  Hand.  Mit  Ausnidune 
der  Sprachen  des  nordlichen  und  sQdlichen  Afrika*»  (Hamitiache, 
Bantii-Sprachen,  Hottentoten-Sprache)  ist  es  noch  nicht  gelungen,  die 
▼erschiedenen  Idiome  Afrika's  eu  zergliedern  und  vergleichend  su  he^ 
arbeiten;  nur  so  viel  ist  sicher,  dass  sie  nicht  einem,  sondern 
mehreren  von  einander  üjriindverschiedenen  Sprach, stammen  anpjc- 
hören  und  init  keiner  der  hekaimterenSpracfifaniih'en  verwandt  sind. 

Amerika  wird  zwar  vorn  höchsten  Norden  h'\s  zum  tiefsten  Süden, 
mit  Ausnahme  der  gegen  Asien  sieh  dehnenden  Strecke  und  des 
nördlichen  Saumes,  von  einer  einzigen,  der  kupferrothen  Hasse,  be- 
wohnt; man  kann  aber  von  dieser  Rasse  keineswegs  heiiaupten,  dass 
sie  eine,  wenn  auch  in  viele  von  einander  verschiedenen  Mundarten 
lerftUene  Sprache  rede.  Es  lässt  sich  nicht  Ifiugnen,  dass  die  Spra- 
chen des  amerikanischen  Conttnents  vieles  Gemeinsame  an  sich 
tragen,  dass  jede  derselhen  von  einem  eigenthflmlichen,  allen  ameri- 
kanischen Sprachen  innewohnenden  Geiste —  dem  der  Einverieibung 
—  durchdrungen  ist;  es  ist  aber  bis  jetzt  Niemandem  gelungen,  in 
denselben  eine,  ja  nicht  einmal  zwei  (für  Nord-  nnd  Sfidamerika) 
oder  drei  (für  Nord-,  Mittel-  und  Südamerika)  Sprach faniiiieu  wis- 
senschaftlich nachzuweisen. 

Um  nur  ein  Beispie)  hervorzuheben,  werden  auf  dem  Boden  des 
heutigen  Reiches  Mexico  mehrere  Sprachen  gesprochen,  die  mit 
einander  in  gar  keinem  Zusammenhange  stehen.  Ein  klares  Bild  die- 
ses polyglotten  Staates  liefert  das  Werk  von  Manuel  Orozcoy  Berra: 
Geografia  de  lasiengtias  de  Mthnco,  Mexico  1864,  8.,  welchem  eine 
vortreffliche  ethnographische  Karte  heigegeben  ist  Eine  selbststän- 
dige Ansicht  fiber  das  verwickelte 'schwierige  Terrain  kann  sich  der 
Sprachforscher  vom  Fache  leicht  bilden  aus  dem  Buche  von  Fran- 
eeseo  Pimmtel  eoude  de  Eera» :  Cuadro  deicripHw  y  eomparor 
iho  de  las  Iengua$  indigenm  de  Mdsieo,  Mexico  1862 — 186$,  8., 
Vol.  J—II,  das  zwar  in  Betreff  der  kritischen  Bearbeitung  des  Stof- 
fes vieles  zu  wünselien  übrig  lässt,  aber  das  Verdienst  einer  ziem- 
lich vüDst  didigen  Zusammenstellung  des  oft  schwer  erreichbaren 
Materials  liii'  -^'wh  b«';u)spruchen  darf. 

Nicht  minder  mannigfaltig  in  Bezug  auf  die  Sprachen  als  Mittel- 
amerika erseheint  der  Norden  dieses  Welttheiles.  Einen  uugelabren 
Einblick  in  das  bunte  Gewimmel  eröffnet  uns  Shea's  Library  ofihe 
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American  Unffttistlcs,  welche  die  vorzfifjUchsten  bisher  ungedruckten 
Arbeiten  der  christlichen  vSendboteo  über  die  Sprachen  der  nordame- 
rikanischeii  Indianer  umfasseD  soll. 

Der  Zweck  der  vorliegenden  Abbandlung  ist  eine  Analyse  und 
vergleichende  Bearbeitung  einer  nordamerikanischen  Sprachfamiiie, 
der  Algonkin-Sprachen.  Ich  wShle  datu  die  ndrdliehste  der  einheimi- 
schen Indianersprachen,  um  von  da  aus  gegen  Sfiden  und  Westen 
auf  die  Bearbeitung  der  anderen  SpraehstSmme  successive  über- 
gehen zu  können. 

Die  Att^onkiiis  —  eine  Bezeichnung,  die  vou  einem  einzelnen  Volke 
dieM'i>Coni|ilexes  auf  die  pfHnze Familie  übertragen  ist  —  wohnen  von 
New-Foundland  bis  Cap  Hatleras  im  Osten  iind  von  Cumhcrland  R. 
bis  Cumbcriand  House  und  Churchill  H.  im  VVestcii.  Im  Norden  stossen 
sie  JIM  fli«'  Eskimo's,  im  Süden  an  die  Sprachgebiete  der  Cherokee*s 
und  Choctaw's.  —  Ausserdem  föUt  das  Gebiet  der  Irokesenvölker  in 
dieselben  hinein  *). 

Von  den  Algonkin-Spraehen  sind  uns  folgende  nfiher  bekannt  und 
unserer  vergleichenden  Darstellung  lu  Grunde  gelegt: 

I.  Die  Sprache  der  Mikmak,  einer  Ahtheilung  der  Abenaki*s 
(Wapanaehki},  welche  Neu-England,  Canada  und  Neu^Schottland 
bewohnen.  Vgl.  Granmar  nf  ihe  Mikmaqtie  Utnfffiage  ofNwa  ScoHa» 
edited  from  the  manuscrlpts  of  fhe  abb^  Maillard  btf  the  rev.  Jo- 
»eph  BvUenyer.  New-Yurk  iHOi,  6.,  in  Sliea's  Library  of  American 
UtiguisticB. 

FI.  IHe  Sprarlic  der  T.enni-f^eiii»aj)e  in  den  Get^emien  des  heuti- 
gen Delaware.  Vgl.  A  Grammar  of  the  Language  of  the  Lenni 
Lemiape  or  Delaware  Indiana.  Translated  from  the  German  Ma- 
nuBcript  of  the  Inte  rev.  David  Zeigbergeff  for  the  American  Philo- 
wphieal  Soeieiy,  by  Peter  Stephen  Dwponeeou  in  Traneaetiona  ef 


')  Huwae.  p.  2.  Tlu*  country  of  llic  Alfonkin  may,  pprhsp*,  Ix'  ilolinpii,  in  tjeneral 
Uruis,  a*  ])'iDg  lielweeu  tite  forlieth  «ad  si*xtieth  degree»  of  north  latilude  ,  and 
bslwtn  llic  HiMusippi  Md  •  !{■«  dnwii  fron  Iii  iMii  wBt«n  «ori^WMtorfr  to 
'  CiiJbkerlattd  Hone  «ce.  on  th«  wert  cid«,  «Ml  tti«  Aliastie  and  HndtoM  Bay  6i  Iba 
«aal.  WitblB  thi«  exlaoafve  rayio«  ara  foiuid  moal  of  th«  Graat  Lakaa  of  Aawriea. 
Tb»  natioa  eowiat»  of  »any  tribaa,  of  wbicb  Iba  Craes  callad  by  aoiiie  aalkart 
RrU,  Rnialanaan,  KalliitaBoai,  H«balhowa|«  «cc.  «aem  to  be  Iba  |NrbictpaI  and  ta 
oceupjr  Iba  i^atest  exlent  of  couulrj,  \ic.  all,  or  aearly  all  Ibat  tarrltorjr,  Ib« 
tMimerona  rivara  of  wbieh  carry  their  «atan  Jnto  Bvdaon^  Bay. 
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the  American  phihfiojiliicdl  Hocictfi,  hehl  ut  Philadelphhi  fnr  pro- 
tnuting  meful  knowledye.  Vol.  ///.  New  geiHet^  Philadelphia  1830, 
4„  6,1—230. 

III.  Die  Sprache  der  Cree. 

IV.  Die  Sprache  der  Chippeway's  oderOjibway's  im  Nordwestea 
des  Verbrettungsbeiirkes  der  AlgonkinTdlker.  Vgl.  A  grammar  cfthe 
Cree  Umguage:  wüh  whieh  U  eamhined  an  analgm  ofthe  Chifpc' 
way  fUtdeei,  by  Joeeph  Eowse,  London  i86S,  8.  (2  ed, ) 

V.  Em  Algonkin-Dialect,  der  im  Norden  des  Verbreitungsbesirkes 
gesprochen  wird  und  sich  cunfiehst  tns  Ojibway  ansehliesst.  —  Vgl 
Btuden  philologique»  sttr  quelques  langnen  sauvnge»  de  FAmMque. 
Par  iV.  0.  ancien  missiouaire.  Montt  ra/  1860*  8.,  p.  36 — 86. 

TiPtzteres  Buch  sowie  Howse's  umfassendes  Werk  sind  ia  jeder 
Bezi<  liiiiiL?  aiisj^ezcicIiiH'te,  auf  genauer  k<>nntniss  der  Sprache  basirende 
Arbeiten,  vvälirend  das  Hueh  Maillard  s  und  Zrisberj^er's  Al>hnndlunpf 
anf  nicht  ganz  verlässlichen  Grundlagen  Iteruhen.  Über  Zeisbergcr 
vgl.  das  Urtheil  Hawse's  in  seiner  Grammatik  p.  6. 

Allgemeiner  Ohaiakter  der  AlgontiE-Spradien. 

Das  Princip,  welches  der  Formbildung  der  Algonkin-Sprachen  zu 
Grunde  liegt,  ist  das  von  einigen  Forschem  sogenannte  pol y syn- 
thetische {„from  ihe  tmmereus  eomhinoHon»  of  ideas*  fehieh  4t 
preeenie  in  ihe  form  oftBord»,*'  Jhtpmeeou)  oder  wie  es  Wilhelm 
Ton  Humboldt  richtiger  nennt»  das  System  der  Einverleibung. 
Dasselbe  wird  von  Steintlial  in  seinem  Buche  „Charakteristik  der 
hauptsachlichsten  Typen  des  S^irachbaues**  am  iVlexikauischen  und 
Grönliuidi-^rlii  n  ;tiislülu-iiclier  beleuchtet. 

In  dem  oben  eitirten  Wi'fke  behauptet  Slemllial  p.  220,  die 
unmittelbare  Einverleibung  der  Substantiva  komme  ausser  dem  Mexi- 
kanischen nicht  vor ;  nur  die  durch  Pronomina  stellvertretende  zeij^e 
sich  fiberaU.  Dieser  Beobachtung  müssen  wir  jedoch  in  Betreff  der 
Algonkin-Sprachen  widersprechen.  Wenn  auch  hier  die  letztere  Art 
der  Einverleibung  die  bei  weitem  häufigere  ist,  so  l&sst  sich  dennoch 
für  die  erster«  eine  Anzahl  von  Fällen  aufführen,  z.  B.  Cree:  metout 
ne-g-ooee^'UmrovMiw,  Sack  —  ich  will  machen  dies  für  ihn.  Kann 
auch  ausgedrückt  werden:  ne-ga-mewut-e-k-ow-ote ,  ich  will  Sack 
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maeheii  fiir  ihn;  poosi-uskesin-ay,  ziehe  Schuhe  au  du!  vuu  muake- 
sin  Schuh. 

Dazu  vprglrirlii'  man  naL-hfolgeiide  Fälle:  net-ttwko»-s-in  ne-sit' 
ik,  ich  krank  mein  Ftiss  in  =  »et-ftickoo-ait-an,  ich  krank-fussig; 
ue'wappisk-ÜM'-in  n'4ttikwan-4k ,  ich  weiss  mein  Kopf  in 
wapp-isiikwan-in  ich  weiss-köpfig  i). 

Ein  wesentÜeher  Charakter  der  Algonkin-SpracheD,  den  sie  aber 
mit  anderen  Sprachen  Amerika*s,  so  i.  B.  mit  dem  Irohesischen« 
theilen»  ist  der  Mangel  eioer  Unterscheidung  iwischen  suhjeefiTen 
und  possessiven  Pronominal-Elementen.  Die  Aigonkin-Sprachen  sowie 
das  brokesische  kennen  nur  die  letsteren;  dagegen  scheiden  bekannt- 
lich z.  B.  das  Dakota  und  Mexikanische  beide  streng  Ton  einander. 
Während  also  Dakota  und  Mexikanisch«)  im  Stande  sind,  Verbal- 
formen darzustellen,  können  die  Aigonkin-Sprachen  nuriXouiuiaitormcii 
bilden. 

Der  Mittelpunkt  des  Satzes  innerhalb  der  Aigonkin-Sprachen  ist 
daher  eine  SuLstantivform ,  die  zu  den  verschiedeneu  mit  der  Uaod- 


t)  Vgl.  Steinthal,  Cbu-aklerisUli  p.  230. 

*)  SMalkar«  B«n«itettg  im  Cliankl«ri»tik  der  kMpbi^IlcaiteB  Typen  de«  SpndK 
baan  p.  118 :  yU%  IfeiilniiiMli«  htbe  in  ««Imm  Aa«ali«  w  WorÜnlduf  NoMiM 
fdbüdat,  Att  kciM  wdirlialtoa  YtriM*  kaaa  fok  ai^t  Mpüelilm.  ntaa  kf«a 
wir  dw  MiiMlab  ,<«r  iodogtraniiiidiM  o4«r  MaUtiMhca  8|irich«a  «a,  ae  liad 
klar  wader  Nomiatl  aodi  Virbat-Poraiaa  TOriiuden.  —  Sprechen  wir  aber  den 
Mexikanischeo  desswagaa  ein  Verbum  ab ,  weil  ea  das  Zeitwort  in  der  dritten  Per- 
son pleieli  tloin  Nomen  Itehantlcll  und  anch  sonst  die  Nomina  mit  Prädicats-PrSfiien 
(subjectiven  PrunumtnatpriliKen ,  wie  ich  sie  lieber  nenn«),  verbiudet,  «o  oiiissen 

wir  folfericbtif  auch  innerhalb  der  ••fliiti«ch«B  Spnickeai  da  arab. 

ead  JUiS  19  iSGU  aad  V^ljj  (ö^il»)  »O^^  waaicataat  fonaall  aiaprlaf- 

lieb  gleich  Mad,  ein  Verbuiu  iiugnen.  Oder  i»t  ueuptirs.    ^IaI«J  ,  wwl  i^Lmi 

daran  kaia  Vari»aia»  weil  aiaa  auek  ^j0^\»m  ,  C^j*^^^  aagtt  fiiad  alUad. 

MMmi  lek  «rbaaaa,  ladtfaii  Ick  aeklag«i  roai  aieslkaaiadiaa  wi-nemi^  tS^mmt, 
walckat  «te  Staiatkal  baaiarkt,  aar  lo  rial  kaiMaa,  wla  ick  Labaadar*  da 

Labeader,  weaentiiob  verHcliIeden  und   bedeuten  erstere  etwas  andere«  abi 
hiiMi  +  nUf  tudd  +  Uli  erkennender  +  ich,  achlagender  -f  ich?.  Werden 
nicht  Formen  der  KHf(*i;nrit«  hodha.  tudu  von  der  Sprache  direct  »Is  Subatanlir- 
fomipn  \crwendet  ?  Vgl.  den  neuen  Aufsata  voB  G.  Cortiu«  »Zur  Cluvaologie  der 
indogerniHniackea  Sprachea*  42  (220). 
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lung  in  Verbiiuhing  stehenden  Personen  in  Beiiehnng  gesetst  wird «). 

Ein  roher  Ansatz  zur  V  orballHldiinj]^ ,  welcher  bekanntlich  die  Tren- 
nnu'^  des  Äussern  vom  Inm-rn  zu  (innule  liegt,  Isisst  sich  darin  ent- 
liecken ,  dass  bei  Verknüptung  der  versehiedeneii  Personen  mit  der 
Handlung  zunächst  die  zweite  und  dann  die  erste  Fersou  im  Gedanken 
benrorgehoben  werden. 

L  Laute. 

Die  Lautöberaicht  in  den  Algonkiosprachen  stellt  sich  (blgender- 
massen  dar: 

A,  Vocale: 

o,  a;  I,  i;  «,  ü;  e,  4;  o,  6;  ai,  au  (?J. 

B.  Consonanten: 

g,  Ä,  —  * 

^,  (j,  H,  Zy  n 

t,  d,  8,  z,  Hf  l  (Mikmak,  Lenni-Lennape) 
Pf     —  w,  m. 

In  der  Ortbograplue  folgt  NalDard  im  Ganien  der  franiosisehen, 
Howse  der  englUcben  Atusprache;  wihrend  SSeisberger  und  der  Mis- 
sionär N.  0.  grösstentheils  nacb  der  deutschen  und  italienischen  Aus- 
sprache umschreiben. 

IL  Wurzel  und  Wortfoim 

Die  Wurzeln,  d.  h.  jene  Elemente,  welche  dem  ganzen  Sprach- 
stoff  zu  Grunde  liegen  und  in  ihrer  einfachsten,  jenseits  der  gespro- 
chenen Sprachen  liegenden  Form,  insofern  ihre  Bedeutung  nicht  zer- 
stört werden  soll,  als  uutheilbar,  d.  h.  einsilbig  gelten  müssen. 


*)  Vgl  Steiikfkal :  IbU.  ^  tSS  >  «B»  wird  klar  ward««,  dua  dar  Bat»  aich  gar  aiehf  aaf 
8afe|iael  and  Prtdieat  gritadat.  Daa  Olyaet  bildat  aigaattieli  daa  HitlalpanU  das 
Bataaa;  aa  drtoft  aiek  daa  AaiarikaMr  aa  labkaft  iaa  Bawaittaala,  data  ar  daa 
WaMK  daa  Sqliiaata«  aar  la  aataan  VarhUtaiwa  m»  Objact  aaAwtt  «ad  dardbar 

das  ursprünglirli«?rr.  priazipiellere  Verbiltniss  de«  Subjectes  zur  ThiUgkeit  «n  sick 
Sberaieht.  —  Zugleich  wird  sich  zeigen ,  dass  die  Einverleibuiig  das  objecUre 
VerliSItniss  mebr  nur  als  fiue  h»*sondere  Weise  <h'«i  Besitjcs  nuffassl,  und  dass  das 
poMCMire  VerhSItoUs,  also  eia  s ubataativ isc be s,  die  Hedefonn  behemcbt.* 
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fassen  sich  innerhalb  der  Algonldn-Spraehen  nieht  mehr  als  solche  er- 
kennen. Wenigstens  gilt  dies  von  jener  Art  derselben,  welche  als 
Träger  des  Spraeh  st  o  fi  es  (xar'  f?oyr;v)  gelten  kiiiinen,  und  welche 
man'  iiinerliall)  der  flectireaden  Sprachen  mit  dem  Ausdrucke  6 1  o  ff> 
wurzelii  hezcicliiu'f. 

Gewiss  waren  ciamal  sämmtüche  Urelemente.  formell  einsilbig; 
dieser  Zustand  reicht  aber  —  wie  auch  anderwärts  —  über  die  ge- 
sprochene Sprache  hinaus  und  muss  hier,  wo  die  Mittel  zu  seiner 
Feststellung  fehlen ,  auaser  der  wiaaenschafllichen  Betrachtung  blei- 
ben. 

Säromtlicbe  Elemente,  ans  wehshen  die  Sprache  ihre  Formen 
xuaammenaetxt»  zerfallen  nach  ihrer  Äusseren  Form  in  zwei  Ab- 
theilungen: 

I.  Elemente  ron  meistens  mehr  als  einsilbigem  Baue,  welchen 

die  Anschauung  von  etwas  Thatsäeblichem  zu  Grunde  liegt.  —  Sie 
entsprechen  in  gewissem  Sinne  den  unfleetirten  Wortstämmeit  tler 
flectirenden  Spraelien,  d.  h.  .sie  .sind  den  StMiiiii  l  lUiungen  oder  The- 
men der  letzteren  parallel»  von  denen  sie  erst  der  weitere  Bildungs- 
process  scheidet. 

U.  Elemente,  welche  einsilliig  sind  und  Formen  und  Verhältnisse 
bezeichnen.  —  Sie  entsprechen  so  ziemlich  den  Formelementen  der 
flectirenden  Sprachen. 

Aus  der  Verbindung  der  Stoffelemente  mit  den  einsilbigen  Foim- 
elementen  erwftchst  das  Wort 

III.  Fol  in  des  Wortes. 

Die  Wortbildung  geht  innerhalb  der  Algonkin-Sprachen  durch 
Suffigirung  der  Formelemente  an  die  Stoffelemente  Tor  sich.  — 
Nur  daspoasessiye  Pronomen  macht  eine  Ansnahme;  es  wird  stets 
prfifigirt 

IV.  Iledetheile. 

Bekanntlich  ist  in  den  meisten  Sprachen  eine  scharfe  Scheidung 
des  prSdteatiren  und  abhSngigen  Verhältnisses  Ton  der  gr5ss- 
ten  Wichtigheit  und  beruht  auf  demselben  die  Sonderung  des  ganzen 
Sprachschatzes  in  zwei  Kategorien:  Verbum  und  Nomen.  Ein  und 

dai>i»ellie  Theina  kann  überall  durl,  wo  dieser  Unterschied  aufgefasst 
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wirJ,  bald  zum  Verbuoi.  bald  zum  Nomen  umgebildet  werden.  — 
Wird  es  einem  Pronomen  als  Prädicat  beigelegt,  so  entsteht  dorcb 
Verbindung  des  enteren  mit  ihm  ein  Verbum;  wird  hingegen  diesetf 
Ph>nonieD  Ton  ihm  ahhfingig  gedacht,  gleichsam  seine  versehiedenen 
Verhaltnisse  nmformend,  so  entsteht  durch  die  Verbindung  desselben 
mit  ihm  ein  Nomen. 

Dieser  wesentliche  Unterschied  ist  den  Algonkin  -  Sprachen 
vollkommen  fremd.  Sie  kennen  nur  das  abhängige  Verbalf- 
m*8S  und  sind  daher  nur  im  Stande.  Nomina,  aber  keine  Verka  zu 
bilden. 

Die  ganze  Kraft  dor  Sprache  iMiht  daher  wesentlich  in  der  Ent- 
wicklung des  Noniiii.iliiiiMlriiekes.  —  In  diesem  concentrirt  sich  alles 
dasjenige,  was  anderwärts  iunerhaib  des  Vcrbums  zum  Ausdruck  ge- 
langt —  Dahin  gehört  besonders  das  Verhaltniss  des  Abstractums 
sam  Concrefum.  die  verschiedenartige  Auflassung  der  ^Erscheinung 
aach  ihrer  Wirkung,  die  Entwicklung  derselben  gegenfiber  dem 
Sohject  etc.  • 

Diese  Entwicklung  desNominalausdmckes  geht  äusserlich  dureh- 
gehends  durch  Suffigirong  bestimmter  Elemente,  welche  wahr- 
sebeinlich  stolflicher  Natur  sind,  vor  sich.  Durch  Verbindung  meh- 
rerer derselben  entstehen  Bildungen .  welche  in  ihrer  Art  vollendet 
bind,  aber  oft  durch  zu  grosse  Anbäufunpr  an  Umfang  kleiner,  wahr- 
scheinlich sehr  verislümmelter  Element*  im  fbcrladung  leiden.  Es 
wird  dann  der  Überblick  des  Ganzen  br<  intrachligt  und  eine  Total- 
Auffassung  desselben  bedeutend  ge.slml.  Da  diese  F^lemente  geixeii 
andere  Sprachen  nichts  Merkwürdiges  darbieten  und  eine  Erörterung 
derselben  uns  hier,  wo  es  uns  auf  einen  Einblick  in  das  Wesen  der 
Algonkin-Sprachen  im  Allgemeinen  ankommt,  zu  weit  föhren  würde, 
wollen  wir  Ton  ihnen  absehen ,  indem  wir  eine  specielle  Analyse 
derselben  der  Tc^leichenden  Grammatik  dieser  Sprachen  flher^ 
lassen. 

Bei  den  fiusserst  heschrSnkten  Mitteln,  welche  auf  diese  Welse 
der  Sprache  zu  Gebote  stehen,  ist  es  immerhin  merkwürdig,  wie 

genau  sie  das  Verhaltniss  des  Subjectcs  zu  den  verschiedeneu  Ob- 
jeeten  feststellt  uiul  zur  Anschauung  bringt.  Überall  dort,  wo  wir 
einen  V  erbalausdruck  bilden  und  das  Hauptgew  icht  auf  dem  Verhalt- 
niss ruht,  welches  zwischen  dem  Subjecte  und  den  von  iiim  durch 
die  Handlung  afficirten  Objecten  besteht,  wird  die  zweite  angeredete 
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Person  warn  Mittelpunkte  der  in  diesem  Fblie  sn  TerknOpfendeD  An- 
seiiauungen  erhoben  und  zunächst  die  erste  und  dann  erst  die  dritte 
Person  auf  sie  besogen.  Wie  wir  weiter  unten  htt  den  sogenannten 
Transitionen  sehen  werden,  geht  die  sweite  Person  der  ersten*  diese 
der  dritten  in  Betreff  der  Stellung  innerhalb  des  Wortes  voran ;  das 
ist  der  Fad«'n,  an  dem  die  oft  scheinbar  verwickeltsten  Formen  mit 
Leichtigkeit  abgewickelt  werden  können. 


V.  Nähere  Betrachtung  des  Nominalausdruckes. 

Bei  der  Betrachtuug  des  Nominalausdmekes  werden  wir  den- 
selben in  xwei  Gruppen  sondern,  deren  erste  denselben  ausser  aller 
Verbindung  mit  irgend  einer  Person  umfhsst«  wfihrend  die  «weite  ihn 
mit  Besug  auf  die  verschiedenen  Personen  in  sieh  begreift  —  Davon 
entspricht  die  erste  Gruppe  unseren  Kategorien  Nomen  substantivum 
und  Jidjcetivum ,  die  zweite  Gruppe  unserer  Kategorie  VerLum  und 
dort  wo  Proiiuuiiiiuisunix'e  existiren,  dem  mit  einem  Prouomiualsuflix 
verse lienen  Substan Ii v um. 

A.  fteaüntiaasdrack  thne  Besag  auf  eine  fersen. 

liier  kommen  foli^«  ülIc  Puncte  2U  betrachten:  1.  Geschlecht, 
2.  Zahl,  3.  Zeit,  4.  Endung. 

1.  Geschieobt. 

Was  diese  Kategorie  anbelangt,  so  hat  dieselbe  in  den  amerika- 
nischen Sprachen  mit  der  in  den  indogermanischen  oder  semitischen 
Spraehen  ausgeprägten  wenig  gemein.  Es  wird  hier  weder  der  weib- 
liche Ausdruck  von  dem  männnlichen  durch  irgend  welche  lautliche 
Veränderung  abgeleitet,  noch  wird  das  Adjectivum  je  nach  dem  Ge- 
schlechte des  Substantivums  verändert.  (Motion.)  Am  meisten  lasst 
sieh  die  im  Neupersischen  geltende  Genusuaterscheidung  mit  uuse- 
aerer  Kategorie  vergleichen. 

Die  Nomina  der  Aigonkin-Sprachen  zerfallen  in  awei  Classen, 
in  belebte  und  unbelebte  oder  höhere  und  niedere.  Der  Unter- 
schied zwischen  beiden  macht  sich  besonders  in  der  Beseichnung  der 
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Zahl  und  in  der  Verbindung  mit  gewissen  Adjectiven  und  Verben 
geltend  <). 

2.  Zalil. 

Es  .  sind  iwei  Sehlen  mbanden:  Einiahl  und  Vielzahl.  Die  Be- 
leiehnimg  ist  doppelter  Art»  je  nacbdem  das  Wort  ein  belebtes  oder 
unbelebtes,  ein  Wesen  bdberer  oder  niederer  Classe  beseiehnet 

Das  Zeicben  des  Plurals  bSberer  Wesen  ist:  Algonldn:  -ifc  (naeb 
Vocalen),  o~k  (nach  fy  a^k  (nach  den  übrigen  Censonanten);  Cree: 
'k;  Ojibway:  Mikmah:  'k;  Lenni  Lennape:  -ak.  Das  Zeichen  des 
Plurals  niederer  Wesen;  Algonkiu;  -n  (nach  Vocalen),  -o-n  (nach  k), 
-a-n  (nach  den  übrigen  Cousonanteu) ;  Ojibway:  -n;  Cree:  -a; 
Mikmak:  -/,  Lenni-Lennape:  -all. 

Die  Zeichen  -»  und  -/  sind  identiseli:  bekanntlieh  Ichlt  dem 
Algonkin»  Cree  und  Ojibway  das  /  und  wird  durcti  n  ersetzt. 

Beispiele  fdr  Wesen  höherer  Classe: 


Algonkin : 

nnicinabe,  Mensch» 

plur.  anicinnhe-k 

• 

kinebikt  Schlange» 

»  kinebik-ok» 

Cree: 

mtiskvmh,  Bär» 

n  naukuMiJk 

»eeseep,  Ente, 

Ojibway : 

nutkwah,  BSr, 

n  mukw^ 

ahe€8heep,  Ente» 

„  aheesheep-ug 

Mikmak: 

In»,  Mann, 

H  ln»'k 

kelokükkiech,  Stern, 

„  kelokokaech-k. 

Lenni-Lennape : 

If'/mi,  Mann, 

„  lennow-ak 

ochqueut  Weib 

n  ochquew-ak. 

Beispiele  für  Wesen  niederer  Classe : 

Algonkin: 

Hjik,  Tag, 

Plur.  kijik-on 

anihie,  Blatt, 

Qjibway: 

musitetfR,  Schuh» 

M  muaketm'UU 

Be&pee,  Strom, 

„  geepeew'un* 

Cree: 

mu^enu,  Schuh, 

n  mu^tetin-a 

aeepect  Strom, 

n  aeepee-^* 

Mikmak: . 

makämigHeH,  Erde, 

n  inükaiing*al 

m  kecken y  Schub, 

„  m'kechen-el. 

Lenni  Lennape : 

wikwam,  ) 

n  wUtumkem-M 

.,    ,      >  Haus, 

*)  Sffi.  dariUMr  Sleinllml,  Charakt«ri«tih  der  haapUKclili«li«t«»  l^p««  dct  SprMlilMtt«« 
p.  280. 
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3.  Zeit. 

Es  tat  eine  Eigeathfimlichkeit  mehrerer  hieher  gehörigen  Spra- 
chen, daM  sie  den  Umstand,  ob  das  dnreh  das  Nomen  AnsgedrQcfcte 
sich  in  der  Gegenwart  oder  Vergangenheit  befindet,  an  demselben 
lautlieh  sum  Aosdmcke  bringen.  Das  Zeichen  lantet  im  Mikmak:  -dk* 
-ekx  im  Aigonkin:  'bm  (o~bam  ^  {"hanyi  Cree  nnd  Ojibway:  '■hmn* 
Letzteres  Zeichen  bildet  bekanntlich  auch  bei  Verb^iausdrScken  die 
vergniigeiie  Zeit.  —  Das  Alir'>nkin  bildet  auch  Ausdrucke  der  Ver- 
gangenheit /.writfii  Gradt's  diiicli  V*  iinndung  des  Mikaiak-SufRxes 
-ah  mit  dem  Sulti\e  -hant  woraus  die  Form  go-buH  (o^a-ban, 
i-go'banj  entsteht,  z.  ü.; 

Mikmak:  epit,  Frau  (Gegenw.),  plur.  epig-ik 

epit-ak,  Frau  (Vergang.).        ^  epU-k-ik 
AtB,  Mensch  (Gegenw.),  „  fnn'k 

hm-ak,  Mensch  (Vergang.),       _  lii-k-ik 
^lihvnitkii II .  Brod  (Geffenw.),     >    pibemil.it n  cf 
pibenakan-ekt  Brod  (\  ergang.),  „  pibenakan-k-eL 

Aigonkin:  zabie  XaTter,  zabie^htm  der  verstorbene  Xavier, 

at^emk  Angelica,  anjemk-obim  die  Terstorbene  Angelica, 
sesm  Cacilia,  BeHn-'iban  die  verstorbene  CficUie, 
cjadtnetihph^an,  Ojackueto,  der  lingst  verstorben  ist, 

ond  den  Ich  gar  nicht  kenne. 
ozaBoiik-ogO'baM,  OiLauakik,  der  längst  verstorben  ist, 

und  den  ich  gar  nicht  kemic. 
Ojibway:  n-oos  meiu  Vater,  n-mts-Untn  mh  hi  v«  i>lorlioiu'r  Vater. 

mukesin  Schuh,  mukesiti'ibuH  ein  Schub,  den  ich  einmal 

gehabt  habe. 

A,  ISnduns. 

Eine  Declination  im  Sinne  der  flectirenden  Sprachen  kennen  die 
Algonkinsprachen  nicht.  Der  Nominativ  hat  seinerseits  gar  kein 
Zeichen,  ebenso  werden  der  Dativ  und  Accnsativ  entweder  aus  ihrer 
Stellung  im  Satze  allein  erkannt  oder  durch  eigenthömliche  Prono- 
minalformen an  dem  den  Verbalausdruck  vertretenden  Nomen  niher 
bezeichnet.  Beim  Genitiv  gebt  der  Ausdntck  lur  den  besitzenden 
Gegenstand  dem  tür  den  besessenen  Yorau>;  ntanciiiiial  wird  behufs 
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giosMrer  Dentliclikelt  dem  letiteren  das  Pronomen  dritter  Penon  im 
Sinne  eines  Possessivurns  vorgosetst  <),  z.  B. : 

Lenni^Lennape:  getanttttiowU  qmattt  Gottes  Sotm^ 

geiamUtowU  W'iahoiUioagan,  Gottes  Liebe. 
Cree:  eakwayoo  oo-iantM,  des  Weibes  Tochter. 

Von  den  übrigen  CasusYerbaltnisseu  ist  der  Loeativ  am  bemer- 
kensweitbesten.  Sein  Zeichen  ist  im  Lenoi-Lennape:  -tJii^.  *unk;  im 
Ojibway:  •4ng,  ^mg,  ^g;  im  Cree:  ^»  -tk,  -ok;  im  Atgonkin:  -n^ 
f'^ng,  'ifigj.  a.  B.: 

Lenni-Lennape:  uienink,  in  der  Stadt,      von  uteneg,  Stadt 

w^mnk,  im  Flusse,         von  sipo,  FInss. 

mbink,  im  Wasser,         von  mbi,  Wasser. 
Cree:  waieek,  in  der  II6hle,      von  waiee*  Höhle. 

mewuHk,  im  Sacke,        von  mmvtip  Sack. 

mistickok,  im  Baume,       von  miitHekf  Baum. 
Ojibway:  ahkeentj,  in  <ler  Erde,       von  ahkeh,  Erde. 

iwbeengy  im  Wasstr,        von  nebeh,  W;»s8er. 

keckegahmeetig,  im  Meere  von  keefi(  f/fdimc  *  Meer 

(^n-ossos  Wasser). 
Algonkin;  mpiuy^  im  Wasser»         von  nipi^  Wasser. 

akingt  im  Lande.  von  oib',  Land. 

mikinnmtng,  im  Hause,     von  mt^ita»!,  Haus. 

kUikaumg,  im  Felde,       von  kUtkan,  Feld. 

AdjöcUvuii». 

Das  Adjectivum  als  Attribut  wird  entweder  dem  Substantivum 
vor-  (Algonkio,  Lenni-Lennape)  oder  nachgesetzt  (Mikmak).  Es  bleibt 
im  ersteren  Falle  unverändert  und  stimmt  im  swelten  Falle  mit  dem 
Substantivum  in  Geschlecht  und  Zahl  überein.  z.  B. : 

Algonkin:  fnino  anicinabe^  ein  guter  Mensch. 
mino  anicinabe^,  gute  Menschen. 
küei  mücutam,  ein  grosses  Haus. 
kUei  mtkuumHun,  grosse  Hauser. 


<}  Vgl.  im  Mtslkmbeh««:  SIditlial,  CItmkleriftUk  dir  hauptaiehUebaten  Tjpen  4«« 
SpnicUuiiies  p.  215»  «od  in  CrSoliadiacbe»,  ibiil.  22S. 
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Mikmak:  tilbudH  afvhech,  ein  kleiner  Knabe. 

alhadn-k  afchech-k,  Kiuilicn. 
eptakan  afchech,  «^ine  kleine  Speise. 
eptakoH'd  afishechg-uel,  kleine  Speisen. 

Zahlwort. 

Die  Übenielit  der  Zahlenausdrflcke  hia  »sefan"  Ut  folgende: 


Algonkin. 

1.  pejiky  ninyot, 

3.  niso, 

4.  IMS. 

B,  ntman 


Mikmak.  Lenni-Lennape. 


Cree. 

pink.  ?ieukt. 

neeahoo.  ttiba. 

nütOQ,  ickichi, 

naifwoo,  J9«u. 

neannan.  neatm, 

8.  iiM-eatet  (3+t$)*     ••^awik  mnalehm. 

9.  eang-oiw,  kegat  metatai.  fteMwadek,  pesMonk» 

10.  mlf-oM».  metatat*  m'idn*  teUen. 


iigutti. 
nUcha. 

newo* 
paUnoidk* 

ekaseh. 


Pronomen. 

Die  Formen  des  Personalpronomens  sind  folgende: 


Singular. 

Mikm.  niL 
L.  L.  ni. 
1.  Person  <  Ojibw.  neen, 
Cree  netha. ' 
Alg.  »Iii. 


2.  Person 


Mikm.  kä, 
L.  L.  ki. 
Ojibw.  keen* 
Cree  keika. 
Alg.  Am. 


Plural. 

Mikm.  ki/iii. 
L.  L.  kituna. 
inclus.  \  Ojibw.  kenawun^ 
Cree  ketkanou» 
Alg.  itöuiem^. 

Mikm.  ninen. 

L.  L.  niluna. 
eiclu;^.  \  Ojibw.  nenawun. 
Cree  ncthdiHin. 
Alg.  nittUüitU. 

Mikm.  ib*to. 
Ii.  L.  ib'fttfeo. 
Ojibw.  AeiMiftwaA. 
Cree  ketkanow» 
Algonk.  kinmta» 
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(  Mikm.  tie(fBetim. 
1  L.  L.  nektt. 
3.  Person  >^  Ojibw.  ween. 

Cree  wetha. 
Algonk.  uin. 


Mikm«  uegmau, 
L.  L.  nekamawa. 

Ojibw.  irenahwah^ 
Cree  wethatiow. 
Algouk.  Hinaaa, 


Pronomen  possoBBlvtim. 

Das  Pfoiiomea  posscssiviim  ist  aus  dem  Pronomen  personale  ab- 
geleitet. —  Das  personale  Element  wird  dem  Substantivum  (mit  Aus- 
nahme der  dritten  Pn-^ou)  präfigirt,  während  das  Pluralelement 
demselben  safBgirt  wird. 


Die  Übersicht  des  possessiven  Pronomen  ist  folgende : 


Singular. 


I.  Person.  In  allen  Dialecten 


Plural. 

Mikm.  k  —  mt. 

n  —  nen, 
L.  L.    n  —  na. 
Qjibw.  k  —  «Oll. 

n  —  non, 
Cree    k  —  mw. 

n  —  nan* 
Algonk.  k  —  inan. 

n  —  inan. 


2.  Person.  In  allen  Dialecten 


Mikm.  k 
L.  L.  k 
Ojibw.  k 
I  Cree.  k 
[  Algonk.  k 


—  au. 


wa. 

OOUfOW, 


3.  Person.    Mi  km  -/. 

Alg.  '•an, 

Silal».  4.  phU.-bbl.  Cl.  LVI.  B4.  II.  Hfl. 
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B,  NtnUnaliosdriek  nlt^iesig  auf  eUe  Pentii. 

In  Bezug  auf  die  Person  werden  sowohl  die  Nomina  agentis  etc., 
welche  unseren  reinen  Subatantivformen  entqireehen,  als  aueh  die 
Nomina  actionis,  welche  unseren  Verbalansdmck  wiedergeben ,  falls 

sie  nui'  auf  das  ideelle  Subject  zu  hezielien  sind,  also  unseren  Verbis 
iiitransitiris  entsprechen,  fast  ganz  gleich  behandelt.  Wir  wollen  dies 
im  Fn!f4viuien  liui  *  Ii  lin  piele  eHauterii.  Als  Paradigma  uiUih'n  wir 
Mik.  aich,  h.  L.  ooch,  Ojibw.  oos,  Cree  ootawee,  Aigonk.  os»  Vater. 


Ml  km. 
k'ütch. 


Lenni-Lenii. 

n-ooch. 
k'ooch. 
oeh'walh 


Ojibw. 


Ahios. 

OOS. 


Cree 

n-ootawee, 
k-ootawee, 
ootawee. 


Algonkin 

n-o». 
k'OS. 

08-an. 


h-ootmoee-now»  iMio^nan* 


k-Bi^Him.  wooeh'ena»  k-ooo-enon. 
n^dt'inen.  n-oos-enon. 

k'Sidi^iiau,  k-ooeh'uwa.  k^o-eteak.  k-^awee'OOWow,k-09'iaa. 

oiehrwalL     oehu-wawaU*  oos-ewan*  ooiawee-'oowow.  os^^soyi. 


Ebenso  Plural»  c.  B. : 


Ojibway. 

k-008-ug 
008-ua 

k'OOO'enm-'ig 


Cree. 

n-ootawee-uk 
k-ootawec-uk 
ootawee^a 
nrooUnoee^novMtg 


nr009''ewmrig  n-ootawee-nan-vg* 

k'OOB-euHhg  k-ooiawee-oovfow-ug 
ooe-euM^'Won  ooiawee-^neow'a 


Algonkin. 

n-os-akf  meine  Väter. 
k-os-nky  deine  Väter, 
os-Of      seine  Väter. 
k'OS-inan-ik»  unsere  Väter 

(inclus.). 

n-oo^noH'ikp  unsere  Väter 

(exelus.). 
k-oo'usa-^,    eure  Vater, 
os-iaa»         ihre  VSter. 


Als  Beispiel  fBr  ein  Nomen  actionis  wihlen  wir  Algonkin:  pimoee, 
Lenni-Lennape:  pomamein,  Gree:  penmian*  gehen. 

Algonkin:      Lenni-Lennape.*  Cree: 

fiirpiim»«*  U'-pomei*  no'pemootan* 
ki'pimoee.  k-pomeL  ke^pemootan. 

pimosem  pom»u,  pemooiayoo. 
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Algoukiii :       Leoni-Lennape:  Cree. 
ki-pim<n9-min,     n-pomiaH-Heen,  ke-pemaaia>Mmaw, 

k-^^imote-m,        pomikhimaiyy  ke~pemoaiaH'intaw. 
ftmme4i.  pammmmak.  pemoaiaywuk, 

Ist  jedoeh  das  Nomen  aetionis  derart,  dass  es  munittelbar  auf 
ein  Object  becogen  werden  muss,  d.  h.  entspriebt  es  unseren  Veibis 
transitivis,  so  kann  es  entweder  auf  die  Tersebiedenen  bestimmten 
Objeete  bezogen,  oder  es  kann  diese  BeEeichnung  anf  ein  unbestimmtes 
Object  (in  der  Uiitten  Person)  ausgedehnt  werden.  Kin  dritter  Fall, 
wo,  wie  etwa  in  uns(»ren  Sprachen,  die  Handhing  allgemein,  ohne  Be- 
zug auf  irgend  ein  äusseres  Object  dargestellt  werden  könnte  (z.  B. 
ich  schreibe,  ich  schlage),  ist  innerhalb  der  Algonkin-Sprachen  nicht 
möglich  9*  Dieser  Fall  (sowie  das  zu  demselben  gehurende  Passi- 
vnm)  wird  einigermassen  durch  jene  Fälle,  wo  die  Beziehung  auf  ein 
unbestimmtes  Object  stattfindet,  umschrieben.  Der  Satz  also  z.  B.: 
«ich  liebe*  lautet  bier:  MÜieine Liebe  au  Jemandem";  der  Satx;  »ich 
werde  geliebt**  lautet:  »mein  Geliebfsein  von  ihm  —  irgend  Je- 
mandem«*. 

Von  den  Pronominalelementen  werden  die  possessiven  wie  oben 
stets  prafigirt,  \s  ;ihrend  die  abhangigen  sulligirL  werden.  Die  letzte- 
ren ^\ »  ii  In  n  iowohl  von  den  erstereu  als  auch  von  den  vollen  Prono- 
minallormen  etwas  ab. 

Wir  tbeüen  die  bier  lu  belencbtenden  PSIle  in  drei  Abtbei- 
Inngen: 

1.  Nominalausdruck  mit  Beziehung  auf  die  verschiedenen  be- 
stimmten Ubjecte. 

2.  Nominalausdruck  mit  Beaiehung  auf  ein  unbestimmtes  Object 
(in  der  dritten  Persou). 

3.  Nominalausdruek  mit  Beaiehung  auf  das  Suhject-Object  und 
ein  unbestimmtes  Subject. 


I)  V^l.  uiirti  IUI  Mexikanischen  Steiulhal,  Ch^trükteriatik  der  baupUichlicb^tea  Tjpea 
de»  Sprachbuue»,  p.  207  uad  210. 

10* 
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M ailtr 


1.  Noiuinaiausdruck  mit  Beziehung  auf  die  versohiedeaen  besümmtea 

Objeote. 

Hier  siod  je  nach  den  veraehiedenen  VeriifiltniMeii  swiaclien 
den  drei  Personen  vier,  oder  da  die  dritte  Person  etwas  Belebtes  oder 
Unbelebtes  reprilsentlren  kann,  im  Garnen  sechs  Fftlle  mSglich« 
nfindieh:  1.  das  Verbfitniss  der  dritten  Person  (doppelt)  zur  ersten» 
zweiten  und  dritten ;  2.  das  Verhältnis»  der  ersten,  zweiten  und  drit- 
ten Person  zur  dritten  (doppelt);  das  Verhältiiisis  der  zweite»  zur 
ersteit  und  4.  der  ersten  zur  zweiten  Person. 

Algonkin. 

a.  Verb&ltnits  der  drillen  Person  (bel«i>t}  lur  ersten,  sweiten  und  drillen. 

m-9ddk-ik,  mein  Geliehtwerden  von  ihm  =  mieh  Hebt  er. 
ki'9akih4k,  dein  Geliebtwerden  Ton  ihm  »  dich  liebt  er. 
o-sakih-iffo-n,  sein  Geliebtwerden  von  ihm       ^  ihn  lieht  er. 

ki-mkih-igo-naiit  unser  Geliebtwerden  von  ihm  =  uns  liebt  er. 
vi-mkih-ifjo-nfm,  unser  Gelieblwerden  von  ilim  =  uns  liebt  er. 
ki  sakih-if/o-mi,  euer  Geliebtwerden  von  ihm     —  euch  liebt  er. 
o-sakih-igo-HüH,  ihr  Geliehtwerden  von  ihm      =  sie  liebt  er. 
nt-Hakih'igo-k,  mein  Geliebtwerden  von  ihnen  =  mieh  lieben  sie. 
ki'sakih-igo-k,  dein  Geliebtwerden  von  ihnen    :=  dich  lieben  sie. 
0-sdfctik-ijro.  sein  Geliehtwerden  von  ihnen       =  ihn  liehen  sie. 
H-sakih-dgo^aM-ik,  unser  Geliebtwerden  von  ihnen  =-=  uns  lieben  sie. 
ni^takik-4go-nan'ik,  unser  Geliehtwerden  von  ihnen  »ans  lieben  sie. 
ki-Bokih-igo-ya-k,  euer  Geliehtwerden  von  ihnen  =  euch  lieben  sie. 
0'9akih^^o-»a,  ihr  Geliehtwerden  von  ihnen        »sie  lieben  sie. 

b,  VtrhSltnitt  der  dritten  Perioe  (aobelebt)  tnr  erstes,  imilan  md  dritten. 
ni-uikih-igih-n,  mein  Geliehtwerden  von  ihm  »  mich  liebt  es  etc.  etc. 
kh-Mkih-igo-n 

a-aakih-igo-n. 

ki'8nkih-igo-7i-anan. 
n  i-mk  ih  -iyo-  n -nnan . 
ki-mkih-iga-n-a8a. 
o-sakih-igo-n-nHn. 

ni-sakih'igO'n-'ati,  mein  (leliebtwerden  von  ihnen  (den  Sachen)  » 

mich  lieben  &ie  (die  Sachen)  etc.  etc. 
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O-^kih-igo-nHM. 

&-9akih-iffo-n-(wa'n, 

e.  YerbiltiiiM  der  erstooy  tweiteii  «b4  dritlM  Ptnoii  iiir  dritte«  (belebt). 

ni-aakih-a,  meine  Liebe  lu  ihm  =  ieh  liebe  ibiL 

H-aakik-a,  deine  Liebe  in  ihm  wm  da  liebst  ihn. 

o-aakth-anj  seine  Liebe  zu  ihm  »  er  liebt  ihn. 

ki-sakih-a-narit  unsere  Liehe  zu  ihm  =  wir  lieben  ihn. 

lii-snkih'a-nan^  unsere  Liebe  ru  ihm  =  wir  lieben  ihn. 

ki-sakih-a-HU,  euere  Liebe  zu  ihm  =  ihr  lielit  ihn. 

o-sakih-'a'&an,  ihre  Liebe  zu  ihiu  =  sie  lieben  ihn. 

ni'Sakih'tt'k,  inetue  Liebe  2U  ihnen  =  ich  liebe  sie. 

ki^kih-a-k,  deine  Liebe  zu  ihnen  ^  du  liebst  sie. 
o-§aküi'd,  seine  Lielie  lu  ihnen  er  Uebt  sie. 

H-mkih-a-nan-ikf  unsere  Liebe  zu  ihnen  —  wir  lieben  sie. 
«l-faAtA-a-iiaJi-tft,  unsere  Liebe  zu  ihnen  —  wir  lieben  ste. 

p^,  euere  Liebe  zu  ihnen  =  ihr  liebet  sie. 
'O-nd,  ihre  Liebe  zu  ihnen  sie  lieben  sie. 


dL  Terbtttnles  der  ertten«  iweiten  end  dritten  Person  tar  dritten  (imbelebt). 

ni-saki-to-n,  meine  Liehe  zu  ihm  =  ich  liebe  es. 
ki-saki-to-n,  «leine  Liebe  zu  ihm  du  liebst  es. 

O'Saki-to-H,  seine  Liehe  zu  ihm  a  er  liebt  es. 
ki'Saki-tO'^n-amH,  unsere  fJehe  zu  ihm         wir  Heben  es. 

nisakt^a^ttiumt  unsere  Liebe  zu  ihm  »  wir  lieben  es. 
AwoAs-ltf-ii-iiiMir,  euere  Liehe  zu  ihm  ihr  liebt  es. 

(h-aaki^o-n^am,  ihre  Liebe  zu  ihm  =  sie  lieben  es. 

ff*-sdK-/(Hii-cw,  meine  Liebe  zu  ihnen  =  ieh  liebe  sie. 

It-suftf-Zo-fi-sm,  deine  Liebe  zu  ihnen  =  du  liebst  sie. 

o-eoH-^e-n-oii»  seine  Liebe  zu  ihnen  ^  er  liebt  sie. 
ki-änki-to-n-anan-in,  unsere  Liebe  zu  ihnen  ==»  wir  lieben  sie. 
ni-8aki-to'n-anan~itiy  unsere  Liebe  zu  ihnen  =  wir  lieben  sie. 

ki'saki-to-n-aua'Hf  euere  Liebe  zu  ihnen  =  ihr  lieht  sie. 

Q'$aki'4o''nHi8a'H»  ihre  Liebe  zu  ihnen  ^  sie  lieben  biv% 
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e.  Vertifiltniss  der  zweiteD  Feraoo  zur  ersten. 

it»-«aM,  deine  Liebe  (su  mir)     »  dtt  liebet  mich. 
K-MAiA-niitii,  deine  Liebe  su  uns     du  Hebet  un«. 
At-edU%<-tm,  euere  Liebe  (lu  mir)     ihr  liebt  mieb. 
ki'^kih'minf  euere  Liebe  xu  una  ^  ihr  liebt  une. 


/l  Verhiltnut  der  eritee  Pertoa 

H-iiiittA«m,  deine  Liebe  Ton  mir 

ki-sakUi-in-ifuint  deine  Liehe  von  uns 
ki-mkih-ifi-tni,  euere  liiebe  von  mir 
ki-sakih-in-imin,  euere  Liebe  von  uns 


ich  liebe  Aeb. 

wir  lieben  (lieh, 
ich  liebe  euch, 
wir  iieben  euch. 


2.  NonlDtfaiudroek  mit  BeKfdiang  auf  ein  mbesUnimtes  Objeet. 

Diese  Form  sowie  die  folgende  werden  gebildet  durch  Anfügung 
des  unbestimmten  Pronomens — Croe :  oweuk,  owea^omna;  Qjibwey : 
akwa,  »Jemand"  —  nn  die  Formen  a,  bt€,At»B', 


Bestimmt. 
ne-Bokeh-ow* 

M-BakakHi-mm, 
ke-Bakeh'Orwaw» 
okek'üy'W-uk. 


Gree. 

Unbestimmt 

ne-takeh-ew-an,  meine  Liebe  ta  ihm  —  irgend 

Jemandem  » idi  liebe. 

ke'Mkeh'CUMnL 

ke'iakeh-evMttMmow^ 

tte^k^'-ew-^m-nan. 

ke^sakeh'-ew'an-ofpanf» 

sakeh'ew-ay-tO'  uk. 


3,  Mofflioalausdruek  mit  Beziehung  auf  da^  Sutüect-Obtject  und  eia 

unbestinuntes  Subjeot. 


Cree. 


Bestimmt 
ne-Mokeh-ik. 
kesakeh'^ 
dakeh'ik. 


Unbestimmt 
ne^keh-ik-ow-itu 
ke-Bokek'ik^w^, 
9akeh-ow* 
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ke^akeh-ik-ooHow, 
ne-sakeh-ik-oonan» 
ke-ftakeh  -  ik-oowow» 


ke^mkeh-ik-ow-in-ajMW, 

ne^akeh-ik-oiD-in-nan* 

ke'iakBh'ik'-'aw^it-owaw» 


AlgoiikiiL» 

ni-sakih-i^'O,  mein  Gciiebtwerden  von  ihm  —  irgend 

Jemandem  =  ich  werde  geliebt. 

H'takik-ig-o. 
9akih'a. 

H-'Sakik'ijf'ihmin. 
ni'sakih-ig^-O'mm* 

»akik^'k. 


Bei  der  Beziehung  des  Nominalausdraekes  auf  das  Snbject  und 
die  vcrscliicdcnen  Objecte  bleiben  jedoch  die  Algonkin-Sprachen  nicht 
stehen,  sie  sind  im  Stande,  diese  Beziehung  auch  auf  ein  ferneres,  in 
einem  loseren  Verbaltniss  zur  Handlung  stehendes  Objeet  auszudehnen. 
Die  diesem  Vorgänge  zu  Grunde  liecenden  Verhältnisse  sind  mannig- 
faltig; es  sind  alle  jene,  weiche  auch  von  denjenigen  Sprachen, 
welebe  die  Pronominalsufßxe  an  den  Verbalausdruck  unmittelbar  an- 
fBgeo»  mittelst  der  Präpositionen  ausgedruckt  werden. 

t,  B.  Cree: 

n^ppah'oyoa,  er  iSdtet  ihn;  n^fiat'OW'ayoOf  er  tSdtet  ihn  fOr  ihn. 
nippaiHiw^  er  todtet  es;    n^^pai-'anumHipto»  er  tSdtet  eo  iiir  ihn. 
»f«iM|roo,  er  spricht;        iiHPay^f-itnMnD-affoa,  er  sagt  dies  statt 

(Qr  ihn  s  er  flhersetst  dies  für  ihn. 
ataaskay-oOf  er  arbeitet;    atooakay'St-miow-ayoo,  er  arbeitet  an 

seiner  Statt  für  ihn. 

assam-ek-^yoo,  er  verfertigt  Schneeschuhe  (mmm)\ 

assam-ek-ow-ayoo,  er  verfertigt  Schneeschuhe  für  sich ; 

fiet-tismm-ck'Owoto,  ich  verfertige  Schneeschuhe  für  ihn; 

net-astam'ek'ok,  er  verfertigt  Scbneeschube  für  mich  etc. 
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•mUmmmk  it9  lll«»iialtis4rackc«  ■teh  Icli  tii  Art 

Der  auf  eine  Person  bezogene,  daher  äusseriieh  mit  einem  Pro- 
nomen Terbundene  Nominalausdnick  wird ,  falls  er  nach  den  Katego- 
rien der  Zeit  nnd  Art  naber  bestimmt  werden  seil,  mit  gewissen  Ele- 
menten bekleidet,  in  Betreff  deren  die  einielnen  Algonktnspraeben 
im  Ganzen  fibereinstimmen.  Einseine  derselben  k9nnen  auch,  wie 
wir  bereits  oben  angedeutet  haben,  mit  Formen  Terbunden  werden» 
welche  rein  nomineller  Natnr  sind  und  ausser  aller  Verbindung  mit 
irgend  einer  Person  stehen.  —  Auch  in  ilifser  Beziehung  erweist  sich 
also  jene  Bildung,  welche  unsere  Verhalloniten  wiedergiht,  als  rein 
nominaler  Ausdruck. 

Am  weitesten  verbreitet  ist  das  Sultix  -han  (Alpjonkiii)  =  Cree- 
Ojihway  -bun,  Lenni^Lennape  -p,  Mikmak  -p.  £s  bildet  ein  Präteri- 
tum, z.  Ii.  : 

Algoiikiii:  ni-mkihay  ich  liehe  ihn;  ni^sakiha-ban^  ich  liebte 
ihn;  ni-takiha-k,  ich  liebe  sie;  ni'Mkikarban'ek ,  ich  liebte  sie,* 
ui'9akik'-ik,  er  liebt  mich;  ni'uJdkig'Okm,  er  liebte  mich;  m-sdUA- 
iff^k,  sie  lieben  mich;  ni'Mkikig-obttH-ekt  sie  liebten  mich  etc.* 

Lenni^Lennape:  n-dSiiAoa/a,  ich  liebe  ihn;  nrdakoala-p,  ich 
liebte  ihn;  k-äakaiUahkummo,  ich  liebe  euch;  k-dahoaiokhumnw- 
ap  ich  Hebte  euch. 

Mikmak:  amalkayc,  ich  taiixe;  anmlkaye-p,  ich  tanzte;  chaklemt 
ich  folge;  chaktem-ep,  ich  lolgte. 

Mit  dem  Zeichen  des  Ferfectums  ki-  verbunden  bildet  -hau  im 
Algonkin  das  Phiscjuamiierfertum,  z.  B.:  o-ftakih-mi,  er  lieht  ihn;  o- 
ki-sakih-nban-eUf  er  hatte  ihn  geliebt;  ki-gakih'Okt  du  liebst  sie; 
ki'ki-sakik-aban-eky  du  hattest  sie  geliebt. 

ki-  bildet  im  Algonktii ,  Cree,  Ojibway  das  Perfectum,  z.B.: 
Algonkin:  m-soiUA-at  ich  liebe  ihn;  ni^ngi'takih'a ,  ich  habe 
ihn  geliebt;  ni'sakih'^,  ich  liebe  sie;  m'-ngi-mikih-akp  ich  habe  sie 
geliebt 

Cree:  ne^^p~an,  ich  schlafe;  ne^e-mpm,  ich  habe  geschla- 
fen etc. 

Znr  Bezeichnung  des  Futurums  bedienen  sich  Algonkin,  Cree 

und  Ojibway  des  Präfixes  ga-,  das  Lenni-Lennape  eines  -isch^  welche 
Form  aber  kein  Futurnni.  sondern  eine  Conjunctio  praesentis  zu  sein 
scheint;  z.B.:  Algonkin:  ki-aakih-a,  du  liebst  ihn  j  ki-ga-mkih-a. 
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do  wirft  ihn  Hebeo;  ki^takihHik»  du  liebst  sie;  H^fa-^ik-ak»  du 
wirst  sie  lieben.  Cree:  n&^nipHmf  ich  scblafe;  iir-^-iit|Hifi*  ich 
werde  seUsfen. 

Dnreh  VerbiDdung  des  ^o*  mit  dem  Zeieben  des  Perfeetoms  -ki 
wird  das  Futuram  exactum  gebildet,  s.  B.:  Algenkin:  üt-eoM-oiMt, 

ihr  Hebt  ihn;  ki-ga-ki-sakili-aun,  ihr  werdet  ilin  geliebt  haben;  Ari- 
sakih-attn-k,  ihr  liebt  sie;  ki-ga-ki-mkik-um-k,  ihr  werdet  sie  geliebt 
haben.  ne-niy-aH,  m-^a'^e-nip-an,  ich  werde 

gescUlaten  iutbeii. 

Zum  Schlüsse  wollen  wir  nueh  einige  Funkte  erwähnen,  welche 
sieb  auf  den  Umfang»  die  Grösse  der  Anschauung,  ihre  Modalität  etc. 
bezieben,  als:  Bezeiehnong  des  DiminutiTs*  Oeteriorativs,  Dubitatiys. 
Diese  Pankte  sind  auch  deswegen  merkwürdig,  weil  sie  leigen» 
wie  gewisse  Anschauungen,  welche  wir  streng  auseinanderkalten, 
innerhalb  des  Bewusstseins  des  Indianers  gans  gleiehmassig  geformt 
werden,  mithin  miteinander  susammenfallen. 

Das  Diminutiv  beieiehnet  eine  Kleinheit,  ebne  irgend  welchen 
etwa  schlechten  Nehenbegriff.  Sein  Zeichen  ist:  Algoukin:  ^m;  Cree: 
•is,  '008;  Leuni-Leiuiape :  WiV ;     Ii. : 


Algonkin:        oAtma,  Häuptling;  oitöna-ii«  kleiner  Hiuptling. 

atikf  Rind ;  atik-onsy  kleines  Rind. 

mikiaamt  Haus;  mtkiHiini-ois.  kk-nifs  Haus. 

Cree:  mhtick,  Baum;      •  miatik-oos,  kleuicr  liaum. 

mookotnan,  Messer;  mnoknmffn-i.^,  kleines  Messer. 
Leoui-Lennape :  letino,  Mensch,  Mann;  lenno-tit,  kleiner  Mensch. 

wikwam,  Haus;  rnkwam-tit,  kleines  Haus. 

mpo,  FIuss:  npthiUt  kleiner  Fluss. 

Das  Deteriorativ  bezeichnet  eine  Kleinheit  luit  dem  Nebenbegriff 
der  Schwäche,  llnansehnlichkeit,  dann  Schlechtigkeit.  Bei  Aus- 
drficken,  welche  unseren  Verben  entsprechen ,  bezeichnet  es  eine  mit 
geringer  Energie  Tollzogene  Handlung.  Sein  Zeieben  ist  Algonkin: 
-«  (HtCg  'ie),     und  e-tc  -de-ie),  -dUc.  s.  B.: 

Wasser;  mpt-«,  schlechtes  Wasser;  n^pf-^-f^  ganz  schlechtes 

Wasser. 

kiküit$»  Fisch ;  kikam^ie,  schlechter  Fiscb ;  ktkmu-ie-iepgua  schlechter 

Fisch. 
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Miller,  D«r  grtBMtiMhe  Bm  4«r  AlgmUft-Spridmi. 


mntti,  er  isat;  nimni-ci,  er  fangt  an  zu  eueD  (i.B.  naehdero  er  lange 

krank  gewesen). 

pimoMe,  er  geht;  pimoie-ei,  er  fingt  an  so  gehen  (x.  B.  naeh  einer 

aehweren  Krankheit), 
Das  DubitatiT  seigt  einen  Zweifel  an.  Sein  Zeichen  ist  Algonkin: 

ui-mkiha-tok,  ich  liebe  ihn 
vielleicht. 

ki-aakiha-tok. 
o-sakiha-tok-eiu 
ki-MokiluMtariük* 

H-MeMhO'Ba'iQk. 
o-iaHka-tMi'iok-en* 


mitd-aaema-tok,  er  ist  vielleicht 

mein  Bruder. 

kit-anema-tok, 

ot-aaema-tok-en» 

kit-aHmornariok. 

mndraBemarna'4ok, 

kU-aeema-tta^ok* 
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SITZUNG  VOM  19.  JUNI  1867. 


Der  Secretar  legt  einen  Briese  des  hohen  CuratoriitiiM  vom 
13.  Juni  1.  J.  Z.  45  Tor,  womit  die  Coireepondenx  mitgetheOt 
wirdj  welche  wegen  Betheiligung  der  UniTersitfit  Löwen  mit 
Schriften  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissensehaften  geführt 
worden  ist 

Derselbe  theilt  mit,  dass  das  von  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  subventionirte  Werk  des  Herrn  Prof.  Dr.  J.  C. 
Mitterrutzner  in  Brixen,  „Die  Sprache  der  Bari'',  im  Druck 
vollendet  worden  ist 

Derselbe  legt  vor  von  Herrn  Prof.  Dr.  Fr.  Maassen  in  Grüz 
als  Fortsetzung  einer  für  die  Sitzungsberichte  bestimmten  Abhand- 
lung :  Bibliotheca  LaHna  juris  canonici  manuscrtpta.  Erster  Theil. 
Die  Canonensammlungcn  vor  Pseudoisidor  IH  Spanien,  IV.  Eng- 
land, V.  Be^en,  VI.  Schweis.  In  dieser  Abhandlung  wird  berichtet 
über  die  Bibliotheken  Ton  Escorial,  Gerona»  Madrid»  Toledo»  Urgel; 
Cambridge»  London,  Hiddlehill,  Oxford;  Brfissel,  Gent;  Einsiedeln, 
Sanct  Gallen. 

Derselbe  theilt  endlich  mit,  dass  der  Aasschnss  des  Vereines 
fnr  Landeskunde  Ton  Niederilsterreich  der  kaiserfidien  Akademie 
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zum  Gebrauche  der  Weisthümer-Commission  zwei  Pantheidioge  von 
Purkersdori  übergeben  hat 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  J.  Vahlen  legt  eine  für  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  vor:  »Beiträge  su  Aristo- 
teles PoetÜL,  UI.«* 
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ßibliotheca  Latina  juris  canonici  manuscripia. 
Ton  Dr.  Friedrieh  Haasten. 

Srstor  IML 

Die  CaioMsanuDliiogeD  vor  PseadaisidMra 

* 

m. 

SPANIEN'). 
L  EscoriaL 

Die  Bibliothek  von  San  Lorenzo. 
i(I  D  1  iD  folto,  f.  1— 47tt  8.  X.  exeant «). 

C.  de  la  Serna  SanUnder  Praefaiio  hittorico-critica  in  veram  et  ^enuinam 
coliectionein  vetenim  caDonum  ecdesiae  Hispanae.  Brüx.  Reip.  Gall.  a. 
VIIL  8.  p.  18. 

P.  A.  GoDMles  in  dar  Tomde  bq  hSmv  Aiiagab«  dar  KifMUiK  f.  HL 
HaaiMl  Cafalogi  librorttm  mat.  eol.  944. 

Die  Haud&chril't  stammt  aus  dem  Kioster  zum  heil.  Aemilian  de 
la  Cogolla  unfern  Najera  in  Altcastilien.  Auf  Befehl  Philipp'«  11.  wurde 
sie  der  fiibliothek  dea  fiacorial  etoYerieibt 


*)  WtcMig«  BmarkoBf «a  flW  dt«  tpaalMhaa  BlUfofhakm  im  antMaiam  ni 
«IbarCmMMBMmhMg««  in  ihan  faabaMadar«  glaki  Blateliiaa  la  dar  UUmMR 
fir  KirdMarMht  t.  Iduf .  (18«a)  8.  ItS  tg, 
*)  Bin  Factimiia  dar  Sebrifl  bat  Santaadar  I.  e.  Tab.  II. 

1 
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Auf  der  er^teu  6eite  steht  am  iiaude  eine  nur  theilweUe  lesbare 
Notix: 

Adam  .  .  . 
näque  era  T 
,  ...  in  qua 
era  edüvm  ofn» 
kujti9  eodicU  fkii. 

Gonzalez  bemerkt,  Uaäs  diese  Note  von  spätrer  Hand  geschrie- 
ben sei. 

Am  Ende  des  Codex  sivhi  neben  den  Bildern  der  Konigin  Urraea, 
Genialiliü  des  Königs  vuii  Leon  ürdouo  UI.  (O.HO — 957),  und  der 
Könige  Sancho  (957—966)  uud  Ramiro  ilL  (966—982):  J»  tem- 
pore herum  regum  atque  reginae  perfectum  est  opus  libri  hujus 
dieeurrente  erm  i  JOOL  Danach  wire  der  Codei  im  Jahre  992  toU- 
endet 

An  einer  andern  Stelle  findet  sieh  folgende  Notis  neben  den 
Bildern  der  in  ihr  genannten  Personen: 

Sisebutus  episcopus  cum 
setnba  Belasco  prfesb^teroj 
pariter  cum  Sisebut  .  . 
diecipulo  wo  edid[ermU] 
hune  Ubrum  .  .  .  nen  .  .  . 
memmie  eorum  9emp(erJ 
in  henedkHene. 

f.  1—20 

S.  Santander  und  Gonzalez  a.  a.  0. 

f.  21  bis  SU  Ende 

Die  Htsj>ana  in  einer  nur  dureh  diesen  Codex  repräsentwten 

Form  'j.  \  orher  gehen  die  Excerpta  canonum. 
Isidors  Werk  de  ecclesiasiici^  olViciis. 

Desselben  Schreiben  an  den  Bischof  Leudelredus  von  Cordova. 
Desselben  Prooemia  in  libros  f  eteris  ac  novi  testamenti. 
Ordo  de  celehrando  eoncilio. 


t)  Wo«  nlhm  B«Mbr«ib«af  der  UwlalW  w«Ich«  di«  tp^tiiclie  flaouiliias  im  dtwa* 
md  Mdani  bndtelirlfleB  bat»  kann  nnr  im  ZnauMenlianff  nii  der  GMcUehla 
dieaer  Sanmloa^  gegaben'wardiiB. 
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Vcneiclimsse  der  BbeliSfe  Yon  Sevilla  tob  MsreeUafl  bis  David 
Jnlianiu,  der  Bischöfe  voa  Toledo  von  Pelagius  bis  Johannes  (f  926). 
der  BisebSfe  von  Elvira  von  Cfieilios  bis  Gupins. 

MConcilium  Aqvisgranense**. 

Ein  spanisches  Provineiale.  Naeh  dieser  Handsehrift  luerst  mit- 

g(^>theilt  vou  Luai:>a  Concilia  Hispauiac  und  hiernach  Mansi  T.  IX. 

col.  sn. 

Einige  Schreiben  Gregor  s  I. 

Eine  spanische  Chronik»  iu  der  Mohamed  erwähnt  wird. 

Die  Lex  Visigothorum. 

Arbores  consangoinitatis  mit  Erlaateningen. 

Ein  Calendarium« 

Loaisa  hat  in  seiner  Sammlung  der  spaniseben  ConcUien  diesen 
Codex  mit  dem  Codex  Hispaleosis  verweehselt  Wo  der  letxtre 
genannt  wird»  ist  immer  der  vorliegende  gemeint  Der  Codex  der 
spanischen  Sammlung,  den  man  den  Hispalensis  nannte,  weil  man 

glaubte,  dass  er  aus  Sevilla  stamme,  war  im  Jahre  911  geschrieben, 
und  ist  in  dem  Hriuide  des  Escorial  im  Jahre  1671  mit  e^Mtn  aiuleru 
Exemplar  der  llispaaa,  der  Handsehrift  von  Lugö,  zu  Grunde  gegan- 
gen. Santander  theüt  I.  c.  p.  15  die  Beschreibung  mit,  die  J.  B.  Perez 
vou  dem  Codex  Hispsde&sis  in  einem  haadschrifüicb  existireaden 
Werke  gegeben.^ 

« I D  2  in  foUo  max.,  f.  1—421  s.  X.  <)- 

S'.^'tander  I.  c.  p.  9. 
Vionttlcz  a.  a.  0.  f.  V. 
Uaeoel  CaUüogi  1.  e. 

Stammt  aus  dem  Kloster  sum  heil.  Martin  von  Albelda  unfern 
der  Stadt  Logrono.  Wurde  wie  der  soeben  beschriebene  Codex 

Aemihanensis  auf  Anordnung  Königs  Phihpp  ü.  in  den  Escorial 
gebracht. 

Der  Codex  ist  von  dem  Mönclie  Vigila  mit  Hülfe  zweier  Ordens- 
brüder in  Albelda  geschrieben  unil  am  2o.  Mai  des  Jahres  976  voll- 
endet. Dies  ergeben  die  zu  Ende  des  Codex  stehenden  Verse  des 
Schreibers  Vigila. 


0  Bn  Pacsinila  d«r  flcbrifl  bei  SksMer  1.  c  TA,  h 
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Haussen 


Enthalt  naeli  den  Excerpta  canonum  die  Hispana  in  einer  nur 

durch  dieses  Exemplar  repräsentirten  Gestalt «). 

Unter  den  derllispana  vorhergehenden  Stücken  finden  sieh:  eine 
kurze  Chronik  von  Erschaffung  der  Welt  mil  Z<  iohnungen,  und  Arbo- 
res  conf^ang^uinitntis  et  affinitatis  mit  Erläuterungen. 
Auf  die  Hispaiia  folgen: 

^Liber  divilsidori  contra  ludaens'',  wahrscheinlich  das  bekannte 
der  Florentina  gewidmete  Werk  de  fide  catholica. 
Eine  kune  Chronik  hia  aaf  Ramiro  DI. 
Ein  AusEüg  aus  des  iiieronymass  Gennadius,  Isidoras  und  Ilde- 
fonsus  Schriften  de  viris  illustribus. 

Ordo  de  eelebrando  eoncilio.  S.  Hinschios  Zeitschrift  für  Kir- 
ebenreeht  3.  Jahrg.  S.  122. 
Die  Lex  Visin^othorum. 

Diese  Angaben  über  den  Inhalt  griiiiden  sich  auf  die  von  (iuiiza- 
lez  a.  a.  0.  mit<?etheilte  Beschreibung  des  Ambrnsio  de  Murales. 
g^^^^^jJ^Ausserdem  enthält  dieser  Codex  noch  das  hei  Wasserschieben 
PeenitentialeDSri''^  ^'  ^^^"^  Knustschen  Nachlasse  initgelheilte 

Vigilan.  Eseiirial.  FruhjÄ?*^*^  T"^       ^       ^*      ^*  *'* 

Neben  den  Bilden  des  Sefareiben'^V 
linden  sich  in  der  Handschrift  auch  die  IWder  7*^*  """^ 
Könige  ChindasTinth  (641-6!>2j,  Rec  besvinth  {üJ'^  T^^^^T^, 
Egica  (687-701).  und  der  Könige  von  Leon  Sancho,  Räw  , 
der  Königin  Urraca  (s.  o.).  >^  "^"^  ™" 

j(  I  E  12  in  folio. 

Haai«]  Catalogi  I.  e. 

nConcilia  Toletana  usque  ad  XV.  excepto  VIfl.,  XOI.  et  XIV.- 
Diese  Notiz  Häuel  s  ist,  wie  es  scheint,  einem  anf  der  Bibliothek 
befindlichen  Katalog  entlehnt,  da  -  wie  bei  den  swei  tuletzt  be- 
schriebenen Handschriften  —  hinsugefSgt  wird,  dass  dieses  Manu- 
Script  sich  in  Madrid  befinde. 

Ich  halte  es  fiir  wahrscheinlich,  dass  diese  Handschrift  identisch 
ist  mit  dem  von  Gonzales  a.  a.  0.  f.  YIU.  und  in  den  Noten  zu  seiner 

<)  8.  die  vorleUte  Not<>. 
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Ausgabe  der  HLspani«  als  Eöcuriak'iisis  3  bezeichneten  Codex  der 
spanischen  Sammlung.  Dieser  wird  von  Gonzalez  in  das  Ende  des 
10.  oder  den  Heginn  des  11.  Jahrhunderts  gesetzt.  Zu  Anfang  und 
am  Schluss  fehlen  Blätter.  Die  Handschrift  beginnt  in  den  Excerpta 
canonum  und  endet  in  dem  Schreiben  Gregorys  I.  an  den  westgothi- 
schen  König  Rechared  Explere  verbia  mit  diMi  Worten  qtda  juMa 
voeem  praedieanH»,  Auch  dieser  Codex  enthält  die  Hispana  in  ilun 
eigenthfindicber  Gestalt. 

^  i  C  13  in  foliu. 

ÜAenfll  Cfttalogi  1.  c 

«Condlia  Toletana  uaque  ad  XV. ,  inctustTe  «t  Braehariensinm 

et  Emeritensium  quaedam  et  epistolae  pontificum  Romanorum."  Auch 
liier  wird  bemerkt,  dass  die  Handschrift  sieh  m  ^ladiid  befinde. 

Ich  halte  den  Codex  für  denselben,  den  Gonzalez  a.  a.  0.  und 
in  den  Noten  zu  seiner  Ausgabe  der  Hispana  als  Escuriaii-usis  4  be* 
zeichnet.  Gonzalez  widerspricht  sich  freilich.  Während  er  in  der 
Vorrede  bemerkt,  dass  der  Codex  ausser  den  spanischen  Concilien 
nichts  enthalte,  ergiebt  sich  aus  den  Noten  folgendes  Verhältniss: 

Die  Handschrift  beginnt  in  e.  7  des  ersten  Coneils  von  Toledo 
und  ist  Ton  hier  bis  zu  den  Worten  dum  Boeramenium  corporeae 
naüvUaiü  et  in  Leo's  I.  Sebreibea  an  den  Kaiser  Marcianus  Puri- 
iatem  fäei  ToUstSndig.  Von  hier  bis  su  den  Worten  umtos  üi  irtfttfs 
quldmn  voeabtdU  in  Leo*s  Sebreiben  an  den  Bisebof  Turribius  von 
Astorga  Qwm  taudoHUter  feblt  alles.  Die  Handschrift  wird  in  dem* 
selben  Sebreiben  wieder  Iflckenbaft,  indem  auch  das  Sttick  von  den 
W  orten  haereticorum  cordUms  talen  f'abricant  errores  bis  zu  den 
Worten  non  per  id  qiiod  e.v  Patre  niäun  est,  unigenituH  praedicuiur 
fehlt.  Zu  Anfang  des  Schreiheus  Leo's  an  die  Bischöfe  von  Sieilien 
Divinis  praece]}tis  mil  den  Worten  mlva  inUgrUate  virginea  puer 
editUB  exsuUante  endet  der  Codex. 

Die  Handschrift  gehört  zu  derjenigen  Ciasse,  welche  die  Hispana 
in  ihrer  jüngsten,  iwieh  dem  Jahre  694  redigirten  Gestalt  darstellt. 

Sie  ist  naeb  Gonzales  Meinung  in  der  zweiten  HfiUte  des  11. 
Jabrbunderts  gesebrieben  und  besteht  aus  135  Blättern. 

lioaisa  bemerkt  in  der  Vorrede  zu  seiner  Concfliensammlnng, 
nacbdem  er  die  Bscorialbandscbrtften  der  Hispana  von  Albelda»  aus 

BiUk  d.  pkn.-hiat.  Cl.  LVI.  Bd.  Il-  Hfi.  II 
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dem  Kloster  des  heil.  Aemaian  (die  er  den  Codex  Hispalensis  oennt, 
8.  0.),  and  von  Lugo  angeführt  hat:  »Sunt  bIü  duo  eodiees  mos. 
literis  etiam  Longobardicis.  Terum  reeentiores.  et  non  integri;  carent 

anno  et  scriptore ;  in  quibus  non  omnia  continentar*  quae  in  pnon- 
bus.«  Wahrscheinlich  hat  Loaisa  damit  diese  und  die  vorige  Hand- 
schrift gemeint 

« Ii  D  20  10  folio. 

Haenel  Catalogi  L  f. 

»ConciliaToIctana.«  Wühl  dieselbe  Handschrift,  von  der  Gonza- 
les a.  a.  0.  bemerkt:  ,,Codicein  alium  ad  Escurialenaem  bibliothecam 
pertinentem,  4{ui  Hieronymi  Zuritae  fuisse  videtur  ex  nota  ejusdem 
mann  exseulpta,  vidit  et  cum  Alveldensi  contolit  eniditas  D.  fila- 

Sias  Nasarre  Septemdeeim  tantum  Toletana  eoneüia  ac 

Ferdinandi  rogis  hujus  nominU  primi  deereta  exemplar  fllnd  com- 
pleetebatur.**  Geronimo  Zurita  aus  Saragossa  (f  1680)  ist  der 
berühmte  Verftisser  der  Gesehichte  Ton  Aragonien,  der  Zeitgenosse 
und  Freund  des  grossen  Gelehrten  und  Forschers  Don  Antonio 
Agustin. 

«  0  F  13. 

Hassel  Catalogi  I.  e. 

»Dionysius  esiguus.«* 

II.  Gerona. 

Die  Bibliothek  des  Domoapitela 
*  Cod.  foliis  389  oonstaus  8.  XL  naoh  Gonzalez  0* 

Swtander  1.  9.  p.  IS. 
Geniales  a.  a.  0. 

Auf  dem  etsirn  Blatt,  welches  erst  später  eingelept  isf ,  steht 
das  von  Hardouin  T.  XI.  coi.  1671  (Mansi  T.  XIX.  col.  lOtiH)  nach 
diesem  Manuscnpt  mitgetheilte  Coneil  von  Gerona  t.  J.  1068.  Dann 


<i  Ein  Ricilvil«  giebl  Saatander  I.  c.  Tab.  Uf. 
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folgt  ein  spanisches  Profineiftle  und  darauf  die  Hispaoa  in  ihrer  jüng- 
sten, nach  dem  Jahre  694  redigirten  Gestalt. 


in.  Madrid. 

Die  königliche  Bibliothek  (Bibliotheoa  nacionalX 

^  Ee  106. 

MCoUcctio  canonum  heeha  por  un  ohispo  de  Francia;  saec.  XV. 
memhr.      Hacnel  Catalogi  col.  968. 

.»Concüia  (Nicaeniiin,  Antioch.,  Chalced.,  Constant,  Carthag.). 
Dann  Auszüge  aus  Briefen  der  PSpste.  mbr.  fol.  s.  XU.**  Knust  in 
Pertz  Archiy  Bd.  8  S.  781. 

*  P  21,  f.  1—345  8*  X.  exeunt.  aut  XI.  ioeunt,  nach  GoAzaiez. 

GoBseles  a.  a.  0. 

Enthält  die  spanische  SamiTilung  in  ihrer  jüngsten,  nach  694 
redigirten  Gestalt.  „In  tergo  primi  folii  epistolfim  pci  U  ii:a.s  beati 
Booi&eii  papae,  qui  quartus  fuit  post  Gregorium,  in  qua  ücere 
monaehis  sacerdotale  ofHcium  ubique  celebrare  asseritur.** 

Die  Handschrift  hat  Loaisa  gehdrt  Sie  ist  aus  dem  Ordenshause 
der  Prediger  vom  heil.  Vincentiua  in  Plasencia  in  die  königliche 
Bihliothek  gekommen.  Es  fehlen  hie  und  da  Blltter  <). 


1)  Diese  Haa«lactirirt  wiril  von  SanUoder  nicht  au|;efü)irt.  Oag^egen  erwShnt  er  iwei 
andre  in  der  königlichen  Bibliothek  b«Sadlicben  Haadtobriflen  der  Riapana  Di« 
•in«,  wtleb«  «baBfidl«  Loalt»  gahSrl  kal»  betebnibt  «r  t.  «.  p.  10  s^.  folgend«!^ 
■UMn:  wUie  «Hles  8S3  foliia  nenibrMMceb  mi^rtt  forme  Mmtat,  nuuieiu  tenoB 
«•i  et  TeteiUt«  dotritiM,  damftt  Min  «Uqaot  (D«r?)  foiia  prion;  qaere  ceaci- 
Itan  CarlbagiM«Ba«  o^Uimk  owb  onBlbu*  qw«  pnoeadnit  t»  «o  dMldwialnr. 
Licet  formam  «1  daiilitodfncn  Utteraraai  eodiei«  Vigiinni  «  f  Aemilianensia  «iblbMl, 
antiqaior  tarnen  iia  creditur,  nonoqae  »aeculo  exaratus.  Daoderim  tantum  concilia 
Ti>l<»tiin3  continet;  decreta  praosulnm  nomiiiiorum  ,  ot  in  ceteri»  rodioihiu,  rentnm 
tre^  nun  r^nfur.**  Ein  Facaiiinli  di-r  Schrift  findet  «ich  Tab.  V.  —  Ausserdem 
neunt  äHiitaniier  p.  5  noch  eine  llundachritt  der  Hispana,  welche  der  Kirche  von 
Palencia  von  König  Alfons  sen  Oeachenli  gemacht  «od  tttf  Veraolauang  des  p. 
BmUA  8.  J.  lo  die  ktelgUcbe  BibUofhebse  Hedrid  gebreebt  eef/siDe  Beaebrei- 
hng  denelben  wird  sieht  fegebea.  Bin  FacdnUe  der  achrift  eathilt  Tab.  VIU. 

II* 
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Q  14  in  folio  mana  receuU  scr. 

KDUtt  w  Perlt  Areluv  Bd.  8  8. 791. 

„De  celebrando  concilio;  de  reformatione  ecclesiae:  Dionysii 
canonum  colleotio;  Bonifacii  papae  epistolae  2;  einige  Concilien; 
Syituüe  uiitfr  Zacharias;  Regel,  wie  epistolae  formatae  abzufassen; 
opus  excerptuiu  mag.  Üutigali;  u.  a.  Theologisches.** 

rv.  Toledo. 

Die  BibUofhek  des  Domcapitela 
ü  XV  16  in  folio  max.,  f.  1—315. 

SanUnder  1.  e.  p.  21. 
Gonzalez  a.  a.  0. 

Hiuehius  in  der  Zeitsehrifl  für  Kirctienreeht  3.  Jahrg.  S.  133. 

Enthfilt  nach  den  Excerpta  canonum  die  spamsebe  Sammlung 
in  ihrer  jüngsten,  nach  dem  Jahre  694  redigirten  Gestalt 

Am  Ende  des  Codex  steht  eine  Note  des  Schreibers,  die  Gonza- 
lez nur  llieiUvcise ,  Saiilautiei-  aber  vollständig  folgendermasscii  niil- 
theilt:  E.rpUcit  liber  i.ste  XXVII.  idus  (XXIV  (Uebu9  ante  Gönz.) 
kalendas  npriles  eni  MLXXII.  .htl'mnuR  prt'»hiter  indupius  qui 
(om,  Gont.)  scrip»it  iu  honore  aanctae  Mariae  et  sancti  Geneiii 
martffrü  pro  memoria y  ut  pro  me  orare  jubeattB  ad  Dümnum,  H 
Üeus  pro  vobis. 

Dagegen  steht  auf  der  ersten  Seite  am  Rande  folgendes :  Inquoa- 
im  nt  Uber      XIIIL  kaUsnd.  februarioB  era  DCCCCLXXXVL 

Geniales  ist  der  Ansicht,  dass  die  am  Sehlosse  der  Hand- 
sehrifc  befindliche  Notiz  das  Alter  derselben  richtig  beieichne.  Da- 
nach wäre  dieselbe  im  Jahre  1034  geschrieben  <). 

*  XV  n,  f.  1—348. 

Santtnder  1.  e.  p.  22. 
Gonsales  a.  e.  0. 

Die  spanische  Sitininliiiifj  mit  den  Excerpta  eanonum.  Luaisa, 
der  diese  und  die  vorige  Handschrii't  i'üi'  »eine  Saniudung  der  spaui- 

<)  Bin  Factimil«  der  Schrift  gttbt  SaDtandtr  Tab,  VI.  Nach  dieaer  klaimB  Prob«  iat 
ei  «ebwar  dl«  Frage  dea  Altera  an  «alMbeiden. 
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sehen  Coiicilien  benutzt  hat,  bemerkt  in  der  Vorrede:  es  seien  beide 
einauder  im  Inhalt  so  ähnlich ,  dass  wahrseheiiüich  die  voriiegeade, 
jdngere,  eine  Al)schnft  jener  altern  sei. 

Die  Handschrift  ist  im  Jahre  1095  in  Alcala  gesehriebea 
steht  nfimlich  am  Sehluss  etDc  Note  des  Sehreibers»  die  nach  Santan* 
der  folgendennaaaen  lautet:  FmU  liher  camnum  eoneUUs Mndorum 
pairum  seu  deereta  praetuhm  Bümamnm  fdieUer,  Deo  graOat, 
JuUanu9  indignus  prethUer  MriptU  U  eujuB  ett  a^ubanie  Dea 
habiimu  in  AUmlaga  qt$M  s^a  e»i  $uper  eampum  laudahiUm.  IUI, 
feria  XVIL  k.  Junias  era  ICXXXIII.  Gonzalez  giebt  das  Datum 
fülgentleniiasseii :  IV.  feria  VUl.  kalemfna  Aprilh  aera  MCXXXIII. 

Es  hat  also  jedenlalls  eiiu'r  von  iM'ideii,  was  den  Tag  in  dieser 
Zeitangabe  betrilTt ,  sich  auf  grossartige  Weise  fi:eirrt.  Feh  zweifle 
nicht,  dass  Gonzalez  falsch  gelesen  hat,  da  wohl  der  16.  Mai,  nicht 
aber  der  25.  März,  des  Jahres  1095  auf  einen  Mittwoch  fallt 

«  XV  18,  XV  ig,  XV  20. 

Uinscliius  tu  tu  0,  8»  137. 

„Spitere  Pkqiiereodices  der  Hispaiia.** 

V.  UrgeL 

Die  Bibliothek  des  Domcapitela 

*  Cod.  lo  iüiio  max.,  1.  1  —  2fi2  s.  X.  exeunt.  aot  XI.  ineuaU  nach 

(lüD'/UileZ  9* 

Santandcr  1.  c.  p.  20. 
GoozAlez  tu  tu  0. 

Auf  den  ersten  Tier  Blättern,  die  ursprOngUeb  nicht  zu  dieser 
Handschrift  gehörten»  stehen:  das  apokr^-phe  Sehreiben  des  heil. 
Clemens  an  Jacobus  Quomam  meut  (JafT^^  X),  ein  Fragment  der 

Decrete  des  römischen  Conciis  unter  Gregor  1.  vom  ö.  Juli  595  und 
c  4  des  zwölften  Conciis  von  Toledo. 

Ein  FüCiimile  entliRIf  die  Tab.  FV  b^i  Siuitaiulpr.  Nach  diesen  kleinen  Proben  su 
•chlieMen,  ist  nher  ili*-  Hiuidsehrift  jiiii<j;^t'r  als  Gonzalez  annimmt.  8i0  icbeint  hier-^ 
ntcb  nicht  vor  da«  Vi.  Jahrliuuilert  gesetst  wertiuii  xii  dürfen. 
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D^nn  folgt  narh  den  Excerpta  canonum  die  llispana  in  ihrer 
jüngsten,  nach  dem  Jahre  694  redigirten  Gestalt. 

Eine  unvollständige  Abschrift  des  Codex  Urgelitanua  enthält  der 
Cod.  lat  Paris.  3850.  <) 


IV. 

ENGLAND. 
L  Cambridge. 

Gorpus-Cbristi  College. 

¥:  Cod.  190  (L  Xll)  iu  loliu. 

AncieAt  laws  and  iutilote«  of  Bsgltiid.  1840.  fol.  p.  X],  p.  t97  sq.,  p.  343 
•4|i,  p.  362  «q. 

„Said  t0  bare  been  given  to  ExeterCathedral  by  Btshop  Leofric* 
EntUQt  ausser  einem  Ponitentialbueh,  welches  in  den  Aneient 
laws  p.  277  sq.  gedruckt  und  ron  Wasserschieben  Bossordnungen 


1)  Ich  will  hior  antnerki^n,  was  icb  üher  spanische  Handscliriftfn  der  Hispana  sonst 
Bocb  cruübnt  gefunden  hab«.  P.  de  M*rca  Diss.  de  reteribus  coli,  canonum  c.  2 
nhrl  BWei  Handaebrifteo  des  Klosters  R  i  p  o  1 1  in  CaUluuien  an.  Ambroiio  d«  Mo- 
nilM  ■«ml  te  4en  ItoricM  Sk«r  i«iiM  Im  Avfirag«  PhUlf ps  II.  aaeh  Lmb,  Galiiiaa 
vad  Aatarian  ml«nionn«a«  wimMrliafÜiehe  Baiae      Maaiiaeripi  daa  Kloatara 
vam  haiHgaaZoilaa  an  Carrioa  de  loa  Condaa,  Id  daai  dch  dia  Note  Ihndi  /»• 
caAalNf  Ml  Uk»  ü§»  JT///.  ktOtudM  FehnaiH^  «ra  ßCCCCLXXXYl.  Ich  eaUalma 
diaaa  Aagab«  Santunder  I.  e.  p.  8,  du  mir  der  erwihiifp  Rritehericbt  •eihst,  der 
von  Fl«r(>r.  Madrid  1705  hemus^egehen  ist,  nicht  zu  Gebote  steht.  Ohne  Zwi-ifi*! 
ifti  iiit'<i(>  H.irKlsrhrifl  dioiffhe,  vnn  der  A^^ustin  in  seinem  Schreiben  an  ,1.  B.  l'tTci 
(Ojier.t   I".  VII.  ji.  22s)  bemerkt:   »De  los  libro«  de  concilin».    ciiy»  lishi  etiiliio, 
querria  se  bicie««e  diligencia  partieular  v\\  i'l  de  San  Zoiio  de  Carrion,  que  aquel 
aolo  Ubro  la  oonbra  com  tttnlo  da  Mdoro  junior.*  Na«k  fianlaadtr  «.  a.  0.  «rwÜBt 
II oralaa  aoch  noch  aineo  Codas  nonaaterii  aaneU  Paenndi  ordinia  aanoti  BaMdiett, 
dar  illar  war  ala  dar  Codai  von  Carrion.  leb  baba  in  MabiUon  Aanalaa  erdiai» 
a.  Banadicli  mnr  ain  Ciostar  Ton  heU,FBenndna  in  Spanian  goAindaa,  daa  an  Vnr- 
T  i  e  d  r  n  (Sagunt).  Dies  liegt  aber  in  keinem  der  Gebiete,  auf  dia  dar  Reisebericht 
des  Morales  sich  beiieht,  sondern  in  Valencia.  Es  würde  eine  genauere  Kenntniss 
der  s{Maiwh«it  BibUothckva  erfordern,  ala  vir  dieeeibe  >ur  Zeit  beeitsen»  am  eine 


Digitized  by  Google 


BiblittlkMM  Latiaa  jari«  cauoaid  maniucripU. 


107 


S.  18  nach  seiner  historischen  Bedeutung  gewürdigt  ist,  den  angel- 
sSchsischen  Text  des  Confessionale  und  des  Poenitentiale  Pseudo- 
Egherti.  Beide  sind  mit  hiteiniseher  Obersetsung  svletxt  herausge- 
geben in  den  Aneient  law«  p.  343  sq.,  p.  362.  Die  lateinische  Ober- 
setEung  ist  abgedruckt  bei  Wasserschieben  a.  a.  0.  S.  300  fg., 
8.  318  fg.  Vgl.  auch  ebendaselbst  S.  42  fg. 

*  Cod. 

CaUlof^i  libroruin  maDut«riptorum  Aagliae  et  Hiberaiue.  Oxoo.  161^7.  fol. 
T.  I.  P.  in.  p.  14t. 

„Cauones  concilii  Nicaeni  et  aliorum  Latiue  et  Saxonice". 

n.  London. 

A.  British  Museum. 
I.  Artndal  ■•nnserlpti. 

Cod.  m  (CLXV  £)  in  octavo,  f.  1—93  &  IX. 

Die  Concilien  von  Ancyra,  Neocasarea»  Gangra,  Antiochien, 

Laodicea,  Sardika  und  die  erste  Sitzung  des  carthagischen  Concils 
villi  419  in  derjenigen  Gestalt,  in  welcht-r  sie  in  der  Hadriana  vor- 
kommea.  Hie  und  da  sind  altilnil.sciie  ÜIosm  n  z\u>(  hrn  die  Zeilen 
und  an  den  Rand  geschrieben.  Die  am  Rande  l)rliiiiiltehen  ätnd  ibeil- 
weise  durch  das  Messer  des  Buchbinders  verstümmelt. 

2*  Ctttenian  Ubrarj. 

^  Nero  A  1  In  octavo. 

AficieDt  laws  {».  XI,  p.  sq. 

Enthilt  die  sog.  Excerptiones  Egherti.  Vgl  Wassersehleben 
BuMOrdnnngen  S.  46. 

YcnmllkMg  d«rflk«r  m  Imi«»,  ab  4ttM  Ihniweripte  ofteli  gegenwärtig  eiitli- 
na.  —  Saatiider  L  c.  p.  7  beai«fltt,  4u*  raek  im  der  UalferaittKabibltotliek  u 
Alctli  «ick  cisls»  HmoNripl»  dar  fltoptm  b«na4«i,  ohae  Maai  etwa«  oihcrM 
Sbw  dI«wUb«ii  «mvfdwn.  —  Woyn  irt  o.  d«r  Cod.  Sl»  «.  XL  d«r  Bibliothek 
des  Antonio  Agutto  Mil  vielen  trullisrhen  Synoden,  Decretxicn  Lan'a  IV.  und  Ift- 
kolM*  1.  ik     w.  fckonflian?  (Cf.  Aoloaü  AafpiaUai  Oper*  T.  VIL  p.  9i.} 


168 


M  a  «  •  «  9  • 


*  Tiberios  A  3  in  folio. 

Aneient  law«  p.  XI,  p.  281  sq.  in  den  Noten. 

Scheint  das  ächte  Poeiütentiale  Theodori  zu  enthaHen.  S.  Was- 
nenehleben  a.  a.  0.  S.  182  Note  1. 

»  Vespaslan  D  15. 

Watsertchlebea  BuMordaiuig«ii  S.  IX.  S.  181. 

Enthält  eine  Sammlung  von  Ponitentialeanonen  Theodora  von 

Canterbury  unter  dem  Titel :  Incipit  Judicium  de  penitenHe  Theodmi 

episcopi,  „welche  bei  aller  Vt-i  worrenheit  doch  das  Bestreben  einer 
systeruit tischen  Anordnung  des  Materials  verräth**.  S.  das  Nähere  bei 
Wasserschleben  a.  a.  0.  S.  181. 


#  Vltellios  A  12. 

Aneient  laws  p.  XI,  p.  320  sq. 

Entliält  den  nt/ednctui  diahffu»  eecMasiicae  insiUuHoni»  a 
domino  Ecgberto  arehiepiscopo  E&uraeae  eivksBtU  eompontus» 
gedruckt  Aneient  laws  p.  320. 


B.  Die  Bibliothek  des  Earl  of  Ashburnham. 

Die  nachfolgenden  Angaben  sind  dem  Auazuge  entlehnt,  den 
Hfinel  im  Serapeum,  Jahrgang  1862»  Intelligenshlatt  S.  137  fg.»  aus 
dem  als  Handschrift  gedruckten  Catalogue  of  the  manuseripts  at  Ash- 
burnham Place.  18S3  London,  gr.  fol.  mittheilt.  Leider  sind  die  An- 
gaben des  Katalogs,  dem  dieser  Auszug  entlehnt  ist<  so  allgemein, 
dass  sie  höclistens  als  Fingerzeige  für  solche  dienen  können,  die 
einmal  so  glücklich  sein  sollteu,  Zutritt  zu  dieser  Bibliothek  zu  er- 
halten. 

1.  Hie  ilbri'sclie  ^amsilaflg. 
«  C^d.  53  in  folio  8.  XI.  naeh  dem  Katalog. 

U&n«l  a.  «.  0.  S.  146. 

MDeereta  puntifioum  Yaria.** 
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«  Cod.  80  iD  octavo  8*  XI*  naeh  dem  Katalog« 

tlünci  a.  a-  0.  S.  lU. 

»Excerpta  ex  diversis  conciliis.  ** 

*  Cod.  964  In  fbtto  8.  XL  nach  dem  Katalogi 

Uftnel  a.  a.  0.  S.  146. 

nDeereta  pontificum  varia.** 

*  Cod.  1554  üi  DdIIo  8.  X*-XII.  nach  dem  Katalofs^ 

Riad  a.  a.  0.  S.  iiSt,  S.  146^  S.  148. 

„Conciliorum  canones",  „Decreta  pontificum  varia",  Mlmpera- 
torum  et  poatificum  Romanorum  catalogi.'' 

«  Cod.  1814  in  folio  8.  X.,  Xi.  aaoh  dem  Katalog. 

IttBel  a.  a.  0.  8.  iSS. 

„Provinciarum  descriptio."  Knthält  ausserdem  nach  Libri's  Be- 
schreibung: „Ikati  Hieronymi  vitae  pontificum.  Libeilus  de  paeniten- 
tia  laiconim.  Regulae  de  ministris  ecclesiae.  Excerpta  capitulariam 
regum  Franeoruin.  Liber  poenitentlalls  Allitgarii  episcopi.  Bedaepres- 
byteri  de  eanoiubus.  Epistolae  Paulini,  Gregorii  etc.  Caaones  Tarii. 
Liber  de  oidine  penitentiae.'' 

2,  Stowe  librarj. 
*  Cod.  832  in  folio. 

Hiael  a.  a.  0.  Sw  140. 

nCanones  poeniteutiales  Theodori  Saxunice  et  Latioe.** 

m.  Middlehill  in  Worcestorshire. 

Die  Bibüotiiek  des  Sir  Thomas  PhiUipps. 

In  diäter  Samnüang  befindet  sieh  der  grdsste  Theil  der  Hand- 
aebriften  der  alten  Pariser  Jesnitenbibliotbek.  Diese  Handsehriften 
wurden  nach  dem  Jabre  1764  aämmtlieh  Terkanft  und  kamen  auf 
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diese  Weise  mit  wenigen  Ausnahinen  in  den  Besite  von  Johann  Heer- 
mann. Naeb  dessen  Tode  wurde  die  Mehrzahl  der  Handsehriften 
lleermann^s  ond  mit  diesen  die  Mehrzahl  der  Handschriften  der  Je- 
suiten von  Sir  Thomas  Phillipps  erworben.  Unter  tleii  letztern  befin- 
den sich  auch  einijjje  wichtigen  Sammlungen  von  Quellen  des  canoni- 
sclien  Rechts.  Vis  würde  für  meinen  Zweck  von  Interesse  erewcsen 
sein,  diese  seihst  sehen.  Bisher  noch  nicht  bekannte  ^uelUii- 
stucke  dürften  sie  allerdings  kaum  enthalten,  da  sie  für  die  grossen 
Sanmdungen  Sirmond 's,  Hardouin^s  u.  a.  benutzt  sind.  Aber  es  wäre 
fiir  die  Geschichte  der  Queiieo  des  canonischen  Rechts  von  Wich- 
tigkeit, von  einigen  dieser  Canonensammlungen  eine  genaue  Besehrei- 
bung  zu  besitzen.  Ich  habe  aber  auf  die  Attto|isie  verzichten  mflssen. 
Bei  meinem  Aufenthalt  in  Oxford  im  Marz  1866  wurde  mir  von  sehr 
gut  unterrichteter  Seite  so  entschieden  versichert:  es  sei  an  einen 
Zutritt  in  die  Bibliothek  des  Sir  Phillipps  und  an  Rechereben  in  ihr 
durchaus  nicht  fQr  mich  zu  denken,  das«  ich  es  tiir  uberflflssig  hielt» 
mir  durch  eigne  Erfahrung  die  Bestätigung  zu  verschitiTen.  Glück- 
|i<'lh  ruiise  isl  das,  was  mit  Hülle  der  Angaben  andrer  sich  reststelicji 
lässt,  noch  immer  .^o  viel,  diiss  eine  eigentliche  Lücke  in  der  Kette 
des  historischen  Zusammenhnn^es  dadurch  vermieden  wird. 

Eine  HauptqueDe  tür  die  Kenntniss  der  Handschriften  des  Sir 
Thomas  Phillipps,  soweit  sie  aus  der  Bibliothek  der  Jesuiten  stammen, 
ist  der  im  Jahre  1764  für  den  Zweck  des  Verkaufes  der  Sammlung 
edirte  Katalog  derselben:  Catalogus  roanuscriptorum  eodieum  coUegii 
Claromootanl,  quem  eicipit  catalogus  manuscriptomm  codicum  domus 
profeasaeParisiensis.  pBri8iial764.  8.  Die  in  derBibliothecaHeerman- 
niana  T.  IV.  und  hei  Haenel  Catalogi  col.  sq.  gegebene  Beschrei- 
bung dieser  Manuscripte  beruht  im  wesentlichen  auf  dem  genannten 
Katalog.  Seit  dem  Erscheinen  der  HSnelschen  Verzeichnisse  sind  die 
Handschriften  des  Sir  Thomas  Phillipps  neu  signirl  worden.  Da  ich 
nur  von  einijicn  Handselirilten  die  jetzige  Signatur  weiss,  so  werde 
ich  alle  noch  mit  den  Nininuern  anführen,  mit  denen  sie  bei  Hänel 
verzeichnet  sind.  Ein  kjüaluj^  der  Sammlunj^  des  Sir  Phillif»ps  nach 
dieser  neuen  Signirung  der  Manuscripte  bctindet  sich  in  der  k.  Biblio- 
thek zn  Berlin.  Ich  erfuhr  dies  durch  Herrn  Professor  Mommseu, 
als  er  im  Oetober  1866  sieh  in  Grata  einige  Tage  aufhielt.  Nach  den 
Mittheilungen,  die  Mommsen  spfiter  so  freundlich  war  mir  aus  diesem 
Katalog  zu  machen,  scheinen  aber  die  Bestimmungen ,  welche  der 
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selbe  üi)er  die  Manuseripte  der  Jesuiten  gibt,  ebenfalls  aui  dem  Kata- 
log von  1764  zu  beruhen. 

*  Cod.  31H)  iD  folio  8.  X.  naeh  dem  Veneichnlss  bei  fläneJ. 

Haenel  CaUüogi  coi.  810. 

„Canones  eonciliorum  et  decreta  pontificmn.**  (?)  Stammt  aus 
der  SammluDg  Leaiider*e  van  Bes,  die  aus  Handsebriftea  Terseliie- 
dener  deateeben  KJfister  gebildet  war. 

*  Cod.  1741  (Jps.  496,  Mcerm.  571)  In  quarto  iiuij.,  f.  1—208  s.  IX.  nach 

dea  IvataiogeD,  s.  X.  exeunt.  aaoh  Häoel  bei  Haubold. 

Haobold  Opweiil«  teadtmiet  T.  II.  p.  ICIII.»  p.  XCVl. 

Haenel  Catalogi  col.  W  <). 

]den\  CoDstitutiooes  Sirmondi  p.  411)  sq. 

Idem  Lex  Eomana  ViiigoUioniro  p.  LXIXV.  «q. 

Stammt  ^aus  Rbeims.  f.  W,  36'.  37',  38  atebt  Uber  &  »emi- 
gii,  r.  83  Uber  sei  Remiffü  Rem,  vol.  IXIIIL 

Kiithiilt  eine  Zustiminenstellung  von  Stucken,  die  schon  der  fol- 
genden I\iu)de  angehört.  Unter  diesen  findet  sich  f.  28—176  die 
Dionysio-Hadriaua. 

*  God.  1743«)  (Jes.  5(1,  Meerm.  576)  in  folio    VIU.  nadi  den  Katalogen 

uid  naeb  Pertz« 

Haenel  Catalogi  [.  c. 

Perts  im  Archiv  Bd.  9  S.  499. 

Ist  ZU  Anfang  und  lu  finde  defect.  Enthalt  eine  allgemeine 
Sammlung  mit  gallischen  ConclHen,  das  Deeretum  Gelasii  de  reeipi- 
eadis  et  nen  reeipieadis  libris,  einen  Pipstekatalog,  der  mit  Felii  IV. 
(1*  530}  endigt,  ein  gallisches  Provineiale  und  „constitutiones  conctiii 
cujus  nomen  deletum  est**. 


*)  Ich  führe  hei  des  eiaselnra  aoa  i«r  JatailraliiblioUidi  ttamnieDden  BundschriftaD 
■icht  jedcMBal  aach  noeh  <Ien  KaUlog  von  1764  und  den  Katalog  in  der  Biblio- 
thcfti  Meennanaiaaa  iSt  da  dureh  das  obaa  QutgU  eia  fir  aUaaial  aal  ai«  rer- 

wieaea  iat. 
*)  Jelaige  Signatur:  380. 
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Ich  halte  nach  mehreren  aiemlieh  aiehem  Ansetgen  diese  Hand- 
achrifl  fOr  dieselbe,  die  Sirmond  in  seinen  Concilia  antiqua  Galliae  als 
den  Code» Remensi$  bezeichnet  Wenn  diese  Annahme,  wie  ieh  allen 

Grund  habe  zu  glaubt'ii ,  richtig  ist,  so  lassen  sich  mit  Hülfe  der 
Angaben  Sirmond's  in  der  Vorrede  und  in  den  Noten  a.  a.  0.  die 
gallischen  Concilien  des  Codex  bestimmen.  Diese  sind:  das  erste 
Concil  von  Arles  v.  ,1.  314,  das  erste  Coneil  von  Vaience  v.  J.  374, 
das  Concü  von  Turin  v.  J.  4U1,  das  Cond!  von  Riez  v.  J.  439,  das 
erste  Coneil  von  Orange  v.  J.  441  •  das  erste  Concil  von  Vaison 
V.  J.  442,  das  zweite  Concil  von  Arles  (442 — i>06),  das  Concil  von 
Agde  V.  J.  50d,  das  erste  Coneil  von  Orleans  v.  J.  511 ,  das  Concil 
Ton  Epson  J.  517,  das  erste  Coneil  von  Lyon  v.  J.  517,  das  vierte 
Coneil  von  Arles  v.  J.  ^Z^,  das  zweite  Coneil  von  Vaison  v,  J.  529, 
das  Coneil  von  Carpeutras  v.  J.  527,  das  zweite  Concil  von  Orange 
V.  J.  529,  das  dritte  Coneil  von  Orleans  v.  J.  558,  das  vierte  Concil 
von  Orleans  v.  J.  541,  das  erste  Coneil  von  Tours  v.  J.  461 ,  das 
Concil  von  Vannes  v.  ,1.  46ö,  das  fünfte  Concil  von  Paris  v.  .1.  til4, 
und  ein  Fragment  eines  kurz  nach  diesem  gehaltenen  Concils ,  des- 
sen Titel  fehlt,  und  welches  zuerst  gedruckt  ist  bei  Sirmond  T.  I. 
p.  613. 

Die  Mauriuer  (Dom  Labat),  welche  für  il^re  ConciUorum  Galliae 
coUectio  diese  und  einige  andern  Uandschriften  der  Jesuiten  noch 
benutzen  konnten,  bezeichnen  die  erstre  in  der  Vorrede  irrthünilicher 
Weise  mit  569,  eine  Nummer»  die  dem  unten  zu  besehreibenden  Cod. 
Phillipp.  1745  geborte.  Diesem  letztem  aber  geben  sie  die  Sig- 
natur 563,  die  einem  Codex  des  8.  Jahrhunderte  zukam ,  der  (s.  Ka- 
talog der  Jesuitenbibliothek)  nach  den  Canonen  der  Apostel,  afrika* 
nischen  und  gallischen  Concilien  die  Sammlung  des  Dionysius  enthielt, 
der  aber  von  Meermann  nicht  erworben  ist  und  spurlos  versehwunden 
zu  sein  scheint.  Von  der  an  diese  Verweclislung  sieh  noch  weiter 
luiüpfenden  heillosen  Verwirrunu;  in  den  Anjjahen  der  geiiannlen 
Sammlung  über  diese  Codices  wird  weiter  unten  noch  (zu  Cod. 
1745)  die  Rede  sein. 

*  Cod.  1744  (Jes.  565^  Heerra.  576)  in  foUo  8.  IX.  nach  dea  Katalogeo. 

Haenel  Ciitalogi  L  c. 

Die  Dionysio-Hadriana. 
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*  Cod.  1745  «)  (Jes.  569,  Meerm.  578)  In  qiiarto  iiiaj.,  I.  1—116  s.  VIII. 

nach  Häoel  uod  Pertz. 

Haobold  Opotcola  ftctdemict  T.  H.  p.  XCII. 
Haeiiel  Catalogi  1.  c. 
Idem  Constitotiones  SirmoDdi  p.  413  aq* 
Peru  im  Archiv  Bd.  8  S.  4M. 

Eine  ausf&hrlielie  Beschreibung  des  Codex  gibt  Hfinel  ia  seinen 

Ph>Iegomena  zn  den  Sinnond'schen  Constitutionen  a.  a.  0. 

Die  ersten  22  Quaternionen  fehlen,  f.  f  beginnt  in  den  letzten 
Worten  des  c.  10  des  ersten  Concils  von  Arles,  dem  noch  e.  17  folp^ 
iiKtl  dai*niif  die  Schhissciaiisel :  E.vj>f.  vhanones  (/noa  fecerxint  epi 
sexcenti  in  civUate  Arelatensi.  Amen.  Dann  folgt:  XV.  (A'C. ?) 
SUfhUa  symdi  apud  ecclesiam  Yatenfhiam  Graüano  IV*  et  Aequi" 
Ho  €088.  Dos  Cnnril  ¥on  V^alenee  v.  .1.  374. 

f.  2  XCL  StaMa  caneilü  ForajuUenaiB'  Offenbar  das  Synodal- 
sehreiben des  Concils  von  Valence  an  Klerus  und  Volk  der  Kirche 
f  on  Prejus. 

f.  3  XCIL  SynoduB  hahUa  in  civUaie  Begena.  Das  Concil  Ton 
Ries  T.  J.  439. 

f.  6  Constilutio  XXVIll  sanctae  symdi  Arausii.  Das  erste 
Concil  von  Orange  v.  J.  441. 

f.  11  Das  erste  Coneii  von  Vaison  v.  .T.  442.  ec.  1 — 3,  6 
CConciliorum  Galliae  collectio  T.  I.  eol.  MHi  not.  5[-Jj  fehlen. 

f.  12'  Das  zweite  Concil  von  Arlci».  Die  Canonen.  deren  hier  nur 
33  vöi-lianden  sind  (Conciliorum  Galliae  collectio  T.  I.  p.  5^5),  sind 
nach  Hiinel  in  36  Nummern  eingetheilt. 

f.  16  Das  Coneii  von  Agde  v.  J,  ^06  in  35  Nummern. 

f.       Das  erste  Concil  Ton  Orleans  t.  J.  KU  in  27  Nummern, 

f.  SCK  Das  Concil  von  Epaon    J.  817  in  40  Nummern. 

f.  37'  Das  vierte  Concil  von  Arles  v.  J.  324. 

f.  39'  Das  Concil  von  Carpentras  v.  J.  327. 

f.  40'  CapUula  XXI  s.  Augusiini,  gtiae  d^eant  publica  voce 
tcf/erc  et  manu  propria  »mcribere  in  quibm  suspicio  est,  quod 
Manichei  siiU.  Conciliorum  Galliae  collectio  T.  I.  col.  921  m[. 

•)  Ji't/.i;:e  Sijrnjiliir; 

'}  tiiter  Je«.  U  i«t  lii«r  «Jer  vurlieg^eiide  Codex  gemeint. 
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f.  4(>  Das  (iweite)  Condl  fon  Orange  t.  J.  529  in  28  Nummern, 
f.  S2'  Dm  Conefl  von  Ciermont  in  AuTergne  y.  J.  538  in 

18  Nummern. 

f.  öö  Das  dritte  (ILJ  Coücil  von  Orleans  v.  J.  538  in  36  Num- 
mern. 

f.  68  Das  fünfte  (IILJ  Concil  von  Orleans  vom  Jahre  549  in 
23  Nummern. 

Alle  Conciiien  haben  nach  Hänel  Unterschriften.  Ich  bezweifle 
dies  für  (He  Conciiien  von  Valence,  Vaison  (1)»  Arles  (U),  Ciermont. . 

f.  80  Exemplwr  e^miokie  ffmttraÜB,  puie  ad  aepUeoptu  m- 
vitandw  im  eauM  innilae  Lerineim  miua  est.  Das  dritte  Concil 
von  Arles,  welches  meistens  in*8  Jahr  488  gesetzt  wird  (nicht  das 
Yon  824»  welches  schon  oben  vorgekommen  ist). 

f.  82  Das  zweite  Concil  von  Vaison  v.  J.  829  in  7  Nummern. 

f.  88'—  87  Das  fttnfte  Conefl  von  Arles  t.  J.  884  In  4  Nummern. 

f.  87'  ist  leer. 

f.  88  sq.  si  nd  von  andrer  Hand  geschrieiie  n. 
f.  88  „Adüütalio  provinciarum  ntque  urbium  ^allicarum.** 
f.  91  „Ejiistola  Leonis  ad  eoiicilium  Vieniieiise'*,  (Jaffö  185} 
f.  97  „Syiiodus  Matesconensis  I.  c.  1 — 20.'' 
f.  101'  s({.  „Constitutioiies  a  Sirmondo  editae.** 
£s  liegt  hier  dieselbe  Sammlung  vor»  welche  in  dem  aus  Le  Puy 
stammenden  Cod.  lat  Paria.  1482  f.  183—196  enthalten  ist.  nur 
dass  in  dem  letztem  (f.  184 — 188)  auch  noch  das  Concil  von  Turin 
T.  J.  401  vorhanden  ist,  welches  hier  fehlt.  , 

Sirmond  hat  bekanntlich  die  18  Constitutionen,  die  nach  ihm 
den  Namen  erhalten  haben,  aus  einer  Handschrift  desDomcapitels  von 
Lyon  und  der  Handschrift  von  Le  Puy  (Codex  AmtienRis}  herausge- 
geben. Kr  bat  1)eide}{aiidschri('ten  aucb  lur  5eine  ^suaiuiluuj^  der  galli- 
schen Conciiien  beniitzt. 

Ich  halte  die  vorliegende  Mandscbrift  der  Pariser  Jesuitenbiblio- 
thek für  den  Codex  Lngdunensia  Sirmoud's. 
Ich  babe  dafür  folgende  Gründe: 

1.  Der  Codex  Lugduneosis  enthielt  nach  der  Dionysiana  <)  ganz 
dieselben  gallischen  Conciiien,  welche  in  der  obigen  Beschreibung 


*)  Stt  Sinaoad  ift  d«r  Vorräte  «nr  Cooeilieii««iaiiilHag.  In  4er  VorbuMfkimg  «o  wiMr 
AotgtlM  d«r  CoMlitolioa««  Mgt  Sif  BOnd  IMIidi  i  der  CddeiLeg deiitMW  habe  vor 
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des  Cod.  Pliiilippieiis  nnpeführt  sind.  Dies  erhellt  aus  den  Angaben 
SiniuHiil  s  in  der  V  orrede  äu  seiner  Conciliensammlnng'.  Er  enthielt 
auch  die  übrigen  Stucke.  Dies  wird  allgemein  bestätigt  Concüia 
antiqna  Galliae  T.  1.  p.  594«  wo  es  ?on  dem  Codex  Anitiensis  heisst, 
dass  er  alles  das  enthalte»  was  der  Codex  Lugdanensis,  und  speciell 
für  die  Capüula  saneü  AugtuHni  ete.  I.  c  p.  604  und  für  die  Con- 
stitntionen  in  deren  Ausgabe.  Die  Dionysiana  ist  fireilieh  in  dem  Cod. 
Philllppieus  nicbt  Torhanden.  Da  aber  die  ersten  22  Quatemionen  fehlen, 
-  so  beweist  dieser  Umstand  nichts  gegen  die  Identität  beider  Hand- 
sebriften.  Es  steht  nlmlieb  nichts  im  Wege  anzunehmen»  dass  dieser 
Defect  der  Handschrift  erst  nach  Sirmoiid  eingetreten  ist. 

2.  Verschiedene  wichtige  von  Sirmond  heiüitvJe  Handschriften: 
der  Cüfiex  Rcmensis  (jetzt  Cod.  Phillipp.  1743),  der  Code.v  S.  Jie- 
nigni  Divioueiti^w  (jetzt  Cod.  Phillipp.  176Ü)  u.  a.  sind  Eigenthum 
der  Pariser  Jesuitenbibliothek  geworden.  Wenn  wir  daher  ein  dem 
Codex  Lugdunensis  ganz  ähnliches  Exemplar  in  derselben  Bibliothek 
finden ,  so  hat  die  Annahme  nichts  Kfinstliehes,  dass  auch  die  Hand- 
schrift von  Lyon  für  diese  Bibliothek  erworben  sei.  Dagegen  wQrde 
es  ein  merkwürdiger  Zufall  sein,  wenn  diese  Bibliothek  «inen  dem 
von  Sirmond  benutaten  Codex  Lugdunensis  gans  ihnlichen  Codex 
ae^irirt  hfitte»  wfihrend  dieser  selbst  spurlos  Yersehwunden  wire. 

3.  Es  müsste  in  hohem  Grade  auffhilen ,  dass  von  der  Existens 
eines  dritten  Exemplare«  der  Sirmond*schen  Constitutionen  in  der 
so  viel  benui/kii  Bibliothek  des  College  de  Louis  le  (irniid  nichts 
bekannt  geworden  sein  sollte,  bis  Uänel  dasselbe  in  der  Bibliothek 
des  Sir  Thomf^s  Phillipps  auffand. 

4.  Die  Mauriner  bezeichnen  in  der  Conciliorum  Galliae  coliectio 
diese  Handschrift  —  wobei  nur  ihre  Verwechslung  der  Signatur  zu 
rectifieiren  ist —  als  diejenige,  weh'he  Sirmond  in  der  Vorrede  zu 
seinen  Coneilia  antiqua  Galliae  den  Codex  Lugdunensis  nenne.  Sie 
haben  diese  Handschrift,  als  sie  noch  nicht  verkauft  war,  benutzt 
Es  muss  Tormuthet  werden,  dass  dieser  unverclausulirten  Behauptung 
einer  Thatsaehe  eine  Notii  zu  Grunde  liegt ,  die  sie  in  dem  Katalog 
oder  sonst  in  der  Bibliothek  der  Jesuiten  fanden. 


den  Coiiatitiitionen  arrikanische  und  gallische  Concilien  cntbnlti'n.  n;i  er  ihtsselbe 
•  her  iiiK'fi  von  dpiD  Codei  Anitiensis  «a}(t>  »o  hewcist  «llos.  rliiss  lt  unlt-r  dea  «fri- 
kauiscltien  CoDcilieB  —  p»rs  pro  toto  —  die  Uion^sian«  verstanden  hat. 
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Hänel  ist  dieser  Ansieht  meht  Er  bemerkt,  dass  er  anfangs 
derselben  Meinung  gewesen,  spfiter  aber  daron  EurOekgekommen  sei. 
Ein  Grund,  den  Hftnel  für  diese  verfinderte  Ansieht  anführt,  ist  der 

folgende:  Nach  Sirmond  sei  das  erste  Concil  Ton  Macon  in  der 
Haü(l>tlirirt  von  Lyon  von  andrer  Hund  {geschrieben  gewesen;  dies 
sei  aber  in  der  llandschdt't  von  Middlehill  nicht  der  Fall.  Dieses 
Bedenken  llanel's  lässt  sich  aus  seinen  eignen  Angaben  nicht  bloss 
heben,  sondern  wir  gewinnen  umgekehrt  aus  ihnen  einen  Grund 
mehr  für  die  Annahme  der  Identität.  Sirmund  sagt  nämlich  nicht, 
dass  das  Concil  von  Macon  von  andrer  Hand  geschrieben  sei  ab 
das ,  was  unmittelbar  in  dem  Codex  Torhergehe.  Indem  er  die  in  dem 
Cedex  enthaltenen  gallischen  Coneüien  aufxShIt,  bemerkt  er,  dass 
das  Coneil  ron  Hacon  von  andrer  Hand  als  die  übrigen  gallisehen 
Conellien  gesebrieben  sei.  Ganz  dasselbe  ergiebt  sieh  aber  ans  den 
Mittheilungen  Hüners  fiber  den  Cod.  Phillip[ncus.  HSnel  sagt,  dass 
▼on  f.  88  bis  su  Ende  der  Codex  von  andrer  Hand  geschrieben  sei. 
Das  einzige  gallische  Concil  aber,  welches  sich  in  diesem  Thei)  der 
Handschrift  noch  findet,  ist  das  von  Maeoii.  Linen  zweiten  Grund 
gegen  die  lileiilitat  \wll  llijnel  in  den  Abweichungen  des  Sirinond'- 
scheu  Textes  der  rouslitutionen  von  denen  des  Cod.  Phillippicus 
tinden.  ich  möchte  aut  diesen  Umstand  deshalb  kein  Gewicht  legen, 
weil  ich  in  Terschiedenen  Füllen,  in  denen  der  Beweis  zu  führen  ist» 
mich  iiberxeugt  habe,  dass  Sirmond  auch  sonst  den  Text  nach  seinem 
Gutdünken  yerbessert  hat. 

Es  wird  daher  gestattet  sein,  einstweilen,  bis  etwa  entscheidende 
GrQnde  das  Gegentheil  ergeben  sollten,  die  Identitfit  des  Cod.  Phil- 
lippicus  mit  der  Ton  Sirmond  benutsten  Handschrift  des  Domcapitels 
TOn  Lf  on  ansunehmen. 

Dass  die  Hauriner  diesem  Codex  die  falsche  Beseichnong  Jes. 
563,  die  Nummer  569  aber,  die  ihm  zukommt,  dem  Codex  Rcmensis 
gaben,  ist  oben  schon  bemerkt.  W  ie  wenig  consequent  sie  aber  in 
dieser  Bezeiehnung  sind,  mögen  folgende  zwei  Beispiele  zeigen,  die 
sich  vielfach  vermehren  liessen.  Auf  p.  2J>  I  nennen  sie  unter  den  Co- 
dices, die  das  Concil  von  Turin  enthalten,  Jes.  563  (A).  während  es 
gewiss  ist»  dass  nicht  der  Cod.  Phillipp.  1745  (Lugd.),  den  sie  so 
bezeichnen,  wohl  aber  der  Cod.  Pbillipp.  1743  (Rem.)  dieses  Concil 
enthält  Auf  p.  579  wird  cum  dritten  Concil  von  Arles  Jes.  fi6tt  ge- 
nannt, der  in  der  That  dieses  Concil  enthfilt»  wihrend  es  in  dem 
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Codex  Remenais,  dem  sie  irrthfindicher  Weise  diese  Signatur  geben, 
nieht  Torkomiiit 

#  Cod.  1740  (Jes.  06d,  Meeno.  582)  iü  l'oüo  s.  X.  nach  den  Kataiogeü. 
Haenel  Cttelogi  I.  e. 

Die  Coneordia  caaoaam  des  Cresconios. 

*  Cod.  1749  (kB,  575,  IfoerjD.  584)  in  Mo  8.  IX.,  X.,  XI.  iiaeh  den 

Katalogen. 

ff«eBel  Catslogi  1.  e. 

Scheiat  oaeh  S.  Isid.  Etymol.  I.  VI.  c.  XVI.  dieselben  histori- 
sehen  Notisen  Ober  die  Concilien  zu  enthalten,  wie  Cod.  tat  Pkuris. 
1453  f.  1^4',  Cod.  hit.  Paria.  14K4  f.  a.  a.  m.  Die  Notiien 

über  die  Decretalen,  welche  sich  in  den  citirten  Handschriften  a.  a.  0. 
finden,  stehen  hier  am  Ende  der  Kandschrift. 

Nach  einem  gallischen  Provineiale  tnlgt  diuiii  die  Dionysiana  mit 
der  VuiTcde  zur  Sammlung  der  Concilien.  Es  folgt  das  Scbi'eibea 
Isidor  s  an  Hassona. 

«  Cod.  1750  (Jes.  567,  Meeritt.  585)  in  foiio  s.  IX.  exeunt.  naeh  den 

Katalogen. 

Uaenel  Ca(alug>  col.  850. 

»Canones  poenitentiales  a  Beda  collecti."  Zu  Ende  defect 

*  Cod.  1763  ')  (S.  Benignl  Dlvlonensis ,  Jes.  Ö70,  Meerm.  609)  ia  quarto 

8.  IX.  naeh  den  Katalogen  und  den  Maurinern. 

Haenel  Cttalogi  eol.  8i7. 
Coaeifiomn  Galliae  collectia  I*  e. 

Ist  Ton  Sirmond  fSr  seine  Concilia  Galliae  antiqua  benutzt. 

Enthalt  eine  systematische  Canoneusammlung,  die  ich  nach  den  An- 
traben in  Sirmoud's  Noten  über  diese  Sammlung  für  die  Hero- 
vailiaua  halte. 


Mtige  SigmiQr:  400. 
Sllib.  4L  »WL-kiit  GL  LVI.  Bd.  U.  BIL  it 


Digitized  by  Google 


1 78  M  4  a  a  A  e  0 

Es  folgen  «glossae  saper  eaaanes  per  su^iüa  oomiflia*  (um 
Oionysio-HadriaBa?);  »coneÜü  Aquisgraaeasis  H.  lib.  ID.  ad  Pippi- 
niim  regem.** 

^  Cod.  1765  (Jes.  üö6  i  Mecrm.  t>l2;  iu  quoiiu  s.  X.  Daeh  den  Kaiaiogea. 
ilaeiiel  Catelogi  1.  e. 

Scheint  die  Dacheriaaa  zu  enthalten. 

Cod.  1766  ')  (iMeerin.  6i4j  in  uctavo  s.  XVL  nach  den  Katalogen. 
HmimI  Catalegi  1.  e. 

»Idem  liber.**  Hat  dem  Cardinal  de  Lenoncourt  gehört. 

*  Cod.  1775 ")  (Meerm.  626)  in  octavo  s.  Xlil.  üticii  titü  Katalogeu. 

»Canoaes  apostoliei  nee  non  sartes  «postolorum.*  Cf.  Codex 
canonum  vetus  ecelesiae  Romanae  ed.  Fr.  Pithoeus.  Pbriaiis  1687. 
fol.  p.  370. 

«  Cod.  1776  >)  (Jes.  571,  Meerm.  627)  lo  ootavo  s.  IX,  exeont  naeh  den 
Manrineni  und  den  Katalogen,  8.  IX,  nach  Pertz. 

Conciliorum  GaJIiae  collectio  1.  c. 

Haenel  CaUlogi  1.  c. 

PertB  im  Archiv  84.  9  S.  499. 

Stammt  aus  Corbie. 

.fipistolae  Romanorum  PP.  et  allorum  quorandam  praeaulum, 
quarnm  index  praefigitur;  excerpta  e  capitularibna;  eharta  Bertefridi 
Ämbianensis  episcopi  pro  monasterto  Corbigensi,  priTilegium  eoneilü 
Parisiensis  pro  eodem;  bullae  Benedicti  HL  et  Nicolai  I*,  ehartae 
Chlotarii  III.,  Chilperiei  II.  et  Theodoriei  Ol.  pro  eodem.** 

Wenn  man  mit  diesen  Angaben  vergleicht,  was  Sirmond  Con- 
cilia  antiqua  Galliae  T.  I.  p.  G20  sagt  :  „Clotarii  et  Tlitodorici  regum 
praecepta»  quae  sequuiUur,  cum  Bertitefridi  episcopi  priviiegio  descripta 


leb  habt  ontorlaM«]!,  ndr  die  Signatar,  w«leb«  diata  Handacbrill  In  dar  i^iariiar 
Jatvitenbibliotbeb  batte,  annmarkea,  alt  leb  den  Katalog  dieier  BiUiottiek  (b. 
BUiliotbeL  im  Berlin)  benntata. 
*)  JeUige  Signatar:  4i9. 
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sunt  ex  eodiee  Vir d an  ensL  Est  porro  ftliud  ibideni  pro  Corbejensi 
monaftteiio  diploma  Chilperiei  regis**  etc.,  so  eigiebt  es  »ieli  ds  höchst 
wahrseheinlich,  dass  die  Toriiegende Handschrift  der  Code^eVirdwen' 
SM  Sinnond*s  ist,  ans  dem  er  in  Appendix  Codieis  Theodosiani  cum 
epistolis  aliquot  yeterum  conciliorum  et  pontificum  Romanorum  tune 
primum  editis  a.  1631  (Opera  va\.  \'cu.  i.  J.  col.  435  sq.)  ver- 
schiedene bisher  nicht  bekannte  Decretaleii  Felix  III.  und  Gelasius  I. 
in  der  Sache  des  Aeacius  edirt  hat.  Cf.  Conciliorum  Galliae  collectio 
I.  c.  Warum  Siriiiond  den  Codex  den  Virdunensis  nennt,  ist  freilich 
unklar.  Zur  Zeit,  da  Sirmond  ihn  benutzte,  gehörte  er  offenbar  schon 
den  Jesuiten;  denn  Sirmond  sagt  in  dem  Vorwort:  „Codex  Virdunen- 
sis noster**.  In  Yerdun  war  zu  Sirmond  s  Zeit  ein  Collegium  der  Je- 
sniten.  Er  selbst  hat  Tor  Ablegoag  der  Professio  im  Jahre  1577 
einige  Zeit  dort  tugebracht.  Vielleieht  war  der  Codex  von  Corhie 
xnnachst  hieher  gekommen  und  ist  erst  später  nach  Paris  gebracht. 

*  Cod.  1777  (Jes.  572,  Meerm.  628)  in  octavo,  f.  1—109  s.  X.  nach  den 

Katalogen« 

Hunel  GsfaJogi  L  e. 

Die  Dacheriaua. 

Cod.  1778  (Jea*  574,  Hem.  628)  io  oetavo  von  verschiedenen  H&nden 
8.  xn.  nach  den  Katalogen  und  den  Nawlnern* 

Haenel  Catalo?!  I.  e. 
Condlioroin  Gailiae  collectio  1.  c. 

„Fuit  Domini  de  Hauteserre  de  Saivaison.*'  bt  su  Anfang  wid 
Ende  defeet. 

Naeh  den  Canonen  von  NieSa,  Constantmopel ,  Ephesus  (die 
beiden  Sehreiben  des  Cjrill?),  Chalcedon,  Antloehien»  über  deren 
Version  nichts  vorliegt ,  einem  Verzeichniss  der  Provinsen  des  rSroi- 

schen  Reichs  und  einem  gallisclaii  Provinciale  folgt  eine  Canonen- 
.sjdTiinliinp  in  drei  Büchern:  „quorum  1.  de  ordinatione  et  electione 
episcoporum,  II.  de  ordinatione  presbyterorum  et  reliijiK  rum  ordinum, 
III.  de  institutione  ecciesiae,  de  decimis  et  oblatioiiibus  [tractat]; 
sequuntur  deinde  canones  de  baptismo,  de  incesta  copulatione,  de 
ineantatoribus  et  sortilegis.  de  obsenratione  sacri  jejunü,  excom- 
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municatis,  de  furibus  ef  pmdatoribns ,  de  pcrjurio  et  poenitentia 
ejus,  de  ebrietate,  de  principibus  et  reliquis  laicis»  de  fornicatione  et 

incestu.'* 

Ob  die  Sammlung  vor  oder  nach  Pseudoisidor  verfasst  sei,  ist 
aus  dieaen  Bestimmungen  aicht  mit  Sicherlveit  zu  erkennen.  Nach  den 
Angaben  in  der  Coneiliensammlung  der  Mauriner  kommen  auch  gal- 
lische Concilien  Tor,  insbesondre  die  Concilien  von  Agde  (I.  c. 
p.  777),  das  erste  Coneil  Ton  Orleans  (I.  c.  p.  833),  das  vierte  Con- 
cil  Ton  Arles  (1*  p.  917)»  und  zwar»  wie  es  scheint,  in  ihrer  histo- 
rischen Gestalt,  Qnaufgelost,  da  sonst  nicht  besonders  angeführt 
sein  wOrde«  dass  die  Unterschriften  fehlen,  wie  dies  i.  B.  fttr  das 
erste  Concil  ron  Orleans  1.  c.  col.  842  n.  1 3  geschieht.  Da  Ett  e.  63 
des  Concils  von  Agde  auch  diese  Handschrift  aiigeliiiirl  wird,  so  iniiss 
angenommen  w  erden,  dass  die  CBnonen  48 — 70  der  Ausgaben  dieses 
Concils  r  vorkommen.  iL»  kann  daher  nur  die  Uispana  oder  die 
pseudoiäidorische  Sammlung  zu  Gruude  liegen. 

*  Cod,  4313  (Thorpe)  in  quario  s.  X.  uach  dem  Katalog. 

Fortsetnng  des  Katalogs,  mitgetheOt  rom  BCael  w  Jabn  und  SeAode  Nene 

Jahrbücher  für  Philologie  und  PSdagogik  (SapplemcntlMUMl  VI  S.  646  fg., 
¥0  8.  m  fg.,  VlU  &  437  fg.,  a  VII 8.  607. 

Stammt  aus  dem  Klostei'  vom  heil.  Maximiu  iu  Trier. 
„Canuueä  CartUagiueuses.'* 

*  Cod.  tö4d  8»  iX,  oaeh  dem  Katalog. 

Pcrtz  Arcliiv  Od.  9,  S.  oOi,  Auszug  au«  dem  gedruckten  Verzeiclmis«. 

»Concilium  Aquisgranense.* 

*  Cod.  6735  8.  XII.  naeh  dem  Katalog. 

A. «.  0. 

„Concilia  Toletana  a.  430--732«' (?). 
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IV.  Oxford. 

A.  Die  Bodleiana^). 
1.  MtcM  BMMucriiti  fiiiL  Uid. 

Cod.  m  (115)  in  folio,  f.  1— 18a  in  augelsächfiischer  Sobria  8.  X. 

f.  1—161' 

Die  Concordia  caoaniim  des  Crosconius  in  301  Capitelti. 

l  161'— 16S' 

Incipit  ed-positiü  (idei  concilii  Calchidonensis.  Folgt :  Die  De- 
ii  litt  Kl  lidti  des  Coucils  von  Chaicedon  in  der  Vuigatversion  der  sechs- 
ten SiUuog. 

f.  165' 

S.  u.  Cod.  fiinsidl.  196  p.  239. 

f.  16ö'-171' 

Incipit  epistola  Leonis  pnpe  ad  Anastasium  episcopum  Tesii' 
iomceiuem*  Folgt  das  Schreiben  Quanta  fratermtatL  (Jaffö  189.) 

f.  171'— ITfi' 

Incipit  epistola  liieronimi  ad  Ijitcinnm  Hitricum  (1.  Lucinium 
Baeticum)»  Nee  opinatUi  mihi  etc.  Opera  ed.  Yaiiarsius  T.  i.  coK  428. 

f.  178'-179' 

Incipit  epistola  Manaueti  episcopi  ad  Cunatautinum  imperatü- 
rem»  Domino  —  rnktiem,  Si  i^ncem  impenaiü  fastigii  etc.  Mansi  T. 
XI.  col.  208. 


^)  Ick  «ihk  Ittr  die  Be&eichauog  der  Hanilsclirift«B  noch  die  Sii^naturen,  nil  4«M0 
•i«  iö  dm  Catalofi  libroniin  iMiueriftoraai  Angliae  at  HibnmiM.  Oxor.  169T. 
f«l.  T.  I.  F.  I,  tiftfUrC  werdra.  Idi  bdM»  afo  meli  df«M«  gcfordMl  vU  «thtlteR« 
«ad  nieU  tod  all«  di«  fagviiwirlig«  SigMtnr.  Di«  erst«  ZaU  ImciehBel 

di«  forÜMfend«  BiblioliicknivaMn«*,  di«  »weit«,  «In(«kl«nuii«rto,  di«  Numcr  d«r 
b«««iid«ni  AbtlMihuf . 
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f.  IW— 181' 

Inct'pif  cxposiiio  fidei,  Prefitemur  no»  credere  etc.  Hai  Bibl. 
nova  PP.  T.  L  p.  468.  (Aug.  sermo  200) 

f.  182—182' 

Incipif  cxpositio  sancti  Autjnstini  de  secreto  gloriomc  incar^ 
vdtionU  Douiini  Jioatri  Jesu  Chviftti.  I/tter  caetera  et  (ui  locum. 
Lege  cum  timore»  caute  et  secrete,  veni  ad  me  et  dicam  tibi,  quem" 
admodum  virgo  eoncepit — cum  timare  et  eecreUie  eet  esponendum. 

f.  182'— 185'  in  grader  Minuskel 

Cipriamie  marimbvs  et  eonfessoribus  Jesu  ChrUti  DonUni 
nostri  in  I)eo  patre  peiptluam  mlutem.  Exulto  lactus  —  cei'tcnt 
nunc  singuli  |  Opera  ed.  Beaed.  p.  16.  Hier  bricht  die  Uaad- 
«chrift  ab. 

Zur  Saniiuluug  des  Cresconius  (f.  1 — 161')  sind  in  gleich' 
zeitiger  grader  Minuskel  Glossen  (Worterklärungen)  zwischen  die 
Zeilen  geschrieben,  ich  lasse  die  altdeutschen  unter  denselben  folgen. 

giouuiggedro  trharonmes{i.irbarome8)  bi  zuoiimudi 

exorbUuntium  —    decluremus        —  pro/uturum 

gUasderatnmee       bieprehhan  ir/Uom 
deprekendamur  —  derogare  —  eXimare 

irduomda  firärucke  nmbigi&augida 

dum  —      prt^eetui         —  ambagem 

ferran  us  ycg  in  hibindidu 

ejnmius  (Der  Glossator  hat  eminus  geleseu.)  reliyionU 

»iahtiihere  giforderot  mierdent  mofhmgo 

genvkuie      —      provehuntnr       —  deeretü 

ungiruockido  undar  dero  gmuerido  ßrmemManiat  uuerde 
iftevria  tub  obtmUu       —  emeommumceiwr 

intheidot  werde      yunarkodiu  gilengü  uuerde 

deieiatur      —      decreta  —  proteletur 
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firtetdit 
reduxerit 

unHadtgiu 

irriia 

geforderoi 
promotuB 


gimnrchont  nndnrthmtit  ist 

deatinabmä     —  numcipatur 

undefr ]thn[ u Jngidu  scierungu 

diacipUmtione    —  atnministrationem 


fltrgikafdim 


gmano 
eonvemam 


Aul  t.  «ia  hureil  die  Glosseu  auf. 


Cod.  m  (126)  0  in  folio,  f.  1—157  8.  X. 
f.  i— 120 

Die  HandsehritH  ist  zu  Anfang  defeet.  Sie  beginnt  mit  n.  XIV. 
des  Verzeiclinlsses  der  in  der  Sanunluiig  der  Codd.  Vatic.  und 
Barber.  2888  enthaltenen  Stücke,  welches  wie  in  Cod.  Novar. 
XXX.  mit  n.  XUV.  endigt  Es  folgt  aber  diesem  Veneiebnias  nicht 
die  SammlaBg,  lu  der  es  gebort ,  sondern  die  Dionysio-Hadriana. 
Nach  den  afrikamschen  Canonen  sind  die  beiden  Schreiben  CyrilKs 
an  den  Nestortns  unter  dem  Titel  der  synodua  Efikmiui  ein* 
geschoben. 

f.  120'— 139 

Das  römische  Concil  unter  Zacharias  v.  J.  743,  abgekOrxt«  das 
romiscbe  Concil  unter  Eugen  II.  y.  X  826,  ebenfalls  im  Ausiuge»  das 
Decretum  Gelasli  de  recipiendis  libris»  das  erste  Concil  von  Arles  y. 
J.  314,  das  erste  Concil  Yon  Orange  y.  J.  441,  das  Concil  Yon  Agde 
V.  J.  506,  das  Yierte  Concil  ron  Toledo  y.  J.  633.  Alle  diese  Stöcke 
erscheineu  hier  in  derselhea  Gestplt  wie  iu  Cud.  S.  Genn.  Ilarl.  386. 
S.  0.  zu  dieser  iiand.schrift  und  meine  dort  citirte  Abhandlung:  Cber 
eine  Lex  Romaoa  caoooice  compta. 

f.  139-142' 

Incipiuiit  »UUuta  antiqua  OrientU  facta  in  viväate  VaU'nti(U 
id  urbe  Valentina,  aub  conmlibua  Gratiano  IUI.  et  Equitio.  £s 
folgen  unter  diesem  Titel  die  Statuta  ecdesiae  antiqua.  Vgl.  o.  Cod. 
NoYar.  LXXXIY. 


')  J«Ui^  Sigaatnr:  M$.  UuA  4ii. 
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f.  142—148' 

Incipit  epistoia  atucnini,  quam  deheant  adimpiere  pre.<bitrri„ 
diaconi,  tuiMÜacouL  £tc.  Baileriuü  S.  Leonis  M.  Opeia  T.  UL 
col.  669. 

f.  143^146 

htcipit  epistola  directa  ad  (sie)  sinodo  Romam.  Folgt  das  apo- 
kryphe Schreiben  des  Coneils  von  Xicäa  an  Silve^ler.  CüUätküt  Ef>i- 
stolae  Hoiiiaaurufo  poiilificum  T.  I.  col.  53. 

Incipit  epistvl'!  Si!i;'s[ri  ejrlscopi  ad  «madum.  Folgt  die  apo- 
kryphe Antwort  Silvester  s  (Jafle  CXXXI). 

Incipiunt  coHOHca  mmcH  &lvettri  epiBcopL  Folgt  das  Coasti- 
tutmn  SÜrestri. 

f.  iA»^iW 

In  nomine  Do  mini  nostri  Jesu  Christi  incipit  liher  epi^^copaHSt 
in  quo  co/tiiitelnjtnr  acta  beatontm  po/iti/icum  urhis  Borne. 

Incipit  epistola  beati  tiieranimi  ad  beatissimum  Ikutuuum 
tfr^  Romae  episcopum  —  Gloriam  sanctUaHs  ete, 

IkBcriptio  beaü  Damoii  papae  ad  BiawUmmmpret^j/ienm^ 
Gmuhi  eeeUna  etc. 

IKese  beiden  apeloTpheii  Stucke  sind  gedruckt  in  Hieronfui 
Opera  ed.  Vallarsins  T.  XL  ceL  275. 

/.  BeaiVM  Bdrm  apostoiu»  sedii  omio«  SJLV  iRt  / — 

CVHIL  I9uMa9t9  tedü  wmM  mn m  VIdieiXn.  (t  867) 

Adriamu  »edit  anh 

Johanne»  aedU  (872—882). 

f.  i47-l5i' 

Incipit  Uber  sancti  Aufft^tHtn  episcopi  de  eeciesiastins  reffiilu~ 

CapUula  L  V.  Credimua  unum  es«e  etc.  Das  \\  crk  lie^  Gcimadius. 

f.  ist'— 162 

Des  apokrypbe  Schreiben  des  heiL  Clemens  an  den  Jaeebus 

Quantum  ticut  (Jaffe  X) 

f.  m—m 

Maiuamatio  es  beaü  Gngorü  mtmpim  regUirot  quam  are  iiem 
proprio  diiamt.  Gregorku  Moniana [e]  et  Tkomae*  Cum  reäemptor 
notier  ^  Aueium  in  wie  Roma  indidiono  nona,  (Mi  1022) 


4 


Digitized  by  Google 


BiUlQtMci  UttM  jvit  mmM  ataaMrlpta.  f  85 

f.  1S4 

Pontificea  ecelesiae  Conatantinopoliianae^ 
I.  Alexander  eonfeuor  — 

LUL  i^mum  oHkodamtt,  ^uia  et  per  amm  VUJ  depoeUu» 
poetea  redUuiug  e$t.  (Ignfttius  I.  f  877) 
LIJÜ. 
LV. 

m 

LVIL 

f.  154— Iiis 

De  gnMu$  eomHiuHatiie  (sie),  ffoe  teee  neeeiearium  eet 
e^tpenere,  quemadmoditm  ffradus  copiatumie  mmereniur  —  Sed 

tritavus  ultimum  cogmüionis  nomcn  est.  Justin.  Iiistit.  üb.  3  tit.  6 
pr.  —  ^.  9.  Der  Schlu.ss  ist  aus  S.  Isidor!  Etymol.  lib.  XVI.  c.  VL 
Cf.  Arevalo  S.  Isidori  Opera  T.  Iii.  coL  535  sq. 

Folgt  ein  Arlwr  consangainitatis. 

f.  155-  155' 

ih  ieeu  fmhie  vmguemdHm  eei  mßrwm,  bt  tOroque  preeeptmt 
ett  UaiameiUo  —  tuterem  nemmami* 

f.  155—156 

Ciprianm  preabyteris  et  diaconibm  et  plebi  Furnis  consisten" 
tibus  atUutem.  Graviter  commoti  mmus  etc.  Opera  ed.  Bened.  p.  114. 

f.  156—157' 

Einige  Schreiben  Gregor  s  L  Die  Uaadschrilt  bricht  ab  iu  dem 
Schreiben  an  den  Augoatinua. 


t*  Mku  BMiscrif  tl  Theaae  Btdleil. 

Cod.  2632  (33)  m  Mo,  f.  i,  1—178  in  angel^hsisober  Sohria  &  XL 

Ist  die  Handsclaiit,  aus  der  Spelinanii  in  seinen  Concilia  Britan- 
niae  (Mansi  T,  XIl.  col.  4ö9)  3o  Capittl  t  diii  hat,  die  dem  zweiten 
Buch  eines  Poeuitentiale  Egbert  s  von  Yorl&  entlehnt  sein  sollten. 
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dieselbe  Handschrift,  die  den  Inrthom  Teranlasst  hat,  Egbert  babe  ein 

grosses  Werk  L>e  jure  sacerdotali  in  >1er  Büchern  geschrieben. 

f.  I— r 

Incipiunt  eapHuia  libri  paemUntinlh  f.  Quae  nnt  ca^taUa 
IL  De  nUnoribuB  peeeaiu  —  XX.  9  De  eonfettiome  meer' 
iatum  ei  onuiMim  elericonm,  BaßplkSnaä  eapUula  UM  primi» 

f.  r—  f.  21 

Tncipif  excerptiü  de  canuttihiis  cathoUcorum  patnun  paeni- 
tenlialis  libri  ad  remedium  atUmarum  Ecgberti  archiepi^copi 
Eöuraeae  civitatis. 

Institutio  illa  quae  fiebat  in  äiebus  pati^um  noiirarum  —  mi 
aiü  Hmorem  hmbeant.  WaMerscIUeben  Bussordnoogeo  S.  231. 

IL  Eaec  wnt  jura  »aeerdetum  quae  tenm  debeni,  Üi  «mit- 
quisque  eaeerdoB  aeedenam  «tarn  —  däigenfer  tut^^lnr.  Die* 

selben  Vorschriften  für  die  Sacerdotes,  die  in  den  sogenannten  Ex> 
cerptiones  Ecgberti  (Ancicut  iaws  p.  32öj  die  ersten  21  Capi- 
tei  bilden. 

Quae  aint  capitalia  crtmina.  /.  Nunc  igitur  capitaUa  erimina 
(Wasserschieben  BossordDungeo  S.  233) — XX.  Ine^ii  erdo  conf^ee- 
siome  aeeimdim  ffienmumm.  QuaHier  eonfteri  debeat  Ckri^ianuB 
peeeaia  eua,  Quando  aligtus  vobierit  eottflestionem  faeere  —  et 
mmMmim  numdata  eneerdoHe.  FmU  Uber  paenUenHaUe  Eegbeiii 
ardkiepueopi. 

Von  f.  21  ist  nur  die  erste  Hälfte  der  ersten  Seite  beschrieben. 

f.  22-178' 

Das  2. ,  3. ,  4.  Buch  der  Ton  den  Ballerini  De  ant  colL  can. 
P.  IV.  c.  VI.  n.  6  beschriebenen  Sammlung  in  4  Büebem»  die  sich 
Tolktandig  in  Cod.  Vatie.  1352,  Cod.  Yindob.  1286,  Cod.  Trevir. 
1084  findet,  und  deren  4.  Buch  von  Richter  edirt  ist.  S.  o.  lu  Cod. 
Vatie.  1349. 


*)  lek  IcM  ia  meinen  Notizen  «us  diesem  Mitnuacript  wegen  eines  Tioteofleckea  diese 
2«U  Mi  iMbr  genao,  ludt«  09  aber  für  JOC. 
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3.  Ii  byjper««  B«41etait> 

Codd.  3687  (221),  3686  (220)    3668  0^22)  in  quarto  8.  VI— VII. 

Diese  dfei  Codices,  in  vollständig  gleicher  Uncial  des  B.  bis 
7.  JtMuaderts  gesebriebeii»  und  Theiie  einer  und  derselben  Hand- 
selirift.  Sie  kiben  ursprungUeh  nur  ein  Volnmen  gebildet.  Ibr  gegen- 
wSrtiger  Einbtnd  fSUt  kaum  vor  das  17.  Jabifaiindert  FQr  ibre 
riebtige  Würdigung  ist  es  notbwendig.  dass  ibre  Bescbrabnng  au- 
sammengefasst  werde. 

a.  Cod.  3i»7. 

Auf  dem  letzten  Voriegeblatt  Ton  Papier  stebt;  BibUotkeea 
Chriatophori  Justelli.  Haee  colleeHo  emUinei  ean&ne§  eoneUi&rum 

Ancyi  ani,  Aeocaesariensis,  jXicaenit  Gangremis ,  Aräiocheni,  Con- 
atantinopolUaniy  Calchedonetms. 

Das  Volumen  enlbält  zunächst  3  TollstSndige  i^^«^^^™*®"^" 
(f.  1 — 24).  Der  1.  ^uaU  i  nion  war  am  unter»  Rande  von  f.  8'  sig- 
nirt  mit  q.  1.  Diese  Signatur  ist  durch  üeschneidung  der  Blätter  ver- 
stümmelt, aber  trotzdem  noch  gegenwartig  deutlich  zu  erkennen.  Der 
2.  Qiiatemion  hat  f.  16'  die  Signatur  f.  //.  Die  Signatar  des  3.  Qua- 
tenüonen  auf  f.  24'  ist  ausgekratzt 

Diese  3  Quateroienen  enthalten  die  Canonen  ron  Ancyra»  Neoca- 
sarea  und  Nieia  in  der  sogenannten  Versio  prisea,  wie  sie  in  der 
Bibliotbeca  jui-is  eanonici  Teteris  opera  et  studio  6.  VoClIi  et  H.  Ju- 
stelli. Lutet  Paris.  1661.  foL  T.  I.  p.  277  sq.  nacb  dieser  Hand- 
tmhrill  {gedruckt  sind.  Der  3.  Quateniion  endigt  (f.  24')  in  dem 
Katalog  der  nicänischen  Bischöfe  mit  Theophanes  corepUc.  *) 

')  Die  l'.PuliaühtuDg  dieser  Udhenfulge  ge»chiptit  mit  Alisicht. 

3}  Von  iU-n\  «.'itirten  Abdruck  sind  zwei  Kategorien  von  Exemplaren  xu  unteräciieidea. 
In  dem  ia  Oxford  von  mir  beottUton  Exemplar  Atr  BibUoUiect  etc.  aind  dl»  Ha- 
■MB  der  BiicMfla  dea  ■ieittiaclie«  Eatalogs  ait  deraeUtea  Sehrin  gedraekt  wie  der 
Teil  der  GaaoM«.  Der  letalog  endigt  |^  U8  eot.  Z  adt  DteifteMt  ceryliee^, 
aad  «8  felfeB  raaittilbar  die  Geaeaen  Oaagn.  !■  de«  aidaftw«  f oa  air  l»e- 
MtiteB  litnrm  (Gnte  UatreralliteUblioUiek,  BerUs  k.  Bibllottek,  «.  a.  n.) 
eind  die  HeaMo  der  aieiBiachea  Bie^fe  aiit  Uetaerer  BcbrIII  gedniekt.  Dadurch 
ieft  Hai»  gewonneo,  um  vor  dii>  Canonen  von  Gangra  noch  ein  Fragment  der  Ca- 
aoaea  von  S»rdika  einxuschieben :  Ut  nnii  Ik  eai  rpiiropo  pluribtu  hehdotmdihHt 
äbett«,  JflV.  Otüu  epitteofus  dixit:  iptia  HihU  praettrmitH  —  itg  eierieU  gu*  Thef 
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Der  4.  Qiiatcriiion  fehlt  gänzlich.  Mit  ihm  sind  der  Schluss  des 
nicänischea  Bischötekatalogs  ,  die  Überschrift .  das  Rubrikenver* 
zeicbniss  und  die  ersten  13  Canonen  des  Concils  von  Sardika  aus- 
gefallen. Von  dem  5.  Quaterniooen  waren  die  4  ersten  Blätter  ausge- 
schDitten;  sie  sind  aber  spSter  wieder  eiogeklebt  (f.  2tf — ^28).  Diese 
enthalten  die  Canonen  von  Sardika  von  c.  14  non  ttceat  episcopo 
plufihu  ebthmadibus  abeste  ete.  mit  einem  Verseiehniss  der  Bi- 
schöfe, dessen  letzter  Name  Alesander  üb  Aci^  de  Mhreiiü  ist. 

Die  Eweite»  von  der  Aossehnetdung  verschont  gebliebene  HSlfte 
dieses  Quaternionen  (f.  29—32),  der  G.  Quaternion  (f.  33—40), 
der  7.  Quaternion  (f.  40  —  48),  der  8.  Quaternion  (f.  49  — o6j  und 
die  letzte  Lage  von  (I  Blättern  (f.  ,H7  — 62)  enthalten  die  Canonen 
von  Gangra,  vua  Autiuchieu,  Cltalcedun  und  Constantinopel  in  der 
sogenannten  Versio  prisca  und  die  DeOnitio  fidei  des  Concils  von  Ri- 
mini  v.  J.  359  bis  zu  den  Worten  obtifiere  siii  debere  (Mansi  T.  III. 
col.  298),  wie  dies  alles  in  der  Bibliotheca  juris  canonici  veteris  \,  c. 
p.  288—304  gedruckt  ist  i) 

Über  die  Signirung  der  Qaatemionen  ist  noch  weiter  folgendes 
zu  bemerken:  Die  Signatur  des  Quatemionen  ist  ansgekratst.  der 
6.  Quaternion  ist  signirt  q,  C,  der  7.  D,  der  8.  B,  die  letzte 
Lage  q.  F.  Der  ausgefallene  4.  und  der  6.  Quaternion ,  dessen  Sig- 
natur ausgekiatzt  ist,  waren  also  offenbar  mit  Ä  und  Ii  bezeichnet. 

b«  Cod*  8686. 

f.  1  steht:  UibUotheca  Chrixtophori  Justelli.  Das  Volumen  he- 
ginnt  mit  einem  (Quatemionen,  dessen  erstes  Blatt  felilt  (1.  1 — 7). 
Die  Signatur  ist  ausradirt  (f.  7').  Dann  folgen  t  vollständige  Quater- 
nionen  (f.  8 — 23),  deren  erster  mit  V  bezeichnet  ist  (f.  16').  Die 
Signatur  des  2.  ((.  23')  ist  nicht  mehr  zu  erkennen.  D;»s  Volumen 
schliesst  mit  den  5  ersten  Blättern  eines  Quatemionen  (t.  24— 
Die  letzten  3  Blätter  sind  auf  das  folgende  Volumen  übertragen. 


ithmteam  vtHÜMU  XGT  Ou  Oxfordw  Bienplar  trigt  dlcMlb«  lakrcmfal,  wie  die 
udem  vm  ntr  bcnntstem  Ssmplm.  Diete  UbKograpkiseke  Cwiorilit  Uaft  la* 
■mitttft  nlt  der  Geteliicht«  det  deMh  eiae  vorgefbMtt  Meiaeaf  vermbecteft,  im. 
Jegeadlicfccf  OliereiJanr  lugefakrten  AttentaU  €liri«to^  Jiwter«  auf  diete  Hrad- 

•chrift.  Davon  soU  ausföhrlicher  an  einem  Mndern  Orte  gebandelt  werden. 
i)  Die  ncniitii^kpit  des  Alidnu-kes  im  eiuelocn  litM  ich  aickt  belwnpleB,  da  die 
Vergleichuai;  «tMMr  meioen  Zwecke  lag. 
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Den  IiilitH  bildet  die  erste  Sitznag  des  earüiagisolien  €onci1s 

von  419  in  derselben  Gestalt,  in  der  die  drei  Sammlnngen  a)  des 
Cod.  Vatic.  Reg.  1997.  b)  der  Codd.  Luc.  490,  Paris,  lat.  3836  • 
u.  9.  w.,  c)  der  Codd.  \  alie.  1342,  Barb.  2888  u.  s.  w.  diese  Sit- 
zung entluilteii,  und  mit  dem  glL'icIien  Aiihnnp:  von  StüciieQ,  wie 
dort,  bis  zum  Scbiuss  des  Schreibens  an  C51estin  L 

e.  Cod.  ms. 

p.  1  0  steht:  Bibihtheea  Chriitopkori  JutUUL 

Das  Volumen  beginnt -mit  den  letxten  %  Blftttern  des  Quater- 

nionen,  mit  dessen  ersten  5  Blittem  das  Torige  Volumen  sehliesst 
.    (p.  1  -  6).  Auf  dem  dritten  Blatt  (p.  6)  steht  die  Signatur  YIL  Es 

folgen  6  ToUstindige  Quaterntenen  (p.  7—108).  Die  Signatar  des 

ersten  ist  ausgekratzt.   Die  übrigen  äind  signirt:  Villi ,  X,  XJ, 

XJI,  XllL 

p.  1—^9 

ineipit  prarfaiio  epUtulae  »aMÜ  CyrWi  Älexandrmi  epi- 
scopt.  Jhmno  beafUHmo  pairi  Peiro  epUcopo  ühnffshu  esiguut  in 
Domifw  BithUem,  Beneßeiorum  —  mvifictUor  vi  Deiis,  anathema 

Sil.  E.vpficit  t'pislola  sauet i  Ci/rilfi.  Vus  die  1 'i  Anathematismen  ent- 
haltende Schreiben  CyrilTs  und  der  alcxandriniscbeii  Synode  an  den 
N>storius  mit  einem  Voiwurt  des  llionysius  Exiguus,  in  welchem  er 
»ich  als  den  ersten  Ubersetzer  diese.v  Schreibens  bezeiehuet.  Dieses 
ganze  Siück  ist  gedi'uckt  (wohl  nach  dieser  Uandscbrirt)  iii  der  Bi- 
bliotheca  juris  canonici  Yeteris  1.  c.  p.  175  sq. 

f.  29-102 

Inciphtui  excerpta  sanclorum  pairum  antiitUum  contra  Ne- 
9i0rittm  in  $ifmdu$  Ephß$iorum.  Unter  dieser  Ul>er8Ghrifl  folgt  die 
Actio  VI.  des  Concils  von  Ephesus  in  der  Verston  des  Marius  Mer- 
cator.  Baluxius  Nora  eollectio  conciliorum  col.  609 — 632.  Die  Unter- 
schriften sind  nur  vorhanden  bis  Ihnmon  fforeiaienfk.  Der  Anfang 
dieses  Stfickes  ist  nach  dieser  Handschrift  In  Labh^'s  Concilieu- 
Sammlung  auerst  gedruckt  („ex  codice  v.  c.  Henrici  JostelU  ma- 

*y  Die«  Voliimeo  ist  mit  Sciteaukhleu,  div  beiden  Torigen  ^iad  mit  Ülatttahlen  rer- 
lehfn. 
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joseulis  characterilHis  eiarato*),  und  himaeb  bei  Manai  T.  iV. 
caL  1342. 

Efl  Beatendeo  also  diese  drei  Volumina  ursprunglieh  aua  19  La* 
gen,  die  bis  auf  einen  Ternion  aUe  Quatemioaen  waren.  Von  diesen 

sind  gegenwärtig  nteKt  mehr  vorhanden :  a)  die  4.  Lage  mit  dem 
ScbluSvS  des  nicänisfhen  Bischöfekatalogs  und  den  Canoncn  von 
Sardika  bis  zum  c.  lo,  h)  das  1.  Blatt  der  10.  Lage,  wt  lrlies  die 
FortsetzunfT  der  Definitio  fidei  des  Toncils  vmi  [?imini  eiitliielt.  01) 
die  ilandsehrilt ,  zu  der  diese  drei  Volumina  ursprünglich  verbunden 
waren ,  mit  der  letzten  der  jetzt  noch  vorhandenen  Lagen  schloss. 
oder  ob  noch  andere  folgten,  wage  ich  nicht  mit  Gewissheit  zu  ent- 
scheiden. Aus  innern  Grfinden  ist  mir  das  letitre  wabrscheinlieher 
als  das  erstre. 

Cod.  3689  (223)  i»  lolio,  1.  1—64  s.  X. 

f.  1  steht:  Smiotkeea  OirUfephrni  JmttUl 

Diese  Handsebrift  enCbilt  den  ersten  Theil  der  reinen  Sammlung 

des  Dionysius,  wie  derselbe  von  Christoph  Justel  im  Jahre  1628  zuerst 
lierausfrejrebeii  ist').  Die  Canonen  dei  i^i iechischen  Concilien  mit 
Ausschhi^^  derer  des  Concils  von  Chakedou  bilden  eine  fortlaufende 
Keihe  vi  n  1  ti 5  Nummern ,  die  afrikanisclieii  Stücke  eine  Ueilie  von 
138  NuiMiuent.  Die  Meinung  der  üallerini,  dass  die  Durchzähluug 
der  griechischen  Canonen  in  den  Ausgaben  «lusteKs  der  handschrilt- 
lichen  Grundlage  entbehre,  ist  demnach  irrthümiich.  Aber  allerdings 
ist  die  vorliegende  Handsebrift  die  einaigOt  in  der  diese  Yon  Diony- 
sius selbst  befolgte»  dem  von  ibm  fibersetsten  grieebtscben  Codei 
entspreebende  Zfihlungsweise  nocb  vorkommt  *). 


')  Mir  ^iegt  neben  dem  Abdruck  in  tier  BihliothecR  juris  canonici  vcleris  die  'i.  Auf- 
lage TOr  I  Codex  cuonani  eceleaiMtieorain  OioBjtii  Bxigiii,  item  sy nodiCM  «.  Cf- 
rilH  «t  coMilii  iUcnadrini  otwlra  Keitoritm  eodem  DiMr«lo  Bxig«o  totorpret«. 
BdfÜo  allera. .  .  .  Ctn  Ckriilopbori  JtetoUi.  LvtH.  Pari«.  164S.  12. 

*)  Itt  dM  Aief«dit  liwt  p.  XI  wardra  von  Ruidaehriflctt  der  Bodl^no  Hoek  ui|«fBhrtt 
JttBiiit  121 «.  X.  und  Lrad  P  17  XI.  Boide  «Ribattra  dM  CoafimlMwlo  md  dw 
Pnenitenliale  P«e«d(h>Egberti  in  angeUichsi««  lu  r  Sprach«.  Tgl.  mich  WaMonchio* 
bea  BoMordaaBgan  8.  iS,  8.  SOO  Not«  1,  8.  3iS  Note  i. 
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B.  Oriel  College. 

0*  Cote  CaUlogns  codieooi  Miweiiptonim,  qut  in  coUegiia  «vliMiae  Oi^ni- 
niibiis  liodie  adserftitiir.  Oion.  18i>2. 4»  P.  L 

*  Cod.  42  0  In  qaarto,  f.  1—220  s.  Xfl. 

Enthält  die  QuesnePsche  Sammlung.  Am  Ende  der  (mit  den  nica- 
Dischen  tu  einer  Reihe  von  36  Nummern  Terbundenen  und  als  nicSni- 
sche  Canonen  eracheineaden)  Canonen  von  Sardika  steht:  nSeiendum 
üuiem  0ff»  quüd  in  mnMUii  €wwmflanbu$  demmt  26  eapUuHa;  ied 
isie  eode»  trofuscriptus  e8i  ex  wtustmimo  eseen^fiari»  Dieser 
Codex  liegt  der  Ausgabe  Qaesnera  zu  Grunde.  Von  der  besonderu 
Gestalt,  welebe  die  Sammlung  fn  dieser  Handschrift  hat,  kann  nur  im 
Zusammenhange  iiiil  der  Geschichte  der  eistein  gehandelt  werden. 


V. 

BELGIEN. 
L  BrfisseL 

Die  bur gun (Iis che  Bibliothek. 

8.  Catalogoe  des  msnvMrilt  de  Ubibliothiqne  royala  des  dncs  de  Boargogne. 
T.  I~in.  Bmellet  et  Lai]ing  18U.  foL 

N.  4ft5— 503  10  foUü,  1.  1—221  8.  X. 
Perts  Arehir  Bd.  7  6. 810. 

EnthSlt  f.  18  —  207  die  lyionysio-Hadriana  mit  denselben  Zu- 
sätzen wie  Cüd.  Epored.  74.  Auf  die  Decreta  Gregorii  juiiiuris  folgt 
auch  hier  ein  gallisches  Provinciaie. 

Der  fibrij^e  Inhalt  des  Maiiuscripts  (u.  a.  das  Schreiben  des 
Patriarchen  PRulimis  von  Aqiiilrja  [jegeii  die  Adoptiauer,  Mansi 
T.  Xlll.  col.  910,  die  Synode  von  Piacenza  v.  J.  lOOJ)  von  gleich- 
zeitiger Hand,  einige  Schreiben  Nikolaus  1.  [JalT^  2120,  2121],  das 
eoneiUum  AffrippineMe  poii  eomulaium  Ammti  ei  Albmi  Uli.  id. 


*)  HMid  Coi,  TheodM.  Ml.  im  lib.  IS  til.  1  r.  t ,  Curpna  legom  pp.  US,  tSi  b«- 
stfehaH  iKe  Ihiidtehrifl  mit  ff.  #,  tf. 
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Hajo»)  wird  in  der  Beschreibung  a.  a.  0.  erwliint  Nur  das  Schreiben 
Nikolaus  L  an  den  Ersbischof  Karl  von  Haini  Qui  iaerenm  (JalTd 
2040),  von  WasserscMeben  Beitrige  aur  Geschichte  der  vorgra- 
tianisehen  Kirehenrechtsquellen.  Leipzig  1839.  8.  S.  165  nach  einer 
DannstSdter  Handschrift  edirt,  ist  uoch  nachzutragen. 

«  N.  8558^8569  in  ootavojD  aogelsäohsiseher  Schrift  s.  XI.  exeonüs, 

fl.  xn.  nach  Bethmann. 

Bethmunn  in  PerU  Archiv  Bd.  8,  S.  S13. 
Wasserschleben  Bussordnungpn  S.  87,  S.  S66  Note  1  fg. 

Enthalt  f.  80  ig.  das  Poenitentiale  Pseudo-Theodori.  S.  o.  Cod. 
Caiitabrig.  C.  C.  190.  Ist  Ton  Wasserschieben  hie  und  da  für  seinen 
Abdruck  benutzt. 

b7Hü— 87U3  iü  ocUvu  s.  iX.  ulioe  BlatUahlen. 

hie^fiu^ehtm  qvoä  ituiiiwnmi,  DiversÜaseuiparvm  —  mht 
eiendmneai,  Vorrede  Columban's  au  seiner  Buasordnung.  Wassersch- 
leben  Bussordnungen  S.  355.  Si  quU  derieft»  hemieidhm  etc. 

c.  1 — 39  des  von  Wasserschieben  a.  a.  0.  S.  387  t'g.  nach  einer 
Merseburger  Handschrirt  edirten  Piinitentials  (Mersehurgense  a). 

Incijnuid  xccntUle  de  canones  vel  ortU'iiationcs  cpiacopoitini. 
llbitl  (intern  ante  omvia  elureat  —  sujficere  risnm  est.  Dieselben 
blücke,  die  der  Cod.  tat.  Paris.  1454  f.  230—230  enthalt,  mit  Au»- 
nähme  des  c.  8  des  dritten  Concils  von  Paris  t.  J.  557. 

Es  folgen : 

cc.  3,  4.  6,  8,  Schluss  von  c.  10  des  zweiten  Concils  von 
Toivs  T.  J.  567;  das  Concil  von  Auxerre  v.  J.  578  (—590);  ce.  75, 
53  ,  54  (der  Ausgabe  von  Arevalo)  der  Definitio  ecdesiasticorum 
dogmatum  des  Gennadius;  c.  5  des  dritten  Concils  von  Lyon  v. 
J.  583;  cc.  6»  8,  9,  3,  5  des  ersten  Concils  von  Macon  v.  581;  Si 
sermu  eedenie  mper  furtum  a  judice  puplico  pram  flterii'  —  L 
de.vtru8  atrio  habere  praecipemuH*  s.  Cod.  lat.  Paris.  I5()4  f.  III 
—  114,  und  vgl.  F^ened.  I.ev.  Cap.  I.  I.  er.  UM  :  ce.  1,  2.  3,  8,  9,  25. 
26,  29,  30,  31  dcü  trslpn  Concils  vnn  Orleans  V.  J.  511;  Vt  innlu  - 
rem  clericus  —  pervcnire  non  possit ,  aus  dein  Schreiben  luuucen- 
tius  I.  an  den  Bischof  Victricius  von  Koueii  Etsi  tUti  frater  (Jaffe  85) ; 
Uaec  sunt  quae  deinceps  —  definitum,  aus  demselben  Schreiben; 
CC.  %%  12,  13,  9,  4  des  Concils  von  Epaon  v.  J.  517;  üt  Ms  qui 
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faiciis  —  mnrpit,  ans  dem  angeführten  Schreiben  des  Innocentius. 
Alle  diese  Stücke  erseheineo  ohne  Inscription. 

fncipif  brems  stfUtäorum.  Es  folgen  cc.  1,  2,  4, 19,  20«  Schlufls 
▼on  c.  36  des  BreTiarium  Hipponense. 

Ineifii  regtila  beatUnmi  Maekarü  ahboH,  gui  habuit  ntb 
ordenoHone  tua  guinque  ndlia  monaehwum*  MiiHes  ergo  CkrUH  ete. 
Li.  Holfltenii  Codex  regalarutn  ed.  Brockie  T.  I.  p.  18  itq. 

hl  ChrUH  nomine  repifa.  Quäle  debeant  etc.  Die  Regel  des 
heil.  Ciisarius.  L.  c.  p.  14$  sq. 

Ohne  Inscription  das  Concil  von  Clermont  in  Auvergno  v.  .1.  035. 
1».  14  und  Schluss  von  c.  Hi  fehlen.  Es  folgen  noeli,  ebenfalls  ohne 
fnsmption,  die  ce.  12—11».  21,  27,  32,  35—37.  4u,  41,  44,  4ö, 
47  unil  der  Si  li!us-<;itz  des  Coneils  von  Agde  v.  J.  506. 

Incipiunf  refjithie  sacrortini  ripusfolorum  per  Cttnfieniem  pro- 
latae-  Ks  folgen  die  Canonen  der  Apostel. 

Statuta  ecclesiae  antiquae,  £s  folgen  diese  Disciplinarstatuteit 
in  ihrer  ursprünglichen  Ordnung. 

Jneipi  eynodu»  Grangenwie.  Es  folgt  das  Concil  von  Gangra  in 
der  isidorischen  Version. 

Paeem  igitur  aeseris  —  eustoäire.  Aus  Innocentius  I.  Schreiben 
an  den  Bischof  Decentius  von  Gubbio  5t  itutUuta  (J^fti  108). 

IncipU  ordo  eanonttm  Nieeni  guoa  etatverutU  CCCXVIH  epU 
ücopi  cutivenicntesi  npiid  yiceam  in  mncta  $ynodo  consolato.  I. 
Si  qtiis  per  ciji ttutHnrm  n  mcdiei»  esi  fa.straiua  Jam  clericus  — 
XYIIIL  De  diaconissis  dcctefum  est  —  nmnimodo  in  habUu  iaicn 
eaf^  effse  debiTe.  Eine  Version  «it-r  nicänjschen  Canonen,  von  der 
sieh  zeigen  lusst,  dass  sie  anf  gallischen  und  spaniscl^n  Concilien 
des  ü,  und  6.  Jahrhunderts  benutzt  ist.  Ich  nenne  sie  zur  I'nterschei- 
dung  von  andern  die  gallisch -spanische  Version.  S.  auch  Cod.  lat. 
Paris.  1454  f.  4'.  XJ.  (sie)  Fides  quae  fäeta  eet  apud  Nieeam  ab 
episeebie  CCCXet  VIIL  Credimue — qui  uatus  est  depatre  unigeni" 
tuet  hoe  est,  de  tubatantia  patrit,  Beum  —  eeeheia.  Amen.  Mosius 
episcnpue  deitate  CordubenBis  proviaeie  Hiepanie  dixU:  Sic  eredo 
eieut  Mupra  scriptum  est.  Victor  et  Vineentius  presbyteri  urbis  Reme. 
XX.  Hosius  epiacopit»  dixit :  Non  menus  mala  etc.  Die  Canonen 
V(»n  Sardika  —  XXXVIIII.  —  ei  e.9t  exhibendn.  Kxpliciunt  canonen 
CCCXVI1I  patnim  Nieeni  fransitcripti  in  nrhe  Tlomn  de  exemplari- 
biix  sai/cti  Innocenii  cpiscopi.  Amen.  Nomina  t^pLscoporum,  qui  in 

SiUb.  A.  phii.-bi»t.       LVf.  Bd.  II.  IIA.  |3 
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coneUw  Nieeno  subsenbMmni  orienialhm,  Alexander  Ahxandria 
—  Bashorieatomug  Batfort.  E:FpMeivfU  nominaepiscoporwn  mtmero 

CCXXII.  Occidentalium  vero  nomiua  idco  mn  sunt  scripta,  quin 
apud  eo8  nulfa  erat  snappccio  de  heresi.  Omnitio  ')  inter  nos  pari- 
ter  ttno  ore  comirifdmus  Vt  episcopus^)  judier^  pubiicos  ifa 
commoneat,  vt  in  dies  crlebetTtmos ,  hnr  e^t  nntivilnlfm  Domitii 
nostri  Jesu  Christi  et  sancfam  resitrrectionem  (ita  judices  publicot 
emmemeri  debeai,  vt)'^),  quanticumqtie  mtWt*)  in  vinculis  dete- 
neniur*')t  relaxare  debeani;  prapier  ipiom  reverentiam  Domini 
noeiri  ipsi'')  debeant  abeohUianem  promereri*);  ei  judex  ei  pa^ 
Biorem  eommanUus  deepexerUt  quamdiu  loci  ipeiuB  epizeopi*') 
vieum  flterii,  ab  eecleaiae  UminibuB  areeatwr, 

Ineipimtt  regolae  eive  d^nUionee  oeeundum  Laudaiuim  Fri- 
giae  PaeaHae.  Es  folgen  die  Canonen  von  Laodicea  in  der  soge- 
nannten isidorisehen  Version. 

Incipit  frnctatuH  saneti  Aitgusiini  ad  conpetentes.  Audite  — 
ducit.  Sellin.  392  e.  2.  Opera  ed.  üeaed.  T.  V.  col.  1053. 

Synodm  Carfaffinertais  incipit.  Es  fDlgt  die  erste  Silziincr  des 
carthagischen  Concils  v.  J.  419,  nnd  von  der  Canonensaiinnluiiy; 
dieses  Concils  die  Vorbemerkung:  Recitata  sunt  etiam  in  i»ta 
eynodo  ~  eaelebraia» 

K.  10127-10144  in  ocUivu,  f.  1-435  s.  IX. 

Staipmt  aus  Gent  f.  8  steht  Ton  einer  Hand  des  12 — 13.  Jahr- 
hunderts :  Liber  «.  petri  ganS  eecUnae.  SereanH  benedieüo,  toUenti 
mäledkHo,  Qvi  fbUtm  inde  fulerU  »ei  eanireeiaverii ,  anaikema 


<)  loh  gebe  !■  d«D  folgcodeo  Notes  ii»  y*riiiDten  tob  Cod.  tat.  S.  Gern.  93S  f.  14'. 
*)  Omnino  —  coMtHsimug.  Statt  dessen  steht  in  8.  O.:  In  epittola  quem  CCCXVIll 
rjyfgeopi  Mceni  trvi»$criptermt  in  wke  äommiß  c^>  /.  Qnatittr  qfüevpM  judieet 

*)  Efn'ncopu,s  ijui  ett. 

iita~ut)  febit,  and  ist  tu  stTvicbcu. 
•)  fehlt 
*)  Iraenter. 
1)  fehlt. 

9)  rMitfy  promertre. 
*)  richtig  tpU00fo, 
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tU,  Und  darauf:  SoeietaHs  Jesu  dorn  A,  D,  P.  CoUmbani 
Mbatii     Päri  Gandenm.  iS99, 

EnthSlt  f.  1—79  dieselbe  Simunlang  wie  Cod.  lat  Paris.  1603, 
und  anaaerdem  alle  Sifieke,  die  dieser  Cedex  bis  su  den  Decreten 
der  rdnüsehen  Synode  Chregor's  IL  Tom  K.  April  721  (f.  159')  ent* 
hilf,  mit  Ausnahme  der  Stficke  auf  f.  103^104,  f.  137'— 138\ 
f.  149—189'.  S.  auch  Codd.  Einsidl.  205,  Sangall.  075,  Darmsl. 
2179,  Vindob.  lut.  2171.  Der  weitre  luUait  der  Handschrift  gehört 
nicht  hieher. 


IL  Gent 

Die  Universitätsbibliothek. 

¥:  Cod.  500  (S.  Maxiinlni  Trev.,  Walwein  «3)  In  quartn.  f.  1—114  8.  X. 
ineuDt.  nach  BeLbmaDO,  s.  X.  exeuDl.  —  XI.  uacb  öaiül-Geouis. 

BethmuB  in  Perls  Archiv  Bd.  8  8. 819. 

J.  de  Sunft-Genob  Catalogve  de«  niDiiicrite  de  la  bibliothAqiie  de  la  ville  et 
de  rnaiTtmit«  de  Gmid.  1849-1888. 8. 

Enthält  die  6  Bücher  der  Sammlunpf  Halitg^ar's  von  Cambrai; 
ein  aüderes  Pütiitentialbuch  mit  dein  Auiang  :  ()  i  nimus  in  aecclesin, 
quod  mbis  valde  sollidtat,  und  dem  Ende:  a  lecto  effretndinh  tun 
poienHa  eregai  ad  salutcmi  Gregor's  i.  Schreiben  ad  Secundinum 
redustm  de  reparaOone  lapsi  (JafT^  1210);  die  Capitel  Theodnlf  s 
Yon  Orleans  Obsecro  vos  etc.  in  44  Nummern  (Mansi  T.  Xiii. 
eol.  998  sq.);  das  Capitulare  Aquisgranense  a.  817  Ludwig^a  des 
FVommen  (Perta  Honumenta  Uj.  T.  L  p.  208)  ohne  die  Vorrede  bis 
SU  den  Anfangsworten  des  c.  7;  dann:  Si  m  hme  jwrroeekia  nahu 
iit  ei  mUrkus  etc.  (scheint  nach  Bethmann  ein  Terbundenes  Blatt 
SU  sein),  Cnpis  condiHoni$  etc.»  Quam  firmiter  pudaiM  etc.,  Si 
fidem  catholicam  etc.,  Quomodo  legere  valeat  etc. 
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U  a  A  •  ■  e  n 


VI. 

SCHWEIZ  0. 
I.  Bern. 

Die  Stadtbibliothek. 
Cod.  80  in  folio  s.  Vin.  exeonU  aut  s.  IX.  ineuot.  ohne  Blattiahlen. 

Incipit  decretnm  tjuml  factum  fuit  ad  W'rnin'ia  pafafitim  ttnu- 
poribus  Pippini  regia  de  niodiM  excommunicntionis  tarn  dericia 
quam  de  latch.  Cap»  Ml  IL  Si  quis  preshyter  ab  episcopo  rho 
ä^radaius  f'nerU  —  regis  judicio  exilio  damnetur,  c.  9  der  Sjmode 
von  Verncuil  v.  J.  755  (nicht  der  ron  Verberte). 

Ifem  de  apotiolis  ei  epi$copie*  Haee  dieii  Donünm:  Quod' 
cmgne  ligaveriiU  »uper  ierram  —  et  rel.  Ejn»copieum  aunt  parte 
paradisi  —  Omnibm  dieo:  eUmoBman^  dum  temptu  kabetU,  faeere 
atudete.  Scheint  ein  Sermo. 

Conrifinm  factnm  in  sjfttodo  saneti  Sthextri  urbin  Romae 
ephcopi  (jiilhua  Constfuidnus  <ni().  ri)f/rf/it  in  gieniio  nedis  snae 
CCLXXXIIU  epinro/ti  et  XlJI  pi  rsbyleri  —  Beu»  Hctit  in  i<iiHi- 
gof/ti  Di'onim.  Sn»  ilein  ronslitutum  Silvestri  und  dem  üb.  I.  c.  2 
der  llisttiriii  eeclesiastiea  des  RtifiiiiKs. 

///  sittodo  Cartagiiieme  cap.  VJI.  GeueVuu  episcopus  di.vit: 
Pfarrf  iijitnr  cnrifati  peafrae,  nt  is  qui  nliqnihu»  sceleribfts  itirefitus 
est  etc.  Der  Seil!  iiss  von  c.  (>  des  zweiten  Concils  von  Carlhago  v.J.  390- 

Haee  dieit  Domiuun  de  apotiolie  et  epiacopi»:  Qttodcumque 
tigaveritis  etc.  Ein  StOck  des  oben  schon  vorgekommenen  Sermo. 

Noch  einmal  c.  9  der  Synode  von  Vemeuil. 

Recardtttio  ad  inquireHdum  de  negotiis^  qmd  aepe  inter 
elerieot  contingit,  uinim  in  epiacopi  judieio  definiri  debeai,  an 
inier  laicoa.  Igiiar  Silvester  episcopus  urbis  Romae  cuUegit  nni' 

')  S.  über  die  schweixeriscbea  Bibliotheken  im  allgetnciuea  jeUl  Halm  in  der  Vor- 
rede ZV  »einen  Veneichniw  der  iltem  HaDdichriflen  Uleinlacher  Rirebenriler 
in  di>D  Blblietheben  der  Srbweis.  Wieo  laOS.  (Sitiuii|^el>rriebte  der  pbil.-hMlor. 
Cl.  der  k.  Aked.  d.  Wiss^Mch.  Bd.  80  S.  107  fg.) 
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vemtm  nnadum  —  Ihu9  lietU  in  nmgugm  Deonm,  Aua  dem  Con- 
stitutum Silvestri  und  aus  lib.  I.  c.  2  der  Kirehengesehichte  des 
Rufinus. 

Noch  einmal  der  Sehliiss  von  c.  6  des  sweiten  Cuncils  von  Cai  - 
thago.  Darauf  c.  21  des  Concils  von  Chalcedun  in  der  dionysischen 
Version. 

Item  in  concilio  Affrieniw  rap.  III.  Placiftt  quoticscumque 
clericis  —  admitttintur.  c.  3  der  zweiten  Silzunpr  des  carliiagischen 
ConciU  von  419  (c.  13U  bei  Diunysiuji.  c.  3  des  iu  der  Uispana  sog. 
concflium  Carthaginense  VII.).  Item  in  lege  Romana,  Criminosug 
crunen  alten  imponerß  non  vntet.  Uem  in  lege  saeram,  Tetii»  fal' 
ätu  non  erU  inpunUui*  Inde  üieronimus.  Faiws  ietii»  e9t  non 
iantum  qui  muiai  verba,  $ed  qui  non  eodem  sennt  inieUegii  äieta, 

Oowra  eai  —  cupiditas  in  appetendig  rebus. 

Baeiiitts  ei  ThetMibrue  judicaverunt:  De  üteeeiiB  ceujunetioni' 
bus  nihil  veniae  reservamm  «tti  ei»  ad  aduUeriwn  separaiioHi» 
eanabimm  (nhi  cum  ndulterinm  neparatione  »nnaverinl.  c.  30 
cunc.  Epaon.).  ///  quinta  gcncral ione  conjnntjant tu  '.  f/unrta  xi 
inventn  f  uerit,  non  Hepara/ifur.  In  (ertia  tainen  prop  'uiqmi nte  non 
licet  Ii  rarem  afteritm  ncciperr  po.st  oliituin  t[jutt.  Aequaiitcr  rlr 
conjungäur  in  matrimonio  eis,  qui  siOi  comat^uiuei  sunt  et  UJCori 
euae  consanguineis  poftt  mortem  uxoria. 

Es  folgen  noch  c.  11  des  ersten  Concils  von  Orleans,  e.  8  des 
Concils  von  Tarragona,  und  //*  decreta  papae  Geftm  cap.  \XVlllt. 
(sowohl  bei  Dionysius  als  in  der  Uispana)  de  reditibue  eeelesiae  vel 
oblaiiones  fdeUum  quattuor  portiones  feri  debeant,  Quattuor 
auiem  ^  non  iaeere. 

Jetst  sind  3  Blatter  ausgeschnitten. 

Befinitio  aeeeleeiattieorum  dafjfmatum  (des  Gennadius). 

Der  erste  Theil  der  Dionysio-Hadriana.  Zwischen  die  Canonen 
von  Aneyra  und  Noncasarea  sind  die  beiden  Schreiben  CyriH's  an  den 
Nest<inii>  u  ^  runcilium  Effesnnum  eingeschoben. 

Testimonium  sru  tc-^tcs  qutnuiiUmodnm  prolniri  deheanf.  Ks 
folgt  ein  Tractat,  dessen  Belegstellen  viele  der  oi>cn  (bi5  zur  hetiaitio 
des  Gennadius)  schon  vorgekommenen  Stücke,  und  Stellen  aus  der 
heil.  Schrift,  Isidorus,  Hieronymus,  Origeneü,  Patricius,  Gregorius 
bilden. 
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Ine^^nmi  Perba  diffkülma  eseerpia  de  eanonee  itUerp.  Ad" 
siruere:  udfmare»  Äppareer:  oheetHor  etc.  Diese  Gloaeen  endigen 
mit  der  Handschrift  in  dem  Buchstaben  P,  Die  altdentsehen  unter 
ihnen  sind  gedruckt  in  Gnff  Spraeheehatt  Bd.  1  S.  XXXVIIL 

n,  Einsiedeln. 

Die  Klosterbibliothek  0* 
Cod.  101  in  folio,  f.  1— VI>  1—203  s.  Viii.  exeuiit.  aut  s.  JX.  ineunU 

SappoeiHe  eatkoUeae  fdei  a  eanetie  patrihi»  ei  veneraHUkue 

mnctae  Bei  eeclenae  pastoribtts»  qui  piisaimo  principe  rege  Karlo 
jubente  congregati  sunt  in  loco  celebri ,  qui  dicitur  Francoiiofurd^ 
latine  vadus  Francoruntt  coneardl  profofsione  et  jutct/icd  oni/iium 
nunnimitid p  ptT  scripta,  quatcjius  hujm  sanctissimi  si//)i/>o/i  signum 
memoriaie  permaucrct  in  Domino.  Credimm  in  untim  Deum  Pn- 
trem  omnipotentem  —  pariter  perficiat  in  etemum.  Amen.  Oer 
Schluss  von  Karl's  des  Grossen  Schreiben  an  den  Bischof  Elipnndus 
ron  Toledo  und  die  abrigen  spanischen  Bisehöfe  nach  der  Frankfurter 
Synede    J.  794.  Mansi  T.  XUL  col.  WH, 

f.  ir— lö' 

Fidelis  sermo:  81  quis  episcopatum  de.sidcrat  —  et  npud 
homines  doceiidi  vel  etiam  arguendi  \  Eine  Exposition  der  Stelle  aus 
Paulus  erstem  Schreiben  an  den  Timotheus  Cap.  2  Fidelis  sermo  etc., 
die  liier  unTollendet  abhricht,  weil  ein  Bogen»  der  4.  des  Quaternionen, 
ausgefallen  ist. 

f.  IV— V 

I  membrum  tangitur,  Iddreo  opptmtae  tusUome  manne  vel  vi 
(fravüts  praeeea  eenHhur  —  per  eontemptoHonem  eolat.  Ein  Bruch- 
stöck  eines  IVactates  Yen  meraltsehem  Inhalt 

f.  VI— 1' 

Breb  u&mimm  epieeeptmm  urbh  Rome,  qui  fltenmi  a  eimeio 
Pefrop  qm»t  quantum  eedU* 

Aar  4«r  Bibliotiiek  keftadet  «Icli  ein  nttit«rkaftar  KaUlof ,  augetrbtltot  vm  <!«■ 
H«m  BlUIolbckar  P.  OtUw  Mofel. 
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Peirm  sedit  an  XXV mü  die»  III--' 
Paubts  tedii  oft  IM  /.  ^ 
Siephanu»  ied^ aniSiS 
Adriami»  wdU  a«  (772-795). 
f.  2  ist  aobMchrieben. 

f.  3  — r 

ConÜnei  codex  iite  eammei  eecteeiiuHeo»  et  eonsHHUa  eedk 
apoetolieae,  id  eti 

L  Quume»  19teeni  eoiMln  cum  praefaHone  vet  espouHone 
fdei  — 

[XC*]  Ad  Dorum  Benetentunae  cmtaHs  episcaporum  (sie) 
ohjurgatumU  episfola. 

Dus  Inhaltsrerzeichoiss  der  Quesnel'schea  Sammlung.  Die  erste 

Seite  von  f.  8  iüt  leer. 

f.  8' 

/.  Sancta  eynodvs  Nieena,  in  qua  SUtester  papa  Bamann» 
Alejcander  Alexandrinm  —  VI.  Sancta  synodus  Constantinopoli- 
tana.  Agaiho  ^apa  Romaiim  —  ConsfanHnus  imperator. 

f.  9--229 

Die  Quesiiel'sche  Sammlung,  die  an  verschiedeut  ü  Stellen  wegen 
Defectes  der  Handschrift  lückenhaft  ist.  Es  fehlt  der  Anfang  bis  zu 
den  Schlussworten  von  c.  18  des  Concils  von  Nieäa  |  isfi  omnimodo 
tempora  statuta  complere  deberU,  mit  denen  f.  9  beginnt,  f.  81' 
eudigt  mit  den  Worten  des  Cap.  3ß  trnmire  talibus  iiaque  \  f.  82 
beginnt  mit  den  Worten  des  Cap.  39  \8ub8tantiae  cum  patre  et 
epiriium  eanctum.  f.  202'  sehliesst  mit  der  Überschrift  ¥on  Cap. 
LXXX.  Ine^  epiettüa  papae  Leome  ad  CemtanimapeUtatm  \ 
Da  hier  ein  Bogen  erat  nadi  der  Numerirung  der  Blatter  ausgefallen 
ist,  so  fehlen  f.  203  und  204,  und  mit  ihnen  der  grdsste  Theil  dieses 
Schreibens  bis  lu  den  Worten  \epuli8  importunm  immieeeat  dieere- 
tionem,  mit  denen  f.  205  beginnt,  f.  226'  sehliesst  mit  den  Worten 
des  Cap.  94  divinititp  conferentur  \  f.  227  beginnt  mit  den  Worten 
\^r€citelur  ut  pri)  cuiholica  des  Cap.  95.  f.  228  sehliesst  mit  den 
VVuiU'ii  des  (  ap.  97  medicina  jmtUiae  ne  (luU  |  uml  I.  229  beginnt 
mit  den  Worten  [quem  nnicmqne  ordinationh  sitae  des  (letzten) 
Cap., 98,  welches  auf  der  ersten  Seite  von  f.  229  eudigt. 
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f.  Zi9'-'2W 
Das  Yeraeiehniss  der  Provinzen  und  Städte  Galliens. 

1.  Ui'-Z^^ 

Hymoen  u.  a. 

Cod.  m  m  quartu,  1.  I—XIII,  p.  1—385  s.  XL 

f.  1  —  p.  232 

Crewami  monimetUa  pateni  eonaeripia  tabore, 
Quae  dassim  doeUi  sensu  congesserat  ipse. 

Acta  pntntm  (/lumcra/is  uitidis  disdncta  libelUs ; 
Ut  quicumqne  manu  viridi  de  cespifc  flores 
Kvcerpif  varlns  jnifchris  aptntque  coronis, 
Sic  diversa  uirtcns  cumnlum  n/nferit  opimum^ 
Par  paribus  carptimjungens  et  coiigrua  dicHs 
Dicta  parans  simili  similem  eonjwngere  aensum 
Ac  tiiuü»  numerisqiie  eme  per  cuneia  noiatii, 
Ordine  quo  faeiU  percurrai  leder  etmdo, 
Bern  quameumque  volet  rapida  eogHoseere  menie: 
Hoc  toeiiaiur  opu»  coneordia  eoneährum. 
Hie  luAeiur  coneordia  eanonum  eoneHiorim  u^a  ecripiorwm 

et  praeouUim  BomaiMnm  —  Gelaeii,  EäepUeii* 

AdnotüHo  emonum  attnetomm  patrum.  Coneilium  aaerum  ele. 

Die  bekannte  metrische  Vorrede  zu  den  Cunonen  von  Nieäa. 

Es  folfren  die  Vorrede,  das  IJreviuiium  umj  die  6umiuiuiig  selbst 

des  Crcäconius,  letztre  beiden  iu  29ü  Capitelu. 

p.  233—239 

ineipit  espoaiiio  ßdei  cotteiUi  Caleedonenm*  Es  folgt  die  De- 
linitio  fidei,  deren  erster  ThetI  in  der  Vulgatversion  der  seebsten 

Sitzung,  deren  zweiter  Theil  aber  (anders  als  in  Cod.  Bodl.  Laud882) 
in  derjenigen  Version  er^si-lieint ,  dit.'  zuerst  von  (  i  .ildie  Coneilia. 
Colon,  i  5t)  1 .  toi.  T.  I.  p.  882  herausgegeben  und  hier  als  editio  IV. 
Lezeichuet  ist  (Mansi  T.  Vii.  col.  7^2). 

p.  239 

Item  placuit,  ut,  si  quis  Kcnior  cum  infcriori  ante  primatcm 
causam  suae  aententiae  adfirmare  voluerit»  litigana  omnino  non 
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sedeat.  Qui  et  si  hoHore  praeeeUitp  altercandi  guo^e  aequale 
debei  habere  tiudium. 

Ex  eognÜumß  putriae  »ptodi  tii,  XVJJl*  Si  quii  epitcapue 
cum  pretbgtero»  diaoom  vei  mim  mttjjeeUe  grwUbw  quodemnfue 
venUkmäum  negoeium  anie  ee^fhiiaifee  a/kerint  (?)« juehm 
non  ipehta  tessio  epiaeopi  inier  jndice»  habeaiur,  eujm  pro  tempore 
agiiaiur  temie/Uia;  eed  antiqua  9ervetur  rtyida,  quia  scriptum  egi: 
ai  eontempsi  Judicium  cum  servo  meo,  et  iterttm:  eive  tervi,  8990 
liberif  [i.  m.  in  CkristoJ  unum  summ. 

(Beide  Stücke  stehen  auch  in  Cod.  Bodl.  Laud  882  t.  165'.) 

p.  239—250 
Wie  Cod.  Bodl.  Laad  S82  f.  165'— 171'. 

p.  250—261 
Wie  Cod.  cit  f.  175  —179'. 

p.  262—263 
Wie  Cod.  cit.  f.  182-182'. 

p.  263--a79 

Uber  officiorum  eaneti  YaidorL 

p.  380—387 
Wie  Cod.  CiL  t.  171^175'. 

Cod.  199  io  ootavo,  p.  t— 430  6.  IX.,  p.  431—526  8.  VUl— IX. 

p.  1-15 

JneipU  eytiüdm  Cartagtais.  Cum  Gratue  epiecopue  Cartaffi" 
nenue  etc.  Du  erste  Concil  voo  Cartbago  v.  J.  348. 

p.  15-45 

Incipit  sinodus  Cartaginense  UL  hob  epiacopis  numero  X\ll 
Hera  CCCCXXXV*  Cesario  et  Atlico  contuUbue  —  ut  (jesta  concUü 
episcopotmm  sub$criptionibu8  confirmetur  a  numero XVII.  I>as  Con- 
eilium  Caiihaginense  UL  der  Uispana.  Der  Schlusa  Ton  c.  48,  cc.  49 
uod  50  fehlen. 

p.  45—70 

Incipit  «modus  Eliberrilauu  X Villi  epiacoporutn  Conatantini 
temporihuB  gestum,  eodetn  tempore  quod  et  Niceni  m/wiius  habita 
est.  Cum  comedissent  etc.  Das  Coucil  you  Elvira. 
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p.  70^0 

CmuHtuih  tinüdi  MneH  haAÜa  m  tenihaio  Arviieo  die 
VL  id,  Nöi  Cj/ro  eoHude  in  §e^ia  JutÜnkmiMie»  EereHeoB  — 

daudhu  epueapuB  mi/UeripH  —  SMp0nfeniur  pro  patre  ei 
CUtttdie  reeoffnom  episcopo  meo»  B^pHeH*  Das  erat«  Canei!  Ton 
Orange  v.  J.  441. 

p:  80-85 

ContütuHo  tmodi  Väiinis  Deeere  ewunde*  PImuU  ineUUu 
kabüü  etc.  Dm  erste  GoncQ  too  Vaisim  t.  J.  442.  Eb  fehlen  die  swei 
letxten  Canonen. 

p.  85-93 

IneipU  eoneUium  I%^Mae  euper  traetaiariam  tancH  Sinei 
epieeopi  pape  wrhie  Rme  per  JfHemn.  Put  eomotaimn  ffwrioei»- 
$imi  Honorü  Z7.  ei  OnuiafUii  IL  —  Daia  Rame  in  emeilio  epi- 
teoponm  oeieginia  eub  die  VilL  id.  Jmt.  peet  eoneiUatum  Är^ 

chadi  affus  et  AbautonU  vv>  CC'  consa.  Das  ConcU  von  Telepte  oder 
-  Zella  y.  J.  418. 

p.  93—99 

Das  Schreiben  des  Bisehofs  Eusebius  tod  Hailand  und  der  mai- 
ISndischen  Synode  J.  46 1  an  Leo  L  Ballerinii  S.  Leonis  M.  Opera 
T.  L  eoL  1080. 

p.  100-111 

hc^  CM  ^^ameneie  eedeaie*  DeepropUie  ad  ßpaumimm 
flUwnm  cognoectti,  AnUue  epieeepm  FimntnsM  —  VieeiUioim»  - 
epueepue  eedene  iAigdimeMMie  cum  eonpraeinOtUibu»  meie  eoneii' 
iuiumee  naUra»  rdegi  ei  »nbeeripei  die  ei  anw  guibus  eupra»  Das 
Condl  Ton  Epson  t.  J.  Kl 7* 

p.  111—117 

hmpU  einodus  habiia  in  ciwtute  Arbd*  OrünaH  ad  tUaeO' 
naiue  —  ab  eedeeia  aliemu  kabeatur.  Das  aweite  Concfl  von  Arles. 
Die  ce.  16»  26—56  fehlen. 

p.  117—124 

ineipii  einodtu  TarraeanentiB.  Anno  eesHo  Tkeoderiei  regia 
eoneuiatu  Petri  sab  die  VIIL  id,  NavenMa.  Antiqua  pairmn  ein' 
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iuia  —  teeum  addueere  debeant,  JehanneB  in  Ckritü  nomine  epi- 
teopn»  TarraconenHB  cmtaH»  eamÜMione»  n.  nofrw  eomer^aa 
ewk  0im  VHL  Dm  ConcU  ron  Tarrtgoaa  t.  J.  $19. 

p.  124—128 

Incipil  fiiuoduf'  J('rin}dc}}Fh  anfw  septimo  TJieoderict  rcf/is  VI. 
id.  Junias  Agapeto  v.  c.  co/mile  —  a  saeeräote  proferatur.  Joitan- 
ne»in  Christi  nomine  epiaeopus  subseripsif  cum  atiU  epi$eopi$ 
numero  qmnpie.  Das  ConcH  von  Gerona  y.  J.  $17* 

p.  i29— 132 

Incipit  sinodiis  Caesarmujustana.  Ercrnplnm  senfcnfiarum 
episcoporuin  eoni  ilii  CesarmiguitanilllL  nun.  Octob.  Cesanmqusta 
in  secretario  residcntibm  —  dictum  est:  Placet.  Das  erste  Cuucil 
von  Saragoasa  y.  J*  381. 

p.  m— ui 

amdua  Siierdentis  [anmj  IK  Thmienei  regia  tut 
die  ynU.  id.  Agi  efe.  Das  Condl  Ton  Lerida  t.  X  333  (34«}  —  in 
eeelesia  nuÜaienuB  reeipiaiur  (c.  13). 

De  tu'sequiis  morientis  episcopi  q^liter  hnmetur.  Illud  etium 
provido  —  deviare  permittalur  inpttne.  Celstinus  —  cum  aliia 
episcopis  numero  quinque.  Das  Concil  von  \  aieucia  t.  J.  (546) 
vom  c  4  bis  zu  finde. 

p.  141-.1Ö3 

hteipk  einodue  TiMania  prima,  ConBiiHäio  eanei^  epieeo- 
porttm  ToiUio  abiü  Arekadi  et  Honeri  iemperibue  wb  die  VII*  id. 
Sdfb,  TUieone  eennUe.  ConeemenÜbu»  —  nen  r^nquani»  Petrei^ 
nu9  epiai  opue  —  Lempndin»  epi$eopi  enbacripeeruni* 

p.  Iö3b— lä3c 

In  Christi  nenUne  ineip  eaü  eeeletiaB  a  eaneHa  petribu»  een^ 
etOuius.  Sedie  apostoUeae  nen  inpar  eoneUierum  esetei  aueterHae 
—  in&ueniur  exempUe*  Canenee  eutemgreee  —  cerrigei,  eenodum 
mäem  ex  greee  —  a  eocietaie  muUerum  in  «mim.  Kanonea  autem 
qui  dieuninr  apoitohrum  —  apo/riea  depuiaia»  Stfieke  aus  der 
Voirede  sur  Hispana. 

p.  153  c— 184 

Die  beiden  Scbreiben  des  Cyrill  als  einedm  äfnana,  wie  in  der 
Hispana. 
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p.  184-218 

budpU  »aunhu  CaleUhnemns  seiveentorum  irigmia  «pMCopo- 
miR  iMa  eonira  onmes  kereaes  ei  nutxime  advenw  ßutieen  ei 
Dio$cerum  Vaieniimano  septima  eeee  (I.  eepiteej  ei  Altena  contuU- 
htt,keraCCCCLXXXVIIl  Es  folgen dieaelbeoActeiiBtacke des ConcOs 
von  Chaleedon,  welche  die  Hisp&na  bringt,  und  in  derselben  Gestalt, 
in  der  sie  dort  vorkommen,  mit  Auüuahnie  der  Canon  tu  und  dessen, 
was  zwischen  diesen  und  den  drei  Constitutionen  Marcian  s  üteiit. 

p.  218—223 

hudpit  regula  fidei  catholicae  coiUra  amtier  hcreaee  et  quam 
maxime  contra  Priscillianos,  quam  epiacepi  Tarraeofisnaest  Carta^ 
giensesy  LusUaniae  eiBeOee  feeertmt  ei  cum  praeeepio  pape  urbie 
Leonia  ad  Vaieonium  epiwopum  GaUUtae  iranemitenmi,  Ipai  eOam 
ei  euproieripia  vigiitii  eanmmm  eapOula  eiaiueruni  in  eoneHio 
Toieimi»*  CreÜmw»  in  umm  verum  —  eonira  iedem  eaneii  Petri 
fadai,  amUkema  eii.  Diese  Regula  lidei  eiaer  auf  Vemnlassong 
Leos  I.  gegen  den  Priseillianisnras  gehaltenen  spanischen  Synode 
findet  sich  in  der  Hispana  mit  derselben  Überschrift  hinter  den  Caao* 
neu  des  ersten  Concils  vun  Toledo. 

p.  224^233 

Incipit  ainodu8  Toletani  aput  Montaiiam  cfiiscttj)nm  sub  die 
ßejrto  derimo  kai.  Jun  an  F.  Amalaricl  reyU,  era  DLXV.  Cum  in 
voluiUate  Domiui  —  licetUiam  preatei.  Montanua  in  Chriati  nomine 
—  Jueius  in  Chriati  nomine  —  eubecripti.  Da«  zweite  Concil  von 
ToledoT.  J.  53  t  (527). 

p.  233-256 

Incipii  unodue  Tofeiana  terehte.  In  nomine  Bornim  nettri 
Jeeu  Chrieti  regnanie  anno  IUI.  glorioaissimo  atqne  piiesimo  ei  Deo 

fidt'liaaimo  doniino  Recharedo  rege  die  octuho  iduum  Morciartim 
in  kern  DCXXVll.  hec  aancla  ainodua  habita  ext  —  An mtn,^  in 
Christ i  noinirie  civitatis  Porticolenaia  -  fidem  ha/ir  s<t/u'ttu/i  cntho- 
livam,  quam  tu  rcr/csiu  cntho  )  lh\s  dritte  ('(»nuil  von  Toledo  v.  .?. 

welches  7m  b^nde  des  iti.  (^iiateniioneri  in  den  Uutersciiril'teu  des 
Glaubeusbekenutaisses  der  Gothen  abbricht. 
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Es  beginnt  eine  neue  Zählung  der  Quaternionen  und  eine  andre 
Hand. 

p.  2S7  tat  leer. 

p.  258*430 

Ein  Fraginetit  der  Hadriana.  p.  382  eudigt  mit  der  S('hlu>s-- 
elausel  der  Cannneii  des  Concib  von  Chaicedon,  p.  383  beginnt  mit 
Äam  getierale  deeretum  des  Gelasius,  p.  430,  die  letzte  Seite  des 
11.  Quaternionen,  scbliesst  mit  den  Worten  des  c.  7.  der  Decreta 
Anastasii  henepiia  per  indignum\ 

P  431--^jS26 

Dieser  Theil  des  Codex  enthält  Stocke,  die  nicht  hieher  ge- 
boren. 

Cod.  205  in  follo  min.,  p.  1—229  s.  IX. 
p.  1—5 

BeoHutmo  SUvetiro  m  urbe  Borna  apogUtlieae  sedis  OHiuHte 

—  se  protestntnr  aeiuntm.  Die  Vorrede  zum  Concil  von  Nicäa,  die 

sich  in  der  (^)(iesnersehen  Samntiiing  und  in  einigen  andern  alten 
Sammlungen  liiidet. 

p.  5-7 

Incipinnt  tituli  canonum  eccfaniasticorum  she  »lahitorum 
st/uodi  A\i'rt'/far.  f.  E,vpo»itio  fidi'i  Xicenae  et  quo  tempore  huhitu.^ 
Sit  conre/itus  et  nomina  epiMu^povnni  CCiXVIIL  //.  De  e.vrisis 
ref  a  ref  ah  nfih  —  XL  VI.  De  »HRcipiendia  Iiis  qui  pericnla  et 
perscculitme.H  pro  reritutin  defensione  pntinntii/\  Das  Kubrikeii- 
verzeichniss  zu  den  uachl'olgenden  Canonen  von  Nicäa  und  den  mit 
ihnen  verbundenen  Canonen  von  Sardika. 

p.  8  und  9 

waren  ursprünglich  leer.  Von  einer  Hand  des  10 — 11.  Jahrhunderts 
ist  ein  Hymnus  darauf  gesehrieben. 

p.  10—38 

/fem  incipit  ea:pusilio  fidei  Aiceaae  vc/  st/Hndlrac  discipuli 
(1.  diäciplinaej.  Credimm  —  XLVL  De  stincipiendis  —  pntiuntur 
(s.o.).  Qgiua  episeopu» dixii :  Sugerentefratre-^eieat  ejchibenda. 
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CanoMB  9ive  deereta  eoneilii  Nieeni  ettpHehmt  Suter^^90nua 
auiem  amnn  —  tietU  mtpra  serlpium  est,  ExpUdt  Die  Canonen  Toa 
Nicfis,  verbunden  mit  den  Canonen  Ton  Sardika;  wie  in  der  Queanel - 
sehen  Sammlung. 

|).  38—39 

Jneipit  canon BonoHSiloeihipi^aeurbisBimaeei CCLXXXnil 
episeoporum*  FeeU  hoa  graäm  —  mhtiea  veritaa*  Aus  dem  Con- 
stitutum Sflrestri. 

p.  39—40 

De  eo  quod  nullus  äebet  judieare  episcopum.  In  historia 
eeetenastica  ConsfanHmu  rex  ad  epUcopos  ait:  Vas  non  poiestU  ab 
homimbus  judieari  propter  quod  Bei  90Uu$  inier  wa  expeetate 
Judieimn.  Aus  Rufini  Hist.  ecelea.  lib.  I.  c.  2.  Canon  NieenL  Ha- 
hont  quippe  epiaeopi  {erribüom  jndieem,  em  perfinenif  ei  nonnehU 
de  iUi$  niri  m  fratemUaie,  qma  in  lUroque  eaeeulo  ab  eo  fudieen- 
iur»  Uem.  CoepUeopes  non  judieare  melius  esi*  quia  injudieio 
altissimi  est  eorum  juditium,  qni  ein  dedit  potestatem  lignndi  ntque 
nbsolvendi.  Item.  Christ ua  imaginem  Dei  habet;  ita  epi»copm 
imaginem  Christi. 

Cnn  [AJgustidtmem  Neri  (I.  Jlera  f.).  Si  qttis  pnsifi/fer  auf 
(liaconus  —  ab  episcopo  condempnetur.  SinuüudusConcilia  aiitiqua 
Galliac  T.  L  p.  507.  Folgt  c.  13  des  Concils  von  Agde.  De  clericis. 
CanMeene*  Clerici  proprüs  ecelesiis  mtllatenus  possunt  deserere: 
sed  omni  neeessUaie  eogente  eam  non  derelinquere.  Item  in  eodem 
eoneHio.  De  elerieis,  PiH,  ubi  summa  didicisH,  ibi  perm[an]ere 
debest  ne  desertor  . . .  011^  ooeeris*  In  eodem  eondlio.  Si  qais 
e/erieum  aUerius  suseiperü,  ambo  exeommuniceniur.  Uem*  Ui 
derieus  de  loeo  ignobiHori  per  ambUionem  ad  nobiliorem  vd  ifs- 
pHnm  plenam  non  transeai;  sed  in  sua  ecdesia  permaneai, 
Sen  Romana  Gelasii  papae.  Presbiteri  et  diaconi  praeter  licen- 
tiam  episcopi  nullatenm  eccleaiam  —  ah  eorian  online  seque- 
stretifur.  Canon  Laudoc.  Si  quia  clericm  proprium  epincopum 
dereliquerit  et  ab  aJio  alujuo  nmceptm  fiurit,  atnho  / er /com" 
municentur.  In  eodem  sinodo.  Nullus  clericua  praemmat  cpiscopum 
proprium  tel  ecclesiam  derelinquere.  Übi  verbum  Dei  didieerat  et 
cornm  pnpulo  publice  deserviebat,  in  eadem  ecdesia  peroeoerat 
(sie).  Canon  Ägatensis.  Cierieo  non  lieeai  a  sua  cengregaiioae  vel 
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sedema  nuUatenm  ucedere.  Folgt  e.lO  des  Coneils  Ton  Chalcedon 
IQ  der  Version  des  Dionysius.  Sen,  Art'  Cterieum  e&mm^aniem  ad 
aUeram  eeeUriam  dne  epiacopi  aui  pgrmiuu  vel  voltmiaie  vel  wb- 
Bcriptione  nuUtts  etm  BUMtpiaf  auf  roHneoi,  $ed  uiteumque  fiierii, 

epiacopi  sui  auctoritate  revocetur, 

p.  40^44 

Ineipiunt  eapihila  esc[ajrp8«m  de  l&  eananum*  L  Ut  praeter 
ecripturas  canonieas  nihil  in  ecclesia  legatur  etc.  —  LXIIIL  De 

lapsis  et  penitentibus.  Dasselbe  Rubrikenverzeichniss ,  welches 
Aug.  Theiner  Über  I?o*s  vermeintliches  Decret  S.  4  aus  der  Wiener 
lat  HandM  lii  ilt  2171  mitgetheilt  hat.  S.  Codd  lat  Paris.  1603. 
Burgund.  JN.  10127  sq.,  Saogall.  675,  Darmst  2179. 

p.  44—177 

In  Dei  nomen  ineipiunl  Bretsiariwn  collectum  de  canonis,  Ks 
folgt  die  dem  VerEeiehniss  entsprechende  Sammlung. 

p.  177-196 

Indpiunt  eapitula  de  espositione  diverearum  verum  beati 
Gregor»  papae  urbie  Bomae  gttafej  trammieit  m  SaseomalmJ  ad 
Augveimkm  epieeopum,  quem  ^ee  pro  ee  ad  praedieandum  mitU* 
InterragaHo.  De  epiecopia  quaXUer  eum  ms  elenei»  convereentur 
etc.  Die  Fragen  des  Augustinus  mit  Gregor  s  I.  Antworten  wie  in  der 
Benedictinerausgabe  des  Registrum  lib.  L  ep.  64. 

p.  196—198 

Gregeriue  eaneüsemu»  ae  beafüsimue  apoafoUeui  papa  ante 
eorpue  beaHeeimi  Petri  in  elnoda  reeeden»  dwUi  Eine  numme 
nimium  delen»  etc.  Die  Decrefe  der  rünuaeben  Synode  unter  Gre- 
gor 11.  vom  5.  April  721. 

« 

p.  198-202 

In  H(j)tiiii('  Düinini  incipiunt  capitularea  Grcgori  sancti 
papa [e]  uröL^  Jiomfie  data  reverentissinto  fralri  ?wsli  u  Martiano 
episcopOr  seti  GrefforiuB  (sic}  presbyterv  suneffrr  sedis  ftposfaiicfw 
atque  Dorothio  subdincono  predictae  seäis  euntibus  cum  Domini 
auxilio  in  Baiara;  id  eeti  L  Cap,  Ut  datü  noetrie  eeriptia  etc. 
(Jalfö  1651) 


Digitized  by  Google 


208 


M  a  a  s  t  •  n 


p.  202^210 

Epistola  saucH  llieronimi.  Qualiter  clerici  vivere  debennt  — 
Uieronimuii\Oeh€an9  —  DepreeaHta  eä  etc.  Opera  ed.  Vallars.  T.  XL 
col.  270. 

p.  210—219 

Item  epintoia  mncti  Hieron  hui  ad  Amandum  presbiterum 
Jtrevü  ephtoia  etc.  Ibid.  T.  I.  col.  293. 

p.  219—222 

Flem  senieMtia  »meti  Hieronimi  in  comm,  super  Matkeum 
/i^.  ///.  Ei  aeeetaenmi  ad  Jesum  Pharuaei  iemptanie»  —  voiun- 
taie  UM  mtbicimun  servUuii. 

p.  222-224 

liem  nenienüa  9ancti  Hieronimi  ad  Pammaehium.  Curramw 
ad  rcUqun  —  penaanduM  est. 

p.  224—229 

SentenHa  de  Ubro  naneii  Agusiini  eptseopL  Profeeio  muHer 

nllifjatn  est  ete.  Die  Handschrift«  die  zu  Ende  defeet  ist,  schliesst  in 
diesem  Stück.  S,  u.  Cod.  lat.  Vindoh.  2171.  der  von  f.  1— licS  «jauz 
mit  dieser  Handschrift  v(»ii  p.  WH  his  zu  Knde  nbereinstiimnt.  Die 
Stöcke,  welche  die  VV  iener  ll.'nitlschril't  von  f.  38  Ims  zu  Kiide  ent- 
hält, sind  wahrscheiniich  hier  ausgetallea.  S.  auch  Cod.  Sangall.  675. 

UI.  Sanct  OalleiL 

Die  Stiftsbibliothek. 

*  Cod.  laO  in  quarto  s.  IX.  et  X.  nach  dem  Katalog. 
Haeoel  Cat«l«gi  col.  678. 

Watsemhl«beD  BuMordnungea  SS.  Till»  108,  425,  SOS. 

Enthalt  das  Pot^mfentin/c  Vinninni  von  1  his  ^.  46  med. 
(Wasserschlehon  a.  a.  0.  S.  108),  das  Poenitentiale  in  35  Capiteln 
(S.  505),  und  das  voD  Wasieraehleben  SU  genannte  Poenitentiale 
Sangallense  (S.  425). 
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Cod.  243  in  quarto,  p.  1—254  8.  IX. 

Enthält  die  irische  Sammlung.  Hinter  dem  Yerz('iLhiii.>.N  der 
Titelnibriken  ist  etwas  ausgefallen.  Der  Körper  der  Sammlung  he- 
giunt  in  c  2  des  Titels  Be  diacono  mit  den  Worten  |  plenos  npirUu 
sancto  et  sapienfia,  Iq  dem  Titel  De  variia  causis  ist  der  grösste 
Theil  eines  Blattes  ausgeschnitten  (zwischeo  p.  250  und  p.  251). 
£a  fehlen  dadurch  c  9 — 18  dieses  Titels. 

Am  Schluss  siebt  Ton  der  Hand  des  Schreibers:  Ego  Eadberct 
hune  ßbrum  de  veieris  et  mvi  imtrwmenti  ie%tmonm  eoaptaium  ei 
de  eandorum  exempUe  pairum  eoUeetum  muUieque  eeiipturarwn 
florihu  ernaium  nmt  »ine  eorporis'labore  depingena  opitulanie  Deo 
ad  finem  vsqne  ptrduxi.  Qui  neseit  scribere,  fwn  putat  esse  la* 
borem.  Tres  enim  äigiti  scrthant,  tiUiim  corpus  laborut.  OOseero, 
qiticumque  haec  legetis  recUaverU ,  iU  pro^itium  mihi  fieri  Detim 
rogare  dignerie* 

Cod.  277  in  quarto  &  IX« 

Entbfilt  die  ^  ersten  Bücher  der  Sammlung  Halitgar  s  von  Cam^ 
brai,  denen  das  in  Canisius  Leetienes  antiquae  ed.  Basnage  Amstel. 
1728.  fol  T.  II.  P.  II.  pp.  141.  142  gedniekte  Poemtentiale  ange- 
hängt ist.  Vgl.  V\  aäserschleben  Bussordtiuugen  S.  «it>0  Note  1. 

«  Cod.  döO  in  octavu  s.  IX.  et  X.  nach  dem  Katalog. 

* 

Haeiiel  1.  e.  eol.  607. 
WasseraeUfb««  s.  i.  0.  S8.  VIII,  460. 

Das  Poemtentiale  Cummeani,  welches  ia  dieser  Handschrift 
unter  dem  Namen  des  Verfassers  vorkommt.  Vorrede  und  Einleitung 
tehlt'ii.  Die  älteste  Ausgabe,  von  Flemmiug  (Loran.  1667.  fol.)»  ist 
nach  dieser  Handschrift  besorgt. 

Cod.  570  in  quarto  s.  IX. 

Die  5  ersten  Bücher  der  Sammlung  Ualitgar's  von  Cambrai, 
denen  ebenfalls  das  in  Canisius  Lectiones  antiqnae  1.  c  gedruckte 
Poenitentiale  angehängt  ist.  Dieser  Codex  liegt  nach  Wasserschieben 
a.  a.  O.  S.  360  der  ersten  Ausgabe  von  Canisius  xu  Grunde. 

Sitsk  4.  phil.-Uil.  a.  L?l.  B4. 11.  Hfl.  i4 
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Cod.  871  tD  quarto  8.  IX. 

Die  DionysiooUadriana.  Nach  dem  Dicloisclieii  Symbol  sind  die 
Anathematismen  des  Coocils  unier  Damaaus  v.  J.  378,  naeh  den 
Canonen  Ton  Ancyra  die  beiden  Sebreiben  des  Cyriilns  an  den 
Nestoritts  unter  dem  Titel  des  eoneUhm  Effesimm  primum  ein* 
gescboben. 

Nach  der  Sammlung,  von  p.  438  an,  steht  folgendes: 
Quod  {71  Nfutresfiriensi  concUio  cap.  XfUI.  post  nomina  epi" 
aropor/i/n  f/tjtiissmn  est,  hic  inKcrii/»!  /lahrfur.  Quod  aynoäns  bis  in 
anno  esse  dcbcatt  paetic  omncs  piufinae  sfinclonim  pafrum  dennn- 
tiant,  unum  circa  aeatatem  et  alium  circa  tempus  autumnum  (sie). 
Ju  canone  Arlatenae  icHptum  e$t,  ui,  qtä  ad  tynodum  tenire  eo»^ 
iempserii,  absque  necemiiudimm  causos  anno  iniegro  mimuu  fa* 
eere  non  preiumat* 

Item  in  Grangenn  coneilio  po$t  8ub9Cr^^iianem  epiacoporunL 
ffaee  avtem  scripaimua  —  eapopiamus.  Der  zweite  Theil  des  Synodal- 
schreibens. 

Argumentum  AnHoeeni  coneilU,  gmd  tupra  dhnismm  est,  hie 

intexitur.  Sancta  ac  pacata  synodus  —  scripta  sutU.  Das  Synodal- 

schrclbtuu 

Argumentum  Sardicemis  conciUL  Sunt  etiam  regulae  etc. 
S.  Cod.  Eporcd.  74. 

Zuletzt  das  Verxeichaiss  der  gaiUsclieu  Provinseo  und  Städte. 

Güü.  672  in  quarlo  s.  IX. 

p.  64  stellt  am  untern  Rande :  Hucusque  patravit  Notker.  Mit 
p.  65  beginnt  eine  neue  Hand.  Am  Rande  steht :  Ab  hinc  vevn  per 
qninque  anms.  n  tjuinio  ßernhardi  usqitr  nd  qnnrtum  Sahmionis 
(888-~ÖU4  nach  dem  Katalog),  hoc  tolum  est  in  commune  pa- 
trat  um. 

Enthalt  p.  0  —  112  die  alte  lateinische  Version  des  l'Qoften  all- 
gemeinen Coneils  hi<i  zu  den  Worten  der  CoUatio  iV.  cum  magna 
eomplevit  subtHttate,  bei  Mansi  T.  IX.  coK  1^21. 

Dann  beisst  es:  Priora  tuni  de  inUiie  eoneilH  ContianH- 
nopeUiam,  SeguenÜa  vero  de  vltimh,  quae  ei  neeeaarwra  vide^ 


Digitized  by  Google 


BibUothec«  L«tiiia  inrit  canoDid  in«BMcripti* 


211 


bantur.  Es  folgen  die  Anathematisroen  dieses  Conciis  nul  dea  Unter- 
schrifteü. 

Cod.  675  io  ocUvo  s.  IX. 

EDthfilt  dieselbe  iyatemttisebe  Sammlung  galliflchen  Ursprungs 
wie  dieCodd.  lat  Paris.  1603,  Burgund.  10127  sq.,  Einsidt.  205, 

Darmst.  2179,  Vindüh.  lat.  2171,  und  stimmt  in  seinem  übrigen 
lulialt  am  meisten  übereiu  mit  der  Einsiedler  und  der  Wiener 
Handschrift. 

Cod.  670  jJD  quarto  s.  XU. 

EntiüUt  suerst  die  Sammlung  Halitgar*B  ron  Cambrai.  Der  Aus- 
gabe des  laber  poemientiaHi  e»  wHnh  Bammuxe  eedetiae  oBaun^ 
tuM  bei  Wasseraebleben  Bussordnungen  S.  360  fg.  liegt  diese  Uand- 
sebrift  SU  Gnnde. 

p.  K6— 83 

Die  Concilieii  von  Nicaa  und  Constantinopel  in  dorsf  Ih.Mi  Ge- 
stalt, in  der  sie  in  der  Dionysio-Hadriana  erscheinen,  (in*  beiden 
Schreiben  CjnH's  unter  dem  Titel  des  Conciis  von  Ephesus,  die 
Canonen  ? on  Chalcedon  wie  in  der  Dionysio-Hadriana. 

p.  83  sq. 

Sdenämn,  quod  plures  mrieniaßum  eondUofum  edUUme$  in- 
ffentufUur  de  Graeeo  m  LaÜnum  —  dtreda  probaiur»  Wie  in  Cod. 

Yindob.  lat.  361. 

Brt'vh  annotntw  cunomuH  aubter  anncu  orum ,  qiti  ante  vel 
infra  ri'l  posf  pri/tcipales  fiifnodos  stutüti  leguntur.  Folgt  das  Ver- 
zeiehniss  derjenigen  Conciliea,  welche  die  Dionysio-Hadriana  ausser 
den  allgemeinen  enthält. 

JneipU  compendiosa  traditio  cammum  orietUaUum  nve  Jfrica- 
narum,  qtios  beatm  Adrianut  papa  m  um  vohmine  cum  wperiort- 
bu9  eaneiäis  ad  diapoiüumem  oeddentaUum  eedeaiarvm  Karoh 
Romaaponio  dedU  regi  Franearum  ei  Longobardorum  ac  patndo 
Romanorum,  Folgt  die  sog.  Epitome  Hadriani.  ExpHeU  eompenduna 
iradHio  arientalnm  üonomm  she  Aflrieanorum,  quos  beafus  Ädri- 
anu8  papa  per  mtmum  CaroU  regit  oeeideiUalibue  eeelenia  diresU» 
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^Jetet  folgt  eiae  CaDonensammlttiig»  die  schon  dor  folgooden 
Periode  angelidrt 

«Cod.  677  in  quarto  6.  X.  naoh  dem  Katalog. 

Uaenel  CaUlogi  eol.  704. 

WatteneUebeii  BttMordaangen  S.  YIII,  8.  SSI. 

Enthält  neben  den  Capitula  Hatto's  von  Rasel  und  Theodulph's 
Ton  Orleans  und  andern  Stucken  Egbert  s  Ponitentiaibueh  (Was- 
serseUeben  a.  a.  0.  S.  231). 

Cod.  d79  in  quarto  s.  X. 

Enthält  die  Sammlung  Halitgar's  von  Cambrai;  das  6.  Buch  ia 
deijenigen  Gestalt,  in  der  es  luerst  Ton  Horinns  Conunentarios 
historicns  de  disciplina  in  administratione  saeramenti  poenitentiae. 
Venet.  1702^  fol.  p.  565  sq.  und  hiernach  in  Canisius  Lectienes  an- 

tiquae  ed.  cit.  T.  II.  P.  II.  p.  132—139  edirt  ist  Vgl.  Wasserseh- 
leben liui^^ulliuuugen  8.  300  Note  1. 

Cod.  682  In  oetavo  8.  IX. 

Enthnlt  p.  7 — III  die  Vorrede  zum  uicänischen  Concil  Bca- 
tissimo  üiii'eslro  etc.,  die  nicänischen  und,  mit  ihnen  verbuntlt  n,  lie 
'sardicensischen  fanonen.  alles  wie  in  der  Quesnef sehen  Sammlung. 
Ks  foIiTi  n  die  Fragen  des  Augustinus  mit  den  Antworten  Gregor  s, 
Uomilien,  und  p.  334  der  Liber  de  remedüs  peecatorum,  der  hier 
dem  Beda  zugeschrieben  ist  Vgl.  Wasserscbleben  Bussordnungen 
S.  247. 

BeriohtiguugeiL 

I.  Italien. 

8.  403  Z.  19  lies  Cod.  578. 

II.  Frankreich. 

^.  2U9  Z.  16,  S.  233  Z.  25  lies  ^ici  Am.niili  in  paiutm. 
S.  2t H  Z.  19 — 20  Hes  CongtanttmpuiUuHU». 
S.  244  Z.  20  iies  Hiiarus  Scbreibeo. 
8.  248  Z.  24  iiiVM  4c  «egfaUen. 

8.  265  Z.  18  liM  Lex  Bo«ia»>  TUIgolkaruB  p.  tXXZV.H* 
8.  278  Z.  25  Um  regit  «mM  CUUeMM. 
8.  284  Z.  4  Um  Barl aj. 
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Beiträge  zu  Aristoteles  Poetik. 

III. 

Von  dem  w.  M.  J.  VahleD. 

(Vergi.  JuDiheft  186$  Bd.  L.  S.  26S  ond  JSoDerheft  1866  Bd.  UI.  S.  89.) 

Von  den  G.  6  aufgestellten  sechs  Theilen  der  Tragödie  sind 
iwei»  Mythos  and  Etbos,  in  dem  Bisherigen  behandelt,  zwei  andere^ 
Helopoeie  und  Scenerie  (ctpc^),  als  zur  Tragödie  zwar,  aber  nicht 
ebenao  zur  Theorie  deneiben  gehSrig,  frflher  (1450  b  16)  abgelehnt, 
and  so  bleiben»  oaebdem  von  dem  Qbrigen,  das  Oberhaupt  behandelt 
werden  sollte»  bereits  gesprochen  ist,  noch  swei  Theüe  tu  erörtern 
fibrqif,  Gedankengehalt  und  sprachlicher.  Ausdrack  (^lovoi«  und 

Die  dtdvoia  nun  (cap.  19)  mag  in  der  Rhetorik  behandelt  sein 
(xiio^oj),  weil  ihre  Behandlung  melir  dieser  Disciplin  (ixi^ödcu) 
eigenthümlich  ist.  Denn  die  Arten  und  ürter  der  Gedankensrliopfung 
in  der  Beredsamkeit  sind  im  Grunde  das  ausschliessliche  Gebiet,  über 
welches  eine  wissenschaltiiche  Rhetorik  methodische  Anweisung  zu 
ertheilen  hat  In  den  Bereich  der  didvoia  (xara  rVsv  didvotau)  gehört 
eben,  was  dnrch  die  Rede  bewerkstelligt  werden  muss:  es  gliedert 
sich  dieses  Crebiet  in  Beweisen  und  Widerlegen,  Affecte  erregen»  wie 
llitieid»  Furcht»  Zorn  und  dergleichen»  überdies  in  das  Bewirken  ron 
Grfisse  und  Kleinheit  d.  h.  in  die  Aufgabe,  die  Dinge  entweder  als 
gross  und  bedeutend  oder  Uein  und  geringfügig  danustellen  <). 
Diese  Gliederung  stimmt  im  Wesentlichen  mit  der  in  der  Rhetorik 
gegebenen  Disposition  tberein:  Ton  den  durdi  die  Rede  su  schaffen- 
den Bewährungen  —  denn  die  ausserhalb  der  Rede  liegenden  («rcy- 
vo£  mfyreig)  hleiJjen  füglich  hier  ausser  Betracht  —  unterscheidet  die 
Rhetorik  drei  Arten,  von  weichen  eine  in  dem  durch  die  Rede  selbst 
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zu  ofTenbareniif II  t  h.irakter  dc-^  iu  lentlen  eine  zweite  in  den 

Stinimuugen  und  AiTecten  liegt,  in  welche  die  Rede  die  Hörer  verset7.t 
(ird^),  die  dritte  uod  wichtigste  endlich  in  dem  durch  die  Rede  her- 
zostellenden  Beweise  oder  Scheinbeweise.  In  den  Besitz  dieser  drei 
GattnogeD  rheteriseber  fiewäbmog  wird  sieb  demnaeb  setzeo,  wer 
SeblOsse  tu  bildeo  verstebt»  auf  denen  bftnpts&cblieb  das  Beweisen 
und  Wideriegen  berubk,  wer  über  die  CbarakterSusseningen  und 
wer  über  die  Natur  der  AlFeete  und  die  Mitlel  ibrer  Enegung  unter» 
nebtet  ist  (Rbetor.  I  2,  13$6  a  1  ff.).  Nacb  dieser  Dreigliederigkeit 
der  Bewibmngsformen  wird  die  rbetorisebe  dtdbota  in  den  beiden 
ersten  Büchern  der  lUietorÜL  abgehandelt. 

In  der  Gliederung  der  ^tävota,  welehe  die  Poetik  gibt,  wird  an 
cr&ter  Stelle  eng  zusammengehörig  Ben  tiscn  und  Widerlegen  ftö 
Tc  aro'y;r/.v6va'.  xai  ro  /v£tv)  genannt.  iKis  Wiiiprlffii n  In nieksich- 
tigt  auch  die  Rhetorik:  da  dasselbe  aber  entweder  aul  ciuem  Gegen- 
schluss  (avrt?uX/o7(({;ec75o(()  oder  einer  Instanz  (^ivaramg)  beruht,  für 
den  ersteren  aber  andere  Formen  als  für  den  Schluss  nicht  gegeben 
werden  können  *  so  blieben  nur  Gesichtspunkte  für  die  cv^raoc?  su 
geben  übrig  (Rbetor.  U  25,  1402  a  81.  U  26»  im  a  25  rd 
Avrixd  iv3vfAi9jMTO;  c(di$  rc  iarlv).  An  das  Wideriegen  ist  In  der 
Poetik  aueb  1450  b  11  gedacbt,  wo  die  dtdvota  als  daa  defintrt 
wird»  h  otc  drodcixvOcuai  rt  ^  Ivrcv  ^  (hf  eüx  forty»  wabreud  es 
1450  a  7  in  der  Definition  h  S^oi^  Xi^^oyrsg  dired<cxv6«cal  rc  Im  Be- 
weisen eingeschlossen  scheint 

Das  in  der  Poetik  an  (hitter  Stelle  genannte  xai  er>  ixiy-^n^  xal 
m'/.c6Tr,rag  seil,  raoctüy.tvdtnv  ist  im  Grunde  nur  ein  dem  Heweisen 
unUTgeortineti-r  Gesiehls|*uiikt  und  erscheint  als  solcher  in  der  Rhe- 
torik :  in  der  Beredsamkeit  nämlich  kommt  es  nicht  blos  dar<iur  an, 
XU  beweisen,  dass  etwas  ist  oder  nicht  ist,  sondern  auch  dass  es 
gross  und  wiebtig  oder  klein  und  unbedeutend  sei  (Rbetor.  I  3»  1359 
a  19).  Daher  werden  för  das  ovf&ßovXcurucdy  yivH  die  rdiroi  nickt 
blos  für  das  oefoJHv  und  wy^fipw  scUecbfweg»  sondern  aueb  fiir 
das  fUya  und  lut^w  dpf«Mv  au%estelit  (1  7»  1363  b  5  £)•  und  in 
fihnlicher  Art  aueb  bei  den  beiden  anderen  Gattungen  der  Beredsam* 
keit  0  0»  1368  a  10.  [  14»  1374  b  25),  zugleieb  aber  wird  hervor- 
gehoben, dass  das  a^v»  xsti  futoOv  d.  i.  napo^uxtud^eiv  iLiye^os  x«i 
fiupirr^Ta^  eigentlich  nur  ein  unter  das  a-oostxvjvat  fallender  Ge- 
sichtspunkt ist  (U  26»  140a  a  17  coli.  II  19,  1393  a  9),  dem  sich 
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als  gleichartig  noch  ein  paar  andere  ailgemetiiere  Momente  Uer  Be- 
weisführung, wie  das  dtivaröv  linii  dd6varsv,  '/fiyovöc  r,  <>.r,  y-yjv6c. 
£90{xfvov  ^  Iii)  i<j6y.£vov,  anscbUessen  (Rhetor.  1  3,  13^9  all  flu  U 
18, 1391  b  29  und  II  19). 

Von  den  beiden  In  der  Rbetorifc  der  BeveisAbrong  nebengeord- 
neten Hanptgnttangen  der  Bewfibrung  wird  in  der  Poetik  die  in  der 
Affecterregung  liegende  genannt  (xatl  re  nddn  napttOKtval^nv  ofoy 
l>fov  xrX.))  dagegen  die  durch  die  Cbarabteroffenbarung  zu  Termit- 
telnde  (r,3og'),  deren  grosse  Bedeutung  für  die  Beredsamkeit  die 
Rhetorik  im  Gegensatz  gc^^cii  anders  denkende  Techniker  itai^lidrüc  k- 
lich  hervorhebt  (I  2,  13öG  a  10),  übergangen,  vermuthlich  desshalb, 
weil  das  r^J^og  als  ein  selbständiges  fiir^cc  der  Tragödie  auigesteilt 
war  (Vgl.  S.  217).  Nichts  desto  weniger  begreift  die  oidvoia,  welche 
alles  umfasst,  09a  unrö  roO  det  ;rapaax<uoc9.&i^va(,oder  (6,  1450 
b  5}  in  dem  'Xi'^giv  oOvaa3ai  tcc  ivovrac  %ai  ra  ap/uiGrr&yra  besteht, 
nneb  das  ^3og ,  das  im  Reden  und  Handeln  der  dramatischen  Per- 
sonen sich  kund  gibt  (vgl.  1450  b  4  ff.).  £s  sind  nicht  Widersprüche, 
sondern  in  der  Natur  der  Sache  liegende  Torschiedene  Betrach- 
tungsweisen» wenn  das  bald  der  dcdtvoiflc  neben  -•  bald  dieser 
untergeordnet  «rsoheint,  und  binwiederom  die  ^dvotst  bald  als  der 
Gesammtinbalt  der  "köyot  im  Drama,  bald  als  eine  besondere  Art  Ton 
hy/oi  gefasst  und  defiiiirt  wird.  Die  /xifr;  der  Tragödie  liegen  nicht 
aus-  und  iieLetieinauder,  sondern  in  einander. 

Im  Wesentlichen  also  ist  die  von  der  Poetik  gegebene  Gliede- 
rung der  dtavota  mit  der  Uhetorik  in  Uebereinstimmiing,  und  was 
abweichend  ist ,  erklärt  sich  aus  den  besonderen  Rücksichten  der 
Poetik. 

Anknüpfend  an  die  Erklärung,  dass  in  den  Bereich  der  diavota 
falle»  was  doreh  den  Adyo^  ni  bewerkstelligen  sei ,  filhrt  Aristoteles 
fort:  eo  lenehtet  aber  ein»  dass  man  aueh  bei  den  Handlungen  (irpay- 
(Mtra)»  wenn  man  sie  mitleiderregend»  entsetxlich.  gross»  wahrscbein- 
ileb  ranehen  wiU»  jene  ftifflo  der  itdMta  ?on  denselben  Gesichtspunk- 
ten aus  (dn6  r&v  etCrQv  i9s&^')  in  Anwendung  bringen  mOsse,  welche 
für  die  }.6yot  gelten  und  für  diese  in  der  Rhetorik  aufgestellt  sind  «). 
Wenn  der  Redner  seine  Zuhörer  in  Zoni  n  .lemandeu  versetzen 
oder  zum  Mitleid  mit  Jem;iiiden  rühren  will,  so  muss  seine  Rede  an 
jener  Person  alle  die  Eigenschaften  und  HandluiiL^en  aufweisen,  um 
deren  willen  die  Menschen  mit  anderen  Mitleid  emptiuden  oder  gegen 
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andere  in  Zorn  gerathen  (ßljlXw  dt  on  d<oc  &v  aOtdv  MtrawuoL^tw 

lv6)^ou$  Svraf  if  ott  Qpyl^ovrm  mA  roio6rovc  ctotg  ^p^iCovrai  Rbetor. 
n2,1380  a2ff:  Tgl. 04, 1382a  16. HS,  1387  b  17 u.a.).  Soll  nun  die- 
selbe Wirkung,  welche  der  Redner  dorcli  seineRede  erreicht,  dureh  die 

npAynaroc  im  Drama  erzielt  werden,  so  müssen  diese  selbst  die  Eigen- 
schaiteu  an  sich  tragen,  durch  welche  sie  mitleiderregend,  furcht- 
bar u.  s.  f.  erscheinen.  Der  AiVeet  ist  einer  und  die  L'rsaeiien,  durch 
welche  er  in  Beweguiig  gesetzt  wird,  sind  überall  dieselben;  ebenso 
ist,  was  g:lau])liatt  und  wahrscheinlich  befunden  werden  soll,  überall 
an  dieselben  Bedingungen  geknüpft.  Nach  denselben  Gesichtspunk- 
ten also  (rinct^  eci^n,  idicu  vgl.  7, 1450  b  34),  welche  für  die  Reden 
aufgestellt  sind ,  müssen  auch  die  rpatypiava.  behandelt  werden.  Ein 
Unterschied  in  der  Anwendung  dieser  röiroi  hier  und  dort  besteht 
nur  in  sofern,  als  die  nf^ikara  so  wie  sie  sollen  d.  b.  mitleider- 
regend, furchtbar  u.s.w.  erscheinen  mflssen  ohne  Relehrong  darOber 
im  Wort  (avw  itdamtallttt);  in  sie  hinein  sind  die  Eigenschaften 
SU  legen  (h  volg  Kpdyincivtv  ip.T:oirirhv  14,  1433  b  14),  damit  sie 
dem  Hörer  unmittelbar  so  erscheinen,  wie  der  Dichter  beabsichtigte. 
Das  dagegen,  was  durch  den  Acyog  erzielt  wird  (rä  o  t>  ro>  /.o/'ajj, 
muss  durch  den  Redenden  bewerkstelligt  werden  und  ein  Krgebni.ss 
der  Rede  (napa  rdv  /öy^v)  sein:  denn  was  bliebe  sonst  dem  Reden- 
den zu  thun,  wenn,  was  er  darzustellen  beabsichtigt,  auch  nicht 
in  Folge  der  Rede  angenehm  erschiene  (^sl  fctvoXro  ifi^ia  xat  fiii 
Ikd  röv  Xöyov)  *).  Wie  sehr  letztere  Bemerkung  auf  die  Bered- 
samkeit passt,  zeigen  die  ?oriiiii  angeführten  Belege  aus  der  Rhe- 
torik, und  was  ebendort  I  2,  1330  a  9  von  dem  in  dem 
liegenden  Bewlbmngsmittel  gesagt  wird,  dass  das  Urtheil  der  Hörer 
Qber  das  iS^o^  des  Redenden  durch  die  Rede  selbst  eneugt  werden 
und  nicht  auf  einer  schon  früher  Yorbandenen  Meinung  beruhen  müsse 
(dtr  • .  auußethttv  9tä  roO  XÖ70U  dXXä  fth  9tä  reö  npootoo^daScu 
noiov  Ttva  civat  rov  Xcyovra),  das  gilt  im  Grunde  von  allen  Be- 
währungsmitteln der  Rhetorik :  durch  die  Rede  allein  muss  der  Redner 
seine  WirknuL:  erzielen,  iimi  seine  Aiiru:ilu'  i.st  ZU  Ende,  ^s^•ll!j  die 
Dinge  auch  ohne  seiue  Uedc  so  erschciuen,  wie  er  »ie  üai*zuätellcu 
beabsichtigt. 

Dies  gilt  aber  nicht  minder  vom  Drama:  nur  muss  man,  um  diese 
Resiehung  richtig  eu  fassen,  wie  ich  glaube»  nicht  den  Dichter  und 


Digitized  by  Google 


llcilrli^c  1«  ArltlotelM  Poetik. 


217 


den  Redner  in  Parallele  bringen,  sendern  den  Redner  uod  die  dra- 
metiselien  Personen,  welche  der  Dichter  handelnd  und  redend  ein- 
föhrt:  aie  haben  die  dedvot«  in  der  angeführten  GUederang  anan- 
wenden:  sie  beweisen  nnd  widerlegen,  sie  regen  im  Widerstreit 
gegen  einander  Alfeete  auf  oder  beschwichtigen  die  aufgeregti  n ,  sie 
verleihen  den  Dingen  Grösse  und  Wichtigkeit  oder  lassen  sie  als 
klein  und  gering  erscheinen.  Diese  Zwecke  haben  sie  durch  das 
Mittel  der  Rede  zu  erzielen,  und  auch  sie  haben  nichts  mehr  zn 
thun,  wenn  die  i)inge  auch  hIhh'  ili  '  Rede  schon  so  erscheinen,  wie 
sie  sollen.  Da  demnach  der  Satz  rd  iv  rcü  Xöyoi  auf  den  Redner 
wie  auf  die  Personen  im  Drama  Anwendung  leidet,  so  mag  es  sein, 
dass  die  doppelte  Beziehung  beabsichtigt  war,  und  nur  die  Annahme 
ist,  wie  ieh  glaube,  abaulehnen^  dass  derselbe  ausschliesslich  Tom 
Redner  gelten  soll:  denn  hierdurch  wOrde  die  Beredsamkeit  in  einen  ' 
Gegensati  gegen  die  frpdyjuiotra  d.  i.  die  dramatischen  Handlungen 
gebracht,  wobei  Absicht  und  Gedankenzusammenhang  des  ganzen 
Abschnittes  schwer  begreiflich  bliebe.  Es  wollte  aber,  wie  Ich  meine, 
Aristoteles  das  betonen,  dass,  wenn  dieselben  Gesichtspunkte  der 
dtA^fOia  für  die  Coniposition  der  r:pd'/ixara.  wie  lür  ilie  Reden  gelten, 
doch  jene  ihre  Wirkung  diircli  sich  selbst  haben  miissi  n,  die  Reden 
(in  der  Herr  ]  ;  inkeit  wie  im  Drama)  nur  dann  ihren  Zweck  erfüllen, 
wenn  sie  einen  durch  sie  erst  darzulegenden  Gedankeninhalt  haben. 

Nach  diesen  kurzen  Andeutungen  über  die  im  Übrigen  der  Rhe- 
torik anheimgegebene  ctävota  bleibt  nun  nur  noch  der  Stil  der 
Tragödie  (Xi^tg)  zu  behandeln  übrig. 

Einen  Gegenstand  dieser  Betrachtung  geben  die  ay^inetra  XI- 
{(€ü(  ab.  Aus  diesem  Ausdruck  allein  liesse  sich  schwer  bestimmen, 
was  darunter  rerstanden  werde.  In  der  Rhetorik  wird  derselbe  mehr- 
fiich  aber  in  Terschiedener  Beziehung  gebraucht,  II  24,  1401  a  7 
TOtt  der  syllogistischen  Form  des  Enthymems  (rd  awtarpaixiiivQv 
x«i  ccvTtxftfjifvw^  Eintiv);  III  8,  1408  b  21  von  der  rhythmisch-me- 
(lischen  Form  der  Rede;  HI  iO,  1410  b  29  von  der  anUthetischen 
Hedeweise  (xara  7r,\>  Xi^iv  ro)  pisv  (r/Y.u.ctri,  £äv  avnxtt/jLivojj 
»/y^ra».");  in  den  sophistischen  Widerlegungen  KWj  b  10  von  der 
grammatischen  Form  der  Nomina  und  Verba:  kurz  man  erkennt 
bald,  dass  der  Ausdruck  noch  nicht  die  Bedeutung  eines  technischen 
Terminus  hat,  wie  ihn  die  spfttere  Rhetorik  ausgebildet  hat.  Bei 

oX^/fiflcffc  wanipyctC^ikivw  c.  17,  14lftf  a  29  wird  unbefan- 
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gene  Beurtheilnng,  von  zuversichtlichen  Belijiu(ituiigeü  ualieirrt.  nicht 
an  Formen  des  Stiles,  sondern  an  «schauspielerische  Action  und 
Gesten  denken,  wie  entsprechend  Kbetor.  U  8,  1386  a  32  und  Poet. 
26,  1462  a  3. 

An  unserer  Stelle  helssen  ayrtiiara  li^soig  Satzformen  wie  die 
befehlende,  bittende,  eriahlende»  drohende,  fragende,  antwortende, 
und  wenn  es  sonst  noch  etwas  der  Art  gibt  Es  ist  bekannt,  dass  Pro- 
tagoras  Buerst  vier  Satsformen  unterschieden  hatte,  Bitte,  Frage,  Ant- 
wort, BefeU  (Diog.  Laert  1X8, 63;  Saidas  Ilpftir.  QuintilianlU  4, 10); 
gleichfalls  vier,  aber  Terschiedene  Formen  hatte  Alktdamas  geson- 
dert, Bejahung,  Verneinung,  Frage,  Anrede  (Diog.  Laert.  a.  a.  0.), 
und  noch  andere  nicht  genannte  Theoretiker  nach  desselben  Dioge- 
nes Zeugniss  sii  hen,  ausser  fünf  in  der  Poetik  angeführten  (denn  die 
dnuAr,  fehlt  dort)  noch  die  drrayyi'kioi  und  x\Yj<Jt<;  (vgl.  Dionysios  de 
comp.  c.  8,  p.  4<)  [{.).  Dass  Aristoteles  nur  noch  eine  und  £!:<M*;n]e  die 
ditayytAia  hinter  der  ihm  sehr  geläuiigen  abschlicsseudeu  W  endung 
xai  tl  Tt  äXXo  roiovrov  habe  verstecken  wollen ,  scheint  mur  eine  uut 
begründete  Annahme  %):  auf  ebe  vollständige  Aufsfthlung  der  von 
irgend  einem  der  früheren  aufgestellten  Formen  kam  es  für  den  hie- 
sigen Zweck  nicht  an,  da  eine  theoretische  Erörterung  derselben 
mckt  beabsichtigt  war,  dieses  Gebiet  Tielmehr  von  der  Theorie  der 
Dichtkunst  weg  an  die  Dedamiikunst  (Cnoupmxii')  verwiesen  wird, 
welche  (nach  Rhetor*  III  1,  1403  b  28)  au  untersuchen  bat,  wie 
man  die  Stimme  für  jeden  Affect  {npog  fxaorov  irdt^o;)  zu  gebrauchen 
habe.  Bei  den  hier  gcmeinleu  Satzarten  aber,  welche  sich  in  der 
sprachlichen  Form  nur  zum  Theil  unterscheiden  und  daher  zu  den 
gi'ammatischen  Modi  nur  eine  entfernte  Analogie  haben,  kam  es  vor- 
züglich auf  den  Ton  der  Stninne  und  die  Weise  des  Vortrags  an, 
wie  auch  Dionysios  .iMimerkt  de  adm.  vi  die.  in  Dem.  c.  54,  1121 
R.  (oiov  6i  $Y)  rtoit  9X^fx,0(  ntifseoi^,  dl*  ösy^uxofopäi  ^  i$iov 

d'ari&i9ttat*      ^vorac  vaOrci  ivi  tivt^  itoti  fu4t  (AOpfji  ff^i  A'*- 

Dieselben  Satxarten  wie  die  Poetik  meint  auch  die  Hermenie 
c.  4, 17  a  iS»  wenn  dieser  nur  das  logische  Verhiltniss  der  SStae  in 
Betracht  siebenden  Schrift  nur  der  X^ot  catofayn»6i  suerkannt,  die 
anderen  Satsarten  aber,  wie  die  iOyifi  und  die  ähnlichen  der  Rhetorik 

oder  Poetik  anheimgegeben  werden:  worin  nichts  nöthigt  ein  be- 
sUmuites,  in  der  einen  oder  anderen  Schrill  einzulösendes  Verspre- 
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chen  zu  erkenaen,  da  nur  dies  geroeint  ist,  dass,  da  jede  dieser 
beiden  Disciplinen  ftuoh  die  U^tg  in  den  Kreis  ihrer  Erörterung  zieht, 
dort  auch  der  angemeueBe  Plats  für  jene  «T^nfioera  U^tutg  sei.  Im 
dritten  Baeh  der  Rhetorik  werden  dieselben  nieht  berfihrt,  weder  in 
stilistischer  noch  in  declanuitoriseher  Rucksicht,  obwohl  i.  B.  DI  12, 
1413  b  19  andere  uiroxptrud  des  Stiles,  wie  das  Asyndeton  und  die 
Anaphora  erwähnt  werden,  und  dass  sie  mit  verschiedenem  Ton  der 
Stimme  tu  sprechen  seien.  Auch  wird  im  Eingang  dieses  Buches  die 
Bedeutung,  welche  neben  der  Ai^'.g  die  für  die  Beredsam- 

keit habe,  hervorgehoben ,  aber  auch  erwähnt,  dass  die  poetische 
OnoxptTr/.r,  technische  Uearbeiler  gefunden  habe,  die  rlietorische 
ausser  einigen  Anfangen  noch  uuliearbeitet  sei  (iU  1,  1403  b  2^« 
2Ü.  3ö.  1404  a  12). 

in  der  Poetik  nun  werden  diese  ox^^fiara  Xi^ttag,  wie  bemerkt, 
nicht  ihrer  theoretischen  £rorterun|f  wegen  angeführt,  sondern  im 
Gegentbeil  um  sie  dahin  itt  weisen,  wohin  sie  gehören,  in  das  Ge- 
biet des  Deelamators  (tvS;  Oirox^irtx^;  xai  rcO  r^v  TQiaOmv  ^sm^ 
dtfjivixrovixhvyi  erwShnt  werden  sie  Termuthlich,  weil  man  sie  in 
einer  Abhandlung  fiher  den  poetischen  Stil  nach  Herkommen  erwar- 
tete. Betrachtungen  über  Sprache  und  Stil  waren  Ton  der  Dichter- 
erklfirung  ausgegangen  und  an  ihr  erstarkt  Pirotagoras ,  dem  das 
Tzi&i  inwv  dftvdv  cr/a«  als  ein  wesentliches  Element  der  jrac^cta  gilt 
(l'lntuii  Prot.  338  e),  ist  ein  ExcmiK  I  ihttür,  und  die  Pruhe,  welche 
er  von  seiner  Exegese  an  einem  Öinionideiselien  Gedicht  ablegt, 
zeigt,  wie  viel  geneigter  der  Sophist  war,  dem  Dichter  einen  Wider- 
spruch nachzuweisen,  als  bei  eindringeuderer  Erklärung  ihn  mit  sich 
im  Einklang  zu  finden.  Von  der  Dichtererklärung  aus  war  es  wohl 
auch ,  dass  Protagoras  jene  vier  Satzformen  aufstellte,  deren  theore- 
tische Sondemng  dann  wieder  mit  pedantischer  Strenge»  wie  das 
Aristotelische  Beispiel  zeigt,  sur  Richtschnur  der  Dichterspraehe 
gemacht  wurde,  wie  derselhe  Protagoras  auch  seine  Unterscheidung 
der  genera  nominnm  gegen  die  herrschende  Geltung  und  den  Dich- 
tergebrauch durchzusetsen  sich  vermass. 

Und  seit  Protagoras  hatten  andere  in  ähnlicher  Art  den  poeti- 
schen Stil  zum  Gegenstand  theoretischer  Erörterung  gemaeht.  Iti 
einer  hei^ehraelit^-n  IJhung  also  fand  Aristoteles  vermuthlich  den 
Anlass ,  im  Eingang  seiner  Ahhandlung  über  den  Stil  die  '7/y;]iara 
Ai^uig  2U  erwähnen,  und  ibneu  den  gebührenden  Fiat2  anzuweisen. 
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Au«  ihrer  Kenntnus  oder  Unkenntnisa  (napä  Hiv  voCftm  yv&atv  ^ 
cryvoiov)  kann  dem  Dichter  kein  der  Rede  werther  Tkdet  erwtchsea: 
wie  denn  der  (noeb  in  den  Scholien  erscheinende)  AnstMs,  den  Plro- 
tagoras  an  dem  Imperativ  affedt  in  dem  EingangsTers  der  Dias  nahm« 
nur  ein  fruchtloses  Mftkeln  an  der  Dichtersprache  ist.  Wenn  ja  bei 
diesen  Satiformen  ehi  Anlass  aum  Tadel  Torhanden  ist»  so  wird  der 
Fehler  nicht  in  der  sprachlichen  Form ,  die  der  Dichter  sicher  hand- 
habt, sondern  in  uniichtiger  Declamation  liegen,  und  diirnm  sind 
sie  ein  Gegenstand  nicht  für  die  Theorie  des  poetischen  Stiles, 
soudeni  der  Declamirkunst. 

Nach  Abfertigung  dieses  einen  Gesichtspunktes  (ei$og^  in  der 
Erörterung  des  Stiles  geht  Aristoteles  (cap.  20),  die  Betrachtung 
der  Xi^  gleichsam  von  TOme  nnhebend,  daran,  die  Bestandtheile  des 
geaammten  sprachlichen  Ansdrucks  aufzuifihlen  und  su  defioiren. 
Das  Gesammtgebtet  der  Sprache  (t4<  U^m^  indm)  gliedert  alch 
in  Buchstab  (oTOixcIev),  Silbe  (ovXXa^),  Bindewort  (oöydcafie^), 
Nennwort  (^vo/ji0c),  Zeitwort  (^^fuc),  ä^5p&v,  Fall  (;7rw9i(),  Sats 
(l6yog).  Die  Aufsäblung  steigt  Tom  kleinsten  BestandtheQ  der  Sprache 
au  immer  vollkommneren  Bildungen  auf,  in  Shnlicher  Art,  wie  So- 
krates  im  Kratylos  (424  b  —  42ü  a)  von  den  Buchstaben  zu  Silben, 
und  von  iiiesen  zu  civö/xara  und  ^Vifjiara  aufsteigt  und  mit  dem  Äö^sc 
abschliesst. 

Die  einzelnen  Bestandtheile  werden  in  der  Reihenfolge  definirt, 
in  der  sie  aufgezählt  sind:  1)  das  crof/tiov  ist  eine  oeovf^,  welches 
die  allgemeinste  Bezeichnung  aller  hier  aufgeführten  Spachkatego- 
rien  ist:  tpoivr,  ist  das  Element,  die  Silbe»  das  Wort,  der  Satz: 
ftavh  ist  Bezeichnung  für  die  Sprache  fiberhaupt,  wie  für  den  ein- 
aelnen  Dialekt  der  Sprache,  fmii  ist  Tom  {>£yGc  Terschieden»  und 
nicht  jeder  ^o^,  sondern  nur  der  oi^futvrot^c  ist  ^cov^  (de  anim.  U 
8, 420  b  29  u.  b  6  ff.):  durch  fwii  wird  demnach  das  «reixtfev 
abgegrenzt  gegen  anderartige  ^d'^/oc,  sowie  es  durch  das  Epitheton 
dmaipero^  in  seiner  Eigenschaft  als  arotx^lov  (Element)  charakte- 
ri.sirt  wird.  Das  arcr/ilov,  das  für  sich  allein  nicht  existirt,  wird 
aus  der  Zusammensetzung  in  Silben  und  Wörtern  herausgeschält, 
ist  aber  selbst  nicht  weiter  in  der  Art  nach  verschiedene  Bestand- 
theile zerlegbar.  So  wird  das  aroiy(tIov  überhaupt,  nicht  ohne  Rück- 
sicht auf  das  sprachliche  grotxs^»  Metaph.  1014  a  26  definirt: 
9TWXÜ0V  Xiytrat  1^  ov  oOyxfirai  npiS^rotf  ivujr«c^oyroCy  ditaipirw 
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itai  f^c  »  dtmpifreu  l^x^^^y  IxtlV«      itnxir*  elf  «AX«^  j^ojvcfc^ 
pag       eZdlrt  oOrdtv^  d^ä  n&»  dioitpiiratt  ra  fxöpta  ö/xocco^,  olbv 
v^arog  rö  fiöpeov  ö^wp,  dXX*  otJ  Tt}^  «ruXAaßr;^.  Vgl.  i04i  b  18 — 17. 

1053  a  13.  Dionys,  de  comp,  c.  14,  p.  71  R.  dp^^i  ixiv  o  jv  dai  rfi? 

Allein  auch  damit  ist  das  aroex^tov  der  Sprache  noch  nicht  Tollkommen 
definirt:  '^wva?  a^tortprrct  habpn  auch  Thiere,  die  darum  doch  nicht 
axQiyiila  sind:  cu  letzterem  gehurt  ywvi^  d^taiperof,  irf^uxe 
owtri}  7(y<(75a(  ^uvt;»  worin  man  axtvBtrr,  statt  des  äberlieferten 
(Tvvcr^  empfohlen  hat,  nicht  mit  Recht»  wie  ich  glaube,  nicht  weil 
nieiit  aveb  vw^trii,  richtig  Tmtaiideii,  ein  brauchbares  Kriterium 
abgeben  kSnnfe,  sondern  weil  das  ftberlieferte  mcrq  denselben 
Dienst  tbut  Wenn  man  gegen  letzteres  geltend  macht,  dass  aucb 
die  Laute  der  Thiere  etwas  bedeuten,  so  ist  dies  riehtig,  und  eben 
darum,  wdl  sie  vn^a^mnai  sind,  gelten  sie  dem  Aristotdes  als 
^ft»y«f  und  ntebt  blos  als  ^6(foi  (vgl.  de  anim.  11.  cc.  Politik  12S3  a 
10  ff.  ii  iliv  ovv  ^wvt;  toO  XvTrrjpoO  xai  -fi^iog  iari  (Ti^ji-sio,  'hö  xat 

w<jT6  aia-jdvea^m  toO  lunnpov  xat  -/jdiog  xat  Tavra  '7r,u.aivetv  äÄA»;- 
Xct<*  6  'k6yog  km  tw  or^lovv  lort  rd  <jvp.f^ipov  xat  ßlocßspov  y.rX. 
und  Hermen.  16  a  28).  Allein  zwischen  dem  Bedeuten  der  Thierlaute 
und  dem  Bedeuten  menschlicher  Sprachlaute  ist  noch  ein  erheb- 
licher Unterschied :  während  die  Thierlaute  nur  eine  Art  von  Zei- 
cbensprache  sind,  welche  dem  Thiere  Wert  und  Begriff  vertritt, 
ergeben  die  menschlieben  Spraeblaut«  in  ibrer  Verbindung  und  Glie- 
derung begriffliche  Worte  und  das  ist  es ,  wie  ieb  glaube ,  was 
«wsTi^  fwii  genannt  wird.  Der  Unterschied  menseblicber  Spraebe 
von  den  Tbierhiuten  muss  im  kleinsten  Element  derselben  sieb  seigen, 
insofern  dieses  ftbig  sein  muss,  Worte,  wie  sie  jener  eigen  sind, 
zu  bilden.  Wenn  daher  Plutarch  de  virt  mor.  c.  4,  443  b  schreibt, 
ti  xitva<;  xae  r;r;rouf  >:at  civt^aj  o^xoupoO?  öodüvr£?  i^u  x.ai  Tpcf^ 
xai  oi^ciaxou.iq,  yeoväf  ts  auverag  xai  Tzpog  Äöyov  ukt/jioou^ 
xivr^TEJ*;  xai  ay/iattg  dKooio^vrag ,  so  versteht  er  foyvai  aitvtrai  nicht 
von  den  den  Thieren  von  Natur  eigenen  Lauten,  sondern  von  den 
Nachahmungen  menschlicher  Laute ,  zu  denen  Thiere  durch  Zucht  und 
Abrichtung  gebracht  werden.  Und  viel  anders  verhält  es  sich  nicht 
mit  der  (von  Steinthal  in  ganx  entgegengesetster  Absicht  angeflibrten) 
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Stelle  des  Herodot  II  £7  itöti  ßdpßapet  {^ov,  töo'xcov  9i  afi  6jiol^ 
Spvtm  f^iyy€9J^Qtu  [utä  dl  )(/>övov  rhv  ntktidlta  dtv^ptaTmi^  fwif 
aiiddtaü^oit  Xiyovoi,  knstft  tä  atfvtrd  Oft  Ma  i(  tuv^  So 
lange  ihnen  die  Sprache  nnverstlndliehe  T$ne  waren,  ersehien  sie 
ihnen  ein  Yogelgezwitscber ,  erst  als  die  ftaval  ihnen  (rjvsrai  wurden, 
erkannten  ssie  die  menschliche  Sprache.  Das  fjwiröv  also,  das  thie- 
rische Laute  niemals  erreichen  (ausser  in  den  künstlichen  Nachah- 
mungen), ist  das  unterscheidende  Mericnial  menschlicher  Sprache.  In 
diesem  Sinne  sagt  auch  die  llcrinenie  16  a  27  rö  xocra  <pjv^iXriVy 
ort  fV'7£i  rwv  ovo/xdreov  o^$£y  icTtv^  ccXX'  orav  yivrjrat  <x6/xßoXov, 
insi  $To'koOat  yi  n  xai  d  dypcciifiaTOi  ^öyot,  chv  3>/pfa>v,  cHv  oij$iy 
iarw  dvo/ia.  Und  auf  denselben  Unterschied  scheinen  die  mehr  den 
physiologischen  Gesichtspunkt  der  Sprache  betonenden  Betrach- 
tungen der  Thtergesehichte  au  fDhren,  4S8  a  S2  (C^a)  rä  yJv  {ro- 

aroy  dy^dijLixccra,  ital  rä  (liv  xwrU«  rä  9i  «reyijXd,  rä 

9i  ^dixdc  rä  9i  ävf^da  xrX.  und  eingehender  IV  9,  535  a  27 

(T.  f(A}vij  xai  t^ö^o^  inpov  i<3ri^  xai  r^tr&v  toOtwv  diaXexrog'  (pctivEt 

7  X  COT  TT}  dt  ä  i  ^  c 'Jü  7 1  CT-  T«  jUL^v  G'jv  ywvrjfvr«  1^  'j^wvr;  zat  ö 
Idfivy^  dfirjfjiv^  rd  o^äjjwva  )J  yXwrra  xat  ra  j^^eiXn*  ^  oi  d- 

XiXTÖ^  i(7Tiv.  $10  69a  73W5tT«v  f^ct  ^  fin^  dnoXtX'j/xIvrjv ,  outc 
^eavcF  cvr£  diaX^Ycrar  ^o^cTv  d'lort  xoei  dllo«;  iioploig.  Auf  den 
Unterschied  ron  fwal  und  fr^yöc  und  die  dort  behandelten  verschie- 
denen Arten  von  ^^nrotd  ist  es  (Qr  unseren  Zweck  nicht  nOthig, 
niher  einmgehen:  um  so  mehr  kommt  der  Unterschied  von  9tavh 
und  diidXcxro;  d.  i.  Sprache  in  Betracht  Nun  heisst  es  in  derselben 
Erörterung  536  a  32  rä  di  ^t^oHna  xai  TtrpdnQ^a,  C^a  öXXo  oXXiQy 
dfir,ai  <j>wvriv,  ^tdXexrov ^otiolv  f/ce,  dlX  tdiov  roöT*  äv^pfSinoii 
iar(v  ÖTÄ  /liv  yäp  o'.ä/.£y.T:v  ywvrjv  £/^S£,  caa  cuwvrjv. 

C'J  .Tävra  otÄ/txrov,  und  Aveiter,  dass  Taubgeborene  zwar  y-^v/, 
liaijt'ü  aher  nicht  OiaAsxrog ,  wie  auch  diü  Kinder  nicht,  M  elclie  ihrer 
Zünfte  nfu'li  nicht  machtig  sind.  An  die  Zunge  also  und  die  durch 
diese  zu  bewirkende  Articulation  ist  die  did^.sxrog  gebunden ,  die  als 
dem  Menschen  eigenthümlich  hingestellt  wird.  Nichts  desto  weniger 
wird  in  demselben  Zusammenhang  Articulation  und  ^idhxrog  auch 
den  Singvögeln  Eugestanden:  536  a  20  r6  Ü  r&v  opvi^v  yivo^ 
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OLfirim  ^wvrjv  xae  fxdXtffTa  iy  si  ^e^Xcxrov  Büoiq  dnAt^yti  (xsrpitag 
^Aourra  ;:/.ar£tÄ  xtA.  uiiii  ü3G  b  8  diöty^pGVSt  xarä  rö;:Gy^  xat 
«t  ^wvai  x«(  «t  diOLkfXTOi'  T§  fifv  C'üv  ycüvrj  c^Omrc  xai  ßo:purf}Ti  /id- 
At<7Ta  fimdtjXo?  —  >5  3*  evrols-  äp^^oig,  ctv  reg  (üanep 
diflcAcxrov  eiTTStcv,  xai  rcav  dXXeov  ^''h'jiv  ^lafipst  xai  rüv 
ravrw  ylvct  ^ojwv  xard  rÖTzoug  (Vgl.  536  a  3.  de  part.  anim.  II 
17,  660  a  22,  29  If.).  Die  Artieulirung  allein  macht  demoacb  die 
im  strengen  Sinne  nur  dem  Menaeben  sogestandene  dcdXcxro;  noch 
nicht  aus,  dagegen  bestellt  (nach  535  a  32)  dt^Xixro;  ans  ^wv^ivra 
nnd  ofma^  deren  Unterscheidung  nicht  durch  Articulation  und  die 
Zunge  allein  bewirkt  wird.  Zur  äp^potat^  also  mnss  die  Verknfipfung 
der  Art  nach  yerschiedener  oroixet« ,  nfimlich  ftavijtyva  und  äfutva 
(welche  den  Haiiptunterschied  jener  ausmachen),  kommen ;  diese,  die 
den  Thieren  fehlt,  nuulit  erst  die  ^wvf/  im  volleii  Sinne  zu  der  dem 
Menschen  aliein  cigtiicn  oiil-xrog.  Es  leuchtet  ein,  wie  man  von 
hier  aus  die  Lesung  ^ojv/j  orvv^-rr;  rechtfertigten  könnte,  wein»  es 
nothig  wäre.  Allein  eben  durch  die  mangelnde  Unterscheidung  von 
ftavijsvTa  und  d^a>va  geschieht  es,  dass  die  Thierlaute,  wenn  ihnen 
auch  das  d>;XoOv  zukommt,  niemals  axjverai  werden,  so  wenig  als  die 
noch  unvollkommene  Sprache  des  Kindes,  die  auch  etwas  bedeutet, 
schon  didOlcxro;  und  awtdj  ist,  hcTor  es  demselben  gelingt,  die  ^ u- 
y^fvra  und  ayuva  unterscheidbar  herrorxubringen.  Und  diesen  Ge- 
danken spricht  endlich  noch  eine  auch  im  Obrigen  mit  den  bisher 
angefIBhrten  Aristotelischen  Stellen  fibereinstimmende  in  den  Proble- 
men 895  a  4^14 

rd  $i  oXAx  p.i(XVy  d'jid'j^c^ptx  ^'^tol  t'Jj  £to£t,  y.cä  roO  äv-3pjj,Tc<j  y.ia 
foivr,,  dXkä  dtälsKTOi  »TOA/at.  —  Aid  rt  $i  avr^  'xDxj ,  roig  aX),oig 
C'Ji  f)  ort.  oi  fj.iv  oiv^pomot  ypi^^ara  zo/lä  ^^i'/'/cvrat.  roüv  di 
d/Awv  rd  /xsv  O'Jöe'v,  ivioi  6e  di/o  >3  Tpia  rwv  dywvwvj  zaüra  $i 
Tzoitl  yiEroL  Töiv  ftavutivTtav  r^v  ^cdXcxrov.  lati  $i  6  Xöyo; 
c'j  TO  ywvfS  arifialvMiv^  dl).d  rol^  itd^totu  aOrrj?,  xae 
lirj  ort  dlyeX  ^  7fO(fifLara         i^ri  r^;  ftav^i, 

öfiolwff  9i  0?  rc  iraldc^  xal  rä  ^pUi  ihiXoQsw,  oU  ydp  jrw  rdc 
irocdifa  3p3/77ovroce  rä  ypa^ikava.  So  meine  ich  denn,  dass  es  mit 
Aristoteles  Vorstellungen  im  Einklang  sei,  wenn  er  zum  arof/^tiov 
d.  I.  dem  Element  eines  Wortes  Tcrlangt,  dass  aus  deren  Verknüpfung 
eine  futvh  awtrii  d.  i.  ein  begrifDidies  Wort  werden  kann. 
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Die  aroixcfo  selbst  gliedern  sich  lo  yftiviigcvrpc,  ihpJtfwoL^  a- 
tf^vcu  Die  fmiitifra  sind  solehe,  welche  ohne  irpeaßoX^  eiaen  horba* 
reu  Laut  haben;  damit  sind  die  Vocale  beseiehaet,  tOf  die  Beispiele 
nicht  gegeben  und  nicht  eigenmfiehtig  gegen  die  Oberlieferung  ein- 
zusetzen  sind;  dass  es  ihrer  sieben  seien,  istMetapb.  1093  a  13 
bemerkt.  Die  n/xi^wv«  (llalhlauter)  sind  solche,  welche  veimittclst 
der  izpoaßoXi}  einen  hörbaren  Laut  haben,  wie  a  und  p.  Die  dritte 
('lasse,  die  ifwix  fStummlauter)  haben  vermittelt  der  rrcofjßoXrj 
für  sich  nüciii  keiucu  liorbaren  Laut ,  sondern  werden  htirbar  in  Ver- 
hindong  mit  anderen,  welche  einen  Laut  haben,  /jierd  rcSv  t/ovruiv 
rivd  fUiviiv,  womit  nach  den  Yorangegangenen  Definitionen  fuiviswa 
und  -fiiAiftava  zusammengefasst  werden.  Die  Verbindung  mit  einem 
Yon  diesen  macht  die  ä^uva,  wie  y  und  d,  hörbar.  Was  unter 
npoaßokii  verstanden  werde,  sieht  man  aus  de  pari  anim.  660  a  2. 

7Xciirti9(  fii^  roiaCrQC  oCffn;  fiiQ^i  rSv  x^t^v  Oypuv  o^x  dv 
fSiyyt9^at  r&  TtUtsra  r&v  ypay.ikdvw  rä  yAv  yäp  riifyXArTvit 
tltjl  rpoaßoXaf,  rde  9i  üvixßolair&v  y(^ttXSiv.  Vgl.  661  b14f. 

Damit  stimmt  überein,  wenn  in  der  oben  citirten  Stelle  der  Hist.  anim. 
Ö35  a  31  gesagt  wird  rd  ^wvnsvra  35  'j^'jjvyj  xai  &  Idpvy^  dcpt'ifjacv, 
rd  d'  dycüva  17  xa?  rd  y  etXrj,  stjwie  anderseits  in  der  Poe- 

tik, dass  die  '^ojvr^evra  dvcu  r.p'-^a[jc\r,q.  die  Y.ixi'j^wa  und  dyojva  dni^e- 
gen  fi£7d  nrjiyOi^PoXi^^  gesprochen  würden,  nur  dass  hier  vermuthlich 
unter  irpoaßoXf?  (sc.  rrig  7X<*»tt>j^)  die  in  der  obigen  Stelle  davon  ge- 
trennte ouf&PoXi^  räv  ^fitXwv  mitverstanden  wird.  Aus  dem  Umstände 
aber,  dass  i^fiifma  und  äfma  zusammen  durch  die  irpooßoX^  tou  den 
^«tiv^cvr«  unterschieden  sind,  erUfirt  es  sich,  dass  in  der  Hist  anim. 
nur  f  wvtfvra  und  afowa  gesondert  werden,  daffir  dieHerrorbringung 
der  Laute  die  Absonderung  der  y^^/xc^ojv«  tou  den  letzteren  nicht  in 
Betraeht  kam.  Mit  seinen  eigenen  anderweitig  geSussertea  Anschau- 
ungen befindet  sich  demnach  Aristoteles  auch  hier  im  Einklang. 

Die  drei  Arien  von  arc/tia  oder  Buehstaben  hatte  vor  Aristo- 
teles auch  Piaton  in  ähnlicher  Art  unterschieden.  Im  Kratylos,  wo 
393  d,  weil  nichts  darauf  ankam,  als  Ilanptunterschiede  fmvrisvra 
und  d^cüva  genannt  waren,  werden  424  c  die  aroi-^eXa  so  gesondert: 
npMTOv  fUv  rd  ^cjvf/tvra  ätiXia^at,  inetroi  r&v  Iriptuv  xar*  d^n  rd 
r*  iftiiva  null  äfSoyya  —  ouruiai  ydp  irov  Xiyoxt<3iv  ot  dccvoi  «tpi 
roörwv  —  xcd  rd  aO  ftavii€vva  (Uv  oG,  oO  fii<vröi     af^oyya.  Und  im 
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Philehos  18  1)  (^--jS  .  .  Sc  rrcwrcv  ra  owvYjiVro:  £v  ro)  aT:i'.'.'ji  xar«- 
v^TG^jtv  Q'jy^  h  ovT«  aXXa  rAeio),  xat  jraXtv  irc^a  ^wvi^?  juiv  ov,  f^dyj/O'j 
fifri^ovra  nvc^,  dptJ^iiiv  fii  Ttva  xat  roOrwv  ervae*  ro^riv  d^fido; 
7ca|ui|uiarwv  ^ifTtife^ccro  r«  vöv  Xcyöpieva  «'^wva  t^//xIV'  t<5  ^«ra  TOöro 

ß(S>v  Ivf  i5*  lxdS9r«|>  nal  ((tiutaoi  arot^ttoy  Isrekiy^fiacrt.  Theait  203  b 
xai  7ap  d4  t6  7c  9ty|uta  rdv  «^(ibvoiv  ittvi^  ^6fog  vtg  juiÖvov,  ofey 
tfvpcrroOoi}^  r^^  7X(£)rr>}$.  roG  ß^rct  oOrc  ^wv^  oCrc  ^ö'f>o^, 
rftv  fr>ff'jrft)v  Trseyefwv.  Äflrrc  reAw  rü  i^et  rö  Xi7s<?^ai  «eOreb  0^07«^ 
uj>  7a  cva;yi7ra7a  avrä  rä  irrrd  ^wvt^v  ftövov  ^X^''  Xoyov  ^'o^^* 
ivrjv'^vv.  Iii  difsen  Sonderiini(eii ,  wie  sie  nn  den  drei  Stellen  unter 
sieh  im  Ix'Sten  Einklanpf  aiifi^'cstelll  sind,  kuim  ich  «'Inen  Avescntlichen 
Unterschied  von  dn*  Ai  istotelisehen  Gliederung  nicht  erkennen.  Die 
äxoa  des  Gegensatzes  sind  ftavwra  und  a^cova ,  welchen  letzteren 
nicht  blos  ^wvr;  sondern  auch  <pS6yyog  oder  ^ofog  abgesprochen 
wird,  zwischen  beide  als  ixi^a  sind  diejenigen  veov/tXot  gestellt, 
welche  zwar  nicht  f^avis  aber  doch  ^5^770^  oder  fö^o;  haben,  wie 
9»  das  sind  des  Aristoteles  T^itiftava^  denen  er  f&irä  xpo^ßoX^g  einen 
Laat  (füivii)  zuschreibt  An  diese  Gliederungen  reiht  sieh  die  mit 
beiden  unschwer  auszugleichende  des  Aristoxenos  bei  Dionysios  de 
comp.  C.  14,  p.  71  R.  reSy  9i  orotxrCeDV  rc  xai  yp(xp.{xdrti»v  oö  jiiet  ndv~ 
rwv  yj<7tg.  maoopcd  oi  atJreSv.  npthrr,  fiivj  a»c  'Aptarc^cvo?  6  /ülou- 
<7txö?  ot/TG'j/acviTat ,  xa^'  r/j  rä  /jlIv  ^^wvdj  ä-OTi/il,  rd  «Ji  t^öycv$" 
ywvdc  fj.^v  rd  /r/ojixcva  ^wv^^fVT«,  t|yd'^ouf  5^  rd  ?.G(;rd  rdvra*  d;v- 
rijsa  0£  xa3'  i^v  rojv  jjirj  ywvr^svrojv  «  a^^»  xa-S'  iavrd  '■^i^o-jc  inoi- 
n'j<;  rtva?  dniTslslv  nifUAt  foitu)v  ortyfjiciiv  r,  jxvy/xcDv  ;ron:n:ya- 
|xciiiV  r,  rotovrwv  rtvoSv  oXXotfv  nj^^tov  difjJ.wrtxov^*  d  df  iartv  d;rdai9( 
ältotpa'  ooyjr;^  xae  .pö^ov  xa2  oü}^  olA  Tt  ^ty^tifj^ai  xa«^'  laurd'  $iA  d^ 
raOra  piiv  d'^ojvd  nvtg  lxdXf<roev,  ^art^a.  i(fi(^a»va.  Dionysios 
fügt  noch  eine  andere,  nicht  auf  einen  bestimmten  Autor  zurückge- 
führte» dretgliederige  Sonderung  der  Buchstaben  in  tfmhtvrap  i^fii- 
ffovot  undä^wy«  an  mit  Definitionen,  die  mit  den  Aristoteliscben  zwar 
nicht  im  Widerspruch  sind,  doch  erkennen  lassen,  dass  Dionysios 
die  Poetik  nicht  vor  Augen  hatte.  Die  Eintheilung  in  ftav^wta ,  >^^fx(- 
^cüva,  d^wyot  ist  spSterhin  die  ganz  gewöhnliche  geworden,  wobei 
die  unterscheidenden  Merkmale  jeder  Classe  meist  immer  oberfläch- 
licher genommen  werden:  vffl. ,  um  Einiges  aiaulüliren,  Plutarch 

Sitib.  d.  phiK-hist.  Ci.  LVi.  Bd.  Ii.  Hit.  |5 
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Qnaest  Flftton.  III  >  p.  1008 1  (jM^äxtp  hyfäiiftam  ra  ihpuCfwa 

i^'/tlv,  Ia(rt6v  revTwv)  vnd  Snnpos.  IX  2,  737  £  IX  3« 
738  d.  e.  Dionysios  de  Demostlu  1070  o.  s.  lioeiaii  Acx.  ^«w.  c.  5 

Q  o9  ÜK.). 

An  i»'ne  i:njii<!lf't:ende  Eiiitlu-ihm^  der  Buchstaben  reihen  sich 
noch  autlere,  wmlureb  in  jeder  der  drei  Cla^^en  weitere  l  uterseliiede 
gewonnen  werden.  Sie  unterscheiden  sich  nämlich  1.  uacb  den  Fi- 
gureo  und  Örtern  des  Bfaodes  {T//.tx7'7'.  r-:  rcö  yriaarcf  xal  rirzcig), 
▼odnrch  die  r.u'u'^r/a  ood  dt^uvo«  jedeCJasse  untersteh  uod  bei  letz- 
tereo  insbesondere  Zungen-,  Gaumen-  und  Uppenbaehstaben  (ef. 
Metapb.  1093  a  24)  nnterscbieden  werden  (Dionjs.  de  eonip.  e.  14» 
p.  83  R.);  2.  naeb  Aspiration  und  ibreni  Gegentbeil  (datfOnsrc  xai 
4><Xd7i;rt)«  wodorcb  in  jeder  der  drei  Gruppen  der  äpwva  weitere 
Untersebiede  erfolgen  (Dionys.  ).  c);  3.  naeb  Länge  nndK&ne  and 
4.  naeb  Höbe  und  Tiefe,  und  dem  Mittleren  (r&  ui^r«)) ,  worin  man 
letzteres  nicht  auf  die  letzte  ßestimninng  zu  heM'hriinken  braucht, 
sou<lt  i  ii  auf  die  hritleti  \ oraii'jetfangenen  mitheziehei»  (hirl",  die  auch 
ihr  Mittleiei  haben.  I*ie  ht  id«'ii  let/.lereii  riiterseliiede  gehen  die 
Vocale  an.  und  zwar  enlnejler  tlie  Zeitdauer,  worauf  der  sv-5iüiöf, 
oder  die  Toohuhe  und  Tontiete,  worauf  der  Accenl  der  Sprache 
und  da«  tiO'ic  beruht  (Rhetor.  III.  1 .  1 403  b  30.  de  anim.  II  1 1 
422  b  30  und  zu  Poet.  25,  I4(j1  a  22).  Aristoteles  bexeichnet  nur  die 
Gesichtspunkte  der  Eintbeilung,  fiibrt  sie  aber  im  Einzelnen  niebt 
durch,  da  dies  nicht  in  die  Poetik,  sondern  in  die  Metrik  gebore 
rd?;  lkttfiixttij:^o^,itst  ^fwpcTv).  worin  nicht  ein  Versprechen  Hegt» 
diese  G^enstinde  in  eigenen  metrischen  Untersuchungen  eu  behan- 
deln, sondern  nur  die  Disciplin  beseicbnet  wird,  au  deren  Aufgabe 
diese  Untersuchung  gehört  (rgl,  Politik  \Ü  18.  1338  b  4):  der  Aus* 
druck  ist  demnach  nicht  verschieden  von  dem  gleich  nachher  folgen- 
den, da.'is  die  rnlerschiedr  der  Silben  zu  betrachten  r>jc  ftfr^otxtj^ 
^jrtv,  oder  u  eim  di-  part.  auim.  U  1»J,  <56i»  a  H  bezüglich  derselben 
Unterschiede  der  Buchstaben  ge»agt  wird  oti  -vvo-dvia^ai  na^ä 
rciv  |x£rstx'üv. 

2)  Die  tAax^t,  ist  das  kleinste  Theilganie,  das  aus  der  Zu- 
sammensetzung der  uiitheiibaren  Klentente  hervorgeht:  sie  ist  puv^ 
äffisfjte;  (Rhetor.  III  2,  140$  a  34.  Herrn.  16  b  31),  wodurcb  sie 
TOn  dem  evojuia,  auch  dem  einsilbigen,  das  ftavii  o^fLoyrcxt  ist,  nn* 
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teraeliiedMi  wird,  wibrend  sie  Ton  dem  eiostlbigeii  oMtofio^t  der  tueh 
ftavii  äonfAo?,  dadureh  sieh  «eheidett  das«  die  oMaßii  nur  als  Theil- 
ganies  angesehen  wird.  Sie  ist  ouv^crr;  (oder  avvJ^trog)^  und  an 

die  Zusammensetzung  dachten  die  Alten  dem  Wortlaute  nach,  der 
eine  tjO)s),r,^tg  von  mehr  als  einem  bezeichnet,  immer,  und  gestanden 
der  aus  einem  Voeal  bestehenden  Silbe  mir  xarctypc'jn  den  Namen 
zu.  Diese  Auffassung  der  ü'/zlaßr;  ist  in  der  oben  für  das  "rrcty-Tov 
angeführten  Stelle  der  Metaphysik  ausgesprochen  und  kehrt  in  dem 
gleichen  Gegensatz  mehrfach  M  ieder  (z.  B.  Topik  läO  b  20.  141  b 
9;  Platen  Theait  203  c  fT.  Kratylos  424  e  fg.  Politikos  c.  20,  278  a 
ff. ,  wo  der  grammatiseiie  G^nsats  des  orocxcfov  und  der  auXkaßii 
asf  andere  üvXkaßal,  ovfiirXoxal,  auyxp^^tic  flbertragen  wird).  Die 
ZosammensetEung  selbst  wird  näher  dahin  bestimmt,  dass  die  ovUajSis 
sei  0uv3cnq     dfiSwov  mA  ftavitv  fy^^vro^ ,  worin  man  letzteres  ent- 
sprechend den  Defim'tionen  und  dem  145d  b  30  gebrauchten  Aus- 
dmek  ?on  dem  ycovf.cv  nnd  dem  r.fxt^uvov  zu  Tersfeben  hat  Daraus 
ergiebt  sirli  dann,  dass  nicht  blos  Zusammensetzung  aus  äywvov 
und  '^covr,£v,  suiidern  auch  Zusammensetzung  aus  aycüvov  und  i^u?- 
oojvov  schon  av/laßt  i^^t.  Letzteres  ist  allerdings  unserer  Vorstelhmg 
entgegen,  und  Aristoteles  selbst  nimmt  Metaph.  1041  1)  1  3  als  Bei- 
spiel der  (TvXxaßi?  im  Unterschiede  des  iTOc/ttov  die  Verbindung  ^  a» 
indem  er  hinzufügt  forty  äpot  u  r,  dvXkoißri,  ou  /mövcv  ra  ^oty^sloc 
ri  ^oivf/cv  xat  a'^wvcv.  aXkä.  xat  irspov  ti  (vgl.  993  a  5).  Und 
Platon  wählt  nicht  blos  Theait  203  c  als  Beispiel  für  die  <tMaßii» 
die  aothwendig  aus  mehr  als  einem  oreixclov  bestehe»  die  Verbindung 
▼on  atyiui  xed  o»,  sondern  spricht  Soph.  253  a  in  der  Art  Ton  den 
Vocalen,  dass  er  sie  sor  Bildung  der  mXkaßm  CGr  nothwendig  ge- 
halten SU  haben  seheint  (tä  $i  ye  (poavrjcvrce  dta^efövru^  räv  äX- 
X«>y  o(ev  $t<3ik6g  itä  ndtvmv  xr/jMpiQXiv ,  Sor*  öevfv  ttvS^  oeUreitv 
varey  äpfi^tiv  xai  röv  aXXtav  irtpov  irip^).  Nichts  desto  weniger 
nöthigt  die  Definition  sowie  die  damit  in  l  i)ereinstimnuiii|i,  lieiiiiclliche 
Exemjdiiieiruiig  zu  der  Anuahuie,  dass  Aristoteles  eine  Consonanten- 
Verbindung  wie        (d.  i.  a^vojvcv  und  r;ixifU)vov)  so  gut  ohne  den 
V  ocal  a  als  mit  demselben  tiir  eine  n-A/.aßr}  gehalten  habe ;  man 
könnte  freilich  einwenden,  dass  mit  demselben  Hechte  auch  die 
Doppele onsonaoten  ^  ^     die  auch  ftavai  ^^v^trai      df&vou  ncU 
foivr.v  iyovTog  sind,  als  ^rAXaßai  stt  betrachten  seien;  denn  was 
das  betrifft,  dass  IDr  jene  ein  Zeichen  enstirt,  so  Hesse  sich  ja  auch 
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fDr  eine  ConaenanfenTerbindang  wie  yp  efn  Zcieben  erfnden: 
yäp  r  xoc<  P  er«}  ftv  fv  ov}ftfToy  Metaph.  1003  a  22:  doeh  an  eben  die- 
ser Stelle  erfclirt  er  es»  data  und  warum  die  Sprache  nur  diese  drei 
Doppeleonaonanten  habe  (vgl.  Bonita  S.  die  er  demnaeb  als 

<;rot/£ta  nnsah,  wahrend  andere  Consnnantenverhindun^en  wie  yo 
als  Tj))aß«(  ffhlleii,  solche  nämlich,  in  wolrhon  rin  r,iji.t^a»yov  ein 
bennclil  ai  lo.<?  ifwcv  hörbar  maeht.  Der  Aiilass.  solche  Verbin- 
(limt^t'ii  Iiis  fjwj.a^jcti  /ii  fas<:pn.  Inü:  wohl  wniii;er  in  sprachlich- 
grammatischen ,  als  in  rhythinisi  h-mctrischen  (iesichtspnnkten.  Doch 
ist  hierüber  nichts  z.u  entscheiden,  nnd  auch  daran  kein  Anstnss 
zu  nehmen»  dass  die  Definition  nicht  alle  möglichen  Biichstahen- 
verbindungen,  welche  avXkctßii  ergeben»  umfasst.  Denn  Aristoteles» 
der  die  Absieht  nicht  hat.  hierauf  naber  einaugeben,  schneidet 
jede  weitere  Erörterung  ab  mit  den  Worten  iXkä  nai  re6r««y 

Den  Unterschieden  derBnebataben  und  Silben,  die  allerdings  auch 
einen  Theil  der  ycaixixotrtytf,  ausmachten  (Plat.  Phtleb.  18  d.  Arial  Ca- 

teg.  14  Ii  1  i.Tt  Tfig  ypaiJjj.'X7ufi(;  rd  arayjla  r.porepoi  röj'^  Tj)  /  ct.[t>üiv. 
Dioiiy>.  de  comp.  14  p.  74  R.  >^  .  .  vTxip  rovr&jv  ^ecopca  ypatxiiaTt- 
x9i<;  7i  xa>.  uirccx-^^),  pflegte  mau  vor  und  /ai  Aristoteles  Zeit  eine 
Krörtfrimn;  in  der  in«*tri^ch-rhythmischen  Disriplin  m  wdmfn,  in 
ähnlicher  Art .  w  io  wir  es  aii  den  nns  erhaltenen  rnetrisch-rhythmi- 
achen  Schriften  seln  n.  Daher  aagt  Piaton  Kratyl.  424.  c  6!)T7rep  o( 
iKtYttpoüvTt^  roX^  fu^iioig  r<Sy  aroty^tt^v  jrpcSrov  rde;  iwditstg  dtel- 
Xoyro,  IjTfira  tQv  <3\tXkctß&v  xal  ofire«;  ip'^Qvrat  Inl  roOc  /Sv3- 
fioO;  9xc^^fav6(»  arfdrcpov  dl  cü.  Und  fibnlicb  verhielt  es  sich  wohl 
mit  Hippias»  wenn  bei  Piaton  Hipp.  mai.  28S  e  von  ihm  gesagt  ist»  & 
tfO  axpißi^rar*  ijciaraLcat  dtv^p^wt  9tmpeV»t  ircpt  re  y  ^a/x/jiceruv 

PQr  die  Poetik  ist  die  wiederholte  Verweisung  der  Detailnnter^ 

suchung  über  Buchstaben  und  Silben  an  die  Metrik,  wonut  die  oben 
angeführte  Stelle  de  part.  nnini.  G60  a  5  zu  vergleichen,  insofern 
charakteristiscli ,  {ils  sie  deuUieli  zeigt,  dass  es  dem  Aristoteles  nur 
auf  Skizziruiig  der  K:itegorien  ankaru,  mihI  «iass  eingehendere  Be- 
trachtungen daran  nicht  geknüpft  werden  sollten. 

3)  Der  aitv^B's^LC,^.  Für  ihn  werden  zwei  erst  in  gegenseitiger 
Ergänzung  die  ganze  unter  diesem  Namen  zusammengefasste  Gruppe 
Yon  Redetheilen  begreifende  Definitionen  gegeben.  Die  erste  dersel- 
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iien  lautet  (1456  b  38):  o^v^co^aoc  iUari  fiavit  äoniuä^^  ^  oCrc  xw- 
Xfßtt  oörc  irocffl  fWfhu  yiety  ffi^fiavrixity  i»t  nXsifyßtav  ^«i»ve5y  nsfwtulety 
awri^ta^ett  xat  ini  rdiy  axpuv  xetl  inl  rcG  fjiioov,  jmi^  ee^f&orrtc 
<y  fl^px?  ^^7^^'  riSivoa.  xa^*  «vrcy »  fuy*  i}T6(.  dii.  Ffir  die  nicht 
ganz  riclitige  tiberlieferung  bietet  die  wenige  Zeiten  später  (1467  a 
8)  folgende  Kaßllige  Wiederholung  ein  Correctir  dar:  r,  fftavii  «91}- 
HOC  •!)  O'jTf  xu)\<jei  ovre  ttoisX  ^cüvv/V  ft(av  <7T5|uiavTtxyjv  £x  7r/£tövwv 
'^'jjv<z»v,  ~rvu>'-'JrÄ  ri^£<j^ai  xat  i«t  rcüv  äx.owv  xae  ^7;(  tsO  u.iiov. 
Indem  man  i  tun  h  das  übige  rrcoi'JX'jTav  «juvri^Äa-jai  in  ri'ji^uxvra 
Ti^'c'j^at  umäiiderl»^ ,  «gewann  man  rinen  angemessenen  Gedanken: 
da  jedoch  rc^vxvtav  auvrt^£7^at  im  Anschluss  an  das  vorangegan- 
gene forA.-u  jjLjav  'jr/jt.avTixrjv  £x  rXftövojv  o-wvdDv  nicht  unrichtig  noch 
nnerkiarlieh  ist,  so  entsteht  die  Frage,  oh  man  nicht  vielmehr  hinter 
denselben  die  Shnlichen  Worte  ;re^uxu(«  ru^ca^ai  einzusetzen  habe, 
deren  man  zum  Anschluss  des  folgenden  xai  ini  vdv  äxptav  xai  —  be- 
darf. Im  Obrigen  scheint  die  Oberliefening  nnversehrt,  bis  auf  xat3* 
aÜToVf  das  nach  Törausgegangenem  ^y  (sc.  ftavn)  nicht  ohne  Hfirteauf 
9(nf^9ftQf  bezogen  wird»  wofiir  man  daher  oör^v  oder  aör6  erwartet. 
Die  Beispiele,  die  nichts  nSthigt  auf  die  Ausnahme  (nv  fxv;  — )  statt 
•auf  den  Hauptsatz  zn  beziehen,  sind  in  beiden  Beziehungen  nicht 
ohne  Bedenken,  doch  nicht  mit  Sicherheit  zu  verbessern. 

Die  zweite  Delinilioü  lautet  nach  der  Cheriiereruii«^  (14o7  a  4): 

;:£yyx£  fxiav  «Tr^juavrtx.Y^v  üwvr,v.  Ühersieht  man  den  saehliflien  Inhalt 
beider  Definitionen,  so  erkennt  man,  dass  die  zweite  die  Natur  des  cjOv- 
dxaffo^  als  Bindepnrtikel  in  scharfer  Bestimmtheit  ausspricht:  der  a6v* 
dko^iicc,  durch  den  (nach  1457  a  29)  ein  X^yo;  Einheit  erlangen 
kann,  ist  es,  der  aus  mehreren  (oder  genauer  mehr  als  einer) 
fiaveU^  die  aber  (alle  oder  zum  Theil)  wnikayroiai  d.  h.  entweder 
MlKora  oder  fiiiMta  sein  müssen,  eine  einzige  ^cüy;^  vqjmaynx^ 
d.  h.  einen  Uyo^  oder  Satz  macht.  Durch  den  96vdc0}iop  wird  aus 
an  sich  bedeutsamen  Redetheileu  (f^vii)  die  Satzeiidieit  oder  besser 
die  Einheit  des  l.6ycg  hergestellt,  der  ^(it>vi^  ^rrinavrtxii  ist,  aber  un- 
serm  Satze  nicht  vollkommen  entspricht.  Hiervon  weichen  die  in  der 
ersten  Definition  zusammengefassteu  jvo£'7/i.Gi  in  der  Art  al»,  da.ss 
sie  die  Einheit  des  aus  mehreren  Wortt  ii  ('4>wvat)  zusanimengeselz- 
teii  der,  wie  später  erwähnt,  seim'  Kiiiiieit  am  Ii  olme  aOvot^/jiOf 

haben  kann,  nicht  bewirken,  aber  auch  nicht  verhindern:  mit  dieser 
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IndiffereDs  ihres  Zweckes  Ungt  wohl  auch  die  hier  ausdrficklieh 
herrorgehobene  VariabiKtSt  der  Stellung  susammen:  es  sind  also 
BindewSrter,  welche  nicht  ?oa  der  bindenden  Kraft,  sondern  xara- 
Xf7i9cc  von  der  Analogie  mit  den  eigentlichen  Bindew$rtem  diesen 
Namen  führen ,  und  an  solchen  ist  ja  die  griechnehe  ^raehe  Tor- 
sagsweise  reich. 

Die  Bindepartikel  im  strengen  Sinne  wird  mehrfach  in  der  Rhe- 
torik t-rwähiit.  HI  (i,  1407  b  37  xae  fAgrä  (jyv^«<j/xou  Xiyetv  iäv 

eX^ag,  r.oovj^dq  dtcXs'x-^v.  IH  12,  1413  b  31  (xi  iyti 

rfov  iarm  rd  £v  no/Xa*  l^cc  o^v  oifi^viatv'  {X^ov,  duXe/'^'V,  ueircv* 
<ja.  Vgl.  UI  19  1420.  b  2  und  III  9,  1409  a  24  ritv  Xi^v  «hrolyieq 
tfva«  vi  c^pofi<vv}y  xai  ouv^^ffffc^  jm^av,  Ebendort  III  H,  1407  a  20 
werden  die  einander  fordernden  ovvdcff/xoc  wie  niv  und  d^l  nnd 
die  hier  tn  beachtende  Entsprechunge  sowie  die  Vorschrift  erwihnt, 
durch  aintisaiLOi  d.  h.  mit  BindewSrtem  wie  intl,  ydp  eingeftihrte 
Zwischensätze  die  zu  einander  gehörigen  Satzglieder  nicht  lu  sehr 
von  cinaiidei-  zu  trennen.  Vgl.  auch  Plutarch  Quaest.  Piaton.  X  4, 
1011  a.  b. 

Wns  (He  andere  Gruppe  von  Bindewortern  anlangt,  so  wird  in 
den  Proliicnicn  919  a  22  zwischen  nothwendigcu  und  der  Rede 
nicht  unentbehrlichen  ouvds^fxot  geschieden:  ix  rüv  Xöycov  hitav 
i^otipi^ivT(av  (jvvd^orjmcüv  O'jx  iariv  6  Xö7GJ  'EXXnvtxd^,  ofov  rö  ri  xai 
rö  xa£f  evecc  di  Gv3iv  XvTToOat  dtci:  rd  roXg  /xev  cevoc^xalov  fivou  ^pv;- 
93«!  JToXXoextff,  e2  larac  Xö7o;^,  ror^  fi^.  Hierin  kann  man  ungel&hr 
den  Yon  Aristoteles  statuirten  Unterschied  erkennen.  Man  wird  aber 
bei  den  die  Verbindung  nicht  herstellenden  aber  auch  nicht  hindern- 
den auvitsikot  insbesondere  an  die  napankuptaikanmol  9(iv$e<fyiOt 
denken»  die  Demetrius  de  elocut.  c.  KS — 58  behandeil»  indem  er  an 
dem  Beispiel  von  9ii  und  einigen  anderen  zeigt,  dass  dieselben,  die  sur 
Verbindung  nicht  nothwendig  sind,  dennoch  wirkungsvoll  in  der 
Rede  anf]^ewendet  m  erden  können  und  leer  und  zwecklos  nicht  an- 
gewt'iiili  t  werden  sollen. 

Beide  Definitioni-n  des  Tuvor'jrj.cg  sind  demnach  in  enger  Ver- 
bindung und  gegenseitiger  Beziehung  zu  lassen«  und  es  ist  kaum 
ein  erheblicher  Maogel  darin  zu  erkennen»  dass  sie  nicht  wie  Arten 
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uDter  einem  gemeinsamen  Allgemeinen  zosammengefbsst  sind.  Der 
oOv^t9fio$  ist,  wie  die  nur  ein  Theilganses  ausmachende  avXkaßii, 
eine  fwvh  a^fto?,  dies  im  Gegensatz  gegen  ovcfjia  und  f^i^a^ 
weiche  auch  (ttr  sieh  ausgesprochen  o^fiavrcxce  sind  und  in  ihrer 
Zusammensetiung  ohne  weitere  Zuthat  einen  ergehen  k&nnen. 
liie  a'j'jQiiixot  dagegen  haben  immer  nur  Bedeutunsr  in  Bezieliiing  za 
den  durch  sie  zur  Einheit  eiiics  Xö7o^  zu  v»'i  knüpieaden  i»eileubamen 
Redetheilen  (Vgl.  Plularcli  1.  v.\2,  1010  ). 

4)  Das  ip^pov,  welches  in  der  iir-^]u  inglieheii  Autziihliinjr  nicht 
hier,  sondern  zwischen  fY,u.a  und  zrütGig  genannt  war.  Die  Dciinitiuneu 
desselben  lauten  nach  der  Überlieferung  (1457  a  6):  ä^sc-^oov  o'iari 

nai  rö  xtpt  ital  rd  aXkot^  ftavii  äffnfAO^f  ^  6urc  x«ii»/.6c(  &vrc  noteX  ftMnv 
yLitt»  oqfiavrcxqv  ix  ssXttivm  ftav&v,  nsfuxvla  ri^f<r^«t  xoet  ixi  röv 
äxpcAv  xac  jiri  roö  fiiacu.  Die  zweite  dieser  Definitionen  wird,  wie 
ich  glaube,  mit  Recht  als  eine  zalftllig  entstandene  theilweise  Wie- 
derholung der  ersten  Definition  des  aOv^eafio^  angesehen,  so  dass 
Ifir  das  a^^c.r>v  nur  die  erste  Definition  In  Betracht  kommen  kann. 
Dieser  aber  ist  es,  meines  Wissens,  Niemanden  gelungen,  eine  Be* 
deutung  ali/iiL^ewinncn ,  Monacii  sie,  ich  will  nicht  sagen  eine  rich- 
tige, sondern  nur  eine  hegrciniciie  Bezeichnung  des  «s^^oöv  im  Sinne 
des  Artikels  enthielte.  I)[i*xcgen  inöclite  sieh  die  Definition  verstehen 
lassen,  wenn  man  sie  von  sdh'hen  llindew  örteni  erklären  wollte, 
welche  dazu  dienen,  Satztheile  zu  dem  grösseren  Ganzen  einer  Pe- 
riode zu  verbinden,  und  in  dieser  Function,  nie  die  Definition  sagt, 
Anfang  oder  Ende  oder  Gliederung  und  Sonderung  (ßtopin\Lig)  des 
Xd70f  d.  i.  des  Salzes  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  anzeigen 
(^Xol):  also  etwa  Btndew5rter,  wie  cf,  iiric,  ydep,  und  hinwiede- 
rum dSorc,  äp«,  o{iy,  oder  «v«,  ca;,  on,  apa-^  u«  a.,  eine  An- 
nahme, welche  der  von  6.  Hermann  aufgestellten  ziemlieh  nahe 
bleibt  Sieht  man  auf  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  ä^^^soy  d.  i. 
Gelenk ,  also  die  Fuge ,  wo  zwei  Glieder  zusammentrefien  und  sich  in 
einander  einfügen,  so  möchte  die  Anwendung  dieses  Terminus  fßr 
Luiijiinctionen  der  bezeichneten  Art  so  unbegreiflich  nicht  sein.  Si- 
cherer Hesse  sich  urtheilen,  wenn  die  Definition  durch  das  eine 
und  andere  Beispiel  dieser  Gattung  von  ronjunctionen  erUiutert 
wäre.  Es  schliessen  sich  zwar  unmittelbar  an  die  Deiinition  die  Bei- 
spiele ctcv  rd  fin\tX  xai  rd  vtpi  xat  r«  äXXa  au»  allein  sie  erfüllen 
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unsere  Erwartung  nieht  Man  nimmt  sie  als  Beispiele  für  den  be- 
kannten Gebraneh  des  Artikels,  Redetkeile  jeglicher  Art  su  Sukslan- 

tiven  KU  machen.  Aber  selbst  wenn  die  Definition ,  was  mir  unmöglich 
scheint,  sicli  damit  itt  Einklang  bringen  liesse,  so  wäre  es  dennoch 
auffallend  genug,  dass  zur  Erläuterung  des  Artiki  Is  p^erade  dieser 
doch  nur  abgeleitete  Gebrauch  desselben  hätte  angewentiel  werden  sol- 
len: und  zudem  würde,  da  alle  Worte  und  Redetheilc  sieh  in  dieser  Art 
substantiviren  lassen,  rd  aX/oe  eineu  unbestimmbar  weiten  Inhalt 
haken.  Völlig  zweifelhaft  wird  jene  Deutung  durch  den  Umstand» 
dass  nicht  fr,yii^  wie  aus  der  Aldinn  !( rtgepllanzt  wird,  sondern 
augenscheinlich  verderbt  yjüü  überliefert  ist  Geht  man  von  nspi  aus, 
so  möchte  dennoch,  wie  ich  meine,  der  von  Härtung  herrührende 
Gedanke,  in  jenem  fpH  liege  dikfi,  so  verwerflich  nicht  sein;  in  der 
Fassung  otov  rö  d^ufi  »ai  r6  ntpi  xatl  rä  «Xka  wurden  die  Artikel  f6 
nickt  anders  gesetxt  sein,  wie  vorkin  erov  rö  ypa.  und  efsv  7  «ai 
t6  d  und  mehrmahl  in  diesem  Zusammenhang,  und  man  hfitte  in 
«fxyf  und  Jtepi  ein  Paar  gleichartiger  Präpositionen,  welches  zur  Er- 
läuterung dieses  Hedetheils  passend  zusammengestellt  wäre  und 
überdies  würde  rd  a/?.a  d.  Ii.  die  übrigen  Präpositionen  einen  pas- 
send abgegrenzten  Inhalt  haben.  Allein  die  den  Beispielen  vorange- 
hende Definition  lasst  sich  so  wenig  auf  Präpositionen  anwenden,  als 
sie  zur  Bezeichnung  des  Artikels  zu  gebrauchen  ist  Die  so  herge- 
stellten Beispiele  drängen  demnach  zu  der  weiteren  Annahme,  dass 
hinter  der  Definition  des  äp^pov  die  su  dieser  gehörigen  Beispiele 
neksteineriweitenOefinition  des  ap^^ov  ausgefallen  seien^  su  welcher 
die  jetst  erhaltenen  Beispiele  gekoren,  dass  also  die  ursprfinglicke  Fas- 
sung minakernd  diese  gewesen  sei:  äpJ^pov  ^Utti  ftavii  avijfjiG;,  ^  U- 
70U  dpyiiv  ^  riXotf  ^  $to[tiayi6y  d^Xol  (ctov  .  • . .  n  ^covr)  ä^nfxo^  .  . .  .) 
otov  t6  dy.fi  mI  ircpC  xai  rd  aXka  [n  ^cuvi^  äar,y.>n:  yj  Qfttt  x«>X6ci 
.  .  .  ikiaov],  Dass  der  Abschreiber  von  einem  olov  auf  das  andere 
übergesprungen,  wäre  ja  nichts  autlulliges  oder  auch  in  der  Poetik 
singuläres,  und  —  obwohl  dies  für  die  AnlVas.sung  im  l  brigeu  ganz 
untergeordnet  ist  —  niüglieh  wäre  es,  dass  mit  jenem  ersten  Ab- 
schreiberversehen die  Wiederholung  der  ersten  DeGnition  des  <76v- 
dtoikog  in  der  Art  zusammenhinge,  dass  der  Abschreiber,  das  Über- 
sprungene nachzuholen  bemüht,  in  Folge  des  wiederholt  wiederkeh- 
renden ffavh  ä^iMq  abermals  abgeirrt  sei.  Diese  Annahme,  über 
deren  ZuverlSsstgkeit  iek  mick  keiner  TSusekung  kingeke,  bes weckt 
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nichts  als  durch  Aufweisttni:;  ( iner  möglichen  Erklärung;  den  Gedan- 
ken  au  abi^iclHliche  IsiU  i'jHil;ilii)it  m(><:;liehsl  feni  /.ii  halten, 

Sachlii'li  aiigt'seheu ,  hal)en  wir  (ii-mnarii,  wie  lür  Uea  <7vvo£7- 
jutog  Ewei  Dctinitionen  gesehen  ■waren,  t>o  auch  für  das  iy^y.v  zwei, 
TOn  denen  die  eine  die  früher  bezeichnete  Classe  von  Coiijuiielionea, 
die  andere  die  n^o^iatig  oder  Präpositionen  umfasst  Dass  letztere 
von  den  Alten  Tielfach  zu  den  (j6vdf<y|xüi  gezählt  wurden,  ist  hekannt 
(vgl  Dionys,  de  comp.  c.  2p.  9, 1  und  c.  22  p.  1^5, 12und  itil,  7R.). 
und  wenn  man  einmal  von  den  oCwdk^fAM  eine  Gruppe  von  Conjunc-^ 
tionen  aussonderte  und  jenen  als  a^pa  nebenordnete»  so  war  es  nicbts 
aufläOligeSp  dass  man  auch  die  Mpositionen  lieber  diesen  zugesellte» 
ab  unter  der  Kategorie  der  oOvdc^fAoi  beliess,  und  unschwer  lässt 
^eh  zwischen  jenen  die  Satzglieder  sondernden  und  verbindenden 
ConjuncUoiien  und  den  i*ii)|ui.sitionen  in  ihren  zwischen  Nomen  und 
Verbum  vermiltehiden  Functioiieu  eine  Analogie  erkennen,  welche 
auch  letztere  lieber  als  Ä'.^S'oa  d.  h.  Gelenke  denn  als  'tvvo-'jjji&i 
d.  h.  bindende  Partikeln  betraciiten  Hess.  Durch  l»e>tiHiuile  Zeuifnisse 
lassen  sich  freilich  diese  Annahmen  über  die  Bedeutungen  von  äc^» 
^p^v  nicht  unterstützen,  aber  es  gibt  auch  meines  Wissens  keine,  wel- 
che ihnen  widersprachen.  Oionysios  de  comp.  c.  2  p.  8»  1  K.  schreibt 
xwar:  vdv  roG  X^ou  fioptwv,  a  ^  »»I  9vot)[tXd  nvt^  r^c  A^fiw^xa* 
XeOot.  r«Gra  dl  Sco^^xri;;  fkiv  xai  -ApiCTOTiluf  xm  xar* 
cxtivou^  fiXo99fii9avTtf  toit^  «x^t  r^<d»v  n^or,yxycvj  ovö- 

oi      ficr*  oeOroO;  yevö.ucvot-  *eti  fudXtffra  oi  r^f  Srtacx^^  »(pictvg 

Td  dp^pa.  Und  ähnlich  de  vi  Demosth.  c.  48  p.  1 101,  4  U.  Quintilijui 
I  4,  18  hjit  nur  den  Dionysius  übersetzt  und  kann  als  selbständiger 
Zeuge  nielit  in  Hetraclit  kHinmon.  Jene  Anjjabe  mm  ist  augenscheinlieh 
weder  aus  der  Poetik  jxellossen,  \un  deren  Kenntniss  in  Dionysius 
rhetorischen  Schriften  nii^endwo,  auch  wo  der  Anlass  nahe  gelegt 
war,  sich  eine  unzweideutige  Spur  aulTmdea  läast,  noch,  wie  Usener 
meinte,  aus  der. Rhetorik,  in  welcher  eine  Aufstellung  der  itipyi 
Xöyou  oder  (rrotxtla  Xi^tag  in  dieser  Art  nicht  gegeben  wird»  sondern 
des  Dionysioa.  Quelle  war,  worauf  schon  die  an  beiden  Stellen  wie- 
derkehrende Verbindung  d<»  beiden  Namenf  dfodixns;  und  *A|»iaro- 
tiXug  hinweist»  eine  aüdere  uns  nicht  erhaltene  rhetoriscbe  Schrift 
dM  Aristoteles  (vgl.  V.  Rose  Arist.  Pseudcp«  S.  144  fr.  5).  Die 
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Thatsache  aber,  dass  Aristoteles  in  einem  anderen  Buche  mit  Über- 
gehung  der  ap^pa  nur  a^y^tgjuioc,  dv^fjtora  und  fiipMva  ftia  Glieder 
der  aufgestellt  hatte,  Ifisst  sieh  mit  unserer  AolTassttiig  des 
äpSpov  in  der  Poetik  ausgieiehen,  insofern  wir  darin  einen  Redelhefl 
erkennen»  der  je  nach  Umstfinden  unter  96vdjt«fi9t  aubsumirt  oder 
als  besonderes  Glied  daron  geschieden  werden  konnte:  wie  dean 
aueb  Aristoteles  in  der  Rhetorik  Iii  5  der  90vde<7fxo(  wohl ,  aber  nieht 
der  dtp^-^a  Erwahnunfj  thul,  unter  jenen  aber  mn  h  solche  nennt, 
welche-  wir  geneigt  sind,  dem  ac^^^sv  dti  Poi  tik  zii/.utheüen.  Da, 
wie  gesagt,  des  Dionysios  Ang;»he  von  der  Poetik,  sowie  von  der 
Rhetorik,  völlig  gelrennl  ist,  so  kann  aueh  die  andere  Bemerkung 
desselben,  dass  die  ältesten  Stoiker  zuerst  das  äp^pov  vom  avvoso- 
ymi  geschieden»  weder  die  Nennung  des  äp^pov  in  der  Poetik  noch 
unsere  Auffassung  desselben  erschüttern ,  zumal  nicht  mit  BestimmtheH 
auszumachen  ist.  in  weichem  Sinne  diese  Stoiker  das  vom  «Ovdca- 
fio;  abgelöste  dpJ^pov  Terstanden. 

Der  Terminus  äp^pov  in  dem  spSter  gans  gelSuflgen  Sinne  ron 
Artikel  erscheint  indessen  schon  in  der  zwar  nicht  von  Aristoteles, 
aber  aus  Aristoteles  Zeit  stammenden  Rhetorik  an  Aleiander:  c.  26 
(1435  a  35)  npi^iye  9i  *al  retg  X9t\ovfiivoi<;  ap^poig^  ojiuii 
iv  7&  diovrt  Tzpo^irt^ftzai:  was  nachher  (1435  b  11)  naher  so  erläu- 
tert wird:  rd  ü£  Kp'i'3i'/^£i\>  TOii  df,^c,oig^  oüüj^,-  £v  rto  Ciovri  /ro&^jri^i^- 
Tflct,  ini  Twvo's  Opa  •  o-jvog  6  av^pwro?  toötov  töv  äv^pwjr&v  a^c- 
y.sX '  vOv  /Ji£v  i77cvöu--v^'  ra  äp^pa.  caffj  nom  TYiV  /i^tv,  iExtpe^^hra 
de  d'jaffi  roir.'jet.  ia^  er«  oi  tjviißaivet  xai  tö  dvÄ-rz/.(v.  Denn  die 
Stelle  ist  kaum  anders  zu  verstehen,  als  dass  der  Verfasser  mit  äo^pa 
die  beiden  dem  Demonstrativpronomen  beigefügten  Artikel  liezeichne, 
deren  Setzung  oder  Weglassung  allerdings  grossere  oder  geringere 
Deutlichkeit  bewirkt  Allein  auf  Grund  dieser  Stelle  demAristotelefl  das 
üpJ^p^v  im  Sinne  des  Artikels  zu  vindtziren,  wäre  bedenklich.  Aristote« 
les  gebraucht  äp^pov  im  eigentlichen  und  ursprfinglichen  Sinne  Yom 
Gelenk,  oder  von  der  Articulation  (Hist.  anim.  536  a4  und  b  11);  dass 
er  das  Wort  noch  sonst  irgendwo  in  grammatischer  Bedeutung  ge- 
braucht habe,  ist  mir  unbekannt.  Allein  der  Artikel  als  solcher  und  seine 
l'nnetionen  konnten  ihm  nicht  verborgen  sein,  wie  er  denn  U.  Soph. 
Elcneh.  ibJ)  a  3  und  Analyt.  Prior.  4f)  b  10  IJedeutunfjsnnterseliicde, 
w  elelie  dureh  Setzen  oder  ^^  eglasst-u  des  Artikels  catstelieii,  ohne  den 
grammatischen  Terminus  zu  gebrauchen ,  an  Beispielen  zeigt  Unter 
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wdeher  Kategorie  also,  wird  man  firageD,  brachte  er  diesea  Redetheil 
unter?  Ich  denke,  er  löste  ihn  nicht  ab  Tom  Svofia*  dessen  stetige 
Begleiter  die  ap^pa  sind  (j&a«sp  Ädßat  jxirc&fdaai  dlofiiveiff  Xifot 
xpävtütvy  wie  PIntarch  sagt  Quaest.  Piaton.  X  3,  1010  d.  e)  und 
mit  jenem  in  ihnlieher  Art  In  Gins  betrachtet  werden  konnten,  wie 
die  Negation  beim  Verbuiu  oder  Nomen,  und  Adverbia  beim  Verbum. 
Es  ist  darin  ein  Mangel  der  Ahstr.u  ti»*n  zu  erkennen,  der  aber  in 
diesen  AnPän^en  sprachplulosophiselier  Uiitersuchnn*]:  nur  zu  natür- 
lich und  bef,M*eillicli  ist.  Ks  steht  dnreli  zuverlässi|^e  Zeuj^nisso  fest, 
dass  bei  Aristoteles  das  civo/jLa  auch  die  Pronomina ,  insbesondere  die 
Demonstrativa  mit  umfasste ,  und  nicht  anders  sab  er  die  prouominell 
gebrauchten  Formen  des  Artikels  an,  wenn  er  z.  B.  Rhetorik  III  H, 
1407  b  9  f(ir  die  Übereinstimmung  der  yivt)  övofAdrcDv  das  Beispiel 
^  ik^oOca  xttl  iiakr^^ttw  i^no  und  ftir  die  Übereinstimmung  im 
Numeros  das  Beispiel  ol  S'ÜMfrt^  irurcriv  fit  anfuhrt.  Danach  hat 
es  wie  ich  meine  nur  geringe  Waiirseheinlichkeit»  Aristoteles  habe 
den  Artikel»  vom  Pronomen  und  Nomen  abgelSst,  als  besonderen 
Redetheil  hingestellt,  und  noch  geringere,  dass  er  den  so  eng  an  das 
Nomen  in  Genus  und  Numerus  u.  s.  w.  sieh  anschliessenden  Ar- 
tikel ,  der  zuweilen  allein  in  pronominaler  Bedeutung  das  Nomen  ver- 
tritt, als  eine  Ciwvy;  a^jr^ixog  bezeichnet  hätte,  eine  Bezeiebnung, 
welche  nach  Arisloti lisclici'  Anschauungsweise,  im  Gegensatz  gegen 
cv&/jLa  und  priiia,  nur  lür  die  Classe  von  Redetheilen  angcmesseu  ist« 
welche  wir  unter  dem  Namen  der  PartikeUi  zusammeofassen. 

Aus  diesen  Erwägungen  ergibt  sich ,  wie  ich  meine ,  noch  ein 
weiterer  Grund  dafür«  dass  die  Definition  des  äp^^ov  in  der  Poetik» 
wie  sie  es  dem  Wortlaute  nach  nicht  kann»  so  auch  wegen  der  Be- 
xdcbnung  fmii  «onfio?  vom  Artikel  nicht  Tcrstanden  werden  könne, 
und  wenn  der  Artikel,  wie  wir  wahrscheinlich  su  machen  suchten, 
in  Aristoteles*  Auffassung  vom  ^yofttt  noch  nicht  als  besonderer  Rede- 
theil abgel5st  war,  so  wird  dieses  mittelbar  eine  UnterstQtcnng  unse- 
rer Annahme ,  dass  die  Definitiooen  des  äp^pov  die  avvdeo/xoc  und 
npo^i^itg  angehen. 

Nur  ein  Umstand  in  der  Poetik  selbst  könnte  bedenklich 
machen:  in  der  ursurüngliehen  Auf/.ählung  der  p-ipr,  /iciWg-,  der 
sich  im  Übrigen  die  Keihenfolge  der  Deünitionen  genau  ansehliesst, 
steht  das  äp^pov  nicht  au  der  Stelle,  an  der  es  nachher  definirt 
wird,  hinter  oCfV^Mfuof »  sondern  davon  getrennt  zwischen  f^i».»  und 
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nt&ati»  So  leieht  es  an  sieh  wfire,  in  jener  Aufifihlung  eine  lofWIig 
durch  Abschreiberversehen  entstandene  Umstellung  ansunehmen,  so 
ist  doch  bei  den  vielen  Sehwierig^keiten  und  Bedenken ,  welche  ge- 

radt^  die  Definition  des  äpirpov  (lai  l)i('tL't ,  das  Seltsame  dieses  Zu- 
falls nicht  zu  uiiterscliiitzen.  Wer,  wie  mehreiT  gethan,  diesen  Um- 
stand insbesondere  dazu  benutzt,  die  Acbtheit  der  Definitionen  des 
6c^J^y,y  zu  Itestroiten,  dem  ist  entgegenzuhalten,  dass  die  Poetik  für 
eine  geteiirte  Interpolation,  wie  diese  sein  müsste,  kein  verlässliches 
Beispiel  darbietet,  dagegen  mehrere  wahrscheinliche  Beispiele  dafür» 
dass  ein  einzelnes  Wort  oder  auch  mehrere  von  ihrem  Platze  geruckt 
sind.  Schwerlich  aber  wird  man  daraus  einen  gegründeten  Einwand 
gegen  unsere  AuflTassung  des  äp^pov  entnehmen»  dass  Ammonios» 
der  in  den  Scholien  sur  Hermente  p.  99  a  12  Brand,  sieh  ausdrück- 
lich auf  die  im  20.  Cap.  der  Poetik  aufgestellten  iiipii  X^ituf  bezieht» 
ebendort  a  41  das  «v  als  Artikel  fasst  und  demnach  dt»^  mva^ 
rc&imfvov  rcXg  6v6fiiam  xfltt  r^v  civoc^cpäv  jr/sd^  ixtXva  iyov  definirt 
iJeiui  auch  im  Übrigen  ist  das,  was  Ammonios  dort  über  die  Rede- 
theile  l)eil)i-iügt,  weniger  Aristotelischen  als  späteren  Ansichten 
euUs]ircehrii(I. 

liüdJicli  ist  iioeh  das  zu  beachten ,  dasj;  in  der  iieripfttet  im  lieii 
Schule  neben  76vd£7/xo(  die  i^B^a.  als  besondere  Uedetbcile  bekannt 
waren ,  wie  aus  der  Notiz  des  Simplicius  (zu  Aristot.  Categ.  f .  3  b 
Bas.)  Uber  Xheophrastos  hervorgeht;  »«.^ö  fjiiv  fotp  >.£cc(?,  aua? 
£^ou9c  irpa7fiarc{a(,  ä(  i»  ntpi  reO  X6yev  oroi^irwv  o  rf 
^pftfffG^  ovoxtvct  xai     fffpi  otUr^v  Ysypa^^drc;»  tXw  ^rdrcpov  &vpfjLa 

rtva,  X^^cMff  9it  Mti  raOra  fiicpi?,  Xöyov  ii  ^ve|i«e  xeti  f^iia  »rX  Ob- 
wohl wir  nicht  wissen»  in  welchem  Sinne  Theopbrast  das  df,3pcv  rer- 
stand »  und  aus  der  Zusammenstellung  desselben  mit  oöv^<ofioc  tmd 

dem  Gegetisatz  beider  zu  ovofAa  und  ftp-a  kein  zuverslchttieher 
Scbluss  zu  ziehen  ist,  so  wird  die  Thatsacbe  seihst,  dass  Theophrast 
ÖL^j^yj.  und  (^vvosTfic.  ht  sondere  Redetliei!  kannte,  zur  Sicherung 
weiiu  auch  nicht  zur  Krkliirung  der  Definition  des  äp^i>ov  in  der  Poe- 
tik ein  weniges  beitrageu 

5)  und  6)  Das  ovojuia  und  fr^ay..  Die  Dctinitionen  beider  stehen 
in  Correlation  zu  einander:  beide  Kedetbeile  sind  yeavai  ar,fxav7ueti 
d.  b.  im  Unterschiede  von  den  bisherigen»  insbesondere  TOn  cröv^e^* 
und  ap5pov,  bezeichnen  sie  auch  für  sieb  und  ausser  der  Ver- 
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bindnn^  im  Satze  etwas:  sift  sind  beide  ^ojvat  Tjv^era? ,  nber  kein 
einzelner  Bestaiultlieil  dieser  Tjv^sm^  bezeiehnet  fflr  sieh  etwas:  die 
einzelne  Silhe  in  dein  einfachen  cvcacx.  oder  or'jia  ist  für  sich  eine 
ywvT^  ä7r,<jL05^  (wie  Hermen.  16  b  31  sagt  o-jui  ycio  iv  t'Tj  juiO?  Td 
ffTf;aavr»5^cv,  dtXXa  ^wvr,  ^-jri  vOv  jnövov),  und  in  den  Compositis  (oc- 
irXol^)  pleiten  die  Bestandtbeile,  auch  wenn  sie  filr  sich  und  ausser  der 
Composition  oigjuiavrixd,  also  z.  R.  ^vofxoe  oder  ^^juta  sind»  nicht 
als  «muiovrcx^.  Ein  Beispiel  i^bt  der  Name  Bej^cupo^ »  dessen 
iweiter  Bestandthei)  ^<&poy  als  Glied  der  Zosarninensetiungf  keine 
selbstSndigeBedentnng  mehr  bat:  was  natßriicb,  obwohl  es  nicht  aus- 
drOcblicb  gesagt  ist,  nicht  minder  Ton  dem  ersten  Bestandtbeil  ^ii^ 
gilt  Herrn.  16  a  21  wird  zu  demselben  Zweck  der  Name  K^XXtffiroc 
als  Beispie!  anjifefllhrt,  was  darum  noch  passender  ist,  weil  das 
Simplex  r-rcj  in  dem  Compositum  L,'nnz  nnv^'nindert  erseheint, 
und  doch  als  Glied  der  Znsnmmensetznnt;  keine  scMisfündige  Bedeu- 
tunw  mehr  hat.  Obwohl  nun  die  TJt^standtheüe  sowohl  des  •zr)oOv 
d.  s.  ^rci'/^ila.  und  -TvXXajSai,  als  auch  des  ^trrXovv  d.  s.  cvö/iara  oder 
ftiiara  dem  Ganzen  f^egeniiber  gleicherweise  keine  selbständigere 
Bedeutung  haben,  so  bleibt  dennoch  der  durch  die  eigene  Natur  der 
Bestandtbeile  gegebene  Unterschied  fTihlbar,  den  zwar  die  Poetik 
nicht,  wobl  aber  die  Hermenie  ausdrGcklirh  bezeichnet  16  a  21 :  iv 
7«/>      KdXktKKO^  r6  timcc  o^h  ofkd  xecJy  iavrd  o^fiaiv«,  oSflirrp 

fidcffcy,  oi;rcü(  fjjet  x«i  iv  roXg  «tnli'/ijJvoi?'  Iv  ixcfvoi;  /jiiv  -/dp  t6 
fiipo^  oO^ajüLw?  <j>5fA(Xvrtx6v,  iv  9i  ratncig  ß^/^Xtrat  fi^v  fd.  b.  es* 
liegt  in  seiner  Natur) .  d'/V  o'jds'uog  xeyoyfj'.fjtj.ivr^v .  o'-sv  T'i>  i~ct/.~ 
TooKf/X/g  ri  y.slr.g  ovoiv.  Tnd  dieser  Gediuikt-  liegt  \wiiiu;stens  in  den 
Worten  der  Poetik  ansredfiitet :  iv  -/äo  roTg  $t7:lotg  yyjjtx-^oc  oj^- 
xat  aOrö  xäc-'  avrö  Tr/Jtalvov:  es  hat  im  romposlfinn  <ler  einzelne 
Bestandtbeil  für  sieh  eine  Bedeutung,  aber  wir  gebrauchen  ihn  nicht 
als  solchen.  Herrn.  16  b  32  iv  dl  rol^  dtirXc?;  on/ULa^vet  ydv,  aXk'  ou 

Diese  genauere  Bestimmung  der  Tjv^tmf  soll  das  ovc^oc  und 
faltet  Oberhaupt  und  das  d^XoOv  insbesondere  vom  X&yof  scheiden, 
der  auch  yuvv^  owJ^trii  aber  aus  selbstlndigen  Theilen  ist,  sowie  sie 
anderseits  als  tfQftavrixa  gegen  oMAßai  und  aOvieoiMi  und  äp^pet 
abgegrenzt  sind,  welche  zwar  auch  «uv^cral  aber  «oisfioc  sind.  Zu- 
gleich Hegt  in  dieser  Aulfossung  ein  Unterschied  gegen  Piatons  Kra- 
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tylo«,  in  weieheiD  (422  •  f.)  Meh  das  cinfacha  ^vo|ui  in  dy^fiar« 
etjmologiseh  lari^  wird. 

Die  bislierigett  BestimmaDgeD  des  m5fröv  nad  s^fMcvratAr 
gelten  fon  ^oft«  and  i^r,^«  in  gleieliar  Weise:  was  sie  unter  sieh 
sebeidet,  liegt  darin,  dass  das  Syofite  die  Zeit  nicht  bezeiefanet 
(oTj/xavrtxf^  äv£v  y_&iv^j),  das  ff^fia  dageg^en  die  ZliI  mit  Ijezeichnet 
(ffT;|iavrtxi^  aträ  yssvoo).  Für  jenes  sind  ilie  geläiirigeii  Fieispiele 
«v-S'C'ijrc^  II!)«!  '/ rjyAy  (  v[rl.  Herm.  16  a  14.  würin  letztere-^  ii  i  lliuni- 
licli  u\s  Beispiel  iür  ir,^x  geuonirneii  wird,  und  Suph.  tleuch.  174 
a  8J.  die  «vöfiarflc  sind,  aber  das  irizs  nicht  mitbezeichnen :  die 
fiiyi^oiTa  dagegen ,  wie  ßa^^c^et  und  ßißddui.  bezeichnen  das  eine 
die  gegenwärtige,  das  andere  die  vergangene  ZeiL  Da  für  das  ^üffc« 
als  nnterseheidendes  Merkmal  nur  die  Zeitbeseicbnong  gilt,  so  um- 
fasst  nach  den  übrigen  Bestimmungen  das  Ivcy«  nicht  bloss  Nomen 
nnd  Adjectir,  wie  die  Beispiele  «eigen,  sondern  nach  das  Gnomen, 
was  überdies  ansdrfieUiebe  Zeugnisse  Tersicbem ,  so  wie  nocb  an- 
deres •  was  durch  den  BegriflT  der  nnSim^  Tennittelt  wird. 

Den  hiesigen  Definitionen  von  cvc/xoc  und  ff,^a  treten  die  fiberein» 
stimmenden  in  der  Hermenie  an  die  Seite:  16  a  19  övcaa  'xt>  ouv 

Ti^aavrtxdv  xi/ojcTa-'v/v  (nnd  dn^  n'.  i  itere ,  vorhin  angeführte  über 
die  ot;rXä).  l(j  Ii  (i  i/jjjia  oi  i^rt  zo  ;r^&9J7;^atycv  yfjiövcv,  ov  juepoc 
oudiv  oiQjtxaivic  yj^^i^  *%i  ioziv  dti  rwv  m^'  kri^oxt  /«70/xsyäiv  onj- 
juitlov.  X/'/w  «Ji  ort  irpooovsficecvcc  ^^vgv.  otov  uyUcce  /xiv  cvcua, 

^/(occvce  ifiiLu '  np^j-s^tikaivti  yap  t6  vöv  (/nA^^sn,  Das  in  der  Her- 
menie in  der  Definition  des  dvofi«  erw&hnte  notxä  9w3i»nv^  das  16 
a  27  erklärt  wird,  ist  in  der  Poetik  übergangen:  der  hier  gebranchte 
Ausdruck  ow^cr^  dagegen  hat  mit  jener  cw^txn  nichts  zu  tbon. 
Die  Attfreibung  der  Redetheile  in  der  Poetik  steigt,  wie  Ton  fom 
aOTtn^g  zur  «igfiavrcx^ ,  so  TOn  der  adiafpiro?  ftavi>  zur  ovv^cri 
auf,  und  wiederum  von  dem  einfachsten  9vv5fröv ,  der  «uX/aßv; ,  zu 
höheren  7vv^£:;-tj,  wie  sie  das  cvoua,  das  ä-Ä&vv  und  ot;r).cvv,  und 
schlics.slieh  der  Aoyog  dar«5tellen.  In  dieser  vom  kleinsten  zu  iiumer 
hüher«*r!i  aufsteigenden  Am'M  ilming  uar  der  Begriff  des  (Jvv^ctöv  von 
Wicliligkeit ,  in  der  HenntMiir  dittTr^rpn ,  die  nur  von  iv&fi.«,  ^^fxa 
und  Aöyog  handelt,  untergeordnet.  Huigegen  war  der  durch  xara 
avv^xr^y  ausgesprochene  Gegensatz  gegen  f(tatt  für  den  Gesichts- 
punkt der  Poetik  unerheblich,  doch  kann  man  in  der  Bestimmung» 
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dtM  oroexsTov  nar  Mi,  woraus  eine  ^uv^  9wtT^  werden kSnne»  viel- 
leicht eine  Spur  dieser  Aristotelischen  Vorstellung  von  der  Sprache 
iinden,  wenn  anders  diese  <jOv€ai<;  auf  der  (j'jvS-hxr)  und  darauf  dass 
die  Laute  imd  Lautverbindunpren  aO/ji^c/a  sind,  beruht. 

In  der  Hermenic  wird  ferner  das  ptj/xa  als  Aussagewort  gefasst 
(«£1  Twv  xaJ^'  iripov  ).£yoiitv(av  Wijitlov  oder  dii  xard  nvo^  Onäp- 

der  Art.  (]ns^  dasselbe,  wo  es  ausserhalb  der  zur  Aussage  dö- 
thigeo  a6y^f9(«  für  sich  ausgesprodien  wird,  aur  als  ovouoe  anzu- 
sehen ist,  insofern  es  das  0i;jiocvr<x^  nicht  verliert  (16  b  19  vgl. 
Metsph.  1006  a'dO  u.  daau  Benitz).  Diese  Auflfassung  ist  zwar  in  der 
Poetik  nicht  ausdrücklich  ausgesprochen,  dass  aher  auch  hier  die- 
selbe Vorstellung  vorhanden,  zeigt  die  Passung  der  Beispiele,  ßaBi- 
^tt  ^  ßsßddixt,  die  ja  so  gestellt  sind,  dass  sie  das  ^-öjxa  in  der  96v<- 
5e^!c  eines  Satzes  vergegenwärtigen.  Unterscheidend  zwischen  Svo- 
ftÄ  und  CftixoL  bleil)t  dagegen  das  Zeitbezeicbnen  des  letzteren,  das 
demselben,  auch  wenn  es  ausserhalb  der  t^v^st'.^  einem  o'vofia  gleich 
zu  aelifeii  ist,  dennoch  eht'nso  inhärent  ist,  wie  es  dem  övri^a  fehlt. 
Ein  anderer  unerheblicher  Unterschied  in  der  AufTassun^^  des  >r,;ji« 
in  Hermeiiie  und  Poetik  wird  später  bei  der  nrüwi  zu  erwähnen 
sein.  Mit  diesen  Aristotelischen  Sonderungen  von  cvofioi  und  ir/xot 
wird  man  nicht  unpassend  vergleichen,  was  Piaton  im  Sophist. 
202  a  als  unterscheidendes  Merkmal  beider  anfUhrt :  t6  lU»  ini  raXg 
xpäi^mv  3v  d^XwfA«  f^iiiA  irov  X^Ofuv  —  rö  9i  y  in*  aeiroXg  tqXs 
i)uV»a  frpaiTOutfc  oigfurov  rqg  futvvi  itsire^h  ^vof&a,  woraus  dann 
weiterhin  der  Begriff  des  liyo^  als  oufiffXoxi^  beider  entwickelt  wird. 

Von  9vona  und  /SiS/A«  wird  als  besonderer  RedetheU  7)  die 
mwaig  beider  gesondert  und  die  durch  nrCjmg  bezeichneten  abge- 
eiteten  Formen  werden  der  Grundfürnt  jener  als  besonderes  Glied  an 
die  Seite  gesetzt. 

Die  ;rTwff(^  begreift  verschiedenes:  a)  die  Casus  des  Nomen, 
Genetiv  und  Dativ  und  was  dergleichen.  Zur  Casusbezeichnnng  feh- 
len dem  Aristoteles  termini,  daher  drückt  er  sich  so  aus  to  jxiv  (seil. 

Ähnlich  Hermen.  16  a  33  r6  $i  ^(Xtavo;  r,  fpilwi  xa2  00«  rotaOxct 
otJx  cWfAOtr«  dXk&  KTihmti  dvöfAaro;  und  Topik  124  h  36  xaxA  täg 
jtTfita$if  ocov  ti  rtv{  ^  rtvdff  9^  Caeexoii  &>Xtag  (vgl.  12Ö  a  17.  136  h 
20  und  Categ.  6  h  33).  Ausser  dem  ausdrficklich  bezeichneten  Ge- 
netiv und  Dativ  hat  man  bei  dem  verallgemeinernden  daa  roc«tCf « 
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wenigstens  noch  an  den  Accnisativ  zu  denkten,  der  Soph.  Elencli. 
173  b  36  bezeichnet  wird,  vcrl  c.  32,  182  n  10  und  den  franxen 
Znsamfnenhanpr.  Diesen  Casus  tritt  der  Nominativ  als  x)r7(c  jre^fn- 
Aber  (vgl.  Waitz  Org.  I  329)  und  wird  daher,  da  er  die  Grundform 
des  SvoiLa  reprfisentirt,  auch  aU  ^vofna  den  nvtütJit^  öv^juiaro^  gcf^en- 
Obergestellt  (Herrn.  f6  b  1). 

b)  Die  Numeri  de^  Nomen :  i$  Iti  (seil.  nrCi^is  <art  rd  ^nfia^ov) 
narä  rdivU«  noXkoX^^  6tev  «v^pwcot  ^  ov^pwiro?.  Unterschiede»  welcbe 
am  ovGfiia  nacbjtewiesen  •  nicht  minder  vom  if.ixx  gelten ,  fiber  des- 
sen Concrruenz  im  Numerus  mit  jenem  Rbetor.  III  8,  1407  b  10 
ffianrcv  (hestcht  das  Dlyjvt'Cetv)  iv  rö  ra  ;roXXd  xa?  oXi'ya  xai  h» 
do^-'ü?  dvo/Aaffr^-  o;  'VlX^'^vrs^  firvrrcv  /jic.  Das  hier  zu  roXÄä  und 
£v  noeh  hfuT-jitrctf'iulf  öÄr/a  wird  man  vom  Dual  verstehen  müssen: 
denn  o/tya  arrÄw?  t«  ovo  Metaph.  lOJiß  h  27  und  ibid.  31  to  oXiyov 
oU  diA  t6  hf^  dkla  dia  ra  ovo  (v^'-  ^^88  b  9). 

c)  Die  Tom  ^juia  allein  geltenden  witoxftrtxa.    oi  (seil,  irrdlid^ 

Td  74p  <^p*>  <P«Äijffv  ii  p^^tC«  jyrwwff  |S^f&aro$  xord  toOt«  t«  «3^ 
lorfv.  Frage  und  Befehl  werden  betspietsweise  genannt  und  nur  sie 
auch  exemplifiKirt:  gemeint  aber  sind  alle  jene  Formen,  welche  c  19, 
1456  b  0  unter  der  Beseichnunpr  <7*/y;/x«ra  Xi^ttag  xusammenge* 
fasst  waren.  IIa  diese  Satsformen ,  wie  Fra^e ,  Refehl  u.  s.  w.  we- 
>eiilli(  h  darauf  beruhen,  wie  das  Verbum  im  Satze  ßllt  (iditvti) ,  so 
ist  die  BeniMmiini?  dt  rselljen  durch  nvoiaeic  itixarcg  bezeichnender 
als  der  viel  umfassendr  Ausdruck  T/r.imTot  Denn  ich  denke 

nicht,  dass  die  Hezeiehaimj^  .ttoj7£'.?  ir^iiaro^  etwa  nur  >  <m  tU  njeiiieen 
rr/r^lxenTo,  gelten  sollte,  welche,  was  nicht  bei  allen  der  Fall,  auch 
durch  die  sprachliche  Form  des  Verbum  sich  unterscheiden.  Hpiren 
diese  Aussonderunfr  der  jiTwaft^  f^ixarog  aus  dem  weiteren  ümfang 
der  ^x^fjiara  spricht  die  Bezeichnung  derselben  als  irrwaftc  xarä  rdt 
öfroxptrcxa»  was  von  allen  oyfiiLavot  gilt»  deren  theoretische  Behand- 
lung ebendarum  von  der  Poetik  weg  an  die  öiroxpircx^  gewiesen 
worden. 

Auf  diese  drei  Kategorien  der  nra^tg  hat  sieh  Aristoteles  hier 
beschrSnkt:  es  umfasst  dieser  Begriff  aber  noch  viel  mehr:  so  ausser 
den  Casus-  und  Numenisformen  des  Nomen  auch  die  Genusunter- 
schiede,  wie  tö  iiu€Tä,T-'7rsv  und  o  oder  y}  a/xsrdirctffro?  Topik  134 
a  1  (Soph.  Eieiieh.  173  b  27  fg.);  ferner  die  abgeleiteten  Formen, 
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wie  die  n^apüvufjia ,  2.  B.  yjoa/x/iccrtxy;  und  ypaiiixaruog^  äv^^tioc  und 
ayd/>C(Of,  welches  rrwfjst^  desselben  ovGjULa  sind  (Categ.  1  a  12),  ins- 
besondere auch  die  von  Adjectiven  gebildeten  Adverbia.  wie  dtxae&jc, 
dvdpccw^,  dytnvcuff  (l^op*  114  a  33):  die  Aufreibung  dieser  venehie- 
denen  irrc&tfft;  TOn  einem  Grundwort  oder  övofAa  ergibt  dann  die  oCra* 
recx^:  wie  Topik  1 14  a  38  dexcT  ^1  xa{  ra  xoerA  rd^  ffrc&O'ft^  o^oroix« 
nvac,  ofev  fUv  d(xa{»(  rfS  ivt%w9wi^^  xt  9i  dydjpcffli»;  rji  Mptie^  * 
oOOTOt^ra  Xi7crflK  ra  xocrd  r^v  «edrv^y  ou^rot^fav  a^rovra,  occv 
^txac9o6vi},  dfxaccg,  dfxatov,  dcxafwg.  Vgl.  Rbetor.  I  7*  1364  b  3S. 
Topik  1 48  a  10.  werden  als  Sfxotett  roO  6v6fiaro?  nriiiatK;  zusammen- 
gestellt  ;roiTjTexöv,  i-rotr^rix^i,-.  ~£-0'.r:y.'ic ,  Jenen  c/xotai  roO  Äö/ov 
jTTWfjfe?  entsprechen.  Topik  i6A  (149)  h  25  werden  als  rzrdi'jv.^  niul 
ovarctya  aut gereiht  /r<^,  ^mXav^avs'j^a'.,  ir?>£/.r,7^c<'  r  nii*l  kelii  t 
diese  zu  dialektischen  Zwecken  benutzte  Ziisainnien.sii'liiin^  der  zu 
einer  Grundtorni  gehangen  Wortformen  ungemein  hÜuÜg  wieder  (vgl. 
Waitz  Org.  I  329). 

Hier  sei  noch  erwähnt,  dass  in  der  Hermenie  16  b  16  die  Zeit- 
formen des  fSilfMc  diesem  selbst  als  nr&9Hi  /S^fiaro;  gegenfiber  ge- 
stellt werden,  dem  ffiiut  selbst  aber  nur  die  gegenwärtige  Zeit 
gleiebsam  als  Grundform  vindisirt  wird:  öfiofw^  di  natl  t6  Cylavt)»  ^ 

ort  t6  itiv  rdv  na/sövr«  /rpoaoij/xatvÄt  xP^vovy  rä  di  rdv  ffipc^  (vgl.  17  a 
10  und  19  b  13).  In  der  Poetik  werden  diese  irr^o«^  friii.  nicht  er- 
wähnt, aber  auch  Oberhaupt  von  dem  Unterschied  der  gegenwärtigen 

Zeit  von  den  htadcu  aad(  ren  abgesehen,  indem  bei  der  Delinition  des 
6rifxu  sAhst  |3aoc(^i:  und  pcßäotxc  als  Beispiele  für  ilic  fjPSfenvv artige 
und  vergangene  Zeit  E^Pnaunt  sind.  Nach  der  Hermenie  i)esteht  für  die 
ZeitConnen  des  ^r,p.a  dasselbe  Verbältoiss,  wie  wenn  dem  iNominativ 
als  ovofAa  die  casus  obliqui  als  nT(b<7£i^  övdj&aro^  gegenübertreten: 
allein  sowie  hier  der  Unterschied  nicht  immer  streng  festgehalten 
wird  (vgl.  Waits  I.  c.) ,  so  lassen  sich  auch  beim  fS^/xa  die  beider- 
aeitigen  Vorstellungen  in  Hermenie  und  Poetik  mit  einander  aus- 
gleieben. 

Es  leuebtet  aber  ein»  wie  sehr  durch  die  Vermittelung  der 
m&m^  der  Umfang  dessen»  was  Aristoteles  unter  Svoitot  begreift» 
sieh  erweitert,  so  dass  also  unter  diese  Kategorie  Nomen»  Adjectiv» 
Pronomen,  Adrerbia  fallen,  worüber  Alexander  Apbrod.  richtiger  als 

der  ihn  widerlegende  Ammonios  (zur  Herni.  p.  99  a  25  fg.)  urtheilte. 

8iUi>.  d.  pbil.-hiat.  tl.  LVl.  Üii.  il.  Hft.  16 


Digitized  by  Google 


242 


8)  Der  Xdyo^ :  dieser  wird  xuoächst  wie  ^vojuia  und  p^juia  aU 
eine  fav-h  aw^trit  9ii|utayrcx4  definirt:  tber  die  avv^eatg  des  Xdyof 
ist  Terschieden  von  ^vofia  und  fUfia:  er  ist  nicht  wie  jene  eempo- 
nirt  aus  Theilen»  welche  fQr  sieh  und  als  Bestandthdle  der  Comjio- 
sition  keine  selbständige  Bedeutung  hahen,  sondern  seine  Bestand« 
theile  oder  einige  derselben  niQssen  filr  sieh  Bedeutung  haben  (jk^ 
Ivt«  fxe/^n  mJy  aittä  9QfA«{vfc  rt).  Als  solche  für  sich  bedeutsame 
Bedetheile  sind  im  Bisherigen  nur  ^vofi«  und  plifi«  beseiehnet 
worden:  diese  beiden  also  werden  die  Bestandtheiie  sein»  deren 
Cumposition  den  "Xiyog  ergibt.  Und  so  fasst  den  }>6yog  Flaton  im 
Ktatylos  431  h  tt      fr^ixocTa  xai  ovouara  iartv  oörw  rt^^ivat,  avdy- 

und  eingehender  wird  äupli.  262  a — d  auseinandergesetzt,  dass  die 
ou/jLTrXcxv/  von  {vofia  und  ^4fAa  den  M70C  ergibt ,  der  aus  der  Anein- 
anderreihung  von  blossen  cv^uar«  oder  blossen  fr,fi<xTa  nieht  er- 
wachse: vgl.  Theaitet.  206  d.  Diese  platonische  Auflfassung  führt 
Plutarch  Quaest  Piaton.  X  2, 1010  a  fg.  aus.  Aristoteles,  dem 
auch  tf6y3ca((  von  jvofiia  und  fi^ina  ist,  grenst  den  Begriff  desselben 
doch  keineswegs  so  ab,  dass  lu  Jedem  Xi/yo^  beide»  Swinet  und 
f-fiiia.  erforderlich  sei:  gleich  in  der  Definition  heisst  es  mit  Absicht, 
dass  einige  (Ivcct)  Glieder  des  Uyc^  für  sich  Bedeutung  haben 
mtlssen:  nicht  einmal  alle  fxipri  desselben  mfissen  selbständige  Be- 
deutung haben,  da  ja  auch  der  ovv^e'j^ac.c ,  der  '^wvr,  äar^^oj  ist,  ein 
fxipog  sein  kann;  und  diese  einige  Bestandtheiie  müssen 

nicht  nothwendig  ovö/jiara  und  fr,y.0L7cc  sein:  denn  nicht  jeder  loy^c 
ist  aus  ir.^u.ra  und  dvö/xara  zusammengesetzt,  wie  z.  B.  die  Defiia- 
Hon  des  Menschen  ^äiov  djffovv,  die  ein  Xi7o^  ist,  kein  pr^juia  hat, 
sondern  es  kann  der  Xöyo^  auch  ohne  frtfxara  bestehen.  Damit  ist, 
was  die  Uermenie  über  den  l6yog  lehrt ,  in  befriedigender  überein- 
stinunung:  sie  definirt  16  b  26  den  Uyo^  als  ftiwii  ai}fi«vrtxf|  (die 
Bestimmung  ouv^cr^  fehlt,  wie  sie  bei  dvo/tcc  und  fiiyM  fehlte)  1^ 
rwv  lup&v  rt  oi^fMvrtxöv  imt  xi}(«i»pi0|t<vov  trX,  Und  wenn  es  ibid. 
17  a  9  heisst  dntdym  irdtvr«  Xdyov  dnofmxtxAv  ht  (S^fiarotf  cfvott 
1)  iiT<&9to>?  frilkarog  (vgl.  10  b  12),  SO  seigt  die  ausdrfickllche  Nen- 
nung des  X6yog  dnofocvrtxog  ^  dass  das  von  diesem  geltende  noth- 
wendi<;e  Erlorderniss  eines  fftixoc  nicht  von  dem  schlechtweg 
zü  gellen  liat ,  wie  denn  ebendort  von  der  Deliailion  des  Menschen 
(^(|)cv  dmouv),  wenn  das  ioriv  oder     fehlt,  nicht  gesagt  wird,  sie 
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hdre  auf,  ein  Xö70(  zu  ada»  Miadkrü  «in  Uy^g  dnofavrui&s,  dessen 
Wesen  darin  besteht,  auszusagen,  tt  lanv  r,  nr,  oder  nspi  roO  vn- 
apftiv  ^  \t.^  (17  a23).  Sa  lehrt  denn  auch  die  Hermenie  17  a  4,  dass 
jeder  ^70«  ein  on/xavrw^»  aber  niebt  jeder  ein  afro^avrixö;  sei,  und 
aie  nennt  beispielsweise  die  ct^x^  «in^u  Xdycff,  aber  nicht  <brof  avrtxö^, 
und  Tenreist  diese  Art  des  "kii^^  mit  den  yerwandten  in  das  Gebiet 
der  Rbeterik  oder  Poettb»  Dem  entsprechend  nennt  die  Hermenie  10 
n  22  ftaiXit  7ff«c9f  hn  Unterschied  Ton  dem  dticXoOv  Svsfi«  KöXXiffirec 
einen  Xövcg,  wie  die  Rhetorik  IIT  6,  1407  b  27  iirfirt^ov  t6  ix  rod 
^faoj  liTov  einen  Xdycv  ntniut  im  Unterschiede  von  dem  cvojixa 
x-jx}.Gg.  und  an  vielen  Stellen  tritt  in  dieseiVi  (lUgensatz  des  /.c/o^ 
zum  cvo/jL«  der  weitere  BegrilV  des  ersteren  deutlich  zu  Tage  (vgl. 
ßonitz  Metaph.  |).  lUO  und  p.  309).  Es  ist  in  der  Poetik  nicht  (his 
lugisclie,  soiidcni  das  sprachliche  Verhältnisse  das  in  Betracht 
kommt:  in  der  Sache  aber  ist  es  dasselbe ,  wenn  es  hier  heisst,  nicht 
jeder  Xö^o^  erfordert  ein  fn/xa,  in  der  Hermenie  aber,  nicht  jeder 
Xd7e;  ist  ein  «iiroyavrtxö^,  der  eben  ohne  ^fi^a  nicht  hersostellen  ist 
Also  es  kann  auch  der  Xöyo;  ohne  pfi^M  besteben:  nothwendig 
jedoch  ist»  dass  der  7^9^  iiigend  einen  für  sieb  bedeutenden  Bestand- 
thefl  bat»  wie  in  dem  Satze  'Kleon  geht' Kleon:  fUfo^  fiivrot  AUxi  9n- 
fAaArey  fiSn»  cfov  h  r^i  ßa^c^cc  IKkim  6  lOJm*  Bs  ist  Uar,  dass  die 
ersten  Worte  ixipog-i^si  die  Worte  der  Definition  Ivi«  lUpn  xciy 
aCfvä  (rofiaivti  rt  wieder  aufnehmen,  und  dass  zu  (myialvov  das 
selhstverstandlichc  ^a^'  «jro  uicht  wiederholt  ist,  k.üat  hei  dieser 
Congruenz  und  Beziehung  so  wenig  auilüliig  sein,  als  z.  B.  14!)7  a 
13  TCtif  ^m'kotg  O'j  ypthya^a  (äg  xai  aCro  x«^*  avri  'Tr/j.arvjiv, 
o?ov  h  7w  Heiocjpii  tö  ^wpov  ou  OTjfjiatvet  (seil,  xa^'  aOrö).  Und 
verglcicbt  man  überdies  noch  die  Worte  in  der  entsprechenden  Jie- 
linition  der  Hennenie  16  b  27  rig  rcüv  /xc/^cuv  rt  or/^avrcxöv  im  xc- 
Xwpcofavey»  so  ubersengt  man  sich  bald,  wie  upbalthar  die  Annahme 
isl»  es  sei  ri  tfvfiarvov  »  Woltty  oi9ft.ctfvov  vom  Substantiv  su  Tcr- 
alehen.  Anläse  xu  dieser  Meinung  gab  das  folgende  Beispiel»  an 
dem  andere  so  grossen  Anstoss  nahmen»  dass  sie  an  Vsfderbniss 
glaubten  und  BesserungsTersuebe  Yomabmen.  Der  Anstoss  schwin- 
det» sobald  man  sich  den  Zweck  des  Beispiels  klar  gemacht  Dass 
der  nicht  ^vopia  und  f-nixa.  erfordere,  sondern  auch  ohne 

letzteres  bestehen  könne,  dies  noch  diu-ch  ein  zweites  Beispiel  zu 
erläutern,  war  keine  Veranlassung:  dagegen  war  es  zweckmässig  zu 
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eiemplüiciren,  in  wiefern  ein  oder  einige  Theile  im  Xoyog  fQr  sich  Be- 
deutung haben  müssen:  in  dem  diirXoCv  jyofia  Ocödwpo;  bedeutet  das 
ausser  der  Composition  Hlr  sich  bedeutsame  Ü&pov  als  Bestandtheil 
nichts  mehrfor  sich:  in  dem  X6yo^  *ßttdfCct  Kkiwf'  bedeutet  KXtov da- 
gegen etwas  für  sich:  es  ist  demnach  die  Art  der  aiw^tüi^  hier  und 
dort  eine  Tersehiedene :  es  ist  dasselbe,  wie  bei  dem  in  der  Hermenie 
(16  a  21)  angeftlhrten  Beispiel:  in  dem  dimrXoGv  K^ircKog  verliert 
innog  seine  selbständige  Bedeutung,  die  es  in  dem  Xiyog  xakog  tnr.TC?' 
behalt.  Um  diesen  Unterschied  der  ejOv^ct«^  deutlich  zu  machen,  war 
ji'dos  lleis|)it'l  t'incs  Adyo?,  auch  ein  solches,  welches,  wie  das  in  der 
Poetik,  neben  ovo/xa  auch  frifia  hat,  anf^emes.seii.  und  wnni  mir  von 
KXicov  ausgesagt  wird,  dass  es  ein  ^ipog  (xa^'  avrd)  ar.^acvov  sei, 
so  soll  dasselbe  von  ßa^i^st  darum  nicht  geleugnet  sein»  so  wenig 
als  bei  dem  itnloOv  S-yAojrjog ,  wenn  nur  von  ^pov  gesagt  wird, 
dass  es  seine  selbstSndige  Bedeutung  verliert»  von  dem  ersten  Be- 
standtheil der  Composition  (^t6g)  etwa  das  Gegentheil  gelten  soll. 
An  das  oyopta  also  und  dessen  oOv<&(ffig  gehalten,  gewinnt  die  Defi- 
nition  des  Xöyoc  und  jenes  Beispiel  yon  Kleon  eine  befriodigende 
ErUfirung,  und  dieser  Zusammenhang  wird  Oberdies  durch  Hermenie 
c.  4,  16  b  26 — 33  bestfitigt,  wo  im  Anschluss  an  die  Definition 
?om  l6jog  die  Versehiedenartigkeit  dieser  auvSemg  vom  5vo|xa,  dem 
a;rÄovv  und  outaojv,  erläutert  wird  Vergleichen  lassl  sich  noch, 
was  Demetrius  de  eloeut.  ü.  92.  93  über  den  Gebrauch  des  ouv^erov 
statt  des  liyog  und  umgekehrt  bemerkt  und  an  dem  Beispiel  mro^j 
nciircr,  und  rjtro/Toa^rfa  erlüutert.  (Mit  diesem  testen  Unterschied  des 
Ttöyog  auch  vom  oinl'j'jy  ovojtxa  steht  es  nicht  in  Widerspruch, 
wenn  gelegentlich,  wie  z.  B.  Bhetor.  III  3»  1406  a  36,  u.  fr.  74. 
Rose  A.  Ps.  p.  100»  4,  löyog  auch  vom  componirten  Wort  gesagt 
istp  wie  dergleichen  auch  in  Platoiis  Kratylos  Torkommt). 

Der  X6yof  kann  einer  (einheitlieh)  sein  auf  awiefaehe  Weise, 
entweder  so»  dass  er  eins  bezeichnet,  wie  die  Definition  des  Menseben 
(6  roO  dv'&pctfiroti  seil.  nfiml.  C^ov  ^drow):  Ober  das  ^fii«cv«v 

|y,  das  vom  wie  vom  Svoiia  gilt,  vergleiche  die  Er5rterung 
Mefaphys.  1606  a  32  ff.  und  dazu  Benitz*  Commentar.  Oder  der 
'X6yog  ist  einer  ftyvSiait.ta ^  durch  Verknüpfung,  welche  auch  durch 
die  Bindepartike!  ('jvvdcaijioc)  herp:cstellt  werden  kann,  da  ja  nach 
der  früher  besprochenen  Deflniliofi  iln  »  l  iim  hon  darin  besteht ,  aus 
mehreren  ywvat,  die  aber  anfiavnxat  sem  müssen,  eine  einzige 
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tptavii  ayjiiocimxii  d.  t  einen  Xdyo^  herxustellen:  es  kann  aber  auch 
(Rhetor.  III  6, 1407  b  38)  ein  Uyot  «vcv  wif^ioyav  und  doeb  fi^ 
daO>^itof  sein.  Den  gleichen  Untersebied  des  iv  bezeichnet  die  Her^ 

menie  17  alO  für  den  /öysc:  ä~o'y/avr(x.9c  (r/  6  sv  "jriA'Jjv  r,  o  'irj'ji'j[)j^ 
t\q)  und  vom  i^ea/üLO^  (d.  i.  Xöyo?,  olw  ilil  beide  nicht  Eusammen- 
fallen)  Anal.  Post.  93  h  36  Äö'/o?     ec^  eari  (Jt)^c5?,  o  fAsv  guvdifffxo) 

Derselbe  (iegensatz  mit  dem  .stebenden  Beispiel  von  der  llias  wird 
aueh  Metapbys.  1045  a  13  erwähnt  (ö  d'  i^.iixiq  Uyog  iariv  etg  ov 
fTuv^iafita  xa^dnsfi  'Uice^,  dllä  tw  ivog  etvai);  vgl.  1030  a  9 
und  dam  Bonitz.  An  unserer  Stelle  ist  das  Beispiel  Yon  der  'Ihdg  in 
sofern  rerschieden,  als  es  nicht,  wie  an  den  angeführten*  auf  Begriff 
und  Definition  (X&yoi)  sondern  auf  den  Xiyof  im  weiteren  Sinne  als 
Sati  und  Rede  angewendet  ist  Allein  aueh  in  diesem  Sinne  ist  die 
nias  (und  was  dem  äbnlieh)  ein  einheitlicher  l6yoi  durch  VerknO- 
pfung  tieler  einzelner  Glieder  xu  einem  Garnen,  Daneben  aber  gibt 
es  SStze  (Uyoi) ,  welche  zwar  nicht  aw9i9fn^  einheitlieh,  aber  auch 
nicht  daOvdtToi  sind,  sondern  bei  denen  die  Zusammenordnung  der 
Worte  ihre  innere  einheitliche  Verknüpfung  in  der  Einheit  der  Be- 
deutung lind  des  Gedankens  hat. 

Mit  dem  Aöyo^  ist  die  Reihe  der  ixi^^r,  Ai^gmg  abgeschlossen  :  von 
dem  kleinsten,  untbeilharen  Element  war  Aristoteles  aufgestiegen 
bis  zum  Aoyog^  der  selbst  in  sich  selbständige  Glieder  enthält,  Gvojia 
nämiieh  und  /S^f-ctt  obwohl  nicht  eben  beide  zur  Herstellung  eines 
%9yoi  immer  nothwendig  sind.  Diese  beiden  sind  daher  im  strengen 
Sinne  die  fU^n  Xdyou  cL  h.  die  organischen  Glieder  des  X&yofi  wie 
denn  in  der  Rhetorik  gesagt  ist  (III  2.  1404  b  26)  ivrm  ^  övojui^- 
renv  xotl  ^iifidrcAV  i$  ö  %6yc^  ovv^mxcv,  und  in  diesem  Sinne 
haben  Spitere,  wie  z.  B.  Varro  de  L.  L.  8»  II  (Aristoteles  oratio- 
nis  duas  partes  esse  dicit,  voeabula  et  Tcrba)  von  Aristoteles  ausge- 
sagt, dass  er  nur  diese  beiden  als  piepn  roü  aufgestellt  habe. 
In  der  Poetik  aber  ist  der  Gesichtspunkt  anders  genommen:  nicht  die 
Theile  des  /.o/o^,  sondern  die  Theile  der  li^tg  sollten  aufgestellt 
weiden,  d.  b.  alle  Elemente  des  spra«  lilirlien  Ausiiruckis :  daher  der 
ytyoc  hier  selbst  zum  ixipog  yj^sojg  wurde,  um!  neben  den  ^r.txuM- 
rtxai  foival^  näml.  övoixcc  und  fri^a  ^ammt  rrruac;  beider,  auch 
füivai  aa>j/xoe  wie  76v5icyju.0(  und  dp^pa,  sowie  arocj^ct«  und 
auXkaßai  ihre  Stelle  fanden.  Von  diesem  Unterschiede  der  fiipn 
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ISyov  und  fU^fi  Xi^tag  mu  lassen  sich  die  rerscbiedeiien  Angaben 
fiber  die  Ton  Aristoteles  anfgesteUten  Redetbeile  leicht  vereimgen, 
wie  dass  in  der  Rhetorik  (1.  e.)  und  Hennenie  6vopM  und  fi^yM 
als  ydpyi  roO  Xdyov,  nach  des  Dionystos  firfiber  besproebenemZeugaiss 
in  einer  andern  den  Theodektes  mitangebenden  fhetorisehea  Schrift 
cvojuicc,  9Öv^C(7|JL0^  als  npüra  [kior,  xr,^  Äc^ewg,  in  der  POetik  da- 

gegen alles,  was  ein  Element  ilcs  sprachlichen  Ausdrucks  ist,  als 
Xi^cwf  aufgeführt  w  erden.  Diesen  Unterschied  deru  ^  -r,  Ailiun  und/xi- 
617  /öy^v  hatte  auch  Theophrii^l(i>  ii;irli  dem  schon  oben  (S.  23(»)  mit- 
getheilten  Zeugniss  des  Simfillriu.s  statiiirt  (;rÖTfö9v  ivip.«  xat  of^pia 
TGü  Aö'/ou  775ty^£ta,  xat  ä^j^a  xac  7vv^c9jxC(  xae  äXy.a  rtvä. 
^«ojg  de  xat  ravra  /xc;^>5,  /ö'/ow  oi  övo|uia  xat  fi^fioc).  Und  von  dem- 
selben Gesichtspunkt  hat  Ammonios  sur  IhM-fticnie  (p.  99  a  Brand«) 
mit  ausdräcklicher  Bezugnahme  auf  unser  Uapitel  der  Poetik  die  ver- 
schiedenen Auffassongen  Ober  die  Redetbeile  so  vereimgen  gesoebt 
In  demselben  Sinne  endlich  wird  von  Plutarcb  Quaeet.  Piaton.  X  die 
Frage  dlitc  ri  nXdrwy  f tirf,  röv  X^yov  ilf  dvojmdrwv  x«i  |Sn/Mcrft»v  xcpdv- 
vua3at  entschieden. 

Von  der  grundlegenden  Betrachtung  der  Spracbkategorien 
fiberfaaopt  sehreitet  Aristoteles  (cap.  21)  naturgemiss  lu  den  Arten 
der  cvöfjiaTa,  womit  (nach  bekanntem  Gebrauch)  hier  und  im  fol- 
genden ovo/xa  und  of^/x«  zusammenftissend  bezeichnet  wird,  ähnlich 
wie  Blietor.  III  2,  1404  h  2U  nach  dem  Einganir  cvrojv  o'  cvofAaTwv 
xat  ir^ixdr'jy^  iz  'Xiv  ^  Xö'/^f  GUviüTrr/.r^  lortiret'aiiren  n\  ird  r'jjv  ovd- 
/xaroav  tc^^ccOt'  äyövr'jjv  stdifj  o^a  — ,  ohne  dass  weiterhin  auf  die 
fiiluaTa  besonders  eingegangen  wurde  (vgl.  ibid.  1404  b  5). 

Der  Forinbildung  nach  ist  das  Wort  (ovofia)  entweder  einfach 
(affAovv)  oder  zweifach  (^J'cjrXoCv):  einfach,  wenn  es  aus  nicht  be- 
seiebnenden  Bestandtheiien  (jai^  ht  oi9ficuv6yrci»yA  fn^  OQfJu)  snaam- 
mengesetst  ist,  also  aus  motxilet  und  ouUcePai,  welofae  ^Mvoi 
aoiQfLot  sind,  t.  B.  yf},*  das  xweifache  oder  componirte  Wort  sondert 
sich,  insofern  es  entweder  insammengesetst  ist  aus  beseiehnciidea 
und  nicht  beseichnendcn  Bestandtheiien,  also  aus  Nomen  oder  Ve»^ 
bum  und  einer  Partikel,  oder  aus  bezeichnenden  Bestandtfaeilem  also 
aus  6v6noLr<x  oder  pf^fxara  oder  beiden:  mit  Rückbeziehung  auf 
die  frühere  l)efinition,  dass  auch  in  dem  zusammengesetzten  öv&/j.ä 
kein  liestandtheil  für  sich  Bedontun«?  hat,  ist  auch  hier  hinter  ex 
(P7/Aa(v&vro;  nai  äo^fx^v  nocli  der  einschräukeude  ZufiaU  JCAnv  oün 
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k»  dvöfjMcrc  (7«}fMrfvomc  Mti  ti^fiou  angebraeht«  w4Mlureh  deallich 
gMüteht  wird»  daM,  wenn  die  Beetandtheile  des  dkirXoGv  ak  ai^fiarvev 
ud  ooigfuev  heieichnet  werden  (oder  als  ««ifiafyoyraf  denn  auch  auf 
diese  Uisst  sieh  die  EiDsehriakung  anwenden),  dies  Ton  den  Bestand- 
Ifaeilen  als  selbsUndigen  Wörtern  ausserhalb  der  Composition»  nicht 
als  Gliedern  dieser  selbst  sa  gelten  hat  t). 

Die  CompositioD  ist  nicht  auf  <)ie  Zweitheiligkeit  beschränkt, 
sondern  ausser  dem  ^tjrXcOv  kann  es  auch  ein  r^t^XoOv,  und  rerpa- 
frXoOv  ovofxa,  und  ein  /roXXanrXcOv  gelten  (je  uaeh  der  Atizalil  der 
Tyjfjiatv&vTa  oder  TT^fJtatvovTa  und  a^jijpia,  welche  in  der  Zusammen- 
setzung vereinigt  sind),  wie  die  meisten  der  langathmigen  Wörter 
(fic7aXcra),  z.  B.  '  Epfxoxa(xo^dv.^o^ ,  das  aus  drei  Namen  'Epfxc^, 
Kdexo^,  Häv^o;  componirt  ist.  Diese  Sonderungen  des  dicAGöv  und 
dlirXody»  welche  allerdings  zu  mancherlei  Ergänzungen  Raum  lassen, 
genfligen,  wie  sieb  leigen  wird,  dem  stilistischen  Zweck,  dem  sie 
dienen  soUen. 

Es  folgt  eine  andere,  jener  Scheidung  untergeordnete  Verthei- 
lung  der  Wortarten:  jedes  Wort  (gleichgültig  ob  «nrXoOv  oder  de 
jrXoiSv)  ist  entweder  x6piov  oder  yXäfTa  oder  jutafopd  oder  xöa- 
ILog,  oder  mnQtf^pJvev  oder  lircxrcraji^^ov  oder  cc^pnpipfxivov  (v^ippv;- 
jxivov)  oder  i^'J^ayiutivcv ,  deren  Sonderung,  wie  man  sieht,  nicht 
auf  einem  einheitlichen  'i  ht  ilun^',^prin/,i|i  beruht,  aber  den  Absichten 
des  Aristoteles  entsprechend  isl.  Sie  werdi  ii  <li  r  Ht'ihe  nach  definirt: 

1.  xuftiov  ist  das  In  i  rsrliende  Wort,  dominans  nomeu,  wie  Ho- 
ratius  sagt,  das  aih>  (näml.  alle  Hellenen)  gebrauchen,  2.  yXdirra 
dagegen  das  W^ort,  das  nicht  alle  gehrauchen,  sondern  das  einem 
einzelnen  Stamme  oder  Volke  eigenthümlieh  angehört:  daher  ein  und 
dasselbe  Weit  x6p<«y  und  yXeSrr«  sein  kann,  nur  nicht  beides  bei 
denselben:  die  yXovra  wvd  irgendwo  in  einem  besonderen  Dialekt 
das  »üpwiß  sein,  ffir  die  anderen  aber,  wenn  sie  sich  desselben  be- 
dienen, ist  es  yX&irra,  wie  s.  B.  olftmv  bei  den  Kypriem  xüptov, 
bei  nnSy  den  Attikem,  yAArr«  ist  (Ober  ^tyuvov  oder  aiyuvr)^  9^- 
yuyog  n.  fifanl.  vgl.  Herodot  V  9  ^  <5v  nakim^m  Alyus^  ol 

övod  itnip  MotmaXht  o^xlovri^  roug  xarryjXo'Jc: ,  Künpiot  $i  rd  $6para 
und  Schol.  zu  Apoll.  Hhod,  II  99  ityOvvo'jc  xocÄoöatv  oi  K6;:^tci 
Tcc  äx6vr(«.  vgl.  IV  321 iSuidas,  Hesychius  s.  v.  and.).  Daher  sind 
denn  die  //.ürrac  dyv<aTsg  und  man  muss  ihre  Bedeutung  erst  ler- 
nen, rd     Ki^pia  la/Mv  (Rhet.  III  10,  1410  b  12). 
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In  dieser  Gegenfiberstellung  tod  xOpm  und  vXSrra  ist  jedes  mt^ 
mit  RGcksicht  auf  das  aadere  genommeD :  aber  das  teüptov  bat  niebt 
blos  an  der  yXdirra,  sondern  aueb  an  der  farctfQpd  seinen  oft  ber- 
vorgehobenen  Gegensats  (Topikl23  a  SS.  32(.  1S9  b  S6. 140  a  6  fg. 
1S8  b  11.  Pbjs.  207  a  4  u.  sonst);  in  dieser  Beziehung  deckt  sieh 
xOptov  mit  dem  o^xccov,  das  im  Unterschiede  ton  der  jxeTa^ooa,  die 
ein  dX/ÖT^tcv  ist,  liic  dem  Dinge  eigeiillmmliche  liezeichuuiig  ist:  ja 
xvptov  als  das  geläufige,  allen  bekannte,  gebräncliliehe  Wort  bildet 
streng  genommen  den  Gegensatz  zu  allen  übrigt-n  bier  genannten 
ii^Yi  övö/JLaro^:,  die  alle,  aber  in  versehiedener  Weise  napd  rö  xüpiov 
sind  (c.  22,  1458  a  23).  Aneh  yldTza  ist  nicht  blos  das  einem 
besonderen  Dialekte  im  Unterschiede  von  der  allgemein  hellenischen 
Sprache  angehürige  Wort,  sondern  auch,  wie  die  Rhetor.  HI  3  an- 
gelTihrten  Beispiele  zeigen,  das  aus  dem  lebendigen  Gebranch  der 
herrschenden  Sprache  TerschoUene  Wort. 

3.  Die  fura^opd,  d.  i.  die  Bezeichnung  eines  Dinges  durch 
einen  diesem  fremden  Ausdmek.  Diese  Obertragnng  eines  owyM 
4X)^ptov  kann  Tierfach  Tor  sich  geben: 

a)  so  dass  man  znr  Bezeichnung  der  Art  das  der  Gattung  an- 
gehörige  Wort  wählt  (dno  toO  yivo'j^  ini  «Joe) :  z.  B.  in  v>3v^  <Jt 
/lot  r/y"  £7T/jx£  fOd.  I  XXIV  308)  ist  iaravat,  das  die  Galltitig 
bezeiehnet,  übertragen  anf  die  besondere  Art  des  Steheos,  das 
i^jxta ,       der  eigentit*  lu  Aiisdruek  vom  SebiflTe  ist. 

b}  indem  man,  nm  die  Gattung  zu  bczeiebnen  ,  ein  die  Art  aus- 
drückendes Wort  gebraucht  («rö  rcv  doovg  im  t6  7^0^):  o-n 
liupC  '0'^u?(7eüc  ia^).«.  iopysv  (llias  U  272):  fiupfoe  ist  eine  Art  des 
Vielen  (iroXO  =  eine  Vielheit,  wofür  nolO  rt,  wie  i^avat  re,  ce^t- 
Xtht  rtf  und  1461  a  20  tzoa'J  ri  bezeichnender,  aber  nicht  nothwendig 
Ist,  Tgl.  Metapb.  1088  b  10),  es  steht  aber  hier  znr  Bezeichnung 
der  Gattung  selbst,  der  Vielheit 

c)  indem  man  Ton  zwei  demselben  Gattungsbegriff  untergeord- 
neten Ausdrücken  den  die  eine  Art  bezeichnenden  statt  der  Bezeich- 
nung der  andern  Art  gebraucht  (dni  ro&  tl^ti^  iiH  tldoi).  Als  Betspiele 
werden  ein  Hexaraeteranfang  und  ein  Hexameterschluss .  ya^xii»  offd 
^•jyiiv  dp'j<3a?  und  ratiuy^  drttpii  yakxth  angeführt,  welche  beide 
meines  Wissens  nnnaeiigewiesen  sind.  In  dem  ersten  Beispiel,  womit 
man  7..  B.  llias  XXIV  754  ■jrv  «5'  inii  i^tAsro  '^'jyr,v  ravar^xf?  yy'fxm 
vergleiche»  kann,  soll  d^itQiu  oder  a^ra^uaat  statt  ra/jiciv,  die  eine 
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Speeles  des  dftktlSt  statt  der  anderen  stehen;  und  dass  der  Ausdruck 
XoAx^  Ap(t9cu  ^vyfiv  meiaphoriseh  ist,  begreift  sieh  leiehter  als  dass 
rafuTv  -^uyr.v  der  eigentliclie  sein  soll.  In  anderer  Weise  metapho- 
riseh  gebranebt  den  Ausdruck  dpOoou  tj/v^^^v  Apollon.  Rbod.  m  101^ 
luU  yö  ni  of  nttl  irtfoov  dnd  orn^itw  dp(f9aaa  ^Ifuyiiiv  iyyvdAi^sv 
ocyaXXofitfvY?  yariovrt  (woxii  die  Scholien  dpOaccaot:  dvrt  roO  äyeXo- 
juicvt;,  anu'rTAr.aa'ja  r,  txxevwaaaaj ,  eine  Wendung  ähnlicher  Art, 
wie  bei  Theokrit  XI»  52  xaeo/uvo;  ^  i/no  rcO;  xoi  rov  ^u^exv  dv« 

Bedenklicher  ist  das  andere  Heispiel,  worin  xoii  rajüLwv  (furx£T£- 
juiAv)«  wie  das  folgende  ra/xerv  zeigt,  richtig  hergestellt  ist:  auch  ist 
d-mpti  leise  yerschrieben  für  anipiu  wie  man  auch  in  der  Glosse  des 
Hesycbius  dmpi^c  x^'^^*  dv.axoLn6vr,T0i  al^peg  langst  verbessert 
hat:  aber  zwischen  rofAebv  und  drttpit  fehlt»  um  den  Vers  richtig  tu 
machen,  wenigstens  eine  kune  Silbe:  mit  dem  gansen  Beispiel  lässt 
sieh  Dias  V  292  roC  dird  yJ»  yXißo««»  irpvfiv^  rdjAt  x<K^tf 
piiig  lusammcnstetten.  In  diesem  Beispiele  nun  soll  umgekehrt  raiufv 
Metapher  für  dpO^ai,  ebenfalts  Species  für  Species  des  Gattungsbe- 
griffes dfeUiv,  sein:  dies  Ist  aber,  soviel  Ich  sehe,  nur  in  dem  Falle 
denkbar,  dass  zu  raixutv  ein  anderes  Object.  als  das  in  dem  ersten 
Exeropel  von  d^O'jcx.g  abhängige  gfliürle,  und  das  Fehlen  tle.s- 

selben,  sei  es  des  Autors  oder  des  Abschreibers  Schuld,  entzieht  uns 
die  Möglichkeit  einer  betriedigeaden  Krklärung.  Doeli  lassen  die  an- 
gelügten  Worte  ydp  t6  jx£v  dpurjcii  rst^utiv,  rö  oi  ra^ustv  «£-6- 

aat  elpTiKiv  djui^eu  ydp  dfiltlv  re  iariv  über  die  Zwecke  der  beider- 
seitigen Anführungen  keinen  Zweifel  bestehen.  Dieselbe  Üebertragung 
TOn  Art  auf  Art  berührt  Rhetorik  IJI  Ii,  1413  a  14  xac  ai  jrapotfiioi 
fifrceyejMti  dar'  sldow;  in'  ti^o^  ihiv  olov  dv  ns  «üf  diya^  iriiotffAf- 
vsff  «Mg  iK9tydtrifWMy  tlta  j3Xa^,  tat  Ö  Kctpnd^6t  fnot  rdv  Xo^äb- 
äjui^flt»  ydp  ri  c^pigfLivoy  ntniivJ^aoiv.  Die  Metapher  liegt  hier  nicht  in 
einem  einielnen  Wort»  aber  in  der  Sache  ist  das  nimliche  Verhilt« 
nies.  Das  Sprichwort  beseichnet  einen  einielnen  Fall,  dereiner  anderen 
eimelnen  Erfbhrung  als  besonderes  cS96tf  an  die  Seite  tritt,  welche 
beide  unter  dem  allgemeinen  stehen,  sieh  etnas  rerschaffen,  um  da- 
von Vortheil  /m  haben  uud  dann  Schaden  leiden.  Ebendahin  gehört  das 
Beispiel  Rhetor.  III  10,  1410  b  14  6rav  ydp  iimQ  ro  yr,c>a^  xaXdfjinv 
(Odyss.  XIV  214  und  Seiioi.j  «nrotnors  nd^rjaiv  xac  yvoj'jrj  otd  rov  yi- 
yovff*  dfkfui  ydp  din!v^^x6ra.  Denn  obwohl  sich  diese  Metapher 
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auch  unter  einen  andern  GenohUpnnkt  bringen  lieiee,  ao  deotet 
doch  der  Zueats  afipu  yäp  diniv3«iai^«  an,  dass  die  (luer  mftgUelie 

gegenseitige)  Uebertragung  der  beiden  Arten  dea  oatv»dn>fß?  gemeint 
war.  Deutlicdier  siad  als  hieber  gehörig  die  Beispiele  Rbetor.  UI 2. 
1405  a  17  (T.  bezelehnet:  Htei  rd  havrfa  h  tfi)  aur^  7^vc(,  rö  fA»m 

rdv  pi£v  rT'jj-y^£ Oovra  t'jyja^ai  rdv  ev)^ö/X£vGv  }iT<*i-^iüuv^  ort  ajx^ctf 
a(VV;<7«f  xTX.'Vgl.  m  11,  Uli  I)  26,  ii/a. 

d)  Die  vierte  Art  der  Uebertragung  beruht  auf  der  Proportion 
(xard  t6  avaXo^ov),  die  vier  Glieder  erfonlert;  r^/  dvaXoyia  e-jorr.g 
i^i  xat      rirraftaiv  iXayJ.iTOig  Nie.  Etb.  V'  6,  1131  a  31. 

Dionysos  (1)  verhält  sich  zur  Schale  (Z),  wie  Ares  (3)  tum  Sehüd 
(4):  daher  kann  man  Schild  (4)  sagen  statt  Schale  (2)  oder  umge- 
kehrt Schale  (2)  statt  Schild  (4).  Uas  ist  die  einfache  Art  der  Ueber- 
tragnng  auf  Grund  der  Proportion;  es  gibt  aber  noeh  eine  andere 
Weise:  da  Sehale  sieh  lu  DioDysos  verbfitt,  wie  Schild  lu  Area», so 
kann  man,  wenn  Sehale  gesagt  wird  statt  Schild*  in  jenem  noeh  das 
hinsofllgen,  wosn  dieses,  nfimlicb  Söhild,  im  Verhiltniss  steht,  d.  i. 
Ares.  Also  Schild  »■  Sehale  des  Ares,  oder  umgekehrt  Schale 
Schild  des  Dionysos  ((Jeher  die  Anwendung  der  Metapher  fptihi 
'Ap£0jc  bei  Timotheos  u.  A.  vgl.  Sebmidt  Dithyramb.  reliq.  p.  109). 
Das  ist  der  dtircb  die  Beispiele  erlauU  rte  Sinn  der  von  einigen  miss- 
deulelen  W  urle  xa?  fvtorc  «■poir'.crsa'Jtv  äv^''  ov  }.ijst  npdgo  iorriv.  die 
man  so  ergänzen  kann  nftomt^io^'j'  tyi  ;jL?ra!pc-pä  rcvro,  irrAg  0  stt'.v 
inetvo  «v^*  O'j  Xiy'j'j'Jtv  rrjv  jxira'y'jpoc.M.  An  ::fjO>3Ti^iaaiv  neben  Asyei 
und  bei  roraufgegaogenem  und  mehrfach  nachfolgendem  i^eXiBikäu 
Aiistoss  zu  nehmen,  eher  konnte  ivUrc  auffallig  erscheinen,  da,  wenn 
ich  nicht  irre,  diese  letztere  vollständige  Art  der  Proportionsmetapher 
die  hfinfigere  ist  (rgl.  Rhetor.  lU  11, 1412  b  3tf).  und  die  einfiiche, 
wie  Sehale  Ar  Schild,  die  aur  in  weaigen  Fällen  anwendbare,  wie 
denn  auch  die  angefikhrten  Beispiele  auf  jene  sich  beliehen.  Doeh  bin 
ich  nicht  gemeint,  mit  dieser  Bemerkung  ein  Bedenken  gegen  die  Ue- 
berlieferung  ansuregen,  nur  sollte  man  den  Sata  x«i  <ylorf  irpeon^ia- 
9CV  nicht  durch  ein  Punctum  von  dem  Torangegangenen  trennea. 
Beide  Weisen  der  Proportionsmetapher  stellt  auch  Rhetorik  III  11, 
14Iii  I)  34  ?,us;)iiiiuen :  dii  '/ocrj  ix  duüv  AiyQvtai  utaiisp  äväÄ'i7&v 

aj^opoo^.  O'jTfj)  /j.£v  o-jv  /s'ycu'J'.v  ov)f  ä;rXoOv,  rö  $'  €intlv  t6  roCcv 
^effUYya  r,  rijv  agnioa  fisunv  ä/rXoOv.  Und  III  4,  1407  a  15  wird 
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iKe  Itiw  inmer  mögliche  Gegenseitigkeit  dieser  Uebertragung  betont: 
dtl  $i  der  i^v  fxera^cpdcv  ty,v  in  roO  dv^oyw  dvrairodkdiSyat  xcd 

a<5rtoa  äpiiomi  'Aiyi'j^uL  ytä/r;v  A:.i0jc.  L'<'l)cr  «liese  Gegenseitig- 
keit der  Uebertragung  urtheilt  übrigens  Demetrius  de  elocut.  c.  78 
und  79  anders:  ocov  £o<xcv  aXXrjAOt«  (jrparifjvö^,  xußcpvr<r>}^,  ^^vtoy^c* 
irdvr€$  7äj5  oorot  dp/j^^xiq  shty  a-ycpaXwj  owv  ipct  xai  6  rov  iToa- 
ni7Öy  xußtpv^insv  Xiytav  rftg  nöXcca;  xat  avä;raXtv  6  rövxu^«pvT)nsv  d^- 
j^ovT«  r^ff  vr}6^*  oti  nratgat  fJL^VTOt  dvra^ro'^'t^ovTac  uiOJtep  al  rcpotiprtixi-' 
vac  ^;rci  ri^v  6fffil»pctav  /xiv  ri)$  "Bv;^  iröda  i^:^v  t^jrctv  röv  icor9f^y(Uias 
II  924) I  d^i  roG  dwJ^pitaw  iro^a  ouxirt  viröpfiov  c^;relV:  worin 
die  Beiipiele  mehr  diese  Art  der  Metapher  eriiutem  als  dass  sie  der 
Verfasser  dentiieh  beseiebnet  hfttte.  In  der  Peetä  wird  dem  typischen 
Rxempel  tob  Schild  und  Sehale  ein  anderes  angefiigt»  gleichfalls 
die  nicht  einMie  Analogiemetapber  tu  eriiutem  bestininit  Oa  sich 
das  Leben  (1)  sam  Alter  (2)»  wie  der  Tag  (3)  sum  Abend  (4) 
rerhSh,  so  kann  man  den  Abend  (4)  das  Alter  (2)  des  Tages  (3) 
oder  uiiigekelirt  das  Alter  (2)  den  Abend  (4)  des  Lebens  (1)  nennen, 
oder  naeb  Empedokles,  den  Suiim  Tiuntergang  des  J^eliens,  eine  Be- 
zeicbnung,  die  auch  andere  Dichter  und  l^iatou  mehrlach  gebraucht 
haben. 

Diese  Ueberti-agung  nach  der  Proportion  bleibt  auch  dann  mug- 
Iteb,  wenn  an  Huer  Steile  in  dem  Verhältaiss  ein  dveuvujuicv  zu  sieben 
kommt  (ot/x  l<7r(v  5voiia  x£f/xevov  r&}v  avä/oycv  d.  h.  kein  gebraueh*- 
liehes  Wort.  vgl.  To|iik  140  a  3  u.  oft).  Für  das  d^iw»  rdv  napniv 
eiistirt  der  Ausdruck  airdpctv,  fOr  das  dfthtat  r^v  fMya  diid  roG 
ihliw  hat  die  Sprache  keinen  eotsprechenden  Ausdruck;  dennoch  ist 
aiieh  hier  die  Proportion  m6glich:  denn  Ar  den  Sonnenstrahl  ist 
dieses  unbenannte  dyilvo»  das  nfimlichc^  wie  flir  das  Samenkorn  das 
Sien  (tfirctpctv):  daher  man  letateres  statt  jenes  dve&vvfMv  Tom  Son- 
nenstrahl sagen  kann,  wie  in  dem  Beispiel  antiptav  ^toxriarav  fliya. 
In  den  Worten  ificiiftig  tyjt  rcOro  rdv  ^5Xeov  xai  rd  vrctipBiv 

npiq  rdv  xotpKQy  ist  eine  kleine  Ungenaiiigkeit  des  Ausdrucks  anzu- 
merken: denn  dem  >5>fo$^.  wenn  er  als  der  mslpoi'u  t^edaeht  ist,  würde 
Aer  xocoTtoünopog  oder  ö  d'^id?  rov  xocprAv  entsprechen,  umgekelirt 
dagegen  dem  xap7t6g  nicht  der  YjXiog^  sondern  die  ^>ö^  i^Xiou.  Doch 
da  es  im  Grande  nur  darauf  ankommt,  dass  das  (jntipnv  beim  xapn^ 
sich  mit  Jenem  namenlosen  dft4vm  t^v  fkiyei  deckt,  so  scheint  es 
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gerafheaer»  die  kleine  Üngemniigkeit  des  Ausdrucks  biniunehmeiit 
luinal  i  i^ho^  meht  bloss  die  Sodim  ,  sondern  auek  den  SonnenstnU 
und  die  Sonnenwftrnie  bedeuten  kann. 

Es  erObrigt  noch  eine  Hodillcation  dieser  Metapher:  statt  nttm- 
lieh  xnr  Metapher  s.  B.  otdUij  das  hinzazu fügen,  wozu  das  eigentliche 
(aaartV)  in  Beziehung  steht  (''A/i>j?),  kaiiii  mau  der  Metapher  selbst 
das  absprechen,  was  dem  eigentlichen  Aufdruck  eigenthümlich  ist. 
Die  Schale  dient  zum  Wein;  will  man  daher  Schale  als  Metapher  für 
Sehild  gebrauchen,  so  hc/.t  ichnet  man  sie  als  'weinlose  Schale',  wa.* 
mit  Schale  des  Ares'  denselben  Begriff  hat.  Das  ist  der  Sinn  der 
Worte  npocay^ptOnawa  rd  aXX^pcov  dno^p^aat  rcDv  ctx^f'/jv  n,  oiov 
«t  TYjv  dani^cc  sXnoi  ytdXrjv  jun^  "Apetog  aX/.'  aocvov.  Die  Metapher  ist 
lediglich  in  fidXr,-»  äocvev  beieichnet,  das  Zwischengestellte  fii^ 'Äff  wff 
d^*  sind  Worte  des  Aristoteles»  um  den  Unterschied  dieser  Metapher 
Ton  jener  andern  zu  beseichnen.  Beide  Weisen,  sowohl  der  Znsati 
eines  Genetirs»  als  der  eines  negatiTen  Epithetons,  sollen  daiu  dienen, 
das  Gewagte  und  Unverstfindtiche  jener  nur  in  wenigen  Fallen  an- 
wendbaren eingehen  Obertragung  (fidXvi  fttr  dmi^^  zu  mildem 
und  einznschrSnken.  Diese  letztere  Art  der  Metapher  (wohin  aneh 
des  Theophrastos  äoiva  tjixzöilx  für  -/.o-jpsia..  und  aoc^oq  \x.k^, 
hei  Plutarch  gehört)  ist  den  Dichtern  selir  geläufig,  wie  deXujSo; 
|jwüaa,  av>jyat77'x>  Trvpf,  xw^aov  «vayXcv,  a^jp^oi  ßobc^^ott  Tom  Euri- 
pides.  Vgl.  Rhetor.  III  G,  1408  a  5  öc-cv  y.ai  rä  ovö/iara  oi  Tioir,rcd 
fipouai^  TO  ä'/op6ov  xac  rö  ä'Aupov  fucXo?*  ix  twv  er e.pr,f3iuiv  yä^  im" 
fipw9t9'  tidoxtusl  yäp  rouro  ev  ralg  lurafopaXg  XcYÖjxevov  rotig  cevd- 
X070V,  cXov  TO  '^avaj  rrjv  aiXmyya  cfvat  |u.iXoff  aXw/sov.  Daher  auch 
in  der  schon  oben  angeführten  Stelle  Rhetor.  III  11,  1413  a  1  diese 
beiden  Weisen  der  Obertragung  in  den  Beispielen  iS  dmtig  fttfUv  iwt 
fidiXn  'Apccüc,  xad  r6{ev  f6piuy(  ä^op^og  als  im  Wesentliehen  gleich- 
artige Metaphern  susammengestellt  sind.  Dieselbe  Art  durch  das  ne- 
gatire  Beiwort  berfihrt  Demetrius  de  eloeut.  c.  85  Ivtoi  dt  xal  deo^a- 
XfC^vrat  täg  iitrafopdf  imJ^ivotg  i7:iftpop.ivotg^  orav  OR^roFc  nw^uwSt^ 
9eig  9^x&(rrv  ^  6  Bioyvtg  TiapariJ^trat  r6  to^ov  (Xiywv)  yo^/xty/« 
ctyr^yjoy  ini  toO  tw  tö^^  /3aXXovrof-  y  '/«r-'  t'^.^M-'V^  xtvojvüocf  ^;rt 
ToO  rdi^cv,  rw  d/öp^tü  iafdhaTui^  worin  zwar  Einiges  dunkel  oder 
verderbt,  aber  das  für  unseren  Zweck  Dienliche  deutlich  ist.**) 

Das  sind  die  vier  Arten  der  Metapher,  welche  auch  die  Rheto- 
rik Ul  10,  1410  h  3t>  meint  rutv  $i  fitta^^opCiv  Ttxxdpmv  oUaüv  c^o- 
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xtjjLoOac  fidXc9ra  oii  xeti^  dvctkoylav^  obwohl  dieaolben  dort  nirgendwo 
alle  namentlich  aufgeführt  rind.  Genannt  wird  UI  Ii,  1413  a  IS 
die  Übertragung  air*  tX^oug  lir*  tllh^,  für  welche  die  Rhetorik  auch 
sonst  Beispiele  dailiot,  und  mehrfheh  erwähnt  wird  die  Analogie- 
metapher,  die  an  dem  angefahrten  Ort  als  die  beste  gerOhmt  und 
düreh  eine  Reihe  ?on  Beispielen  aus  attischen  Rednern  erläutert 
wird,  die  übrigens  nicht  alle  und  leicht  auf  die  Proportion  sich  zu- 
riirkfiihreu  lassen,  sondern  zum  Thcil  anderen  Arten  der  Metapher  an- 
zugehören scheinen.  Charakterisirt  wird  indessen  auch  diese  Weise  der 
Metapher  nicht.  Doeh  hierlTir  wie  für  andere  Arten  der  Miertra^ung 
konnte  sieh  Aristoteles  auf  die  Poetik  beziehen,  auf  welche  fiir  die 
fi^T?  fxiTOifopäg  ausdrücklich  verwiesen  wird  III  2,  1405  a  3  tl  ftlv 
o^v  roOruv  (nSmlich  die  angeführten  tWn  övofiocreav)  Ixaoröv  ^i,  xai 
iröff«  tXhi  yisrafopä^^  xoil  Sn  roCfro  nUXavov  d^varac  xai  iv  novhoii 
itod  i»  Xdyoif,  ai  ficra^opai,  tlpnrcu^  xa^aircp  ikiyofuv^  <v  T9X$  ntpi 
ironjrixi}?.  Denn  unter  den  aufgestellten  tt^  ivofkderw  sind  wiederum 
Rlr  die  iksratpopd  besondere  Arten  unterschieden  worden.  Diese  deut- 
liehe Beiiehung  auf  die  Poetik  Tergass*Spengel,  als  er  jene  Stelle  in 
seiner  Ausgahe  so  verdarh  oder  zu  yerderhen  rieth :  ri  ixiv  oöv  roOrtav 
cxaardv  i<jTt^  xai  Tzö'ja  dort  [ju,£ra'j>C!:/a$J.  xa?  -irt  rijrojv  n"/src?rGv 
dvvavrat  —  ai  y.iTafopa^  xtX.  Die  in  der  Rliettirik  HI  1 1  hesjuoehene 
und  cxemplificirtp  hly/tiot  ^gxa'y'j^äq  (oder  das  npo  oiifxdTfjii/  jrotftv), 
die  auch  Demetrius  de  elocut.  r.  81  mit  Bezug  auf  Aristoteles  erwähnt, 
ist  in  der  Poetik  unheruhrt  geblieben,  obwohl  sie  für  den  Dichterge- 
brauch  vorzüglich  geei<:!:nef,  auch  a.  a.  0.  an  Homerischen  Beispielen 
insbesondere  erläutert  wird;  ebenso  fehlt  in  der  Poetik  die  von  der 
Metapher  nur  in  der  Form  unterschiedene  eixöiv,  welche  die  Rhetorik 
neben  jener  wiederholt  nennt  (1410  b  16.  1412  h  32)  und  III  c.  4 
eingehend  behandelt,  wiewohl  auch  sie  als  den  Diehtem  besonders 
eigen  (1410  b  16.  1413  a  10)  heaeiehnet  wird,  Thatsachen,  die  im 
Zusammenhang  mit  anderen  ihre  Erledigung  finden  werden. 

Das  Methapbemerfinden  beruht  auf  dem  Aoffinden  Ton  Ähnlich- 
keiten: ri  ri  Sjxoiov  J^ttaptlv  (14i(9a7  wo  Näheres).  Dieses  Auffinden 
der  Ähnlichkeit  aber  hat  in  den  bezeichneten  Beziehungen  von  Art 
m  Art  oder  Art  zu  Gattung,  oder  in  dem  festen  Verhältnis??  von  je 
zwei  Gliedern  seinen  Anhalt.  Es  ist  die  durch  denselben  (inttungs- 
hegriff  vermittellc  Ähnlichkeit  zweier  Arten  oder  die  Aliiiliclikeit 
eines  festen  yerhältnisses,  wie  bei  8child  und  Schale  zu  Ares  und 
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Dionysos,  wodurch  die  Übertragung  ermöglicht  wird.  Dtun  dieses 
letitere  Beispiel  wird  nur  unter  den  Begriff  des  Verhältnisses  gestellt« 
obwohl,  wer  sich  der  schildfihiilichen  Gestalt  der  ftdtkn  erimiert  (wo- 
rfiber  Jahn  Mfliieli.  Vaseoa.  S.  XCVOI  «nd  Sehoene  de  per«,  in  Bor. 
Baeeb.  p.  IIK),  aieh  leieht  vüntellt.  dasa  die  Obertraguag  aoeb 
ohne  die  Besiebung  des  einen  und  anderen  auf  Area  and  Dionyses 
moglieb  und  Oberhaupt  so  kibn  nieht  war,  a)a  sie  manchen  ersehie- 
nen  ist  Diese  mehr  begrifliiehen  Operationen  bei  der  Obertraguag 
etldlren  es  endlich,  danD  das  fxtrafiptiv  bei  Aristoteles  in  weiterem 
Sinne  genommen  wii  (i  hei  späteren  Technikern  der  Fall  iiii  und 
all»  es  auch  unserer  Voi  >t«  lIiMisr  entspricht. 

Nächst  der  Metapher  war  lu  der  Aufzahlimt!:  der  stör,  ovopiaTwv 
der  no'jfx'^jg  genannt,  wie  er  auch  1458  a  33  uiui  1409  a  14  im  An- 
schluss  an  jmera^opd  erwähnt  wird.  Au  dieser  Stelle  also  sollte  man, 
wie  ron  allen  übrigen  Wortarten  in  strenger  Elinhaltuog  der  Ordnung 
Definitionen  gegeben  werden ,  auch  eine  Erliuterung  des  xöafio^  er- 
warten, der  seiner  Unbestimmbarkeit  wegen  nach  unserer  Vor- 
stellung wenigstens  mehr  als  alle  fibrig^n  Arten  einer  ErfclSiung 
bedüiftig  war.  Da  sie  fehlt,  haben  Einige  mit  mehr  Recht  einen  xu- 
fStligeu  Verlust  in  unserem  Texte  angenommen  als  andere,  dass  x^a- 
juiG(  als  onaristotelische  Zuthat  an  allen  Stellen  su  beseitigen  sei. 

Die  Schwierigkeit  der  Entscheidung  liegt  darin,  dass  der  hier, 
wie  es  seheuii,  als  hesomlere  Worlgatluiig  aufgerührte  xöa/jioj  weder 
bei  den  späteren  Tephnikt  i n  noch  bei  Aristoteles  seihst  sonj»t  irgendwo 
in  (iieser  Besehr?iiikiiii^r  <ios  BeirritTs  erseheiut ,  soiiiierii  g;uix 
gt  iiiciii  den  Sehmuek  tler  Kede  oder  des  Stiles  bezeiehijet ,  au  dem 
alte  die  übrigen  hier  genannten  Wortarten,  mit  Geschmack  angewen- 
det, (h»  ihrige  beitragen  können.  In  diesem  Sinne  ^^nirt  die  Rhetorik 
10  2,  1404  b  7  oafn  filv  iroccr  ra  xOpioC)  fi^  raniwnv     esXkä  xc- 

indem  sie  alle  in  der  Poetik  genannten  Wortarten,  auf  denen  (im 
Unterschiede  vom  xCrpcsv)  das  9t|iivdy  xai  puh  roircivöv  des  Ansdruekes 
beruht,  lusammenfasst,  und  in  ihnlichem  Sinne  lautet  es  kurx  tot- 
her  1404  a  33  oöm  (oc  rpayotiol}  xoii  r&v  dvof&aroiv  dftbtiMf»  s«a 
«apat  rhv  ^tdXixrSv  ^ortv,  o«V  oi  npätroy  ixoafxovy.  In  gli^cher  All- 
gemeinheit gehraucht  tsokratesEuagor.  U  die  Bezeichnung  xö(7fxot :  roFc 


Digitized  by  Google 


irouAai  div  irel^otv.  Vgl.  Dionys,  de  Lystfi  p.  4K7  R.  o«  ßowi^fimt 
»öa|&ev        irpMtl^CKt  rol^  SXci«  I^^AXarov  röv  i9t6mif»  xai  xari« 

{nc9pp9kaXc  *oA  rätt  dQÜlaic  r^oiraeal;  /dloic»  ^vofidr«iv  rc  yXeirtn^fta- 
Tixdv  Mi  (XvMv  xf'^iOtt  xrX.  (vgl.  ibid.  459,  6.  und  460,  2);  und  de 
tet  seript  eem.  p.  422,  iO  R.  Aiayylcc.,  xai  rf,  rpomxii  xai  rfi  xvpc(X 

Xi^««  ^ta^spdvTwc  X  «  X  0  <7  juir/  /X I V  0  c  ( [i  432,  11. 434,  i  ) ;  und  de  comp. 

C.  3,  p.  12,  Ii  Ii.  uiOTzsf/  '/ctf/  gOocv  o^iAo^  (jiu'j'jiag  i'jTi  yjorj'jrfyc,  c£  p.r} 
ti<;  a'jTf,  xöofjiov  cc;iooa>a£(  xaX^^  dvojuiaaia^,  ^Grw  xavraO^a 

xO(7fjL&v  «'Jri^  7ig  äpixoyiag  rdv  npoaiixovra  TttpiBriotU  I)emetrius  de 
docut.  c.  164  $iOL^ipo\)Oi  xai  rg  Xi^ii  aunp.  rö  fx^v  yap  cu/apt 
pjstä  xö(7|yiou  Ix^ipcTflct  xai  c vcjuiärwv  »aXü v  xrX.  Von  eiiixel- 
Den  Wortarten  bemerkt  Ariitoteleo,  dass  man  der  Metapher  sieh  lum 
xeaftfiv  bedienen  k6nne:  Rbetor.  III  2, 1405  a  15  Idv  ri  xeafictv 

Einen  Anhalt  iilr  die  Bestimniüng  des  speeiellen  xö^fioc  glaubte 
man  aus  Rhetor.  IQ  7,  1408  a  1 3  lu  gewinnen,  rd  d^dviXoT^  ^ey, 

iAv  pjr,rx  Txipi  sOoyxuiv  avroxaß^aXw^  Äiyr^Tai  fxrjTt  ntpi  fÜTcXeSv  ^j» 
^z>.üc,  /j./3<5'  ini  t4>  fVTf/si  Gvi^art  i^if;  xö'jp.Cr^-  iav  di  jur,,  xojpiwdta 
yaiv£Tat,  otcv  Troiee  K/£0^wv  ö^&iwv  yäp  Ivta  /Xr/e  xat  £<  sinsuM  äv 
'irÖTvta  aux-^'.  Aus  dieser  Stelle  sehliesst  man  nämlich.  xo7;xos  be- 
zeichne als  specielle  Wurtart  das  achmiUkeiide  Hei  wort:  dies  liegt  nun 
freilich  nicht  in  den  Worten,  sondern  nur  dies ,  dass  unter  den  Be- 
griff des  x60|i6(  auch  das  schmückende  Epitheton  fallen  kann.  Aliein 
die  ini^tra^  welche  in  der  Rhetorik  wiederholt  und  eingehend ,  na- 
mentlieh  in  Verbindung  mit  der  fAcroc^opd  (denn  gerade  in  den  Bei- 
wertem  findet  der  metapberisehe  Ausdruek  vonfiglich  Anwenduag) 
bespreeben  worden,  sind  in  der  Poetik  fibergangen,  obwohl  ibre  An- 
wendung für  die  poetisebe  Spraebe  in  der  Rhetorik  mehrfach  berror- 
gehoben  wird:  III  2,  1405  a  10  9tl  9i  xcic  rd  ini^cr«  xa<  rd;  fjicra- 
fopäg  dpfxoTToOocLg  Ar/ecv  nrX,  b21  xai*  h  rolf  imSir^ti  imt  fUv  rd? 
iniSi^ttg  not€la<^at  dno  ^auAcu  r,  «ta^ov  .  .  iori  o'd;rö  toö  ßfXrt- 
ovog^  in  welchem  letzteren  Falle  sie  tum  xofjjxtlv  dienen,  wie  es  kurz 
vorher  von  der  ixitctfopd  ausgesprochen  war.  Ul  (i,  1407  h  31  xai  fxc- 
tafopaif  dnXovv  xai  rolg  intäiTQtf^  cüAaßovfA.cy6v  tq KOitirixov,  Und 
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lü  3  wird  das  ^vxpöv  der  Rede  in  dem  geschmaeklosen  Gebrauch  der 
9t«Xä^  7^TTac»  iniSsveiy  lurafopai  nachgewiesen,  and  so  wie  die 
drei  fiBrigen  in  den  Wortarten  der  Poetik  wiedererseheinen,  kAonte 
man  geneigt  aein,  die  inV^ettt  mit  dem  n&vyio^  der  Poetik  lo  identifi- 
ciren.  Ober  die  int^tra  heiaat  es  eben  dort  apeeiell  1406  a  13  ^  fiilv 
yap  Txotiiait  Kpinu  yciXa  Xcuxdv  tinttv^  <v  X6y(a  rd  iih  anperiTrspa^ 
T&  ^s.  av  ii5  xaTaxoj&T?,  i^s/Jyyn  xai  notfl  favipöv  ort  noirjfjtg  i'7T?v. 
inet  Oit  -/jiriiBat  OLÜxth-  i^xAÄdrrsi  -/äf,  rö  iiui^ög  xat  ^tvtxnv  rrci-t 
7r)v  Xi^tv.  Und  wie  hier  Her  Gebrauch  der  izi^'ET'x  der  poetischen 
Sprache  in  pT<»sserem  rmlimnr  ziisiestanden  wird,  so  ist  das,  was  von 
der  Wirkung  der  izi^tra  auch  iü  der  prosnischcn  Rede  !Ui??£resn!rt 
wird,  in  genauer  Übereinstimmung  mit  dorn,  was  in  der  Poetik  von  an- 
deren Arten,  aber  EUgleich  vom  x6aixog  14^8  a  33  bemerkt  wird,  rö 

xöffjuiop  xa2  rdXka  rä  tlpny^et  sl^.  Und  endlich  vergleiehe  man  noch 
III  7,  1408  hiirädi  oviyLoret  rä  itnkä  xai  reb  iniJ^m  nUlm  Mi 
rä  $iya  fiid£X(oroc  dpfuSrrtc  Xiyovri  ira^i^rcxd;,  worin  man  rd  ^iva  am 
leichtesten  wfyX&rrai  und'fAcra^oj»«!  deuten  wird. 

Nach  alle  dem  kann  die  Annahme  nicht  eben  unbegründet  er^ 
scheinen,  dass  der  in  der  Poetik  als  specielle  Wortart  genannte  x69- 
jxo^das  iniSiro'/  (insbesondere  das  schmückende  Beiwort)  bezeichnen 
solle,  das  aber,  wie  die  Hlictor.  III  3  angeführten  Beispiele  xeigen. 
nicht  blos  das  adjectivisclie  liciwort,  sondern  jeden  füllenden  und  er- 
weiternden y.\<  vr;\\h  statt  der  direeten  und  einfarhrii  Nenuun«;  inii- 
tasst.  Schwierigkeit  macht  indessen  tolgendes.  lu  der  Poetik  1459  a  14 
werden  der  Tragödie  diejenigen  Wortarten  vorzugsweise  concedirt. 
deren  man  sich  in  der  Prosa  bediene:  o^oi^  xdv  iv  Uyotg  '^Atvai' 
ro*  lorc  iSi  rd  rotaCr«  rd  x6piov  xol\  ficra^epd  xai  xöafxo?.  Mit  au$^ 
.  drficklicher  Bexiehung  auf  die  hiesige  Steile  werden  in  der  Rheto- 
rik III  2,  1404  b  32  von  den  in  der  Poetik  aufgestellten  Wortarten 
nur  drei  der  prosaischen  Riede  eingeriamt,  rö  x6p(oy  natl  o/xttay 
xai  ficra^opd  fA^vac  *^yi9i\ua%  «pdg  riiv  rüv  ^iXSiv  \6y<av  Al^tv*  oiQftcT- 
ov  Btt  roOroig  fxovoig  navTsg  yjiQvTm'  ndivreg  ydp  ixtrafopuli 
ota).£70vrat  xat  rolg  oUeioig  xai  Tof?  xvpioig.  In  diesen  parallelen  Stei- 
len wird  es  keinem  Besonnenen  einfallen,  -iüitov  mit  xö-raog  zn  iden- 
titiciren;  auch  zeigt  das  früher  über  xvotov  und  seine  Gegensätze 
yÄ'üTT«  und  ijLtToc^opd  Gesagte,  dnns  die  Zusammenstellung  x'jpto'j 
xat  OMctcv  in  der  Rhetorik  nur  auseinanderlegt,  was  in  aOpiov  allein 
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eingesclilosttet)  ist.  Dass  aber  der  xöojxo^  iii  der  Rhetorik  nicht  ge- 
Dannt  wird,  macht  bedenklich,  in  ihm  eine  dem  xvpcov  und  der  ft«ra- 
fopä  nebengeordnete  Wortart  zu  erkennen,  zumal  ja  auch  das  inl* 
3etoy  aU  solches  entweder  xv^cov  (oixslov)  oder  juierayoca  ist.  Und 
femer  so  Ticlfach  auch  der  Text  der  Poetik  that^Schlich  durch  kleine 
LQcken  gelitten  hat,  die  Annahme»  dass  eine  ganze  Definition»  ohne 
(lass  sich  dafür  ein  äusserer  Aniass  cnttleckeii  lüsst,  ansgcinlleii,  i^ 
in  liieseiri  Kjillf  ilarum  .^o  ln-dt* liiilicl),  w  i-il  üLcr  den  Begriff  des  xoa- 
jjLC?  selbst  volle  Klarheit  nieht  zit  irzielen  ist.  So  x'lir  es  den  An- 
schein hat,  es  solle  daruhlrr  ih  Immi  y/.'Jjrra,  u.sra'yc^Ä  ii.  s.  \v.  eine 
einzelne  Wortart  verstanilen  werden ,  so  ist  doeh  der  Gebrauch  des 
Wortes,  so  weit  wir  ihn  verfolijeM  konnten  (vgl.  noch  den  Abschnitt 
Quintilians  VIII  3  über  den  «»rfu  lti  ).  dem  entgegen,  und  wenn  x^<jfio^ 
auch  in  der  Poetik  eine  allgemeinere  Bedeutung  hatte,  unter  der  an- 
dere Wortarten  mitbegrlfien  wurden,  so  wQrde  es  um  einiges  begroif- 
licber  sein ,  dass  von  diesem  Terminus  eine  Definition  nicht  gegeben 
worden,  da  dessen  Erläuterung  in  den  Definitionen  der  übrigen  Wort- 
arten und  der  darauf  gegründeten  Gebrauchsanweisung  derselben 
enthalten  ist.  Doch  ich  begnüge  mich  mit  dem  $iarcopiiv,  gern 
zufrieden,  wenn  andere  die  /vTfc  dazu  finden. 

Es  erültiincii  auch  vici'  -too  ov^xaroc,  die  unter  sieh  in  riii^trer 
Ueziehuniif  stidirn:  es  ist  das  vnm  Iliclitci'  in-iiLrcscIuinVnc,  das  durch 
Verlängern  Mg  oder  Verkürzung  oder  ainK  re  \  \'i;iiideniiig  niodilicirte 
and  von  der  geläutigen  Form  unterschiedene  Wort:  ninotrifxivov^ 
erfxrtrccju.ivov,  ü5;>r>&y;,aivcv,  £t>j>vXay/Ji.£vov,  deren  Gemeinsamkeit  darin 
besteht,  dass  sie  nicht  Bedeutung  und  Gebranch,  sondern  die  Form- 
bildung angehen.  Von  dem  nsKot^iKhov,  d.  i.  $  oaci)^  y^ii  xaXoOiuvov 
öjro  nyd»v  aMf  W^crac  6  noiiiTfi^,  heisst  es  vorsichtig  iQxslydp  fvice 
cfytt«  rocaüroc:  tiber  das  jetzt  nicht  nachweisbare  ipitya^  (so  A*) 
vgl.  die  Glosse  des  Hesychius  ipwra^  und  das  dort  von  Schmidt  An- 
gefahrte:  d^jrtTr,pa  für  iipioL^  das  auchHesych.  s.  v.  und  Etymol.  Magn. 
anffihren»  ist  aus  lllas  I  I  f  genommen,  kommt  aber  auch  sonst  bei 
Homer  und  Siiiiteren  vor.  (Jber  das  ;r£;ro«ryjULc'vov  überhaupt  vcrgll  die 
»U  li  Begpiff  desselben  clwas  weiter  lasseiiden  Hcnu  rkuiigen  bei  De- 
mefriiLs  de  elocdt.  c.  94 — 1)7  und  was  hei  ('(leniidrins  mpi  Tointav 
(Ithet.  Graee.  \  lll  784)  in  mit  Aristoteles  nur  zum  Theil  überein- 
stimmender Weise  erwalinl  wird. 

SiUb.  d.  pbii.-bi«t.  Cl.  LVi.  b<l.  II.  Uft.  H 
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Das  inixTerufj-iv^'^  ist  das  durch  Verlangte  n iif;  eines  Vocals  oder 
Einschiebung  einer  Silbe  vcmi  dem  gebräuehliehen  sich  unterschei- 
dende Wort,  wie  Ttilriog  liir  noAeujg,  UrMos  für  IligXio;,  uod  ünhiia^ 
dcflt»  (ür  n>;X£(dov.  Das  dfX'p^tf^^vov  (oder  wie  es  oben  genannt  war 
^^fUftivov)  ist  das  durch  Apokope  um  eiae  Silbe  gekflrxte  Wort, 
wie  die  Homerischen  xp7  fSr  x^iSii  oder,  wie  andere  wollten,  für  xpiftvev 
(Loheck  Pftralip.  p.  115),  für  d<&f&a,  und  das  Empedokleische  yi» 
7{vcrac  dikforiptav  5^  fBr  S^g.  Diese  und  einige  andere  Beispiele 
stellt  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Apokope  auch  Strabo  susammen 
VIII ,  364  xarä  dnoxonri^  .  .  Trotf^adelynaai  $t  j^wvTat  roö  [liv  Trot- 
tjToO  TO)  xpi  xa£  O'Jj  Aoü  ixd'p  .  .  .  nar»^  'Efirrs^oxlei  fji  juita  '/tvitat 
fl^/xyoT^pcov  01p'  n  otf>(^  xtX.  über  letzteres,  (ias  auch  Äntimachos  (hei 
Strabo)  gebraucht,  vgl.  noch  Hesychius  oip,  otf/t?,  dy^az/jiöc  und 
Lobeck  I.  c.  <*).  Das  i£r;XAa7jtx£vov  ist  gewisseimassen  ein  halbes  nt- 
ftotTiinivov  ^  indem  der  eine  Theil  des  gebräucblicben  Wortes  (roO 
ovo/xocC^fxivoi»)  unverändert  bleibt,  drr  andere  aber  neu  gebildet  wird, 
wie  in  dem  Homerischen  (iiias  V  393)  dc^crcpöv  »cttä  fia^öv,  för  ds- 
^i6v  (womit  Plutarch  Sympos.  V  4,  p.  677  e  dvri  roO  ^tapiv  ^topärt- 
pw  fftirfv,  oSffircp  dcCcrt^v  dvrl  rov  ^cfioO)  xai  JMitrtpoy  dvri  roO 
Xcoff  SU  vergleichen). 

An  diese  Definitionen  der  ttl^  ^fiaro?  reiht  sich  sum  Schluss 
des  Capitels  eine  Unterscheidung  der  Nomina  als  solcher  nach  dem 
Genus.  Die  Nomina  sind  tbeils  mümiliehe,  theils  weibliehe,  theils 
y.eTa^u;  statt  der  letzten  Bezeichnung  gebrain  dif  Rhetorik  iü  5, 
1407  b  8  den  Ansdruck  -JxrSr,.  vielleieht  nach  Protagoras,  auf  den  dort 
die  Sonderung  der  yivY)  dv&^ctrwv  zurückgeliihrt  wird.  In  den  Supb. 
Elench.  kommen  beide  Bezeichnungen  vor,  sowohl  ixsraEO  c.  14, 
173  b  27  (T.,  als  auch  oxfun  b  39 :  ini  rt&v  ^Xitnv  ovo^droiv  titaaürta^ 

9(v.  69a  7«tp  tif  ri  0  »oti  rd  V  rtXtvT^  raöra  f&dva  oxcöov^  ^x«! 
atVf  otov  $6Xoy,  o^^oiviov,  ra  fti^  oßrati^  apptvo^  9^  3^XfO(i  d^y  ivia 
yipOfAcy  jffi  rd  «nctCn^,  ofoy  ^dxd;  ftiv  dpptv  r9&vo|Aa>  xXtw}  dl  3^Xu 
(Tgl.  166  h  10 — 18).  Letztere  Stelle  seigt»  dass  sur  Beaelehnung 
des  grammatischen  Geschlechts  der  Ausdruck  fura&f  hesser  war,  da 
die  mtim  eben  nur  sum  Theil  die  Geschlechtsendungen  der  axsOr, 
haben  und  an  den  Endungen  der  aji^sva  und  Sr/itoc  partieipireu. 

Die  folgenden  Sonderungen  der  Geschlechter  der  Noiuina  nach 
den  Euduugen  sind  theils  unrichtig,  theil»  uuzuläuglicb  und  es 
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scheint  nicht  gelingen  zu  wollen,  einen  Gesichtspunkt  zu  finden, 
UDter  weleheoi  sieb  dieselben  mit  den  ThaUacben  der  Spraebe  aut- 
gleiehen  Hessen. 

Es  liegt  denselben,  wie  es  sebeint,  eine  Aussonderung  der* 
jenigen  Endungen  zu  Grunde,  auf  welehe  dvöfiarsc  d.  b.  Substantlva 
Qberbaupt  ausgeben,  wobei  die  Endungen  nur  nacb  den  Scblussbueb- 
ataben  genomnien  wurden.  Nun  gebt  yon  Consonsnten  kein  SwyM 
auf  ein  envov  aus,  und  von  Veealen  keines  auf  die  immer  kursen 
c  und  0  (ti(;  $i  äfmvov  0'j$h  ovoixa  rcXfvrö,  oU<Ji  cig  fuivfitv  ßpayu). 
Nimmt  nmu  hinzu,  dass  »uf  die  hier  nicht  genannten  heiden  r-  utyojv« 
fx  und  X  gleichfalls  krin  ov^aa  aii.«|jeht,  so  als  Eiuihueh.sUilien 

der  Nomina  übrig,  ^uii  (  on.sunatiteu  v,  f,^  a  und  die  beiden  Zusam- 
mensetzungen nn't  letzterein  und  f.  die  aber,  da  aneh  in  ihnen  genau 
genommen  ein  7  der  Endbuchstab  ist,  neben  diesem  als  besondere 
Endungen  nicht  zählen  (der  dritte  Doppelconsonant  ^,  über  den 
Metapb.  il93  a  ö,  kommt  nieht  in  Betracht) ;  von  Yocalen  die  immer 
langen  19  und  «ii  und  die  doppelseitigen  (rä  i}r«xrfcv6|jicyoe)  a,  f,  u. 
Es  sind  also  seht  oder  mit  fr  und  (  zehn  Endbuchstnben  der  Nomina, 
und  es  fragt  sieb ,  wie  sie  sieb  auf  die  drei  Geschlechter  derselben 
Tcrtbeilen.  Von  den  Vocalen  geboren  tipid  u  ausnahmslos  den  iitra^O 
an:  der  auf  t  ausgehenden  gibt  es  blos  drei,  die  namentlich  ^ensnnt 
werden,  fxih  xöp,fjit  Tcirctoi.  zu  denen  sich  aber  noch  andere  fügen 
Hessen,  der  auf -j  endigendtu  tüui,  die  nicht  gtiuinnt  sind  und  die 
man  nieht  gegen  die  Üiierliefernng  in  den  Text  ein  fügen  darf. 

Mit  fast  gleicher  Ausschliesslichkeit  geliüren  die  Endungen 
vj  und  (ji  den  "jwa  an,  und  dass  diesen  als  dritte  Endung  von  den 
mittelzeitigen  Vocalen  noch  a  hinzugefügt  wird,  mag  bei  der  fiber^ 
wiegenden  Zahl  Ton  Femininen  dieses  Aasgangs  ohne  grosses  Be- 
denken hingenommen  werden* 

80  bleiben  tod  den  acht  Ausgängen  der  Nomina  flDr  die  äft^wa 
noch  die  drei  Consonanten  y,  nebst  den  heiden  Zusammen- 
setsungen  mit  letzterem  (oaa  ht  voittw  oCtk« treu),  nämlich  ^  und 
0a  aber,  wie  bemerkt,  diese  letsteren  beiden  nicht  besonders  gesShIt 
werden ,  so  ergibt  sieb  eine  gleiche  Anzahl  von  Endungen  fQr  die 
dpptva  wie  für  die  ^Xeoc,  für  jene  die  drei  Consonanten  v,  a,  für 
diese  die  drei  Voeale  r^,  w,  a.  Allein  für  die  ersteren  ist  diese  Auf- 
stellung der  Endungen  nur  richtig,  wenn  sie  so  pfefasst  wird,  dass 
dpptva  nur  auf  jene  drei  (oder  fünf)  Endungen  ausgehen,  nicht  aber 
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auch  so,  dass  aileNomiiia,  welche  jene  drei  EiKlungeii  haben,  a&&£va 
seien.  Und  doch  lassen  die  Worte  der  Poetik  io^^evoc  jxiv  iaa  rürjza 
sii;  TO  V  xai  ^  ^xai  xae  orya  ix  tovt^v  aOyxEtra«,  roLxirot.  'fi'sxi  t^vo, 
xa2  4,  auch  wenn  man  o<7a  nicht  elxMi  pre<i.st,  nur  die  letztere  Auf- 
fassung 2U.  Aus  Scph.  Eleneh.  14, 1T3  b  i\)  rrlaluriiii  wir,  dass  Prota- 
gonis,  den  die  Rhetor.  1.  e.  als  den  Autor  der  Geuusunterscheidungen 
genannt  hatte,  die  Worter  fjiiSvi;  und  irfA^sC  geg^n  den  herrschenden 
Sprachgebrauch  als  a^pcy«  nahm,  beides  W$rter  mit  Endungen, 
welche  nach  der  Poetik  au  denen  gehören ,  auf  welche  cc^^cva  aus- 
gehen,  und  der  Scherz  in  Aristuphunes*  Wolken  ISsst  gleichfalls  ver- 
muthen,  dass  mau  auf  Grund  theoretischer  Sondening  der  Ge> 
schlechter  der  Nomina  nach  den  Endungen  den  Sprachgebrauch  au 
meistern  .^ich  uiiterling. 

Paher  wird  man  anrh  die  Aufsteltnu;^  ji,  Poetik  hiiiuehmeu 
müssen,  dass  namlieh  aopfva  seien  dierVuiuma,  welch»-  (o-ja)  auf 
jene  drei  (oder  fünf)  lündconsunanten  ausgehen,  und  in  gleichem 
Sinne  die  gleichlautende  Bestimmung  über  die  ^t\tv.  so  aufTassen, 
dass  weihlich  seien  die  Nomina,  wel(*he  auf  die  drei  Vucaie  k;,  a 
ausgehen.  Denn  nur  so  ergibt  sich,  wie  der  abschliessende  Satz  sagt, 
eine  gleiche  Anzahl  von  Endungen,  aufweiche  die  mSnnlichen,  und 
auf  welche  die  weiblichen  Nomina  ausgehen:  &m  Iva,  aviLßaivtt 
leXh^n^  tig  09a  tä  dp^ev%  xal  rä  J^Xta  (seil.  rtXevr^),  t6  yd^  f  xat 
C  radrd  iorcv  (seil,  0).  Das  Geflissentliche,  womit  die  beides 
letzteren  Endungen  als  nicht  besonders  zu  zihlende  hingestellt  werdeu, 
was  ja  für  die  Sache  untergeordnet  war,  zeigt  die  Absicht,  eioe 
gleiche  Anzahl  consonantischei  l.nduUf^t n  ItJi-  die  aootvc«  und  vocali- 
scher  Endungen  für  dit-  ^y;>,£«  zu  u''wiiinrn.  und  das  hat  doeh  nur 
Sinn,  wenn  mit  dicst-r  Sonderung  dei  Kiiidtiiigen  auch  wnklieli  die 
Geschlechter  der  Nomina  gesondert  werden  sollten,  lienn  wenn  die 
Aufstellungen  etwa  so  verstanden  werden  sollten,  dass  v,  ^,  a  nelist 
4  und  ^  die  Endungen  der  mauidichen  Wiirter,  die  Endungen  der 
weibliehen  Nomina  aber  diese  nämlichen  und  ausserdem  noch  «e,  w, 
seien,  was  könnte  dann  —  von  der  sprachlichen  UnmSglichkeit  dieser 
Erklärung  ganz  abgesehen — für  eine  Raison  in  der  sehlussfolgernden 
HerTorhebong  sein,  dass  also  eine  gleiche  Anzahl  von  Endungen  ffir 
die  äppwci  ond  34Xca  sieh  ergebe?  Jfa  diese  Schlussfolgc  scbliesst 
auch  den  Gedanken  aus,  dass  nur  beispielsweise  für  jedes  der  beiden 
Geschlechter  einige  Endungen  genannt  sein  sollten,  und  lasst  nicht 
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eiDmal  die  Absicht  erJcenneo,  die  allgemeine  AofstelluDg  durch  Au«- 
nabmen  tu  ergänzen  und  zu  corrigiren.  Man  wird  also  bei  dem ,  was 

die  Worte  geben,  die  mit  sich  im  Einklang  sind,  sieh  beruhigen 
müssen. 

Nicht  minder  grosse  Sch\vn'rifjk«'iUMi  niiu'ht  die  k'l/.t»-  auf  die 
tA:r«|6  hezügliciu'  Bestimmuncr:  di»«  fxsrctE'j  nfunlieh.  hrisst  es.  fif'ben 
auf  diese,  d.  h.  auf  die  vorher  für  eijie  hescliräukte  Zalil  von  VV  iirtern 
geuannten  Endunprcn  c  und  y  aus,  und  auf  v  und  9.  Dem  Mangel, 
das5  hiermit  nieht  alle  Endungen,  auf  welche  Neutra  ausgeben,  be- 
zeichnet sind ,  glaubte  man  dadurch  abhelfen  zu  kSnnen,  dass  man 
zu  den  genannten  noch  a  und  p  hinzuffigte.  Doch  glaube  ich  nicht, 
dass  damit  viel  gewonnen  ist.  Denn  die  Schwierigkeit  liegt  weniger 
darin,  dass  nicht  alle  Endungen,  auf  welche  griechische  Neutra  aus- 
gehen, aufgezShIt  sind,  als  darin,  dass  die  beiden  hier  den  luret^C 
zugetheilten  Endungen  v  und  9  vorher  fSr  die  ipf^sv9ip  nach  dem 
Wortlatit,  ausschliesslich  in  Anspruch  genommen  waren»  und  diese 
Schwierijrkeit  wird  diii  cli  jenen  Zusatz  nur  noch  gesteigert.  Ferner, 
was  kann  es  helfen,  hei  den  /ifta^u  durch  eine  Ergänzung,  welche 
die  hier  jjcwjihlte  sjirjiehliclie  Form  ermöglichte,  eine  Richtifrstelhing 
zu  erzielen,  während  die  »inter  sieh  in  l  herenistimmnnfi'  heliiuilieheii 
Bestimmungen  üher  a^opiva  und  ^r/Ata^  hei  denen  jede  Ergänzung 
aus^esehlossen  war,  in  ihrer  Mangelhaftigkeit  stehen  bleiben. 

Doch  ahgeselieii  von  den  Schwierigkeiten,  welche  die  ßestim- 
mungen  selbst  machen,  der  Platz,  an  dem  sie  eingereiht  sind,  regt 
neue  Bedenken  an ;  denn  hier  in  der  Fuge  zwischen  den  (c.  21)  auf- 
gestellten tWvi  iv^jkottoi  nnd  der  an  diese  sich  eng  anschliessenden 
Theorie  der  Ä<{t?  (e.  22),  die  nichts  ist  als  die  Gebrauchsanweisung 
jener  Wortarten  für  den  poetischen  Stil,  ist  eine  mehr  die  Grammatik 
als  den  Stil  angehende  Sonderung  der  genera  nominum  nach  ihren 
Endungen  nicht  ehcn  angemessen  eingereiht,  und  würde  ungleich 
besser  innerhalb  der  c.  20  erörterten  Sprjiefikategorien  iljre  Stelle 
eitim  limen,  und  d;i ,  wie  Irnher  henierkl.  die  rrw-jt?  ovo/xaro^  auch 
die  denusüntersehiede  mitumfasst,  so  würden  im  An.schluss  an  die 
RTti^tc  auch  die  hiesigen  Sonderungen  der  Geschlechter  zweckmiissi- 
ger  angebracht  sein  und  fiir  aurütv  rcöv  ovofidrwv  im  Gegensatz 
g^en  die  nx^ani  dvoftccreov  eine  befriedigende  Beziehung  sich  dar- 
bieten, wSbrend  man  jetzt  das  Pronomen  nur  im  Gegensatz  gegen  die 
ti$rt  dvöfnarof  fassen  kann,  und  überdies  davon  absehen  muss,  dass 
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jene  ddr,  nicht  das  &v&/j.a  im  strengen  Sinne  und  im  Unterschied 
Tom  friikoct  soudern  ganz  allgemein  das  Wort,  Nuinea  wie  Verbum, 
angehen. 

Sellen  wir  nun  von  diesem  an  Hedenken  so  reiclien  Ahschnitt 
zurück  auf  die  d'jr,  ovö|Jiarog,  so  ist  in  ihnen  das  ganze  Gebiet  von 
Wortarten,  das  lür  den  Stil  und  insbesondere  den  poetischen  Stil 
in  Betracht  kommen  kann,  dargelegt  und  angemessen  erläutert.  Und 
diesen  Abschnitt  in  eben  der  Ausfuhrung,  wie  wir  ihn  Tor  uns  haben, 
setzt  die  Rhetorik  voraus,  wenn  es  III  2, 1404  b  27  heisst,  r<i>v  dl 
dvof&Aroiv  tocctüT*  ^^ra>v  tt^vt  09a  ttSt^pnirat  h  rol^  irc^i  irocfjffcw^f 
roörwv  yX^maig  fiiv  nal  ditirXoT;  w6yM9t  xai  nitrwfiyJvM^  oXtyäxt^ 
itai  dXiyay^oi/  -/«^YjTriev ....  rd  dl  xOpcov  xal  rd  G^xclov  xott  ixiTXfOpä 
f&övac  )^n7(fxct  npog  rf^v  rotv  '^(/oüv  /öycov  Xe^cv.  Hierin  sind,  da  man 
unter  T:e7:cir,^iyu  sehr  wohl  auch  die  i^ixTsraixiva,  !jyT3/i*;/x£va, 
i^rtXXayuhci  ^  die  alle  thellwcise  Neuschaffungen  des  Dichters  sind, 
mitversteh  n  kann,  die  in  der  Poetik  c.  21  eHüutcrten  Wdiiai  lon  in 
befriedigender  V^ollständigkeit  aufgeführt,  uiul  wenn,  wie  trühcr  ge- 
zeigt, die  Rhetorik  auch  die  weitere  Sonderung  der  doY/  jULcra^o^ä; 
genau  so  voraussetzt,  wie  sie  jenes  Capitei  der  Poetik  darbietet,  so 
ist  der  Annahme  jeder  Halt  entzogen,  es  sei  uns  in  diesem  Capitei 
nicht  die  ursprSngüche  Darstellung  des  Aristoteles,  sondern  eine  aus 
anderen  Schriften  desselben  Ton  anderer  Hand  zusammengetragene 
Skizze  erhalten.  Dasselbe  wird  sich  weiterhin  Tom  22.  Capitei 
zeigen,  in  welchem  im  genauesten  Anschluss  an  jene  <Id^  dv6fiiaroff 
und  mit  Berficksichtigung  aller  aufgestellten  Arten  deren  Gebrauch 
in  der  poetischen  Sprache  entwickelt  wird. 

Dieser Abschiii II  j^eht  aus  von  der  Aulgabt  der  li^'.g  übcrliaujit; 
die  dpiTii  (virlus)  der         besteht  darin,  erstlich  deutlich  (aatyr^) 
zu  sein,  arjnsTo'>  ya;^     c  Äöy9<;  war'  txv  ixij  ^TfAcX^  ov  Tzoiiiaet  rö  iav- 
76'j  ipycv  (Uhctur.  III  2,  1404  b  2),  und  zweitens  nicht  platt  und 
niedrig  (fxr/  Tanttvrtv);  beide  Forderungen  sind  so  allgemeiner  Art, 
dass  sie  ebenso  von  der  prosaischen  Rede  gelten  (Rhetor.  I.  c),  und 
ibid.  1414  a  23  als  die  allein  ausreichenden  Bestimmungen  der  Xi^t^ 
hingestellt  werden,  denen  andere,  wie  Theophrastos  (vgl  V.  Rose,  , 
Arist  Pseud.  p.  142  fg.),  weitere  Forderungen,  wie  dasi^d^  und  juie- 
yakonptnii  u.  s.  w.  hinzugefögt  hatten,  die,  soweit  sie  überhaupt 
berechtigt  sind,  als  in  jenen  eingeschlossen  angesehen  werden 
mOssen.  Der  Unterschied  swisdien  prosaischer  und  poetischer 
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Sprache  liegt  nur  in  den  versciuedeoen  Graden,  welche  das  jmi^  ra- 
;r£(vöv  hier  und  dort  ralfisst  und  den  versciiiedeaea  Mitteln,  welche 
in  der  einen  und  anderen  dazu  angewendet  werden  dürfen.  Daher 
wird  in  der  Rhetorik  (UI  2,  1404  h  3)  die  Forderung  des  fi^  ra* 
Jtcivdy  näher  so  prfieisirt  fKnrt  rairctv^v  fir^rc  öircp  rö  «Itei^a«  otKkä 

Wenn  es  dort  weiter  heisst  r<i»v  9*  c<v^,aärwv  xac  fr,ij.dTW  tta^f,  ^Iv 
jrowr  xujita ,  |jly;  rairccvf/v  «Ji  alXXfle  xsxoff/xrjjui^vnv  ra^Xae  tfvöpioeTOf 
Off«  etj&iirat  iv  rct^  ;re^t  rotr<Ttx>55',  und  lerner,  dass  der  dicliterischen 
Aitiq  mehr  Mitte!  als  der  {irosaisehen  zu  jenem  Zwecke  /.u  Gebote 
stehen,  m>  hahtii  wir  hieran  ein,  wie  ich  meine,  unzweideutiges  In- 
dicium,  dass  die  Rhetorik,  wie  die  Erlnuterini|j^  der  reoKj  ovöfAar'yC  in 
Cap.  21 ,  so  auch  die  Erörterung  ihrer  Anwendung  in  Cap.  22  vor- 
aussetzt, und  dass  sie  daher  14ü4  a  38  für  die  in  der  Rhetorik  nicht 
lu  behandelnde  poetische  im  Allgemeinen  mit  Fug  auf  die  hie- 
sigen Capitel  der  Poetik  verweisen  konnte »  die  so  und  nicht  anders 
XU  sein  brauehten,  um  die  Yielfachen  Verweisungen  jener  im  Ganzen 
und  Einseinen  su  reehtfertigen. 

Die  Deutlichkeit  (ff«c^<^)  der  Darstellung  ist  in  der  Anwendung 
der  xöpi«  dv^juiara  gegeben ,  wie  auch  Rhet.  1.  c.  sagt  rcSv  dvGftceruv 
xai  py/fxdiTwv  ^sot^'n  n'ntlrä  xOpe«,  denn  diese,  die  alle  gebraUi'heu  (gF?' 
TzoLvr&g  ;^cojvrÄ'.  Khel.  I4ü4  b  34)  verstehen  aru  li  alle  (ra  oi  x^-ita 
t^jfXftV  Rhet.  1410h  13),  während  alles,  svas  von  dem  Gewohnten  und 
Eigentlichen  >ich  entfernt,  iiiuiculitt  li  wird  (r,±v  yio  inafig  t6  (lij 
dtü^ög  Topik.  140  a  5,  13ö  b  34.  Soj.h.  Elench.  17ü  h  21  AT.  Me- 
teorol.  357  a  25).  Die^e  aus  dem  Gebrauch  der  -/.-j^lu  hervorgehende 
Deutlichkeit  wird  aber,  wenn  nicht  Anderes  hinzukommt,  mit  Platt- 
heit gepaart  sein,  wie  die  Dichtung  des  Sthenelos  zeigt,  über  dessen 
mattherzige  Art  der  Darstellung  ein  Vers  des  Aristophanes  spottet 
(Schol.  zu  Vesp.  1313  und  Athen.  IX  367  b),  und  des  Kleophon,  der 
wie  er  im  Kunslstil  der  Dichtung  nicht  aber  die  Wirklichkeit  zum 
Ideal  sich  erhob  (KXco^cSv  $i  iiiolorjq  sc.  iinik-hvaro  1448  a  12),  so 
auch  nach  dem  hiesigen  Urtheil  im  sprachlichen  Ausdruck  nicht  über 
die  Plattheit  gewöhnlicher  Rede  hinwegkam,  oder  wie  das  Rhetor. 
1408  a  15  angeführle  Reispiel  nörvta  'Tvxf,  zeigt,  in  verkehrten 
Schwulst  verfiel.  Erhaben  dagegen  und  das  Ordinäre  abstreifend 
(^ty^vr,  y.'xi  i^O!.)ldTTO\>fJCi  t6  <*JtwTtxöv  =  fxf^  romeivr,^  ' «)  ist  der  Stil, 
der  sieh  des  Fremdartigen  (|«vcxa)  bedient:  der  fremdartige  An- 
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atricb  ruckt  die  Darstellung  aus  dem  Kreise  des  Gewohnten 
und  Alltäglicben  in  eine  höhere  Region,  und  wie  das  Fremdartige 
überhaupt  Menschen  und  Dinge  uns  bewundernswerth  und  an^ 
siebend  macht,  so  auch  den  Stil:  rd  yä^  i^alXd^at  irotcl  ^al- 

^«v/xa^rov.  Hilft,  fll  2,  1404  1)  8.  Vi;!.  Demetrius  de  eloeul.  e.  00 
näv  Qg  rö  (76vy,Ce;  ^LU^'jKc.gTzi';^  mi  nat  ct^raOjAÄaT&v,  und  e.  77  rf^v 

Fremdartig  aber  im  Stil  ist  alles,  was  rom  x6|»i9v  abweicht, 
also  yXwrra,  fjtcra^o/^ä«  iirfxravi^,  kurz  alle  früher  bezeichneten 
Wortarten  ausser  dem  x^^tov  ^vofx.«,  das»  wie  bemerkt  worden,  den 
Gegensatz  nicht  blos  zu  yAcürroc  und  fiir-y sondern  auch  zn 
allen  andern  bildet  (vgl.  noch  Rhet.  1408  b  11)  und  dem  90vi;3i; 
und  xotv6y  synonym  wird,  dem  die  ^iv«  oder  csvua  ovd/xara  oft  auch 
bei  andern  gegenübergestellt  werden  (Dionys,  de  Tliueyd.  89ü,  3; 
939,  10  Ii.  u.  s.). 

Der  ^£\>r/.d  i\\s>i  itcdarr  die  Äftt^,  nm  das  Ta/TCtvöv  tu  vi niioHlcii: 
doch  hat  «lereii  (lehraueli  seine  GriMizeii  ;tn  der  F<MN!eniiig  der  <7a- 
f>nvc(«.  Wollte  man  die  ganze  Darstellung  aus  jenen  wählen  (äv  rc; 
anavta  rctaOra,  s^iL^ivtudUKuiir/).  so  käme  man  zum  Kätlisel  oder 
zum  ßoipßafft^ixii ,  wenn  man  nämlich  alles  ans  .Metaphern  nehmen 
wollte,  zum  Räthsel,  wenn  aus  Glossen,  zum  ßapßa^^t^fiö;.  Dean 
einerseits  besteht  das  Wesen  des  Rathseis  darin,  dass  mau  Wirkliches 
sage,  aber  in  den  Ausdrucken  Unmögliches  verbinde;  das  ist  aber 
durch  die  blosse  VerkufipfuDg  eigentlicher  Ausdrucke  nicht  zu 
erzielen  (xara  rtgv  rc5v  övc^/j^ircov  06v.3^f9ty),  wohl  aber  durch 
Übertragungen  (/.ät«  rr,v  /xer^yc^iav)  :  /^.trayosa«  yä^  aevi'rrcvrac : 
daher  aus  guten  Rälh.seln  .«^ieli  passende  Metaphern  gewinnen 
lassen  (Rhct.  III  2.  1405  I.  Ii.  v;il.  III  II,  1412  a  24),  wie  in  dem 
(auch  Rlictor.  1405  h  1  im  I  In  i  l'lulareh  Sept.  Sap.  eonv.  e.  10 
p.  1J>4  h.  e.  Denirtriiis  de  elorut.  102  u.  s.  angeliüirten j  Gleiehniss 
vom  Schropl'kupt'  und  den  ühnliehen.  Lud  anderseits  wird  aus  des 
Glossen  der  ßapßaf^i^ixii ,  w  elcher  Gedanke  hier  entsprechend  dem  « 
Toranfgegangenen  «cvr/^Aarö«  n  '/dp  idia  xtX.  ohne  weitere  Begrün- 
dung wieder  aufgenommen  wird  «).  Da  aber  die  yxwrra,  wie  sie 
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auch  früher  deiinirt  worden ,  eben  dns  frerodein  Dialekt  angehortge 
Wort  bezeichnet»  so  leuchtete  von  selbst  ein,  dass  ein  Stil,  in 
welehem  die  Anwendung  derselbt^n  kein  Mass  hfilt,  aufhört  (XXiivcajuiöc 
zu  sein  und  in  den  ßapß^piiixi^  ühergdit  Vpl.  Plulareh  de  Is.  et 
Osir.  c.  61  O'j  Oct  oi  Jja.'jixa.^ii'j  raiv  cvo|L<.arc<jv  r/,v  ctc:  tö  'EXÄ>;vtxdv 
avd;rÄao«v  xut  yäp  äXXa  /xyotoc  rcf<;  |u.£.ji5Tajaivo{^  «  rr^^  'E/Aä6o<r 

rVjv  Jiotr^TixViv  «v  a x a A  o  v/xi  vis v  ^la^äÄAOuatv  cag  ßoL^- 
^cf.  fäito'jaav  ot'/Awrra^  rd  rccaOra  nrco^ayc^eCtovrs^. 
Vgl.  deos.  über  yiUSrrai  de  aud.  poet  c.  6  und  Dionys,  de  Tbucyd. 
c.  49. 

Da  also  die  an  die  xbfita  sich  haltende  Xi^if  zwar  deutlich  aber 
platt  sein  wird,  die  {'cvtKct  hingegen,  welche  der  Darstellung  das  ffifi- 
vdv  rerleihen,  durch  roasslosen  Gebrauch  die  Deutlichkeit  heeintrfich* 
tigen,  so  muss  die  Xi^t^,  um  beiden  Forderungen  zu  genügen,  eine 
Mischung  aus  x6pea  und  ^iva  erzielen:  t6  fth  yä^  fx-r,  e^cciirtx^v 
r:'itr,'3ei  fxr^oe  rarttviv  of^v  '//cürra  xae  r,  jxtTafjffCi  xat  o  xö^/ao^ 
x«t  räÄ/.Ä  TSC        UiVi:  /.Ocrcv  r/,v  ^av/.vf  'icv  '••).  Und  auf 

dieser  angcmrssriit  n  Mischung  luTuht  .lurli  »i;»s  r/>:/  dor  Äfttj,  das 
flieii  «lai Ulli  Iiis  Itcsdiidere  KordiMMini;  nclnMi  den  beiden  genannten 
nicht  auigestelil  zu  werden  hrauclit:  xat  to  y/>scav  rä  üor.ij.h  '^  Tzotr^. 
9Cf,  ftv  cv  ficX'^     <(OiJ-^ö^  xai  ^Evixöv  Rhetor.  III  12,  1414  :i  26. 

Ganz  l  esonders  aber  tragen  zur  Walinitig  der  Deutlichkeit  zu- 
gleich und  zur  Vermeidung  der  Plallheit  ('KmTuov)  die  i^rexrcc?«;, 
diroxoirai  und  Hcukafai  der  Wörter  bei,  d.  Ii.  jene  Arten  von  Wör- 
tern, welche  im  Unterschiede  von  fAcrayG^d,  '/Äöürra  u.  s.  w.  die 
Formbildung  angingen.  Diese  Wortarten  uanilich  sind  von  dem  all- 
gemein gebräuchlichen  durch  die  Abbiegung  der  Form  unterschieden 
und  geben  daher  (.Taf-a  ri  «w3öc  /c/vöijlsvov)  der  Rede  einen  fremd- 
artigen Anstrieh,  hindern  alter  darum  die  Deiitliehkeit  nicht,  weil  es, 
wie  Iriilier  h«»nierkt,  nur  Iheil«  l  ist-  Neubildungen  sind,  die  von  der 
gebr;liii-hli('iit'ii  F(irm  sich  niclit  zu  weit  (Mitl'i  rnen.  IHcsc  Formen 
haben  also  gew isscniiassen  jene  so  sehr  i-mpldhleiir  .Mist'hunir  des 
^gvtxöv  und  tioiJjög  in  sich.  iJaher  ist  es  denn  unrichtig,  diese  Weisen 
des  Stiles  zu  tadeln,  und  den  Homer  zu  verspotten,  wie  z.  B.  der 
alte  H^ukieides  gethan.  dass  es  kein  Kunststück  sei  zu  dichten,  wenn 
man  die  Worte  so  viel  dehnen  dürfe ,  als  man  wolle.  Eukleides  tra- 
TCstirte  den  Homer,  indem  er  einen  schlichten  Satz  in  purer  Prosa 
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(|y  auTr,  zf^  U^ei),  wie  'ich  sah  den  Epiehares  nach  Marathon  spa* 
zieren*  durch  blosse  Anwendung  von  SUbendehnuogen  zu  einem  dac- 

tylisclicu  licxaineter  umlormte: 

'Hni^ä^nv  fciooiv  Mapa^oovÄüt  ßaui^ovTa  uud 

Der  zweite  Vers  gibt  keinen  voU^tändigeu  GedanJLeiit  uud  ist  viel- 
leicht nicht  richtig  überiielcrt. 

Auf  solche  Art  nun  die  Epektasen  zu  gebrauchen»  ist  aiierdings 
komisch :  aber  maulos  kann  man  alle  Arten  anwenden  (rd  di  piirpov 
Koivdv  «flravrwv  iuxl  rcuv  lup^v):  denn  wer  Metaphern,  Glossen  und 
die  Qbrigeu  Arten  geschmacklos  oder  absichtlich  zu  einem  komischen 
Mect  gebraucht,  der  kann  dieselbe  Wirkung  erzielen,  wie  jener  mit 
den  Üehttungen  der  Silben  und  dem  ähnliehen.  Auf  den  Missbrauch 
also,  den  man  hier  mit  allem  treiben  kann,  darf  man  nicht  die  Ver- 
werfung einer,  gut  angewendet,  nützliehen  Eigenheit  des  Stiles  grün- 
den Wüllen,  ein  Gedanke  aimlieher  Al  l,  >\  ie  jeuer,  weiiiit  Khelor.  1  1, 
1355  b  3  ein  Einwand  gegen  die  AüUiichkeit  der  llctk  kua.sl  abge- 
wiesen wird,  £t  o'on  jxsyotAOc  ^Ad^euv  av  6  ;(pwf«.ivsb  aciuw^  Tip  roi- 
avnp  dvväfMc  rüv  X^ycuv,  tgüto  yc  xofvöv  tan  xara  /ravronv  roüv  äya- 
^wv  ff/.f/v  «pcTT^t  —  TcvTot?  yä/i  0ty  «ff  wycA^am  tä  fif^iore«  xf^**" 
fUV9ff  dutaieüff  msA  ^Axt^uiv  äouwff. 

Wie  sehr  aber  angemessener  Gebrauch  (der  Epektasen,  wie 
sich  aus  dem  Zusammenhang  ron  selbst  versteht)  absticht  too  all- 
täglicher Rede»  das  mag  man  an  den  epischen  Gedichten  (itti  nSv 
iffäiv),  die  daran  vorzöglich  reich  waren,  betrachten.  In  der  Art,  dass 
man  an  Stelle  der  inrexrerajuiiva  oder  dfippiofiivot  u.  s.  w.  die  dvdfMtra 
d,  Ii.  die  gewöhnlichen  Auäiii  iicke  in  den  Vers  setzt.  Liitl  auch  hei  der 
Glosse,  den  Metaphern  und  den  übrigen  Aiicü  kann  man  sich  in 
gleicher  Art  durch  Umsetzung  in  die  gewutiniichen  und  eigentlichen 
Ausdrücke  von  der  Wahrheit  der  Sache  leicht  überzeugen.  Es  ist  für 
den  ganzen  bisherigen  Zubaniinenhang  zu  beachten,  dass  von  den 
Epektasen  und  den  diesen  sich  zunächst  anschliessenden  Formen  der 
dnoMitr,  und  i^otAkarpi  ausgegangen,  und  das  an  diesen  sich  Erge- 
bende im  Missbrauch  wie  im  richtigen  Gebrauch  auch  auf  die 
andere  Gruppe  von  Wortarten,  Glosse,  Metapher  u.  s.  w.  angewen- 
det wird. 

Eni  Beispiel  für  letztere  gibt  der  Vers  aus  Aischylos  l'lnlukletes 
fayi$aiva  ii  ^agv  oä^x«^  io^ui  n:cdöff,  den  Euripides  mit  Änderung 
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nur  eines  eimigen  Wortes  aafgenonimea»  foeyi^Mva  ^  fAov  «dpxa 
^üwättm  iro^,  indem  er  statt  des  gebrfiuchlichen  i^J^tt  die  Glosse 
3owätai  schrieb »  die  Hesychius  durch  st^w^clt-ac  erUfirt  (dvzi  xupicv 
xeU  f^w3^c;  7Acürrctv),  und  dadurch  den  Vers  schöner  machte,  der 
bei  Aisehylos  gewohnlieh  (tirtXig)  klingt:  denn  der  Zusammenhang 
zeigt  unzweideutig,  dass  die  Euripideische  Fassung  dem  Aristoteles 
als  (lif  schönen'  }>:alt,  und  wir  hal)cn  kein  Recht  das  Urtlicil  zu  be- 
streiten. Umgekehrt  kann  man  an  den  homerischen  Versen ,  wenn 
man  die  Glossen  und  fremdartigen  Ausdrücke  durch  die  gewolmlichen 
ersetzt»  sehen,  wie  sehr  der  Stil  verliert.  Also  wenn  man  den  Vers 
Od.  IX  ßl5  vöv  fx'  «cov  öXiyoff  «  xat  oCu^ccvdg  xai  deidr.g  so  um- 
wandelt vöv  oi  fx'  icov  fxr/.p6g  rz  xai  d<j^£vu6g  xai  dtidtiS,  Statt  des 
letzten  Wortes  (dscoT:;)  hat  der  liomerisehe  Text  «xcxu^«  wozu  in  den 
Scholien  und  bei  Eusthatius  die  Variante  dcix^^  angeführt  wird :  tn 
den  Aristotelischen  Text  gegen  die  Überlieferang,  welche  beide  Verse 
mit  dtt^f  sehliesst,  an  erster  Stelle  dbtucvf  einsnsetsen,  ist  bedenk» 
lieh;  auch  genügte  ja  dem  hiesigen  Zweck  die  Umwandlung  von  dXfyo; 
rc  ncti  oUri^otvö;  in  i^ixpog  rt  nai  da^cvcx^;. 

Dasselbe  zeigt  das  andere  Beispiel  aus  Od.  XX  259  oi^pov  r'ai- 
xiÄtov  /.ctru^^dq  i'/Ä'/r^^  xg  rpä<TtCav,  wenn  man  es  so  umwandelt 
^t^pcv  iLoy^xc^öv  xura^dg  fxixodv  n  Tf^dnt^uv,  Im  ersten  Ver.s  liat 
der  ilumeribche  Text  'ity^ov  äuxihov :  da  die  Überlieferung  der 
Poetik  difpov  rc  äsu,  darbietet,  so  ist  die  Frage,  ob  uicht  oc^f^v 
T^aixihoy  gemeint  war. 

Und  noch  ein  drittes  Beispiel  i^cövc^  ßwCiaiv  (Uias  XVU  205), 
das  gewShiter  ist  als  wenn  man  ^cdvc;  xfdcCcu9cv  sagen  wollte. 

Auch  tadelte,  helssi  es  weiteiv  Aripbrades  die  tragischen  Dichter, 
dass  sie  mancherlei,  das  Niemand  in  gewohnlicher  Rede  (h  t$  d^ia* 
Xixr^)  anwende,  gebrauchen,  wie  ^otif&drwv  äno  für  Ais6  i^i^dtm^ 
und  ai^ev,  und  iydt  di  vcv,  und  *Ax(^^c*»ff  ti^  (Qr  mpl  *Ax(X3l<«ii(* 
Die  Beispiele  sind  nicht  gemacht,  sondern,  wie  f/di  di  vtv  (womit 
Soph.  Oed.  Col,  980  sehliesst)  deutlich  zeigt,  entlehnt,  und  konnten 
möglicherweise  iu  einer  Tragödie  in  nicht  zu  grosser  Kntrerniiiig 
\nn  einander  stehen,  wie  z.  B.  Euripides  Orestes  1042  ^-^.voO'jx 
G&^tv.  '^70)  vtv  l^i^cücra  aufeinander  folgen.  Schon  diese 
Erwägung  hätte  von  der  auch  sonst  durch  nichts  motivirten  Umstel- 
lung, welche  die  beiden  Belege  (tUr  die  Anastropbe  der  Präposition  an 
einander  rQckt^  abhalten  sollen. 


Digitized  by  Google 


2e8 


V  «  b  1  e  n 


AriphraÖL'S  taileltc  diese  Sprachfurmen,  weil  sie  von  der  ge> 
wöhiilicheii  Rode  abweichen.  Aristoteles  weist  den  Tadel  zurück  ;  eben 
darum,  weil  sie  vod  der  gewöhnlicheD  Sprache  abweichen,  verleiben 
sie  dem  tragischen  Stil  das  ercjuivöv  (»  fkii  iittataaiv),  das  derselbe 
doch  auch  nach  Ariphrades  Meioong  Haben  sollte;  jener  also 
wusste  oder  beachtete  nicht,  dass  all  dergleichen  Abweichungen  TOn 
der  gewohnten  Sprache  nicht  sweck-  und  nutzlos  sind,  sondern  lur 
Erfüllung  der  d^cr«^  Ai^cca^  das  Ilirii^e  beitragen.  Ich  sehe  daher  nicht 
recht,  inwiefern  diese  Entgegnung  eine  'nichtssagende*  Widerle- 
gung sein  soll,  und  furi'hte,  dass  der  gei^ru  Aristoteles  ausgesprochene 
Tadel  anl"  iMissverständiii.ss  sjM'ncr  V\ Ort«'  hi-ruiit.  *'^) 

Dasü  endlicli  «iicsc  liir  ili«'  Ii»  la  llHMlmig  antiker  Literaturver- 
hälliiisse  interessjtnte  Notiz  üIht  dfu  uns  sonsllier  unbekannten  Ari- 
phrades  an  dieser  Slrlle  angeschlossen  ist,  dürfte  Niemanden  Wunder 
nehmen,  der  si(  Ii  (iang  und  Zusammenhang  der  Erörterung  klar  ge- 
macht hat.  Von  den  Epektasen  und  den  Ähnlichen  Formen,  die  für  den 
poetischen  Stil  vorzüglich  emptbhieu  werden,  war  Aristoteles  ausge- 
gangen und  hatte  den  gegen  diesen  insbesondere  gerichteten  Spott  des 
Eukleides  als  unberechtigt  abgewiesen^  und  indem  er  betonte,  dass 
durch  mass-  und  geschmacklosen  Gebrauch  sieh  jegliche  Art  der  Xi^iC 
18<;berlich  machen  lasse,  hatte  er  anderseits  Methode  und  Beispiel 
aufgewiesen,  wie  man  sieh  von  der  guten  Wirkung  des  geschmack' 
vollen  (iehranchs  der  Epektasen  und  der  anderen  Arten  üher/.eugen 
k'niiir  All  diesen  geschlossenen  Zusajinin  uhang  ftip:t  sich  nun  mit 
dem  iMMjuciiicn  £T(  oe  (das  wir  durch  ein  .'iii  tiir  Spitze  des  Satzes 
gestelltes  auch'  wiedergeln  i»  ktiniu'ii)  dir  Alilcrtigung  des  Ariphra- 
des  an,  der  an  anderen,  in  den  Aristotelischen  ftor^  nicht  vorgese- 
henen Eigenheiten  des  tragischen  Stiles  sich  grstossen  hatte,  von 
denen  aber  ganz  dasselbe,  wie  von  jenen  zu  gelten  bat  (iroicl  rö  jul-^ 
«^twrcxdv  h  r$  Xi^st  ctnavrei  r«  rot« Orot). 

Den  Grundgedanken  der  bisherigen  Betrachtung  noch  einmal  her- 
Yorhebend,  leitet  Aristoteles  die  Erörterung  zu  einem  neuen  Gesichts* 
punkt  über.  Es  ist  aber  von  Wichtigkeit,  jede  der  genannten  Arten,  wie 
BtnXä,  7>.(DtTac  u.  s.  w.  mit  Geschmack  und  Angemessenheit  zu  ge- 
braueben (jrpfirdvroj?  -//^r^^^at).  Worin  das  n^inov  kittiaq  bestehe, 
und  \velclie  Rücksichten  dahei  zu  heohachten  seiei>,  hat  die  Poetik 
nicht  in  dclailiirter  Weise  dargelegt,  dagegen  hat  die  Rhetorik  diesem 
Gesichtspunkt  ein  ganzes  Tapitel  gewidmet,  aus  dem  die  meisten  iie- 
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stimmungea  auf  die  poetisehe  Xi^t^  nicht  minder  als  die  Beredsamkeit 
Anwendung  finden  können.  Rhet  III  7,  HOSatO  wird  das  r^inovso 
dcfinirt :  rö     «pittoi/  l^rt    X^|t$,  idv  p  na^ttxr,  tt  ncd  it^viik  xa<  to7^ 

tUö7xci»v  aOroxajS^dlXcDff  X^Yisrcet  jm^rc  rcpt  rOriXcSv  ve/üivcüt,-,  und  wenn 
es  insbesondere  ton  der  na^rtTd,  Kiliq  heisst.  dass  iäv  ju.iv  tJ^^itc, 
i^'^i^'^fxi'j^yj  Ai^'.gt  idv  de  OLii^ft  xat  y-i'-j'/y).,  ov^y £'> afvcvro^  U.  s.  w. 
angebracht  sei,  und  ferner  von  der  ft^i/.r,  a  'M)  £av  /.ai  rd  ivi\i,v.rot. 
'ihMa  y.tfTi  rf,  i^H^  noiii'jn  r6  r<^oc,  und  ebendorl  ilic  r.^r/ .  denen  die 
Xitt?  entsprechend  sein  soll,  nach  Alter,  Geschlecht,  ilerkuntt  u,  s.  w. 
unterschieden  werden,  so  leuchtet  leicht  ein,  welcher  Gebrauch 
von  alle  dem  für  die  poetische  H^tg  sich  hatte  nnichrr»  lassen; 
sagt  üuch  auch  die  Hhetorik  mit  specialer  Beziehung  auf  die  poeti- 
sche Darstellung  III  2»  1404  b  16  insi  na\  ^raQ^a  (in  der 
Dichtkunst),  tt  ^ovXo?  xsiXXinr&tro  Xcav  v^o^,  duptniTn^^v,  r, 
ircpl  Xlav  lUKpütv*  «XX'  fort  x«t  6»  ro6r9^  iari  «uorrXXofjiiyou  xal 
vj^ctwfiivov  rd  irp^irov,  und  wird  ibid.  1405  a  29  eine  Gnrt- 
pideisehe  Metapher  im  Telephos  x^Ttr,^  dvd99tav  xrX.  als  dnf^i' 
iri^  getadelt,  öre  jüisi^ov  tö  dvdaistv  r,  xctr^  olEkolv.  Mit  deutlichen  An- 
kl:ini;(  ü  iin  die  Eniiirriüig  des  7:f,inr,v  in  d»'t"  lUieturik  Ns  ird  dasseü  e 
\oii  i>iofi)j,ius  über  den  Lysias  (de  Lysia  c.  9,  4lii>  M.)  ausgesagt 
c^OjJLa'.  /.«t  n-s  crCfV  (ytiv  rVjv  VuTeov  /ic^tv  .  .  itwv  «•Jry;v  roc^  T£ 
TÖv  /.r/ovT«  /.«t  Tov?  ax&vovra?  xat  Tr^dg  rd  npay^kx  (iv  rovr&cj 
yä&  (Jti  xat  r^d?  raOra  rd  jr&d/rov)  a^xouvre*»;  i^&/ji07fJLivr,v  xat  7d|i 
i:/ex(a  xai  yiv«  xfti  ;rat«5cta  xat  i;rtTr/>sOjJiari  xa(  ^tw  •  •  rä^  Ofxtea; 
diro^doDoc  ^ct>vd;  xrX.  Und  derselbe  de  comp.  c.  20,  135  R.  öfic- 

rov  itootf^ffoi^  rc  xat  npdyikawf,  S^irtp    IxXg719  rSv  ovcfudruv  i§ 

In  der  Poetik  nun  ist  die  Forderung,  dass  man  die  ovöfiara  und 

jegliche  Art  derselben  jr&en^dvrw?  anwenden  müsse,  nur  in  dieser  All- 
gemeinheit hingestellt  ohne  Sprcialisirmig  des  Hegriflfs  zrjinov  und 
seiner  Beziehungen :  eine  Thalsache,  die  mit  dt  r  ;iiii  h  sonst  iti  d»  r 
Poetik  (z.  H.  ifi  d«*to  Abschnitt  über  die  Yi^t,)  /.u  beuhachlcmicn 
Zurückhaltung  von  dctailiirter  Ausführung  und  Exemplilizirung  va\- 
samntenzusteiien ,  wie  deim  auch  in  dem  Gebiete  der  selbst  die 
Poetik  2.  B.  xwar  die  Arten  der  iistcifopd  in  scharfer  und  knapper 
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Sonderung  vod  ErlSuterung  darlegt,  die  Rhetorik  dagegen,  die  sieh 
der  Definitionen  enthält,  eine  grosse  FQUe  von  Beispielen  xusamineii- 
liüj^t  und  (Jie  Anwendung  der  /jL-rayo^ct  nach  verschiedenen  Seiten 
und  Beziehungen  erläutert  (vgl.  oben  S.  253). 

Jede  der  genannten  Arten  der  ovouara  wie  d(<TXä,  yluizzoct 
u.  s.  w.  angemessen  (-s£/TdvTw^)  zu  gehrauehen.  ist  von  Wichtig- 
keit ;  bei  weitem  am  wiclitig8teu  aber  ist  es,  gescIiiclLt  im  Metapheni-> 
erfinden  zu  sein  (rö  /xsra^o^exdv  ervcct*  worin  jüisra^o^ixöff  60  gesagt 
ist,  wie  Ton  Empedoitles  im  Dial.  ntpi  novor&v  fr.  1  Roee  p.  81  fitrap e- 
pu6^  rt  xed  reis  a^oif  roXf  n$pl  irotnm^v  intrtifyyLaat  x^fuvo^, 
und  iholleh  Rhetor.  1 1, 1354  b  22,  18SS  a  12  Iv^ufiijfianxöf,  und 
ovTXoytotwk  Topik  163  b  30  und  164  a  14  und  b  3).  Von  der 
Metapher  war  an  der  oben  mitgetbeilten  Stelle  der  Rhetor.  DI  2, 
1405  a  4  ausgesagt,  dasa  sie  nXtXonv  d&vcerac  xa{  iv  «whost  xai 
i\t  ein  Urtheil,  das  mit  Verweisung  auf  die  Poetik  aus- 

gesprochen, nur  auf  die  hiesige  Stelle  sich  beziehen  kann,  und  daher 
ein  weiteres  Iiidicium  dafür  abgibt,  dass  die  Rhetorik,  wie  das 
Cap.  21,  so  auch  das  hiesige  voraussetzt;  in  dem  dortigen  Zu- 
sammenhang ist  der  besondere  Vorzug  der  ixircifopä  vor  allen 
anderen  Wortarten  darin  naher  bezeichnet,  dass  sie  allein  alles 
biete,  was  die  Ufyi  überhaupt  zu  leisten  hat:  xat  t6  aafiq  atai  rd  -hÜt 
xai  rö  fymiif»  Ifti  fid3U9ra  i$  fufra^^pdfc,  und  was  die  fAtr«fpepd  Tor 
allem  angenehm  macht,  ist»  wie  Rhetor.  III  10,  1410  b  11  ans* 
einaodersetit,  die  Eigenheit,  dass  sie  ein  leichtes  Lernen  Termittelt 
des  allen  Ton  Natur  angenehm  und  willkommen  ist  Die  Gabe  Hetaphem 
mit  Geschick  lu  bilden  ist  nun  darum  vor  allem  von  besonderer 
Wichtigkeit,  weil  es  sich  nicht  eriemen  Ifisst  (o&rt  nap*  äXXov  Ion 
/,a,3£rv,  vgl.  Ilhet.  140öa  9  ),  sondern  ein  Zeielien  angebortnieu  Talen- 
tes ist,  cü^ütag  ar<|x£ccv.  Die  £V'j/'j(a  nämlich  bildet  den  Gegensatz 
zu  dem  was  man  v<m  Anderen  sieh  aneignen  kann  (Nicom.  Eth.  III  7, 
1114  b  9  rci  7äji  fur/tarcv  xat  xdÄÄtar&v,  x«t  5  rcap"  iripov  iii} 
Qiöv  Tt  "kaßelv  fxrjTC  fxa^flv,  aXX'  otov  c^y,  roiovrov  i^it  xtX.), 
Es  beruht  aber  das  Geschick,  gute  Metaphern  zu  bilden,  auf  der 
Fähigkeit,  Ähnlichkeiten  auch  in  weit  auseinander  liegenden  Dingen 
2U  beobaehten :  ^  iniv  furay epÄ  frccrr  nm^  ywüpiftw  rd  oiifMcyd» 
jAcvov  itä  rqy  dfAO<£rv)ra*  irdivr«^  ydp  fifrap^povrc;  xarec  rivcc 
ilLOiimrei  fjLcret^ipovtfcv  Topik  140  a  10,  und  Rhetor.  III  11 , 1412 
a  10  dcl  de  ^KtTUffiptct  dird  outffcav  xat  ^r,  yccvc^cSy,  ofev  xa<  h  ^cXo* 
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<30f^ict  (rö)  TÖ  ofxoiCM  xai  iv  n'iXrj  fiiiynvm  ^suipsXv  syTtiyov.  womit 
Rhetor.  Ii  20, 1394  a  i>  /lotf^crat  7d/i  $h  (Xöy&yf)  oli^/ref  xat  naf^aßo' 

«V  Tt^  ^OvTjTat  TÖ  o/xotov  dpav,  o;r£ii  /5adv  iartv  fiXoüOfloc^ 
lu  Tergleieheo.  Über  verschiedene  Gesichtspunkte,  utitor  denen  sich 
die  iyjoiimi  betmebten  lasse,  weist  Einiges  die  Topik  108  a  7>-i7 
auf :  speciell  f&r  die  fitra^opd  sind  solche  in  den  firOher  aufgestellten 
<7^  derselben  gegeben,  die  sieb  dadurch  Ton  einander  sondern,  dass 
das  ofAoiov,  worauf  die  Metapher  beruht,  in  den  Terschiedenen  Besie- 
hungen  von  Art  and  Gattung  u.  s.  w.  sieh  zeigen  kann. 

Die  Metapher  also  ist  für  den  poetischen  Stil  überhaupt  das 
wichtig^stc  niMi  \virksamste  unter  allen  dür^  ivi/j-arog,  im  übrigen 
aher  vertlnikn  sieh  die  verschiedenen  WortaHeii  je  nach  dem 
Charakter   der  Diehtuiij^sarten    verschieden:    die  siiu]  \m 

meisten  dem,Dithyraniheiistil .  die  Glossen  der  heroischen  Dichtung 
(rot;  fipwxoXg  Tgl.  1448  h  33),  die  Metaphern  für  die  jambischen 
TVimeter  der  Tragödie  (roXf  laiLßttetg)  angemessen.  Diese  drei 
wichtigsten  Wortarten  werden  gans  entsprechend  an  die  nimlicben 
drei  DichtgaHungen  Rhetor.  III  3,  1406  b  1  Tertheilt«  oi  ^  «y^puiirot 
reüe  dlirXotf  y^^&vrat  .  .  .  deXX*  &v  froX6,  «äwtag  iroii}r«6v*  9t6  XP^' 

ToXc  ''ocixßiicic'  TOvrc?c  7«c  vöv  yj>Qvrat,  «o^rirfo  d'^rtzoci.  Letztere 
Benit  ikinu:  weist  /iinu  1<  ;inf  die  III  1,  1404  .i  32  gegebene  Notiz, 
das<  dir  ti  ;ii;ischt'ii  l>ichter  vom  Gehranch  des  trochäischen  Tetrame- 
ters zum  jamhischen  Trimeter  übergegangen  sind :  und  danach  besagen 
denn  die  letzten  Worte  jener  Stelle,  dass  die  Metapher  am  angemes- 
sensten sei  für  die  jambischen  Trimeter,  deren  sich,  wie  früher  be- 
merkt, die  tragischen  Diohter  jetzt  in  den  Dialogen  bedienen,  und 
geben  demnach  einen  Beleg  dafDr  ab.  dass  unter  iaikßtXa  in  der 
Poetik  nur  die  Dialoge  der  Tragödie  Terstanden  sind ,  wie  sich  fiber- 
dies  aus  1449  a  22  ergibt. 

Die  dtffXd  sind  am  meisten  dem  Dithyramb  entsprechend.  Die 
gewShttlicbe  Sprache  hat  nur  vom  BedQrfniss  herbeigeführte,  in  der 
Fugung  leichte  und  einfache  Com|>ositioncn  im  Gehrauch  (oi  3*av- 
^^(iiizai  701C  'j'.n/.ci'^  yj^ojv-a«,  ö'rav  av-^jw^uiv  r  /.'.v.  /.c'/'o^  £V<Tvy3£- 
TO^,  0«GV  xi  ypovOTOtpitv  ä/.X'  äv  -oXO,  rrävrw^'  ,~&tr;r!r<cv  Hhi'tor. 
1.  c.} ,  jede  grösser«'  und  kühnere  Wort/iisjimmensotzujig  hat  einen 
durchaus  poetischen  Charakter,  und  ist  daher  in  Prosa  nur  in  hoch- 
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pathetischer  Rede  d.  h.  derjenigen,  welche  der  enthusiasttöcheu  Natur 
der  Dichtung  (fv^ccv  yä^    noiiim^')  nahe  kommt,  verstattet  (ra  $i 

vcfAisxeff  ii  ntX^fttiv  sintlv  xrX.  Rhetor.  III  7,  1408  b  1  f ),  und  dem 
entsprechend  sind  die  kOhneren  9tnlä  unter  den  Dichtarten  wie- 
derum am  meisten  derjenigen  Gattung?  angemessen,  in  welcher  der 

euthui'iiisti.scli-jtathetisehe Charakter  besonders  hervortritt,  «lern  [)itli\- 
ramb»  tlrsscii  Xalui;  ihilu  r  auch  die  enthusiastisch-phryijisrli»'  äs^o-,  ia 
angehörte  (Polit.  VITl  7.  1342  h  ß).  Daher  ilniti  .'.uHallendere  Wort- 
zusamniensetxnngen  häutig  von  den  Grammatikern  als  dithyrambisc'ie 
be/t'iehnet  werden,  z.  B.  Üemelrius  de  eloc.  91  xat  Tjv^tra  ö'Aixatz, 
O'j  Tct  (Jt^wf>afA^.y.'jü5  ijyxeiiteya,  otov  xrA.  und  e.  I  lö.  orav  o'^*v_c«|x- 
ßdtdn^  (fvvTiSxi  1^  diirXwffc^  tgt)  Gvöfi,cicro^  und  c.  143  und  bei  andern. 
Vgl.  Piaton  Kralyl.  409  d. 

Die  yXdirrat,  die  verschollenen  oder  dialektischen  Wörter»  sind 
dem  Epos  am  meisten  angemessen,  denn  dieses  ist  ««fivdv  xac  aü^a- 
9ei  (Rhet.  I.  c.)  und  weicht  von  den  ulirigen  Darstellungen  am 
meisten  ab,  wie  c.  24,  1459  b  3S  gesagt  wird. 

Der  Tragödie  endlieh,  oder  den  hier  allein  in  Betracht  kommen- 
den Dialogen  ilej  Trat^rMlIe,  ist  die  rx-rrr^oca  am  meistei»  zusagend. 
Wie  derDiab»g  derl  ra^'-diV  u.n  liein  troehiiiM-lieii  Peti  ameter  zn  dem 
die  iiatüHiehe  Hede  naeiiluldeudi'n  jaiiibisehenTrimeterrortgeschritku 
war,  so  liatte  aueh  der  spraehliehe  Ausdruck  sieh  des  früher  beliebten 
Schmuckes  immer  mehr  entkleidet  und  sich  der  einfach  natörlieiieu 
Sprache  genähert  (RFiet.  Iii  1,  1404  a  30  ovof  ycc^  oi  räc  T^^etyt^iiag 
notoQvTsq  £n  ^(Mvrat  rdv  aurdv  r^nw^  dU*  &9nt^  Ml  U  rd»y  rcrpa- 
jklrpta»  sii  rd  cajutßcfov  ftfrißn^av  ftiä  t6  r$  X^ycp  rotTro  rüy  f&irpcuv 
^fiOiÖTtitrov  ccvftt  rd»y  äXktaVy  oHzta  xai  rcSv  «vcfLdroiv  d^tixciotv  Sitet 
napä  riiv  itdXtxriv  ioriv ,  ^  »rpeSrov  ^xiofxouv) ,  und  darum 
sind  die  poetisch  fremdartigen  9tnX&  und  yXeStrac  wenig  für 
die  dramatische  'Xi^ig  geeignet;  dagegen  bleibt  ihr  die  iktTot^r^cd, 
welche,  wie  früher  bemerkt,  fti'/torov  ^i/'uarai  xai  iv  noiii^nxm  h 
^;7'>t?  (Rhet.  140:>  a  4). 

So  verlheilen  sich  die.ve  <lrei  in  ihrer  Art  am  meisten  von  einander 
versehieileneii  \\'nrli;aHiiiit!:eii  oitt'/ö:.  '/'/'Jitt'/' .  '/ir^^ycoat  aul  die 
entsprechend  auseinander  gehenden  Dichtarten.  Im  E[»os  aber,  das 
am  meisten  sich  von  der  Sprache  anderer  Dichtungen  absondert,  sind 
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alle  Wortarten  angebraeht,  welche  allesammt  dazu  beitragen  können, 
die  dem  Epos  eigene  üginvimf  im  Stile  auszuprägen :  von  ihm  ent- 
fernt sich  am  meisten  die  Xi^t^  in  den  iaixßita  der  Tragödie,  der  nur 

das  vollkomnieü  anij^einessiMi  ist,  dessen  man  auch  in  der  prosaischen 
Rede  sich  bedienen  konnte,  das  ist  rd  nOoeov  xat  aiTa'fopa.  xai  xö-;- 
jULCc.  womit  die  sehou  oben  lu'>[jroeheae  Stelle  der  Rhetorik  FlI  2, 
1404  h  32  im  Wesen  übereinstimmt.  Wie  der  Dramatiker,  um  die 
Illusion  des  wirklichen  Dialogs  zu  unterhalten,  die  rechte  Mitte  finden 
könne  zwischen  der  platten  Alltäglichkeit  und  dem  zu  hohen  Palhos. 
zeigt  noch  das  feine  Urtheil  über  Euripides  (Rhetor.  III  2,  1404  b  25) 
ic^^irrcrat  d^cS,  idtv  rcc  in  tiii  d<k»^v{«c(  $taXixrQu  ittkiytav 
Sntp  ECpmiiini  nottX  xai  öiridfift  irpcaroc,  womit  zu  Tgl.  was  Diony- 
sius Vett.  Script  eens.  4123,  14R.  über  denselben  sagt:  6  ^  EOpi- 
irld^C  oÜTs  6^Xö(  lonv  ofkt  iKijv  Xerdf  dTXA  xnpayJvp  t^g  X^few;  - 

Diese  letzte  Bemerkung  ist  die  einzige  in  diesem  Abschnitt, 

welche  die  Diction  der  Tragödie  speciell  berührt;  im  übrigen  ist  die 
Betraehtnnj^  so  allfjemein  gehalU  u,  dass  sie  die  dichterische 
i]i)ei  liiiupl  nnd  also  ausser  der  tragischen  insbesondere  auch  die 
epische  mit  umfasst:  nur  von  der  Komödie  ist  gänzlieb  abgesehen, 
die,  von  jenen  beiden  Gattungen  strengen  Knnststlles  gesondert, 
vennuthiieh  auch  eine  besondere  Betrachtung  ihres  Stiles  und  ihrer 
Sprache  gefunden  hatte. 

Wir  sind  am  Ende  des  Abschnittes  Ton  der  liiig  angelangt. 
Obersieht  man  den  ganzen  Abschnitt,  so  zeigt  sieb,  wie  in  ange- 
messenem Fortschritt  von  der  grundlegenden  Betrachtung  der  Sprach- 
kategorien fiberhaupt  (e.  20)  zu  den  Arten  der  Worter  (c.  21)  und 
▼on  diesen  zu  der  Anwendung  derselben  behufs  der  verschiedenen 
Anforderungen  des  Stiles  (c.  22)  fibergegangen  wird,  und  endlich  in 
der  die  Bedingungen  der  tragischen  Diction  kurz  und  scharf  bezeich- 
nenden Bemerkung  ein  befriedigender  Abschluss  der  Theorie  dieses 
letzten  fx«/>o?  der  Tragödie  gewonnen  ist.  Insbesondere  leuchtet  ein, 
in  wie  festem  Zusammenseblnss  mit  der  Darlegung  der  itor^  ovc/xaroav 
(c.  21  )  tlfi'  daranf  gegründete  und  alle  aufgestellten  Wortarten 
wieder  in  Betracht  ziehende  Gebrauchsanweisung  derselben  steht: 
es  ist  ein  Gesichtspunkt  von  fundamentaler  Wichtigkeit,  die  ixkoyn 
cvc/xarojv,  welcher  in  diesen  beiden  Capiteln  eine  völlig  befriedigende 
Entwickelung  gefunden  hat,  und  wenn  sieh,  wie  von  dem  K;Ano¥  Xi^eta^,  • 

Sitsb.  d.  pbiL-fcbt.  Cl.  LVI.  Bd.  II.  Bft.  18 
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von  dem  iyiffyeia^  noieXv  bei  der  Metapher  uiid  von  der  «txwv  erwähut 
worden,  noch  Manches  aus  Aristoteles  selbst  aufweisen  lässt ,  das  in 
dieser  Untersucbung  hätte  erwähnt  oder  eingehender  behandelt  wer- 
den können,  so  darf  doch  dieser  Umstand  bei  der  systematisehen  Ab- 
geschlossenheit, in  welcher  die  Ausführung  vor  uns  liegt,  nicht  in 
der  Annahme  verleiten,  es  sei  uns  dieser  Abschnitt  nicht  in  seiner 
ursprünglichen  Yollstiindigkeit  erhalten.  Noch  weniger  hat  die  Ton 
Steinthal  aufgebrachte  and  yerfochtene  Meinung  Anspruch  auf  Billi- 
gung» liass  diese  beiden  Capitel  iiiilit  ilie  ursprüngliche  Aurzeichiiuni; 
des  Aristoteles  über  den  poetischen  Stil,  sondern  eine  mit  Benutzung 
anderer  Aristotelischer  Selirilten  gct'erti^'te  Ergänzung  einer  Iiier  ent- 
standenen Lücke  sei;  diese  Annahme,  xu  deren  Unterstützung  manche 
besondere  Widerlegung  nicht  beanspruchende  Gründe  geltend  ge- 
macht werden,  xerfallt  vor  der  Thatsache,  dass  der  bexeicbnete  Ge- 
sichtspunkt in  wohlgegliedertttr  Betrachtung  und  genauer  Entspre- 
chung beider  Abschnitte  durchgeführt  erscheint  Überdies  zeigten  die 
wiederholt  im  einzelnen  herangezogenen  Parallelen  aus  der  Rhetorik, 
dass  das  dritte  Buch  dieser  den  hiesigen  Abschnitt  der  Poetik  in  eben 
der  Ausdehnung  und  AusfOhruog,  wie  wir  ihn  heute  vor  uns  haben, 
voraussetzte,  und  nirgend  ein  Anlas«  zu  der  Vennuthung  sich  darbot, 
es  habe  dieser  ThuiJ  einst  eine  amlere  und  weitere  Ausführung  ge- 
habt als  heute.  Anders  liegt  die  Sache  bei  dem  Abschnitt  üher  die 
Sprachkategorien  (c.  20).  Die  Erklärung  im  einzelnen  hat  die  hiesi- 
gen Aufstellungen  und  iJetinitiuuen  im  Wesentlichen  mit  den  ander- 
wärts» namentlich  in  derHermenie  dargelegten  Ansichten  des  Aristo- 
teles in  Übereinstimmung  gefunden,  so  dass  dem  Zweifel  an  dem 
Aristotelischen  Ursprung  dieses  Capitels  die  Grundlage  entzogen  ist. 
Allein  diese  grundlegenden  Erläuterungen  der  Elemente  der  Sprache 
werden  nicht  dazu  benutzt,  Lehren  fiher  Stil  und  Diction  darauf  zu 
bauen,  und  doch  wSre  es  nicht  schwer  z.  B.  aus  dem  dritten  Buch 
der  Rhetorik  Anweisungen  zu  schöpfen,  welche  an  die  avXkaßal^  den 
aOvdtaiioq,  die  irr<K»9etc  u.  s.  f.  sich  hätten  knfipfen  hissen.  Wer  etwa 
hieraus  die  Vermuthung  schöpfen  wollte,  dass  uns  wenigstens  ein  Ab- 
schnitt über  die  stilistische  Anwendung  jener  Spraehkategorien  heute 
abhanden  gekommen,  dem  geben  wir  folgendes  zu  bedenken  :  erstlich, 
dass  nach  Abweisung  der  lyrt^xoLra  li^sotg  zur  Darlegung  aller  Kate- 
gorien der  Sprache  und  von  diesen  zu  der  Sonderung  der  sidr^  ovö- 
(iMxos  ebenso  folgerichtig  fortgeschritten  wird,  wie  von  letzteren  zu 
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derea  theoretisolien  Erftrterung,  so  diss  innerhalb  des  Umfanges 
dieser  Untersuchung  der  Plalz  nieht  zu  beseiehnen  ist,  an  irelchem 
stiKstiscfae  Bemerkungen  Ober  jene  ^i^n  X^^cco^  hStten  angebraelit 
werden  kdnnen;  zweitens,  dass  wenn  fOr  die  Behandlang  der  v^jr 

[kara  XiEtujg  auf  die  Declaniirkunst,  für  die  genaueren  Definitionen 
nnd  Unterscheidungen  der  (Trciy^Ela  und  <7vXXaßat  auf  die  Metrik  ver- 
wiesen wird,  darin  deutliche  FinirerTiei^e  g-ejjehen  sind,  dass  Aristo- 
teles die  Ähsiclit  nicht  hatte,  an  diese  Bestimmungen  der  Spraeh- 
.  kategorien  weitere  theoretische  Erörterungen  anzuknüpfen.  Und 
endlich  drittens ,  dass  die  juc'isn  /i^eco?  vollständig  aufgezählt  zu  fin- 
den nicht  aufililiger  sein  kann,  als  dass  c.  19  auch  die  pi^v  itavoiag 
genannt  werden*  obwohl  dieselbe  ausgesprochener  Hassen  in  der 
Poetik  nicht  behandelt  werden  sollte,  und  wenn  die  itipvi  XiSruct  ebne 
dass  es  dessen  filr  die  Theorie  des  Stiles  bedurft  hfitte,  nicht  blos  auf- 
gesShit,  sondern  auch  definirt  werden,  so  ist  dabei  nicht  zu  fiber- 
sehen, dass,  woron  man  sieh  auch  aus  Piaton  leicht  flberzeugeu 
kann,  die  Fragen  was  aror/ttsv,  was  (juAÄapy,  und  auvotfifiog  oder 
ovofx«  sei,  damals  hei  der  Neuheit  dieser  Sprat  hhetraehtungen  über- 
haupt eine  grossere  Wichtigkeit  hatten,  als  es  uns  scheiiau  mag. 
Darum  also  nannte  v\ristote!es  nieht  hlos,  snmlern  erläuterte  auch  die 
liipr)  Xc^foi»;,  obwohl  für  seine  theoretische  Erörterung  über  den  Stil 
nicht  diese,  sondern  nur  die  v.Qr,  ovö/jiarof  nnd  deren  Anwendung  in 
Betracht  kauk  Und  so  halte  ich  denn  den  ganzen  Abschnitt  von  der 
Xi^^  (Ton  cap.  19  med.  —  c.  22)  trotz  der  mancherlei  Schwierig- 
keiten, die  Im  Einzelnen  blieben,  für  echt  und  ursprOnglich  nicht 
blos,  sondern  auch  flir  abgeschlossen  und  TollstSndig. 

Mit  der  Xl|c^  ist  die  Theorie  der  Tragödie,  soweit  sie  in  der 
Poetik  behandelt  werden  sollte,  abgeschlossen.  Gemüss  der  in  Cap.  5 
begründeten  Disposition  sehliesst  sieh  die  Behandlung  des  Epos  an 
(c.  23  lind  '?4).  Aristoteles  legt  den  grösseren  Nachdruck  auf  die 
Gemeinsamkeit  des  beide  Gattungen  beherrsehenden  kunststiles 
(^jrovoarcv) ;  überdies  hat  das  Epos  mit  der  Tragödie  die  wesent- 
lichsten Elemente  (iiipy})  der  Coinposition  gemein  und  weicht  nur  in 
Wenigem  von  ihr  ab  (vgl.  Bcitr.  I  S.  18  fg.).  Dieses  Verhaltniss  be- 
dingt wie  die  Anordnung,  so  auch  den  Charakter  und  die  Ausfährung 
des  Abschnittes  Ober  das  Epos:  Aristoteles  hebt  aus  der  Theorie  der 
Tragödie  einige  Hauptsätze  heraus,  welche  gleiche  Anwendung  auch 
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auf  dns  Epos  finden,  und  verbreitet  sich  eingehender  über  die  dem 
Epos  im  Untitrschiede  von  der  Tragödie  angehureuden  Eigenheiten. 

Ober  die  Tragödie  d.  i.  die  in  der  Form  dramatiseh-seemsclier 
Vergegenwärtigung  sich  vollziehende  Darstellung  m5ge  da«  Gesagte 
genügen:  für  die  ersfihiende  und  nur  durch  das  Mittel  des  Metrums 
ohneZuhülfenahme  anderer  Darstellungsmittel  steh  volUiehendeNaeh- 
ahmung  gelten  vor  nllem  die  auch  fÖr  die  Tragödie  aufgestellten 
Gesetze  in  der  Gestaltung  des  Mythos,  der,  wie  früher  aiisi^rliihrl, 
der  erste  iiimI  wichtigste  Bestaiidtheil  jeder  dichterisehen  narstolking 
ist:  mau  soll  die  Mytlieii  im  Epus,  wie  in  der  TinLuWlie.  dramatisch 
coinponiren,  d.  h.  sie  sollen  eine  ganze  und  in  sieh  abgeschlossene 
Handlung,  die  Anfang.  Mitte  und  Ende  hat,  darstellen,  damit  sie.  wie 
ein  ganzes  und  einheitliches,  organisch  gegliedertes  4^ov  (vgl.  Pia- 
ton  Phaidr.  264  c),  die  ihnen  eigenthumliche  Lust  erwecken :  und  es 
sollen  diesen  epischen  Mythen  nicht  vergleichbar  sein  die  gewohn- 
lichen Geschichtsdarstellungen  i') ,  in  denen  es  nicht  auf  Darstel- 
lung ^iner  Handlung  ankommt,  sondern  auf  Darstellung  ^ines  Zeit- 
abschnittes und  alles  dessen,  was  in  diesem  an  ^iner  Person  oder  an 
mehreren  sich  zugetragen  hat :  also  auf  Darstellung  von  Ereignissen, 
Avelrhe  in  einem  beliebii^cn  Verhältniss  zq  einander  s»telien  können, 
keines\vet;s  alle  nmi  ijunier  la  einem  ursächlichen  Zusaninu  fiitang  zu 
stehen  luauehen,  hei  welchem  Eines  durch  das  Andere  bedin*;l  oder 
gefordert  wird.  Denn  sowie  in  ein  und  derselben  Zeit  auf  verscbie- 
denen  Puncten  Kreignisse  eintreten  können,  wie  die  beispielsweise 
und  ohne  jede  verdeckte  Beziehung  genannte  Schlacht  bei  Salamis 
und  die  Schlacht  der  Puoier  auf  Siciliea,  welche  gar  nicht  auf  ein 
und  dasselbe  Endziel  gehen^  so  erfolgt  auch  mitunter  in  anmittel' 
barer  Zeitabfolge  Eines  auf  das  Andere,  ohne  doch  in  ein  und  das- 
selbe Endziel  zusammen  zu  laufen.  Die  blosse  Aufeinanderfolge  in  der 
Zeit,  ist  Aristoteles  Meinung,  macht  noch  nicht  den  ursächlichen  Zn- 
sammenhang und  die  einheitliche  Abgeschlossenheit,  welche  das  Dra- 
ma und  das  Epos  verlangen.  Das  Naelieinauder  in  der  Zeit  kann  diesen 
Zusauiineuliiin'i  nicbt  ergänzen,  wenn  er  nicht  in  <len  Begebenheiler. 
selbst  und  deren  Endziel  gegeben  ist,  so  wenii;  als  die  Zeit  allein  Be- 
gebenheiten, die  in  ein  und  dieselbe  neben  einander  fallen,  in  ur- 
sächlichen Zusammenhang  zu  bringen  vermag. 

Es  leuchtet  ein,  dass  damit  der  Geschichte  nicht  zu  nahe  ge- 
treten wird:  Aristoteles  nimmt  den  Massstab  des  einheitlichen  straf- 
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ten  Causaliu'xus ,  wie  ihn  Ih.uiia  uticl  K[ins  verlangen,  und  diesen 
vermag  die  (ifsdiielit«' .  »lic  lut>graplu»c'he  wie  die  eines  Zeitab- 
schuiKes  oder  i'iit«'r  Hegehenheit  nur  in  den  seltensten  Fallen  und  in 
i£leinen  Ausseimitten  zu  erreielien.  Für  die  dramatische  und  epische 
Composition  kommt  es  auf  das  riXo^  an,  in  welchem  alle  Einzelhe- 
gebeaheiten  zusammenlaufen  und  ihren  nothwendigen  und  befriedig 
genden  Abscbluas  finden  mGssen. 

Amtotetes,  dar  sebon  in  Cap.  8  diesen  Gegenstand  aucb  mit 
Rücksiebt  auf  das  Bpos  besprocben  hatte,  hielt  es  xumal  bei  dem 
naheliegenden  und  von  vielen  begangenen  Irrthum  fOr  wichtig  genug, 
hier  in  der  Theorie  des  Epos  selbst  yon  Neuem  und  nachdrOcklicb 
darauf  hinEuweisen,  dass  Einheit  der  Zeit  oder  Einheit  der  Person 
nicht  schon  die  dramatische  Einin  it  <ider  Einheit  der  r&ä£t?  ergibt. 
Daher  unterscheidet  sich  denn .  wie  auch  schon  Ii  ülier  (Cap.  8) 
hervorLjehohen ,  Homer  so  sehr  von  den  uhrigrii  epischen  llielitern. 
Hunier  iiat  nicht  einmal  den  (Troischen)  Krieg  in  seinem  i;aiizen  Um- 
fang zum  Sujet  seines  Epos  genommen,  obwohl  dieser  Krieg  ein  ge- 
schlossenes Ganzes  ausmacht,  mit  Anfang,  Mitte  und  Ende,  und  dem- 
nach ein  Epos,  das  den  ganzen  Umfang  desselben  zum  Vorwurf  ge- 
nommen» der  Forderung,  dass  die  Dichtung  wie  ein  C^9y  nach  An- 
fang, mitte  und  Ende  organisch  gegliedert  sei,  hätte  genügen  k5nnen. 
Allein  die  Ausdehnung  eines  solchen  Epos  wSre  zu  gross  geworden, 
um  die  Obersicbtliebkeit  d.  h.  das  awopötsJ^at  ApYjhv  nai  riXo^  (14^9 
b  20)  zu  ermöglichen,  es  wiire  vielmehr  einem  C^ov  iKvpitav  vratHiw 
(7,  1451  a  3)  vergleichbar  geworden,  bei  welchem  sich  zwar  die 
einzeliuMi  Glieder  betrachten,  ahn-  tlinheit  und  Ganzheit  nicht  mehr 
fiberschaiien  ii*">sca.  Hätte  da«jegen  das  (l«'n  ^'aiiZiMi  Krit-o:  darstel- 
It'iiile  tpos  die  kunstgerechten  Grenzen  iUt  Ansdi  lniuiig  rinhallen 
wollen,  so  würde  zwar  Anfang  und  Ende  sich  haben  übersehen  las- 
sen, aber  das  Gedicht  würde  durch  die  Huatheit  derauf  unzurei- 
chendem Raum  dargestellten  Kinzelhandlungen  verwirrt  und  ver- 
wickelt ausgefallen  sein  und  so  gleichfalls,  wenn  auch  aus  anderem 
Grunde,  das  cUoOvoffroy,  das  jedes  Kunstwerk  verlangt,  eirigebtlsst 
baben  »). 

Also  dass  ein  Sujet  Anfang,  Mitte  und  Ende  d.  h.  organische 
Gliederung  hat,  ist  allein  nicht  genfigend,  um  das  epische  Gedicht 

den  Forderungen  des  KunstvSchnnen  gerecht  tn  machen,  es  muss 
auch  der  Umlang  (/as/s^^j)  des  Sujets  in  dem  richtigen  Verhäitniss 
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20  dem  Bulfissigen  Umfang  des  Gedichtes  stehen.  Diesen  beidersei- 
ligen  Anfordeningeo  hat  Hemer  entsprochen»  indem  er  nur  ^in  fxipo? 

jenes  Krieges  enm  Vorwurf  der  Ilias  geiioinmeii,  den  Zorn  des  Achil- 
leus, und  damit  die  Ausrühi  imu  desselben  für  ein  Epos  niclit  zu  kitbl 
und  knapp  ausfalle,  hat  er  t  >  diircii  Episodien  erhreitet,  die  d^m  Ge- 
dichte Fülle  und  ({(  itditliiMii  vrrliflx'ii,  ohne  die  Einheit  der  zum  Vor- 
wurf geuummeneii  ::^st^Lg  zu  bceintratlitigen.  Anders  machten  es  die 
anderen  Epiker:  ihre  Gedichte  bewegten  sich  um  eine  Person,  wie 
die  Cap.  8  getadelten  Hera  kleiden-  und  Theseidendichter,  die  höch- 
stens eine  biographische  Einheit  enielten,  oder  um  ^ine  Zeit,  und 
stellten  demnach  alles  dar»  Saa  iv  ro6r^  awißiiy  oder  sie  behandel- 
ten iwar  dine  irpAft^f  aber  eine  jroXoftcpib;  npäiif^  im  Unterschied 
▼on  dem  nur  ^in  yLi^og  aus  einem  grosseren  Garnen  heraushebenden 
Homer.  Die  Darstellung  jener  Epiker  ermangelte  daher  nicht  jeg- 
licher Einheit,  sie  haben  rielmehr  npä^tg  fiict^  «ber  diese  ist  nicht, 
wie  bei  Homer,  durch  an  die  eine  Ilaupthandlung  als  ihren  Mittel- 
punkt sich  anlehnende  Episodien  erhreitet,  sondern  sie  gliedert  sich 
seihst  in  viele  nebt  n  i  iii;(n(ler  liegende  ixipr;.  die  für  sich  allein  Be- 
deutung und  einen  Mittelpunkt  haben  (TroXu/xcj&ir;?).  Aristoteles  hat 
selbst  (Cap.  17,  1455  b  18)  den  Uyo<;  der  Odyssee  gegeben»  und 
es  ergibt  sieh  daraus  leicht,  dass  ihr  Sujet  eine  Trpä^tg  iiiat  ist 
(wie  S,  1451  a  29  gesagt),  welche  nicht  «-roAufxcpn^  heissen  kann, 
und  ebenso  liesse  sich  unschwer  Ton  der  Ilias  der  von  Aristoteles 
selbst  leider  nicht  beteichnete  }j6yo^  (Argument)  in  wenige  Worte 
fassen.  Schwerlich  aber  dilrfle  es  gelingen»  von  einem  der  kyUischen 
Epen,  auch  wenn  sie  uns  erhalten  wären»  in  ähnlicher  Art,  wie  bei 
Ilias  und  Odyssee,  ein  zusammenfassendes  und  die  einheitliche  Hand- 
lung herausstellendes  Argumeulum  zu  geben:  es  würde  sich  sofort 
in  eine  Reihe  von  (ilicdern  zerlegen,  deren  Glomerat  erst  die  Einheit 
des  Gedichtes  ertrehen  k«5nnte.  Daher  lässt  sich  denn,  setzt  Aristo- 
teles zur  Bestätigung  des  bervorgfiioiienen  Untersehiedis  hm/u.  aus 
dem  Sujet  (rpä^cf)  der  Ilias  und  Odyssee  je  eine,  höchstens  ätwei 
Tragödien,  aus  den  kyklischen  Epen  dagegen  lassen  sich  viele  Tra- 
gödien  entnehmen,  weil  eben  ihre  npä^ig  viele  fxiprj  hat,  deren  jedes 
eine  abgeschlossene  Handlung  für  eine  Tragödie  darbietet.  Diesem 
Urtheil  halte  man  nicht  die  grosse  Zahl  von  Tragödien  entgegen» 
deren  Sujet  in  den  Umkreis  der  Ilias  und  Odyssee  fällt  Die  endliehe 
Rfidtkehr  des  lang  umhergetriebenen  Odysseus  und  sein  Sieg  6ber 
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seine  Feinde  —  il.  i.  die  juiJ«  npa^K;  der  Odyssee,  \fr\,  17,  1435 
b  18  —  gibt  die  Ilaudluiig  für  t'in  Drama.  Der  nach  verderblichem 
Groll  durch  den  Fall  des  Freundes  in  den  Kaund  ziinickürefiihrh; 
Achilleus  und  sein  Sio^  über  Hektor  —  das  ist  der  eiiiheilliehe  Kern 
der  Ilias  —  gibt  gleichfalls  den  Stoff  für  nur  fine  Tragödie.  Anders 
bei  den  beiden  namentlich  genannten  kyklischen  Epen,  den  Kyprien 
nnd  der  kleinen  Ilias,  die»  weil  ihre  Darstellung  in  Ti«»!«-  urhn\  ein- 
ander liegende  iiipfti  sich  zertbeilt»  Stoffe  för  ebensovieie  Tragödien 
abgeben,  als  aie  jutipi?  enthalten.  Aristoteles  gebt  augenscheinlich  bei 
dieser  BetFachtung  nicht  ron  einer  Dttrchmustening  der  Torhandenen 
Trag0dien  ans,  welche  aus  dem  einen  und  dem  anderen  Epos  geso- 
gen sind,  sondern  er  gebt  Ton  der  Betrachtung  jener  epischen  Ge- 
dichte selbst  ans,  nnd  die  Zasammenstellung  mit  den  Tragödien  dient 
ihm,  da  jede  Tra[:^ödit'  eine  einheitliehe  abgeschlossene  Handlung  hat 
oder  haben  soll,  als  handgreiflicher  Beleg  iVir  tlie  Tliatsai  li<  .  auf  die 
es  r  allein  aiikoinint.  dass  jene  Epen^  sehr  im  Liiterst  lnede  von 
den  hoiiierischen  Gediciiteo ,  sich  in  viele  julsvc-»;  mit  selbständigem 
Inhalt  und  besonderen)  Mittelpunkt  Zerfällen  lassen.  Von  den  Kypria 
heisst  es  nur  ganz  allgemein»  dass  sie  Stoffe  fiir  viele  (^nollal)  Tra- 
gödien ergeben,  und  unsere  mangelhafte  Kenntniss  des  Gedichtes 
setxt  uns  nicht  in  Stand,  das  unbestimmt  gelassene  au  ergftnzen. 
FCur  soviel  entnehmen  wir  auch  beute  aus  den  Inhaltsangabeo  des 
Froklos,  dass  es  der  Darstellung  dieses  Gedichtes  an  einem  einheit- 
lichen, alle  Einselhandlungen  verknflpfenden  Mittelpunkte  gebrach, 
dass  dasselbe  Ton  der  letzten  Wnnel  des  Troischen  Krieges  —  Zeus* 
Rathschlnss  und  der  Hochzeit  des  Peleus  —  alle  Ereignisse  dieses 
Krieges  umfasste  bis  zu  dem  Pin»lil»%  wo  Zeus,  um  die  Troer  zn  er- 
leichtern, Hader  ujiler  Agam»  innon  und  Achilleus  stiftete,  und  dass 
diese  Ereignisse  mehr  durch  die  Abfoltre  in  der  Zeit  änsserlich  zu- 
sammengehalten als  durch  eine  innere  dramatische  Einheit  verknüpft 
wurden,  die  Begebenheiten  vielmehr  so  wenig  in  einem  einheitlichen 
riXofff  wie  es  Aristoteles  verlangt,  zusammenliefen,  dass  das  Gedicht 
seinen  Abschhiss  nicht  in  sich,  sondern  an  dem  Anfang  eines  andern 
Gedichtes,  der  Bias,  hatte, 

Ffir  die  kleine  Ilias  werden  die  Tragödien  namhaft  gemacht, 
welche,  entsprechend  den  /xipn  des  Epos,  aus  demselben  sich  ge\iin- 
nea  lassen,  und  wir  sind  dadurch  in  der  Lage,  die  Aufzfiblung  der- 
se  Iben  mit  den  Inhaltsangaben  des  Proklos  zusammenzustellen  und  bis 
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Vi  k  I  an 


SU  einem  gewissen  Grade  das  Urtheil  des  Aristoteles  in  contnil- 
liren. 

1)  Das  erste  StQek  der  kleinen  Dias  gibt  den  StolT  su  einer  Tra- 
g5die  *WaffeiiAtreit'  (ojrÄoiv  xf^iaig).  Proklos*  Epttome  dieses  Gedieli- 
tes  be^nnt  mit  den  Worten:  >?  rwv  on-Xwv  xj&i^t^  y^vfrae,  xat 

'Oovasiv«;  ixzTCi  piJAyjiytv  'A^yjvä^  /,a|j.j3av£t,  Ata^  oi  £ij.,aavi^^  yevd- 
urvoc  ry;v  r£  X«tav  rwv  'A^^atwv  lutixivsTM  xat  iavrov  avacpct.  In 
iiie>t  ii  \\  urteil  des  Arguiiieiites  ist  ein  in  sieh  abgesehlassenes  Theil- 
gniizes  gegeben  —  Schmach  und  Schicksal  des  Aias  —  ,  das  für 
sich  das  abgerundete  dramatische  Sujet  einer  Tragödie  ergab. 

2)  Das  zweite  fxipog  des  Epos  ergibt  eine  Tragödie  Thilokte- 
tes\  Auch  hier  bietet  Proklos'  fipitome  gerade  genug,,  um  die  Abge- 
scblossenheit  dieses  Theiles  des  Epos  su  erkennen:  fAträ  raOra. 
fShrt  die  Epitome  unmittelbar  naeh  den  obigen  Worten  fort,  jAcrd 
raör«  *Odvo9fO(  Xo^^o«?  "EXcvov  Xafi^vcc,  xai  xP^^ovro;  ntpl  r^^ 

oGro^  ÖTTÖ  Ma)^dovo^  xac  ixovjixxyrtaccg  'AXs^ävopw,  xrcfvcc*  xcci  rdv 

Die  in  diesein  Argtmient  bezeichnete  für  sich  abgeruiidelc  und  als 
dranuili.sches  Sujet  einer  Trajin  li,  gleichsam  zurechtgelegte  Theil- 
handlung  —  die  durch  die  Fro|)hezciuiig  geforderte  Rückführung  des 
Philoktetes  und  seine  d^iarsiz  —  steht  mit  dem  vorangegangenen 
ersten  Stück  in  keiner  anderen  sichtbaren  Verknüpfung  als  der  der 
zeitlichen  Abfolge,  wie  es  das  von  Proklos  hier  und  weiterbin  mehr- 
fach angewendete  f&crd  raHra  augenseheinlicb  macht. 

In  der  Reihenfolge  bei  Aristoteles  sehliessen  sich  3)  NceitrdXc- 
fAo;  und  4)  Et/pöffuX«^  an.  genau  entsprechend  der  folgenden  Inhalts- 
angabe des  Proklos :  jxcrä  iitaHra  Aijc^ oßog  * Kkinjv  yai^tt, 
xai  NcofrröXfjULOv  *Odii9<rcOf  ix  £x6pov  ccyayojv  t&  oirXa  dl^wot  ra 
TOO  Karf^ii;'  xai  'Ayi/Äcv^  aürw  yavTa^frat.  l^r) pOnvXog  di  6  T»;- 

ä/TCxr£fv£«  N£orrT'y/«|ac?.  Diese  beiden  Theile  des  Epos,  welche  Ari- 
stoteles duri'h  ilie  beiden  Namen  Ncoptolemos  und  Eurypylos  creson- 
dert  hat,  stehen  mit  den  vorangegangenen  Partien  —  VV'afleustreil 
und  Philoktet  —  in  keinem  ursächlichen,  sondern  nur  zeitlichen  Zu- 
sammenbang, der  durch  die  hier  wiederkehrenden  Waffen  des  Achil- 
leus kaum  enger  geschurat  wird ;  unter  sich  aber  sind  beide  itipn 
des  Epos  durch  die  Person  des  Ncoptolemos  epger  yerbunden»  ioso» 
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fern  wenigstens  als  die  dpt^uiet  desselben  die  RuekCubrung  von 
SkyroB  voraussetit  Dennoch  zeigt  sich  auch  hier  der  locl^ere  Za- 
ssinmenhang  in  dem  unmotivirten  Auftreten  des  Troischen  Bundes- 
genossen Eurypylos,  und  so  stelHMi  auch  diese  beiden  Handlungen«  die 
Aliholung  des  Neoptolemos  V(m  Sksnis  und  die  Hcsieijuii^  ih-s  Kurv- 
pylos  dut*cti  denselben  Neoptulnnos,  mehr  als  zwei  gesuiuit  i i.e  Tlanle 
neben  cinanticr,  welcU*  .Slutle  l'ür  iwei  Trai:^ödien  ergaben.  Eine  Tra- 
gödie Eurypylos  hatte  ihren  tragischen  Mittelpunkt  an  dem  Fall  des 
Eurypylos;  welche  tragische  Momente  in  der  Abholung  des  Neopto- 
lemos und  d«jr  Erscheinung  des  Achill  lagen,  ist  nicht  xu  erliennen» 
darf  aber  gegen  die  Aufstellung  des  Aristoteles  keinen  Einwand  ab- 
geben. 

Es  folgen  in  Aristoteles*  Aufifihlang  S)  «rwxßia  und  6)  A^at*- 
v«c.  Auf  diese  beiden  Stoffe  ist  ans  Proklos*  Inhaltsangabe  das  unmit- 
telbar Folgende  so  beriehen:  ttai  o(  Tpdng  noXiopxoiivrai,  xod  ^Emiig 
xott*  'A^vä^  /Tccafpc^tv  rdv  oo6p«(ov  Lt^tov  xarocdxtudlln.  Oo'ja^ 

xrstva^  ri  nva?  rüiv  TjCwu»  ini  rä^  vav?  äytxvetrat.  y.at  fi-rcc  .raüra 
rrw  Atoixr,ost  rö  lloxAd^iov  ixxojüLt^Ät  ix  rfig  'Utoi».  Obwoiil  die  bei 
Aristoteles  genannte  rreo^^cia  einen  unmittelbaren  Anhalt  in  dem  Ar- 
gument des  Proklos  nicht  hat ,  so  wird  man  doch  kaum  irre  gehen, 
wenn  man  sie  mit  der  bei  Proklos  erwihnten  xaravxofft  des  Odys- 
seua  identificirt.  Ob  Aristoteles  för  die  Beieiehnung  irruxtla  einen 
Anhalt  im  Epos  hatte,  wie  nach  Odyssee  iV  247  wahrscheinlich,  oder 
ob  er  die  Beieiehnung  von  einer  Trugodie,  die  sieh  mit  jenem  Theil 
des  Epos  deckte,  hernahm,  lasst  sich  mit  Sicherheit  nicht  entschei- 
den. För  eine  Tragödie  Aäxatvat^  unter  welchem  Titel  es  eineSopho- 
kleiscbt*  gal),  lässl  sich  an  dieser  Stelle  kaiiiii  t m  umlerer  Inliail 
deiikfii  als  die  Wcj^lührung  des  Falladiiini  ans  Tiajii ;  Lnkonit'1'imu'U 
in  Troja  konnten  nur  die  Dienerinnen  der  Helena  sein,  die  also  in  der 
Tragödie  den  Chor  gebildet  haben  werden,  wie  iu  der  Tauriseheu 
Iphigenie  den  Chor  die  Dienerinnen  bilden,  &^  Idci)^  ^tl^Xv  «va^  'EX- 
ArMoag  yvvaixa^  (64).  Dies  setit  weiter  voraus,  dass  Helena,  wie  sie 
bei  der  Spftherschaft  des  Odysseus  mit  diesem  susammengekommen, 
so  auch  bei  dem  Raube  des  Palladium  behdlflich  gewesen,  was  in 
Ph»kloe*  InhaltsaQgabe  nicht  erwShnt  ist  Doch  Iftsst  man  diese  Com- 
bination  gelten,  so  erhalten  wir  in  diesen  beiden  Abenteuern  des 
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Odysseus,  der  SpShersehaft  uod  dem  Raube  des  Palladium ,  beide  mit 
Hülfe  der  Helena  ausgeführt,  zwei  gesonderte  Theile  des  Epos, 
welche  Sujets  zu  zwei  selbständigen  Tragödien  ergaben,  bei  denen 
wir  die  AbgesL'hlüssi'nheit  der  dramatischen  llaiuUuiig,  aber  nicht 
ebenso  klar  die  tragisehen  Mnijifiite  zu  erkenueii  vermötjfMi. 

Das  Excerpt  des  Prokiüs  erzählt  dann  noch  weiler  nach  der 
Itleinen  Ilias,  dass  die  Griechen  sich  nach  Tenedos  zurückzogen,  die 
Troer  aber  das  hölzerne  Pferd  in  die  Stadt  zogen  und  jubelten  als  ob 
sie  die  Gricehcn  besiegt  hätten  und  aller  Mflhsal  jetzt  ledig  seien. 
Dann  bricht  Proklos  ab  und  fügt,  statt  den  Inhalt  der  kleinen  Ilias  fort- 
suftthren»  das  Weitere  nach  der  *lXfou  nipn^  des  Arktioos  an.  Dass 
aber  auch  Lesebes*  Gedicht  die  Zerstdrung  der  Stadt  enthielt,  stellt 
sowohl  nach  unserer  Stelle  als  auch  nach  einigen  anderweitigen 
Zeugnissen  fest;  und  Tcrmuthlicb  war  der  Fortgang  der  Ersfihlung 
dem  bei  Arktinos  entsprechend. 

Aristoteles  fuhrt  nämlich  als  gesonderten  Theil  des  Epos,  dem 
eiiie  einzelne  Tragödie  entspreelieti  konnte,  7)  'lAt'ov  nipm*;  an:  diese 
hat  wohl  den  Schiuss  der  kleinen  Ilias  ausgemacht.  Daraus  aber, 
dass  dieses  Gedieht  in  der  Zerstörunj^  der  Stadt  einen  zweckmässi- 
gen Abschluss  gefunden,  tolgt  noch  nicht»  dass  dasselbe  ein  einheit- 
lich um  eine  Haupthandlung  sich  i^rtippirendes  Epos  gewesen:  die 
kleine  Ilias  steht  in  umgekehrtem  Verhältniss  zu  den  Kypria;  letzte- 
res Gedieht  hatte  einen  Anfang  aber  keinen  Sehluss  in  sich:  die 
kleine  Ilias  hat  einen  Abschluss  aber  keinen  Anfkng  d*  b.  sie  hat 
ihren  Anfang  nicht  in  sich  sondern  in  dem  Abschluss  eines  anderen 
Gedichtes.  Femer  stehen  die  bisher  betrachteten  Theile  des  Epos 
als  Einielglieder  neben  emander,  die  wesentlich  durch  das  Band 
zeitlicher  Abiolge  zusammengehalten  werden.  Allerdings  tritt  ganz 
besonders  Ödyssens  alf»  handelnde  Person  in  dem  Gedichte  hervor: 
Odyssens  nimmt  üu  \\  ;ilVt  ii  des  Arhillens  für  sieli,  Odysseys  bel'raert 
den  Helenos,  Odysseus  lioll  den  iNeoploiemos  von  Skyros,  Odyssens 
schleicht  als  Späher  nach  Troja»  Odysseus  (mit  Diomedes)  raubt  das 
Palladium.  Allein  selbst  wenn,  was  nicht  der  Fall,  alle  Einzelhand- 
lungen an  Odysseus'  Person  geknüpft  wären,  so  wäre  damit  doch  nur 
die  von  Aristoteles  Cap.  8  charakterisirte  Binhett  der  Person  gewon- 
nen, die  von  der  geforderten  Einheit  der  npdi^f  noch  weit  entfernt 
ist.  Und  was  Aristoteles  ebendort  von  Einselerlebnissen  des  Odysseus 
nrtheilt,  welche  die  Odyssee  in  die  Composition  ihrer  Haupthandlung 
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nicht  aufgeoommeD,  Hesse  sieb  mit  gleielieiii  Rechte  auf  die  Ueiae 
Ilias  anwenden. 

Die  Zerstörung  IHons  als  Snjet  fSr  eine  einselne  Tragödie  (ohne 

Rficksicht  übri<2^ens  auf  das  hiesige  Epos,  sondern  lediglich  als  Sa* 
genstoff  genommen)  hat  Aristoteles  Cap.  18  nicht  ohne  einen  crheb- 
ÜL'hen  Tadel  genannt.  Hier  in  der  Reihe  der  übrigen  erscheint  'IXtov 
Ttipmc  als  ein  einzelner Tlu  II  des  Epos  neben  anderen,  dem  eine  ein- 
zelne Tragödie  entsprechen  konnte,  und  Aristoteles  sieht  nach  dem 
Zwecke  der  hiesigen  Betrachtung  von  dem  a.  a.  0.  geltend  gemach- 
ten Gesichtspunkt  ab,  dass  der  Sagenstotf  von  der  Zerstörung  IHons 
för  eine  einaelne  Tragddie  ein  zu  umfangreiches  Sujet  ist. 

An  *IXiw  Kip9t^  scbliessen  sieh  in  der  Aufsfihlung  des  Aristo- 
teles nach  drei  Epostheüe,  wehshe  drei  Tragödien  ergehen  kdnnen, 
an:  xai  dninlott^  tmI  Sfvaw  xai  Tpf^äiti,  An  den  heiden  letsten  Na- 
men haben  liele  so  erheblicheil  Anstoss  genommen»  dass  sie  diesel- 
ben dem  Aristoteles  abs|»redien  lu  müssen  glaubten.  Indem  man  da- 
von ausging,  dass  ein  hinter  'Utou  nipatg  genannter  drtÖTz'kovg  nur 
die  endliche  Abfahrt  der  Griechen  nach  vollendeter  Zerstörung  be- 
deuten kf'lnne,  fand  man  dass  ^ivtav  und  Tpojäofc  gegen  die  bisher 
innegehaltene  chronologische  Ordnung  d.  h.  die  Otdriimg  iles  Eyon 
der  Art  verstiessen,  dass  dem  Aristoteles  selbst  ein  solcher  Verstoss 
nicht  zuzutrauen  sei.  Allein  erstlich  ist  es  keineswegs  so  ausgemacht» 
dass  die  schliesslich e  Abfahrt  der  UeUenen  TOn  Troja  noch  so  weit 
in  der  Ueiiien  Ilias  bebandelt  war,  um  Yon  Aristoteles  als  selbstän- 
diges iiip9g,  das  Gegenstand  einer  besonderen  Tragödie  werden 
konnte,  heieicfanet  su  werden.  Um  so  sicherer  aber  steht  durch  su- 
?erlSss|ge  Zeugnisse  fest»  dass  das  Abenteuer  des  Stnon  und  die  Miss- 
handlung der  Troischen  Kriegsgefangenen  in  Lesches  Epos  darge- 
stellt war»  und  man  wird  nicht  in  Abrede  stellen,  dass»  auch  wenn  es 
entsprechende  Tragödien  nicht  gäbe  oder  gegeben  hätte,  beide  Ge- 
genstände der  epischen  Erzählung  geeignet  waren,  Sujets  für  zwei 
besondere  Tragödien  abzugeben.  Dazu  kommt,  d;iss.  ^enau  betrach- 
tet» auch  der  Anlass  zur  Athetese  nicht  stichhaltig  ist:  denn  wenn 
ein  hinter  'IXieu  nipaii  genannter  dzinlouc  nur  die  endliche  Abfahrt 
der  Griechen  von  der  zerstörten  Stadt  bedeuten  kann,  so  wird  man 
doch  auch  lugeben,  dass  bei  einem  Tor  Sfvuv  genannten  «bröirAou^ 
nur  an  die  Tcrstetlte  Abfahrt  der  Griechen  nach  Tenedos  gedacht 
werden  kann.  Und  steht  man  emen  Augenblick  ron  dem  Torange- 
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stdHtt  *GU»y  «fyats  gam  ib,  ao  crkemit  man»  wie  ich  meine,  in  den 
ini  TolgeBdeo  Titeln  die  riebtige  Abfolge  dreier  einzelner  Momente 
ans  dem  Gange  der  Zerstörung  der  Stadt:  1)  der  sebeinbare  Rfiek- 
aag  der  Hellenen  nach  Tenedos  (ootot^X^v^),  worauf  die  Troer  ju- 
belnd das  bölseme  Ross  in  die  Stadt  ziehen  und  sieh  dem  korzeii 
Ttiuuifl  üIki-  (Ich  lietTHliirton  Krieg  hingeben;  2)  Stvwv.  dt-r  sieh  in 
ilir  St'^M  ireschlu-luMi  und  den  Jirit-chen  das  verabredete  Zeichen 
zur  lifickkehr  worauf  dann  die  Xaeht«eMachl  iiiul  die  Einnahme 
der  Stadt  ertoigt,  und  'S)  die  Misshandlungen  an  den  kriegsgetange- 
uen  Troerinneo,  wie  sie  Euripides  in  «piiu  n  Troerinnen  dargestellt 
bat  Hier  haben  wir  in  richtiger  Abfolge  drei  einzelne  M  -nifMik* 
ans  der  Zerstörang  Uions,  die  Snjets  ffir  drei  besondere  Tragödien 
werden  kannten:  denn  um  Ton  SfMiv  und  Tpyddc^  in  scbweigen» 
aneb  bei  diesem  curöjrAov;  wird  man  sebweriieb  mit  Gmnd  in  Ab* 
rede  stellen  können»  dass  er  Gegenstand  einer  besonderen  Tragödie 
sein  konnte,  wenn  aueb  bei  diesem  wie  bei  einigen  anderen  bier  auf- 
getShlten  Stoffen  uns  in  Folge  unserer  mangelhaften  Kenntniss  die 
diiriii  liegeiuleu  tragischen  Momente  so  klar  nicht  sind  nh  wir  wün- 
schen möchten. 

i)ns>  ituti  Anstntelo  ilie>en  tirei  Titeln,  welche  sieh  als  Einzel- 
momente einer  'l/.to-j  Tzs^^'jtg  herausgestellt  haben,  die  l/i^v  Tzipoic 
selbst  voranstellt,  bat  wohl  den  Sinn,  dass  sich  die  Zerstörung  der 
Stadt  als  ein  itipzg  des  Epos  ansehen  lasse,  aus  dem  eine  Tragödie 
genommen  werden  könne,  dass  man  aber,  wenn  man  weiter  theilen 
wolle,  ans  diesem  umfassenderen  fupo(  einer  Iliupersis  nocb  drei  Ein- 
selglieder  absondern  kSnne,  von  denen  jedes  för  sieb  das  Sujet  zu 
einer  Tragödie  ergäbe.  Dabei  ist  freilieb  au  beacbten,  dass  jene  drei 
Einzciglieder  der  Iliupersis  niebt  etwa  wieEpisodien  xur  Haupthand- 
lung, sondern  als  ^xc^sr,  neben  einander  stehen,  welche  zusammen 
das  Ganze  ergelien.  Bei  dieser  Auffassung  würde  denn  auch,  wenn 
es  dessen  hedürlte.  der  Umstand  seine  Erklärung  finden,  dass,  wah- 
rend die  Iriiiieren  Titel  asyndetiseh  neben  einander  gestellt  sind,  an 
'J/(cv  -i^'j^i  die  drei  folgenden  mit  xat  angefügt  werden. 

Doch  nicht  blos  an  den  Titeln  £iy«0V  und  Tpt^öi$€?^  mehr  noch 
an  dem  'albernen'  ;rXeov  cxroi  nahm  man  Anstoss,  und  sah  in  dem 
Zusatz  xXiov  ein  handgreifliches  Indieinm  des  Interpolatora»  der, 
nachdem  die  ursprflngliche  Reihe  von  acht  Titeln  um  zwei  vermehrt 
worden,  die  Zahlangabe  selbst  damit  habe  in  Einklang  setzen  wollen. 
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leb  will  nicht  betonen,  daw  ein  Interpolator,  der  bis  sehn  iSblen 
konnte,  schwerlicb  sieh  mit  einem  sefaflchternen  irXiov  liegnQgt  son- 
dern statt  dxrä  9ha  gesehrieben  haben  wQrde.  Die  Hauptsache  ist, 
dass  ttUw  äxr6  dem  Gedanken  und  der  Absicht  des  Aristoteles  völ- 
lig entsprechend  ist  Es  kommt  ihm  nimlich  nicht  darauf  an,  auf  Hel- 
ler lind  Pfennig  auszurechnen,  wie  viele  IVagüdien  man  aus  einem 
Epos  wie  d\v  klt'ino  llias  machen  könne:  lieHH  er  (ioelt  einen  kleinen 
Spiplraiim  selbst  hei  llias  und  Odyssee:  diesen  ^eireniilipr,  deren  ein- 
heitiieiie  CuiiijMKSilion  nur  eine  oder  höolLstens  zwei  l'iagöUieii  ergibt, 
galt  es  an  einem  Beispiele  zu  zeigen,  dass  andere  epische  Gedichte 
gemäss  ihrer  iToXujxc]^r/c  TTpä^i^  eine  Menge  von  Tragödien  ergäben. 
Während  er  demnach  bei  den  Kypria  sich  mit  dem  allgemeinen  ttca- 
Xai  begnOgt,  nennt  er  bei  der  kleinen  llias  eine  bestimmte  Zahl  (acht) 
als  mioimum,  lisst  aber  durch  den  Zusnta  irXiev  Ober  jene  Zahl- 
angabe hinaus  Spielraum,  wenn  Jemand  in  der  Zergliederang  der 
liipn  noch  weiter  gehen  wollte.  Und  dass  dies  möglich  war,  aelgt  ja 
das  vorhin  Ober  das  Verbfiltniss  von  'i>{ov  nif,(jig  lu  den  drei  Binael- 
gliedern  dieser  Bemerkte,  und  es  ist  daher  wohl  hegreiflich,  dass 
Aristoteles  sich  jener  der  Saehe  }i^enü«^en(len  aber  nieiils  versperren- 
den Form  in  der  Zaiilangalte  hedieut  habe. 

leh  habe  es  uiilerlassen,  aus  den  vorhandetien  Tragödientiteln 
diejenigen  auszulesen,  welche  mit  den  von  Aristoteles  angelülirlcn 
aus  der  kleinen  llias  zu  ziehenden  zusammenfallen,  und  bin  über- 
liaupt  der  Meinung,  dass  dieser  (lesichtspunkt  tur  die  Autfassung  der 
hiesigen  Stelle  eher  naehtbeilig  als  förderlich  sei.  Denn  im  Grunde 
brauchte  es  Tragödien,  Philoktetes,  Neoptolemos,  Eurypylos  u.  s.  w. 
niemals  gegeben  su  haben,  und  Aristoteles*  Urtbeil  stand  dennoch 
fest  Er  sagt  auch  nicht,  dass  diese  und  diese  Tragödien  aus  der 
kleinen  llias  gezogen  worden  sind,  sondern  er  sagt  nur,  dass  sie  sich 
aus  dem  Epos  ziehen  lassen  (;ro(£rrat,  wie  entsprechend  C.  26, 
1462  b  ö  7(vcvTaj),  nnd  darum  ist  es  anch  ni«*lil  wohlgetliaii,  an?*  un- 
serer Stelle  allein  zn  seliliessen,  dass  die  Trau^fulien,  welche  Aristo- 
teles als  nio-iiieli  aiitstellt,  alle  wirklieh  existiit  liatlen:  sie  konnten 
existiren  und  existirten  in  den  meisten  Fällen  wirklich:  aber  aus 
Aristoteles  Aufstellung  allein  dürfte  man  es  nicht  schliessen  wollen. 
Seine  Betrachtung  geht  nicht  von  den  vorhandenen  Tragödien  aus, 
sondern  vom£pos,  in  welchem  er  diejenigen  selbständigen  Theile 
sondert,  welche  zu  Sujets  besonderer  Tragödien  gemacht  werden 
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konnten.  In  dieser  Beziehung  konnten  wir  die  naekte  Aulsählung  bei 
Ari«totelea  aus  Prokios*  lobaltsangabeD  einigennasMa  fOr  unsere  Vor- 
fltellong  ausfÜlleD,  uad  wenn  uns  Einiges  unklar  blieb,  so  Ist  eben 
niebt  an  vergessen,  dass  wir  statt  eines  vollen  Epos  nur  einen  Sebat- 
(enriss  in  Proklos*  Eieerpten  baben.  <•) 

Soviel  also  fiber  die  einbeitKche  und  dramatiscbe  Gestaltung  des 
*  Mythos  im  Epos.  Weiter  muss  (Cap.  24)  die  epische  Dicbtong  fÖr 
die  Cunipositio[i  mtIi  au  dieselben  Arti  u  lialU  u,  wie  die  Traiyödie, 
d.  h.  sie  muss  tal weder  einfach  oder  verflochten,  clhiscii  oder  pa- 
thetisch sein:  und  sie  hat  auch  die  Theilc  mit  der  Tragödie  gemein, 
mit  Ausnahme  der  beiden  durch  die  dramatisch-musikalische  Auf* 
führung  der  Tragödie  bedingten,  der  Melopoeie  und  der  Scenerie: 
auf  diese  beiden  dem  Epos  als  erzfthlender  Konstgattung  fehlenden 
Theile  war  scbon  Cap.  5  bingewiesen  worden:  im  fibrigen  bedurfte 
es  bier  einer  spesiellen  Aufiiblnng  der  pApni  niebt,  da  dieselben  fru- 
ber  (Cap.  6)  bei  der  Tragödie  eingebend  dargelegt  sind.  Und  niebt 
blos  die  Tbeiie  der  Dichtung  bat  Epos  mit  Tragödie  gemein,  son- 
dern ancb  binwiederum  die  Theile  des  Mythos:  denn  aocb  das  Epos 
erfordert  Erkennungen,  Peripetien,  und  schmerz-  oder  verderbea- 
hriii^^L'iidr  Thalcii  d.  h.  .Ta^Tj/xara  r  auci»  diese  Theile  des  Mythos, 
und  nur  diese,  sind  Cap.  II  In  du-  Tragöilie  genannt  worden. 
Überdies  muss  die  episehe  I)ichluiig  in  Gedanken  iiiui  sprachlichem 
Ausdruck  den  Forderungen  der  Kunst  entsprechen  (f)^£tv  xalQg). 
Mit  dieser  letzteren  Bemerkung,  die  man  miss verstanden  hat,  setzt 
Aristoteles  nicht  etwa  eine  angefangene  Auliäblung  der  ixipr^  fort« 
wosu  ixttv  itaX<&g  nicht  wobl  passen  wQrde:  vielmehr  ist  der  Gedan- 
kensusammenbang  dieser:  f&r  die  innere  Gestaltung  der  Dicbtnng 
ais  solcber  d.  i.  die  diebterisebe  Composition  im  eigentlieben  Sinne 
ist  die  epische  Bicbtvng  an  diesel))en  Compositionsarten,  sowie  an  die- 
selben Theile  d.  b.  Erfordernisse  der  IMcbtung  gebunden ,  wie  die 
Tragödie:  überdies  muss  sie  für  die  äussere  Gestaltiiiifj.  die  auf 
Gedankeiiaiisdruek  und  Sprache  beruht,  den  GeseUen  der  Kunst 
entsprechen.  Die  beiden  letzteren  /xijirj,  die  enger  ztisammengehoren, 
löst  .Aristoteles  von  der  eigentlich  diehterisehen  Composition  in  ähn- 
licher .4rt  ab,  wie  er  es  in  der  Theorie  der  Tragödie  gethaa  (vergl. 
Beitr.  11  S.  66).  L)a.%s  dies  das  Gedankenverhiiltnifs  sei ,  geht,  wie 
ich  meine,  deutlich  hervor  aus  der  Anwendung,  welche  davon  im 
gleich  folgenden  auf  Homer  gemacht  wird.  Dies  alles  bat  Homer  in- 
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erat  und  der  Kunstauforderimg  entsprechend  geleistet:  er  hat*  was 
die  innere  Gestaltoog  seiner  Epen  angeht»  bei  beiden  zusnmmtMi 
jene  vier  Compositionsarten  ip  der  Weise  angewendet,  dass  er  die  iiias 
einfach  und  pathetisch,  die  Odyssee  verflochten  und  ethisch  ange- 
legt hat:  und  überdies  hat  er  auch  im  Gedankenattsdruck  und  in 
der  Sprache  alles  fiberboten.  Dass  Homer,  indem  er  die  Tier  Gompo- 
sitionsformen  in  seinen  Epen  lur  Anwendung  brachte,  auch  alle 
Theile  d.  h.  Erfoideniiisse  der  episehi  ii  Dichtung  angewendet,  ist  so 
selbstverständlich,  dass  diesen  Geiiauken  hier  Nienuiiid  erwarten 
oder  venuisseii  wird,  zumal  Humers  Meistersehati  in  der  drainatiseh- 
abgeschlosseiuMi  Composition  des  Sujets  Cap.  23,  uml  seine  Ubei*- 
legenheit  in  der  Eintütirung  cliaraktenstischer  ludividualitäteu  (ft^r,) 
nachher  im  Cap.  24  ausdrücklich  henrorgehoben  und  anerkannt  ist. 
im  Übrigen  aber  ist  die  Übereinstimmung  xwischeu  diesem  zweiglie- 
derigen Urtheil  Ober  Homer  und  der  TorangesteDten  theoretischen 
Äusserung  Uber  die  Bedingui^ifen  und  Erfordernisse  der  epischen 
Composition  rOcksichtlich  der  Arten  einerseits,  woran  sich  die  Theile, 
uod  die  Theile  des  Mythos  anschliessen,  und  der  kunstgerechten 
Ausf&hrung  in  diavotcc  und  Xi^tg  anderseits  so  einleuchtend,  dass 
jeder  kritische  Versuch,  der  diese  (Jbereiustininiuug  alterirt,  als  ver- 
fehlt gelten  ruuss 

Hiermit  ist  das  der  Trap"»die  und  der  epischen  Dichtung  ge- 
meinsame Gebiet  in  kurzer  aber  dem  Plane  des  Aristoteles  vollkom- 
men entsprechender  Erörterung  abgethan,  und  alle  Specialausfuhrung 
für  das  beiden  Gattungen  Gemeinsame  aus  der  breiteren  Ausführung 
der  tragischen  Theorie  lu  entnehmen.  Aristoteles  wendet  sich  daher 
SU  den  beiden  Momenten ,  welche  der  epischen  Dichtung  im  Unter- 
sehlede  Ton  der  Tragödie  zukommen,  der  Ausdehnung  und  dem  Me- 
trum, welche  beide  schon  Cap.  8  als  untersciieidende  Merkmale  der 
epischen  und  tragischen  Dichtung  beseichnet  waren. 

Was  nun  die  Ausdehnung  des  Epos  anlangt,  so  ist  die  früher 
(Cap.  7)  gegebene  Begrenzung  hinreichend:  da.s  »j^vvorrcv,  das 
dort  von  dem  |xr/£^oc  eines  Kunstwerks  verlangt  war,  und  das 
Aristoteles  23,  1459  a  32  wieder  hervorhebt,  spricht  er  Im  i  in  der 
Forderung  aus:  oOvaa^at  '/df^  dei  (Tuvopäa^sn  TYjv  df,y(riv  xai  tg  ri- 
l^q.  Das  heisst  also,  die  |u.ea  JcpäCc?;  welche  für  das  Epos  verlangt 
wird,  darf  selbst  so  weit  ausgeführt  und  mit  Episodien  der  Art 
erbreitet  werden,  dass  man  immer  im  Stande  Iftlciben  muss,  das 
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Game  als  Ganzes  nach  Anlang  unU  Ende  und  in  der  Gliederung 
seiner  Theile  zu  übersehen.  Eine  andere  Begrenzung  aus  dem  Wesen 
der  Diehtart  und  ihrer  D&rstellungsweise  ist  in  der  That  aiclit  wohi 
XU  gellen.  Dennoeh  begnQgt  sich  Aristoteles  damit  nicht:  woran  soll 
der  Dichter  es  bemessen ,  dass  seine  Darstellung  dieses  Mass  des 
e^aOvowov  nicht  überschritten  hat.  Auf  ein  Torhandenes  Huster  war 
hier  nicht  einfach  au  Terweisen ;  denn  die  Homerischen  Epen,  welche 
sonst  Or  alle  Fragen  der  epischen  Dichtkunst  als  unQbertrefflicfaes 
Muster  aiilVrestellt  werden,  überschreiten  in  diesem  Punkte  eher  das 
rechte  Mass,  als  dass  sie  itnn  i  luilb  der  gesfeekten  Grenzen  lilieben. 
Um  nun  den  efiisduMi  l>ichter  «'incs  tur  tlie  (jrtls.s»'  >»  iiii  .s  (leiliclitcs 
anzulegenden  Massstabes  iiielit  entralhen  /u  lassen,  setzt  Aristoteles 
zwei  Grenzpunkte  fest,  innerhalb  welcher  sich  das  Ausinass  eines 
epischen  Gedichtes  bewegen  soll.  Einerseits  die  alten  Epen  d.  h.  die 
Homerischeo,  anderseits  die  Anzahl  der  zu  einer  Anhörung  (oder 
Aufführung)  verknüpften  Tragödien.  Aristoteles  besieht  sich  auf  den 
festen  Braach  tetralogischer  Aufführung,  der  su  allen  Zeiten  im  grie- 
chischen Drama  geherrscht  hat :  es  ist  fSr  die  hiesige  Frage  gani 
untergeordnet,  oh  die  hinter  einander  an  einem  Tage  cur  Aufführung 
gebrachten  Tragödien  (nebst  Satyrdrama)  ein  stofflich  oder  ideell 
zusammenhängendes  Ganzes  ausmachten  oder  nicht.  Man  mag  es 
Sclioll  leicht  zugeben,  dnss  die  p:riechisehen  Tragiker,  auch  wo  die 
zu  einer  tctraloijiseheii  Auliuhriiii^^  zusammengeordneten  Tragtulien 
eine  stotiliehe  Heilientol}^:^  niehl  ergaben,  auf  ideelle  (Jru[>pirung 
häufiger  Bedacht  genuminen,  als  uns  beute  nachzuweisen  vergönnt 
ist :  aber  gewiss  ist.  dass  Aristoteles  auf  diese  stoffliche  oder  ideelle 
Verknüpfung  nirgendwo  in  seiner  Theorie  Rücksicht  nimmt,  sondern 
immer  nur  die  einielne  Tragödie  und  die  künstlerischen  Anforde- 
rungen, die  an  diese  au  stellen  sind,  im  Auge  hat  Allein  für  die  vor- 
liegende Frage  kam  ihm  der  thatsftchliche  Gebrauch  tetralogischer 
Aufführungen  zu  Statten,  indem  daran  ein  Kriterium  gegeben  war 
für  das  Ausmass  dessen,  was  der  Aufmerksamkeit  des  Pnblicums 
überhaupt  zuzumuthen  ist.  Denn  auch  für  das  Epos  denkt  Aristoteles 
ülVenbar  mehr  an  den  rhapsodischen  Vortrag;  als  au  die  Leetüre  des- 
selben. Dabei  ist  IVeilieh  ntit  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  vs  nicht 
blos  auf  die  Anzniil  der  Verse  ankam,  sondern  auch  darauf  Rück- 
sicht zu  nehmen  war.  dass  eine  TragödienaulTührung  in  Folge  der 
langsam  unter  Musik  und  gemessenem  Tanzschritt  Yorgetragenen 
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ChorparÜen  eioen  groasereii  Zeitumfaiig  erfordirte  als  ein  gleicii- 
mlnig  sich  bewegender  epischer  Vortrag  bei  gleicher  Länge.  Aber 
auch  dies  mit  in  Ansclihif]:  grbi-acht,  bleibt  dennoch,  wie  man  sich 
leicht  bei  \  Lr^Ku  liuiiL;  der  uns  erh;il(enen  Trilogie,  die  aber  zu  den 
längsten  gewiss  iiu  ht  gehörte,  und  eines  der  Huinerischen  Epen  über- 
zeugen kann,  zwischen  den  beiden  genommenen  Endpuncten  —  Ho- 
merisclies  Epos  und  Ictralogiüche  Aufführung  —  ein  beträchtlicher 
Spielraum.  In  diesem  Spielraum  nun  rätb  Aristoteles  die  epische 
Darstellung  näher  an  die  zweite  Grenze  heranzurflckeii»  wobei  es 
dem  Dichter  leichter  gelingen  werde,  das  cUoOvoirrov  zu  wahren,  als 
wenn  er  die  homerischen  Epen  und  deren  Umfang  sich  zum  Muster 
nihme.  Niemand  kann  das  Belatire  dieses  Urtheils  und  die  Vorsicht 
Terfcannen,  womit  die  Grenzbesttmmungen  getroffen  sind»  und  unbe- 
fangen  hetraehfet,  möchte  dasselbe  schwerlich  stichhaltigen  Anfech- 
tungen ausgesetzt  sein.  Dennoch  haben  Kritiker  und  Erklärer  der 
Poetik  es  so  widerspruchsvoll  und  widersinnig  gefunden,  um  es  ganz, 
oder  nut  iliuwegsetziing  über  die  sprachliche  Hesponsion  von  uJv  und 
di  wenigstens  in  der  zweiten  Hallte  dem  Aristoteles  abzuerkennen  3«j. 

Für  die  Dehnung  des  Umfangs  kommt  nun  dem  Epos  noch  ein 
eigentbümlichcr  Vorzug  zu  Statten:  da  nämlich  das  Epos  erzählende 
Darstellung  ist,  so  kann  dasselbe,  was  gleichzeitig  an  verschiedenen 
Orten  yor  sich  geht»  an  den  Blicken  des  Hörers  YorOherfuhron,  wäh- 
rend die  Tragödie»  die  auf  unmittelbare  VergegenwArtigttng  gegrfln- 
det  ist,  an  den  einen  Schauplatz  gebunden  Ist  und  nur  das  zur  Dar- 
stellung bringen  kann,  was  auf  diesem  vorgeht,  an  dem  typisch  gewor- 
denen ärfytXo^  aber  ein  dem  Epos  gegenüber  immer  nur  besehrilnktes 
Mittel  besitzt,  die  Bühnendarstellung  selbst  erzahlend  zu  erbreiten. 
Wenn  (hdit  r  die  vielen  /J.esr,,  welche  das  Epos  mil  diese  Weise  erzählend 
dai  stellt,  mit  der  Haupthandlung  in  ZnsamiiK  und  Verwandtsehal't 

stehen  (oÜ£(a>v  ovrwv)  und  nicht  wie  Iremdartjge  Zuthaten  sich  ab- 
heben, so  wächst  der  Körper  des  Gedichtes  (oyxo?),  und  was  von  der 
Tragödie  gesagt  ward  (Cap.  7  extr.),  dass  die  grössere  die  schönere 
sei,  gilt  in  noch  höherem  Grade  vom  Epos,  vorausgesetzt  hier  wie 
dort,  dass  die  Grenzen  der  Übersichtlichkeit  nicht  überschritten 
werdaii.  So  hat  denn  hierin  das  Epos  als  erzählende  Darstellung  den 
Vorzug  der  grosseren  Prachtentfaltung  —  denn  zur  jmryoXoff'p^^ccce 
gehört  Grosse  und  Umfang  —  und  das  Mittel,  den  Zuhörer  in  wech- 
selnde Stimmungen  zu  Tersetzen  and  in  unterhalten  und  das  Gedieht 
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dureh  die  Maocbfaltigkeit  von  Episodiea  su  beieben»  wfibrend  die 
Tragödie  durcb  die  Einerleiheit  ibrer  DvatellangeiL  leiebter  ermüdet 
und  sättigt.  Darin,  dass  das  Epos  auf  dem  Gmnde  einer  einzigen 
Hauptbandlung  eine  unendliebe  Ffille  und  Manebfaltigkeit  von  BS- 

dem  entfalten  kann,  lie^t  nnsweifelbaft  ein  Vorzug  desselben  vor 

der  auf  cinoii  kleineren  Aiisst-hiiiU  des  Lebens  beschränkten  Tragö- 
die, aber  dieser  Vorzug  wird,  wie  sich  s])ätep  zeigen  wird,  reichlich 
aufgewogen  durch  aodere ,  welche  die  Tragödie  vor  dem  Epos  aus- 
seichnen. 

Was  aber  das  andere,  die  epische  Dichtung  von  der  Tragödie  son- 
dernde Moment  anlangt,  das  jutirpov,  so  hat  sich  das  heroisehe  Mass  dnreb 
den  Versuch,  auf  den  nicht  theoretische  Betrachtung,  sondern  natür- 
liches Gefühl  leitete ,  als  das  dem  Epos  entsprechende  Mass  heraus^ 
gestellt:  wollte  Jemand  entweder  in  einem  anderen  Masse  oder  in  meh- 
reren zugleich  eine  erzfiblende  Composition  dichten,  wfirde  es  unpas^ 
send  erscheinen.  FQr  das  erstere  zieht  Aristoteles  die  drei  Versarten 
in  Betracht,  welche  für  eine  erzählende  Dichtung  allein  in  Frage  kom- 
men können,  den  epischen  Hexameter,  den  janibisehen  Trimeter,  den 
tnieli;iiselien  Telrameter,  welche  in  einer  ahnliehen  Betrachtung  auch 
in  der  aiietorik  (1118.  1408b  32 fir.  vi?!.  Poet.  4, 144» a  23  fr.)  zusam- 
mengestellt sind,  um  aus  der  rhv  llunischen  Natur  einer  jeden  dieser 
V^ersgattungen  zu  zeigen,  dass  nur  das  heroisehe  Mass  der  charakte- 
ristischen Eigenheit  epischer  Darstellung  entsprechend  ist.  Das  hero* 
iache  Mass  ist  nämlich  das  statigste  und  gewiehtvollste  (azaoiyjdna,' 
Toy  Mi  ^xci>$feT0trov)  und  darum  der  gleicbmSssigen  Ruhe  und  Er- 
habenheit epischer  Erzfihlnng  am  meisten  entsprechend,  wSbrend  die 
beiden  andereu  genaanten  Versarten  den  (unter  sieh  noch  wieder 
geschiedenen)  Charakter  der  Beweglichkeit  haben :  einen  Gegensati 
des  avaatikW  und  xcvvjrtx^v,  welchen  auch  von  den  musikalischen 
Rhythmen  Aristoteles  in  der  Politik  hervorhebt  VIII  5,  1340  b  D 
(vgl.  über  ara7i,aov  ebend.  1342  b  13  und  Nik.  Eth.  IV  8,  1125 
a  14.  pKtliiein.  922  b  13  und  lü).  Darum  nun,  setzt  Aristoteles  hin- 
zu, weil  das  heroische  Mass  das  gemessenste  und  gewichtigste  ist, 
vertragt  es  auch  am  meisten  Glossen  und  Metaphern :  denn  auch  die 
erzählende  Darstellung  (seihst)  hat  etwas  über  das  Mass  der  ande- 
ren hervorragendes  {snptxrh  rwv  äXktav).  Das  heroisehe  Maas  nämlich 
entfernt  sich  am  meisten  von  dem  Gange  gew5hnlicber  Rede,  wie 
Poet.  4,  1449  a  27  in  Übereinstimmung  mit  Rhetorik  lU  8,  1408  b 
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32  luTvor^ehoheii  worden:  uad  eben  »hn  iiin  isitnmt  es  auch  am 
leicht»'st»'n  iiiitl  meisten  alle  von  der  gewühnlielieii  Hede  sieh  entfer- 
nenden Wortarten  auf,  wie  22,  1459  a  10  gesat^t  war  £v  afv  fAg 
Yip(au9lg  äiravrec  yj.iiai^a  rd  lipr^ixiva,  womit  iu  dem  dortigen 
ZiuammeDhang  mindestens  $'.zlä,  y'kGirratf  inrafopai  zusammenge- 
hHi  werden,  unter  denen  an  derselben  Stellet  übereinstimmend  mit 
Rbetor.  ID  3*  1406  b  2»  im  Gegensatz  gegen  die  beiden  anderen 
Arten  die  y^rrat  als  den  ^pcatxdfc  am  meisten  lusagend  beieiebnet 
werden,  an  mserer  Stelle  'fljärtcu  und  furafopai  Und  hiermit  ist  es 
femer  in  Überetnstimmmig,  wenn  Rhet  HI  1,  1404  a  34  der 
Scbmuelr  der  Rede  überhaupt  (ovofxara  S901  napA  Hiv  ^idtXtxHv  ii^ 
rtv),  den  die  tragischen  Dichter  mit  dem  Tetruiiieter  aur^etJ:«'beii 
haben,  den  epischen  Dichtern  (ot  rd  iläiLirpa.  rctovvr«^)  coneedirt 
wird.  Die  epische  Darstelhin?  nämlieh  ist  rrrp'rrc  röjv  ä).?/jjv  d.  h.  sie 
hat  einen  von  den  anderen  Darstellungen  abstechenden  Charakter 
oder  sie  ist,  wie  es  in  ähnlichem  Zusammenhang  Ühet  III  3 ,  1406 
b  3  beisst,  fftjutvöv  xai  a^^a-^zg.  Eben  dieser  vornehmere  Charakter 
des  £pes  maeht  es,  dass  ihm  das  feierliehe  heroische  Mass  Tor  allem 
ansteht,  das  seinerseits  die  in  der  epischen  Darstellung  w(ibl  ange- 
braehten,  von  gemeiner  Rede  sieh  entfernenden  Wortarten,  wie 
Glossen  und  Metaphern,  am  ehesten  aufnimmt  In  diesen,  wie  teh 
meine,  an  sieh  hlaren  und  mit  anderen  Urtheilen  des  Aristoteles  in 
Poetik  und  Rhetorlh  Im  besten  BlnUang  befindliehen  Äusserungen 
iiade  ich  demnach  interpolalorische  Zuthaten  nicht  indicirt 

Die  beiden  anderen  Versmasse  aber,  der  jambische  Trimeter 
und  der  troehaische  Tetrameter  vereinigen  sieb  in  dem  Chnrakter 
der  Beweglichkeit,  die  dem  gemessenen  Gang  des  Epos  nicht  ent- 
sprecheit«!  ist,  unterscheiden  sich  aber  unter  einander  der  Art, 
dass  der  Tetrameter  der  rascheren  Tanzbewegung  dienlieh  (Poet. 
4,  1449  a  23.  Rhet.  IU  8,  1409  a  i),  der  jambische  Trimeter  da- 
gegen der  für  die  Darstellung  dramatischer  Handlung  geeignete 
SprechTers  ist  (natum  rebus  agendis  Hör.  A.  P.  82),  von  dem  das 
jr|»«xmöv  in  ihnlieher  Art  gilt,  wie  es  Aristoteles  Polit.  1342  a  4 
TOD  musihaUsehen  Rhythmen  aussagt 

Wenn  also  von  diesen  drei  Versarten  —  von  melischen  ist  ab- 
sichtlich ganz  i<l>gesehen  —  nur  der  Hexameter  der  epischen  Dich- 
tung entsprechend  ist,  so  muss  es  noch  verkehrter  erscheinen,  wenn 
Jemand  dieselben  unter  einander  mischen  wollte,  wie  Cliäremon  im 
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Kentovros  gethan  (vgl.  1,  1447  b  21):  denn  eine  solebe  UU 

schung  ist  dem  gleichmassigen  Gang  einer  epischen  Erzählung  roU 
lends  entgegen.  I):»her  —  s(  hl  fsst  Aristoteles  diese  Betrachtung^  ah  — • 
daher  hat  denn  auch  thal-  ii  lilii  Ii  kfin  Dichter  eine  lange  (epische) 
Composilioii  in  einem  amleren  ab  dem  heroischen  Masse  gedichtet, 
sondern  dieses  Mass  hat  sich,  wie  Eingangs  bemerkt,  dnö  ztl^ja^ 
bewährt,  d.  h.  die  Natur  selbst  hat  das  ihr  Zusagende  richtig  zu 
wählen  gelehrt.  Auf  juiaxpa  suaretctc  liegt,  wie  ich  meine,  ein  Nach* 
druck,  und  eine  solche  war  wohl  Chfiremons  Kentauros,  der  !• 
1447  b  22  fa^iiia  (von  anderen  djpajuia)  genannt  wird,  nicht,  irod 
so  wie  dieser  in  einer  erzihlenden  Darstellung  kleineren  Umfangs 
sich  die  Mischung  derVersroasse  gestattet  hatte,  so  mochten  auch  an- 
dere gleichfalls  in  kleineren  Epen  sich  anderer  Versroasse  als  des 
heroischen  bedient  haben.  Für  ein  eigentliches  umfangreiches  Epos 
aber  hatte  luu  h  dem  homerischen  Muster  Niemand  ein  autiercs  Mass 
als  das  heroische  angewendet. 

Hiri  tiiit  ist  die  li»»)ue  vom  Ej»os  im  Wesentlichen  erschöjilt:  tfie 
demselbeu  mit  der  Tragödie  gemeinsamen  Momente  sind  behandelt, 
und  die  der  epischen  Dichtung  im  Unterschiede  von  der  Tragi^die 
zukommenden  Eigenheiten  gleichfalls  dargelegt.  Was  jetzt  noch  bijt 
zum  Scbluss  des  24.  Cap.  angereiht  wird,  sind  mehr  vereinzelte  Leh- 
ren und  Winke,  die  sieh  in  äbnlieher  Art  an  den  eigentliehen  Kern 
der  Theorie  anschliessen,  wie  im  17.  und  18.  Capitel  an  die  Lehre 
von  der  Trag5die  eine  Reihe  einzelner  an  sieh  wichtiger  Vorschriften 
und  Warnungen  für  den  tragisehen  Dichter  anschlössen.  Die  hie- 
sigen Lehren  vom  Epos ,  die  zum  Theil  unmittelbar  an  das  Muster 
epischer  Dichtung.  Homer,  angekmipft  werden,  sind  meist  Er- 
ge])nisse  aus  der  im  Frühereu  elnu  aklerisirten  Natur  epischer  Dar- 
slrlliing,  denen  jetzt  noch  eine  coneretere  FassuiiG:  gegeben  wird. 
Einen  festen  Zusammenschluss  systematischer  Erörterung  hat  man 
daher  kein  Recht  hier  zu  erwarten:  es  muss  vielmehr  gentigen,  wenn 
die  einzelnen  Lehren  in  einer  zweckmässigen  Abfolge  geordnet 
werden.  Auf  diesem,  wie  ich  meine,  durch  die  Natur  der  Sache  ge- 
botenen Standpunkt  der  Beurtheilung  wird  man  der  Annahme  ent- 
gehen ,  dass  der  nun  folgende  Abschnitt  durch  Lücken  verkürzt  ued 
verkümmert  sei. 

Gleich  die  erste  der  folgenden  Bemerkungen  knüpft  bei  Homer 
an:  Homer,  wie  er  in  vielem  anderen  ein  leuchtendes  Vorbild  für 
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jeden  £piker  ist,  so  hat  er  auch  allein  unter  den  fepischen)  Dichtern 
hc\nesen.  dass  er  weiss,  welche  Koiie  der  litehler  seihst  in  seiner 
epischen  Darstellung  zu  übernehmen  hat:  der  Dichter  selbst  niiiss 
nämlich  mögiiciist  wenig  in  eigener  Person  in  seiner  Erzählung 
reden :  in  den  Partien »  wo  der  Dichter  selbst  den  Faden  der  Er- 
cabhmg  in  der  Hand  halt»  ist  er  nicht»  was  er  doch  sein  soU» 
Nachahmer  QuyLriHit)  in  dem  Sinne,  dass  er  selbst  mit  seiner  Per- 
son in  den  Toa  ihm  redend  eingeführten  Personen  au%eht  und  yer- 
schwindet  Die  meisten  anderen  Dichter  niin  machen  es  so,  dass  sie 
selbst  durch  die  ganse  Darstellung  in  eigener  Person  die  ErtShIung 
fuhren  (ä/cüVK^ovrat)  und  nur  an  wenigen  Stellen  ihre  Holle  ganz 
an  die  redend  eingeführten  l^crsonen  abgeben.  Umg-ekelirt  ist  das 
Verhältniss  bei  Homer,  der  nach  kurzen  Einführungsworten  (ÖA(7a 
üpof/jLia^a/jisvc?),  die  gleichsam  das  vermittelnde  Band  der  selb- 
ständigen fir}^eig  abgeben,  sofort  einen  Manu  oder  ein  Weib  oder 
eine  andere  Person  (ß^og)  redend  einfuhrt,  und  zwar  alle  mit 
bestimmt  ausgeprägtem  Charakter,  der  in  den  Reden  selbst  seinen 
Ausdruck  ündet  •*). 

Diese  Oberaus  wichtige,  schon  ?or  Aristoteles  TOn  Piaton  her- 
Torgehobene  Forderung  epischer  Darstellnng  geht  auf  die  Natur  des 
Epos  luröcL  Das  Epos  ist  seinem  Wesen  nach  Enfihlung,  dnccyys» 
\ta,  9t*  dnayy  t'/iccg  fxt'/jir^cjtf,  $ir,yr)ij.aTtxr,  fxtfxrjacf ;  da  aber, wie  Cap.3 
bei  der  Sonderung  der  Dichtungen  nach  der  Art  und  Weise  der  Nach- 
ahmung augedeutet  worden,  die  ä-ZL-f^uxot.  zweifacher  Art  .sein 
kann,  indem  der  aaray^cX/wv  entweder  als  eine  andere  Person  aus 
deren  Sinn  und  Gedanken  redet  (ftf&öv  rt  YeyvöfJLevcv)  oder  aber  als  er 
selbst  aus  eigener  Person  darstellt  (^ca;  röv  aüröv  xce^  /jlv]  /xeraßocX- 
Xovra),  so  ist  die  erste  Weise  der  dnuy/eWtoty  für  welche  auch  dort 
Homer  als  Muster  genannt  wird,  die  dem  Epos  entsprechende:  nicht 
der  Dichter  seihst  soll  durch  das  Ganze  der  cbrayyiXXuy  sein,  son- 
dern, indem  er  selbst  nur  den  Tcrknflpfenden  Faden  der  Ersfthlnng 
hilt,  soll  er  unter  den  Tcrschiedenen  von  ihm  in  Rede  und  Gegenrede 
eingeführten  Personen  Yerschwinden:  dadurch  nShert  sich  die  epische 
Darstellung  der  eigentlieh  dramatischen,  bei  welcher  das  Band 
zwischen  dem  Dichter  und  den  redenden  und  handelnden  Personen 
gänzlich  zerrissen  ist,  und  die  letzteren  als  freie  und  selbständige 
Wesen  unmittelbar  vur  unseren  Augen  agin-n.  Die  Bemerkung  über 
die&e  Anforderung  des  Epos  war  also  nicht  neu ;  doch  war  es  zweck- 
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massig,  hier  in  einer  halb  polemischen  Wendung  von  Neuem  daian 
zu  erinnern.  Arisfo|<^|(>s  benutzt  dabei  die  Gelegenheit,  auch  das  am 
Homer  herronuheben  und  der  Nachahiming  hinzustellen,  dass  er 
geine  Personen^nieht  wie  leere  Sebemen  behandelt,  aoodern  wie 
Wesen  mit  Fleiscb  und  Blat ,  mit  einem  in  jedem  Wort  sieb  aiia- 
druckenden  charakteristiAehen  Gepräge.  Über  die  i^Sn  beim  Epoi 
insbesondere  zu  bandeln»  war  keine  Veranlassung,  da  dieses  f^epo; 
wie  die  fibrigen  der  Tragödie  und  dem  Epos  gemeinsam  ist  und  die 
Lehren  von  der  tragischen  Ethopoeic  (c.  15)  daher  auch  für  dieses 
gelten. 

Eino  zweite,  mit  der  vorigen  nicht  in  unnullelluiii  m  />ii-nmmen- 
han*^  stclieiule,  sirh aberhierpassendansrhliessoiKie  HciiuM'knii^  basirt 
gleichfalls  auf  der  erzählenden  Natur  des  Epos.  Obwohl  oämhch  Tra- 
gödie und  £pos,  beide  um  ihrer  Wirkung  willen,  ^a^jUL^crrä  darstel- 
len sollen ,  so  gew£brt  doch  dem  Epos  sein  erzählender  Charakter 
ein  Mittel,  das  Saup.QtüT^¥  zu  bewirken,  das  der  Tragödie,  welche 
auf  BQhnenauffubning  und  Reprisentation  gegründet  ist,  nicbt  ebei^ 
so  angemessen  ist:  das  ist  das  äXo7ov  d.  b.  das  Unglaublicbe  und 
Unwabrscbeinlicbe,  das  eben  darum,  well  es  ein  dem  gew9bnlieben 
Lauf  der  Dinge  Entgegengesetztes  ist,  Verwunderung  erregt,  wie 
alles  was  dem  Menschen  neu  und  fremdartig  ist  (Rhet.  III  2,  1404 
b  1 1 ).  In  der  Tragödie  also,  sagt  Aristoteles,  niuss  man  das 
derhare  darstellen,  im  Epos  aber  geht  es  mehr  an,  das  1  nglaubüclie, 
woraus  sich  das  W^uuderbare  am  meisten  ergibt,  darzustellen, 
darum«  weil  man  hier,  im  Epos,  nicht  den  Handelnden  mit  Augen 
sieht.  Aristoteles  bedient  sich  zur  Erläuterung  des  (auch  c.  2a  in 
ahnlicher  Betrachtung  angewendeten)  Beispiels  aus  Uias  XXII  205, 
WO  Acbilleus  den  Hektor  reifolgend  seinen  Soldaten  durcb  Winken 
verbot,  auf  Hektor  Gescbosse  zu  werfen,  damit  ibm  Niemand  den 
Rubm,  denselben  eriegt  su  haben,  vorwegnehme,  was  in  den  Scho- 
lien I.  d.  St  fSr  das  Bpos  als  eine  seltsame  Erfindung  beieiebnet 
wird.  Denkt  man  es  sich  aber  auf  der  Buhne  vorgestellt,  so  mochte 
allerdings,  wie  Aristoteles  luliieilt,  das  Winken  des  Aehilleus  (Ari- 
sloteics  behält  den  Homerischen  Ausdriu  k  avavf  jetv  bei)  gegeuuber 
den  Sehaaren  Ifelleniselicr  krieger  in  seiner  Erfolglosigkeit  eine 
komische  Wirkung  hervorbringen:  in  den»  Epos  aber,  weil  nur  er- 
zählt ,  bleibt  die  dloyia  der  Sache  verborgen  und  es  dient  dieses 
Moment  dazu,  das  Wunderbare  der  ganzen  Scene  zu  erhShen*  Auf 
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das  Wanderbare  aber,  wie  gesagt,  kommt  es  im  Epos  wie  in  der 
Tragödie  an:  Tgl.  e.  9,         a  S  If.  tmd  an  vielen  Stellen  ist  die 

Bedeutung  des  ixrXr^xrtxöv  für  die  Tragödie  hervorgehoben.  Das 
Wunderbaro  nln  i"  ist  dem  Hörer  angenehm  ( Vi^i.  Uhtlor.  Mi,  1371 
b  i1  und  II!  2,  1404  b  12),  wolür  ein  Indicium  ist,  dass  alle  Er- 
zsihler  die  Ihngc  ins  Grosse  ausmalen  (r:^oüTi&iaat)  ^  weil  sie  wis- 
sen, dass  sie  damit  das  Interesse  der  Hörer  steigern  tind  iiinen 
Wohlgefallen  erwecken. 

Diese  letztere  Bemerkung  aeigt  deutlich ,  dass  es  sich  hier  im» 
mittelbar  um  das  ^auf&aar6v,  in  xweiter  Linie  um  das  oXoyov  nur 
insofern  handelt,  als  dieses  ein  dem  Epos,  nieht  ebenso  der  Tra- 
gödie zogingliches  Mittel  zu  jenem  abgibt  m). 

Es  reiht  sieh  eine  dritte,  wiederum  an  Homer  angeknüpfte  Vor* 
Schrift  an,  in  welcher  Weise  der  Epiker  zweckmassig  Unwahres 
safxcii  oder  sagen  lassen  könne.  Obwohl  auch  hier  ein  iniu  rlirher 
Zus.inüneiihang  mit  dem  Voranffctrancronea  nieht  wahrzunehmen  ist, 
so  erk<'?Hit  man  «loch  K  n  lil,  *hiv>  \  ii  dorn  ^-auixaffTdv,  um  des  willen 
der  Erziiiilei-  die  iiinge  ins  Grosse  und  l  bertriebene  ausinalL,  ein 
bequemer  Fortschritt  geboten  war  zu  dem  '^E-jo  f,  )iy£{v.  Wie  nun  dies 
geschickt  einzurichten,  damit  das  Unwahre  glaubhaft  erscheine,  wor^ 
auf  es  der  Dichtung  vor  allem  ankommt ,  bat  Homer  gezeigt.  Es  be^ 
ruht  diese  Kunst  auf  der  geschickten  Benotxnng  eines  den  Menschen 
gellufigen  Fehlschlusses.  Wenn  nSmIich,  im  Falle  ein  Erstes  ist  oder 
geschieht,  nothwendig  auch  ein  Zweites  eintreten  muss,  so  glauben 
die  Menschen  durch  eine  tiusehende  Umkehr  der  Folge,  dass,  wenn 
das  Zweite  wiriilich  ist,  auch  das  Erste  wahr  und  wirklich  sein 
musM'.  Ks  ist  der  in  den  Soph.  Elench.  167  b  1 — 8  (vgl.  Rhet.  II 
24,  1401  b  20  Ü.)  eingehend  besprochene  roro^  des  napd  rö  ini- 
jUfvov  f/.f/'/oc  n'd  t6  oha^ai  «vrcarpioftv  ti^v  dxo'Xov^r,>7'.v.  orav 
^d^  TOw'i£  övTog  äväyxYtg  ro^i  f, .  xat  touos  ovto^;  oiovrat  xat  «7«- 
TBpov  eivai  dvdyx^?  '  —  xoi  iizsi  ffvfxßaivec  riiv  ynv  daavTog  '/ive- 
aJ^at  deajBpoj^ov,  xfiv  >5  dtdßpoyog,  vroXafXjSavojasv  Ciai.  Vgl.  auch  die 
anderen  dort  angeführten  alle  unter  denselben  r^nog  fallenden  Bei* 
spiele.  HieraQs  ergiebt  sich  nun  die  Weise  des  ^r/^fl  Xiy$w,  wie  es  der 
Dichtung  entsprechend  Homer  angewendet  hat  Wenn  nämlich  das 
Erste,  das  man  erzShlt,  unwahr  ist,  ein  Zweites  aber,  das,  wenn 
das  Erste  ist,  nothwendig  auch  sein  muss,  wahr  ist,  so  muss  man 
dieses  Zweite  hinzufügen.  Denn  weil  mau  weiss  ^  dnss  das  Zweite 
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wahr  ist,  so  schliesst  man  in  falschlicher  Anwendung  jener  Umkehr 
der  Folge,  dass  auch  das  Erste  wahr  sein  müsse,  was  doch  nicht 
der  Fali  zu  sein  braucht.  Eia  Beispiel  dafür  geben  die  Niptra  d.  h. 
Odyssee  XIX,  164 — 260.  Der  nocli  unerkannte  Ody.<:5;cus  hat  der 
Penelope  enählt»  daaa  er  den  Odyssens  bei  sich  in  Kreta  beherbergt 
und  bewirthet  bat  Und  auf  Penelope'a  Anlaas  fügt  er  dann  eine  de- 
taiUirte  Sebilderung  Ton  Odysaens  Auasehen,  Kleidung  u.  a.  v.  hiniu. 
Da  nun»  wer  einen  Andern  bei  sieb  bewirthet  bat,  wissen  wurd, 
wie  sein  Gast  ausgesehen,  und  Penelope  wdss,  dass  die  Angaben 
über  Odysseys  Aussehen  und  Kleidung  richtig  sind,  so  ist  ihr  in 
Folge  jener  paralop^isu^cheii  Lü  kt  hr  der  Folce  die  Ricliligkeit  der 
letzteren  Angah»  u  ein  Beweis,  dus.s  es  auch  luit  der  ersten  Erzäh- 
lung von  der  Hewirthung  u.  s.  w.  seine  Uichtigkeit  habe.  Auf  diese 
Art  hat  denn  Homer  selbst  wahr  gemacht ,  was  er  in  eben  jenem 
Zusammenhange  (203)  von  Odysseus  sagt  loxc  ^(6dira  noXka 
irOixoiaiv  öfxota.  Aristoteles  hat  noch  an  einer  anderen  Stelle  auf 
ein  ihnliehes  Verfahren  Homer's  hingewiesen  Rhet  III  12,  1414  a  2 
ToOro  9i  ßeißXtvcn  «ouXv  xal  "OjAijpo;  iv  T^^  Nipcö;  dtC  Svjuiq^cv  — 
Ntpcöc  "AyXahi^  ^  NcpcO;  xdXXioroc  (II.  II  671  fg.).  mpl 
yäp  noXkd  ilpurac,  dvdyxt}  »al  «oXkdoa^  tipiiüSeu'  $i  eOv  »ed  itoUd- 
,  xal  iroXXd;  doxct,  &9Tt  viij^y)<fw  änct^  fAVifja^tlg  dkd  rdv  irapaXo* 
yta^iiv  u.  s.  w.  (vgl  Demetr.  de  cloc.  c.  61.  62).  Und  auf  denselben 
Gesie)ils]Minkt  geht  endlich  auch  das  Rhet  III  7,  1408  a  20  den 
Ileduern  cinpri  lilene  Verfaluvn  zurück  =5). 

An  diese  Bemerkung  über  den  kuji.slgiitV,  wie  man  Unwahres 
(j^c'jd^)  so  erzählen  könne,  dass  es  glaubhaft  (rt^avdv)  werde, 
schliesst  sich  passend  eine  vierte  Vorschrift  an ,  dass  man  in  der 
(epischen)  Dichtung ' —  so  sehr  kommt  es  auf  das  ;r(.&av6v  an  — 
auch  ein  UnmdgUehes,  das  Glauben  erweckt  und  als  wahrscheinlich 
gelten  kann,  einem  Möglichen  TOraiehen  soll,  das  dennoch  auf  Glau«< 
ben  keinen  Anspruch  hat:  und  man  soll,  fthrt  Artistoteles  in  eag^ 
Stern  Anschluss  daran  fort»  die  Sujets  (Xi-^oj?)  der  epischen  Dar- 
stellung nicht  aus  unglaubhaften  Einzelhandhingen  componiren,  tt 
ftepwv  aXdywv,  die  den  geraden  (iegensatz  bilden  tax  dem  eben  be- 
tonten m^'avcv  und  suic.  Ari>ln|.  lfs  kuiuinf  hier  zuiiiek  auf  das  schon 
vorhin  bei  der  zweiten  Vorsehrilt  berttekMi  litigle  a/syov,  das,  wie 
bemerkt,  dort  nur  secundär  als  Mittel  für  die  J^uu^airä  in  Betracht 
kam  und  dem  Epos  im  Unterschiede  von  der  Tragödie  eingeräumt 
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vard.  Bier  bandelt  es  sieli  iim  daa  äXoyov  ala  solehea,  das,  weil 
dem  m^wii»  entgegengesetzt,  tod  der  Composition  der  epischen 
Sujets  aasgesefaloflsen  sein  soll:  sie  sollen  wo  mSglicb  überhaupt 
keinen  unglaubhaften  Bestandtheil  haben,  wenn  aber  doch,  sosoll 

derselbe  wenigstens  ausserhali)  des  eigentlichen  Sujets,  als  eine  Vor- 
aussetzung desselben  oder  sonst  wie,  verwendet  werden,  wie  z.  B. 
die  schon  früher  Cnp.  15  in  ähnlicher  Rücksicht  beispielsweise  ^-e- 
nannte  d'A^ia,  dasä  Üedipus  nicht  weiss,  wie  Laios  umgekommen, 
zwar  als  eine  Voraussetzung  der  tragischen  Handlung,  aber  nicht  als 
ein  Glied  dieser  selbst  erscheint,  und  nicht  in  die  dramatische 
Handlung  selbst  eingefflgt  werden,  wie  s.  B,  in  Sophokles*  Elektra 
der  fierieht  fiber  den  Unfall  des  Orestes  bei  den  Pytbiscben  Spielen» 
worin  das  akoyw  wie  ich  meine  weniger  in  dem  schon  Tom  Seholi- 
asten  notürten  Anachronismus  als  in  dem  Umstände  liegt,  dass  die 
Kunde  dayon  sich  schon  frOher  mfisste  nach  Mykene  lerhreitet 
haben ,  oder  wie  in  Aeschylos'  Mysem  der  stamm  Ton  Tegea  nach 
Mysien  kommende  i'elcphos.  In  diesen  Beispielen  ist  meines  Erach- 
tens niclits,  was  peerechtes  Bedenken  erregen  konnltj,  ^vedci  in  den 
Sachen,  welcJie  der  Erklärung  nicht  ermangeln,  aoeh  in  den  Worten 
(denn  das  Fehlen  des  Artikels  hei  H/ixrpa  undMuaoi^  lasst  sich  aus 
der  Poetik  selbst  rechtfertigen :  vgl.  Beitr.  II  S.  25),  noch  endlich 
darin ,  dass  das  früher  schon  einmal  gebrauchte  Beispiel  vom  Oedi- 
pus  hier  in  ähnlicher  Anwendung  wiederkehrt»  zumal  die  auch  in 
der  Poetik  berrortretende  Liebhaberei  an  stereotypen  Betspielen  bei 
Aristoteles  bekannt  ist.  Aullallig  konnte  nur  der  Umstand  erscheinen» 
dass  hier  in  Besprechung  des  Epos  die  Beispiele  statt  ron  diesem 
lieber  Ton  der  Trag6die  hergenommen  werden:  doch  zeigt  sich  bei 
Fragen ,  welche  Epos  und  TragSdie  gemeinsam  betreffen ,  und  zu 
diesen  gehört  die  vorliegende,  auch  sonst  in  der  Poetik  eine  indif- 
ferente Benutzung  epischei  und  tragischer  Beispiele,  und  zudem 
licss  sich,  wie  ich  glaube,  das  i^/jy  toO  ^xv^eOiiaTog ,  worauf  es  hier 
ankam ,  lichter  am  Drama  als  am  Epos  veranschaulichen.  Nach  die- 
ser Limitirung  des  rcjs  Xoyouf  /ül^  awioTCta^at  ix.  fxsyTjy  aAiytav 
knüpft  Aristoteles  mit  utare  rd  X^yccv  bei  der  ursprünglichen  Aufstel- 
lung wieder  an:  man  soll  die  Sujets  der  epischen  Darstellung  nicht 
aus  unwahrscheinlichen  und  unglaubhaften  Einzelhandlungen  com- 
poniren:  daher  ist  es  lächerlich  zu  sagen,  das  Siget  breche  zusam- 
men» winn  man  nimlieb  auf  das  äXcyvy  Tcrzicbten  solle:  darum 
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eben,  weil  das  der  Fall»  soll  man,  was  ja  der  Dichter  in  seiner  Hand 
hat,  Ton  Tomherein  die  Sujets  nfeht  so  anlegen  a;^^^;  oU  9tl 
mj/vloTcivJ^M  roioörov^),  dass  ein  äleytv  als  organisches  Glied  in  das 

Ganze  einffefu^  wird.  Thnt  man  es  aber  doch  und  erscheint  die 
Composition  drihei  im  Ganzen  plausibler,  so  mag  man  sich  auch 
ein  aron-'/V,  das  liier  gleichbedeutend  mit  «>07oy ,  gefall «ti  lassen  9«), 
Hier  zcij^t  sich,  was  man  oft  in  der  Poetik  zu  beobachtni  Gflogen- 
heit  hat,  recht  deutlich,  da.s?«  Aristoteles  sich  von  theoretischer  Einsei- 
tigkeit und  Engherzigkeit  frei  gehalten  hat.  Die  strenge  Kunst  dra- 
matischer wie  epischer  Composition  schliesst  das  Unwahrscheinliche 
und  Unglaobhafte  (äXoyov)  als  organischen  Bestandtheil  der  Compo- 
sition ans:  dennoch  kann  es  geschehen»  dass  die  Zulassung  eines 
solchen  durch  andere  VorzQge  und  Bedingungen  der  Composition 
gefordert  wird.  Daan  kommt  noch,  dass  dem  Dichter  Mittel  su  Ge- 
bote stehen ,  ein  akoyoy  durch  die  Darstellung  möglichst  Tersehwin- 
den  zu  lassen:  das  zeigt  das  Beispiel  der  Odyssee,  in  welcher  die 
Erzählung  von  der  Heimfahrt  des  Odyssens  im  IMiilakenseiulV  und  die 
AussetzunjT  des  in  tiefem  Schlafe  lieirendi'n  (Od.  XIH  in.)  allerdincrs 
gegen  die  Wahrscheinlichkeit  m  i  ^Im-';!,  hmiI  miti^r  den  Händen  eines 
schlechten  Diehters  wäre  die  Erzählung  unerträglich  geworden, 
Homer  aber  hat  das  äloyov  durch  andere  Vorzüge  der  Darstellung 
zu  würzen  yerstanden,  so  dass  es  nicht  empfunden  wird. 

Hieran  reiht  sich  in  bequemem  Übergang  die  letzte  dieser  Ein- 
zelTorschriften,  welche  den  sprachlichen  Ausdruck  angeht  (X<|c^). 
Ober  die  Xi|c$  beim  Epos  besonders  zu  handeln,  war  kein  Anlass, 
da  über  diese,  wie  über  die  anderen  Epos  und  Tragödie  gemeinsamen 
ixipr,  die  Theorie  letzterer  das  Nothige  darbietet,  und  dass  die  epische 
Dichtung  in  ihr  wie  in  der  ötävsta  den  Kunstanforderungen  genügen 
müsse  (xaXw?  cy£'v),  war  im  Allgemeinen  im  Eingang  des  Cap. 
bemerkt.  Allein  an  die  nemerkimg,  dass.  um  ein  aXcyov  zu  verhül- 
len, dem  Dichter  andere  dya^d  zu  Gehole  stehen,  zn  denen  die 
Xififf  sicherlich  mitgehörte ,  schloss  sich  die  Erinnerung  angemessen 
an,  dass  man  auf  die  Xi^t^  besondere  Mühe  verwenden  soll  in  den 
faulen  Partien  der  Dichtung  d.  h,  den  weder  durch  r,5r,  noch  otavct« 
Interesse  erweckenden.  In  solchen  Theilen  darf  eine  glanzende  und 
kunstvolle  Sprache  als  Ersatz  gdten  für  andere  Mangel:  denn  in  den 
anderen,  welche  an  Charakterausdruck  und  Gedanken  reich  siad, 
würde  eine  zu  glänzende  Diction  eher  nachtheilig  als  lorderiielt 
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sein,  wie  denn  Aristoteles  auch  dem  Redner  rfith  (Rhet  III  17, 
1418  a  13  ff.),  die  verschiedenen  Mittel  Wirkung  zu  enielen  nicht 
anf  einem  Punkte  anzuwenden,  wo  sie  sich  gegenseitig  schwSchen 
oder  verdunkeln.  Im  Übrigen  ist  Aristoteles  weit  entfernt  von  dem 
Rhet.  III  i  ,  1404  a  2ä  beh'iehclten  Gedanken  .  dass  die  Diiliter  dureh 
die  blosse  Aicig,  auch  wenit  sie  cun^  vorbringen»  Uuf  und  Beilall 
erianijt  hätten. 

Damit  ist  der  Abschnitt  vom  Epos  abgeschlossen:  denn  der 
folgende  Abschnitt  über  die  Kpoßl-hfianx  und  ihre  Losungen  geht 
zwar  auch  das  Epos,  aber  nicht  ausschliesslich  an,  und  der  im  heu- 
tigen Sehlnsscapitel  der  Poetik  hehandelte  Rangstreit  der  epischen 
und  tn^schen  Dichtung  folgt  diesem  hesonderen  Gesichtspunkte» 
Wohl  Hesse  sich  unschwer  noch  manche  Frage  fiher  das  Kpos 
aufarerfen,  auf  die  man  Aristoteles*  Antwort  wissen  mdchte:  allein 
wenn  man  Plan  und  Anlage  der  Poetik  richtig  auffasst,  und  insbe- 
sondere die  in  der  ursprunglichen  IHsposition  herrorgehobene  Abhän- 
gigkeit der  Theorie  des  Epos  von  derjenigen  der  Trapftidie  und  die 
durch  die  letztere  sieh  hindurchschlingeudc  stelige  Mithetrnrhtuni» 
des  Epos  erwjigt ,  so  ist  kein  Grund  vorhanden,  aus  dem  engen 
Raum,  aul  welchem  das  Epos  abgethan  wird,  zu  schlie.ssen ,  es  sei 
uns  dieser  Theil  uiciit  in  seiner  ursprünglichen  V^ollständigkeit  er- 
halten oder  Aristoteles  habe  selbst  uns  eine  Skizze  statt  einer  Aus- 
fahrung  hinterlassen. 
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ANMERKUNGEN. 

Zu  Capitel  19. 
i.  (Seite  213.) 

1456  a  36  ivri  6e  xacra  niv  diavoiav  raüra,  oaa  xtX.  Zu  dieseu  Worten 
•dirtibt  Spenge]  (Amt  SCad.  IV.  1866,  p.  59)  die  Anmerkung:  trticduM 
r&  nnte  praepositieoem  ioMreodnni  ceiieet  Heinaiua;  vnlgntn  non  nmUndt»  eUi 
petiw  Irrt  9k  mfl  dwvocov  frivnt  enpeefainue. Y«d  einer  Andemng  etehl 
Speog«]  A,  doeh  weite  ieli  «iieli  nicht,  warnm  wir  lelilere  Fieenag  «her  tie 
die  überlieferte  erwarten  eellten.  Denn  erstlich  der  Artikel  vor  xarx  felilt 
beteer:  ^das  was  die  Scavota  angeht  (ra  Ktpi  r^v  dcävoiecv)  soll  der  Rhetorik 
Terbleiben:  es  fallt  aber  in  den  Bereich  der  »j'dvota'  u.  s.  w.  fart  ^1  xari  n%v 
^tivoiav  =  t7rt  di  diavo>5rixä:  wie  c.  20,  1450  b  25  roijrr,;  ot  fise»}  rä  n 
^wv^ev  x-sl  ro  ^^fii'^wvov  xal  aywvov.  «an  o'jjvrjv  »ijv  — ;  oder  Rhetor.  II  8 
138Ö  a  7  fjoa.  n  vip  rwv  Xu.T>jpwv  x«i  oÖjvhj^wv,  <-ravr«  jASfivä  —  «ffri  a  lov- 

vi;/>a  ftiy  xai  ^^^aprucai  KtX.  Ferner  konnte  ee  allerdings  hier  wiederanip  wie 
uamitteibKr  Terber  ntpl  r^v  d(dvoi«v  keieaen»  wio  Politik  VI1 1, 1333  n  33  ri 
ntpi  r4v  ^tivoittv  and  Poot  1456  b  8  vSn  ir«pl  n^i»  X^4<v  «^«r  Rhetor.  III  1, 
1433  b  33«  36  ri  ntfA  rqv  ikoxfitartv  und     mpl      Xi^tv  n. «.  Allem  in  dieaer 

Bedeutung,  den  Bereich  oder  die  Spbire  eines  Begriffes  zu  bezeichnen,  ist  ja 
nieht  minder  »«era  gebrfiuchlich,  wie  Piaton  Phaidros  239  c  ra  xara  ^lavoiov, 

und       rotf  xara  Tr/vy;v  xai  roT,*  xarx  yj>7iv  Politik  VI!  14,  a  23  und 

▼iel  ihnliches.  Dass  in  der  Wahl  der  einen  oder  anderen  Pruposilion  nur 
ein  »tilistisches  Relieben  entschied,  si -Iii  luan  deutlich  aus  Psych.  414  b  29, 
wo  w  ir  die  frühere  und  spätere  Redactiou  vergleichen  kurinen :  »a,ooorX»j- 
cittii     i^ci  fcf*  7y(t}yLixT0iv  xxi  ra  xara  ^u^^v.  So  der  Vulgattext:  die 

TOD  Toretrik  «o  genuinie  editio  prior:  m^oirXigvfw;  dl  &9n»fk  Md  M  twv  axn- 
(tdrcav  fx*i  x«l  ra  «t^l  tk*  ^vy^j^v»  OiMolbe  neigt  die  YerglMehmg  ?to 
Rhetor.  1 8^  1366 « 10  Ire  dl  ntfl  tS»v  «ifX  Ht<  n^Unlvf  i$5dv  mit  II  18* 
1391  h  30  TOD  dereelboD  8«eho  istfl  rwv  »«ra  di«  areXtrtia;  i^&y«  woitna 
denn  auch  an  erster  Stelle  im  A'  m.  rec.  xara  über  reoc  zugeschrieben 
ibt.  Vgl.  auch  Rhetor.  11  17,  1391  e  33  ra  xara  t6  adifia  a'/o^ä  mit  I  S,  1360 
h  27  ry  ~?rA  -^v^^^v  xat  ra  «v  <7'j)^«rt  (a'/s3i)  und  RheL  I  5,  1361  a  11 
Za'Af  -a  xarä  «ywaixa^  f>aüXa  mit  Polit.  II  9,  1269  b  18  ovai;  ;ro).trtiat; 
^xüXcij;  j^ei  ro  rrrpt  rac  '/'jvatx«?.  Überdies  sehe  man  Platonische  Beispiele, 
wie  Polilikos  3u7  a  w,"  >;7-j-^a;ä  ^ajxiv  ixä^rorä  xal  awyaovtxi  -«^i  rt 
dtavotav  rparrsfuv'  a'/a^^ivrs»  xal  xardc  rä;  rpa^ci;  au  ßx^ix  xol  fioXaxa  xal 
Irl        f  wva;  vivve/uv«  Xi?«  it«l  ^apca  oder  Polileia  388  d  S9w  m  dXXm  m 
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S«r&  vi  96}yM  i^^ovod  wrofiapai'yovrat,  roMÜtov  aSfyvren  täntf^l  ro-j;  Xo^ou; 
imSufJm  n  »oU  iftevotf.  Wamm  toNte  «Im  m  obiger  Stelle  Arietotelee  lieber 
deMelbea  A«s4roek  «pl  r^v  ^iämucv  «iederbdl  etoCI  die  Ueioe  etUiilieebe 
Terietion  xar&  njv  ^i^i«v  aDgeweaiiel  beben?  Daee  endlieb  Speiigel»  indem 
er  «ivtidc  efall  roGra  erwirleti  wirklich  an  der  Correlatien  raOra  09«  Anttote 
geoommcn,  wfirrie  ich  li«um  glauben,  »ibe  ich  oicht*  daee  er  denselben  Anatoee 
Hiieh  iATA  ;i  Vi  ert  raura;  rac  o^xe«?  sravrav.  ^^-ra'.c  pff>nrtmmpn,  irnlcm  er  an- 
merkt rnalim  simplei  ini  räq  oixta;.  Aber  in  ^i*r  VopVik  heisst  es  ja  auch  noch 
14Ii9  n  12  raOra  otpuorret  rwv  ovojjiarojv,  oaotc  und  1452  a  6  ravra  J&avu.a'Ji'/)- 
rar«  doxcl,  o9a  —  und  wer  wollte  die  Belege  alle  hertchreiben,  die  ea  datur 
gibi? 

In  der  Gliederang  der  ^tctvet«  (IM6  a  37  ft)  iMieel  es  p.ip>}  di  te6roav 
ri  rw  ««odtixyövcu  ital  r6  Xöf (v  xed  rd  irA3ij  ««(»WMtvdCMV  «lev  l^tov  4  f  i|3ev  4 
jf^v  Md  ffe«  roc«dr«,  xol  In  fclyt^o«  »«l  fiiicf  jnjnif.  Gegen  die  vea  Bemaye 
Rhein.  Mna.  Till  KTS  aoegeepreebene  Tilgung  ren  irdtdq  bebe  ieb  mieb  Z.  Krit. 
A.  Sebr.  1861  S.  13  erkl&rt  s  fif^ngel  urlbeilt  bierfiber  jeist  ebenso  (rx^  delet 
Bemajs  —  sine  ulla  ntione;  muKo  rectiua  explicationem  oiov . .  roiaOra  de» 
leveris,  sed  hninüinoHi  amplificRlionem  Aristoteles  saei»iiis  admiOiO.  »^ur  weiss 
ich  nicht  waruni  ilie  i>benso  unbef;ründ<'te  Til>;unpf  der  ütM.spiele  inuito  rectius 
sein  soll.  ;iuch  ist  ja  die  Exoinpliticinin^r  der  -durij  nicht  eine  unnütze  ampli- 
hcatio»  sondern  eine  zweckmSssigc  Rririiit(>riing,  wie  Rhctor.  II  1,  1378  a  20 
leri  di  r&  nA3ri,  dt*  Sw  fura^XXovrc;  dtapcpovffi  npof  ra;  xptffct;,  ot;  httrm 
X^mg  Mtl  iSdev^»  »rev  ifi^  fU^s  f  ^^fi  A^'t  nunira.  Ygl.  i388  b  33 

«nd  Nikom.  Btb.  f  108  b  31  C 

Da  die  Handeebriften  |«<yt^ec  ned  fuxplnvra«  haben,  ao  ieC  die  Prägen  ob 
man  diese  Variation  des  Numenis  mit  Reeht  beseitigt:  sebr  Tergleicbbar  we- 
nigstens heisst  es  bei  Plato  Legg.  V  734  a  uKtpßaXXoOaaf . .  rdc;  Xunai  rwv 
yj^ovwv  iis'jiäzt  xai  «rXi^3ei  xa«  rruxvonjcrtv,  und  ibid.  733  b  ravra  r^l  rrivra  e-rri 
rXn^ct  xai  ^rfiSti  xal  7»>o'joörrTtv  itonjai  re  xal  —  <^{a^epoyra,  und  VI  71d  b 
'>fta>«r»jT{  Tt  xai  ö^xoiörtj^iv,  um]  1X860  b  änv.fjO.  ra3V;pLara  -).^3ct  xai  fz«7-'3e7(, 
u.  a.  Ähnliche  Variattoucu  ini  Numerua  sind  bekanntlich  auch  dem  Aristülclcs 
gelfafig,  obwohl  nur  ein  zu  jenen  genau  passendes  Beispiel  nicht  zur  Hand  ist. 

3.  (Seitens.) 

1456  b  2  8i)Xov  9i  Sri  xou  iv  rot;  npiiyieiaiv  outo  röiv  ocurbiv  i^eä>y  Sil 
yprii^Ban,  örav  r,  «Afitva  ^  ^itva  u£'/i).a  ^  E?x;ra  ^^t;;  7ra<3a7X£*ja?£iv.  Hiezu 
schreibt  Sprni^M  I :  quonain  uti  iiiluni  est?  coiiiieiiis  deieta  <v  particula  rot; 
K^ifiuaatv,  at  opposilio  apert»  est  ra  di  iv  tcI»  Ac»|oa,  apta  esset  oratio,  si  scrip- 
sisset  rai{  aurat^  idiai^,  nam  sunt  idiait  aperte  ro  deixvvvat  xai  rö  Xv«ty  xat  x6 
Kddq  jeapoffKitfdCctv,  xcd  Iri  fifyi^o«  xai  fKxponjra.*  Die  SebwierigiMit  der 
Cenetmetien  eebe  ieb  hier  nicht:  denn  dird  z&v  «drfiw  tfidiv  iit  nieht 
ab  Objeet  iren  XP^^^  abbftngig,  und  die  ÜHm  aind  nicht  rd  dtixvövot 
u.  e.  w.»  obwebl  aie  ee  richtig  lÜitu  genannt  werden  kennten»  wie  ete 
vorher         genannt  wiren.    Ea  wire  ja  anoh  aeltaam  la  aagen,  man 


Digitized  by  Google 


302 


V  t  b  1  e  n 


nuM  du  iNcpcmituaCfcy  fXco«  od«r  fjU^i^o;  «oirmidra^  wma  ntn  ««pci- 
oxavd^ttv  Atftvct  oder  fftrjf£X«  will.  Zu  x/>4'^  i*i  riolnalir  iIi  Obj«et  «iit 
dem  ZuanidMBhiBg  r$  diovoC«  oder  t«7(  fdpt9t  xHt  ^icmC«;  m  ofgieien,  imd 

ini  r'ji  j  avTfJjv  i^cäv  iat  —  aro  rwv  avrflrtv  rorwv  oder  fi<Jwv:  voo  dOMOlbeB 
Gesiehtsptinkten  (ro^oi,  tlSr),  idku)^  niml.  wie  die  in  der  Rhetorik,  matt  mae 

die  ftif»»!  dtavot«?  auch  t^jTc  rpa'/a^fnv  anweiKicn.  wpnn  man  Östtvi  u.  s.  w, 
];apa9xcva{(iv  will.  Vgl.  7,  1400  b  i'd  ( nachdeiii  die  üedingungen  der  »{*yr, 
undTe).fyrx  des  drHnisfisphpn  Snjof •>  lM*/,eichnot  .sind)oii  a&a  rou»  »yvsTr'jjra;  fv 
fJi'JJQ'Ji  ^r,J    «i-TUiv  tTjyif  ■xuyij^ai  iir^j'  Cnit'J  iTityi  tit.VJTOiV,  äXXä  XJ^,'-'^.'^^*^ 

Töüä  «ipi;p.iyais  liiatf,  d.  h.  nicht  sie  sollen  Anftng  uod  End«  gebraucheo, 
■ondeni  die  Ür  Anfang  und  Ende  enfgettellten  liiau  Bben  darom  weil  der 
Dramatiker  iv  rot^  wpieffMüw  jene  dtutvefoc  d«i  tAv  «nk6v  IttAv  an* 
wenden  muae»  bednrf  ea  in  der  Poetik  nicht  keaendere  roicoc  oder  tVh^  daftr 
aufinittetlen. 

Zu  ^aXa  rj  tixira  schreibt  Spenge! :  'recte  Caslekelr«  yaxpk,*  lek 
wurde  diesen  nicht  glOcklichen  Gedanken  Cistelvetro's  nicht  enifthnen,  wenn 
ihn  nicht  Spcnfjol  hilli^e.  Denn  cpsdich  !s(  ?'>;cra  gar  nicht  ontbehrlicb.  Die 
suoilchst  nur  für  den  Xc^q^  in  tictracLi  geuointucno  dtavoiac  zcifiel  in  1)  aachi 
naoaoxfydtftv  ocov  i).!ov  ^  ^cß^v  —  ;  Ä)  fz^f^oc  ficxp^nct«?  rrapao'xevd- 
i^ctv ;  3j  aj;&b£ixvwvai  xai  Xvf.v.  Diese  pipn  Süllen  iiacb  denselben  Gesichts- 
punkten  aneh  in  den  K^örnuxra  angewendet  werden,  wenn  min  nlmliek  1) 
iXticvdk  4  dim  (=  ffapwwwdC»  irdt^),*  2}  |x(7<xX«  (s=  ^ki'fi^oi  ^ix/>9njnc( 
iMi^«9itni^)l  3}  ttit^«  k^werkatelligen  will,  womit  daa  dritte  f^pof  der 
didtvoMt,  daa  aicedfaivvyat  xocl  Xvicv  anfgenommen  wird.  Oean  wie  die  X^toi 
rernutlelat  dea  ano^nxvjvat  und  Xuctv  die  Dinge  tlx^  «ad  m^eni.  maeben,  ae 
mflssen  von  denaekben  GesiehtaiNinklen  aus  mich  die  irp«7fucra  «ixor«  gemaeht 
werden.  Will  man  also  diese  f^ennue  Knfsprechang  nicht  zerstören,  so  wird 
man  eJx^ro;  nn  «^rinr-m  Plafr  Im^^en  nuisson.  Und  andcr^eifs  ist  p.'.xoi  (nilpr 
9fL(x|i«  wie  l  astel»'.  woiito)  neben  fi.e'/aXa  nicht  nolhwendig,  da  letzteres  allein 
dieses  iiipof  lo  passend  rertrilt.  wie  cXntvä  osiv«  alle  in  Betracht  kom- 
menden roL^  vertreten.  Übrigeos  wie  wenig  neben  |U7^tt  noeh  ^  fiwp«  er* 
forderiiek  «ar,  zeigt  Rhcter.  II  III,  1399  a  9.  wo  in  dem  mit  mpi  dl  |ti7iftovf 
xcil  (ftixporQrot  r&v  irp«7|utrosy  u.  a.  w.  begianendeo  Abacbnitt  weiterbin 
wiederkolt  nnr  ven  (^71^0;,  futCev»  «dC^eati  n.  a.  w.  die  Rede  iat.  Vgf.  aneh  II 
18»  1381  b  31  frt  W  ir«pl  fUfiSwi  xewdv  fardvrwv  /erl  rwv  Xo'/wv  yjawvrai 
^dkp  irAvrtf  futovv  xttl  «u^ctv,  und  Nicom.  Eth.  X  2, 1173  a  20  ff*,  den  Wechsel 
zwischen  (xäXXov  und  ftSXXov  xod  {rrov,  der  in  Sknlieker  Art  wiederholt  in  d«i 
Kategorien  rofkommt 

3.  (Seite  316.) 

145Ü  b  7  ri  «/äp  av  itnj  *oü  Xs'yovtoj  tp7'»v,  ci  yavoiro  ^^e'a  xal  ft:^  dti  röv 
Xs^ov;  Der  Gedanke  an  sich  ist  nicht  unklar  und  nicht  unrichtig.  Ba  kommt 
darauf  an,  daas  daa,  waa  durek  den  \i^f  bewirkt  werden  aoll,  wesu  aneb  daa 
iBia  irett?«  fttlwdtu  gehört,  nicht  auch  aekon  ebne  den  X<<y««  (xal  ^  dwb  rdv 
Xi^ev)  ao  erachetnt.  Tgl.  Rhet  1331  b  9.  AnCkllig  iat  nur,  daai,  da  nur  einen  ii^ia) 
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bebpieltweitt  gentnDt  wird,  dies  nicht  eiftM  der  frOktf  crwihBten»  wie 

Afccvä  oder  ittv»  oder  fUPfoXa  oder  «ixora,  sondern  ein  Ton  diesen  gans 
Tcrtcliiedeow  ist.  Daran  hat  mip,  allerdings  nicht  imbegrfiodel,  Anstost 
genommen,  und  verschiedene  Wppe  zur  Beseitigung  desselben  eingeschlagen: 
Casteivetro  achrieh  r/W,  statt  r.oix ,  so  dass  zu  f  avoiro  alle  die  früher  ge- 
nannten Prädicate  f/.jiivi  u.  s.  w.  erglnat  werden  könnten.  TyrwUitt  a  ütl 
(wofür  ci«  051  oder  ^  oii  nicht  niiiidcr  richtig  gewesen  wäre).  Neuerdings 
Spenge]  mit  sehr  viel  freierer  Behandluug  der  Üherlielerung  ü  ^avolro  iq  $iX' 
veici  adr)  dt'  adtit^  xol  fii^  dt«  rev  Xj^ov,  woria  der  Zoeats  «vr^  dt*  mti^ 
wegen  des  Gegeneabe»  wcA  did  r.  X.  keraageneoimeB,  nieht  eben  nnent- 
behrlich  aeheint  (waa  aueh  van  dam  in  dieaem  Panlite  IhnKehao  Torealilag 
SnaenublagUt).  Yielnehr«  wann  o^an  dieaem  Gedanken  feigen  wolltoi»  wfirde  ea, 
wie  ich  meine,  genügen,  lu  schreiben  tt  fovotro  diävoia  xai  didc  rov 
X670V,  80  daaa  mit  1$  dcdv«ia  alle  die  frOher  vereinzelt  aufgeführten  Prädicate 
«Is^tva  u.  8.  w.  zusammengefasst  würden.  Und  für  die  Verderbniss,  dass  1^  Äti- 
vo'.ac  xai  in  y/}ia  xat  übergegangen,  Heise  sich  eine  siitreffendc  Parallele  ati- 
führea  aus  Psycliol,  415  a  8  reXevrdtiov  oi  xai  £/  a-/i7ra  Xö'/iajX^lv  xai  ötdtvoiay, 
wofür  in  der,  ciiizt  lnt-  8clireibversehen  abgerechnet,  im  Ganien  sehr  gut  über- 
lieferten äUereu  iicdacitoii  offenbar  für  di 
diavetcc  jcsd,  f  erachrieben  tat 

Dach  macht  keiner  dieaer  VeracklSg«  den  Bindruck  voller  Bvidena  nnd 
wofern  nidit  TrifUgerea  vorgeacklagen  wird»  wird  man  gnt  fknn^  bm  der 
OberlieTcning,  die,  wie  bemerkt,  einen  weder  uaxicktigen  noch  nnklaren  Ge- 
danken darbietet,  zu  beharren.  —  Statt  dt«  röv  Xo7oy  verlangt  Spengel 
flberdiea  dt»  roO  Xdvou,  indem  er  auf  Rbetor.  I  2,  1350  a  0  $eZ  xat 
roOro  7'jfißa(v«tv  f;ta  roj  /.C'/ov,  ä)/a  jjl^  5t3t  r'iO  (roi  A')  zrj'ju:orj^ä<j- 
Jat,  und  ;iuf  die  in  seinen)  Coniincntar ,  der  iwnr  noch  n'ichi  «fftlruckt 
ahtT  i,'lückiichi'r\vei«8  jettt  wenigst'^ns  angeküuiü;/*  ist,  ru  dieser  Stcile  au- 
sutuuungti&lclllen  Belege  verweist.  Ohne  das  dorl  inüglielierweiiic;  völlig 
gcaieliarte  Ergebnbs  im  voraus  in  Zweifei  ziehen  zu  wollen,  setze  ich  nur  ein 
paar  beacheidena  Bemerkungen  hierher,  die  mich  fiber  die  Nothwendigkeit 
jener  Indcruag  In  dar  Poetik  bedealüich  gemacht  haben.  Zuniebat  aehatnt 
klar,  daas  daa  hiaaiga  dtd  r^v  X««irey  gana  parallel  ateht  dem  awei  Zailan 
vorani^egaageoeD  ir«p&  riv  Xojnv  flfvtv^eu,  daa  Spmgel  nicht  richtig  dnrch 
Von  Seiten'  erklärt,  wie  auch  die  von  ihm  angeführten  Belege  'Rhet,  11  23, 
Tcifoi  rapix  TO  avainiiv  airt'^v,  aXXo;  napa  rv^v  f/Xerpiv  aliaque  plura' 
nicht  eben  die  zweckmSssigsten  sind,  diesen  von  Trcndeleiiburpr,  Bonifz.  Sauppe, 
Beruays  u.  A.  besprochenen  caiisaien  Gebrauch  des  rra'vi  zu  erlüutern,  der  bei 
Aristoteles  sehr  hSußg  Ist  (wie  z.  B.  gleich  in  uinnitlclharer  Nahe  in  der 
Poetik  14ä6  b  13  nctua  »/«p  T15V  ro'jrctiv  •/vii-jtv  «'/voiav  &'Jioiv..e;icn'^ij|Aa 
rot),  d»er  auch  bftufig  raisaTavatanden  worden,  wie  de  part.  adab  979  a  IS 
1;«^  r«tfro  nicht  'im  YarkKltniaa  an',  wie  Frantaina  fiberaetai  aondcrn  'dea- 
wogen'  bedentat.  Denn  dicaaa  irocpd;  c.  aec.  heiaat  nicht  *von  Saiten*  aondern 
*ia  Folge'  und  wird  in  dieaem  Sinne  mcbt  aalten  mit  dtd  c.  aec*  gleichbedeutend 
angewendet,  1.  B.  de  part.  anim.  1. c.  Nirom.  BIh.  1 1,  109S  a  7  od  ^«p  lea^ä 
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Unlorschied  dtr  Brd««timf  anfib     #i&  rdy  xp>  «ÜOlik  irapdt  rd  hitfe  bciMen  kCv- 

ncn.  In  dorselben  Ethik  III  9,  1H5  b3  o"  rj!)?:.^/?  tl9%  ircp«  n^v  ^{tircipf«»^ 
wahrend  derselbe  Gedanke  Rhctor.  II     1383  a  31  so  ausgedrOckt  ist  ot  ri 

ritfitav  (vgl.  131)0  a  4  u.  «.).  Politik  Ii  iS,  l'iöO  u  21  o  fif^  vcjj.o;  layvv  ovde- 
txtav  iyii  rrpi^  t6  ?ref3fT3st  ?r>.i^v  rratpä      e^cc.  rouro  7tviTati  ti  fii^  ^tot 

^cvou  };X^^o$,  wo  gteieiifitlls  eine  Vertau&chung  beider  Fr&positionen  mdglicli 
war.  Diete  Stallen*  danaa  sieh  noeh  andere  binzufügeo  laasen,  machen  mich 
bedenklielw  m  dar  viitrigaa  die  gleieba  ObaraiaaliiMiuag  irwpA  rdv  Xs7oy  7(- 
vitfd«!  md  Atdk  rdv  Xj^av  dareh  Aadamng  daa  Ganalira  la  attfran.  Dasu  kanat, 
daM  iwfaekaa  diA  e.  aee.  and  itk  e.  gao.  ta  Ariatataliachan  Gabnindk, 
•oweit  leb  habe  beobachten  können,  die  Grenzen  so  scharf  nicht  (gezogen 
aind»  daaa  aiab  ^rin  Änderungen  der  Überlieferung  mit  Kntaebicdanbait  dareh- 
setzen  liesflcn:  z.  B.  gleich  in  der  Definition  tlns  Tv>.)'^7i^fi,oj,  die  in  der  Rhe- 
torik 1356  b  15  so  Imitet  nvwv  ^vvmv  i'rxpiv  rt  dtä  ravr«  y-jfiß'xhiv/  raoi 
r«Or«  rcü  raur«  etvat,  und  Anai.  pr.  24  b  19  rtJ^ivroiv  nvöiv  frjocv  re  r-iv 
xecfie'vcuv       ava^xv;;  9'j{Aj3a(v(i  rw  raOra  (rya('Xe70)  raOr«  ilvai  ro  Sts 

raOra  0t/|Ji^atv<(v.  Dagegen  Topik  100  a  25  re^cvrwv  rivwv  cre^ov  rt  rc^v  mi* 
fftliMsv  avdi7xi;$  (7ufji^£yi(  r&v  xf  if&lvwv  und  abanaa  Sapb«  Blaneb. 
10(1  a  I  ^»  nv&v  jori  ridMttv,  &m  Xlyfiv  Irtpi»  n  ^4  iniifnit  rftv  wifUMiv 
di&  rö«  afi(ilvo»v.  Und  wIkrand  aa  In  Eingang  der  Rbator.  13S4  n  7  kaiaat 
otfdv  tl«9  roOr«  ^pä»9tv,  o(  dl  didt  9uyi^^ti«y  dard  «4*^  vnd  a  9,  tat  dar  anl* 
aprechcnrie  Gedanka  im  Anfang  der  Paatik  1447  a  20  aa  attsgedrOckt,  ^i}i>i-jv- 
rai  ot  fiiv  ^ta  rc^vn?  $t»  vuvvj^cta^  Ferner  wenn  Poet.  1460  a  13 

getagt  wird  /v^tyrrat  iv  ir.'>::rnl%  ro  0)070'^  (?t'o  'j'jii.ß^vm  iii'^iTr'x  ri 
3«ufjL«7rcv,  so  wiinle  '  oy,  wie  ich  glaube,  niehl  minder  richtig  gewesen  »ein. 
Daher  ich  auch  durin  Spengein  nicht  so  unbedingt  beitreten  möchte,  da^s 
Rbel.  I  2,  13S6  a  lU  die  Überlieferung  des  A' dta  di  rdv  ).07ov  jriffreuoyffiv 
(traladam  a  9  7u(jipa{ytiv  dufc  roü  X670V,  and  waittr  dtA  raO  dkixwvcu  «nd  9ti 
reu  i^Hvff  didk  rd»v  oxpaorw»  raraaagabt)  in  dt*  «dreO  dl  tav  X67at»  abanlndam 
aai.  Daek  dna  aind  nar  na^raeblaaa  fiadankaa»  dia  niekto  anlaek^att  wallen 
und  dia»  wla  getagt*  mdglieberweise  durch  Spangala  Comroentar  zar  Rkatarik, 
wann  er  ertt  erschienen  sein  wird,  zerstieben  werden:  bis  auf  bessere  Be> 
lekrang  aber  mdckta  ick  dut  rdv  X^av  in  der  Paetik  nngeOnderl  kaibekaltan. 


4.  (Seite  218). 

1456  b  11  ri  hnli}  xai  n  vjxh  x«i  ^t^'ps'i*  x«i  inetXii  xett  fpwnj^t;  xed 
«iroxpifft;  )Md  «l  n  dOlXa  retoSrai«.  Spengel  Art.  Script,  p.  45  bntia  ti  tn  «XXa 
rotailrov  gesebriaban  (az  eodiaibaa»  wie  er  tagt)*  weil  aaaaar  den  aeeka 
namantliek  geaaaatan  e^fuctw  nar  neck  ainee,  nlmiiek  die  anter  den  7  Farniaa 
bei  Diegenea  nafgelttbrtn  Ancefitkla  rerattndea  aei.  Claeaan  De  gramm.  graee. 
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prim.  p.  29  hatte  die  Vermuthung  mrflckgewiesen,  qoift  Aristoteles  vix  de  ottii 
aliqua  et  certa  re  corritavH.  Spenge!  bemerkt  neuerdings  folgendes  darüber : 
in  Aristololia  verbis  rum  np.  Tvrwh  onus  codex  pro  a  rc  habeat  hi  conieci  ei 
CT'.  Art.  Script,  p.  4ä  quo»!  unuin  nit  Jn  ilcsidoraretur,  improhante  Classenio  .  . 
rede,  quod  ad  leetionem,  iiain  et  Mi'tajthys.  V,  4,  1027  b  32  tX  n  a)>o.  al 
Hude  dteit  Classeniua  rix  Aristotelem  de  una  aiiqua  et  certa  re  cogitasse.  Der 
naiM  cod.  ap.  Tfrwb.,  lu  wtldMm  di«  friUier  Inigebig  geuminton  eodicei 
snsMMiiMgMdiiiiiiipft  dnd,  ist  d«r  Venvtii«  Q,  ast  walehem  Bekkar  in  Anfing 
d«r  PMtik  «in  paar  Yarianlan  gagabaa  hat,  und  dar,  wia  mteh  aina  Tollatfndig» 
Vergleicbung  gelehrt  hat,  oamittelbar  aus  A*  abgaaebriaban  und  unter  dan 
abgeleiteten  Quellen  in  dia  latita  Reihe  gehört.  Jener  Scbreibfehler  ert  für  d 
rt  ist  daher  völlig  wcrthlos:  doch  will  auch  Spenfjel  von  einer  Änderung  jetEt 
absehen,  wrihrpnd  er  in  der  Snche  ho]  seiner  früheren  F{<'hR!tptt!n'Z tiitri  t. 
Stellen  wir  die  bei  Diogeuea  und  die  bei  Aristoteles  genannten  Formen  neben 
einander: 

Diogenes: 


dic«Yys>£« 


Aristoteles  :^ 


Ks  ergibt  rieb,  das«  beide  5  Formen  gemeinaam  haben,  Diogenes  überdies 
cbor/'^iXtae  iiad  iAi}tft(*  walaba  bai  Ariatatalaa  fahla&t  wibraad  diaaar  naeh 
flbcciX^  hat,  dia  bei  Oiogaaaa  niaht  Torkommt;  dann  diaaa  mit  ntk^vn  idanlifl- 
ciran  n  wallan,  iat  nainaa  Wiasana  vdilig  anbagrdndat  Wia  aallta  also  Ari- 
ataialaa  vnter  der  abschlieasendan  Formal  MltlndXXo  rotoOrov  gerade  Jena 
aina  Forns  dia  aKOPpidct  haben  meinen  und  vanteckon  wollen?  Zaigt  ja  aban 
die  von  Spenge!  angeführte  Mctaphysikstellc,  dass  diese  Formel  keineswegs 
nur  an  ein^s  zu  denken  nöthigt,  da  ja  dort  nehm  i!en  namentlich  i^enanntcn 
Katejjorien  n  £7riv,  -oiov,  so^öv  mit  t(  v.  a/'/o  alle  ulirigen  KatCfrorieti  lu- 
&uiumengefasst  werden.  Wer  kann  al.so  sagen,  üb  nicht  A.  noch  mehrere 
ff^^^ara  bei  der  Hand  gehabt,  die  er  cur  Ausfüllung  der  Formel  (i  ri  äiXXo  hilta 
anftthran  kdnnan,  wann  ar  gawalH  iMtto»  und  «-ar  mSohta  mit  Zuvaraieht  ba- 
bnuptan,  data  ontar  dteaan  mabreran  dia  ebr«n<Xi'«  odar  xXi^ns  nnd  nieht  ?ial- 
laiabt  andara  gawaaan  aaian;  wird  doch  aneh  dia  bai  ihm  ganannta  ixtiXh  von 
aonat  Niemanden  angafftbrt.  Oberdiaa  klingt  Spangais  Anflihrafig  jenes  Beispiels 
aus  der  Metaphysik  ao»al8  oh  e.s  sich  um  eine  hosondere  Raritflt Aristotelischen 
Gebrauches  handele,  und  doch,  wie  viel  Citate  mässte  der  zusammenschrcihen, 
der  die  Belefjf»  für  diese  Formel  anführen  wollte,  die  ulierall  da  an<,'e^^ endet 
wird,  wo  die  vollständige  Auftählung  selbslveratiiodlich  oder,  wie  an  un- 
aercr  Stellp,  gleich'^'ölti;;  ist, 

Sitxb.  d.  piiU.-liist.  Cl.  LVI.  Bd.  II.  im.  80 
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Zu  Capitel  20. 
B.  (Seile  «29  —  236). 

143?  a  1  flf.  Über  tlie  erste  Dclinilion  des  7Üvoe«fi.o«  halte  icb,  w«s  mir  ila» 
W«hrsclieiuliclie  dOukt,  im  Text  (S.  229)  gesagt:  es  erübrigt  noch  Spengel« 
aeaetten  Vertucb  m  erwfthaen»  der  folgende  FMtuog  empfiehlt:  ovvitay»s 
iini  fwtii  fynfL»i  ^  eure  »wXött  oilr«  irotfT  y «Ayi^v  (uteev  eio(Mcvrtie4i»  irXctiv«« 
fuv&y,  irifuxvt«  euy^df7y  Md}  riJ^iff;»««  luA  iitl  rcbv  d&cpMv  .  .tt5«Mtt  adrw, 
werin  mir  dts  Eine  unvorstiiudlich  bleibt,  wie  i>s  y.u  reimen  tet»  dess  von  ein  and 
demselben  Redetheil  in  ein  und  derselben  Definition  au^esegt  werde,  dass  der- 
selbe eine  pinhi-itlicfiL'  'j'ji  jr-  (d.  i.  einen  Satz)  aus  iiiehrtTcn  w»'der  htTstell«'  iiocl; 
liirMlfTf,  itTi'!  (!:tss  di'r<st  lbe  zu  verbindi'ii  hcstimnit  sei  (iv/'^nv  ntfjx'jia.).  ilj, 
s"Wrii  ii  Ii  sehe,  ^woitv  iilt-lil  verscilit'don  ist  von  iv  zw-Z'-^  £x  rXetivoiv.  wie 
t.  B.  IMaton  Foliteia  443  o  viriiiiidet  -ivra  ravia  £vv<5T^7avra  /.ai  nav»a.-a5tv 
£va  7(ve|Uvov  ireXX&v  oder  462  b  o  ^'j/^^  rc  xal  «lotp  fLiaev,  und  da  Ari- 
•Inteles  selbst  nVebher  den  X«^s<  «ueh  «wdlfffUji  '^i  «ein  Iftsst.  —  Dass  le 
derselben  Dsfinition  yaii  kppiitm  mit  A*  beitubehalteo,  bemerkt  such  Bneken 
de  Arist.  die.  mt.  Göttiog.  1866  p.  65.  Die  Vulgste  gibt  qy  fi.i^  ipft«Tr^  womit 
jenes  in  der  Bedeutung  zus-.iMiiiicnnilll:  denn  sueb  jene«  drückt  die  Ausnahme 
sus»  wie  z,  B.  Rbetor.  III  16,  1417  a  12  sVi  jztrij^^tjivjai  Hil  Xr/siv,  o^a  fug 
ro«rT«(Mva  ^  o'xr'iv  ^  deivuaiv  ^fosi.  Politik  VII  12,  1331  a  26  und  so  öfters. 
l)uss  übrigens  das  am  Schlitss  dii-ses  Hi-Iali vs:itzes  slehefitle  xxä'  auriv,  iUs 
lu'an  nur  auf  «xuv5j^{xoi  turiu  kl)e/.it'hrn  Ivonnl»',  ans  xa^'  «vro  oder  xaccr'  avnr;v 
v«;r!>eltrif ben  sein  uiücbti*,  habe  ich  im  k'exl  bemerkt.  Aus  SpengeU  Meinung 
6ber  diesen  Pnnkt  werde  ieh  inckt  klug;  denn  wenn  er  rtdivat  «idrtfv  mit  TU* 
gung  von  xctd*  eebreibt«  so  int  jtpfiornp  nothwendig,  wts  er  doch  niebt 
tu  wollen  eeheint. 

Über  die  nweite  Definition  des  atfvdc9|*o$  hatte  ieh  Rhein.  Uns.  XXI 

S.  153  bemerkt,  das«  sie  nseh  dei'  Cljerlieferung  sn  zu  scbreibsn  sei  ^  1» 

;rX<t9V(Mv  ftiv  ywviiv  fxtä»,  <7>;{iLavTixfl>v  rii  ;rottiv  <Tsy  vx<  fuav  7»;(AavTixT^v  ^o>vi)v, 
Spengel  macht  jetzt  dieselbe  Bemerkung,  nm  da>s  er  so  schtt  ilit  jV.  ?r)rfc  /'j»v 
y.iv  fy'ijvy,-  '7v;'/,«vrtx'jiV  oi      reyyxs.  und  demnach  fjivr, (stalt  ul>ei- 

liettärttjit  v'jjvojvj  p.ixj  getil</t  wissen  will;  wobei  u'li  weder  tnr  ilie  Aiidernug 
noch  für  die  Ausmerzung  einen  rechten  Grund  abäitu  it  kann.  Aiiätotvie:»  »agt 
'aus  mehr  als  einer  ycovq'  d.  i.  U  irXM6y«iiy  fwvSt  J  {Aiä;,  wie  s.  B.  Politik  1317 
a  22  x«l  irXnsvc  dijfioj^art«^  fnis  ttvcu  xed  dwtyopov;  nnd  gleieh  nachher  dt* 
ämttft  m  d^fMXj»arMU  nXtlous  f{e<,  so  dasa  wohl  auch  jents  dqfiexpcR'Mic  nicht 
an  fAi«$  gehdriger  Genetir  soadtm  tu  «rXtfov;  gehSriger  Aceusativ  sein  wird. 
Die  ^oival  nun,  aus  deren  Mehrheit  der  o^d«e(M(  eine  ^cov)?  TYjfjiavrtx^  her« 
stellt,  brauchen  nicht  «He  (7Y;{jLavrixa(  zu  sein,  sondern,  wie  in  der  Definition  des 
)  570$  (1457  a  24)  gesatj^t  ist.  es  jjonii<,'t  wenn  eine  oder  einige  «'yjfi.atvrix« 
sind:  desbalb  zog  ich  a.  a.  0.  fmig  zu  o>jfAavrtx<i>v  dui'li  ist  die  Vorbin- 
dung von  (ttätc  mit  rr/eeovwv  unstreitig  richtiger,  und  nherdies  knni  es  hier 
darauf  nicht  au,  ob  alle  oder  nur  einige  ^ojvsci  ?>;|ii.ayrixa(  sein  roü»«en,  daher 


Digitized  by  Google 


Beitrige  n  ArUiotdM  Poetik. 


307 


denn  iinboschadet  späterer  genauerer  Bi*stiininung  allgemein  (ncfxttvrixatv  im 

Aiiscliluss  an  r'f  i'  i-jw  oo»v?I»v  u».5:  gesagt  wenion  konnte.  So  fohlt  ja  auch  in 
der  ersten  i>etinitiurt  ilifsor  Ziisatr  üonz  y'j)v^v  atav  axfiavnxrjv  ix  r).£tsvci>v 
^(i>v(Lv  rs^vxuiav  ffvyriirs7^at,  obwohl  auch  hier  die  i;X<iou;  fiavai  oiSfMv- 
rtxai  sein  müssmi. 

OlMr  di«  D00nHioaeo  «Im  a;/^^oov  itt  auMtr  in  deo  die  SpMMhluil^orieo 
der  Alten  fiberhaopt  behandelnden  Sehriften  ron  Stoinlhal  Ocaehiehte  dar 
Sprachwteaanaehall  bei  den  Grieebea  and  RAmera  (Barlin  1862)  und  von 

Schoeraann  Ote  Lehre  ron  den  Redetheilen  nach  den  Alten  dai^;aet.  (Barlin 
1802}  (v*;!.  auch  des  letrtercn  Rccension  des  Steintharschen  Buehe«  in  Pieck- 
eisens .Talirbüclieni  18(54  S.  339  fT.)  insbesondere  von  Schoemaon  in  den  itn 
V.  Supplemenlbd.  der  JahilMuhcr  flSöi)  gedruckten  Animadvorsiones  ad 
vetoruin  grammaticonim  doetriiiiim  de  articulo  sreharul»'!f  wdrdeti.  Wo  ich  im 
Übrigen  in  der  Krürterung  der  Aristotelischen  Sprachkatcgorieii  mit  den 
Ergebnissen  jener  Untersuchungen  einTcrstanden  und  wo  ich  von  ihnen  abge- 
wieban  bin*  im  Binselnen  anaamerken,  habe  ieb  nicht  fDr  notbwendig  gehalten: 
nur  Uber  daa  d^pov  möchte  ich  an  dieser  Stella  noch  anf  Sebaeraeans  Anaicbt 
aibar  aiageban»  da  ieb  nieb  ia  reraebiedeaeaPnakten  Ten  der  Haltbarkeit  «einer 
Resultate  nicht  habe  fibeneugen  fcSnncn.  Seboemann  gibt  einen  krittachen 
Überblick  über  die  wichtigsten  neueren  ErklSnings-  und  Besserungs versuche» 
welche  an  den  noßnitioncn  des  «rj^^ov  in  der  Poflik  gemacht  sind,  und  seinem 
negativen  Urtheil  wird  sich  schwerlich  «twits  Erhebliches  entgegensetzen 
lassen,  seinen  eigenen  in  den  Redetheilen  S.  IIS  f^.  mitgft'ttieilf en  Verbes- 
seruogsvurschliig  hat  er  später  it.  a.  O.  p.  lU  wieder  zurückgenommen.  Die 
Hauptsacbe  iaf»  daaa  ich  in  der  Grundanschauuog  über  die  Bedeutung,  welche 
daa  i[>^pr»v  bei  Ariatetelaa  gehabt  babea  aiüase*  Seheemaon  nicht  beiatimmen 
kaaa.  Er  gabt  daroa  aua,  daaa  j/»3(»«v  uraprltoglieh  nur  habe  eiaea  Redethell 
beieiebaen  können«  der,  wie  daa  dj)dpoy  im  erganischen  Körper»  aar  Ver* 
bindung  verschiedener  Satzglicdei  diene,  und  dass  unter  diesen  BegriflT  auaaer 
den  eigentlichen  Conjunetionen  insbesondere  die  pronomina  und  pronominalia 
relatira  oder  correlattva  AiHen,  die  daher  «:lfich  jenen,  wie  xo3o«.  so  auch 
»vv^fl^u'j-.  hatten  pt-nanut  werden  können.  Für  letzteres  kann  aber  die  in  der 
Anm.  an^jefiihrf e  Stelle  des  Siinjdieius  /.xl  'j'j.rj  raOr«  (röe  ■xn^fioi)  o-'ov  '7vv- 
oe-SjAoi  iisiv  niehis  beweisen,  die  iut  ZusaiiutienhaDg  (^bchul.  ud  Cvteg.  p.  47  b 

ttlF.  Brand.)  so  lautet:  dXXek  diot  n,  yajlv  ot  ntpi  röv  AeÖKiey,  rov$  9vvd(9piou; 
KVfiktittv,  ti  X^fstf  x«l  ovrai  eigfieiyttKUf }  ev  '/äp  Üji  ävif^t.  ^  irt  evrt 
ff|»oi97evfuhn9  etüt^  inW  i$  9i9fMi«(ei,  äXX&  0V7<nj(Mt{vev9iy  . . .  jiriCigrodfft  H 
«0(1  r«  ^pJ^f»«  )r«0  r«x^9tr«i.  xed  ntpl  ro*^7<av  9k  i  «dr^«  Xii^'naX  ^dp 

xai  TO  ^fi^-j  atooiyrojj.  oy  »/io  n  i<7Ti  ^yjXovffi'dtö  xai  aoptffrat  xa).£irat  ~api 
r».vwv.  Denn  hier  ist  von  den  «p-jp«  in  dem  spSter  {»elruifin^en  Sinne  des  Artikels 
die  Hede,  uud  ao  dieses  ap.^oov  =  Artikul  denkt  üuch  Ammouios,  weutt  crSehol. 
Herrn,  p.  99  a  ü  Brand,  in  fihnliehem  Sinne  sciireibt:  Üiizic»  7x0  r^?  veü;  mi  (xiv 
7avide;  tici  ri  xupioa;  {Aep>;,  '/ifiyot  •?«  xac  /.i'vo^  xai  -iira  suvos^ew;  aOruv 
aai  TTJ5  roO  oXev  ivue««»;  ma«  napa'/  afi^xvovrai,  rdv  «vrdv  tpoirey  xat 
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)(^£i'scy  airo:;Xt;po09iv  (v^l.  s.  Defin.  des  oL^tJ^ov  it>id.  a41j;  uatl  in  aiitiiictuiii 
Sinne  liiMert  sieh  Plutorcb  Qute«!  Platoo.  X  3.  4.  Aus  dieser  Paralleliäirung 
TOS  9i}y^cffffcO(  und  «p^fiov  bei  den  Spiteren  iSsat  eich  also  flir  jene  ursprOng- 
liebe  Bedeulang  dre  irtitereo  Diehle  gewinnen.  Allein  nneli  Selioenwniit  Mei- 
nung eolt  aueb  das  8.  233  angeführte  Zangnise  dea  Dienysloa  dalQr  epreehee^ 
dass  Aristoteles  und  Tbeodektee»  als  sie  nur  drei  Redeiheile»  ffuv^e^ftef,  €ys(t^ 
frilia.  stutuirlen,  unter  dein  7vvrjf7|Ao$  das  die  pronomina  correlaliva  etc.  be- 
ze  ebnende  ap5|>i4v  milumfasslen,  welches  erst  die  Sfoiker  in  gleicher Bedeultin?, 
vorn  ^vv^j^u'/C  f?^etreiint.  jenem  an  die  Seite  f^'esctzt  tiSlten  :  üh^r  die  letzteren 
sagt  Diunys.  I.e.  '.j.it'  avroy,"  ( Arist.  u.  Tlieod.)  7rv6p.fvvt  xai  (xiXtar«  »>t  r-?; 
9T(aixfig  aifisatuii  r/^sjAivi^  eoj^  T«rra|i'jjv  rpou^i'^Sa^av,  ^wpiVavrtj  arö  rwv  <yyv- 
d^fffkuv  r«  aipä(ioi.  Es  ist  wahr,  was  Schoemann  bemerkt,  dass  jenes  yatkion 
einen  gewiseen  Spielraum  liest,  doch  sehe  ieb  lueht  recht  ein»  wamm  das,  was 
inehesondere  (ft«X<9ra)  von  den  Grflodem  der  Stoa  aoagcaagt  wird,  von  eben 
dioaon  GrOndem  nad  iltesten  Stoikern  nicht  gelten  toll»  die  nach  Scboemanns 
Heinnng  das  ^pJ^pov  noch  nicht  vom  etüvdi9|M(  getrennt  und  unter  letsfeftn 
terminoe  ausser  anderem  die  spfiter  »f'  ^f««  gonfumt  ni  Correlativ-pronomina  and 
adverbia  verstanden  hStten.  Daför  soll  ausser  der  Stolle  des  Dionysios.  die 
n»ch  meiner  Meinung  das  (le^jft'ntheit  .uisdröcklieh  sagt,  noch  ein  Z«'ngntts  des 
Priscianus  spreelicn:  in  pai  tit.  XII  vers.  Aen.  IX  173  fp.  HOl  Keii)  ^)uae  Slolci 
quidem  anti(jiiissifni  inter  iirticulos  o  u  in  p  r  a  e  p  o  s  i  t  i  o  n  i  h  u  s  jt  ui-h^nf, 
Romani  autem  inier  pronumina  infinila  vel  inlerrogati va  vei  retu- 
ii ra  vel  red d t tir a,  Dionyalua  vero  et  ApolUmtue  et  tterodianua  rationahBiter 
intor  nomina.  Ea  iet  hiars  daaa  von  den  Formen  ffo7ef,  irooecv  otoc,  ivof  u*s.w. 
die  Rede  tat  Nun  weiaa  ich  twnr  nicht  wie  com  praepoaitionibut,  daa  Keil  in 
Klammern  schliesst,  su  erklftren  oder  au  verbeeaom  ati,  aber  noch  weniger 
kann  ich  mir  klar  machen,  wie  in  diesen  Warten  der  Sinn  liegen  könne»  den 
ihnen  Schnomnnn  untorlegf,  pronomina  illa  cum  praepositionibus  ineadem  alque 
articulos  parte  orationis  posita  esse.  Soviel  ich  sehe,  kann  inter  artioulos 
hier  nicht  anders  «Is  gleich  nachher  inter  prononiin»  intinita  u.  s.  w.  und  inter 
nomina  Tcrstandon  werden,  und  dann  l»e>a<(en  dies*»  Worte  Priseians,  dass 
die  ältesten  Stoiker  jene  Correlativproiiuaiiualta  oli^jc,»  genannt  haben,  was 
ja  Oberdiea  mit  dem.  waa  wir  aonat  Aber  die  Stoiaebe  Anaicht  von  af'^pov 
wiaaan,  recht  wohl  hannonirl:  und  ao  würde,  daa  Zengniaa  doa  Prtacian  dem 
dea  Dionyaiot  aur  UnteratOlsung  und  sur  Krgftnaong  dienen»  daaa  nimlidi  die 
BegrOnder  (^7t|A9vc;)  der  Stoischen  Secta  auaaer  tf6vdt9(M;»  Svofut,  fi^yuai  aocb 
noch  daa  ap5/}ov  als  vierten  Redetheil  aufgestellt  und  darunter  eboD  jene  pro- 
mina  correlativa  und  redditiva  verstanden  hSlten. 

Nach  demselben  Zeupniss  des  Dionysios  müsste  djtnn  a!lerdini?s  für  Ari- 
stoteles und  Theodekles  sich  erirebon,  d;iss  sie,  weiche  das  2cr/3cov  noch  nicht 
vom  ^■jvo'^tj.'):  abgesondert  hatten,  unter  lefzterem  lenninus  jene  Correlativ- 
prouomina  einbegriflfen,  für  weiche  eben  die  Stoiker  die  Bezeichnung  a^irpciv 
anwondoton.  Das  iat  denn  auch  Schoemaona  Neinong»  und  wenn  in  der  Poetik 
neben  oöy^stffM«  daa  ofp^pov  ertcheint»  ao  verateht  er»  wie  acbon  Härtung 
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getbiB,  leixtoret  von  jeoen  Pronoiiiiiiftlfonneii.  DMset  ist  d«r  Kernpunkt  in 
Sekeenwnns  &9rl«ning  vnd  derjanig«,  mit  d«m  leh  mieh  nieht  einvarstanden 

nrklirnn  kann.  Es  ist  Schoemann  sowenig  nli  Hartun;:^  ß:olun|yen,  die  DofinKion 
sHbst  und  die  Beispiele  mit  dieser  vornusf«:esetz(en  Bedeutunf^  des  iftäp^j'j  in 
befriedigenden  KSnklan?  /n  «)o??pn,  Ahor  abffesehen  davon,  st.-ht  lucines  Er- 
achtens  jener  Meinung,'  eiitgegen,  liass,  wie  der  avvdj-six'/ so  aiicli  dii.s  'i^ä^v* 
•Is  f^wii  ^fjri'tn:  beieichnot  wird.  Auf  ilcm  (Trondunterschipd  der  oojvat  «^»jjJLOt 
und  ^<»vai  5r,p.avT(x2i  beruht  weseiillieh  dit'se  gunxe  Aristulelisriie  Gliederung 
der  fUjfng  V^^cw;,  and  aus  dteaem  Gesicbispunkte  lieMen  siek  die  vertekiedenrn 
Angaben  tker  ^?ri  Xo'/ov  nnd  ft/fi}  X/^i««;  insgleiclieB  (vgl*  S.  M).  Wenn  ick 
mir  niB  Ten  dem  Untertehied  dee  ^««gfiov  und  «ijfiavrixdv  im  Sinne  de«  Ari* 
•totelei  eine  riektige  VortCellnng  gekildct  kike»  so  will  es  mir  durebaus  un- 
wnkrickeinlieb  vorkommen,  dass  Aristoteles,  der  onek  bestimmten  Zeugnissen 
die  Pronomina,  und  ferner  nicbt  blos  die  Adjectiva,  sondern  durch  Vmnittclung 
der  irröaif  auch  Adrerbia  zu  den  evcM«r«  rechnete,  die  Corrplalivprononiina 
und  die  Ähnlichen,  die  dem  Nonien  und  Adjecttv  (=  ovo{x«ra)  so  ungleich 
uäLer  stehen,  als  für  '^ojvai  i'jr/j.','.  sollte  erklärt  haben:  eine  Bezeich- 

nung, welche,  au  den  Gegensatz  der  iviiiara  und  ^ijyMra  als»  '^/uval  ffi;{Aav7(X«l 
gehalten»  nur  reekt  passend  nu  sein  sckcnt  für  das  ganse  Gekiel,  das  wir 
Partikeln  nennen,  Ceiyunetienen,  Prtpesitienen  n.  s.  w.  (Dasselbe  gilt  ekense 
Tom  Artikel»  ren  dem  ieh  niekt  glanken  kann,  dass  er  als  f ww^  dEeijfioc  fem 
Cvefui  wire  getrennt  worden). 

Hiernach  ist  also,  sowohl  wenn  Aristoteles  (nach  Dionysios)  nur  3  Hede- 
t  heile,  aitvdtayLo;,  ovofia,  jS^fiia  als  auch  wenn  er  wie  in  der  Poetik  ff-jvd(<7{i.o;, 
aoJ^sov.  'Tvoaa,  fr/ioL  sonderte,  in  keinem  Falle  tintcr  ap^pov  od»"- unter  tvv- 
o£7u.r,;jenc  Gruppe  von  Pronominalformon  zu  versieben.  Nun  besaj,'cn  aller- 
dings jene  Worte  des  Dionysios  naeb  di  in  ciiifaeiien  Wortverslande  eben  dies, 
dass  jenes  ap^pov,  welches  die  Stoiker  aus  dem  Qjv5«jyL^s  aussonderten  (und, 
wie  bemerkt,  anf  die  pronominn  eorrelativn  etc.  anwendeten),  kei  Aristeteloi 
und  TkeodekCea  neck  im  «Mtvfu^s  einbegriffen  war:  allein  sowenig  dieses 
Zeogniat  Aber  die  Nerninng  des  ip5pov  in  der  Poetik  kedenklleh  machen  darf, 
ao  wenig  kann  es  für  die  Erklärung  des  Terminus  £p^^w  bei  Aristoteles  von 
entsckddeDder  Bedeutung  sein  :  j?  es  steht  sekr  dakbi  wie  viel  hier  auf  des 
Dionysios  eigene  Rechnung  konunt:  lag  doch,  wenn  Dionysios  in  einer  rhe- 
torischen Sehrift  des  Aristoteles  3  Ridetlieile  (Tjvrrry'xo;,  ov&^a,  ix-xa),  bei 
den  ältesten  Stoikern  4  ( 7vv0i7;i.'^-  y.^,'7'j',-j,  öv^aa.  yc'J.»)  erwfihnt  fand,  niclils 
näher  (zumal  bei  der  beliebten  Zusaiauienätf llunf,'  von  auv^i^fi-o»  und  ap^pov) 
als  die  Voraussetzung,  dass  eben  das  was  die  Sloikcr  als  i^jftuv  abgesondert, 
kei  Aristoteles  nock  im  vvvdiaitfji  eingesekleaaen  gewesen  sei. 

Fir  die  Deutung  dea  ip^p^v  Ton  den  Relativpronomina  hat  Sekeemann 
die  Seite  234  besprodiene  Stalle  ans  der  Rketorik  an  Aleiander  geltend 
gemackt,  weicke  er  ao  emendtert  evro«  ^  Mftttuc^  (S^y  revrov  rdv  Sei^pws^^ 
ddiM?.  Diese  Verbesserung,  die  schon  in  den  RedetheÜen  S.  116  mitgetheilt 
war  und  a.  a.  0.  S.  12  von  Neuem  empfohlen  wird,  scheint  Seboemannfür  sehr 
surerUssig  au  halten,  und  ick  kann  mich  von  ihrer  Riclitigkeit  nicht  uber- 
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leup^en.  Die  Worte,  mit  denrn  der  Rhetop  das  Beispiel  crlSutort,  scheinen 
mir  zu  widersprcclien:  vOv  fih  t'f'H'jiiLsvoi  ra  ap^pa  cray^  rout  n^v  ):i?y. 
«^«ipe^rvra  $k  oLaafi}  roti^aet*  ia^''  ot«  5i  TvjjijSai'vet  xa«  ro  ävira).tv.  Denu  wie 
«ollte  der  Plural  i'/'^viiirja  ri  äp^pa  u.  s.  w.  auJ  tias  SeUen  oder  Weglassen 
des  Rclativums  bezogen  werden  ?  Denn  wenn  auch»  wie  Schoemann  will,  das 
a;i^p<>y  nicht  blot  dM  RelAtifimi,  tODdeni  da«  DemoBttmifaiii  nab»tR«lttiT«iB 
ist,  so  iit  doch  in  dem  gegebenen  Benpiel  d«s  iffiißipMw  nnd  ifyufMiiv  nnr 
einet,  wenn  es  auf  den  Znaats  oder  das  Weglaiten  dea  Relatimnia  ankaak 
0nd  ferner  kann  ich  in  eben  dem  Setsen  oder  Weglataen  das  RelaHvams 
Iteinesiregs  ein  solches  Moraeat  eriiennen,  weiches  grössere  oder  geringere 
DeiiM!cM;eit  bewirkt,  unter  welehem  t^e^iehtspunkt  das  Heispicl  von  dem 
lUu'lor  gei'asst  war:  denn  je  nachdem  das  Uelativuin  steht  oder  fehlt,  i^t  der 
iSatz  nieht  ein  mehr  odt-r  niindiT  deutlicher,  sondern  er  ist  ein  anderer.  Ich 
hieihe  daher  bei  der  im  Text  dargelegten  AuRassung,  da&s  der  Verfasser 
jener  Rhetorik  unter  r*  ap^px  die  beiden  dem  Demonstrativpronomen  ange- 
fügten Artikel  ventaaden  hnl. 

Beiiiulig  aei  aoeh  bemerkt,  data  die  von  Schoemann  belobte  Bemerknag 
Uaenere  Qnaeot.  Aaasim.  p.  40,  der  Anadmek  r&  xotXeuiuv«  ip^fM  ia  jener 
Rhetonk  deute  auf  die  Neuheit  im  !  rngcwohnheit  des  damals  erst  aufkom- 
menden Terminus,  nicht  richtig  sein  kann,  da  auch  Plutarch  noch  von  rtuv 
xaXovfttvwv  io^n'jyj  redet  (Otiaest.  Piaton.  X  ^,  1010  d),  wie  ganz  ähnlich 
Dionysios  von  xa>.oufiivat  ay/ZAa^Sa*!.  /.■// '.  jurju  /.'h/.on.  /.a/  'vvjxtvai  nspis^oi  u.  a. 
Will  man  durchaus  eine  Erklfinin^'  für  den  Zu.satz.  so  Jüsst  sich  für  au^^sx 
sagen,  das»  da»  Lberlrageue  des  Ausdrucks  den  (iriecheu  lühlbar  gehliebeo 
isl^  waa  auch  Ton  xäX«  und  irsptedot  gelten  kann,  welche  nicht  von  der  Rhyth- 
mik auf  die  Rhetorik,  aondem  von  der  Rennhahn  auf  bdde  übertragen  ebd. 
Doch  gibt  ea  andere  FiUe,  bei  denen  dieae  ErklSrung  nicht  Stich  liilt* 

In  Ariatotelteehtt  Zeit  also  war  daa  i^^pm  in  der  apfiter  geläufigen 
Bedeutung  dea  Artikele  bekannt:  die  fiUcsten  Stoiker  verstanden  den  Ter- 
minus von  den  Oorrelatlvcn.  während  spätere  Stoiker  alle  Pronomina  darunter 
begrifTen  :  über  Theophrnstos' ZnsaiDnicnslolltin^  von  süp'i'.'x  und  3v^---7 
(S.  ob.  S.  2;U) )  hisst  sich  nichts  Bestiinmles  sugeu.  Von  jenen  l>v  iil(  ii  t»euliingea 
des  «pirpov  ab«'r  ist  die  Definition  desselben  in  der  Poetik  (lurehau.s  tu  trennen, 
wie  dies  auch  Üeruhardy  in  der  Uecension  der  Ritterschon  Poetik  (^Berlin. 
Jahrb.  1830  S.  898)  anerkannt  hat:  'offenbar  ist  daa  Wort  a/>.jpov,  wie  es  im 
folgenden  erilutert  wird,  in  eigenthamlicher  und  gana  verachied«ier  Be- 
deutung gefaaat,  ihniich  wie  irrömt.*  Und  um  dieae  eigenthümliche  Bedentnag 
dea  «pdfoy  au  fasaen,  aebe  ich  keinen  andara  Weg  ala  behutsame  Worter- 
kllruttg  der,  wie  es  mir  vorkommt,  unversehrt  erhaltenen  Oefinitioa :  ^mv^ 

Diese  Delinition  t  at  iiener*lings  Spengel,  um  sie  für  eine  Krlauterung 
des  Artikels  gerecht  zu  machen ,  durch  Ausmerzung  einiger  Worte  zu  ver- 
bessern gemeint:  ^fjivv)  a?>;f*5;  y;  [Xo'/ov  äf>-/^v  >;  Ti/.o?  ^iopi7{xo»v  Ö>;Xoi, 
bc&v  tfT,yil  Kxl  ro  rrcpi  xflti  ra  aXkou  Ich  weiss  nicht,  ob  dieae  Znreebi- 
maehupg  bei  anderen  Zuatimmnng  finden  wird:  ieh  weatgateaa  kann  mich  von 
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keiner  Interpolation  Oberzeufiren.  deren  Anlast  and  Ursprang  ich  nicht  be^ 
prcifp.  Ob  '^'ivfr,  yTy/i'tc  r)  diopifffiLOv  öijXol  eine  fichtipe  od*»r  vor^t;"indIichc 
l>elinitioti  des  Artikels  ergibt,  will  ich  dahin  pesfrllt  sein  lassen:  aber  dass 
).ö*/ov  äpxh'*  TiXo»  >5  Ätopt7(xiv  ^ijAcI  sich  auf  das  best»'  /.usamtnenfugpn,  um 
Anfang,  Ende,  Gliederung  des  Satzes  (etwa  wie  ä|>x^'  rt\t'jzv},  ixi'jz)  zu  be* 
seiebneD»  sebeint  mir  kaum  einein  ZwtiUA  tu  «mtorlitgaat  9t9pt<Tn6i  und  9co- 
pt^nv  wird  allerdings  oft  too  der  logitehen  Scheidvog  and  Detorminirung 
angewendet,  hat  aber,  wie  die  gleiehfUIa  ?en  der  logiseben  Sondemng  viel- 
fkeb  gebrauchten  dicdpt^is  und  dicttpitv«  auch  die  einfnehe  Bedeutung  des 
Trennens  und  Auseinanderhaltens,  ebenso  wie  das  gleichfalls  verwandt«* 
S'o/  'xiißi'ji'v.  Man  «ird  demnach  an  jenen  einfat  licn  Wortsinn  der  Definition 
sich  halten  müssen,  um  darnach  die  Bedeutung  des  apir/aov  su  bestimmen. 

n»er  die  der  Definition  «nffpfn-^fen  HcisjuPle.  welche  Spenge!  nach  der 
Vulgata  beibehält,  bemerkt  derselbe,  quod  in  üluis  extal  o.  m.  i.  recte  ab  Aldo 
eruendatum,  nec  est  ifzyl,  n:tni  vnrias  v*  rlii  rum  species  quihus  artieuli  vim 
csteiuipret,  non  duo  eiusdcm  furinae  eiempla  truüiturus  erat  autor.  Der  Ein- 
wand gegen  a{A|>t  hat  aber  nur  Sinn,  wenn  die  beiden  PrSpositionen  als  Bei- 
spiele gelten  sollten  Ar  jenen  Gebrauch  des  Artikels»  durch  welchen  ein 
MTort  oder  ein  RedeCheil  als  solcher  sabstantivirt  werden  soll.  Aber  dss 
wollte  anch  Härtung  nich^  sondern  er  nahm  vi  oqxf  l  xed  rd  mpl  als  iwei  Bei- 
spiele itlr  die  PrSpositionen»  und  darin  habe  ich  mich  Härtung  angeschlossen, 
soweit  auch  im  Übrigen  meine  Auffassung  von  der  Hartangsehen  sich  ent- 
fernt. In  der  au^  der  Aldina  stammenden  Form  wollen  diese  Beispiele  auch 
dann  nicht  gefallen,  wenn  Spsngeis  Herstellung  einer  Definition  des  Artikels 
stichhaltig  w5re. 

Was  die  zweite  Definition  des  xpj[jv*  aidan^'t,  so  habe  ich  S.  232  f.  eine 
Mr.tflichkelt  bezeichnet,  wie  diese  Wiederholun(?  entstanden  sein  könnte;  es 
kam  nur  dabei  nur  darani  an,  auch  von  dieser  Seite  den  vua  Mehreren  geliegten 
Gedanken  an  Interpolation  wo  möglich  absowehren.  Wie  Spengel  darfiber 
denkt,  ist  nicht  klar»  Sehoemann  hat,  um  das  AuffiÜlIge  und  Verwirrte  dieses 
ganien  Abschnittes  Aber  «r^v^ttry^f  nnd  djp^pev  sn  orUlren,  Stahr*e  Hj^othese 
XU  Hülfe  genommen»  daas  die  Poetik  aus  raOndlichem  Vortrag  des  Aristoteles 
entstanden  sei.  Ohne  nnf  diese,  so  weit  ich  urlheilen  kann,  unfruchtbare 
Hypothese  im  Allgemeinen  einzugehen,  stehe  hier  nur  die  eine  Bemerkung, 
dass  jener  l^rsprung  des  Buches  durch  die  ganze  Schrift  hindnrclt  Spuren 
zeigen  niüs$te.  und  dass  es  nicht  wohl  p^eThan  orseheint,  von  >  lu  i  solchen 
Annahme  für  die  Aufhellung  einer  einzelnen  Stelle  (lebrauch  zu  n  .u  lien. 

Noch  sei  endlieh  erwrilinf,  dann  h^pengel  in  den  Definitionen  von  ap^pov 
und  T-jvor-rao?  neben  der  iiestiiuuiun)j;  y'>)v/;  i'jr/i'j-:  die  andere  ffyv^snc  ver- 
niisst.  welelie  sowohl  bei  ayXXajSn;  als  bei  o-^*jyioif  pr,}t.a  und  Xs^of  erscheint. 
Allerdings  sind  auch  ff^vdt9(/io$  und  (Sp3pev  im  Allgemehien  f»v«A  ouv^traf, 
doch  konnte  der  Znsats  bei  keiner  der  genannten  Kategorien  leichter  entbehrt 
worden»  als  bei  diesen ;  die  avlXet^  ward  durch  cw^rsii  gegen  das  d^taCptrov 
0Tetx«(ov  abgesondert»  bei  Syofuc  und  f^y»  war  der  Zusali  nStbig»  weil  es 
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«uf  das  VerhiltoiM  der  ftipm  in  diMer  a(>v^t<>ic  xum  GaoMo  and  «uf 
Untenehi»d  diaMr  «ütdwtis  tob  d«j0Dig«ii  des  Xit^i  «nkv». 

6.  (Seite  2U— %4S.) 
i487  a  23  Xovo;     ^ tfw^tr^  «i^futvnxq,      hm  pJ^  »«5*  surd 

av^/aunou  opta/io,',  iXX*  iv^e^erat  aveu  ^«jfAorcuv  «t'vai  'ki*fiv.  Diese  Definition 
des  y-j'/'-y:.  welche  wir  olmo  Selnviorifjkeit  zu  verateh<»n  meinten,  bat  Spenge! 
AnlasB  zu  raaiichfacheu  Uedenkeu  gegeben:  'oTov  ö  t'.O  äv^'yOJTiv  oot^ai;]  at 
finis  est  av^pw^oc  W»ov  Xo^ix^jv  «J'lrojv.  oini.sso  vcrbo,  unde  si  Aristoteles 
exeroplum  addidit,  haec  poslponeatia  sunt  v.  i^7,  laler  Xs'/ov  et  {Acpo;. '  Dea 
leiseo  Zweifel  tn  d«r  Ädlkul  d«t  B«itpitli  bitte  wohl  die  Erwägung  unter- 
drOek^n  kfoneii,  diM  dmelbe  Beia|>iel  in  ibnliehem  Zusanunnnhnng  in  dtr 
Hermcnie  «rscheint:  ferner  lionnte  dateelbe  swar  meli  an  der  Sti^Ue  eteben, 
an  welehe  et  Spengel  getetit  wünseht,  allein  nicht  minder  richtig  ist  ee  an 
dem  Platze,  an  welchem  es  überliefert  ist:  denn  die  Kri:^unzung  ist  eliento 
leicht  als  einfach:  ou  '/ap  irxai  Vö'/o^  ix  p>;{xarcov  xal  svo/iarcav  ffv'/xf tton, «tev  e 
roO  äv5','j)-oy  öpiffp-ij  seil.  oOx  ix  ixix'xx't;  ^j'^z-trat.  Doi'h  dii'se  ganz  un- 
begründete Umstellung'  hat  Spenf^'cl  noch  zu  weitt-reu  nicht  minder  «nmo- 
tivirten  An(k'run;,'.svoisclil;igeu  veranlasst:  'qiiaere  an  ijui/ixai  non  per- 
sonaliter  construatur,  tum  non  Xs^ov  «led  /.i'/oi  scriitetuiuin,  idque  majrih 
conventet  Terbit  quae  iam  inserenda  ennt»  etov  e  . . .  d^t(7^(;(.'  Es  ist  seltsain» 
daa<  Spenge!  die  Frage  Aber  die  peredniiehe  Conatrnction  ?on  ivd^x««^«« 
lieber  anderen  vorlegen  als  selbst  beantworten  wollte*  da  Belege  daflir  s.  B. 
die  Mikom.  Ethik  darbietet,  wo  man  n.  A.  1139  a  7  liest  «C  i^vX  ^ 
MiX'jvztm  a).).(o;  fx^^*^*        1140  a  34  ^o'j).t'j£73(  d*owdil;  repi  rc^y  au^^wkew 

X'-rVTat  9rA)'j>f  f/stv,  TOVT'j)v  UT^  fTTtv  irrööei^i»  (-ivra  »/ap  «v^ix«^«*  xai  xa).(i>; 
«Xeiv — ),  wo  man  auch  das  letztere  rr^-vr^r  fvor/---x(,  wenn  man  will,  persönlich 
construiren  kann  und  so  an  vielen  Stellen,  an  denen  wogen  des  Neutiuius  die 
eine  und  ündere  Auffassung  möglich  ist.  Ebenso  sind  die  äpx'^  Mtyi'xvm 
Anal.  post.  p.  88  b  7  zu  verstehen.  Man  könnte  auch  Rhet.  b  aO  noia 
rt;  ^  re  urräp^^ves  iorc  xeci  i$rt(  iv^^irm  rp<><77<vi05ctt  anfübrenp  wenn  nicht 
in  A*  nu  pr.  fehlte  und  dadurch  die  Construction  aweifelbafi  wfirde,  anmsl 
nnmlttslbar  vorher  b  34  inivn  rt  t^irdpxM  4^  x«i  irjeiiv  Mi^v^w,  ^irdtpCai 
slehL  Allein  wenn  aneb  die  persdnliebe  Coostmetion  mdglieh  war,  so  ist 
dennoch  nicht  zuzugeben,  dass  die  Umstellung  jenes  Beispiels  die  persdn- 
liehe  Construction  räthlicber  machte  als  die  unpersönliche.  Denn  ancb  hier 
ist  die  Ergänzung  leicht  und  nicht  blos  Aristotelischem  sondern  Oberhaupt 
griechischem  Gebrauch  entsprechend:  aA>>'  «vdf'xerai  av«u  ^ijfiirwv  avat 
/''•/'/V.  oi'ov  ö  ToO  av^pwrrou  of;t<7fA^f  seil,  avty  pi^fxaröf  «ortv.  Ähnln- Ii e  Fülle 
gkMchfalls  auf  Aniass  unbegründeter  Bedenken  Speogels  bat  Benitz  Zeitschr, 
{,  Österr.  Gynui.  18G6  S.  787  besprochen. 
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Zu  Capitel  2i. 
r  (Seite  246  f.) 

1457  a  33.  Daas  der  in  A*  erhaltene  Satt  irXt^v  «vx  i-j  r<^  cv'aaro;  vq- 
fjut'vovro?  xat  a7x;j.&v  mit  der  kleinen  Bcsseninj?  cviu-xrt  hinter  -l'jri^'i'j  einru- 
schalten  iim!  einen  dem  Ärislotelisriieii  (icilatiken  eiitspreclicnden.  auf  die 
Definition  dt»s  ovoja«  p.  20  »ich  zurüekbeztelieuilen  Zusjitr.  enreho.  habe  ich  in 
einer  Miaceli«  vom  October  1865  (Rhein.  Mus.  XXI     lo:^^  ausgeführt. 

8.  (Seite  2S0— SSS.) 

1487  h  Fflr  die  BenrlheOong  det  Aldiaiselieii  Textes  bat  et  ei- 

triges Intentte«  die  Eolsteliang  seiner  ron  der  btedselurifllietieiiCberliefeminfr 
erheblieb  sieb  entfernenden  Lesart  zu  bezeichnen.  leb  setM  die  bandeebrill- 
liebe  Lesung  und  die  der  Aldina  neben  einander: 

Codd. 


yiä).ijy  «ojrida  Atovjaou  xal  ri^v  äff-  i  äffjrida   [oy]   ^'.atyxv  aptw»  xai  n^v 


7^«iai  *}|Afpaf  »tX. 

Vergleiebt  man  beides  mit  einander,  so  springt  in  die  Augem  dass  die 
HuidsebrUI»  aus  weleber  die  Aldina  fless»  Ton  dem  ersten  /p«t  re{yvv  anf  das 
awtite  ttergesprungen  und  alles  in  der  Hatte  liegende  anig^assen  batte.  Aas 
dem«  was  fibrig  blieb,  war  es  niebt  sebwer,  den  Gedsnken  des  Aristeteles  au 

ergSnzen,  in  dem  einen  Fall  zur  Proportion  o^xoio);  zy  si  ^tä^ic  xrX.  das  Beispiel* 
in  dem  zweiten  zu  dem  Betspiel  iptl  rotvw  zijv  iantpoc*  die  Proportion.  Die 
Worte  nun  von  dem  ersten  i^v.  roiwv  hi«  /u  d»'m  zweiten  (eicl.)  fehlen  that- 
süobitch  in  dem  Venet.  N%  in  dem  Leidi  iicr  sind  sie  im  Text  übersprungen, 
aber  von  derselben  liand  auf  dem  K.liuIc  nachgetra^fen :  auch  von  den 
Florentiner  Handschriften  fehlen  sie  in  Flui.  XXXI  14,  während  die  drei  an- 
deren PlnL  LX  14 ;  LX  21 ;  LX  16  sie  haben ;  denn  ich  weiss  nicht,  dureb 
wdicb  seltsamen  Irrtbun  Spengel  nenerding»  sn  der  apodiktiseben  Bebanp- 
tag  gekemmen»  Vierens  bat  nur  drei  Codiees  der  Peetilc,  niebt  vier;  H«  und 
(Med.  14  und  XIV)  bei  8ns.  ist  dieselbe  Handsebrifl.*  Sine  solche  Handr 
Schrift  nun,  in  der  jene  Worte  fehlten*  Isg  dem  Herausgeber  des  Aldi- 
nischen Textes  vor,  und  statt  die  Ausfullunpr  der  richtig  erlKanntea  Lücke  mit 
Hülfe  einer  anderen  Ilandsclirifl  zu  suchen,  erginste  er  auf  eigene  Hand,  im 
Gedanken  richtig,  in  der  Form  verfehlt 

Zu  den  Worten  14S7  b  22  ^'  7^f>«c  ßtov,  xxi  ^.i-tux  rfio;  r,\i.{riX/ 
bemerkt  Speng-el  xai  ante  iir.iiji  melius  abest. '  Ks  ist  wahr,  xa-.  konnte  fehlen: 
ja  es  lassen  sich  sogar  nicht  weniger  als  vier  Formen  denken,  alle  gut 
griechisch,  alle  mit  Beispielen  m  belegen,  in  denen  jener  Sats  nttsgedruckt 
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werden  konnfr:  ö  '/^paj  zf,og  /3i'ov,  icKtpoL  i:pig  iJjUL/patv.  —  5  7i5p«»  Kpo^  ßiov , 
xat  ifjns'^jx  n^y*;  r.^ipitv.  —  f"  7>;paj  t/>o^  /3tov,  t&uto  f rrrroa  jroöc  ifu./'vav.  —  o 
•fv}px;  nfi'iC  j3''ov.  roOro  xat  io-s'p%  Koig  r^iu'px'j.  Aber  Aiifiirahe  der  Kritik  ist 
es  docli  wuiit  nichl,  zu  dem  Überlieferten  passende  oder  auch  unpassende 
Parallelen  zu  erfinden.  Wie  es  nun  Aristoteles  in  Proportionssfitzen  ähnlicher 
Art  mit  dem  SetMD  and  W«glasten  dei  x«i  hilt,  kAnDen  folgende  Beispiele 
teigen:  Nieom,  Eth.  1131  b  I  «r«y  i»(  i{  roS  «  irp4(  r^v  ro9  j3,  e  vrufr  «al  4 
Tov  ^  frp4$  rgv  rov  i  xtX.  —  b  13  «v  fip  7i«»ftn'f»(M9  9Uftj3«{vn  xoii  t6  SXov 
«rpdc  t4  SXov  o~tp  Ixdircpov  xrp^;  Ixsbt.oov.  Vgl.  Piaton  Timaeus  29  c  ort  rcp 
rpo;  '^ivtaa  ou^ta,  roOro  spö;  rioriv  «>.;^^eia.  Politeia  570  c  ouxovv  ort  jro).if 
rpif  TToXtv  äp£T>;  •/.«'.  t  j"?ata'iV'!'z.  t 0  r  o  zal  iv^o  "^'''^  avCoit.  Und  ühnlicber 
Art,  oliwoM  nicht  in  der  Proportion,  sind  folgende  Beispiele  Topik  124a 

ävaf<Li^v.;7K43^at ,  xat  tö  fx£{i.a^ryxiv«i  ävxrjL^uvr.^.jxi ,  und  in  jenem  Zu- 
sammenhang mehrfach  ertcheint  in  den  ganz  gleichartigen  Sätzen  das  xai 
b«ld  geeetst  bild  weggeluMii. 

TertebiedeBtr  Art  sind  die  hier  wiederlielt  wiederkebrenden  Satx- 
formell  ifto£«i»(  i^ti  —  xedU  welche  CenetraetioB  (ihnlieb  irie  6  «irii  —  xaQ 
bekannt  und  geläufig  ist,  weshalb  ich  nicht  glaube ,  daM  Veits  Reeht  dem 
that.  Anal.  pr.  08  a  2  ra  ö'aXXa  ov/  ojaoiodc:  xai  izi  tqS  xotnjYOptxoO  ayXXo'/iff- 
fAoO  ein  an  sich  nieht  unrichfi;,'e^  'J»?  hinter  ^jyA'j):  prcfren  die  Handscbrifteo 
einzusetzen.  Dahin  rechne  ich  auch  Politik  II  8,  l'iti'J  a  4  c^xo;  re  rov?  ;cpcd> 

TV)^5VTaf  xai  TOJi  ävc/;TOj},  ü'ifjKtp  Axi  Xi'^iTui  /xri  7'j)v  '/v^'/fvfJiv,  üffr'  arojrov 
rd  {xivety  (v  toi;  ro-jruv  do7;jiaaiv:  wo  ich  sehr  bedenklich  bin,  ob  Bernays  in 
den  fcbStten  Boebe  fiber  Tbeephnetoe  S.  47  A.  mit  Reeht  eo  getadert  bat 
oXi^ovf  civcK  mtl  ro&c  xvx'^twt  x«l  «vw^rovf,  de  des  Oberiieferte*  wie  ieb 
meine,  Yerstftedlieb  Isl^  und  darevl^  dess  es  iXfjot.  waren,  fir  den  Gedanken 
niehts  ankommt 

Aueh  an  dem  Beispiel  vom  mrilpitv  (1457  b  27)  bat  Spengel  Verben* 

serangen  versucht:  a>.X'  iy.fA'tii  f^st  roOro  np6f  r^v  i^Xtov  xai  to  vtreipttv  itpii 
TÖv  y.n^jrh.  Was  in  dieser  überlieferten  F.Tsstfnp  aiinalllp;  ist,  habe  ich  im  Text 
S.  'l"yl  fg.  erwähnt.  Spen^jel  schreibt  fol^'crxlo  Anni.        fmiotvj  locum  siium 
noii  tenet,  et  ji'il  aluirid;tt  aiit  eiim  roOro  eonjiins,'endiim  est.'  Letzteres  soll  wohl 
heissen  t'j  GTni-f^nv  werde  richtijjer  iiinter  Toyro  gestellt.  Ich  halte  beide  Vor- 
schlfige  Jur  verfehlt:  denn  roOro  ist  nicht  ri  VKsiptvj,  sondern  a^Uvai 
fi  Vi  X,  irof&r  es  eben  einen  einielnen  Ansdroek  wie  vmiptvt  l&r  vfvhm,  vSv  x«f»- 
ffov  nieht  gibt.  Deeb  Spengel  fiibrt  fort  in  derselben Aam.  'nn per  domo m  M. 
Schmidt  Pbilol.  XX  352  loeum  eomptttm  eise  monnit»  Terba  irp^t;  tirt  ijlwy 
mutans  in  irp^;  r^v  tcXifv.  vereor,  ne  si  rovro  est  n^v  i^Xc'/a  äytevat  ard  roO 
iJXjou,  locus  verborum  litura  sit  sanandus,  sive  simpiiciter  scribis  aXX*  dpiot'ji)^ 
v/n  roDro  rr^iö;  rdv  xaci-iv,  sire  toOto  rpdj  rd  n-iipiv*  rdv  xx-irriv.'  feh  fürchte 
meinerseits,  ilass  die  vorlmnim  liturn  hier  mehr  verdirbt  als  JTut  mncht:  denn 
die  .\nnlo<rie  der  uhri-^en  liier  erwähnten  Beispiele  zeigt,  d  i^s  «»s  Aristoteles 
dvraui  auk»m,  die  vier  zu  einer  Proportion  gehörigen  Stucke  zu  bezeichnen. 
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WMB  lü  d«r  Üb«rliefeniiig  der  Fall:  roOro  d.  i.  ift^veu  vijfv  fkS^ia  musi  e« 
httiMAiit  weil  eben  diese»  da«  dvMvufxov  ist,  da*  aber  sum  r''^  sich  so  ver- 
halt, wie  <Tz*iov.^/  lum  v.vprri;.  übrigens  hatte,  was  fur  Ti  l.Mifening  jenes 
nuper  deinuui  dienen  kann,  auch  Castolvelm,  den  «edrr  Sju  i','el  noch  M. 
Schmidt  angfcsehen,  fjegen  die  Echtheit  der  f  horlieferunt;  cm  iM-donkcn  anjre- 
regt  und  eineVorbesseruugvorgeachlagon,  die  ich,  wenn  man  die  Vuigatc  durch- 
eile verlattea  «oJl,  mbdeetens  f&r  beteer  ale  alle  die  obigen Veranehe  halte :  AXX* 
«(mCwC  ix«  roOro  irpdf  tdv  ^tew  xol      9«tiptw  npAf  r^v  (ifUvta  röv^  xaftiroy. 

OlMr  den  Ter»  «im'pwv  J^oxrCvracv  9X47«  bemeritt  Spengel,  das«  ihm 
die  Worte  Earipideiscbe  10  sein  scheinen :  weranf  eieh  Ätse  Vermotbuo|f 
stfitst,  weiss  ich  nicht,  aber  das  weiss  ich,  dass  verstandige  Kritilier  es  sogar 
anentschieden  gelassen  haben,  ob  der  Vers  überhaupt  ein  tragischer  oder 
ein  lyrischer  sei  (Nek.  fr.  tra^.  adesp.  CiO  )  Wenn  Spenge!  ferner  anmerkt: 
praelerea  ire^xrtoT'jv  serihendnni  est,  so  weiss  ich  nicht,  wie  er  über  die  be- 
kannte Stelle  bei  Pin<lar  Olymp.  VI  ö9  denkt,  rotofotiov  Jka>o'j  3so5y.ar«f 
ax&rrov,  wo  die  Kritiker,  trotzdem  wenigstens  ein  paar  llandschrilten  ^ioo^ä- 
roti  geben,  dennoch  die  haadsehriftlich  vollanf  geschütste  Femininaiform  vor- 
tiehen,  annal  A>.  I»8, 1  aneb  w  5todfti^T«  steht.  VgL  noch  Nem.  IX  2  rdey  vfOxW«^ 
rsc»  U  Alrysi»  nnd  anderes  verwandte  bei  den  BrUSrem  sn  der  ersten  SCdle. 

Da*  letxte  Beispiel  der  Analogiemetapher»  das  handscbriftlieh  so  über- 
liefert ist  (14S7  a  32)  otov  li  xr^v  iaTzLHa  tiiroi  ^iaX>;v  \t.r^  "Apeu»  aWk  (tat) 
civoy,  hatte  Victorius  durch  die  Verhesserunjf  a/ > '  'loivov  •,'lücklich  herge- 
stellt Nont'rdin','«;  hat  M.  Schmidt  a.  a.  0.  statt  dessen  das  ürsprüngliehc  so 
wietliM  7,uL:r\viijii(  ri  geglaubt  d..  «iroi  ytiXiQv  '  Ap«wf  aoivov,  wodurch  das  Beispiel 
aber  dem  Zwecke  des  Aristoteles  nicht  mehr  entspricht:  denn  eihiulert 
werden  sollte,  dass  man  statt  ytaX^jv  "A^vjii  in  gleichem  Sinne  s«igeu  könnte 
fiacXiQv  «*t«*v;  was  aachso  ausgedrüekt  werden  konnte»  »ev  ti  ^ii  ciicoi  piä).)}v 
*Api<ii(  «XX*  dot»ov  (se.  f  cdiXijy).  Allein  Aristoteles  liebt  es  in  solchen  Fflilen, 
die  dardi  fti^-^aXX'  aosgedrOekten  Gegsnsltse  reeht  nahe  an  einander  sn 
rücken:  s.  B.  Politik  1292  b  6  Wr«prey  d'  C^oy  uird(px9  r6  n  vOv  Xi^^^v  x«l 
i^if^  6  vd^o;  äXX '  Ol  ap^evrtff,  was  auch  hcissen  konnte  xai  ^  ^hOLV  ^ 
vojxoj.  Hhotor.  1393  b  6  «t  rtj  rov;  a.Blr.x'xg  nXr^poirj  yii;  01  Äwvovrat  a7C«>- 
yiiiieäai  5v  '/ axeo<7tv.  Vgl.  Poet.  14:»2  h  31.  14Ü6  a  27.  Meteorol. 

349  b  27.  Nicorn.  Ktii.  1135  »  3  '.■i.i'Aftic  f)l  xal  rä  yvi  ^»yfftxa  aXX'  av^ptürrtva 
dixais  oü  favra  jravraxoO.  pniitilv  1207  a  lo  ol:  rtp.ai  fU'/iXat.  «v  äroxrftvv; 
rt;  ov  xX^ffnjv  äXXa  ru^avvov.  Hbetor.  14U2  a  Iti  zapä  «ixö^  eivat  p-n 
^X&c  «XXdt  rl  dxd(.  Nach  diesen  Stellen,  die  übrigens  gar  niebls  Beson- 
deres oder  AnfQlUiges  haben»  ist  wie  ich  glanbe  aoch  die  ron  den 
leisten  Heransgebern  Gat  sinnlos  erUftrte  und  sehr  frei  behandelte  Stelle 
de  gen.  anim.  717  b  33—3$  au  benrtheilen:  ^  Ix»  (sc.  ^^x*(0» 

x«3a}rcp  cipi;rac,  dia  rc  ro  fx:^  <v  äXXa  70  avce^xatov  (acvov  oux  e^**  *^dro 
TO  fcspiov,  xat  öta  tö  ava'/xai&v  «{'vat  ro^itav  ^tvfjSat  n;v  c^eiav,  welche 
Waitz  zn  Categ.  4  b  22  unter  den  Beispielen  der  bokannten  Mcfathesis  der 
]S'c(^'ation  (wozu  aus  der  l'oelik  das  selbst  von  Victorius  missverstandene 
H<>7  a  31  öurXoüv      Xi'^ta  ö      <x  ai^«ivevrcav  9u^x{ir«(  gehörig  aufltihrty 
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■ieM  nit  Heeht»  wie  Ith  mttn«,  indem  die  bekaanten  Gegentitie  de«  oed 
av«p)fxaIoi»  abeicbtlieb  tcii  derPMpeMtiei  gleieluelssig  abbiegig  gentdit  «ied» 
ir«i  men  etwa  so  wiedergebe!  Unote  'wegen  der  iek  Mge  nidit  Zwtek- 
mlMigkeil  eeidern  blossen  Notbwendigkeit' 

0.  (Seite  257  fg.) 
Zu  I4K7  b  83  Om;  {/.r^  xaXov^ev  ^»o  mftiv  vdtif  xt^wm  o  rot>;T^;  sei 
bemeriil»  dsss  /in  xo(V.o6fuvoy,  wie  14S8  n  d  ovefta{;«(u»ov,  des  Ten  Niemanden 
gebrnuebte  Wort  beseiebnet,  wie  SvofMt  xecXi?»  s  ein  Wert  gdbmneben 
I.  B.  bei  PUton  Theset.  1$8  e  geengt  ist  in  cvnm^la^  pityjiemf»  n  xaa  «vo- 
(AdirMv*  &  Ol  ;ro).Xoi  oir^  äv  rO-^oifft  xaXovvrt;,  wenn  anders  dies  riditige  Ver- 
bessenin;,'  des  üherlicferteo  TkxutTti  ist 

T'/  "5'  ;äv  (;_o/;,m;'vov  xr>.  l  bor  >■  i-.irfjr^jii,.  schreibt  Spcnpel  iiuo  xs-  '  Doch 
weiss  ich  nicht,  waniui  hier  xal  riottiwendiger  sein  soll  als  z.  ü.  eme  Seite 
vorher  ii»  der  Poetik  1457  s  18  »rrdiaig  «arlv  (iv6p,arbf  *j  ^^jj^atro;  r,  jiiv  rä 
seri  ^rö^  TSvrsv  ^  tojt'j)  «ngfifxrvov  . .  ^  ««ra  t4  |yl  i}  irsl^Loik . . ^  ^  sacra  rs 
tfirexptttt«  «rX.  wie  diese  Stelle  mit  Benvttnng  der  Vttbessening  von  Bonili 
r4  tsvrev  Im  Obrigen  nneb  der  bnndsebrÜUieben  Oberlieferong  in  sebrtiben 
ist  —  kb  bemerke  bier  beilieBg,  dess  Spengel  nncb  ikiS^  a  St  nn  einem 
sebr  un<tchuldifen  ^  Anstess  genommen:  dMtftfpn  7«p  mXv  rd  7tv«9d«t  tudt 
^(3  radi  n  \^*^*  'iit$t,  woku  Speogel:  magis  ex  utu  xot.  Was  magis  ex  uso 
sei.  ^^itl  ich,  der  ich  ilit>  ßeispielo  nicht  gezählt,  nicht  entscbeideo,  aber  das 
glaube  ich  xorsichcrn  rti  l.nnrn,  dass  ^ixyspfi  —  t;  so  sehr  usu  ist.  Aans 
rt  »ich  Vjiutn  einer  Aniiiejkung  verlohnt:  eii)  paar  Fteispieie  mögen  hier 
iti'heti:  Nicoin.  Elh.  101)8  b  i'i  dtOL^ipti  uw,'  <»j  {juxf.iv  iv  xrr,jjt  ^  XP^'"  '"^ 
arjiirrQv  jRoXajjkjSxvfiv  xat  (v  c^ii  ri  rvip'/ito.  Ibid.  1101  a  32  d(a|>^(t  d(  rwv 
rx/iaiv  ixeeray  trifi  C^v'«>  ^  rtXtvrqvavrttc  ffvji^Sxtiwc»  nsXlr  fiSXXev  4  v& 
ta.vxv'.^«  mit  dsivdt  ir^vJe«^X<*v  ^  ^"^C  rpav^diMK  i|  «pdimffJ»«,  lUd.  11<IS 
b  ii  e^  fUK^iv  s^»  dwf^pn  H  •vntt  ^  «msc  cu^irf  I«  vtev  l^tCcadni,  AXi 
««lajrsXv.  Ilbeter.  1404  n  10  imftpn  lip  rt  sp4ff  ^XAect  didi  4  ^  ihuh. 
Ibid.  1300  n  IT  •«  ^<  ^i'^S  4  vpi^ß^n;;  n  dixato;  r,  dc^ix&c,  ^di;  diaftipei.  xcd 

UU  dea^v  /-^  :  r>  ?;*vt5^ai  ör^tJlt  n  xat  rvrvx*'^  ^  irvyf'v.  Für  ^ta- 
fi'an  —  n  hat  An.il.  pr.  51  b  14  (I  p.  477)  einige  Beispiele  angeführt, 

dti*  sieh  für  «lio>os.  »io  f  ür  das  i:leichbedeiite!!de  ri  dia^foci  um  vieles  ver- 
mehren iies«eß.  Auch  ic  —  ^  wt  riehtij?.  «le  RheL  13 «ä  b  20  oOdiv  d(aye|!>ci 
r  X4i7^t  X  X.^t»^*u  Poet  1456  a  30  ri  ^utp^t  ifi^oXi^  ijÄiiv  tq  ti 
^Ksi^  i;  iAi  v,<  tii  binnisdeiimi  an  tgL  Abet  1403  b  37 

f»*»  di  SV  nvtd  Xuswi  {  ♦?»  «v«  tuti;  x  en  ««*  die'paft». 

10.  tSeiletSS) 

14S8elO.  Zu  dieser  Stelle  atebee  in  Bekkers  Apparat  einige  Unrich- 
l  ckeU^fi  .  Tf^lrbe  Suwmihl  la  die  Irre  cel^brt  h»Wn.  Die  HaDiischrifton, 
SMcb  l'rK  B.  ib«r  den  Beikm  A^abe  kng  vsl,  baben  v  xal  p  xoi 
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Swtt  Ix  wbrw  «^^»ctctt  (rttvra  ^vrl  dih,  ^  luA  iind  vv^xctrai,  ilat 
Bflkker  im  Text  cofKllig  ausHesi  und  nor  ans  N*  «iftbrl,  haben  alle  Hand- 
•ebriflen.  Dagegen  bat  die  Aidina;  fl;  ird  v  »oä  p  xal  loa  h  rou  zSn 
voiv  ffv^xitTm  xrX.  und  wenn  (x  rou  rwv  a^wvoiv  aus  Pari».  2038  an^reffitirt 
wird,  so  wird  dor  Herf»nn|j  dt^rsclbo  sein,  wie  ich  ihn  für  eine  andere  Stelle 
der  Poetik  Rhein.  Mus.  XXII  148  auffjowiesen  habe,  dass  die  Lesart  dor  Ahlin« 
nicht  aus  der  Haadschrifl,  suudern  die  der  Handschrift  aus  der  Aidina  ge- 
flossen ist.  Überdies  leuchtet  ein,  wie  jene  Lesunj,'  der  Aidina  enlstiuiden.  D» 
nur  die  beiden  r^itiftavoi  v  und  ^  vurhergingeu,  so  hutte  ix  Toürou  Iteine 
Bedebuttg  nad  bot  Itebie  Brklirung  für  die  beiden  Doppelcmiionattton  ifp  and 
4*  Daher  aefarieb  man  auf  eigene  Hand  Bva  Ix  r&v  AfAtm  v&»putnu, 
worauf  dann  weiter  die  Terbeeaerong  99«  ix  roi^ray  tQv  d^4vMv  ir,  x  ge« 
grflndet  worden  ist  Nadidem  aber  snerat  ?on  Madius  eingesehen  worden,  m 
sei  hinter  ei^  vi  v  xal  p  einauschalten  xal  erhielten  aneb  die  folgenden  Worte 
xai  oaa  ix  rourov  ov*j7isircti  ihr  IJcht  und  das  Pronomen  seine  Beziehung: 
denn  es  bedarf  nun  nicht  etwa  ocra  i/.  x^jf^-i  xotl  «ij'/'iv'i'j  <tu'/x  im  sehroiben, 
da  das  n  das  fxipo^  der  ovvirsat^  Jener  beiden  Doppelcoasonantcu  ist,  :iiif  das 
es  «ukommt.  So  tpriobt  A.  c.  16,  Hii!»  .1  13  von  einer  avoTv&jpto'ti?  n-j^ijirr, 
ix  notpaX'j'iiciK/'j  und  Hermen.  17  a  10  äva^xnj  Ci  nävra  \6'ffjv  ä;;o|>ayr(xov  <x 
frULOTOi  tivat  ^  rroi<7e(>);  ^i^fi«  und  a.  ibnl.  • 

Zu  Capitel  22. 

11.  (Seite  263.) 

14a8  a  21  <7t'j'.ir,  o?  /yi  Izoi/J  6i7zr/'J90i  rö  i<5tc«)rix'jv  r'A;  4jv(x'>u'  Xi/o>;- 
ft/v»;.  M.'in  könnte  verbueiit  sein  zu  vermuthen,  es  sei  zu  s»-hreiben:  'jztrjri  i);  r, 
l4a/.Aa-rcivaa  ri  (^(MTUvv  xal  t&i^  i^ivixocf  xix/»7fUV>3,  weil  i^aXXarrfiv  t&  idi(«»-> 
nxd»  und  roi;  ^'v^^^o^?  xcx/3^(7^at  parallel  gehen  nnd  ala  RetuHal  daa  Mfuidv 
der  >i$i(  ergaben:  wie  Rbet.  III  %,  1404  b  8  aagt  ^laUd^oi  irou7  poCvt^^stt 
ai|ivor^pay  nnd  1406  n  IS  i^XXdtrn  Tdp  td  f{M5d(  xol  ireuT  ri^v  Xf^iv* 

1404  b  81  M  fu7Cev  ^(«XX^ti  ro9  irp^avro«,  worin  roO  irpfeevre; 
nicht  von  t^a^^^sm»  aondern  von  (xsi^lov  abblngig  ist,  wie  1405  aSO  {aei^ov  ^ 
xar*  a^tav.  G.  Hermann  schrieb  an  obirrer  Stelle  xal  i^aWärroua«.  roO  Idif»»- 
rtxo'j.  weil,  wie  er  sagt,  in  der  öherlieferten  Lesart  res  dcfinienda  iatn  deflni- 
tinru'iu  eontinet.  Er  nimmt  icaAXimtv  infrnnsifiv.  wie  es  an  zwei  der  oben 
angelubrten  Stellen  der  Rhetorik  genomtiu n  werden  kann,  aber  an  keiner  jje- 
noiuinen  werden  inuss.  Dennoch  ist  der  Ansloss  nicht  gerechtfertigt  und  die 
Oberlieferuog  wader  in  der  eiaan  noch  in  der  andern  Weiae  abtnSndera.  vifot^ 
xol  i^cAXdrravv«  td  Iduirixj«  ist  n^vii  xol  |k4  Idi«Mtx^  (oder  |a4  rtt)r»v4}i 
wie  ietiterea  naebber  mabnnala  (1488  a  88.  b  1. 1488  a  8)  gebrandit  iat,  »n«! 
nladana  iat  die  Definition  richtig« 

12.  (Seite  2(»4  f.) 

1438  a  23  a).X'  rt$  arovr«  roiaOr«  rotT^T-*;  (so  nach  der  Cberlic- 
ferung}»  ^  aivi^iA«  larou  ^  ßc^ßafiiay.6t.  av  ficv  ouv  ex  (uraf  opüv,  «Ivi^itgCf  «äv 
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dl  i»  ^X«wrftv,  j9«f»j3«pctf(ij^  Di««e  Uüdth  Sitte,  di«  nicht  fgai  dnreb  eis 
Punctum  getebieden  werden.  gehSren  eng  ineenimen,  der  Art,  daae  der  8eu 

2(y  («iy  ovv  —  nur  die  Glicdernng  des  vorangegan^cnon  eothSU:  denn  ix  ^ra- 
^oo'iv  —  ex  7),oirr'*)v  nehmen  Totavr«  wieder  auf  (=  ^ivixi).  und  halten  in 
genauer  formeller  Entsprechung  liurch  Adjoctivc  ausgedrärkt  worden  kiiunen: 
»v  {i£v  O'jv  (se.  airovra  »roti^fjtj)  p.rTayo'A/.i.  arn-nin,  /iv  »?*  •/X'jjmcuartxau  ^«o- 
ßap:7ii.ci.  Obwohl  bei  diesem  Sal£veiitaUnti>«  (^Zv,  d-a^  iiier  iiii-lil  ^cblussfolgeruil 
ist,  niclit  Dotb wendig  war  und  ein  einlaches  y-iv  und  genügte»  so  fehlt  es  doch 
niehi  an  Belegen  dafür,  wie  8opb.  Blench.  109  a  19  irecvTü  m  r^iroi  witcnvot» 
ii(  r^v  ro9  iki^f^w  dTvetov,  «{ fMv  oiSv  irapÄ  ni^y         $ri  —  ol  d'  dEXlet  «opd 

Irl  x«d  vCrv  t&  n 

mpl  n;v  Kpi^njv,  ra  (xiv  o'Jv  ntpl  At'/UTrov  £e7aii7r|!>co;  ovroj  vofio^en^aavro?, 
lljyo»  df  rä  xipl  KfnQTigv.  Und  nicht  viel  verschieden  auch  Topik  105  b  21  cd  ftiv 
fOLO  r^Sixal  jz^oriitii  tlaiv,  ai  $i  yuaixai.  at  )  o'/t/a'!,  r,.J:/Lx\  u-v  f>*v  a'  roiavtat, 
ocov  —  X&'/ixal  oi  xtX.  und  },'leieli  gerorml  Topik  108  I)  1)  und  l>  3.S.  Categ. 
1  a  17  u.  ».  leh  reihe  noch  i-in  |tai«r  nicht  ^ran/.  ^'leieliarti-^e  Fälle  für  fxev  »yv 
an,  deren  Verwandtselmlt  niil  den  uLigeu  doch  dcutlieli  sein  wird:  Nieoui.  Kth. 
f  i4l  all  rijv  di  «oftav  iv  rt  raXf  ri^vatj  r&if  axpi^earaToif  xx(  Ti;^vaf  äsrodi« 
do|uvt  ofey  0««dl«y  — ,  #ytttd5«  fuv  oiSv  oty3lv  SKk^  avp^bwimt  r^v  aef  («y  9 
ort  dpini  rlxvQf  ierfy*  s rvm  d^  nv«(  tfOf  o&s  ^6ytM^«t  eXw;  ev  a«rA  fUpo;  xrX. 
Politik  1252  b  29  4  d'  ^a  irltitfvuy  aa»f&&y  aotyuv£«  rlX««f  eriXt;,  i9  d^  imoioff 
«Xouüa  jre'pai  t^j  avTflcpxeta^,  »/cvojitvig  ouv  roO  ^•^v  cvtxtv,  ov9ec  di  Tow  cv 
C'Jv.  Rbetor.  138T  a  33  xai  xdv  t^ttw  rtp  xriv—'yn  af<.yi7ß>jretv,  {xaXiara  fiiiv  ov» 
roi^c  fv  T'ö  avTÖ  — ,  £t  $s  jx^.  xav  Vt,'l.  noeli  Polit.  i33H  I.  4.  7  131(5  a  9. 
Hisl.  uniin.  551  a  2  rä  d*  otix  ix  ^'j»'jjv  «vrofjiara.  ri  fisv  tx       npiao-j  rr,; 

irl  ?fi'-c  c?ü>)ot'  JTcrrr&ygvjf,  xari  «vTtv  fjifv  ovv  «v  rw  «aot.  r<>),)axic  de  xai  »oO 
5(et{Aijv&;  und  iliid.  j53  b  24  sii'/a^'jvrai  .  .  rci  /t»;ptf>v,  strx  töv  »/svov  äyiä9tv, 
&f  ft|y  ot/v  fyiot  Xf'/ov7(v,  ex  reS  «r^fisro;  xrX.,  an  welcben  beiden  Stellen,  wie 
ich  glaube,  mit  Reebt  in  der  Oidol*sehen  Anagibe  fily  aue  den  Handaehrif- 
ten  aufgenommen  worden.  Die  letiteren  Belege  werden  auch  folgende  des  Plv* 
tarch  rechtfertigen :  de  Uide  et  Our.  e.  61  extr.  qxior«  fUv  oiSy  dfT  f  iXert|u7e« 
5x1  repl  T'iv  övojiarwv,  ov  fi.x;v  aX/ä  uiXXov  vyet'jtvjv  av  roO  Sapi-tdo;  At^uir- 
rioi?  rov  'OfJtptdof.  exetvo  ^ev  ouv  fevtxcv,  rour©  di  'EXXijvtxöv  —  nj^owfuv«»?, 
wo  l'.'trtlie\  naefi  Marklimd  und  Sqnirr  da?  ovv  vor  ^evtxsv  getilgt  hat,  obwohl 
»US  Plutareh  selbst  sieli  als  farallele  darbietet  de  mulier.  virt.  c.  25  xai  riXiu- 
tT^^avTc»^  i*.thft'j.  Tvj-'j  |xiv  oüv  ovTft  ^«X(;;ä;  üv,  roOro  di  5»iX'/>  iroy>;|i^ 

Über  das  nur  zur  Forticitung  der  Erörterung  dienende  (nlv  ovv  vgl.  die 
Bemerkung  unten  au  IMO  all. 

Im  Folgenden  wird  dei  NSheren  begründet,  wernm  die  Metapher  lain 
Rftthael»  die  ^X^a,  unmiesig  gebraucht,  tum  jS«p/9etpc9|ijf  fflhrt  14SS  a 

26  aMfiuixos  rt  fitp  Hia  avrr;  eVri,  ri  Xj'yovra  jKxpjvna  »iCntCfxa  uv^ii^xi^ 
worin  ich  ri  ü;ra(>](Oyr«  nicht  für  nothwondig  lialten  kann:  über  idi«  vgl.  Waitx 
Org.  II  407,  der  es  von  dem  Wesen'  der  Sache  erklärt.  --  xara  {jiv  ojv 
Tuv  övoffLäTw/  ot>v.7fatv  ovx  <>^Äy  rt  rouro  iroi^ffat,  x«r«  de  rigv  f&ira^opäv  «y- 
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diXtmu  El»  bt  kltr,  dus  bei  ^vofiarwy  an  di«  xöpta  und  otxcT«  gedacht  ist.  und 
der  Gedanke  wfirde  nicht  verlieren,  weno,  wie  Ueinsius  wollte,  r^v  riy» 
^xypi'wv^  ovoujtT'jjv  geschrieltfn  würde.  Will  inan  aber  von  dem  Ziisatz  iibsoln^n, 
«o  wird  mi»n  nnni«hmpn  imiss«'n.  dass.  ov/ua  liirr  !ii  dem  Sinne  vmi  xv/'/iov 
ovofAS  f»psa<jt  sei,  was  zwar  ita  siel»  uiclif  ln-dtMiklich  i«t(  .  wohl  alicr  in  «Iimii 
hiesigen  ZusammenhaDg,  wo  ebea  x'jpiov  ovoyLCi  von  deu  utiUvren  eio^  cvc|xaTo, 
gesondert  wird. 

mecura.  ix  r&y  ^XwTTc&y  ß<xpß»rn7iU<.  Dwe  man  die  Worle  in  —  ß^ß* 
Interpolation  getilgt  htt»  war  niciit  wohl  Qberlegt:  denn  nach  dem  ganten 
Znsamtnenhaog  erwartet  man»  da«s»  nachdem  die  Besiehong  der  lars^op«  zum 
RMtbael  erlftatert,  auf  die  »/X'Tjrra  und  den  ß«pßx[A7it.6g  ontitprechond  r.uruck 
gekommen  werde:  und  dass  A.  diese  Absicht  hatte,  zeigt  das  an  die  Spitze 
gestellte  «tve'/fiaro;  re  «/dp,  worin  man  freilich  r»  ebenso  uiil>e.jrundet  getilgt 
hat.  Utn  (IfH  S;il7,  i/.  —  jSa/J^.  in  d«»n  Zu.Haiiiint'itiiiii:<;  cinziiin 't  n,  haHe  der 
lleraiis<;el)er  der  Alditia  fx  di  roiv  7/,.  ö  ßaOjS.  geschricheii,  wuriii  iiiieh  nach 
voraufgeganifenem  zi  nicht  unrichtig,  der  Artikel  vor  ,Sa|iiiapiffp.ö>  aber  ent- 
behrlich ist  Spcngcl  machte  die  Verbindung  Heber  durch  &  n  r&v  —  oder 
xeil  in  rfiw  —  hergestellt  sehen,  woTon  das  Eine  so  gut  wie  das  Andere  ist: 
flberdiea  aehligt  er  Tor  xed  rdt  rot«Or«  h.  vSn  7X.  ßapj3.  au  verbinden,  was 
jeder  Änderung  der  Oberliefening  fiberbeben  wflrde.  Doch  weiss  ich  bei  dieser 
Verbiiultmg  für  rx  ro(«*3rei  fm  Vorangegangenen  eine  rechte  Heriehung  nicht 
zu  linden,  nnd  bezweifle  ob  man  ra  roiaOra  (  =  ofAotwf )  in  der  lialbadver- 
hialen  Art  wie  «Oto  und  rä  aOri  nehmen  könnte.  Wenn  aber  Spengel  zur 
.M.itiviriin<>  dicsrr  Verbindung  noch  geltend  macht,  cum  verba  xal  rä  rotaOra 
jM.uiti  ii  ojeiii  exemplo  adhaerennf,  so  ist  er  im  Uiireelif,  d«  nielilv  so  «»ehr 
secunduiii  niurem  ist  als  nach  AuliiLruug  des  einen  iiml  anderen  lieispieU  tuit  vx 
rocavra  uud  den  ähnlichen  Formeln  abzuschliessen.  wofür  aus  der  Poetik  1448 
b  30  «fov  Aunpou  6  Map^frijc  x«l  ri  tMcAvet  anauflihren  und  das  darüber  Beitr. 
I S.  43  Bemerkte.  An  Beispielen  dafBr  fehlt  es  nirgends.  Da  also  »oA  rdc  retauTa 
sich  got  nnd  dem  Gebraueh  entsprechend  an  das  beispielsweise  aagefdhrle 
RSthsel  anschliesst,  mit  dem  folgenden  ix.  r.  ^Xturr.  verbunden  dagegen  keine 
befriedigende  Rrklftmog  ergibt,  so  halte  ich  jene  Verbindung  fest»  und  lasse 
e^  daliin  gestellt  sein,  welche  von  den  vorgeschlagenen  Bindeparlikelii  num 
vorzieht,  oder  ob  der  Satz  trotz  dem  vorangegangenen  re  ohne  jede  •»ns'scrlicbe 
Verbinduni?  an  seinem  Platze  zu  stellen  habe:  denn  dass  auch  das  so  gata  uo- 
möglich  nicht  ist,  werden  die  Bemerkungen  zu  1461  b  14  zeigen. 


13.  (Seite  26S.3 

1438  »  31  rd  fjisv  7«p  i5twrtxi3v  rroii^ffst  fj«.r,5i  rarrstviv  ofov  >5  •yXdrr« 
xcd  ^  neroifofii  xsl  6  xisyL^  xai  raÄ).a  rä  e(OY;,u./va  st')^.  In  diesen  Worten  hat 
man  das  öberlii-fert«  oTov  von  der  AMina  1ms  auf  die  neueste  Ausgabe  aus  dem 
Text  gewiesen.  S|iengel,  der  es  rechtfertigt,  verweist  auf  Waita  Org.  1  280 
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(Catcg.  1  h  18)  und  auf  Poetik  1,  1U7  b  25  roU  ii|»5(«votf,  $i  ofov 

pv^^'i  xal  iki/u  xal  uirp'/),  welches  die  ti^trjitiva  sind.  Dass  das  Aristotelische 
oi'ov  hei  weitem  nicht  iniincr  zur  Einföhrunf»  einos  Beispiels  dient,  ist  bekannt 
und  vou  Mehreren  ti.  Bonilz  Mct«pb.  98ö  b  0  heuR-rkt  und  helt't,'t  worden. 
Allein  die  Ton  Waitz  a.  a.  0.  aagefübrten  Belege  und  das  Beispiel  aus  der 
Poetik  und  nickt  iusrdekesd,  du  nntrig»  iv  rMktf«rtignn:  nm  diaMii  wa  enl- 
•preeben,  müMte  der  roriiegende  Seti  so  lauten:  ftiv  ^dtf»  rd  fk4  i^twrtxdv 
iret^eti  fenjfii  rdorttv^,  ofoy  1$  fX&tm  xrX.  Alsdann  könnte  man»  wie  es  neistens 
der  Fall  ist,  «(«v  als  Erllntcrang  des  Snbjeetea  t^i»  dureb  *nlniliek%  nempe, 
seiltcef,  unserem  Bewusstsein  n»ho  bringen.  Das  ist  aber  in  der  Fassung  des 
Satzes,  wie  sie  vorliegt,  nicht  der  Fall:  und  hier  weiss  ich  mir  oCov  nicht 
anders  khr  zu  machen,  als  dass  es  formell  eine  verHll^emeinernde  Umschrei- 
bung des  direetcn  Subjcctcs  oder  Objectes  sei :  .ilso  dass  es,  statt  zu  sagen  ro 

t^iurixäv  Tiotriaii  1^  »/Xwrr«.  heisse  fivj  iot'jjrtxov  iroti^aet  (tö  rotourov) 
otev  1;  •/XbiTTo,  womit  aber  nichts  anderes  gemeint  als  '/Xbirroc  allein.  Von 
fiknlieher  Besehaffenkeit  seketnt  das  eine  und  andere  von  Vaitn  so  Categ.  4 
b  23  (I  p.  293}  aiigeAfcrten  Beispiele  so  sein,  und  Rketor.  I  1358  b  4.  S; 
vielleiekt  avek  nns  der  Poetik 1454  a  29  lert  dt  irapddi(7fMt  ireviif»{«f  idv  i^tvf 

elyw|««iov  eCov  i  ]lf«yA«Q(  6  ht  *0pieT9,  worin  man  eCev  gleidifalls  mit 
Cnreeht  beseitigt  hat.  Will  man  diese  AufTiis^ung  des  ofov  an  obiger  Stelle 
nicht  gelten  lassen,  so  weiss  ich  keine  andere  Erklärung,  als  dass  Aristoteles 
ursprünglich  nur  das  eine  und  nndcre  suln;  bci^iilelsweise  anfuhren  wollte, 
dann  uher  ohne  Hücksicht  auf  das  voraDgegangene  dCov  mit  raXXa  ra  tipi}- 
fAiva  si$rj  alle  Arten  zusammengefasst  habe. 

14ÜÖ  b  1  oüx  eXd)^iaroy  di  yLt^Of  0  ufA^äXXerat  et;  rc  act^is  rt):  X^^tu; 
xtd  |i4  tdiemxdy  ei£  ^irntroof  i(  xal  «roMiraC  ktX.  ist  die  rerbreltete  Leeart  die 
ane  der  Aidina  stammende  9  ufApdXXovtfltt.  Dock  ist  die  FVage,  ob  man  dea 
überlieferten  Singttiar  nickt  tehOtsen  kann.  Vm^eiebbar  sind  Hist.  anim.  536  a 
17  dextt  duAocfursvoAw  t&*  9Ut$iimv  Ix  ixtr^oicix  «ioirtf»  Xux^et  ^ a(- 
vioJ^m  «{  e^J^aX(xo(,  und  559  b  22  a>rrai  '/kp  i'xavoj;  1^0/;  avi^iuroi  vcorrtdtf 
e^Xfxropt^oiv  xal  rtxTovffai  vmiv^f&ia.  Psyeh.  421  a  'iG  a^rt  5',  Ciircip  X"f*^> 

6  fiLfv  »p  vxjc  0  I?:-  rrixp''?,  ovro»  xa'.  ''<Tu.ai'.  Polil.  1308  :i  16  sVri  7x0  dcrtp  ^^u<ir 
Tc5>3  ot  ofxotoi,  und  LMni<,'es  von  dem,  was  Waitz  zu  Calcg.  4  a  H  (I  p.  2{>0)  an- 
führt. Ähnliclu's  ist  aus  Platon  bekannt:  Pnliffia  303  a  Tv«  fjoxoOvrt  otx«t'*i 
«ivai  '/r/vKjTai  «sö  r^i  äpj^ai  r«  xat  731(401  x«i  oaarrsp  —  C^'K'«  Comm. 

dasu);  und  vielleicht  findet,  wer  besser  sucbf,  auck  bei  Aristoteles  nock  Zu- 
treffenderes. Dock  wer  dem  Platon  daa  sekr  viel  bedenkliebere  Sympos.  188 
b  x«l  7d^j>  irdtxym  xal  x^^^^  xoci  jf»v9rj3«c  U  irXieviCC«?  xal  «xeofaia;  ir^l 
^Xi}X«  r&v  re«e6Twv  7 (7V erat  ^purudv  sutraut,  der  wird  mit  minderem  BC" 
draken  dem  Aristoteles  jenea  vufx^ä'XXcTQet . .  cd  imxnani  lassen,  sumal  die 
genannten,  int%x%atii  u.  s.  w.,  auch  im  folgenden  Satse  wie  ein  neutrales  Subject 
zusammengefasst  werden:  dta  ;a£v  «/afi  r<J  «>>//ic  r^stv  (seil,  ra;  «VexTa^ritc 
xrX.)         ro  x6f;cov,  rct'/Ot  ro  •/"n  ^  isvov,      (ai^  Wkutixov  r^on^as«.  Denn 

man  hat  nielil  Recht  gethan,  den  erliiutemdcn  i*artieipials»tz  i:oLpaL  Tii  s(cu36$ 
•^C'/vojAivcv  durch  Yorsetzung  des  Artikels  zum  Subjecl  zu  machen. 
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11  (Seile  266.) 

14ii8  b  10  in  dem  ersten  Vers  des  Eukleides  entnehme  i<*h  die  Her- 
•tellnag  des  Namens  '£rrtx«pi;v  einer  brivAiclien  Mitlhcilung  Burülaos  ans 
dem  J.  1862.  Spengel  liat  jüngst  deoeelbea  Gedankett  geiaMert»  und  «r  Sudel 
sieb  eehoD  in  Tyrtrhilto  CemmeDler,  der  den  Vert  «o  aebreibt:  lUIIXAPHN 
fn«y  KecpadÖMtasi  BAAAiZONTA.  Anf  diese  Weise  erhäll  mm  eiM  gtnt 
alltugticbe  Bemerknag  'leb  sah  den  Bpichares  nach  Marathon  geban*t  irelebe 
durch  mehrfache  SilbeBTerllngenti^D  im  einan  Ji«'oischen  Hexameter  um- 
gewandelt wird.  Don  zweiten  Vers  soHte  man  unrerfindorl  lassen  ojx  av  7' 
ia%uM-inq  riv  ixiho-j  i't.Kipo'M  (oder  nur  <XXi^]3wpov  schreiben).  <la  jn  '-v-ratvoj 
mit  acc.  nicht  auilulJiger  ist  als  ^e'j^aftrvo;  und  auch  die  üedcutun<;  jenes 
(Nieswurz  nicht  begehrend)  nicht  schlechter  passt  als  dieses.  Überdies  ist 
iii9gliekefweiae  der  Gedanke  unrollstindig.  Denn  li^v  statt  an  schreibeo,  um 
einen  follallndigea  Sei»  an  erkalten,  ist  niekt  vnkncheinlieh,  wdl  nnn  stall 
einea  iü«  mit  PaHidpinm  einen  Aorial  oder  ein  Impcr  f.  erwartete. 

Die  an  die  beiden  Reiapiele  aick  aiwekliaaaenden  Worte  haken  nnler- 
schiedliche  BesserangaTennelie  der  Kritiker  kervorgerufen:  14K8  b  11  ro  üb 
'>*v  yativsa^at  K''jjc  yrj'ji^viriv  rovr»»)  t'jj  rp^r'ji  '/c^.otov.  Statt  rwf  schrieb  Her- 
mann -6L-jr',\:,  indem  letzteres  erst  den  reehfen  (Tpt'f'nsnfz  mm  foltrenden 
brinrie.  Der  (iel)rj«uch  von  -ivrcüj  in  dem  von  Hermann  angenommenen  8jnne 
ist  bekannt,  und  vergleichbar  z.  B.  Nie.  Eth.  1128  a  5  ßctifiioXoxot  doxoO^iv 
•Tv«»  xod  f  e/mkoi,  »/Xt/sjxevot  fravroü;  toü  7(Xotou.  Hermann  verstand  dabei,  wie 
aneh  andere  gelkao,  rvCtxf^  tü  xpin'{t,  gleiekkedeutend  mit  dem  eken  1458  k  6 
forangegangenen  ot  bcin^&wtwi  toie^rq»  tp^iry  dkocXIkratt,  von  den 
hsnxavwii*  Und  ailerdinga,  wenn  roi)rq»  t^n^  daa  von  'jfjpi&ifMw  nkkin|^ge 
Object  ist,  fckeint  jt^o;  nicht  zu  genügen  und  rravroj?  entsprechender  sa  sein. 

Allein  so  yatve^J^at  xpci^f^vov  ergSnzt  sich  leicht  ans  dem  Vorigen  das 
Objeef  izvAzi.fTtii,  wahrend  ro-jr'i)  r'jj  rpifroj  (=  r'j-*r',v  y'v  r^jicov)  anf  die 
eben  in  den  Verden  des  Euklei<les  nufpewicsene  Art  üh  'i  1 1  n'beuen  (iclinuiehs 
der  Epektasen  zurückweist:  'in  dieser  Art  Epektasen  ^^ewissermasseu  augen- 
scheinlich zu  gebrauchen,  ist  allerdings  lächerlich  oder  komisch.*  Bei  dieser 
Anflbssung  aber  dfirfte  eine  Änderung  der  Oberiiefemng  nickt  geboten  sein. 
Fir  jene  Brginsnng  dea  Okjeela  tfwtxraattfi  nnd  die  Aoflaaaimg  daa  Daliva 
roöry  r$  tpfir^  ilaat  aiek  eine  Stelle  der  Rketorik  anflikren:  Hl  1 .  1404  n  29 
hi^  Xe^ov  «od  irot1$oso*(  Xi$t(  ierCv.  ^Xot  rö  ^ufAjSxtvev*  et^tt  ^|»  vi  tkf 
tpwi<fi6Laf  fretod«ci( Irt  xp^^rac  (seil,  Xc'^'O  «vröv  r/aorrov,  aXX«  — 
Toiv  ovojiiaTWv  a^eixttffiv  irapa  'n7v  didtXcxrov  lorcv  —  di6  »/iXoTov  utueia^ai 
Tovrouf  ot  auTOi  ouxs'rt  •/pöivritt  ixgt'vj)  -'f»  r  '>örr'.>,  wn  m:m  diesen  Dativ 
nicht  als  Object  von  yp'ivrxi  sondern  pIcieliiKuleuleiHl  mit  dem  vorangegan- 
genen Tov  aürov  t^si-ov  wird  fassen,  zu  xf^'^*^''  aber  als  Object  cvöfjiafft 
oder  Xs^t  ergfinzen  müssen.  In  obiger  Stelle  ist  foiivtväait  woran  sich  reo; 
anseklieaal  dem  von  A.  bei  äknliekea  Dingen  mekrikek  kelenlen  xXiffvao^at 
enlgegengeaelat 
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Uiimilli'Ihar  weiter  i4o8  I)  12  hoisst  e«;:  r'J  $i  fiirfjov  xoivov  arrivr'jiv  i-rrl 

a,Tf>«rw;  xal  i-irr/m  rä  »/eXoia  ri  avro  äv  arep'/iffatro.  Zu  den  ersten 
Worten  macht  Spengel  die  Anmerkung:  'r'>  {^erpov  Kocvdv  &>rdhmi>v]  imo 
7«p  {iiirptov. '  An  yJtptw  to  deiikeB»  liegt  nahe,  wmd  imii  auf  dM  b  iJt  folgend« 
rd  M  &|>f(9mv  sieht  und  Stellmi  vwgleiclif,  wie  Rkeior.  II  ii*  1890  b  9  89« 
9*  ^»^ßiXkwnv  j}  AXniroutf«,  roötwy  (Ur^i«y  }uA  ti  Apfiimvi  oder  RbeCor. 
Iii  2.  b  33  ij)  a/3itT3ai  (Jj  dt?  x«d  ««petnjpjrv  dcfA^of«  rd  (Acroiov.  und 
ibid.  3,  1406  8  16  dti  9roxx£;i73a(  rov  furpteu,  fffcl  (Ut^ov  rotrt  xatxdv  roO 
ffzT;  /  i'^etv.  Polit.  1295  b  4  OfioXo'/iirat  rö  iiiry.f/  xo'.?rov  xat  ro  •j.fc'iv,  wo  Vie- 
torius  und  Andere  umgeitehrt  ro  fxsrfiov  passondt^r  fnndpn  (vergl.  noch  Nie. 
Eth.  1096  a  2ti).  Alloin  selbst  wenn  man  zugeben  wDiUe,  dass  Spengels  Auf- 
fassung den  Geduiilifu  Iritlo,  bliebe  dennoch  die  Nolhwendigkeit  der  Andu- 
rnng  immer  noeb  fraglich:  es  liegt  in  der  Nttur  beider  AaidrOcke,  dase  sie  sieh 
edie  berflhreo»  und  in  ihalichw  Art  wie  Mrf^ioc  ned  xa(&6;  gelegcntlieh  f*r 
ehumder  stehen  kVnneD;  (tlr^ov  (obwohl  es  nueh  eine  allgemeinere  Bedentnng 
hat)  ist  des  rechte  Mass  und  Ti  fUr/»toy,  wis  dem  leebten  Mass  entsprechend 
ist*  Dies  geht  namentlich  hervor  aus  der  BrOrtenmg  in  Piatons  Politikos  <I84  a, 
aas  der  ich  ein  paar  Worte  biorbor  setze:  »koi'Jm  7«p  ai  rotavrai  rrou  r6  roO 
fifrpio'j  j?>J'/v  xai  ff.xrr'jj  —  nrtpl  roti  roä?;'.;  jraoa^vXarrouai,  xoti  rnvT'A 
rCi  Tfti.Tu»  r'j  ixir  rj  soj^ov^ai  nivr' «'/•s'^-i  /^otr  i  areo^/dt^ovrat  (iniloiri 
sie  das  Mehr  und  Weniger  als  das  fierpiov  verhüten,  wahren  sie  das  fA.ir£>bvj. 
Philcb.  66  a  itepi  fxe'rpov  x«i  fA^rptoy  «al  xa{/>tey.  Vergleicht  maa 
damit  Pelltikes  M4  e  sirseat  irpdff  ro  |x (rp tev  x«d  rd  irplwev  x«i  rdv  xatpiv 
xol  di^sv  xrl.,  se  crkewl  man  aoeh  das  berflhrle  VerhSltniss  ren  »«ipoc  nnd 
xofpiof.  FQr  {ilrpo«  vgl.  noeh  Phlleb.  64  d  frt  ydvpw  xed  r^j  ^vfifdipev  f 

Wenn  aber  Spengel  ferner  statt  t6  $i  fiirpov  verlangt  rö  7  atp  jxirptov,  so 
furchte  ic!i,  dass  er  <leii  Ceditnkcnfortschrilt  nicht  richtl};  auft^efasst  hat.  Denn 
der  Zussmunenbunp  ist  dieser:  die  K[)olil.'»sen  in  der  Weise,  wie  Enkleidcs  tum 
Spott  gethan,  zu  gebraucheil,  ist  allerdings  komisch:  auf  das  Mass  aber  kommt 
es  hei  allen  Formender  Xi4i»  an:  denn  auch  Metaphern,  Glossen  u.  s.  w.,  mass- 
und  geschmacklos  oder  ahslehtiieh,  wie  bei  fiulUetdes,  aar  komischen  Wirkung' 
angewendet t  können  dasselbe  hei»farken,  wsa  jener  mit  den  Epektasen.  Die 
Wideriegong  des  Terfthrens  des  Bnkleides,  nm  den  Homerischen  Gebraadi 
der  Epektasen  x«  verspotten  nnd  an  tadshw  liegt  In  der  Ansdehnnng  dnaselbra 
anfalle  Gattnngen  der  X^tf,  Niemand  wird  den  Gebrauch  der  Metapher  danun 
verwerfen  und  verwehren  wollen,  weil  abgeschmackter  Gebrauch  derselben 
lächerlich  Ist;  so  ist  p«i  fdlen  Gattuniren,  so  auch  mit  der  Kjicktase.  Vom 
Missbruueh  aus,  den  iii.ni  nui  »Iteui  treiben  kann,  soll  man  die  Sache  selbst 
nicht  widerlegen  w»>l,en.  Ist  aber  dies,  wie  ich  glaube,  der  Gedankenfort- 
schritt,  f»o  leuchtet  ein,  da&s  ein  begründendes  nicht,  wohl  aber  ein  fort- 
schreitendes 9i  am  Platoe  war,  nnd  ferner,  dass  't%c,  (xtr^tov  d.  i.  das 
den  rechten  Mass  Entsprechende  «0  wenig  angemeesen  isti  dass  man  eher 
Onind  bitte»  das  gerade  Gegenlheil  fi  Hi  »lurpoy  au  erwarten:  denn  dasa  mnss- 
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loser  Gobraui  h,  uie  ihn  jener  an  den  KpekUsen  gezeigt,  sieh  mit  uilem  (reiben 
lasse,  ist  das,  worauf  es  ankonunt:  und  dieser  Gedanke  Hess  sieh,  wie  durch 
xi  9i  ^{urfkov,  so  meb  durch  ZoaammeiifMsiiiig  beidar  GegensfiM  rd  M  ft^tov 
xod  difurpoy  xoivov  avsdrGckan  (wie  Rhelor.  III  7»  1408  a  36  rd  d*  ^  fu) 

tuwtdf^t»(  xpi)93flcc  Mtvöv  «SurÄvTMv  r&v  «t^&v  inlv),  wobei  der  Neebdraek  auf 
den  negativen  Thoil  fSllt,  und  endlich  auch  durch  das  überlieferte  9k  ftirpov 
beseichnen,  da  ja  das  uzry.  j,  das  man  sowohl  inne  halten  ala  flberaehreiton 
kaDD.  I)ci(h'  GcgensStze  als  das  fjir^'yv  in  sich  sohliesst. 

Aristoteles  sagt  arOi-'Jj,-  jcai  i-tn<jCej  esi  ra  »/iXoia.  letzteres  mit  Hezug 
Ruf  den  Eukleides,  der  seine  Spottverse  ffrtn^^e?  ^jri  ri  '/i'>'n%  "■**"»aciit  hatta: 
aliein  in  diesem  Kalle,  uad  ebenso  iu  dem  anderen,  weua  mau  uiinu  komische 
Abaiefat  «atpnsüf  jene  Formen  gebraudit,  kann  man  dieaelbe  iSeherliebe  Wir- 
kung {ti  «tko)  eneugen. 

14S8  b  18  aeUieasI  aich  weiter  an:  rd  dl  iftyAmit  ivw  dtcc^^i,  inl  rdv 
iwSn  5iupi<93<i»,  ivnJ^fftAroav  töv  «vofidcnay  ttf  td  fiir|»ey*  Md  i»l  litf  ^XtSimgc 
de  xod  lirl  rüv  fura^iopcity  xal  c;rl  tmv  a).)  c<iv  idcuv  furart^il;  av  ri;  rd  tsü^ut 
ovefMcrot  xan'doi  ort  äXt)^  Xr/ofiev.  Statt  irzi  rStv  inStv  haben  mehrere,  neuer- 
dings auch  Spengel,  die  Vernuilhung  Tyr^vhitts  irrl  rojv  trTsxriii'jy/  gutgeheis- 
sen.  Gf^vi*»«  ist,  dass  der  S-tfz  ro  'j't  'xrj^iriov  xrX.  von  den  EpekUsen  gelten 
soll,  wie  insbesondere  der  AuscLluss  <ics  folgenden  xat  ini  rJJc  '/).c*')rry;^  8i  xrk. 
deutlich  macht.  Allein  einmal  ist  doch  ini  ruiv  iaiiv  an  sicii  lueüi  unrichtig 
und  aprachiich  ao  gut  gesagt,  wie  ävj}^iß  inX  xw  huxriintt»,  An  den  epiaeben 
Gediehten  »oll  man  es  betraehlen|  denn  im  Epoa  sind  die  Bpektaaen  am  mdaten 
snr  Anwendung  gekommen»  woher  ja  aaeh  der  Spott  des  Bokleidee  gegen  den 
Homer.  Anderseits  lisst  sich  aus  dem  Zusammeohang  klar  machen,  das»  in  dem 
Sals  rd  di  «pfAsrrov  —  die  aoadrflekliche  Nennung  der  itnxt&tng  niaM  erfor* 
derlich  war.  Mit  rö  oi  i  /fxorrov  -  wird  der  Gegensatz  zu  dem  vorangegan- 
genrn  zwiM^Iiederij/en  (a'i!:inken  ro  fJtiv  »i-jv  ^atv£7jat  —  rö  oi  y?'r',ov  — 
gt  liraciit.  Massioser  i«eLiaucli  der  Ej>ektasen,  wie  in  Kukleides  Spottverseu, 
ist  komisch;  das  gilt  aber  ebcusu  von  uUea  aodcreu  Arien  der  Xi'^i:,  bei  denen 
allen  es  auf  das  Mass  ankonunt,  das  überschritten  die  Anweaduujj  lächerlich 
macht  Wie  aehr  aber  paaaender  Gebrauch  (Terslehl  sieh  der  Bpektaseo)  von 
dem  gewöhnlichen  sich  abhebt  (imfipti),  mag  man  an  den  episehen  Gediehten 
betrachten,  indem  man  statt  der  gedehnten  Formen  die  gewöhnlichen  in  den 
Tefaaetxt:  und  dieselbe  Methode  kann  man  auch  bei  den  Glossen  und  Meta- 
phern u.  8.  w.  anwenden,  um  sich  von  der  Wahrheit  der  Lehre  tu  überzeugen. 

Die  Hauptcntsprochung  der  Glieder  liegt  demnach  in  den  Sätzen  rC  fxiv 
d'jv  fetivifJ^oc'.  —  und  o'  iouorrov  — ,  die  sich  beide  gleicherweise  auf  die 
Epektiisen  beziehen,  und  \Me  äicli  an  den  ersten  die  ganz  eiitspreehende  An- 
wendung auf  alle  übrigen  Formen  der  Xi^'S  anschliesst,  so  auch  in  gleichem 
Sinne  an  das  aweite  Glied. 

In  den  Worten  jm^tftlvuv  rdv  ^voftdnsv  d(  td  fifcjpov,  die  in  dem  inl 
tSrv  IffAv  ihre  recht«  Besiehung  haben,  hatte  ieh  Bhein.  Mos.  XIX  300  die 
BinsetEung  von  «vp(«i>y  vor  evejMrttv  angerathen,  wie  es  gleich  nachher  b  18 
in  dem  entsprechenden  Satte  heiaet  fitr«ri^iU  dtv  n(    aöput  iviyMtau  Diesen 
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Gedanken  ha(  sieh  Spcngel  angeeignet,  nur  dass  er  ibn  mit  der  ihm  eigenen 
Vitrsiclit  hypnlht'liscli  atisdrfu'kt:  V'7>v  ^vjuirrijv.  sciliert  xv^i'^v,  nisi  hoo  insc- 
ri- udiun  est.'  Doch  ist  Sponfj^ol  hier,  wie  1  iö8  a  28  (worühor  oben  S,  3iR)^ 
goauigl  vua  üein  Zusatz  abzusohca,  \\eii  wie  er  sagt,  iitiii  Aris^toteüs  aetate  his 
rerbis  ea  gramniatiea  significatlo,  quam  Dionysiiia  doeet,  inbaMitt«  Tidetor. 
Die  Sttlle  des  Dionysioii  die  Spengel  ntmA,  hi  mir  entgiDges,  nnd  dt  ich  ii« 
jeCsC  sadie»Aid«  ich  sie  niebi  Dms  SwyM-paa.  allgeineiB  da»  Wert  bedeutet»  iat 
bekaoftt  und  wieh  dem  Arisfotelee  nicht  fremd,  wie  cap.  21  zeigt.  Will  man  nun, 
trotzdem  et  eich  hier  am  die  Anwpndung  der  rerschiedenea  cl^  ovc|ucro{  handelt 
und  trotzdem  b  1B  in  ganz  gleicher  Rozielmn^  xjp.x  cv:',uiaro(  genannt  sind,  den 
Zusatz  nicht  gelten  la!«son  ,  so  niörhtp  irh  sim  l!(»f>ston  so  erklHren,  ilass  ovofia 
als  die  gebrnuchliche  Form  il  's  W  jrii's  in  ( ir^'  Misatz  gestellt  werde  göjrcn  das 
e nexrtTaftJvciv ,  z'jr^yr,<j.i./',-^  r^v^ixa,  la  atiniu'lier  Art,  wie  Aristoteles  das  &v&jx2 
in  Gegensatz  setzt  gegen  die  rt&91(  ^v6p.9cro;.  Es  wfire  daaa  Syofta  »e  gebraucht, 
wie  14S8  a  6  ^ofwCsfwvov  von  der  gebriueblichen  Ferm  des  Wortes  steht 

Noch  sei  an  dieser  Stelle  folgendes  bemerkt.  Wenn  es  1458  b  it  heiest 
rd  9i  |drpey  xerw^v  iiravrtsv  ivH  r&v  ^tpAv  und  in  dem  gleich  folgenden 
erifoteraden  Satz  xai  ^ap  fAcra^opaU  xxl  '/Xotrrtttf  xol  nXi  oXkinf  tldifit  und 
viedemm  in  demselben  Zusammenhang  b  18  ini  rrii  fXutrrm  xai  srl  ruv 
jifrflfpop'jr/  xatl  irrl  rw  oD),'*>v  ti?  j  wv,  so  haben  wir  hier  ein  recht  »'inleuchtendes 
Exenipet  für  den  unterschiedslosen  Gehratich  von  ixior^  und  «i'Jn  und  wiederum 
l9ioii:  denn  gemeint  sind  an  allen  drei  Slcllun  die  im  Kini^nng  von  cap.  21  aul- 
gezählten  (id>;  ovspocro.-,  die  auch  1458  a  34  bezeichnet  waren  in  den  Worten 
^  ^XAmc  Mtt  1$  utrixy'.^jTi  luA  6  n&ayiOi  «al  r^X«  rdt  üpn/ipdw  ttdq.  Be  ist  flhri« 
gena  bekaaat.  dass  Arialofeles  ytipni  gaas  allgemeia  rea  der  Gliederaag  sagt, 
Mcb  derjenigen  in  die  aaCer  eiaem  Gattaagabegriir  sobsumirleu  Artea,  wie 
dies  unter  aaderem  foigeada  Stelle  der  Rhetorik  zeigt  1399  a  6  a).Xo; 
int&v  fiffpojv.  ''ii'7-i[j  h  roi;  rortxot^t  iroi'a  xtviQec;  ij  ^ux^*  7^  ^ 
verglichen  mit  Topik  III  b  4  riv  »ivv  rt  z-ü^  )»'/?'f«v')v  ir'i  roO  •yfvivr  ^rw- 
ffoOv,  oiov  n^v  t^uyr;v  X'.v£t7^ai,  T;"-:rtv  ti  zxrx  rt  rö)v  stddiiv  rSjv  r^^  xtvi^criu; 
svSiytToii  n^v  '^vx>iy  xtve??3^ai  und  ibid,  120  b  1  von  derselben  Snche  ~iya, 
eiiö>j  xtvi55£w»  xrX.  Wenn  daher  c.  20,  14üG  b  24  von  dem  srorxiv'^v  das  ist  der 
«^utiptro;  fuvq  gesagt  wird  roi/ng;  dl  {ii<pi;  ro  y:<>vr,fv  xai  ro  ijfitjieiye»  iu& 
^^«»yov,  so  ist  daran  aichts  Terwunderlieh  als  dass  Spengel  sieh  verwuadert 
hat,  der  folgende  Aamerkong  su  jeaen  Wortea  schreibt:  'retOti};  9k  ptifin  ti  rt 
ftü/yi^tv}  abusire  dictum  ae  dieam  raire;  asm  ei  fe>vi^  a^mlfutot  est  eretx*^*** 
eins  rocis,  quae  didiafpcrof  est  i.  e*  nuUas  habet  partes,  dici  noo  peasunt  fiipi) 
TOealis,  semivocalis,  consoaans,  non  fiifif)  sed  tid-n  sunt.  Fortasse  omittcn- 
dum  est,  qunm^ns  Aristofelem  talia  minus  curasse  certum  sit;  niagis  enim 
sensum  qumn  verhuni  aUcndere  soiet.'  Dass  liier  nichts  auszulassen  und  dass 
zur  Kechtfof  tiiritng  auch  nieht  Aristoteles'  ludiflcrenz  gegen  die  Worte  anzuru- 
fen, werden  diu  Uelege  aus  der  Foetik  selbst  gezeigt  haben.  Übrigens  fehlt  es 
ja  ia  diesem  Falle  auch  aicht  an  eiaer  ausdrtteUichea  Brkliruag  dea  Spraeh- 
gebrauebs  roa  Arisfotelee  seibat  Hetapb.  IV  e.  2S  oad  deitt  BoniCi:  rgL  auch 
Ibid,  p,  m 
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12».  (Seite  267  f.) 

1458  b  31.  Die  BemerkuDg  in  Text  aber  den  Tadel  det  Aripbrade« 
besieht  sieb  auf  Spenge!,  der  ra  dieeen  Werteo  Folgendee  angemerkt:  Unttmi 
ii  roOre  igTvim  nele  Aripbraden  Arieiotelee  refellit;  aam  bene  he«  ille  novit, 

•ed  bis  esse  utendum  negat.  Ar.  haee  t4  fu^  tdiojnxsv  eflficere  dicit  eoque  Ulun 
confutat,  Ariphradcs  vcro  quod  {«^tojrcxä  sint  vituperat.  Saepius  udversa» 
rimn  nost»«r  oonfutare  Tideturi  af  nil  ilifit.'  loK  r^che  )tMc?if  ri} ,  <l;iss  Ari<;tii- 
teles  Widerlegungen,  nnmentlich  in  slrcn},' philosophischen  Fragen,  niclit  iimner 
stichlialti^'  sind:  in  dem  vorliegenden  Falle  wird  er,  wie  ich  glaube,  mit  l'nreclit 
getadelt  Was  wusste  denn  oder  beacLtete  Ariphradcs  niciitt  worin  ihm  Aristo* 
telea  Unknode  TenrirA?  Jener  tadelte  die  Tragiker,  daaa  aie  Fennen  nnd  Wen- 
dungen gebrauehen,  welebe  irotpi  njv  dtdtXtxrev  aiod;  Ariatotelea  gibt  letaCerea 
aa,  entgegnet  aber,  eben  weil  ale  mcpA  t4v  9täXatPv  aind,  muaa  man  dem 
Tragiker  deren  Gebrauch  ciortumen;  denn  aie  dienen  daau,  dem  trag^aehea 
Stile  den  Charakter  dea  fuft  i<$tcdr(xsv  d.  i.  yL-fj  rxrctvsv  oder  vcjavsv  zu  leiben, 
den  dieser  Stil  haben  muss,  wie  Ariplirades  aelbat  wird  zugestanden  haben. 
Wollte  Spenge!  con«ief|n(nt  sein,  niüsste  er  seinen  Tade!  auf  dit-ic  ^rmze 
Betrachtung  des Ariatoteies  aii»  eine  nichtssagende  und  si(  Ii  im  kreise  drclu  nde 
ausdehnen:  denn  der  durch  sie  sich  hindurchziehende  Gedanke  ist  der,  der 
tragische  Stil  muss  fAi^  tdtwrixov  räuniv6y  —  ffe/Avoy)  sein ,  iki)  (dicorixd  aber 
aiad  alle  jene  fld^  jv6ftaro$,  die  neben  dam  xöptov  bergeben;  dieae  «lae  mnaa 
man  in  dem  poetiaebea  Stil  anwenden.  —  Ebeaae  iat  ea  Spengel,  der,  wie  im 
Text  S.  207  bemerkt,  die  Umatelinng  in  den  Ton  Aripbradea  angeführten  Bei- 
apielen  empfiehlt,  um  in  besaerer  Anordnung  die  gleichartigen  gaaammeazurei- 
hen.  Hoffentlich  ist  daa  a.  a.  0.  Geaagte  auareiehend,  die  Verbeaaerang  ala 
nnbagründet  absttweiaen. 

A 

Zu  Capitel  23. 
1«.  (Seite  m) 

ijjtrv  cxavi  ri  tipr)^^,ivo^'  rripl  $i  Tin  dinjY'Sftarix^s  x«i  «v  C-^^^'i*  f*'t{Ji.>3rtx>;j  — .  An 

xcd  iv  itirpy  bat  man  Anatoaa  genemmen  nod  entweder  aal  iv  i^^/iiT^tfi  su 
aebrelben  eder  (wie  Buraian)  xsd  an  tilgen  geratben,  beidea  mit  Unreeht  Daaa 
daa  eigenate  Veraraaaa  dea  Epe«  daa  l^dfurpov  oder  i$pMuijy  iat,  wird  e.  24 
gelehrt  und  branehte  luer  nieht  auadrildclkh  geaagt  an  werden.  Die  Partikel 
a«i  aber  zu  tilgen,  wofür  ich  Anlaaa  und  Hrfolg  nicht  recht  einzuaehea  gestehe, 
widerrSth  die  Gegenflberstellung  rps'/'udta;  xai  r^;  ev  rth  rtf».  {xtfA.  Aristo- 
teles sagt  'Ober  die  erzShlende  und  im  Metrum  sich  vollziehende  Naehah- 
mung\  und  bezeichnet  damit  die  Art  der  Nachahmung  (die  ira'/'/e/  i«  im  Unter- 
schied des  rparreiv  und  <Ipiv  der  Tragödie)  und  d;is  Mittel  der  Nachaiimung 
(denn  die  epische  Dichtung  bedient  sich  nur  des  Metrums,  wahrend  die  Tragö- 
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die  der  Mittel  der  Nachahmung  mehr  besitzt),  und  bezeichnet  demnach  die 
beiden  Momente,  durch  welche  das  Kpos  vo'i  der  Tragödie  geschieden  ist, 
wülirond  l't'ide  in  dem  Ohjcct  der  Nacliaiuiinng,  dem  o'rr&vdatov.  äbereiu- 
jsiiiiimen.  Man  darf  aUo  i\49b  11  criMiM.'rn,  wo,  nachdem  die  üebereinsliiii- 
mimg  beider  in  eiiiuiii  wiclitigen  Stück  (jjir^t  iti'^'yj  ^i.i(tfjui  ^z'fx\o\j),  der 
(A(|AY;9t;  ffffeudeutMi  bezeichnet  ist»  fortgefabree  wird  r$  9i  ri  ficrpov  &4rXevy 
l^uv  xed  Ghr«t)ytX{av  cfvai,  ra&rfi  diapipevfftv.  Spengels  eigenlliebe  MeiDnng 
Ober  die  Stette  weis«  ieb  «na  der  nieht  eben  dtireb  Klarheit  eieb  auneiehnendea 
Amnerfcnng  dacu  nieht  reeht  tu  entnehmen;  wenn  er  aber  u.  A.  eebreibt 
(lirpy  vero  dicit,  quia  etiam  solutis  numt-ris  esse  dcvj'/vjpiartx^v  sepra  doeoit 
c  1.*,  80  glaube  ich  nicht»  dass  diese  Beziehung  hier  mit  Recht  angenommen 
wird,  nachdem  schon  cap.  5  f>ei  der  Verfjleichung  von  Tra«jndie  und  Epos  toü 
der  prosni^c-heo  fii\ir,vti  ganz  abgesehen  ist  Übrigens  ist  das  was  Spenge!  vom 
'roarg.  Grypb. '  (1546)  anführt,  i (iip.crp«Vt  die  Lmrt  des  Vcnctus  N% 


17.  ißeiU  276.) 

H50  a  18  IT.  ort  dtX  rov;  fAv5ovc  xotbizti»  ev  rat^  rpa'/oi^iatf  9vvi7d(v«t 
(7yvi7Tivai?)  ÄpacfwtTixovc  xal  «fit  fttav  ?rr>a£tv  o/.»;v  xat  reXitav  —  5^)ov,  xa't 
\i.T,  ^jj-ol-x:  f^roo'!«-  -•' :  7v  ^y- j-'r  i'vat,  ?v  «T;  avi'/xtj  ovyl  fir5;  roi^rv).-  -o-n- 
c^ai  ö^>.«i>(7iv.  Wenn  Spenj;el  itii  5poc;;artx'>v^  bemerkt,  non  hoc  sed  snium 
illud  TO  «v  doccf,  so  besteht  meiner  Meinung  nach  d»s  ^pauanx^v  yn^ivi'^s'ji; 
eben  darin,  dass  sie  r.ifi  ^iav  .T^a^iv  cD.i;v  xai  rfXfixv  sei.  und  so  verstebe  ich 
aueh  1448  b  SS  das  Lob  de«  Homer  ot^x  ^  '>p>apL9(- 
ma$  ^iro{i;9iv  nnd  b  37  ri  7iXo7oy  9p«(MtToiroi;^9«{.  Afadann  ist  xat l  ircpl  (u'sev 
irj^S^tv  explieatir  in  d^fl((t«rtxo^;  an  nehmen,  wie  xctl  oftmals  gebraucht  wird. 
An  I&4  «{i^tflcc  {«rop(a(  rdkg  tfvvii^«(  trvai  haben  mehre  oteht  ohne  Grund  Aosfosa 
genommen;  denn  der  Zusammenhang  erforderte,  lU  sagen,  dass  die  Mythen 
niclit  fibniicb  sein  sollen  den  GcsoliiclitsilarsfolTungcn ,  nicht  ahiT  trin>^pkehrt, 

dio  Oosrhichtsd^ritollun^^on  dcit  Mythen  nicht  ähnlich  sein  sollen.  Am 
ineiston  Beif;ill  hat  «k  r  \  orschlaj;  gefunden  xal  inh  fistoiac  i7r'>p{a«;  ri^  7-jv3s- 
utii  tr/ai,  cv  at;  xr)..,  den  auch  Spenge!  hilligt  und  dem  ich  mich  selbst  Bei- 
trüge I  S.  33  angeschlossen  halte,  wo  der  Ausdruck  aOyjt<si(  von  der  Compo- 
sKioo,  wofür  der  hSafigere  «^mcffi;  ist,  wlhrend  jenes  mehr  von  der  Xi^M 
geengt  wird,  mit  Beiepielen  ans  der  Poetik  gesiehert  wird.  Bs  bitte  Tielleiebt 
noeb  angeführt  werden  kSanen,  data  vOv^wit  und  avvi^tMt  in  Polge  gleichen 
Compendiums  häufiger  verwechselt  worden,  wie  Bast  Comm.  palaeogr.  p«  844 
anmerkt.  Nicht«  desto  weniger  bin  ich  über  die  Zuverlässigkeit  der  Verl»e«se- 
runff  hedonklich  «r^worden,  nicht  blos  weil  toro^otc«-'  ri;  (jyvT^3£t^  in  dieser 
Wortstellung  selir  «U-n  Eindruck  dos  rnvi-iM-lirl.-n  mat-ht  und  hieran  sich  der 
Relativsatü  rv  «t;  bequemer  anschliesst,  somiiMii  hnuptsächlich,  weil  sieh  nichf 
sagen  lui»st,  mit  welchem  Rechte  man  die  in  dem  Zusatz  r«;  7vv^3((;  liegende 
EinachrSnkung  des  Urtheils  über  die  GeschichtsdarstellungCQ  beseitigen  darf. 
Wenn  eieh  nun  jene  Umkehr  der  YOi^ieheaea  Gegenatittde  niehf  reebtferltgen 
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littl»  so  mSelite  dieV«r4erlNiiM  Tielmehr  in  4fio(a(  m  snelMB  ieia,  wofür  imm 
|a4  ifie(ov(  6«  (oder  mI)  (oropC«;  rd;  auv^tt;  «fiMu,  oder  Yielleicht  tach 
6|fco£ou{  offlK  (vropfo;  (vie  Platoo  PolHeia  590  c  fv«  Md  i  rotoGro;  iSird 
6fieCov  &rou~2;>  o  ^Anaro?)  verinuthpn  kdnnte»  Doch  wage  ich  niebt 

zu  eDtschoiden  und  lasAC  der  Möglichkeit  Raum,  dasa  sich  dio  Oherlicferung 
durch  passende  Belcpp  werde  achütten  lassen.  So  m5ch>.>  m;in  r.  H.  Hhet.  III 
14  in.  z6  jAiv  ouv  rr^ooiutov  «artv  apx^^  X970U ,  €;rep      r.oir}i7ii  <Tf»c»'Xo7oj  xat 
avXi^«i  irpoa'jXcov  ftavra  7«p  raOT*  ei^i  xal  o«ov  ö<?ojTO{*;»Tt?^  t'^>  ^Ttovri. 

7ap  Ol  avXi?ra<  xrX.  eher  «mgekehrl  v6  fkl«  o^y  rfiw  Ijridtttruidy  irpooifitw 
Sfftotvy     ffpoavXI^  «rwwteD,  enfapreebeiid  den  141S  a  8  folgenden. 

Wenn  Speagele  Blieke  inftllifr  auf  die  hiesige  Stelle  fallen  eoUfon  h  aU 
^wjfxii)  eOx^  fus«  wX.«  so  wird  er  finden,  wie  gat  die  Vorsieht  war,  mit  der  er 

über  die  Form  oO^i  zu  p.  1448  b  18  sich  ausspricht:  sed  Aristoteles  si  recte  me* 
mini  oO^t  non  dicit.  Überdies  kann  ich  Spengein  die  Versicherung  geben,  dass, 
falls  er  darauf  achten  will,  er  dieser  ihm  bei  Arisfofeles  so  hefremdlicl)  vorkom- 
menden Form  im  Organon,  in  der  ^letnpliysik,  Piiysik,  lihtlorik  und  nodereu 
Schriften  —  denn  wer  registrirt  sicli  dcrgleiehen?  —  wiederliolt  bcf^egnen 
wird.  —  Und  hier  will  ich  gleich  bei  dem  numliebeu  Capitel  nuch  auf  ciu  Beispiel 
aufmeritsain  maeheo»  dergleiehen  Spengel  xu  1449  b  11  vmnisste;  r'i>  iti  ri 
|t^pov  ÄirXoöy  l^ttv  xcd  «br«(y7eX{«y  trv«i«  roörp  ducf  ipov^iv,  wosn  Speogel : 
'olTsndit  rwdry  dt«f  Ipovffcy,  num  ita  Aristoteles  h.  1.  pro  roifry  diiit?  eqaidem 
dobito  et  certa  reqniro  ezenpla.*  leh  weiss  nicht,  ob  er  als  hinreichend  errtnm 
wird  «gelten  lassen  wollen,  was  in  un5;creai  Capitel  sieht  i4S9  a  30  xal  ravry 
^fj-e^to;  av  ^avetij  ..  reu  ft>;«?i  rdv  »rO.efji&v  ..  ^nystp^cat  ttoiuv  oXov.  Oder 
um  bei  demselben  Verbiim  (»^totyepiiv)  zu  bleiben,  Politik  1334  a  41  fj-j  ra  jrv; 
^caysp&vT'.  rojiv  -i/.Xwv,  rtl>  i^r,  vout^stv  xrX.  ÜbrifT^ns  ist  meines  Eruclitens  die 
ganze  Behandlung  jener  Stelle  im  Ii.  Cap.  bei  Spengel  irrige  verlangt  aber 
eine  eingehendere  Besprechung,  als  sie  hier  der  Raum  gestattet. 

18.  (Seite  277.) 

1459  a  33  XtOV  lip  3v  /x^/a;  xal  o'jx  Ev7vvo;rro$  efLcXXev  e^fr^ar  r(I> 
ji.r//5ct  fAfrua^ovr«  xararejrXs*/ufvov  r:^  rotxiXta.  Der  Safz  ist  eiyfenlluiraiich 
gebaut:  'In*!'?  von  s'jxäXXr.»  (wie  für  rrfyv/.iv  Bt-ilr.  I  40  bemerkt)  ein  aeeus.  e.  inf. 
abhängig  sein  konnte,  ist  mir  unbekannt,  und  zudem  würe  hier  die  Verbindung 
beider  Coiii»li'uetioiien  auffallend  genug.  Eine  andere  Erfclirung  weiss  ieh  nieht 
als  die,  dsss  ans  Ifi^Xty  au  dem  folgenden,  besser  blos  dnreh  ein  Komma  an 
seheidenden  Sats  ein  &tt  oder  ixp^  ergftnst  werde»  nach  der  allerdings  nicht 
gana  intreffenden  Analogie  Platonischer  Sitae,  wie  Pbaedros  248  d  rotl^  dl 
vrk*  «ireXXtftfJ^«!  our«  fifttv^tti  duvor^,  ^  irdevret  riv  oupovdv  rä^iv  r£  v'vejiv 
ov(ftm9o07av  «riiy««,  wo  ans  dem  vorangegangenen  dwaröv  zum  folgenden  ein 
ij^'(7.'xliv  «Vn  zu  ergSlnzen  ist.  Vgl.  Piaton  Poüt.'Ia  400  »  nnd  die  dort  von 
Slallbauin  /.wsanimenf^estellten  Beispiele,  aiieli  Sauppe  zum  l'rolagoras  323  a. 
Eine  feine  und  sehr  ansprechende  Verbesserung  zu  dieser  Stelle  hat  mir  Bur- 
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fi*lidn  (urpCoe^ov  xttromiirXfyft^ov  r$  irocxiXt^  wodnrch  «in*  eittbeilliehe  C«a- 
•Irnetion  de«  SaUef  gewonnen  Ut;  einen  ineseren  AahiU  hat  dio  Vermuthnng 
an  der  Leeart  des  A'  y^i'^a  (denn  f^^/as  ftt  m.  rec.  corrigirt).  Wemi  Bursian 
überdies  zur  Empfehlung  der  Verbesserung  noch  dnrnuf  aufniLrksain  niaobf, 
dass  auf  diese  Weise  angemessener  das  Gedicht,  im«!  nielit  der  Krieg  lum 
Subject  gemacht  werde,  so  It^'^'c  ich  darauf  weniger  Werth:  ilenu  in  der  über- 
h'eferten  Fassung  ist  ailcrdingä  -iXtfio;  Subject,  aber  nicht  der  Krieg  als  histo- 
risches Factum,  sondern  der  Krieg  als  Si^el  des  Gedichts,  eine  Übertragung, 
die  so  Uieht  iai»  dtM  ai«  einer  besonder«!  Rechtfertigung  nicht  bedarf. 

1459  a  35  vöv  Itf  jtip^s  ixoXotß&iv  ixtut^Utt  alxfiira»  aitSn  iroXXoi«. 
efev  vtwv  xetraXa^^»  a«d  SiXwg  iimffodCotf ,  dwtX«|tj9avct  ri^y  «edsfftv.  Zu 
a'jvSiv  bemerkt  Spengel:  'scrib.  aOroO,  quod  tacitc  lleinsius  cdidit,  cv  a'3rot( 
Paccius.*  Woher  Spengel  die  Angabe  über  Paccius  hat,  weiaa  ich  nicht;  da 
Paccius  übersetzt  una  duntaxal  parte  suseepla.  pluribus  in  Pti  episodiis  ustis 
egtt  so  wollte  er  vermullilieli  (wie  auch  Victoriu«  rtn;^il>t)  £'v  ajroj  lesen.  Die 
Lesung  xjr'/O  sJeht  liei  Heinsius  im  Text  oiine  t -  [ir  Anmerkung;  die  Coojeclur 
i&t  übrigens  uiler:  denn  ■xjzoj  wollte  augeu«cheiaiieh  Mudius,  uIü  er  durch 
sttflUligen  Irrthum,  vom  Lateinischen  Verleitet,  «'«On^;  hoc  est  ipsioa  aciL  parlio* 
achrieb.  Andere  haben  noch  anderea  vorgeschlagen.  Doch  mdchte  ich  «vrfiy 
nicht  ao  sttversichtlich  IBr  verderbt  halten;  denn  daaa  gerade  Pronomina  dieser 
Art  Im  Numerua  sich  nicht  selten  mehr  nach  dem  Sinn  ala  naeb  der  Form  eines 
grammatischen  Singulars  riclitcni  Ist  bekannt:  wie  z.  B.  Nieom.  Eth.  ll'-iO  a  3 
doxtl  6'  «urwXstdt  rif  ayroO  sivac  xal  zia  ov<7{a(  fjoüiy  w;  r&u  ^-^v  oii 
rovrrüv  {vro;  u.  a.  Jenes  ev  [x/^'^o,*  aber,  das  Homer  nm  dem  ganzen  Umfang 
des  troischcn  Krieges  zum  Sujet  seiner  Dichtung  nahm  ,  ist  doch  in  der  Sache 
selbst  eia  Complex  von  luehrorcii  rr^i'/siara,  »iic  y.usummcn  die  ft-ia  r»>5:?c  ei^e- 
ben;  und  so  möchte  d^irauf  wühl  auch  ein  aürwv  bezogen  werden  können. 

Hit  «broXa^v  fv  {Ajpo;  (s  eloon  eimdtton  ThtSÄ  ana  dem  ganaen  absoa- 
dern)  vgl.  Metaph.  1061  bZ%  ^  yuet^mfUKnxii  d*  direXetP«»»«  ztpi  rt  fxipo; 
oIxHe«  dXig;  vetsTrott  ri)v  J^twpfov  u.  daatt  Boniti.  Aach  Piaton  Politeia  302  e 
sagt  ähnlich:  Mtfjrtp  ovv  o{  aduvarot  >./'/c(v,  oti  lutroc  oXov,  aXX*  aro/a^cuv  (u(pO{ 
rt  irtipÄffftfjiai  7oi  cv  rovr«o  d^Xw^at  ö  ßoüXo^xac.  Vgl.  ibid.  420  c  ovx  ä-oXoc^ftiM- 
r«ff  o)i'7«iyf  fv  aOr^  ro.ojr'.v^  rtv«;  ri3t'vre;,  aX).'  o7>;v.  fJorg.  49S  e.  Verschie- 
den ist  arroXaV  vr-  -  t  U!>  h  21$  und  vielleicht  nicht  riehtig.  Den  Sprach- 
gebrauch tritll  genau,  wie  Beruiiy.s  (Üb.  WirL  S.  14ti}  citirl,  ivoäa^äovri« 

Der  Aasdruck  ois  dixkaykßavti  n^v  iroiijatv  heisst  wohl  'durch  die  er  die 
Dichtung  auseinanderhSlt,  dass  sie  nicht  sn  hon  nnd  karg  ausllllt;'  vgl.  c.  17, 
1455  b  16 1$  d*  /miteuft  roörecc  (/irn9odioi()  ftiga^vcroK:  so  dsss  man  mit  diesem 
9taktt^^&*tw  in  gewissem  Sinne  Tergleicben  kann  Phys.  213  a  33  S  ^(«XafijSaytt 

TO  räv  ai)fM^  ««•'  «rvat  y-vj  owt^is  und  ibid.  228  b  l»  oiar'  ti  xtvr^aij  ari^n 
^taXauL^äverac ,  oy  jiii'a  oy^e  ^yvi^^i^j*  5ta).a{A^ivf7ai  öe  ei  jxeTa|y  y&ovo»  und 
204  a  20.  Dn-iH  dies  wenigsten«;  mit  der  Vorstellung  des  Aristoteles  von  den 
<.T<i!7$d(«  in  Einklang  lu  setzen,  wird  cap.  26  lehren.  Iss  kann  diaXofi^vuv 
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allerdings  auch  distuiguere»  variiren  bedeuten  (wie  x.  B.  Dionys,  de  eompoa. 
e.S0p.213, 9R.  r<  tvsvri  iroXXoi»  dta.lxfiißiw*  fuirpoif  ,v-'.5fxot;  ri;  ,to.^7£u-. 
Vgl.  Ar.  Polit.  1331  a  20).  und  auch  das  passt,  wie  cap.  24,  14^9  b  30  zei^^t,  auf 
die  irv.'jz^ix,  doch  liegt  an  unserer  Slellc  «ior  i^n-iisscre  Nachdruck  auf  der 
Einheit  und  dem  Umfang  des  c  pisrhcn  iitiiiclits.  Mil  tlotn  hiesigen  Urtheil  über 
die  ir.s'.^ifjia  wird  man  nicht  uiijtitbsend  vergleichen,  whs  in  den  Scholien  zor 
Odyssee  I  284  über  diese  gesagt  ist:  r^;  '0öu77iia;  c»üx  «^((»Ü'Tvjs  «4  «jrf^i 
iroixcXlttv  U»*i}v,  rov  T>;Xi|x<xxov  ii^tX^nv  tif  Inipn}'*  xod  llöXev  iroiit,  orco; 
Sv  rdv  *IXMat6y  ir«ptKp«<rt9t  noXXA  Xi^^ciig  diÄ  rt  rov  ITIvrepef  ««d  rod  Ms- 
yfXdwtf  —  x«t  ydv  dl  iUxr^«v  ^  djr<3t9(y  adr^v  )r«re{ijMV  ^  «cenon^  iroMcXtof 

1».  (Seite  280-m) 

i\bd  ii  '6.  Dus  Urlbeil  uher  die  aus  der  kieineu  liias  zu  entnehmen- 
den Trag5dieii  bat  fielen  nnd  eehr  angeadbeaen  Fongern  Anstoas  gegeben. 
G.  Hevaiann  erkanata  darin  die  Spar  einer  eigenen  epftteren  Znlhat  dea  Ariato- 
telea  aelbat,  die  bei  dar  Überarbeitung  daa  ganten  Buebea  vor  der  Hemuagabe 
bitte  tenrertbat  werden  teilen  (in  a.  Anag.  n.  apftter  de  Aeaebyli  psycboatasia 
p.  14}.  Spengel  in  der  Abhandlung  über  die  Poetik  t.  J.  1836  p.  223  war 
geneigter,  eine  Interpolation  von  fremder  Hand  zu  statuiren,  und  urtheilt  ebenso 
in  seiner  neuesten  Abhandlung.  Derselben  Ansicht  folgten  Schüll  Beilr.  I 
p.  170.  We'cker  (iricch.  Traf?.  III  1148  u.  a.  Woin  man  einmal  mit  der  Cber- 
lieli  i  un;?  iiii  fit  glaubt  auskommon  zu  können,  so  möchte  sich  zeigen  lassen, 
dasä  Hermaons  Ansicht  mehr  für  sich  hat,  als  die  Auiiabme  einer  einfachen 
bterpolation.  An  der  Oberlieferung  hält  dagegen  fest  Schoemann  de  Aristot* 
eanaor.  earm.  epie.  (Opp.  III  p«  3S  £)»  obwobl  aein  Geaicbtapunkt  nicht  ganx 
der  meinige  iat  —  Da  ancb  Spengel  dar  in,  daaa  der  aayndetiaeben  AufiSblung 
der  Namen  acblieaallcb  drei  mit  a«l'-iMil*xal  angereiht  werden»  ebi  Indicinni  der 
Interpolation  ztt  erkennen  gemeint  hat,  so  vergleiche  man  z.  ß.  Psych.  403 
a  17  fraJ&Kj  t:&»ra  that  furÄ  auftocro;.  3j;>ioj,  »rpaor»jf,  fißoi^  iXtoq,  5apaoj,  rri 
^opa  xal  ro  yiXeiv  re  xai  yuatlv  oder  Hhetor.  1379  b  24  rot?  eXc^copoO-?:  ro'i^ 
rrs'vre,  izpii  ov^  yiXortfAoOvrai,  rzpoi  oOg  .Sayfxa^ovaiv,  üy'  o)v  ßnuX^vtai  ädUfta.' 
^f7.^at,  ^  ovf  ai^xyvovra«.  ri  fv  rose  a»!'7yuvo;A?v<>«?  'X'jrfyjg. 

Im  Einzelnen  i<ci  zu  dieser  Stelle  nuch  folgendes  bemerkt:  14äD  b  2  oiov 
6  rd  Klingt«  nnirjaois  xal  n^v  ikupin  *IXi«d«,  worüber  Schoemann  1.  e.  97  *aecu- 
mtina  aeribenti  artfenlna  o  ante  ti^v  |4.  IX.  nddendoa  futt»  na  unua  ntriuaque 
enrminia  poata  dlei  Tideretnr.*  Biner  Änderung  aber  wird  ea  niebt  bedOrfen, 
ja  ich  bin  geneigt,  auch  im  gleich  Folgenden  (h  4}  ix  dl  Kvirpcuv  ireXX«!  neA 
Tri;  f*.  'IXtä^oj  ffXiov  oxrw  nach  der  Überlieferung  ohne  zweitea  in  vor  ty^  bei- 
zubehalten. Vergleichbar  wfire  14S5  a  18  jS«).n7T>;  ava'/vojpt^t?  —  oTov  i^  iv  rt^ 
X'j-ji'jA\i'j'j:  O'i'ji.TO'vt  xal  'Iyt»/eveta,  wenn  die  Lcsuniif  «;ichor  wäre:  dft  j-'doch 
nicht  otov  Y,.  sondern  o'ov  6  überliefert  ist,  so  ist  mügliclierweise  o  a  s  nii  An- 
satz zur  Wiederholung  von  oiov  einfach  zu  tilgen  und  otov  ev  rü  1'.  zu  sclu  eihen. 
Doch  sehe  man  Politik  III  9, 1280  b  1$  li  '/äp  ric  xal  ff  jva'/ot  xubi  xi-uxii  iiiiv, 
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wo  xal  ri-^v  r'Lv  Kon.  dctiHiolicr  gewesen  w5re.  Nikom.  Eth.  1127  a  l  dta^i- 

|*oif ,  das  weno  ich  reclit  vci  slclie,  so  zu  erklären  ist  xal  rote  fiaXXov  dtaycpsv- 
rw;  TOif  i^rroy  •jpxttpip.ot;  öaü.  Nicom.  Eth.  1111  r  34  cVc  di  ri  dta^ipec  rü 
«Mvffta  crvflH  T«  xetr«  Xo'/teriAQv  ^  ^vjxdv  afucpnjd^o,  wo  Lainbia  eine  kühne 
Änderung  vonuihin  «od  tllerdingt  der  Deallichkeit  beaaer  gedient  wir«  mit 
^  ra  xcer&  5v|Aiv  (Vgl.  1174  n  10).  Knn  in  der  NiehfwiederkoliMig  dee  Artikelt 
(eovie  der  Pripositionen)  echeint  ArittoleleSf  wfnn  ieb  reebt  beobiebtel  bebe, 
weiter  «le  andere  I^eniker  va  geben. 

Zu  Capitel  24. 

tO.  (Seite  286  f.) 

1459  b  8  IV(  M  T&  tldV}  rodrdt  dii  ex"^  tfireirotfoy  7pcti<adia  •  ^  70/) 
ferX^v  ^  injrX«7fi^ingv  j}  ij^tx^v  9  ira3igriie4v.  Hinter  iraLdiirtxi^v  eteben  eeit  der 
Aldinn  in  den  mneten  Auegmben  noeb  die  Worte  Ikt  tfvai.  Rittor  lieee  aie  weg, 

und  ich  »us<ierfe  2,Kr.Ar.  Sehr.  S  21>  mein  Bedenken  fiber  die  Unentbehrlichkeit 
derselben.  In  entgegengetetitem  Sinne  urtheilt  Spengel  suveraichtlich:  det  sivat 
addit  Aldina,  qune  nhcssp  ne<juetinf.  Dass  sie  zweckmHssijj  »fSndpn,  dariiher  ist 
kein  Zweifel;  die  Fr.'i'^'c  ist  nur,  wie  weit  in;in  dem  Aristoteles  eine  solche  Er- 
gänzung aus  dem  Gedanken  zutriiiien  dnrf.  Denkt  man  sieh  den  Satr.  aus  der 
AbhOngigkeit  von  fitl  hiTuujj,  so  würde  an  folgender  Fassung  r«  etoij  ravrä 
<X<t  1$  inotttula  T^a7'|)dt(^'  ^  vap  inlrj  v}  nsrXfvp-ivir/  Niemand  Autosa  nehmen ; 
nach  wflrde  man  bler  ein  iarl  wenigw  Termiaeen  nie  t.  B.  in  Sitten  wie 
Rbetor*  1414  b  S7  of  fc^rt  tOdoxifM<»9t  (t^f  fot^Xoi,  «XX*  dYoi^ol  ivns 
S9nX9t,  oder  Hiat.  anim.  489  b  19  räv  ^^Mt»  rä  fdv  i^n  K^ttts  rA  dl  dEiredn, 
oder  Politik  128}  h  2"*  ot  itrirt  izXrj'jvioi  iir}rs  a^(««fut  tyi_o-j7iv  und  anderes  Shtt- 
liehe.  Was  aber  die  Abhängigkeit  des  obigen  Satzes  von  i^ei  betrifft,  so  erwSge 
man  erstlicli.  dass  rl-:l  aus  dem  vnriinj,'er'anf,'enen  r;:i  -'y-<v  sieh  leicht  ergiinzt 
und  iKilier  der  Zusatz  von  eivai  allein  ausreichte.  Man  vergleiehe  z.  B.  Politik 
1262  ))  37  f-/o;jrv'>v  t'jvtiwv  i^rlv  ^Tri7xjiJ*aj5ac  irept  r^c  xr^fTewc.  rlva.  rpiizo'j 
Sei  xa7a7X£uä,;:j5.Jat  r'^t^  (xiXXouffi  rroXinuiff^ai  tjJv  ciptoxigv  rro/.ireiav,  iroripov 

»oivr.y  ^  xoivnv  tfv«!  n^v  xri$9iv.Und  aneb  aenatttaat  Arietotdea  nebt  aalten 
ein  einmaligea  4^7  oder  waa  dem  ftbniicfa  nodi  lange  naebwirken  in  der  Gonatmc- 
lioD.  Und  nnderaeitai  daaa  Ariatotelea  wie  bei  i9ti  ao  nucb  in  der  Analaaaung 
ron  cfvot  aehr  viel  weiter  gebt,  ala  meinea  Wiaaena  irgend  ein  griecbiaeher 

Sehriflsteller.  Vgl.  Rbetor.  1414  a  19  ff.  rd      rpo^^iatpci^^at  rr.v  U^iv,  in 

iSd£iav  dei  xat  [Ai^ocXoirpiirc «  Tctpitp'/ov  t6  dt  ijöecav  «ivoti  zfAy^^si  — 

—  xal  r')  r'<?:i3tv  r-i  fip>j{jie'va  roii^asi.  Wie  leiciif  \*;ire  es  in  dem  ersten  und 
dritten  Fnile  ein  etv«t,  das  beim  zweiten  steht,  huaui^uiugcn.  l'ulitik  1286  b  35 
Öft  «urov  fth  e'xetv  iay_vv,  efvai  $i  Tocaynrjv  n^v  Jy^yv  'war«  ixdcTrou  {xev  x«i 
•vö^  x«i  5  j|x-> -tcvojv  xpsttTti»,  roO  5«  ffXiQ^civc  ^^'tt&j  (seil,  tlvai).  Rbetor.  1417 
a  IT  ti  npuctiptrjK'f  ^>;XoO«*  iret^  ISi  ri  i^3o£  re^»  iret^  wttJnjv  (eeiL  fftym). 
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Nleooi.  Eth.  11  Kt  a  9  hi  oO  r$  tÜtittm.  fitfvov  fpovtfto;  aWa.  xal  rCt  rpaxrtx^; 
(»eil.  tivat).  Polit,  1326  b  27  rao«?r)  >;»i'«i);  5e  xod  r4  irtpl  xt>*P«<  ^«''  I*** 
7dp  ToO  roton»  rwd  (seil,  «rvai),  dijXov  ort  xtX. 

Demnach  scheint  mir  der  Zweifel  auch  noch  jot7.t  hojjrüiulct,  oh  in  der 
Poetik  (hl  ftvat  nothwendig  binzuijefSgl  werden  luüsse,  oder  ob  nicht  vielmehr 
hei  dem  engen  Anschluss  des  erläuternden  Satrfs  ^  7«p  arX^v  -  na3>;nxT^v 
an  das  Toningegangene  (i^  ravrä  dil  t/iiv  von  dem  Zusatz  jener  Worte  kdnoe 
•bge«tll«i»  werden. 

1489  b  10  rs  fis'pv;  {AiXojr«ilflt(  mA  S^twf  Ta^«{*  »ad  ^ip  irt/itirc- 
vn^  9il  wtA  mceftwpiüwm  xal  mdijfdtrony*  Irt  rdt;  dtet»o(«(  xsl  Xl^tv 
l^f IV  x«X&c*  «ffwffiv  "Ofnjpof  xrxpqrat  x«l  irpäro;  xol  (xflcv&ff '  xal  7 jt|>  xal 
ra>v  rotvjfjLsnav  lxdbrf|icn»  tfw/<9ngxtv  1$  MXia;  ^louv  xal  ro^vjrixiv, 
*OÄüff<Teta  jreff).r/(/.^v<iV ,  ivaf^'lipi'ji^  »/ap  didXou  ,  xal  Y,5i%ri'  npi; 
(730  A')  ro'jro'.r  ):'?■».  y.at  r^'fv.'-'y^  rravra  (rivra?  vul^'o)  v.rsoß/^SXvjxjv.  l'hcr 
diese  Stelle  habe  ich  Z.  Kr.  Ar.  Sehr.  18i]i  S.  25  ft'.  gesprochen.  In  der  Auf- 
tühluni?  der  uLip>j ,  welche  Epos  und  Tra'^'ödie  pfemcin  hshen ,  vermisste  man, 
da  der  ia-j^ki^  zwar  nicht  .Ht>lhsl  aber  nach  seinen  Theilen  genannt  sei,  diävoia 
und  '>>iii{  ausdrficltlich  bezeichnet  wflrden,  die  namenlliehA  AnftthruBg  dar 
Daher  Teminthile  BnrtitD,  dieae  aeien  ausgefallen  vnd  es  sei  so  an  aehreiben  Ire 
fdi]  (rdfc  j53ii  xol^  dki  diowof«;  mX  Gegen  dieae  Rrginanng  hatte  ieh  a.  a.  0. 
geltend  gemacht,  dasa  sie  durch  die  genau  entsprechende  Anwendung  auf 
Homer  irpöj  to-jtoi?  )  s^ei  xal  ^tavota  rr.  uTepß.  widerlegt  werde.  Bursians 
Conjcctur  hat  sich  neuerdings  Spengcl  angeeignet,  indem  er  über  meinen 
Einwand  dagegen  bemerkt:  'ii!  inii)r(ibat  Vililen,  ne  infra  qnoijtip  v  IR  simile 
quid  addendum  sit,  »od  f-tc-üns  illo  (juani  nostro  loco  nioiuni  nu'iilio  ;ihe>M 
potest.'  Wie  das  gemeint,  li  ^st  sicli  i'rst  aus  dor  fol*jpndcn  Aumcrkiuig,  dio  mit 
der  hiesigen  nicht  recht  iu)  Kinklung  ist,  enlnehuien:  zu  b  iti  r^Jinii'  $i 
rai^t;  wird  lühnlieh  bemerkt:  'ifdcx^  recte  Caateltetr.  hia  ra  9t9fi  finita  sunt ; 
quid  vero  in  partibna  enamerandia  yai^  et  ii^of  negligit?  an  quod  in  illis 
ctfctfi  lateant?  id  parum  probabile  eat  et  auteria  indaatriam  requirimua ;  itaqne . 
vide  ne  quid  exciderit  post  tj^txdv,  nam  AB  irpd;  Tdp,  n<Mi  if^t  exhibent.' 
Was  nun  diese  LOeko  und  ihre  Ergänzung  anlangt,  seist,  waa  Speogel  hier 
vermissf,  beides  an  seinem  Ort  gesagt:  dass  Homer  im  Mythos  (abgesehen  von 
d«  r  Ar!  der  ronijiosition)  es  allen  Epikern  zuvorgethan.  hr»t  c.  23  ans^enihrl, 
und  dass  Uomcr  die  vj/;  zu  wahr«'n  wisse  und  nichts  In  seine  Dichtung  ein- 
führe, was  a>;3£;  sei,  wird  nachher  14(50  :i  11  {jlciehfulU  un  zweckmäasitjeni 
Platze  hervorgehoben.  Warum  also  sollen  wir  hier  verlangen,  was  an  seinem 
Orte  gesagt  ist?  Femer  ist  nicht  absusehen,  und  Spcngel  hat  ea  nicht  gesagt. 
In  welche  Form  der  hier  vermisate  Gedanke  (daaa  Homer  im  p^Sot  nnd  den 
^Shi  den  Konalanforderungen  entsprochen)  gefaaat  sein  soll»  damit  aicb  daran 
rpic  '/ap  roüroi;  anschliessen  könnte.  Und  endlich  ist  es  denn  eine  ao  halsbre- 
cherische Verwegenheit  zu  glaubon.  dass  wirklich  einmal  ein  '/arj  statt  eines  dl 
(oder  r?)  verschrieben  worden?  Hat  doch  Spengel  seHtst  sich  kein  Gewissen 
daraus  gemachf .  1438  b  12  ein  uberHcfcrtcs       in  dor(  freilich  nach 

unserer  Auflassung  unnöthig  und  unrichtig,  lu  verwandeln.  Allein  selbst  diese. 
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so  viel  ich  sehe,  grundlose  AnDahme  einer  Lücke  zugegeben,  so  bliebe  ja  dtr 
Satz  jrpiif  i»p  T'yjr'jti  Xi^tt  xax  ^t«vo(«  rrävra  örrtpßißXr.xe'j  davon  völlig  unbe- 
rührt und  die  Congruenz  zwischen  diesem  und  dem  voran<;egaiigcncn  zn  Tä; 
üiayniag  xat  Tr)v  \s^iv  ex«iv  xaXv)$  nach  wie  vor  dieselbe:  und  wenn  nun 
denouch  diese  augenJUUige  Cberebstiuunung  zwischen  Theorem  und  Üeispiet 
eigenmicbtig  MrttSrt  werden  «otl,  wo  km  ich  darin  nur  die  Anwendung  me- 
tliMlisdier  Gmodiitie  erkennen,  welche  die  meinigen  niebt  eind. 

A.  a.  0.  8. 27  bette  ieb  flberdiea  bemerkt:  'wellte  man  dea  aoeb 
eine  besondere  Erwfhoung  einriumeii«  ee  nfieite  ee  Im  AnieMvaa  na  mt^nfA' 
Tojv  (b  12)  geschehen,  aber  auch  dies  hat  seine  Bedenken.'  Dies  hat  Sueeankl 
nicht  .'ib^ehalten,  in  seiner  Ausgabe  iSKjioyiizdiv  xal  i;3b)v  drucken  zu  lassen, 
mit  dem  Vermerk:  So  .S  nach  eigener  Vermutbun!?  '  Welches  Bedenken  ge- 
meint war,  kann  keinem  Leser  der  Poetik  unklar  sein.  Aristoteles  hat  e.  11 
die  iui(irt  7c»y  ^üjq-j  bezeiciiiiel  als  r.tpizirtta.  avot^vfiipi^tf  und  -a^o».  Diese 
drei  fxc'piQ —  und  mehr  kennt  A.  nicht — werden  hier  abermals  als  übereiostiuuuend 
dem  Mytbee  dee  Bpee  und  der  Tragödie  angehörig  auigefübrt  in  dea  WortM ;  aal 
7&P  irtpurencAv  dtt  luA  c(v«YV«ap{ec«iy  xod  nady^w»,  Oemnneb  weiee  ieb  nach 
bier  aiebf,  wie  ee  mit  den  Geeetien  der  Kritik  fertrlglieh  teia  eoU,  dieeeOber- 
eiaetimmung  zu  stören,  indem  man  ein  Tieries  xal  i^j^div  hiniofügt?  leb  bebarre 
daher  bei  der  früher  ausgesprochenen,  bis  jetzt  durch  keinen  stichhaltigen 
firund  widerlegten  Meinung,  dass  die  weder  in  dem  Satze  Trt  rag  ^lovoi'ac 
xrX.  noch  in  dem  vorauge^^ungenen  xxt  '/ap  »rcOt.Tsrii'Lv  x-"».  hinter  ?t« 5»; airwv 
einzuschalten  seien,  und  dn«^,uiMwi  die  x^r,  in  diesem  Zusammenhange  \\  irklich 
nicht  uncrwühnt  bleiben  durften,  dalür  eine  andere  Form  gesucht  werden  muss. 
Allein  die  Voranssetsung  selbst,  dasi  eine  namentliche  Anffibrang  der 
naerlieeiieb  sei,  iet  niebt  etiebbaltig. 

Wenn  Ariatotelee  engt:  x«l  xi  filpi?  D^m  luXeivoUa;  luA  se»;  roiMt  (eeil. 
dfe?  Ixnv  T^y  iiroirou«»  vfi  rpccf^dt^),  ee  brauebt  diiaa  eine  Aufaftblong  der 
Theile  seihst,  die  früher  c.  6  genannt  und  deßnirt  sind,  sich  nicht  anzuschliea* 
sen :  ich  will  mich  nicht  auf  c.  !>  berufen,  wo  Gemeinschaft  und  Verschieden- 
heit der  (Afov;  in  Tragödie  und  Kpos  mehr  im  allgemeinen  bezeichnet  wird: 
aber  auch  c. 2ö,  1462  a  14  heisst  es  «ävr'  r/-:i  (t,  rp'3r/'i)fn'a)  ÖaacKifi  x  irrorrotta.. 
xal  tri  öv  y.{.xp^/v  fAsoo?  ri^v  fAoumxi^v  xal  räs  'j'^n; ,  ohne  dass  nun  die  übrigen 
beiden  gemeinsamen  Theile  aufgezählt  würden.  Anderseits  kann  der  Satz  eri 
r&(  dk«»o(«v  Ml  rfiv  XeCtv  f  x<^*  aaX&(  niebt  ale  Abeeblma  einer  Auliiblang 
der  ^ipr)  angesehen  werden:  ^na  wae  wtre  dae  Hr  eine  Anfilblting  der  |upv» 
die  ao  verlief:  n^y  iitnmtiw  r$  tpeefffi^Uf  l^«»  |uXeirei(ac  xcct  S^e»(  yJfflii  tflcMt  de? 
{X«y,  ftSdov,  i^^oc,  Irt  ritt  dwimicit  xal  njv  Xt^tv  Ixmv  xaXw;*  ErwSgt  man  dies 
alles  und  betracblet  die  Anwendung,  welche  von  diesen  theroretischea  Sitaea 
auf  Homer  gemacht  wird,  so  kann,  wie  ich  denke,  nicht  unklar  sein,  worauf 
es  hier  vor  allem  ankam:  nimliidi  1 )  auf  die  Arten  der  Composition  (  =  '')/;). 
nachdem  der  Mythos  in  seiner  Hoh:indlung  im  Obri  gen  als  dramatisch-einheitli- 
ches Ganzes  im  cap.  '^3  eingehend  behandelt  wurden:  und  2)  auf  die  äussere 
poetische  Ausführung  in  Gedanken  und  Sprache  (Siävola  und  Xi^i;). 
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Wie  dos  Sujet  in  Bwrag  ttif  einheitliche  Abgeschlossenheit  beschaffen 
•ein  müsse,  hat,  wie  gettgt,  c.  23  gelehrt;  in  der  Compocition  selbst  aber  kann 

man  im  Epos  tlio  rier  v(»rschf«M!t«not)  Wope  cMnsrhfafjpn.  wclfhp  nnch  dor  fr««.'!- 
sehen  ('f>!n]to<ittAn  sich  dsii  idi d  ri  l^hprdio«  (•'-•  )  muss  fli«^  j^nisctie  Dichtung 
auch  in  ^prarhe  und  (lodauktn  den  Anlordertintrcn  der  Kunst  enf«pr<»ch<»n 
(l)^etv  xtiXiii).  Das  alles  hat  iloiner  zuerst  uiui  volikoinnicn  geleistet;  er  hat 
einerseits  jene  vier  Arten  der  Composition  in  seinen  swei  Epen  lar  Anwen- 
dung gebracht:  nnd  hnt  überdies  in  Spraehe  und  Gedanken  alles  fibertroffen. 
Des  sind  in  baster  Cberainstinunong  die  Hauptmement«  des  hiesigen  Gedan' 
kensasammenhaaga.  Da  nun  die  nS^n,  in  denen  Tragödie  nnd  Eipo»  ftberein- 
stimmen,  genannt  waren»  ae  schloss  sich  daran  saohgemSss  die  Remeritnng,  daas 
dieselbe  Übereinstimmung  auch  in  den  fxs|iv;  (mit  Ausnahme  jener  nvei  [x;>. 
und  K-l/)  statt  habe,  und  wiedfriitn  auch  in  den  u/pyj  r'/V  fx-j^ov,  da  auch  im 
fc'posjene  drei  fiir  die  Tragödie  aulVrestellten  fiip^,  Peripclicn,  Erkennvinf,'cn 
und  Tza^  erforderlich  sind.  Diese  ktztere  Anfuhrung  hat  zu  ihrer  Voraus- 
setzang  eine  Notiz  fiber  die  Übereinstimmung  in  den  Theilen  flberhaupt  (beide 
mOiaen  dieselben  Theile  haben  nnd  dieselben  Tbeile  des  Mythos),  nnd  steht 
sdbst  nvs  dem  Grunde  hier,  weil  jene  yuipti  red  yASw  (in  welcher  Art  bnnieht 
hier  nicht  erOrtert  sn  werden)  in  engster  Besiehnng  stehen  tu  den  ii9n  der 
Cenposition.  Hat  man  sich  diesen  (jcdniikenzusunmenhang«  der  nach  meinem 
Dafürhalten  nichts  zu  wünschen  übrig  I3$st»  klar  geUMeht«  so  entfallt  jeder 
Grund,  eine  namentliche  Anrülinm-^'  dor  r,3r,  711  vermissen»  wie  denn  aneh  that- 
Sicblich  dafür  kein  Plaf?.  ausfindig  zu  machen  i-^t. 

Im  Hhcin.  Mus.  \X1  S.  1S3  habe  ieh  die  Vennuititing  :ui<»^eRpr<»chen,  es 
möchte  hiuter  dem  Satze  xal  fLi^ij  i'^oi  {jLsXoffou'a^  xal  i^-^iuti  raürä  der  gleich 
anbngende  und  eebliessende  xal  ra  roO  (xu^ou  fi.ep>j  raidrdb  nnsgeftdlen  sein, 
an  welchen  sich  der  feigende  xnl  lift  rrepirrmifty  d«r  xrX.  paisender  ansehlftsse 
als  nn  den  anderen  »od  tdt  fk/pq  ^  piXoirou«;  x«A  S^ee»;  näri*  leb  halte  diese 
Vermnfhang,  die  übrigens  auf  die  ControTcrse  in  Betreff  der  ren  keinem 
entscheidenden  Einfluss  ist,  auch  jetzt  ncch.für  wahrscheinlich.  Wenn  man 
gemeinhin  die  Sache  so  auffasst,  dass  nrsr  der  fx-O^o;  als  erstes  der  {iipi; 
nicht  selbst,  wohl  aber,  wai  dasselK»«  sei,  in  seinen  (xfp>j  genannt  werde,  so 
schli«*8.st  diel  eine  Vdrslellunf,'  von  den  u.ioifj  rov  j^iv^ov  in  sieh,  die  ich  mir  nicht 
aneignen  kann.  Der  uiOJiroj  als  Sujet  der  epische«  wie  der  Irngischeii  Diclitung 
ist  noch  elHhs,  auch  wenn  er  weder  Feripeiien  noch  Erkennungen  noch  Patbc* 
mein  hat»  nnd  diese  Momente  des  pü5e«  konnten  nicht»  wenn  man  die  Theile 
des  Epos  «ttftahten  wollte»  so  ohne  Weiteres  nn  die  Stelle  des  fftOJHc  selbst 
treten.  Nicht  also  als  erstes  Glied  der  renneintliehen  AufelUnng  der  fi'j^ 
nreirotCscf  steht  der  Sata  xal  »/ap  rt/siffsritö»  dt«  xrX.  als  Vertreter  des  ii-j^og 
selbst  da,  sondern  nachdem  die  Übereinstimmung  in  den  tX^v  und  die  gleiche 
Ühereinstimmung  in  den  fA^pv;  bezeichnet  war,  wurde,  um  der  tX5r,  willetj, 
die  weitere  Renicrkting  angefiif^t ,  dass  aneli  die  |A«p*3  rcO  fxüJjou  bei  beiden 
die  gleichen  sind.  Dann  aber  w»r  es  zweckmässiger,  dass  dem  Satze  xal 
7ap  TttpiKtrui}'}»  dtt  xtX.  der  nllgeiiicine  vorangeschickt  ward  xoti  ri  to3 
ftu^ou  fiipn  rauTou  WUl  man  aber  den  Zusatz  nicht,  so  ist  in  jedem  Falle  der 
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SaU  iwtl  -jip  Ktfiot,  mthim  den  onnittelliar  vorhergehenden  xal  fihr.^ra-jzk, 
sondern  Cl.er  diesen  hinweg  an  den  enten  r«       tatira  dii  tx«v  als  Bcgrün- 
dnog  und  Krliiuterung  anxuschliessen.  ^ 
14 Iii)  h  ia  ^  ÖS  'O^y^aiia  »r«ffXr/(ifvov  ivornvcipiatf  'jip  di6Xotf  xaHdiaq. 
liier  ist  die  Inlerpunclion  nicht  tweckmässig,  die  beator  ap  nngnaetol  wird: 
^  dk  'Or>jcffeia  rj-Xi7ixivov,  ovcp/vwfAfftf        ÄwXou,  x«l  r>*a«  C^gl-  ^  K'"- 
Ar.  Sehr.  S.  26).  SUtt  r^wii  lehreibt  mnn,  wai  nudi  Spengel  nttonrding» 
approbirl.  *>ix<v.  Indetien  «tebt  e«  noch  dabin,  ob  dioae  Varietät  un  Genna 
der  beiden  AdjeeüTe  nicht  uraprünglicb  und  echt  ist,  aomal  durch  die  Zm- 
acheabenarknng  ^ähwr/vwptffts  -/ip  öivXov  die  Verbindung  der  Heiden  allerdings 
rutamraengchörigenAdjective  ein  wenig  gelockert  ist.  Vgl.  u.  a.  de  geuer.  aniin. 
727  a  16  £Ti  Ci  oyre  flty,^5tii  öfiotojf  «Pay-jp '/^repi  ri  x«l  Xiiorco«  rz 
^YjXi«  T'iv  «ppfxwv  jffTt'v  und  Hist.  aniin.  H4:i  a  ^5  <>  ^i^Opc-g  xaA 

>5  j^ypaiva-  >i  ft£v  -/äp  CjAupottva  «routtXov  xai  a j^evi ffrcp o v »  ^  Äl  ffjxöpof 

21.  (Seite  287-S89.) 

14S9  b  20  si>5  5'  5v  roOro,  ei  twv  (jlsv  tip/ati'wv  £>.ärrojf  ai  öjSTi^nc  ttV^ 
jrpd?      ro  r^oa'/ojr^'Tiv  7':)v  Et;  fii'av  «xpiaffiv  rt^efievwv  napr.ätwiv.  Für 

die  Zt'ildauer.  «eloln-  •  AuiVuhrunj,»  einer  tragischen  Trilogie  nebst  Satyr- 
drama  in  Anspruch  l  al  n  ,  verweise  ich  auf  die  Auaftthningen  Ton  Snuppo  in 
den  Heriehlen  ier  *^t4f.UA^*^^ll»chaft  der  Witaenaehaften  18SB  1.  Die  bieaig« 
_  einea  epiacben  Gediebtea,  daaa  es 

kürier  äein  mVge  "ale  die  iiteri.  I l!NftB«li- '^^  Gedichte,  ,.nd  sieh  der 
Auidehniing  der  an  einer  tatralogiseben  AulBiWl^;^'"'^*^"«^'"'^ 
gSdien  nSbem  solle,  atebt  nickt  im  WideraprochnlrNl^'"  ""^ 

a  6  ToO  jxiQxoyj  5pof  fiiv  irpij  roltj  ^ifintti  aal  ri^v  a^|?i^yW^^^"  ^'t^'^'^ 
fffTi'v  et  '/ap  EÖei  ixaröv  rsoty^dia;  a'/wvi'^eTJSrai,  rpö;  x).£')'V«5pa--  av  ' 
Die  allgemeinste  Bestimmung  der  Ausilelmung  ist  die,  dass  ' ' '^fc|j-j| 

fjtj'jvfjjzvoc  oder  «yuvr.jxovcvroj  sein  (14öl  a  4.  S),  auf  welche  an  unserer  öT^|f 
1459  »  10  v(  rwiiscn  wird  toO  p.£v  ovv  (aiöxou;  opoc  ixavic  o  i'>j7;,LAi''''»  '  oyvaffjaj' 
7äp  ösi  öyvopxsjac  rijv  apj^i^v  xal     rAo;.  Allein  iliesi  r  iiestimmung  kann  n* 
bei  sehr  veraehiedenem  Haasatab  der  Auadebnung  enlspreehan.  Für  die  Tragö- 
die iat  der  aus  der  eigensten  Aufgabe  der  Dichtung  aich  ergebende  Maasatnb  ^ 
der,  dasa  sie  eine  Anadebnang  habe,  in  welcher  ein  nach  den  GeeeUen  der  > 
WahrscheiDltchkeit  und  Nothwendigkeit  aich  voUtiehender  Umsrhwung  eua 
Glück  in  Unglück  oder  umgekehrt  vollständig  dargestellt  werden  könne  (1431 
a  12  ff  )  ;  allein  auch  dieser  Forderung  kann  die  Tritfjüdle  hei  verschiedenem 
Grade  der  Ausdehnung  genügen,  und  Aristoteles  s-^\;l  selbst  (1451  a  10, 
11),  dass  die  grössere  Tragödie,  wofern  sio  innerhiiH»  der  (Frenze  des  sjoj- 
v&srov  bleibe,  die  schönere  sei,  sofern  es  aul  die  Grösse  ;inkiunine.  ^Voran  aoU 
denn  nun  der  Tragiker  sich  hallen,  um  seiner  Dichtung  die  xweckmÄaaige 
Auadehnung  zu  geben?  Ariatotdaa  iat  weit  enffernt,  die  durch  den  fhntaSchli- 
eben  Gebraneh  tetralogts»her  AugÜhrung  geateekle  Schrnnke  eSnreiaaen  au 
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wollen:  sie  ist,  weil  Dicht  aus  der  Natur  der  Kunstgattung  gviogen,  variabel 
und  könnte  inö^'liclicrwt'ise  auch  anders  sein:  .allein  sto  ist  ein  j'cp'pbencs,  an 
das  sich  dor  Trii'^ikcT  halten  kann,  Enmal  or  innorhnll)  diesor  Scliranko,  di« 
selbst  noch  inanclilacheii  Spielraum  iässt,  /[«»neM  a>is  »U>m  Wesen  und  der  Auf- 
gMbe  der  Dichtung  gezogenen  Bestimmungen  der  LSnge  entsprechen  kann. 
Warum  sollte  er  also  diesen  thatsfichliehen  Gebrauch  leiralogischer  Auffüh» 
mgf  welch«  ftiu  «Kpiwi  ergibt,  nichl  aoeh  »b  eineo  lästern  Anhalt  heaeich- 
neu  dftrfen»  dem  der  Epiker  IHr  die  aweekmiasige  Ulnge  teinea  nueh  f&r  fftt« 
mf6«t9tf  bettiminlen  Gedirh*ea  sieh  eatenlhem  anehen  aolle.  Geht  doch  aueb 
hier  die  aller  Kunt^atlvog  gemeinsame  Bestimmung  der  Länge  voraea,  daas 
man  das  Ganze,  Anfang  and  Ende  mflsae  flberscbauen  können. 

Die  hiesige  Bestimmtjnjj  des  u^xoc  der  e|»i<chen  IMehttinpf  im  Unterschied 
^on  der  I  raf^ödie  geht  die  Lunge  an,  welche  im  \S  esentliehcn  nach  der  Ver»iahl 
sich  bestimmt.  Die  c.  S.  Ii49  b  12  hervorgehobene  Verschiedenheit  von  Kpo« 
und  Tragödie  {in  oi  züt  fxVjxct  jxiv  öri  fidXi^T«  retpärai  j.TÖ  fii'av  ireptcdov  r,MO'j 
fTvati  ^  (Ji{xf»6y  e^atXXdtttcVt  ^  ^  iireiTMi«  «sptaro;  roi  /pov^  d>  b.  fiberdiet  in 
derLIngtt  veraneht  die  4ine  wo  mdirlieh  nnter  (Aaem  Sonnenumlanf  au  fallen 
oder  wenig  darüber  hiaaua  an  geben,  die  andere  ist  aiebt  anZeitgrenaen  gebun- 
den) dieae  Verachtedenhffit  geht  nidkt  dteae  Linge  an,  sondern  jenen  bekannten 
Unterschied  des  tragischen  und  epiaeben  Sujets,  wonaeh  der  Ausschnitt  der 
tragischen  Handlung  vom  Dichter  so  zu  wählen  ist,  dass  dieselbe  als  in  dem 
Umfange  eines  einzigen  Tages  vpi  hnfcnd  dargestellt  und  auftjefasst  wird,  die 
Handlung  eines  epischen  Gedieiites  dagegen  sicli  auf  eine  Iteihe  von  Taften 
veriheiten  kann.  Den  unlängst  mit  grossem  Aufwatui  vun  Geiehrsamkeil  ge- 
machten Versuch  zu  beweisen,  dass  jenes  Eintagesgcsetz  die  griechische  Tra- 
gödie nicht  gekannt  und  Ariatotelea  nicht  berflhrt  habe»  halte  ich  im  Gamw 
nnd  Binsetnan  fOr  miaeglackt  CTeiehmailer,  Beitrfige  an  A,  Poetik  S.  170— 
MO):  er  widerlegt  aich  an  den  Tbataackea  der  grieehiaehen  Tragödie  wie  dea 
hooeriaehen  Epos,  die  man  beide  nnr  neben  einander  zu  halten  braucht,  um 
den  Ton  Aristoteles  herrorgehobenen  Unterschied  deutlich  wahrzunehmen,  und 
er  widerlegt  sich  nicht  minder  «n  den  .sehr  einfachen  und  jede  Zweiileuti^'keit  ans- 
sehüessenden  Worten  des  Aristott-Ies.  Leser  der  griechischen  Tragödien  werden 
«■•ssen,  \v-e  viele  Feinheiten  der  Kunst  aus  eben  jener  Schränke  für  den  Dichter 
erwaehaen  sind,  und  werden  sich  mancher  Stellen  erinnern,  un  denen  der  Dich- 
ter es  recht  absichUieh  den  Hörern  aom  Bewnsstsein  bringt,  dass  der  tragische 
Verlanf  an  eben  demselben  Tage  seinen  Absehlttsa  findet»  an  welchem  er  anhob. 
Es  ist  flbrigens  leicht  einaasehen»  wie  dieser  Unterschied  in  der  flngirteo  Zeil^ 
daaer,  welche  der  Tragiker  vnd  Epiker  aeiner  Handlimg  geben  kann,  mit  dem 
andern  Unterachled  beider  in  der  inaaeren  Linge  «nd  Ansdehnnng  des  Gedich- 
tes aufs  engste  zusammenhangt 

tdiov  XTA.  Damit  vergleiche  man  Rhct.  1413  b  31  iV'.  r/a  i'oiov  ri  75t  a^jvoirat, 
welche  Stelle  Spengel  in  seiner  .Aus^'ahe  verdorben  hat,  indem  er  sie  so  druckt: 
x»i  Tx  y.'j  jydsTX  (UffavTca;  (seil,  isiiv  ür:u)ic,ixix.%)  —  ävi'/x-/;  '/ap  u«cx|ity«<;jai 
Mal  ^r^  u>i  (V  Xe'^ovrjx  ri^  «urcji  i^^it  xsl  rev^  ilirtlv,  5t  t  iy^u  Xdiov  rt  rdc  aovv- 
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Äi-a"  SV  iv'ji  '/io  X/^isvw  y  n^xst  tlcjijajM.  Denn  «las  löiov,  was  im  folgenden 
für  Hip  ^«Tvv^er«  herv'or^:eli"li( n  hat  mit  dem  vjroxp»ivf5'3«t  nichts  t» 

thun,  sondern  wird  als  ein  ^eues  und  Beaoodere$  mit  <n  dem  vorangegaugenen 
Angereiht. 

1459  b  29  ttkffrc  roOr*  ^fi  rd  S7ai5dv  i!;  {it^a.\or:piittuc»  x«i  W  funißiX' 
Xciy  T«v  oNoueyrat  Mtl  jireiae^tevy  «ve|Mtot(  «mtffodtot^*  tii  ^a|i  ^fMiev  raix^ 
frltipeSv  ^{ffrttv  mttt      tp»}^!«;.  Der  Gtdaakt  im  AllgAneinea  iftt  nieht 

unklnr:  ItPzQglich  der  ixsra^o/^  lusst  lieh  Rhctor.  1371  a  25  vergleichen  xaci  ro 

r&tti  r^;  •/3t5»77'ji»j'»;^  und  über  diesen  Vnrxufj  poraffp  am  Hotner  Plu- 

tarch  de  parrul.  e.  !>  p.  S04  d.  Sehwieripkcil  jnaeht  vo  (ara^iXXav  t&v  xxo  jov- 
ra,  das  man  am  cinfarhsfoii  von  doti  wecliscinden  Stimmun<^en  versieht ,  iti 
welche  der  äxojiojv  durch  die  ävcp.&ia  cireiasdta  Tcrsctzt  und  dadurch  uoter- 
linlfaii  wird:  to  hml  e»  Rhetor.  1378  a  tl  von  den  Affeeten  Im  M  dt  tei^ 
9i*  Sffff  (Acraj^aXXovrtc  ^layepou^i  r^g  «piaft(  und  Pnlilik  1S40  • 
|itT«/3«XXo{iev  7ap  ri)«  ^tfX^*  «Kpowfuvec  re(«ur»v,  wu  aieht  vonduidnn 
Ton  dem  tu  demaelben  Zuaammenhang  Gesagten  a  40  i^dbf       ^  apf^o- 

ourdv  eyjiv  r^c'rrov  jrp'ir  ixaffr»jv  «vrwv.  Ähnlich  fUTaßiWsiy  und  iXXotoüv  bei 
Piaton  FoHteia  381  a  h.  Doch  an  unserer  Stolle,  iiohen  xal  rVit^of^fiOv  ivo- 
poeoe«  (re(i7o^('i(c.  d:is  vom  Dichter  gesagt  ist,  der  das  Kftos  mit  niiinohfalligtiii 
Kpisodien  crbreitcn  kann  (i4l>S  b  1  «i^'  ovroj;  eVtt^odtoüv  xal  ;:epi7iiv(iv) 
möchte  man  fxrrojSdXXtiv  rdv  oxouoyra  lieber  transitiv  fassen,  was  «war  an 
aieh  nieht  anmöglich  aeliiint»  woAr  mir  abw  ein  pasaeBder  Beleg  nicht  aer 
Hand  iet 


2S.  (Seite  991.) 

14S9  b  37  ?<i  fil  tsjji/5txoy  xaci  rerpaixtriCov  xtvTcrtxa,  rd  j/ev  ipyr^'ixov  r'> 
jTpotxrtxov.  SpiMipcl,  der  von  der  Moreliana  ( Tari».  1555)  einen  itiei«!  iiui7lii$on 
und  verkehrten  Gehraueh  macht  (die  aus  derselben  geeogeneu  ÜericJiUKi'";^'eD 
und  ErgSntiingpn  der  Lesarten  dea  Urb.  B*  aind  wie  ich  Taraiehem  Itann  gross- 
tentheila  irrig),  bitte  an  dieser  Steile»  an  der  er  atillaebweigend  ▼orObergaht, 
eise  wiridiebe  Verbeaaernng  der  verbraitetea  Leaart  aoa  dieaer  Aeagehe  ziehen 
ktnnen:  dort  ateht  nimlieh  gedrueiit  t4  M  lofi^ey,  nnd  ao  hat  nieht  Uoa  dar 
cod.  Paris.  2040,  auf  welchem  jene  Ausgabe  beruht,  sondern  diesmal  aueh 
Urb.  B'  (auch  nach  Bckkers  Angabe).  Dies  ist  aber  die  richtige  und  von  Ari- 
stoteles zur  Bezeichnung  des  jamhi'-elien  Verses  .i1l»>in  trehranehto  Form.  Im 
A'  -leht  tafL^t'ov  und  es  war  nur  <'iri  (  ftishtT  unbemerkt  ^jeblicbener)  Zufall, 
dass  dieses  i'cfiißiov  an  dieser  einen  Stelle  in  der  Aldina  in  tafußtxdv  verändert 
worden,  wilhrend  an  allen  andern  Stellen  der  Poetik  1448  b  31  (awaimal)« 
1449  a  SS.  26.  14»9  n  iO.  12  dieaaa  nimHehe  la^iov  oder  ixy^i*  dea  eod. 
A*  länget  •  wenn  a«cb  nicht  achen  in  dar  Aldinn,  in  luftßav»  nnd  die  ent- 
apreebenden  Formen  richtig  verbaasert  werden. 
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Da  A*  •tatt  xtvignxa  die  Form  xtv^rucat  bietet,  so  nt  die  Finge«  ob  man 

davon  Gebrauch  machen  dürfe  au  folgender  Hersfillim«?:  rd  5s  laußelov  xal 
7trpä{iLfrpov  xiv>;rtxa  xai  ro  fAiv  ifiy(ii9n»iv  «rX.,  wie  auch  sonst  wohl  die  Glie* 
dening  mit  xal  Rn<]fcfü<xt  wird. 

Zu  1460  A  3  Yj  7'h  i{,o'i>fj>  iiiiu'ht  Sponf^ol  die  Anmerkung:  '1448  b  33 
^owtxwv,  i4:;!)  I)  32.  34.  /^o'/nxöv.  UüO  lO.  11.  »{pwtx&?;.  spd  Rhet.  HI  8  o  {ih 
lip^Of.^  Es  itisst  sich  mit  dieä«itn  Weehüel  der  Form  vielleicht  zusaintiiensteUcDy 
dftsa  e.  22, 14S8n22  ^i««  ond  ^xxiv  genannt  ist,  was  Rhetor.  1406  b  11 
/irl5frat  nXtltt  xoi  rot  f/v«  heisel  und  1404  b  II  iroisfy  ^fwr»  t^*  diä>,cxr«v. 
Ahnlieh  Rhet  13S4  b  28  xaxedp^ev  iS  d^fiiryopf«,  aber  1391  a  18  iiatnyMta 
««xevp^tuL  In  der  Poetik  e.  20  weekselt  «ufMitvov  und  tfijfuevrcK^v.  Nieom. 
Btb«  1143  a  21  eu'/Tvoi^ovtxtfv  und  31  i-j-i'j-rU-i.'iy.'.  \n  diese  und  fihnlicho 
Formen  darf  man  wohl  erinnern,  um  die  Stelle  1450  b  17  gegen  eine  Spengei- 
sche Verbesaerung  in  Schutz  zu  nehmen:  rSiv  <ii  Xoirwv  re/jisrov  fi;Xo?:oi(at 
fti'/tT^r'iV  TO)v  r/j-jajjiUT'j)\i ,  r,  o'^/t  r  '^vy  «'/oj'/cx'Jy  uw,  arfxvcJTarov  5^  (denn  so 
ist  im  Cbrigen  zu  lesen  und  zu  iuter|iun;,'lret>) :  wozu  Spcnq-el  bemerkt  'pnto 
Aristolelem  t^u^a'/ot'^^v  scripsisse.*  Für  ^v^^a'^co'/ixov  gibt  Fiat.  Minus  a 
jrvxx7''>'/ix';f«'«roy  i{  rpa'/'jjdia  ein  Beispiel:  fSr  die,  natflrlieh  unbedenkliehe 
Form  rj^^ity^acfurih  habe  ich  nicht  einmal  einen  Beleg  zur  Hand.  Yergieiebbar  ist 
iwfwiif  und  fe«t7ft»7(xj(»  wekhes  letztere  einigemal  in  des  Dionysios  rbetori- 
aehen  Schriften  nicht  In  der  Bedeutung  *epagogiach%  sondern  'ansiehead* 
Torkonmt  Vgl.  Sehaeftw  de  compoe.  p.  34.  Doch  ist  die  Brklining  nicht 
gau  sicher. 

23.  (Seite  203.) 

14G0  a  Ii  heisat  es  vom  Homer  «X).a  tc  roXXä  acio>  i-iimi'jJai  xal  ^v;  xsü 
itt  fjicvof  Twv  ffoiigTüv  «tix  i7voir  J  ^if  irouTv  a^rtfv*  avrov  7«^  ^li  rov  ;rot»5n^v 
iXox^ffr«  X^ttv  xrX.  woaii  Spenge!  'prins  «drtfv  male  rcpetitum  delendum.*  Ich 
(ttrehta,  dass  ^es  auf  Kosten  des  Gedankens  geschihe.  Denn  dieses  erste 
cnMv,  das  in  dem  erliutemden  Safie  wieder  aufgenommen  wird»  ist  wesenilich 
fflr  den  Gedanken.  Homer  bat  «Hein  ron  den  Dichtem  gewnsst»  was  er  selbst» 
im  Gegensatz  gegen  die  vom  Dichter  eingeführten  Personen,  ia  seiner  epischen 
Dnrstellun^  zu  thun  habe.  Dieser  Gedanke  wird  aber  verdoDkelt»  wenn  es  mit 
Tilgung  des  ersten  avziy  blos  heisst  ftu%  o-'i^fjH  'J  ri'.Etv. 

1460  a  10  0      0X17«  y^oiftia^x^fvo;  siiäL'in  avooa  r,  «/waiza  r.  a),).o 

rt  f,^r,-  zai  ou^fv'  üibrt  (A*)  aX). '  fyovra  y,^Ti.  Mohre  Kritiker,  ni  ut-rdinps 
auch  Spenge!,  hüben  sich  für  Tilgung  von  njoi  ausgcäpiüclicn,  welche  Ansicht 
ich  froher  selbst  getheilt  habe,  ftvdan»  nach  brieflicher  Hittfaeilung,  \Vmuthete 
1}  dlXXe  n  i2l}«(,  und  leicht  licsse  sich  Einiges  aor  Unterstützung  dieser  Ver- 
mnthung  geltend  machen,  wenn  nicht»  wie  ich  glaube,  ^dui  selbst  au  recht- 
fertigen wire*  Die  werden  nach  i$Xt«(«,  liwt  u.  s.w.  unterschieden ;  rxi;, 
v*r,^,  7/pwv  sinil  \crschicdcne  nach  der  nXtxca;  7vvi^,  äv^^p  nach  dem  Ge- 
schlecht,- A«/.'.)v  r,  ft-raXo.'  nach  der  Herkunft:  Hhetor.  III  7,  1408  a  28, 
\\^\.  II  12.  1388  b  33  fg.  Wenn  also  Aristoteles  sagt:  iv^p«  yj-toXiM  ^  aXXo 
Silzb.  d.  pbil..hj»l.  U.  LVi.  Bd.  II.  Uft.  22 
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rt  iJf5Q(t  so  dtrf  min  tich  unter  letzterem  etwa  izaXitet  oder  ^^p«*?«  oder  ^oöXev 
II.  w.  denken.  Es  crbSit  denmach  i^^o;  eine  Bedeutung  Shnlich  ttnaerea 
'Person*,  wofür  Aristoteles  ttooijcü.tov  nicht  gebraucht,  und  dieser  Übergang  von 
r/yi:  =  der  charakleristiscbon  Eigenheit  odt-r  Sinnesart  eu  ^3o;  =  dem  Trä- 
ger jener  Eigenart  ist  so  leicht  und  einluch,  il:»ss  es  oftmals  schwer  ist  zu 
sagen,  wo  die  eine  Redeulung  uufhörl  und  die  .uiil  rr  ,iiif:in<;t,  wie  t.  U.  in 
Platona  Poittikos  in  der  ganten  Erürterung  von  3i(i  a  bis  zu  Ende  des  Ditdogs. 
E#  itt  damit,  wie  mit  dem  liteiniselien  ingenium. 

Dae  folgende  xetl  oOdI»'  dXX*  Ixovra  ijJH  kann  aber  gegea  daa  toi^ 
aagegangene  ia  dem  beseiebaelen  Siane  geaommeB»  keiaea  Binwaad 
ergeben«  Maan,  Weib,  Knabe,  Greia  eind  vertcbledene  iid%  die  aber  dnmi 
noeb  nicht  auch  ihrem  i^^o;  entspreehend  durcbgeführt  lu  sein  brauchen. 
Homer  thut  beides,  er  redet  in  seiner  Dichtung  nicht  viel  selbst  in  eigener 
Person,  sondern  führt  statt  seiner  vorsrfuodone  ■»;3>:  redent!  und  handelnd  ein, 
und  hii  liis  führt  er  ein,  \v;is  nicht  eine  «charf  eharaktcrisirle  Individualität  an 
sieh  irii^^e  («>vojv'  är,3T,.  da»  I'lural  ist),  sondern  mir,  was  v^^o;  hat  (i».*£xovTa 
YiJr,).  Seine  verschiedenen  Personen  (r^är,)  s>hu\  aiit-s  Fijjuren  mit  bestiiiuut 
ausgeprägter  Individuaiitfit.  In  diesem  Sinne,  meine  ich,  lasse  sich  die  gaaie 
Stella  ebne  ugend  an  der  Oberliererong  an  rfllteln»  Toratoben  und  «rkliren. 

24.  (Seite  295.) 

1460  all  $tl  ii.h  ouv  rat;  rptei^dlai;  roiitv  vi  dav|Mt9rey,  |ft&XXev  d' 
iv^ey^trai  iv  sroroiia  rö  a/.o'/ov,  5t'  5  auf*^atv£t  (AäXiir«  ro  J&avu«9T^v,  ^t« 
TO  xX.  Weil  sieh  nichts  fand,  woran  oder  p-iv  r,*v  selilussfolycrnd  sich  an- 
knüpfen konnte,  hat  man  vor  diiM n  Worten  eine  l,ücke  staluirt.  Es  hätl© 
all«  rdiügs  können  ein  allgemeines  Sulzehcn  \ orangeschickt  werden  des  Inhalts 
'in  der  Dichtung  ist  das  Wunderbare  Erfordernisse  woran  dann  mitdit  yJtt  «3» 
der  Unterscbied  in  der  Uehiadlnng  dea  dmt^mativ  ia  Tragödie  und  Spoa  deb 
bitte  aoscblieeeen  kdnneo.  Allein  notbwendig  war  dae  keiaeiwega  nad  Amtete- 
lee  gebranebt  avv  ancb  ledigUcb.  nm  tu  einem  Anderen  nnd  Neuen  fortan« 
schreiten.  So,  um  ein  Beispiel  anzuflibren»  bat  man  auch  Histor.  aailB.  408 
b  19,  wo  mit  nöltiioi  {liv  «vv  tu  einer  neuen  BetraebiuDg  fortgegaogea  wird, 
pleii-hfalls ,  weil  man  für  uh  ouv  die  Beziehung  vermisste,  eine  Lücke  »n- 
genoiuinen,  oder  ouv  getilgt«  beides  oicbt  mit  Kecbt.  YgL  Scbneider  IV 
p.  4Ö0. 

25.  (Seite  m) 

1460  a  19  df9£dflcxt  dl  ^Xtna  "O.uv^oo;  xat  rov;  a^Aou;  ^t-jSii  XijtK»  «c 
dtl'  iiTi  fjj  rovro  ««ipalo'/iafiif.  oTovrat  '/ap  av^pwffoi,  or«v  roudl  ovros  T«di  ^ 

r)  •/tv'>jx-vov  •/tvyjrat,  d  ri  'j^reoiv  «ort,  xat  zrjirtoryj  et'vat  ■»:  'jhi^^of  roOro 
5'««7rl  •^c>iOr.  ötö  ör„  5v      -'.öirov  '^lOCo»,  äA).ou  oi  rovrov  './ro,-  .nx-^Kr,  r  vat 

Ti         x«l  Tö  rrpwrov      ov.  Dass  die  Worte  von  ot<i  Cr^  —  ni^u^Jüvxi  so  nicht 
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nebtig  flbtrtiefert  sind «  haben  Hebre  geteben  und  haben  vcmbiedene  Ver- 

beasorungsversuehc  rromncht.  Am  SchluM«  m.  Aufs.  Z.  Kr.  Ar.  Sehr.  i86i  S.  92 
konnte  ich  mit  ErUubniss  iliies  ürhcbors  folgende  Verbesserung  von  Booits 
mitHu'i!*'^!!  ;  'jf<5  5*1,  äv  ro  rfiojrov  '^£0<?of,  a). )  '>  '71  roOrou  ovroff  avä'/xr^  thni 
'Itviaixt  [r,\,  rrpoT^stvat.  Hierin  hielt  und  halte  ich  -z))'/  für  eine  ebenso  feine 
aln  evidente  Verbes^ernns:.  Spengel  hat  zwar  nenprdin^'s  heinerkt;  Roborlellua 
sune  in  manuscriptis  aXX'j  Ct  legi  tradit,  sed  illi  qui  «int  ipse  vi«ieril.  Dass  dies 
nnr  Conjectur  eine»  dmneligeD  Gelehrten,  nicht  handeehnftliche  Tr*dtitteB  ht, 
bednrf  ni^  dea  Beweiaee:  aber  dadnrdii  daaa  ihr  hADdaehrillKehe  Unter* 
ailinnng  nicht  an  Tbeil  wird,  verliert  die  Conjeetvr  ae  wenig  an  Zuvefliaaif- 
heit»  ila  dea  Terdienat  der  Bntdeeltnng,  in  meinen  Angen  wenigatene»  dadurch 
genehmfilert  wird,  daaa  denselben  Gedanken  schon  in  alten  Zeiten  Jemand 
hatte.  Hat  doch  Niemand  von  jener  Notiz  Roborteilis  Gebrauch  zu  machen  ge» 
Waaat  und  weiss  es,  wie  sich  bald  neigen  winl,  Spcnj^el  nach  jcVfi  noch  nicht. 

Doch  reicl.t  diese  Verbesserung,  wie  es  sclicint,  noch  nicht  aus  zur 
TÖlHpen  Herstellung,' jener  Worte.  Es  ist  nicht  genug,  dass  ein  andere«,  wenn 
das  erste  ht,  nothwendig  sein  muss,  sondern  dieses  andere  luuss  wahr  und  als 
wehr  gewusat  sein.  Das  liegt  in  der  Natur  des  hiesigen  FehJaehluaaea  nnd 
daranf  deuten  aueb  die  feigenden  Worte  9tK  ^op  rovro  tHrn»  itki^kt  iv* 
Daher  mSebte  unter  Feathaltung  jener  Verbeaserung  ron  Bonita  und  mit  kleiner 
Nachbeaaerung  vielleiebt  ao  au  aebrelben  nein:  fiy  vi  irf»aray  ^i^ot,  dtXXe  9 
Toirou  fvro?  avi'/xiij  (icil.  iarV)  tlvec.  r,  ';ivi'75Ä(,  ^  (wodurch  dann  auch  daa 
handschriftliche  ^  hinter  ^iveo^^at  aeine  Verwerthung  findet):  Venn  das  Erste 
falneh,  rin  Anderea  aber,  daa,  wenn  Jenea  ist»  noLhwendig  aein  oder  geachehen 
sein  mmn,  ist.* 

In  den  umgebenden  Worten  oco  r^r;  —  rro'j'i^£rva!  ist  xwar  dit  eine  leichte 
nnd  ansprechende  Verbesserung:  da  indessen  die  i'urlikclverbindung  ötä  üy;,  die 
auch  sonst  bei  Aristoteles  vorkommt ,  z.  B.  I'olitik  1318  b  27  und  1310  b  S,  an 
dieacr  Stelle  ae  onpaaaend  niebt  iat,  ae  nUhihte  ieb  daran  niekt  Indem»  aumal 
der  Infinitir  irpocr^^civac  mdglieherweise  von  dem  Hauptverbum  MÜtvxi  'Ofujpe« 
noeh  abhfiogig  nein  kdnnte.  leb  Ttrhehle  mir  niehf  die  Härte,  welehe  in  dieaer 
Erginaung  liegt,  doch  gewöhnt  Aristotelischer  Stil  an  die  Ertragung  solcher 
Härten.  Man  vgl.  a«B.  Psych.  421  b  26  so  txe  $s  rot;  av^ouirot^  6t<xfipziv  vi 
m^B^r,Tr,ptrjy  rovro  jrpö?  rwv  a).).cov  C'/Xuv  oiarsp  rot  Jjji^flcroe  rpö»  zi  töjv 
7zVi:o'i'j>3a)  ;j.'jiv*  ra  (iiv  ^ap  ty^it  ^pa«/^a  xai  wff.Tfo  Aurpov  ra  ß^i^afjot.,  ä  fxij 
xtvT}?«^  I^TQo'  ava^rräff«;  ou^  opqt'  ri  öi  (Jx).i(5po^.5a)  uoc  ovrih  eyu  roioOtov,  ä>.X' 

^DQpiov  TOis  fx8v  axä).v|>s;  civai,  Ctar.tp  o^jifjia,  rolf  5i  röv  ä«pa  öi^^'f^votj 
l^tcy  ^inaotXvftft«,  wo,  wenn  ieb  recht  veratebe,  die  InfiniliTO  tcven  nnd 
fX<(*  B<^b  von  dem  an  die  Spitze  gestellten  louuv  abhängig  aind.  Doch  lieaae 
aieh  Ar  jenea  did  d4  —  icpoeSiivat  auch  noeh  anderea  ala  m6gUeh  denken, 
waa  ich  nicht  weiter  verfolge. 

Von  anderen  Versuchen,  mit  der  Stelle  fertig  itt  werden,  sei  hier  noch 
der  mit  Benutzung  älterer  Vorschläge  von  Spenge!  zurecht  gemachte  erwalmt: 
'integer  erit  loeos :  dtö  «v  thi  t4  n^w^w  |(>(üdo(,  iCtX  oudi  rovrov  ovro(  ava'/xig 
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ttvM  r,  7i'vtff3at  rpoT  Jf'vx'  Ii,  >\  scd  ncque  etiam  cum  hoc  ipsum  fpostoriti«. 
cuius  auiilio  probaro  se  pulaiii  posso  (|un(i  prius  csl)  est  (verum  est  et  ila  se 
liabet  ul  (ticiturj,  illuil  prius  osst*  mil  lien  adili  necesse  est:  «am  auditoris 
animus  ipse  facUe  boc  sibi  pcr&uadubil.  vonf.  Vol.  Vili.  o.  p.  1339  b  34.' 
Weither  Gebriaeh  von  leiilerer  Stelle  für  die  AuflTessong  der  hiesigen  so 
mechen  sei,  ist  mir  nicht  klar  geworden.  Aue  jener  Terbeeeemng  eelbet  eher 
weise  ieb  mir,  trotx  der  Hfilfe  der  lateinieehenObereetiung,  einen  Terstlndlichen 
Gedwibeo  nicht  BOMmroenzulesen.DerSiUs:  9U  «v         irpjrfpev  ^wltH  *des* 
halb  kann  das  Brete  felsch  sein'  kt,  wenn  icb  ihn  recht  verstehe,  überflüssig: 
denn  dass  jener  Schluss  aus  dem  Zweiten  auf  das  Erste  ein  Trugscblusa  sei 
iiiif!        Sein  des  Zweiten  das  Sein  des  Ersten  nicbt  hedinj,'e.  liept  in  den 
uninittclbar  viiriiulirt'honden  Worten  rovT'>  o'  iVrt  ^tOdoi,  womit  man  vergl. 
Rhetor.  II  23,  140i>  i»  2  in  slhnlichem  Zutauuiienhang  eari  $i  rouro  ^evdo;, 
woraus  sieh  auch  ergibt,  dass  Spenge!  mit  Unrecht  Ober  jene  Worte  bemerkt: 
rectius  scripsissft  rotSte  9*  eivx  intppuff^vv.  Aber  wenn  nun  an  jene  Worte  dtd 
Sv  tili  Td  npireow  '^tvde(  sich  unmttlelbnr  tnechliessen  die  nnderen  aXX*  oMi 
redrov  üvttit,  so  möchte  es  schwer  sein,  rovreu  anders  sie  anf  rd  sporspey  so 
bezieben;  'deshalb  könnte  das  Brate  falsch  sein,  aber  auch  wenn  dieses»  das 
Erste,  wSrc**  Allein  das  soll  es  nach  Spengels  BrklSrung  nicht,  sondern  rourov 
soll  das  posterius  sein,  mit  dem  man  das  Krstere  zu  erweisen  glaubt.  Ist  dies 
schon  schwer  zu  glauben,  so  wird  die  Sache  noch  erbeblich  schwieriger,  dn 
im  Nnchsnfz  ivy.'ß'K  v.-jy.'.  r,  •j'vio^a.i  -poi^tivm ,  in  welchem  ein  Object  nicht 
genannt  ist,  niehl  (l;is  zuletzt  vorangepHnsfeno  rourou,  nach  Spen<,'el  das  poste- 
rius, sondern  das  prius  als  Object  gedacht  werden  soll:  daher  könnte  das  Erste 
falsch  sein,  aber  auch  dann  nicht,  wenn  das  Zweite  wahr  ist,  braucht  man.  dass 
das  Brste  ist  oder  geschieht,  hinzuaufügen.*  Aber  wenn  nmn  sich  durch  alle 
diese,  wie  es  mir  rorkommt,  CJomAglichkeilen  der  Construetion  hindurdige- 
wunden  hat,  so  bleibt  noch  die  Haepifrage,  auf  die  ich  keine  Antwort  weiss, 
worin  denn  nun  bei  dieser  Auflassung  der  Stelle  das  Verfahren  Homers  bestehe, 
das  den  übrigen  Epikern  empfohlen  werden  und  durch  das  Homerische  Beispiel 
aus  den  Niptra  erlSut^rt  werden  soll.  Ich  gestehe  daher,  diesem  Vcrbesserungs- 
Vorschlag'  in  keinem  Betracht  Geschmack  abgewinnen  zu  können 

Doch  Spon^'el  die  Sfplle  noch  mit  eini?r<'n  anderen  hlt  s  sjMachlichen 
Änderungen  beilaclit.  So  soll  es  nicbt  oioyrat  •/ä'i  iv^pw^oi  sümlcrn  ot  av3p«ü- 
-(it  lieisscn.  Stünde  es  lest,  dtuta  der  Artikel  notbwendig,  so  könnte  man  es 
noch  leichter  haben,  indem  man  «yJ^pwirei  schrieb,  wie  neuere  Platonhemus- 
geber  an  mancher  Stelle  gethan.  Doch  bin  ich  so  weit  entfernt  an  widerspre- 
chen, dass  ich  Tielmebr  Belehrung  wünschte,  die  aber  nicht  darin  bestehen 
kann,  dsss  man  an  einer  Stelle  rerbessert,  was  an  sehn  gleichartigen  unbean- 
standet stehen  bleibt.  Meine  Beobachtung  im  Aristoteles  hat  mich  nicht  weiter 
geführt  al«  zu  dem  Bekannten,  dass  bei  allgemeinen  Bezeichnungen  dieser  Art 
wie  av^c.&)roi,  5.'>''  u.  s.  w.  der  Artikel  so  gnt  stehen  kann  als  fehlen,  d.  h.  dass 
die  Nimneirung  der  Bedeutung,  je  nachdem  der  Artikel  slchl  oder  fehlt,  in  das 
Helieiien  des  Seht ift«>tf Mors  gelegt  ist.  So  weiss  ich  iK'iin  niehl,  warum  hier  oiov- 
rat  72p  oi  oiyj^fjizrji  nolhwendig  sei,  während  man  Politik  133'i  a  2'6  oi<>  xal 
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ftt^oufftv  av^fiwrot  u.  8.  w.  bis  jeUi  «Rgelndert  liest  Oder  man  vergl. 
Nipom.  Eth.  1170  a  17  r^j  f^z  ^^v  öoti;ovrat  rote  twti;  d'jva^i  aia^^^jw;.  av- 
^p'jü.T&tj  5«  ata^ceo),'  >;  voy;7£o;,-  und  Polit.  12i)3  a  10  roOro  »/io  r'^o;  rx/X« 
^'j}2t  Totc  av3p'/»rro<c  TOiov.  Audi  vvtiss  ich  nicht,  warum  Aristolelcs  i  h.  4'il 
a  20  in  der  ersten  Ueiiiictiou  schrieb  atin^v  «)^et  tisv  aifljujutv  äx^tjSäaräriiv 
£»5pojro;,  in  der  swciten  aber,  wo  der  Sets  ia  eine  Io6iuUrcoiu(ruclioD  über- 
giog,  raöngv  <x'^^  ^  «tff^ac«  röv  £wJ^^*ov  c^xptPttrrAn^v.  Und  tp'eeiell 
fBr  ^J»/iMiroc  imd  e  Myxoms  vergleiche  nno  Politik  1253  •  2»  7, 10, 32, 3i. 
(WaiU  tu  Categor.  p.  3  a  21, 1  p.  287),  Und  am  nielit  bei  dEv^pMiroc  und  iv- 
^pcün^oi  zu  bleiben,  Nioom.  Eth.  1161  b  18  beisstes  &(  «/ovci;  ^aiv  '/ap  (Tr/pi^own 
r«  r^a  . .  ra  dt  r/xvoe  rou;  '/«-/vilf.  ibid.  b  28  70vtt(  fUv  otSv  t^xva  f^cXoOtr»  — 
Twv«  o?  '/ovftc.  und  1 1G2  a  4. 

Ferner  bemerkt  Spongcl  zu  ti  rd  v^xtpi'i  ^crf]  'adde  »;  »/tvirai,  an  ratinno 
quadam  haec  omissa  sunt,  ul  paulo  pust  uhi  rovro-j  ovro;  suflTicit?'  Ich  selie 
den  Untersi-iiied  nicht  recht  zwischen  diesem  und  jenem,  weder  nach  Spengei» 
AafÜiMuDg  noch  nach  der  meioigen ;  dort  beitat  ea  li  rd  vartf  dv  ^ati,  ml  rd 
cp^rcpoy  *lmk  ^  7n>fO^«<,  nachher  (nach  Spengela  Deutvng}  «XX*  «Mi  roOrov 
(ae.  TO«  dotipou)  j^vroc,  «i^dbyxij  tfvat  j)  ^tvtodou  (acil.  rd  irpdnpey).  Will  man 
alao  die  genaae  BBtaprechnng,  die  an  aieh  nicht  nnpaaaend  war,  darehaetien, 
so  wird  man  wohl  die  Erginaung  an  beiden  Stellen  treffen  müssen.  Ähnliche 
Anatftaaa  an  mangelhafter  Congruens  hatte  Spengei  auch  c.  7,  1450  b  28  ff. 
j»enommen,  w  o  das  Unbeprründete  seiner  Ausstellungen  von  Bonitr  TZcilschr. 
f.  oest.  Gyma,  IHGO  S.  80:?  )  nachgewiesen  ist.  Kndlich  schreibt  Spenge) ,  ich 
Weiss  nicht  recht  ob  tml  Absiebt,  tö  ffooripov  i^ivoc»;  für  r6  n/awrov.  Sollte  er 
dies  iür  nuthwendig  erachten,  so  müsste  man  auch  hier  dieselbe  Verbesserung 
sweimal  anwenden,  ninlich  auch  nachher  tmX  rd  ir^fiirey  d»f  Jh,  Doch  denite 
idi,  man  wird  ir^ Arev  an  beidon  Stellen  belaaaen  (obwohl  rorhergebt  ^ipov 
—  arpdrcpoy),  aonal  ja  anch  aonat  ir^rev  atatt  tt^hxtpv*  bei  sweien  goaagt 
wird,  wie  Topik  119  a  22.  Über  irap«Xo7CCnwt  ^^JSk»  i{  ^»x^  sei  noch  be- 
nei^t,  dau  rrapaXo'/i'^erai  passiv  genommen  werden  kann;  wie  man  sa^t  at 
Xc'/ot  r^pxXo'jfctovrat  rdv  ax&vovra  (Sopb.  Eleneh.  182  b  8},  so  auch  Polit. 
1307  b  3o  ritüTjjj'i'.Xi'on  '/io  X  öiotvota  iJjr'  avröjv  und  Sopb.  Elench.  175  a  10 
6  7«p  vy'  i-ifiQxt  (iadtutg  napalfi^nl^iiitvrji  xrX.  165  a  lö.  Vgl.  Top.  lOS  ,(  27 
ypi^yiu-ov  rrpdf  fii^  sra/jaXo'/t^^^vat  xal  rpof  »:apa),07t«j«o.j5cc.  iiJjctor. 
14Ub  a  .iO  :T«pa).07t2[«rat  ze  '/ap  i^  i^u-/'''  äX>;5dig  )>/'/ovro{.  .xai  und  1401  Ii  b 
KOfOLko'iil^tTat  6  dxpoari^;  u.  1402  b  31.  Doch  bin  ich  geneigter,  in  der  Poetik 
und  an  den  Stellen  der  Rh^rik  die  mediale  Bedeotung  'den  Pehlicbliita 
macheii*  oder  'ftlachlieh  achlieeaen'  remiaiehen« 

26.  (Seile  2Mw) 

yr.zxi  £-jXö7wrip*Mc,  fv^iyfiy^at  xat  arofrov.  So  i«t  die  Stelle  überliefert  und  so 
denke  ich,  wird  sie  sich  halten  lassen.  Über  den  Gedanken  wenigstens  kann  kaum 
ein  Zweifel  aein.  Mao  toll  die  Mythen  ohne  ein  ^Xo^ov  eomponireo,  thnt  man  ea 
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aber  doch,  und  hnt  dann  <1Ic  Dar<t(cnung  den  Anschein  des  euXo70v,  so  mkg  «ach 
ein  «roffov  oder  -xX^j'^^i'?  mit  hinn-rhen.  Nur  uher  die  Worte  und  deren  Dotitun|^ 
im  Rinzelnon  bleiben  Uedcnkcn  ül>ri^.  ^uviarac^ai  kann  medial  sein,  braucht 
es  aber  hier  so  wenig«  wie  1460  »  ü8  Tvji  xt  /.o'/oy^  jat^  ffuviura'T  jai  va  [xia^t 
äX&'/biv  oder  1447  a  0  nü;  dci  auviara?3at  rou;  {au^ou;.  Für  incdittien  Ge- 
braaeh  apriobt  «tttadifedMi  nw  1460  a  87  irpsTfpov  9vwcyt«i  r$  X^^it  xsd  roi; 
{;^itfiv  äajH^eih»  4  irpopyfutr«  nnp£arot93«t.  An  miaorer  Stelle  kaan  adiiat 
dae  felgeoide  d%  die  tnedlale  Bedeotang  ven  9wl9twba%  nieht  er* 

■wingei.  —  Dm  Adv.  ^  «Cvisnn  tOXo^«»Tf|>«iCpwenr  man  aeiC  der  Aldini  fdXo^e^ 
npov  schreilit,  werde  ich  zu  1460  b  28  ifJfAapn^a^at  oi}x  e|id6(ftii  reehtfertigen 
soeben.  Endlich  it^ix'^c^o.K  xal  aro^rov  (sc.  de?)  könnle  man  so  auffassen :  Falls 
Jemand  ein  «).070v  in  den  Mythos  aufnimmt  und  e«  orsohpint  i  j)  o'/ojrt'p'jjc ,  so 
niuss  mnn  ein  '/rorov  zulassen,  hinncfimen,  sich  pefullcn  lassen.  In  solcher 
Bedeutiiti)?  wii  J  iwiiiyi'ijcti  bei  Piaton  pebraucht,  e.  B.  Legg.  834  d  yuaif 
ivdex^'^'  xai  d u <7x,£ f  ^ ^'-^  9  natda^  ^  nct^^v^a'ji  xoivtoveiv,  wo  diese  bei- 
de» Verba  ganz  so  sntammengestellt  aimd  wie  dirodix*'<^>'  duirx^paivscv 
Pelitie.2Mair<t«p«y  otrodf^*»  ir&vr«  iSn  a«l  dv9x*P>^**iCT^  ^*;if^^^*^ 
Vgl.  Kratyl.  428  b  3«pp&v  Xi^c  sl  n  i^tc?  pAriav,  d»(  /|m9  d <  4 o  ft/ v  •  v,  womit 
wiederam  4S0  d  m  vergleiebea  furx<i»(uJ»*  Tot(  X<^aif  —  «ar idt 4«i  (mv 
SX^M.  Sophist  2^4  c  xocJ^*  ovov  ö  rf»oira(  Mixf^M  vO»  oK^iias.  Tioiaew 
99  e.  Mit  dieser  Bedeutung  ron  evd2x«ff3a(  =  aTodex^^-^'^f  lulassen ,  approbi- 
ren,  würde  sieh  unsere  Stf  I>pfr!pdipend  erklaren  lassen.  Allein  ein  Beispiel 
ans  Arislntt^lischen  Sehrilt.  n  fur  jenen  Gebrauch  von  iv^t^ta^cu  ist  mir  nicht 
bekannt,  wiihren<!  in  cfleiefu  ni  Smnc  «^i'yiJ^ac  und  ^r.rj^iytö^ tni  mehrfach  vor- 
kommt, 7..  B.  l'oiit.  I»  Jti,  a  1*,  lä-il  b  'Si  u.  s.,  und  daher  war  niciit  un- 
passend, was  der  Schreiber  des  Urbinas  B* schrieb,  airod«x<^^«*;  wenigstens  wäre 
dies  die  eiBsige  Aoderaog,  derea  ee  an  dieaer  Stelle  bedflrfle.  Allein  Tielleiehl 
litat  neb  Mift^bw,  aelbat  in  der  dem  Arittotelea  gelioflgen  Bedeutung  bei- 
behalten. Man  wird  nnwillkarlieb  an  die  niehl  leage  vorangegangenen  Werte 
1400  a  \%  erinnert:  ^ii  (aIv  ovv  iv  rat;  xpa'iutiim  irodty  ro  ^ctvjAa^rjv,  (täXXe* 
d'  jvd£x<^x  <v  iTSunrHia,  aXe^ev  d.  b.  in  der  epischen  Dichtnng  iat 
es  möglich  oder  besser  ist  es  snliissi^  ein  ^fn^jov  tti  dichten.  Sollte  man  nun 
nicht  in  dcfielben  Weis»-  hier  verstehen  können,  wenn  Einer  ein  Tmy'^^ 
Mythos  aufnimmt  und  es  ersetteint  fOXo^o^ri^cdf,  so  muaa  auch  ein  airorov  zu- 
lässig sein,  oder  zu  dichten  zulässig  sein?* 

Zum  Sehlaas  aetae  ich  noch  Spcngels  Anmerkung  zu  dar  Stelle  hieher: 
waa  ieb  dagegen  einanwenden  habe«  wird  tna  den  Voratebenden  klar  aein:  *&v 
3^  xscl  ftüv^vm,  luXoTfuTcpdw,  airod/x*^«^«  dEtenav]  jvdi^ied«!  A»  enine 
▼erbi  infinitivus  cum  ex  antoria  osu  atare  non  poant  et  indieaÜTua  requimtnr,  alii 
noa  male  dired/x'^'^^'^  »I>>  'xd^X'^*^^  aeripaernnt;  tum  libri  omnea  {nam  Aldum 
primum  mutavisse  puto)  E'jXo'/ur/po)^  exhibcnt.  ncc  3^  quasi  aupra  (twusriimn 
dictum  esset  (Rohüi  l.  r:^f,  conieeit)  satis  phieet  (S|)en^'el  scheint  hier  das  iras 
er  p.  34  zu  14jO  a  37  über  (J'jviaracojat  bemerkt  hatte,  verfressen  zu  haben}: 
hane  varietatem  non  .nttendens  laeunam  inesso  censet  'J  hurot  corrigens  av  dt 
.^1^  xal ...»  )>aiveT9ci  cu/.o'/^rc^'xiv  inndiyisa^M  xai  (rö)  oXo'yov.  mihi  ipsi  olioi 
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moto  iis  qvio  de  Homero  dieuntur  rot;  AXot;  a^yetd^ot^  iifwiZn  i$^v««  W  «ro- 
»ov  alia  inewa  vid^batur  •«atentia,  v.  c.  av  fi-^  ^xtvisrai  nik^i^xiptat  Mix^'^^M 
Mtl  J[r»irev,  scd  (uro  ineptum  est  xoct.  nihUo  minui  ▼enm  puto  vetustam  Icc- 

lionpm,  q«am  faciüiis  sie  exploas  xat'.  <p«cv>:T«t  svAfj'^ojrz'jiw;  «vÖ£'x«^3a%  <^ä-',- 
di'/i'j'ix'.^  ■/.■£'.  'x-'jr.'ij  (was  «loch  wdhi  xat  fAnj  yatVTjrai  Iieissen  niiissic).  iHud 
arorov  <>$|  aVo'/ov.  ul  tion  sine  ratiooc  huic  cvXb^wripcD^  Sit  u^iposituiu.  iocus  vix 
saaus  ij[uem  acutiures  corrigant. * 


Nachtrag. 

Vorsleltender  Aufsatz  war  üus  meioen  Händen,  uls  Spengcis  Ausgabe 
der  Rhetorik,  auf  deren  Encheinaa  S«  303  hingewiesen  wird,  wir  lu  Gesicht 
kam.  Ich  eaterleaie  dabar  aieht  weaigetent  nachtrl^ich  aniamerkea,  1)  daM 
die  S.  283  xurAcigewieeeiie  VerbeiaeniBg  Spengele  an  Rhei  1108  a  S  jetet 
TOD  ihoi  eelbat  aurÄekgeaomnieii  wird,  imd  2)  daae  ieh  im  Irrfliain  war»  ala  idi 
S.  303  aus  Spengels  Annu  tn  Poet  1466  b  7  'dii  ro5  Xo^eu.  de  poelremo 
cf.  Rbct  1 2,  1336,  9  ibiq.  oot.'  den  voreiligen  SchluKs  zog,  Sp.  werde  an  jener 
Stelle  über  die  r(His(riiclion  von  'iti  cinf^eliiMuIiT  handfln.  Die  dortige  Beleh- 
rung hcsc'lii-fnikt  sich  auf  die  Iltniicr!-;im|:j  re(!d''ndun)  id  quod  in  A  apparet, 
7vjLL,Sa(viiv  <]i.'x  z'j'j  /'j'/o-j,  ul>iqiie  eniiii  ^'cititivus  apparct*  uud  mehr  ist  auch 
aus  der  Auw.  i3äG  a  lU  lucltt  zu  eutnchuien. 
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Beitrag  zur  Beleuchtung  der  Frage  über  die  Befestigung  Ton  Wien. 
Wien,  1867;  8«. 
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Frau  kl,  Vilmos,  es  Ra'th  Kiruly.  Dallos  Miklos  györi  püspoknck  po- 
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SITZUNG  VOM  10.  JUU  1867. 


Das  w.  M.  Herr  Prof.  1  ranz  Pfeiffer  legt  die  zweite»  A^- 
t)i''ihni!j;  seiner  ffii*  die  DeiikscIiriftcH  besUmmten  Abbaudiung  vor: 
„^uellenmateriai  zu  ultdeuUcben  Dicbtungeu.** 


Der  Secretär  legt  Tor: 

1.  Ein  Gesuch  des  Herrn  Professors  Dr.  Beriiliard  Jfilg  in 
lonsbruek  um  eine  Subvention  für  die  Hertusgabe  seines  Werkes: 

„Mongolische  MSrchensammlung.** 

2.  Von  dem  c.  M.  Herrn  Ignaz  V.  Ziugerle  eine  für  die 
Seluilten  der  liistt)rischen  Commission  bestimmte  Abhandlung:  »Ur- 
borpuoeh  des  eloslers  ze  Siionenpurch.** 

3.  Eine  Einladung  zu  der  am  2U.  September  I.  J.  in  Florenz 
stattfindenden  Versammlung  des  Congrha  uUemational  de  $ta- 
tUtigue, 

4.  £in  Gesuch  des  Herrn  Dr.  W.  Härtel  in  Wien  uro  eine 
Subvention  zu  einer  im  Interesse  des  Corpus  »cripiamm  eededarii" 
eorum  laim&rum  nach  Paris  zu  unternehmenden  Reise. 


23» 
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SITZUNG  VOM  17.  JULI  1867. 


Der  Secretär  legt  Tor: 

1.  Die  DankAchreibeD  der  Herreo  Proiessoreo  Dr.  A.  Huber 
und  Dr.  Ignaz  V.  Zingerle  in  Innsbruek  fiir  ihre  ErwSUung  zu 
correspondirenden  Mtt^Hcdem  der  kais.  Akademie. 

2.  Eine  AHhanillunu:  (l«  s  Herrn  Dr.  A.  Hussou  in  Berlin:  ^rin  r 
einen  Pinn,  an  Stelle  WülieUns  von  Holland  Ottokar  von  Büliiuen 
zum  römischen  König  su  erwählen*'. 

3.  Den  ersten  Band  der  Publicationen  der  SoeUU  liädraire 
ndmit^que  ei  arÜsHgue  itApt  (Vaueluse),  mit  dem  Ersuchen  der 
genannten  Gesellschaft  um  Scbriftentauseh. 

4.  Ein  (iesucli  des  Herrn  Fr.  Preidel  in  Wien  nm  Lhcr- 
nahme  des.  Verlags  der  von  ihm  verfassten  historischen  Tabellen. 


Das  w.  H.  Herr  Prof.  Dr.  J.  Vahle n  legt  eine  f6r  die  Sitzungs- 
berichte bestimmte  Abhandlung  vor:    „ Beiträge  zu  Aristoteles 

Poetik,  IV.« 
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Beiträge  zu  Aristoteles  Poetik» 

Von  dem  w.  M«  J.  Yahlen. 
IV. 

(Vgl.  Juniheft  1865  Bd.  L  S.  265,  JunnerheiH  1866  Bd.  LH  S»  89.  Jonibeft 

1867  Bd.  LVI  S.  213.) 

Naclitiein  die  Theorie  der  beiden  durch  den  gemeinsamen 
Knnststil  des  anoudalov  zusammengehaltenen  Dichfß'attuiifreu  abge- 
schlossen, ffiß^t  Ari.s(ot»?les  cap.  25  noch  einen  besonderen  Abschnitt 
an,  welcher  sich  mit  Einwürlen  gegen  Dichtungen  und  Üichterstel- 
len  und  deren  Widerlegungen  befasst.  Dass  ein  solcher  in  der  Poetik 
einen  Piat2  gefunden,  darf  nicht  auflfallen,  da  ja  die  Poetik  nicht  blos 
den  Dichter  annreisen  will»  wie  er  bei  seinen  Dar»teUiuigen  lu  rer- 
fahren  habe,  sondern  auch«  wie  die  Theorie  selbst  an  der  fietraeh* 
tong  und  PrGfung  der  vorhandenen  Muster  erwachsen,  die  richtige 
BeurtheOung  der  Dichterwerke  su  lehren  hat.  Überdies  Ist  bekannt, 
dass  Ton  den  Sophisten  her  die  GHechen  immer  eine  beson- 
dere Liebhaberei  daran  gefunden,  über  andere  Dichter  uml  insbe- 
sondere den  Uoiiier  Fragen  aufzuwerfen  und  Zweifel  anzuregen  und 
in  einer  zweckmässigen  Lösunsr  derselben  zu  wetteifern.  Hatte  doch 
Aristoteles  selbst  in  einer  besonderen  vScIirilt,  die  man  mit  Unrecht 
seinem  Namen  entzieht,  dRopiinara  oder  nfioßXriixocTa  'Ofx>;/>(xd  zu- 
sammengestellt, die  sowohl  im  ganzen  Charakter  der  Behandlung  als 
auch  in  manchen  Einielheiten  mit  den  in  die  Poetik  aufgenommenen 
«poßkhiLara  im  besten  Einkhmg  stehen.  Letstere,  die  sich,  in  nicht 
gans  gleichem  Verhiltniss,  auf  Tragödie  und  Epos  besiehen,  konnten 
einen  angemessenem  Plati  als  hier  nach  Abschluss  der  Lehre  Ton 
beiden  nicht  finden:  zur  Theorie  selbst  geh5ren  sie  streng  genom- 
men nicht  mehr,  aber  sie  fussen  auf  Grundsätzen,  welche  in  der 
Theorie  moilergelej^t  sind,  und  werden  durch  die  praktische  Aü\\ Bil- 
dung üerselheu  auf  die  Ueurtheiiung  von  Einzelstelleu  tou  dieser 


Vahle« 


Seite  EU  einer  Erg^niung  der  Theorie  selbst.  Die  Gesichtspunktet 
unter  welche  die  Fragen  und  ihre  Ldsungen  gestellt  werden,  sind 

aiigemeiner  Art  und  gehen  die  beiden  bis  jetzt  betrachteten  Dicht- 
arten des  ernsten  Kunststile«;  an;  auch  werden  Tragödien  und  tra^M- 
schc  f Achter  speciell  genannt;  dennoch  ist  in  den  Einzelaiislülirini- 
gen  und  den  Beispielen  ein  Uberprewicht  auf  Seite  des  JhMiicrischea 
Epos  zu  erkennen:  was  sieh,  wenn  es  dafür  einer  Erklärung  bedarf, 
aus  der  erwähnten  Liebhaberei  der  Griechen  und  Aristoteles'  eigener 
Schrillt  über  Homer  leicht  erklärt:  nur  würde  es  nicht  richtig  sein, 
darum  diesen  Abschnitt  mit  der  zunächst  Toraufgegangenen  Theorie 
des  Epos  in  eine  engere  Verbindung  zu  bringen, 

Aristoteles  gebt  davon  aus»  die  Gesichtspunkte  oder  Orter  (cF^) 
aaftusteUen,  von  denen  aus  T  ^  ^^BÄr^^ara  d.  h.  Fragen  und  binwie- 
deroni  deren  Losungen  gezogen  werden. 

1)  Der  Dichter  ist  wie  jeder  andere  bildschafTende  Künstler 
Nachahniei  iiiid  hat  als  solcher  Ton  drei  Dingen  immer  eines  darzu- 
stellen, entweder  wie  die  Dinge  waren  oder  sind,  oder  wie  man  sagt 
dass  sie  seien  und  sie  7ai  sein  scheinen,  oder  wie  sie  sein  sollen.  An 
die  Wirklichkeit  also,  die  gegenwärtige  oder  vergangene,  oder  an 
den  Glauben  und  die  Meinung  der  Menschen,  oder  an  die  Idealitat 
und  Sittlichkeit  oder  Zweckmfissigkeit  hat  sich  die  Darstellung  des 
Dichters  zu  halten.  Diese  Auffassungen  Ober  das  Darstellungsobjeet 
des  Dichters  sind  in  früheren  Ausführungen  begründet  worden;  so 
hat  Insbesondere  das  9,  Cap.  den  Dichter  angewiesen ,  nicht  aus* 
schliesslich  die  historische  Wahrheit  und  Wirklichkeit  (rä  7? vöafva), 
sondern  rielmehr  ola  av  euo<;  yevifj3at  xai  ouvara  ycvi^^ai  zum 
Vorwurf  seiner  Darstellung  zu  nelinicn.  Und  die  Forderung  der  Sitt- 
lichkeit und  Idealität  an  die  Charaktere  i>»t  sowohl  sonst  vielfach  als 
auch  Cap.  15  nachdrücklich  betont  worden. 

2)  Diese  Objecte  dichterischer  Nachahmung  gelangen  durch 
das  Mittel  der  Sprache  zum  Ausdruck.  Wenn  es  richtig  ist,  dass  an 
i^a77iUtra(  Xl^ci  sich  unmittelbar  anschliesst  h  *ai  yX^rrm^  twU 
yjtraf^paJg^  so  muss  ersteres  Ton  der  gewöhnlichen  Sprache  (stvpte 

wie  SvopM  für  x6piov  ffvofioe)  Tcrstnnden  werden,  der  als  unter* 
schiedene  Formen  des  Ausdrucks  Glossen  und  Metaphern  sich  an- 
reiben: und  überdies,  ßhrt  Aristoteles  fort,  gibt  es  viele  Affeetionen 
der  Sprache  {nd^y)  Xc^cwc),  worunter  man,  wie  ich  glaube,  an 
jene  neben  den  genannten  Arten  in  Cap.  Zi  besprochenen  und  den 
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Dichtern  aasdrOckiicb  vindicirten  (Cap.  22)  Dehnungen  und  Kfiirnn- 
gen  und  iiberliau[»t  formollen  Änderungen  der  Worte  zu  denkt  n  lint 
(£7r£xT£TajUL£vov,  «^^ppr/^iv&v,  ifrjAXav.arvGv),  ähnlich  wie  Tht'oplirast 
in  seinem  Buch  rrspr  liyo'j  aroi^^etwv  uiitcr.surht  hatte  rff  >^  xvpttx 
Xi^t^,  rig  di  it  fiSTayo^iexV} ,  vlccI  riva  ra  KCt^ft  «ürtj^,  olov  rl  arroxo- 
;r^,  Tt  'ju7xo;n^,  ri  dtpaiptati  (Simplic.  zu  Arist.  Kateg,  f.  3).  Ari- 
stoteles faMi  demnach  in  kureem  Aasdruck  die  früher  aufgeatelUen 

Xtfytof  »laammen.  obwohl  nachher  nicht  ans  allen  Losungen 
gesogen  werden  <)• 

3)  Die  Richtigkeit  (^p^ön^^  der  Dichtkunst  ist  nicht  dieselbe 
mit  der  Richtigkeit  der  Staatskuost  oder  derjenigen  irgend  einer  an- 
deren Kunst  oder  Wissenschaft  (denn  riyvft  fasst  beides  zusammen). 
Diese  Äusserung  ist  gegen  Piaton  gerichtet,  dessen  Verurtlieiluiif; 
der  Dichter  wesentlich  auf  der  Anwendung  jenes  ausserhalb  dor 
Diehtunt^  liegenden  Massstahes  beruhte  und  von  dorn  viele  Ausfüh- 
rungen irn  Staat  mul  in  den  Gesetzen  die  lliciiligkeit  der  Dichtkunst 
mit  der  Richtigkeit  der  Staatskunst  vor  allem  und  auch  anderer 
Künste  und  Wissenschaften  identificiren.  Dem  gegenüber  macht  Ari- 
stoteles geltend,  dass  die  der  Dichtkunst  —  er  behält  den 
Ton  Piaton  gebrauchten  Ausdruck  bei  —  so  wenig  nach  d^  op3dni;; 
der  Staatskunst  als  der  jeder  anderen  rixyn  zu  bemessen  sei:  was 
an  den  Dichter  die  Forderung  ergSbe,  dass  er  ein  Tollkommener  In- 
begriff aller  Kiinste  und  Wissenschaften  sei. 

Allerdings  ist  die  Dichtkunst  ihrer  Natur  nach  an  andere  Künste 
und  Wissenschaften  gewiesen  und  kann  deren  Gehrauch  nicht  ent- 
behren: allein  es  kommt  für  die  richtitre  Heurtheilung  der  Dicht- 
kun.st  und  ihrer  Aufgabe  auf  das  Verhaitnlss  an,  in  welchem  sie  zu 
jenen  steht.  Während  in  dieser  Beziehung  Piatun  jene  zum  absoluten 
Massstab  für  die  Dichtkunst  machte,  scheidet  Aristoteles  einen  dop- 
pelten Irrthum  in  der  Poesie:  der  eine  ist  ein  sie  selbst  als  solche 
angehender  Fehler,  der  andere  ein  nicht  sie  selbst  betrefTender. 
Dieser  Unterschied  wird  in  folgendem  lerrQttet  uberlieferten  Satse 
aiisgemhrt  und  mit  Beispielen  eriSutett:  esMig  9i      jroti}njc9ff  fttrrii 

yap  nfiOtiXero  fxtfxri^cr.'j^cet  aÄ^Jva/iiav,  aOrrjc  -f}  afxapria'  W  rd 

r,  t6  xa^'  exäTTTjv  re^vifjv  ä|jLd:pTry|xa  oeov  t6  xar'  tarptxi^v  ^,  ci}}sY}V 
Tt^vYfV  tt  aduvara  /rcirotiSTat  ^irotavoOv,      xo^'  iavTtiv,  Geben  wir 
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von  dem  zweiten  Fehler  der  Dichtkunst  aus:  wenn  die  Kpoaif^iaig 
der  Nachahmung  meht  richtig  gestellt  ist»  sondern  der  Dichter  oder 
Künstler  Gberhaitpt  i.  B.  das  Pferd  darxnstellen  sieh  Torsetst,  wie  es 
beide  rechte  FQsse  togleich  vorwirft,  oder  was  sonst  nach  der  Ant- 
neikunde  oder  irgend  einer  beliebigen  anderen  Kunst  oder  Wissen* 
Schaft  unrichtig  ist,  so  ist,  um  bei  dem  ersten  Beispiel  m  hieiben, 
darin  allerdings  ein  Verstoss  begangen  gegen  die  jedem  Naturkun- 
digen  bekannte  Eigenheit  des  Pferdeganges  (vgl.  Ideler  Meteorol.  I 
S.  373),  allein  es  ist  kein  Felilcr,  der  di.'  Diehttmer  Jil^  sulclu-  trillH: 
der  Fehler  liegt  in  der  unrichtig  gestellten  rr^oatjoEatc.  der  Künstler 
wollte  das  Pferd  so  darstellen,  weil  er  es  so  für  richtig  hielt:  hier- 
von abgesehen  konnte  er  darum  in  der  it.iixri'jig  seihst  den  Anforde- 
rungen der  Kunst  vollkommen  entsprechen.  Es  ist  wie  mit  dem 
Maler,  dessen  Bild  kOnstleriseh  vollendet  sein  kann,  obwohl  vielleicht 
die  Anatomie  des  menschlichen  K5rpers  das  eine  oder  andere  als 
fehlerhaft  bezeichnet 

Aus  dem  Gegensatz  hierzu  muss  sieh  ergeben ,  worin  der  die 
Dichtung  als  solche  treffende  Fehler  liegt:  der  Vorwurf,  die  Tzpooci' 
peaig^  wird  riclitig  gestellt  sein:  der  Künstler  will  seinen  Gegenstand 
so  darsteileu,  dass  er  keinen  Verstoss  enthält  gegen  feste  That- 
sachen  der  Natur  oder  irgend  einer  Wissenschaft.  Wenn  nun  den- 
noch ein  Fehler  (^dixafttLd)  begangen  ist,  so  kann  er,  da  er  in  der 
Kfioeti^totf  nicht  liegt,  nur  in  dem  fu/uicla^at  liegen,  und  trifft 
also  das,  was  das  Wesen  der  Dichtkunst  wie  jeglicher  Kunst  aus- 
macht; da  dieser  Fehler  aber  nicht  die  Folge  unrichtiger  npoeUptn^ 
ist,  so  kann  er  nur  aus  dem  Unvermdgen  des  Kfinstlers  (nur  das 
kann  od^ccfjii«  bedeuten)  hervorgegangen  sein,  der  seinen  richtig 
gestellten  Vorsatz  nicht  der  Kunst  entsprechend  in  die  ixlfxTiUt^  Ober- 
trug.  Also:  aOrf,^  $i  r^g  mtr,rtx9ig  Sirrh  aixccpria'  >i  yiiv  ydp  xa^-* 

ria'  ei  $i  t6  TTpoüi'ySoa  ixr,  äÄ/ä  rdv  t;ryTOV  ^«fx')  a/x^w  rä 

di^ä  Tzpoßiß'ÄWTa  Yj  TO  xa^'  ixäarr^v  ri^yr^v  dfiapttiiua  olov  76  xar' 
larptxriv  äXXigv  r^vqv  \ii  diifvara  mnolnrciij  öffoiavoGv,  oii  xa^' 
iw/rhv  »)• 

Der  zweifache  Fehler,  den  Aristoteles  an  der  Dichtkunst  unter- 
scheidet, beruht  demnach  auf  dem  Gegensatz  der  npoeUptm^  reo 
lkiiJ.r,9M^m  und  der  d^vaf&if  tgv  fx(/xi9aa9.&ai  (ein  Gegensatz,  ich 
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meine  ron  npootlf^tai^  und  iOvafitgj  der  dem  Aristoteles  tii  Terscliie- 
dt  iK'ii  Beziehungeil  ungemein  geliiufig  ist):  jrnes  ergibt  einen  Fehler 
jcÄTx  TJixßsßrtxog :  nicht  der  Dichter,  insofern  er  juitjuirrrc  ist.  begeht 
iiin,  s«Hiilern  der  Dichter,  inisuterii  ihm  t.  B.  eine  Tluilsache  einer 
besoiiiieren  Wissensehaft  u.  s,  w.  abgeht:  dieses  dagegen,  ch»  die 
dOvccfit^  rcö  iiiiirifiaa^an  mit  der  riyyfi  XGU  luyXiQot^Sat  identisch  ist, 
ergibt  in  Folge  der  d^uvaiUa  drrj(yla  einen  Fehler  gegen  die 
ri^vn  tAs  solehe  und  deren  eigene  Daraus  ist  denn  klar, 

was  Aristoteles  Torausgestellt  hatte«  dass  die  dp^ön}^  der  Dichtknnst 
nieht  Identiscli  sein  kann  mit  der  dp^ön?^  irgend  einer  anderen 
Kunst  oder  Wiasensehaft,  sondern  ihre  ipJ^6vn€  in  sich  als  mime- 
tlseher  Kunst  bat  und  haben  muss,  und  dass  nach  dieser  also  we- 
sentlich die  Beurtheilung  der  Dichtkunst  sieh  richten  muss. 

Djjss  iiuii  der  so  restitiiirte  Gegensaf/  und  die  dar;iuf  gegrün- 
dete AiilV;issung  des  Ganzen  der  Gedankeinvei.se  des  ,A'-istote!es  ent- 
spreelieiid  ist,  ISsst  sieh  noch  durch  folgende  Parallele  aus  der  Poli- 
tik (1331  b  26  ir.)  aufliellen :  iml  rW  i^riv  h  ci?  yfvcTat  rö  £5 
arätfi,  ro6roiv  d*  ^ortv  ev  p.cv  iv  rw  röv  oxoff^  luXtjäm  Mi  rö  xiXoq 
r«av  irpd^cenv  6pJ^Sig^  fy  $i  rdg  xpdg  rd  xiXog  ftpouaa^  Kpd^tig  sO- 
pcMCiv*  h^i^trat  f^tp  raOr«  xal  dta^ttvtlv  aXXr/Xoc(  x«el  ^M^ftavtlv* 
ivtorc  7ccp  ^  fiiv  axonrd;  Acxctrai  xa^^^  npArrttv  roö  rv- 

yeiv  flcOroO  ^toefia^rdtvovffev*  iviorc  dl  r&v  fiiv  npiq  rö  rAoc  irdvrwv 
?jrtru7)^«vou«v,  dXXde  rd  tcXo^  i5«vro  ^«wXov*  ore  di  ineetipov  dta- 

ö&ov  T'j'/y Ävsv?'.  rojv  rot»;rixwv.  o£i  o'  iv  ratf  T£}i^vatc  xa?  irrtcrrt;- 

^£'.c.  Vnd  vergleichbar  fflr  den  Aristotelischen  Gedanken  ist  auch 
Magn.  Moral.  11 90  a  30  latttg  7dp  av  iv  ypafix:^  dr^  rtg  dya^dg  /ic- 
juiYjr^;,  ipMg  oUx  dtv  licouvc^ti)!,  av  rdv  MO«r<iv  3$  r«  xoXXt- 
9Tüt  fitfiefo^fl»,  und  der  ganze  Zusammenhang. 

Hiermit  sind  die  allgemeinen  Gesichtspunkte,  unter  welchen 
n^plrtikOLTQL  und  deren  Ldsungen  gestellt  werden,  abgethan:  es  sind 
in  umgekehrter  Folge  aufgereiht  folgende  drei:  1)  die  6p^^^  der 
Kunst  und  die  unter  diesen  Gesichtspunkt  fallende  Sonderung  der 
zwielaehen  äp.ap7ia,  der  xard  (7w/Ai3«ßr<xövj  u»d  der  xar'  avrTjv  ty,v 
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2)  ilie  /J^tg  als  das  Medium  «ler  DarstelUing,  wolcho  vcrscUie- 
dene  Formen  des  sprnehliehen  Ausdrucks  unter  sieh  bcgreilTt. 

3)  die  GegenaUiiide  dichterischer  iklyoimij  welche  sich  hin- 
wiederum in  Urei  .sonüerD:  a)  Ua  nv  ii  lorcv,  b)  ofa  faai  xai  doxcC» 
c)  oia  tivat  $tL 

Aus  diesen  Gesichtspunkten  nun»  tShrt  Aristoteles  fort,  mnss  man 
die  imrcfi^jiccra  iv  rot«;  npoßX-hikawß  lösen:  die  irnnjiripLava  d.  i. 
die  tadelnden  Einwfirfe  sind  nicht  identisch  mit  nf^oß^riiiara;  letz- 
tere sind  Fragen  {xjzof^iai)  oder  Bedenken,  welehe  eine  Lösung  yer^ 

langen,  z.  B.  wie  kommt  es.  dass  Homer,  da  er  den  Teiemachos 
nach  Lnkedaimon  schickt ,  ihn  nicht  bei  seinem  Grossvater  Ikarios 
»  iiikel  i  t  ii  lässt?  Das  £7:>7i>xr,ijLct  dageg^en  enthalt  bereits  eine  Ent- 
scheidung zu  Ungunsten  des  iiichlers,  i.  ii.  m  dem  augelii In  ten  Bei- 
spiel, es  ist  äXo'/ov  oder  ärcirov,  dass  Telemachos,  da  er  nach  Luke- 
daimon  kommt,  nieht  bei  seinem  Grossvater  Ikarios  einkehrt.  Daher 
sagt  Aristoteles,  den  Unterschied  genau  festhaltend,  r«  ^jcirifAr^ftara 
«V  roT^  npoß'Aiiiiawtf  wiewohl  man  es  bei  der  nahen  Berfihrung  jener 
Begriffe  nicht  auflallig  finden  kann,  wenn  gelegentlich  beide  ohne 
Unterschied  angewendet  werden. 

I)  Zuerst  nun  aollen  in  Betracht  gezogen  werden  die  inmuriiiaroL 
gegen  die  Dichtkunst  selbst  (/-^ootiTov  /jläv  t«  rcf^o?  a'Jrriv  rrjv  Tiyvtjv). 

1)  Wenn  Unmöglieiies  gedichtet  worden,  so  ist  ein  Kehlei'  be- 
gangen, aber  es  ist  dennoch  richtig  (op^üig  «x«t).  wenn  di»'  Dar- 
stellung damit  ihren  Zweck  erreicht.  Der  Zweck  näiiilieh  ist,  wie 
trüber  gesagt  (z.  B.  c.  24,  1400  all  und  sonstj,  Erstaunen  und 
Überraschung  (ixjr/r^^tgj  zu  bewirken:  es  wird  also  der  Feliler  be- 
rechtigt, wenn  man  durch  Anwendung  der  ccdOvara  den  Theil  selbst» 
worin  sie  vorkommen,  oder  einen  anderen  wunderbarer  (^nXwcxw* 
rtpov)  mncht  Als  Beispiel  dient  auch  hier  die  Verfolgung  Hektors 
durch  Achilleus,  welche  a.  a.  0.  c.  24  als  ein  diXoyov  beteichnet 
ward,  das  in  der  Tragödie  auf  die  BQhne  gebracht,  in  seiner  UnroSg- 
liehkeit  und  Unglauhliehkeit  einen  komischen  Rffeet  herrorbringcn 
würde,  in  der  epischen  Erzählung  aber,  weil  nicht  zur  Anschauung 
gebracht,  nicht  verwerflieh  sei,  sondern  den»  Zwecke,  die  Scene  je- 
nes Kaniples  wunderbarer  und  elTectvollcr  zu  machen,  dienlich  würde. 
Es  ward  also  dort  unter  gleichem  Gesichtspunkt  ein  aXoyov  lur 
das  Epos  wenigstetis  einueriiumt,  wie  hier  das.advvarov  gereclitfer- 
tigt  wird.  Beide  Ausdrücke  sind  zwar  nicht  identisch »  obwohl  sie 
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sich  TieVaeh  berühren  und  gelegentlich  unterscbiedales  gebmucht 
werden  kennen.  Jedes  Unmögliche  (dd^varov)  ist  seiner  Natur  nach 
ein  Unglaobhaftes  (aÄov&v),  aber  nicht  jedes  Unglaubhafte  und  Un- 
wahrscheinliche (äXoyov)  braucht  ein  Unino«?Hches  (a^wvfltTov)  zu 

.sein,  und  diesem  Unterschiede  steht  Li  j;reillieh  uicht  im  Wege,  (hiss 
der  Dichter  eiit  ddOvarcv  so  hehaudehi  kann,  dass  es  glaubhalt  («tc« 
5av6v)  wird  und  aufhört  ein  aXo'/Ov  zu  sein,  sowie  er  auch  ein  äÄs- 
70V  so  verwenden  kann,  dass  es  ein  euXoyov  wird.  Es  kann  dalier 
nicht  nuflallip:  erseheinen,  dass  die  Verfolgung  Uektors  an  der  einen 
Stelle  als  Beispiel  iür  das  akoyov,  an  der  anderen  als  solches  ftir  das 
MifOTov  geltend  gemacht  wird»  dies  um  so  weniger,  da  an  der  hie- 
sigen auf  dem  Fehler,  wofern  er  nur  gegen  die  Dichtkunst  selbst 
(irpöp  eijkitv  rhv  r^x^vjv)  Tcrstosst,  der  Nachdruck  nicht  liegt,  son- 
dern darauf,  dass  ein  gegen  die  Dichtkunst  begangener  Fehler,  sei 
es  nun  d^eerw  oder  aXoyov  oder  was  sonst,  durch  die  Forderungen 
des  Zweckes  der  Dichtung  gerechtfertigt  werden  kann,  (iegea  die 
Diehlkuu.^l  ,'»l)cr  Verstössen  beide,  das  aojvarov  wie  das  a/.Sr70V,  da 
nach  ö  des  Dieiilers  Autgahe  ist  darzustellen  oea  av  yivciTO 

oder  oi'a  äv  sixöc  'ftvia^ai  xa».  o  jvara  yevii^ut^  womit  ja  auch  die 
im  Eingang  des  hiesigen  Abscbiültcs  aufgestellten  Darstell uogsobjecte 
übereinstimmen:  drnn  was  war  oder  ist,  muss  ein  Mögliches  sein, 
(vgl.  c.  9,  141»!  b  17),  und  was  die  Menschen  sagen  und  ihnen 
scheint,  ist  gemeinhin  das  Wirkliche  oder  Wahrscheinliche  («^<  ydp 
rd  Svra  ^  tA  tixäta  uffeXafi^eeyotiffcv  Rhetor.  II  23,  1400  a  7)  und 
endlich  das  dritte,  wie  die  Dinge  sein  sollten  (ot«  dcl),  muss  im  Be- 
reich des  Möglichen  und  Denkbaren  bleiben. 

Nun  aber  ist  die  Rechtfertigung  eines  dieserart  gegen  die 
Dichtkunst  verstossenden  Fehlers  durch  den  Zweck  jener  nur  dann 
genügend  und  gehinp^en,  wenn  letzterer  iu  anderer  Weise  nieiit  er- 
reichbar und  eine  innere  Nölliigung,  auf  die  Aristoteles  auch  später 
zurückkommt,  vorhanden  war.  Konnte  dagegen  jeuer  Zweck,  in  hü- 
lierem  oder  geringerem  iirade  (n  fxdcÄX&v  f  rrov},  auch  entsprechend 
der  Kunstregel  hierüber  erreicht  werden  (xat  xarä  tiiv  ntpi  toOrm 
ri^v^y)»  90  ist  C8  ni^t  richtig,  dass  der  Fehler  begangen  worden 
(i9fMCfr«j93^a(  oüx  6fiS&t)i  denn  wenn  es  möglich  ist,  soll  Oberhaupt 
gar  kein  Fehler  gemacht  werden.  Also  die  durch  das  «d6v«rov  oder 
äXoyov  vermittelte  Erreichung  des  Zweckes  schätzt  allein  noch  nicht 
vor  dem  Tadel,  der  vielmehr  gerecatlertigt  ist,  wenn  derselbe  Zweck 
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auch  ohne  ddCrvar«  und  äXoya  su  erreiehen  war:  nun  aber  \at  es  Ari- 
stoteles* wiederholt  ausgesprochene  Meinung,  dass  E.B.  Peripetie  und 
AnagDOrisis  (im  Epos  wie  In  der  Tragödie),  auf  denen  am  meisten 
der  überraschende  Effect  (hnhi^tg)  beruht,     tinArw  (c.  16)  oder 

xottä  v6  tixdg  vi  ccvayxocTov  (c.  11)  erfolgen,  und  ali^mein  dass  die 
^tX'jjxccjTy..  deren  die  Dichtung  bedarC,  gejjeii  Erwra-ten,  aber  in  cau- 
snlfM'  V^erkiiöpfung  {napa.  rr,v  oo^av  «^f'  iV.O.a')  errül};»'ii(le  Bege- 
Ijcnln  ilcn  sein  sollen  (ea(».  9 j.  Ks  inuss  (icinnach  mnglirli  sciu,  nach 
diesen  Kunstgesetzen  den  Zweck  der  ex;r/y;^(^  zu  erreichen  und  der 
a^Ovara  und  äXo'/a  völlig  zu  entrathen,  deren  Anwendung,  auch  zu 
jenem  Zweck,  der  Kunstregel  entgegen  ist;  und  daher  betont  es  Ari- 
stoteles wiederholt  (e.  15  und  c.  24),  dass  hetn  cHofw  in  der  Com- 
position  sein  soll.  Es  ist  demnach  die  Relativitlt  der  hiesigen  Losung 
eines  Vorwurfs  nicht  jeu  verkennen,  und  xugleich  ist  Aristoteles  auch 
darin  mit  sich  in  Cbereinstimmun?.  dass  das  riXof,  welches  ixiytmv 
otndvTWf^  einen  (noth wendigen)  Verstoss  gegen  andere  Konstgesetxe 
rechtfertigen  kann. 

2)  Überdies  kommt  für  rmen  gegen  die  Piclilkunst  selbst  {^^pog 
ÄVTTjv  Tv;v  Tiyjrr^ )  l)«'i;;nii:rii*'  ii  I  r  hier  die  früher  aurgestellt»'  Sofiderung 
der  zwiefachen  aua^rtst  der  Ihclitknnst  in  Ainvi-nddui? :  man  kann 
dem  Einwurf  gegenüber  die  Frage  aul werfen,  worin  ist  der  Fehler 
begangen  (nori/tuv  iau  ri  ä/xä&rYjjüLa},  in  dem  was  die  Kunst  d.  h. 
die  ftcfi^ffi;  angeht,  oder  in  einem  för  die  lUynitotf  selbst  nur  Acci- 
dentiellen.  Letzteres,  da  es  das  Wosen  der  Sache  nicht  trifft,  ist  das 
Geringere.  Das  Beispiel  erläutert  den  Unterschied  treffend :  hat  der 
KQnstler  s.  B.  der  Hindin  Horner  aufgesetzt,  so  hat  er  darin  aller- 
dings gegen  eine  That^ache  der  Natur  einen  Verstoss  begangen: 
aber  der  Fehler  ist  gering,  wenn  er  im  Übrigen  ein  Bild  z«  schaffen 
gewusst  hat.  Jenes  trilTl  ein  au/A^£,5>:z6g  uiul  ist  ein  Fehler  in  Folge 
falsch  gestellter  rrccae^f'jt?  —  denn  tUr  kun^tlcr  bat  der  liiiHÜn 
Hörner  geben  wolUii,  weil  eres  so  für  richtig  hielt ,  in  der  Kunst 
aber  ist  6  ixwv  a/xajS-Tävwv  aipgTtitTipog  (Nicom.  Eth.  1 140  b  23)  — ; 
dieses  trifit  das  Wesen  der  Kunst,  deren  Aufgabe  die  lUitnatg  ist, 
und  das  A^ik-hTtag  ypoc^ctv  ist  nicht  Mangel  der  «pQeilptatg,  sondern 
ist  Folge  der  dSwaiuct  d.  i.  drt^via  *). 

U)  Die  folgenden  durch  Kp^g  9i  roOroip  angereihten  Losungen 
sind  unter  den  Gesichtspunkt  der  Darstellungsobjecte  der  Dichtung 
gestellt:  da  der  Diehter  als  Nachahmer  toq  drei  Duigen  eines  dar« 
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•telteD  niul  sawobl  ao  die  Wirklichkeit  «Js  an  den  Glauben  der  Men- 
sehen als  endlieh  drittens  an  die  Idealital  und  Zweckmässigkeit  sieh 
halten  kann  •  so  ist»  wenn  von  einem  dieser  Objeete  aus  ein  Tadel 
gegen  den  Diehter  erhoben  wird,  aus  demselben  Gesichtspunkt  auefa 

die  Rechtfertigung  dargeboten. 

Also  1 )  vv  enn  getadelt  wird ,  dass  das  Dargestellte  nicht  wahr 
sei  (also  niriit  '-Ja  f-rrt).  so  kaiin  man  entgegenhalten  a/V  '(^u>;  o-r, 
d.  h.  sirh  uni  die  ideaiitat  iK-rulen,  wie  also  z.  B.  Sophokles  dem  Euri- 
piües  gegenüber  geltend  machte,  dass  er  die  Mcuschen  daratelle,  wie 
sie  sein  sollen  (otoug  der  seil,  ctvai),  jener  aber,  wie  sie  wirklich 
sind  (olot  c^tfiy),  so  kann  man  jenen  Tadel  Idsen.  Ober  die  Gele- 
genheit jenes  Urtheils  des  Sophokles  fiber  sieb  und  seinen  Rivalen 
ist  aiehts  su  entseheiden :  dass  beide  Diehter  im  Wettstreit  in  einer 
Komödie  eingefilhrt  gewesen,  hfitte  wenigstens  eine  Analogie  an  Ari- 
stophanes  Froseben.  Die  Wahrheit  des  Urtheils  aber  yermftgen  wir 
heute  an  den  Tragödien  beider  /m  ermessen:  Sophokles'  Fij^iiren 
sind  die  idealisehereii ,  die  des  Kiii  i|Mdes  der  Wirkla  hkt  it  iiaiiei  i.u- 
gepasst,  und  mit  diesem  (jegensatis,  au)  den  es  vor  allem  ankommt, 
verbindet  sich  dauii  auch  der  andere,  der  grösseren  oder  geringeren 
Sittlichkeit  in  den  Charakteren. 

2)  Kann  man  aber  dem  Vorwurf,  dass  der  Diehler  sieli  an  die 
Wirklichkeit  nicht  gehalten,  die  Idealität  (das  cia  dcQ  nicht  ent- 
gegenhalten, noch  die  Wirklichkeit  selbst  behaupten,  su  kann  man  sich 
auf  das  dritte  Objeet,  die  Meinung  und  den  Glauben  der  Menschen 
.  (ola  foai  xai  ^oxtr)  berufen,  an  den  der  Dichter,  dem  es  auf  das 
Oberieugende(ir(3dcv6y)  seiner  Darstellung  ankommt,  gleichfalls  sich 
XU  halten  berechtigt  ist.  Als  Reispiel  dient  hier  das  was  die  Diehter 
über  die  Götter  erzählen  (ra  rzefäi  ^süiv,  wie  gleich  nachher  ähnlieh 
rd  r.t'^i  röiv  Öttacuv),  die  sie  in  menschenähnlieher  Gestalt  und  iiieii- 
schenähnliehem  Leben  darstell  in,  nicht  tdirie  ihneti  menschliche  (Je- 
breeheii  und  Schwächen  anziiiielteii.  Gegen  diese  Darstellungen  der 
Götter  bei  den  Dichtern,  namentlich  Homer  und  Hesiod,  welche  Fla- 
tons  sittlichen  Unwillen  erregten,  macht  Aristoteles  geltend,  dass  die 
Götter  so  darzustellen  (Xivitv  seil,  rdc  nifi  ^cä>v)  vielleicht  weder  besser 
sei  als  anders  (also  nicht  ofa  Ittl)  noch  der  Wahrheit  entsprechend, 
sondern  dass  es  m5glicherweise  so  sei»  wie  es  dem  Xenophanes 
Torkam»  dass  man  nämlich  fiber  die  Götter  nichts  Gewisses  wissen 
sondern  nur  Unsicheres  vermuthen  könne:  allein  die  Menschen  sagen 
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und  glauben  ea  nun  einmal  so,  und  darum  mag  auch  der  Dichter, 
unbekfimmert  am  die  zuyerlfissige  Wahrheit  und  unbekQmmert  um 
die  strenge  Sittlichkeit»  dem  allgemeinen  Volksglauben  in  diesen 

Dingen  sich  anschmiegen.  Xenophancs  hatte  gesagt  (Mullach  fr.  14) 
xai  TO  ixiv  ^j-^'j  aa^ig  o-jrig  dvi/^^  '/ivtr  Ci-joi  rig  ioTCti  E,id(hc,  ä/i.^i 
^f'Iiv  T£  xcci  aioa  "kiyoi  izspl  rravrcüv  xrX.  Denn  nur  dieses  ürthcil 
kann  meines  Eraehtcns  Aristoteles  meinen,  da  dieses  einen  zweeii- 
mässigcn  Gegensatz  zu  ßiXricM  utul  äXij^«^  bildet,  und  nicht»  wie 
Spengel  annahm,  das  Urtheil  über  Homer  und  Hesiod  (I.  e.  ff.  7): 
Kdvta  ^toXg  dvi^ijxav  "Ofit^pö^  'Haio^  ri  "099«  nap'  dv^pui* 
iro<9<y  ovtiiia  nai  ^öyof  i^ri  xrX.  Denn  diese  anthropomorphisohe 
Behandlung  der  Götter  bei  Homer  und  Hesiod  (das  ist  rä  arcpi  SeS^v) 
ist  es  ja  eben,  um  deren  Rechtfertigung  es  sich  handelt,  und  für 
deren  thatsfichliches  und  bekanntes  Vorhandensein  bei  jenen  Dich- 
tern CS  des  Zeugnisses  des  Xenophanes  nicht  bedurfte.  Ebenso  wenig 
kann  ich  glauben,  dass  Aristoteles  h  ihr  ;inrdie  eigene  Ansicht  des 
Xenophanes  iüum-  di«*  (»oltheil  liin«lrul('n  wollen,  anl'  die  es  ja  in 
diesem  Zusununt  iihiui^!;  niehtankommt.  Aneh  hier  zcij^t  sich  der  fjrosse 
Abstand  zwischen  l'laton  und  Aristoteles:  jener  verlangt  über  die 
Gülter  strenge  Wahrheit,  die,  wie  Aristoteles  andeutet,  vielleicht  ^Mr 
ni  -ht  zu  erreichen  ist,  und  strenge  Sittlichkeit:  Aristoteles  räumt 
dem  Dichter  auch  die  Yolksthfimlichen  Vorstellungen  über  die  Gotter» 
trotxdem  sie  weder  mit  der  Wahrheit  noch  mit  der  Sittlichkeit  durch- 
weg im  Einklang  sind,  ein. 

3)  Wird  gegen  die  Zweckmässigkeit  dessen,  was  der  Dichter 
darstellt,  ein  Einwand  erhoben ,  so  kann  man  sich  auf  die  Sitte  nnd 
den  Gebrauch  berufen,  also  gegen  das  bestrittene  ße/nov  oder  ofa  oii 
das  dlr^J^ig  geltend  machen,  nnd  /.wuv  von  diesem,  das  sich  in  die 
gegen wjirtitre  und  vergantr»  ]).  \\  ;i  klirlikcit  (oi'a  r,v  ri  iariy)  theilt, 
die  verir;ui<:«jue  anrufen.  Beleg  dalür  gibt  ilias  X  152  fg.  fyysa  oi 
CF^tv  "üp.^'  ini  aav/iwrrjpoc.  Dass  die  Lanzen  neben  den  schlafenden 
Kriegern  mit  dem  Sauroter  aufrecht  in  die  Erde  gestellt  sind,  ist 
nicht  xweckmässig  (denn  nur  das  kann  hier  ßiXuQv  heissen) ,  weil 
das  zufSIlige  Umfallen  einer  derselben  nfichtliche  Störung  und  Ver- 
wirrung anrichten  kann;  allein  cü  war  so  der  Brauch,  an  den  sich 
der  Dichter  hSit  und  au  halten  berechtigt  ist,  wie  es  auch  jetzt 
Brauch  Ist  bei  den  Olyriem.  Dieselbe  Losung  des  Aristoteles,  auch 
im  Worflaut  fast  fibereinstimmend  mit  der  Poetik,  erwihnen  die 
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Scholien  su  d.  St.,  und  man  hat  die  Erwähnung  tn  den  ^A^op^f&ar« 
*0/AT7p(xi  mit  Reeht  gesohlt  (fr.  19  S.  164  fg.  Rose):  fotühi  (das 
ist        ßiXrtw  an  unserer  Stelle)  9oxtl  dvm  ^  rdSv  dSo^drcav  M  «ov- 

poiTfipag  ardatf  xat  ^r}  navray&ö  ^öjoußov  i^or>  rerotr^xc  vvxrw&  sv 
fAÖvov  ;r£(ydv.  XO£t  5'  'A|it?rrori).Tj?  Xfywv  ö're  roiaOra  dsi  TzoieX  "O^c- 
pog^  rAoL  -^v  rhrz.  r,v  di  rotavra  zä  TraAcxtcc.  Cildirtp  xat  vjv  ?v  roTc 
ßapßdpotg'  noAAoi  cOtw  yptovra?  rwv  ßas,6«cwv  (vg:1.  auch  Eu- 
sthat  zu  d.  a.  St.).  Dieser  Losniifr  aus  dem  Gebrauch  der  alten  Zei- 
ten, welche  der  Dichlor  darstellt,  halt»'  sich  Aristoteles  auch  sonst 
bedient,  wie  x.  B.  II.  XXiV  15,  wo  Achilleus  den  Leichnam  des  Hek- 
tor  um  das  Grab  des  Patroklos  schleift,  zu  welcher  Stelle  die  Scho- 
llen (B)  bemerken  Im  X6occ,  fiiftlv  *Api9ror£li3^,  xoU  sl^  tA  öirdp- 
y^ovra  dvdtyw  ort  retaöra  ^v,  inei  KOti  vHv  2v  OcrraXf^  irtpeiX- 
k9um       roö^  tdfovg.  Vgl.  Rose  ^Aicop.  'Ofxr^p,  fr.  22  p.  169 

4)  Die  folf^endc  Bemerkung  1461  a  4  mpi  9i  roO  xaXw^  fxr; 
xaAdi  jifeht  die  Sittlichkeit  der  poetischen  Darstellung  als  solche  an. 
Es  ist  ein  t'undamciitaler  (MMlaiikf  in  d«'r  Thccwit*  des  Aristoteles, 
dass  die  hiclitiini;,  ziintal  die  holden  hier  allrin  in  liciracht  kommen- 
den Dichtungen  ernster  (Gattung,  in  der  Charakteristik  der  Fersoneii 
wie  in  der  Cumposition  der  Handlungen  die  Forderung  der  Sittlich- 
keit erffille.  Dass  also  von  dieser  aligemeinen  Forderung  ans  Ein- 
wQrfe  gegen  die  Darstellung  des  Dichters  erhoben  werden  konnten, 
wie  Aristoteles  selbst  c.  16  und  nachher  c.  26  die  nnmotivirte  Cha- 
raktersehlechtigkeit  des  Menelaos  in  Euripides  Orestes  tadelt,  ist 
ebenso  begreiflich,  wie  dass  die  Möglichkeit  und  die  Mittel  der  L6- 
flong  solcher  VorwOrfe  von  Aristoteles  in  Erwfigung  gezogen  werden. 
In  dem  hiesigen  Zusammenhange  nun  lag  der  nächste  Anlass  lur 
diese  Auweifcuag  in  dem  eben  vorher  hetrachteten  oea  (oryjg^ 
Off,  das  im  Eingang  des  Capitels  als  Darstellunir.sohjecl  des  Dieli- 
ters  bezeichnet  war.  und  das  die  Sittlichkeit  mit  in  sieh  lasst.  Wie 
in  dem  eben  Yorangegangeuen  Abschnitt  (1460  b  33  —  14G1  a  2) 
gezeigt  worden,  was  man,  im  Falle  ein  Verstoss  gegen  das  ola 
dfl gerügt  wird,  geltend  machen  könne,  so  wird  hier  darauf  hinge- 
wiesen ,  dass  die  Beurtheilung  des  ola  $tX  selbst  nicht  einfach  liege. 
Aristoteles  hebt  nSmlich  die  Relativitfit  henrorj  welche  bei  der  Beur- 
theilung dessen ,  was  in  Handlung  oder  Rede  der  Dichtung  sittlich 
oder  nicht  sittlich  ist,  in  Betracht  zu  ziehen  sei:  man  müsse  nicht 
blos  auf  die  Handlung  oder  Rede  sehen  und  an  ihr  untersuchen,  ob 
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sie  der  SitUiehkeit  entsprechend  oder  widerspreeheod  sei  (airovdädov 
19  ^aOXov  »  xffXdv  >i  juu^  xaXöv),  sondern  «oeb  den  Handeladen  oder 
Redenden  selbst  Ins  Auge  fassen  und  prüfen,  im  Verhalfniss  su  vem 
(rzpii  ov)  oder  wann  und  unter  weleben  Umstanden  (ort)  oder  in 
der  Absicht  fQr  wen  (ory)  und  zu  welchem  Zwecke  (ov  fvixcv)  die 
in  Vrnge  stehende  Handlung  oder  Hede  gctiiaii  oder  gesprochen  ist. 
Wvun  ich  recht  verstehe,  gehören  die  beiden  letzten  Bestimmungen, 
orw  und  ov  fvexev  «lufs  engste  zusammen  und  erfüllen  erst  so  den  vol- 
len Zweckhegritr,  wie  ihn  Aristoteles  zu  sondiru  ptl»  gt.  Wie  nämlich 
nach  des  Tbemistios  Erklärung  (zu  de  anim.  il  4.  41  j  h  2  p.  92,  9  Sp. 
Bouitz  Comm.  z.  Metaph  499)  bei  der  iarfßtxii  unterschieden  wird 
rd  ov  ivtxa  d.  i.  (fyuiet  und  rö  4»  d.  i.  r4>  xdjutvovri,  so  lasst  sich  diese 
Doppelbexiehung  bei  Beurthellung  jeglicher  Handlung  anwenden; 
und  in  diesem  Falle  würde  von  Gr«p  das  vorangestellte,  lediglich  das 
Verhaltniss  ausdrückende  npi^  ov  hinreichend  verschieden  sein,  um 
daneben  einen  Hätz  einxunehmen.  An  die  letzte  Bestimmung  0^  Ivf- 
xev  knGpft  sieh  noch  die  Erläuterung,  entweder  uni  ein  grösseres  Gut 
zu  bewirken  oder  «  in  L;i<i,sseres  Übel  zu  verhüten:  wobei  daran  zu 
eriiiiH'rn,  da^s  dem  Ai i.Nloteles  auch  die  '/x'P'c  dya^'-yj  und  die  äns- 
,3c/.r;  xaxov  sowie  die  Är^T^/t^  /xfif^ovo^  aya-jov  ccvt'  i/arrcvc»^  und 
i/arrovoc  y.axoO  ctVTc  /Jicti^ovo?  zu  den  d'/a^d  zählen  (Rhetor.  I  6, 
1362  a  U.  I  10,  1309  b  24).  Die  Beurtheilung  also  einer  Hand- 
lung, bei  welcher  das  xaX6v  in  Frage  gestellt  ist,  wird  anders, 
ausfallen  müssen,  wenn  sie  in  jenem  Sinne  ein  dyaJ^  zum  Zwacke 
hat  als  ohne  diese  Rücksicht  Die  Relativität  der  Beurtheilung,  wel- 
che hier  geltend  gemacht  wird,  ist  auch  in  der  Nikom.  Bthik  III  t 
der  Hassstab,  wo  es,  um  eins  aus  jener  Erörterung  herauszuheben, 
unter  anderem  beisst ,  ( 1 1 1 0  a  i  9)  irrt  rar?  npd^tm  9i  raXg  rot- 
ajratc  hir^rs  xai  ^;raivovvrat,  orav  oL'.Tfy^y  rt  f,  \'jr,y,yj.>  :jr.'.'i.i:-jj'7iv 
«vre  uiydAOi'^  '/.ai  /ca^'Jüv  äv  0'  dvdizaMv^  '«^fyovrac,  und  hierher 
lässt  .sieh  ancli  iK.eh  Politik  VII  13,  1332  a  10-  18  ziehen 

III)  Andere  Fragen  und  Einwürfe  muss  man  durch  Betrachtung 
des  sprachlichen  Ausdrucks  aufs  Reine  bringen:  hier  also  findet  die 
in  den  nügemeinen  et^r^  als  das  Medium  der  Dichtung  hingestellte 
welche  selbst  wieder  verschiedene  Formen  des  spraehliehen 
Ausdrucks  in  sieh  begreift,  ihre  Anwendung.  Für  diesen  Gesichts- 
punkt wird  eine  grössere  Fülle  von  Betspielen  zusammengeordnet, 
vermuthlicb  weil  die  Deutung  des  sprachlichen  Ausdrucks,  wie  wir 
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aos  den  Seliolieii  cum  Homer  entnehmen,  das  ^eläiili<rstc  und  ge- 
braucblich>te  Mittel  war,  /-Tj&0j3Xn/jLara  üImt  Dichterslelleu  zu  lösen. 
Die  einzelnen  irtreftnf^ara  selbst ,  welche  im  bisherifiren  speziell  «ge- 
nannt waren,  werden  mit  einer  eiriziaren  Aiisfirthinc  im  Folgenden  hei 
den  vers<!hiedenen  durch  Prüliuig  der  Ai^i<;  m  erzielenden  Lösungen 
nicht  namhaft  gemacht;  sie  gehen  aber  im  Allgemeinen  die  uKsvav- 
Tia  oder  Widersprüche  an,  d.  b.  in  der  später  zu  erörternden  dop- 
pelten fiesiehung  des  OjrcyecvWov,  entweder  Widerspruche  gegen  das, 
was  der  Dichter  selbst  sagt,  oder  gegen  das  was  als  stillscliweigende 
Voraussetzung,  die  jeder  Verstfindige  maeht,  zu  gelten  bat.  Aristote- 
les ordnet  die  Beispiele  nach  den  verschiedenen  Formen  der  Xi^t^t 
welche  fQr  Losungen  in  Anwendung  kommen  können,  und  scheint 
bei  diesem  Gesichtspunkt  überliinii»!  mehr  die  Art  der  Lösung  als  die 
Art  des  iKiTiiiYfixa  oder  r.y.^'/r.ij.:^  im  Auge  zu  behalten. 

Zunächst  also  koimiieii  Ghtsvcii  und  Metaphern  in  Betracht, 
welche  aiiih  Emgaags  als  iiaupliormcn  im  üntcrschicU  der  xufta 
Xi^tg  genannt  waren. 

1.  Lösung  durch  Annahme  einer  Glosse ,  wofür  drei  Beispiele 
aus  Homer,  angefifihrl  werden,  firstlich  Uias  1  50  o^ftfias  juiiv  frpw- 
rov.  Man  erkennt  aus  den  Scholien  z.  d.  St,  dass  man  das 
KpoßXrtjxa  aufgestellt,  wie  es  komme»  dass  Apollons  Pfeile  statt  die 
Menschen  zuerst  die  Hanlthiere  und  Hunde  treffen,  und  dass  man 
diesen  aufflllligen  oder  unpassenden  Umstand  tn  der  ErzShlung  des 
Dichters  in  verschiedenen  Erklärungsversuchen  aufzuklären  bemüht 
war.  Die  von  Aristoteles  als  mögliche  Erklärung  an^jedeutele 
T^ösnng.  dass  ovjsf,«^  nieht  nach  dem  ge\\  öhnliehen  Sinne  die  Maul- 
thiere  sondern  als  veraltetes  Wort  (yXoiTTa)  die  Wächter  bedeute 
(wofür  man  den  von  alten  Kritikern  mit  der  Athetese  belegten  Vers 
llias  X  84  anführen  konnte),  wird  in  den  Scholien  ohne  Aristoteles 
Namen  angefahrt,  aber  zugleich  als  nicht  stichhaltig  aus  dem  Um- 
stände abgewiesen,  dass  der  Gegensatz  wkoXatv  V.  Kl  die  voran- 
gegangene Erwähnung  der  Thiere  Toraussetze. 

Das  zweite  Beispiel  ist  aus  llias  X  316  entlehnt,  wo  Dolon,  der 
allein  sich  anbietet,  den  Auftrag  Hektors,  sich  als  Kundschafter  zu 
den  Schiffen  der  Griechen  zu  sehleichen,  auszuführen,  so  hezeiehnet 
wird  0^  tyr,  rct  «iC^^  /jiiv  cV<v  h«h'^^  (ü'/'/.y.  .tcoojxtjj).  Der  (in  den 
Scholien  nicht  berührte)  Anstoss  lag  wohl  (lann,  dass  man  neben  der 
SchnelHTissigkeit  eineji  ehenniässigeu  Körperbau  voratJ**se(/.en  zu  mü:.- 
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sen  glanlite,  und  daher  jenen  Gegensats  im  Verse  dea  Dichters  un- 
angemessen fand.  Diesen  freilich  seltsamen  Anstoss  beseitigt  Aristo- 
teles durch  die  nicht  minder  seltsame  Ldsung,  dass  tl^oi  xoxö?  nicht 
ercujut«  d(j(/iJLii.£Tpov^  was  mit  der  Körperkraft,  wosn  auch  rä-^og  gehöre 
(Rhetor.  i361  b  22),  nicht  zusammengehe  (vgl.  End.  fr.  7.  p.  63 
Rose  Ar.  Ps.),  sondern  zyl^joiTTov  aiayj.iv  hedentc,  und  —  aulValleiai 
genug  —  wird  zum  Ut-wrisc.  ihiss  s'ooc  nicht  als  kj^aov  ovoua,  son- 
dern als  yXfljTra  diese  BtUcutung  hahc,  auf  den  Dialekt  der  Kreter 
vemiesen ,  welche  das  Wort  tvetii^  im  Sinne  von  £  jnpi<7(ü7zcv  ge- 
brauchen. Das  Seltsame  der  Erklärung  darf  uns  über  die  Ursprung- 
iichkeit  nicht  bedenklich  machen:  erscheinen  uns  doch  die  Alten  in 
der  Erklirung  ihrer  eigenen  Dichter  vielfach  wie  Kinder. 

Das  dritte  cur  Ldsung  aus  der  Glosse  angesogene  Bxempe)  bietet 
Ilias  IX  202  fg.  dar,  wo  Achilleus,  nachdem  er  die  unerwarteten  Gftste» 
Phdnix,  Odysseus  o.  s.  w.  in  seinem  Zelte  empfangen,  dem  Patroklos 
den  Auftrag  ertheiit: 

Iii  t   -    1  •  1         i  . 

Auch  hier  entnehmen  wir  den  Scholien  zu  d.  St.,  dass  C<*if,iT£^oy 

xifmu  als  ein  d3tp€7tis  oder  äronov  Anstoss  gegeben  und  unterschied- 
liche Deutungen  hervorgerufen  hatte,  unter  denen  auch  die  von  Ari- 
stoteles geltend  gemachte,  obwohl  sein  Name  nicht  genannt  ist, 
wiederiLchrt:  ^oipörepov:  dtitpatinpov  . .  oi  Ifi  tat^unpov . .  . 

Xiöfff^ar  *al  oi  fkiv  Ait6  rfig  Xi^eta^  XOoxttr  rd  7 dp  tojpd- 
Tfpov  Tdej^tcv  nt  9i  dnd  toO  xatpoO,  ort  v6C  xt>..  Plutarch  in  den 
SymposiaeaV  4  hat  diesem  Coioixtyyj  eine  ganze  quaestiu  gewidm<'t, 
■worin  unter  mehren  anderen  Erklärungen  auch  die  Aristotelische, 
dass  (^w.c-ör-pov  diii'eh  das  Mitt»'li;lied  .^fouorfpov  gleich  raytov  sei, 
mit  der  unbestimmten  Anführung  Ivioi  Aiyov'jt  erwähnt  wird  (vgl. 
auch  Hesychius  s.  v.  C<«>pO'  Plutarch  erfahrt  man  überdies,  dass 
Zoilos  es  war,  der  in  der  Deutung  ^uipirspov  =  dbcpardrcpov  ein 
dcroirov  gewittert  hatte,  wie  derselbe  auch  an  das  obige  o^piia^  IL  I 
KO  seinen  Tadel  geheftet  hatte.  Plutarch  seihst  entscheidet  sich  für 
die  Auffassung  'mische  reineren  d.  h.  stärkeren  Wein\  in  welchem 
Sinne  ^tapirtpw  in  spSterer  Zeit,  s.  B.  hei  Lucian,  oftmals  gehraucht 
worden  ist.  Ich  bemerke  noch,  dass  jene  Besprechung  des  Plutarch, 
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obwohl  in  derselben  aueb  der  nacbber  erwähnte  EmpedoklesTers  Tor- 
kommt,  eine  Benutzung  der  Poetik  nicht  erkennen  fisst. 

Das  sind  die  Belege  für  die  Lösung  von  Anslüssea  durcli  die 
Annahme  einer  Glosse  d.  h.  einer  verschoUeaea  oder  nur  dialektischen 
Beüeutimg  eines  Wortes. 

2.  Es  folgen  Lösungen  durch  die  juL^ra^opä  d.  h.  die  Üuter- 
legung  einer  übertragenen  Bedeutung  des  betrefTenden  Wortes.  Fol- 
gendes, ffihrt  Aristoteles  fort,  ist  metaphorisch  gesagt  (t6  6i  xeitä 
lurafopäv  tXpnrm}^  und  also  metaphoriseh  aufinfassen»  nm  einen 
Anstoss  ttieht  an  linden.  Bei  dem  ersten  Beleg  dafßr  herrscht  grosse 
Verwirrung,  und  es  ist  schwer  su  sagen,  ob  sie  auf  Aristoteles  allein 
kommt,  oder  auch  den  Abschreibern  ein  Theil  aulillt:  ofov  dcXXot 
filv  |5a  J^toi  Tt  xal  dvipsg  \  Ev^ov  irotwCytof  afket  di 

a^j  p  iyy  rav  ^'  (j^ao^v  ro  ydp  itd-^req  ävrt  {roO)  ;roXXot  nara 
^-T'X'^oyj.v  £if>r,Tai'  70  yxc  rräv  ttoIO  ri.  Das  zweite  dieser  als  im 
\V  idersprueh  betindlich  augelührten  Citate  liest  miiu  Dias  X  1 1  t'g^ 
in  dieser  Form: 

^  rot  or'     mdlov  rd  Tpcdotdv  fiL^p^aetev, 

aCl&y  tfup(77uv  r*  ^voir^v  öptad'öv  t  dy^pdiircDv, 
woraus  Aristoteles  so  viel  anfiibrt,  als  für  seinen  Zweck  genflgend 
schien:  das  erste  Citat  dagegen  steht  Blas  Ii  i 

aXXot  iiiv  fa  Stot  ts  *ai  dviptg  ^irnoxopuarecf 

Evdov  TtavvOytot, 

und  auch  hier  kann  kaum  ein  Bedenken  sein,  dass  Aristoteles  das  für 
seinen  Zweck  unnöthige  Epitheton  t--o/.o'>v'7rac  absichtlich  über- 
sprang. Alh'in  zwischen  diesen  beiden  Citaten  ist  schlechterdings 
keine  Beziehung,  welche  die  Aristotelische  Zusammenstellung  recht- 
fertigen könnte.  Dagegen  Uiutet  der  Eingang  von  Utas  X  i : 
dtXXot  fUv  arapo^  vnvaiv  dptcriitg  Itavttx^twv 

und  nur  diesen  Eingang  kann  Aristoteles  gemeint  haben»  als  er  irr- 
thGmlich  den  ähnlieh  klingenden  Eingang  Ton  II.  II  I  schrieb.  Nun 
ist  swisehen  dem  Eingangsvers  von  II.  X,  wie  er  in  unseren  Homer- 
texten lautet,  und  den  von  11  ah  folgenden  Versen  keinerlei  Sehwie- 

rigkeit  oder  Widerspruch  zu  erkennen:  die  übrigen  Helden  der 
Achäer  schlielen  die  ganze  Nacht;  aber  Agameninon  waehte  und 
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▼eroahm  6et$n  ans  dem  Troi sehen  Lager/  Wenn  dagegen  der 
EiiigangsTers  Yen  II.  X  so  lautete,  wie  ihn  Aristoteles  hinsehrieh 

(nach  II.  II  1),  so  kann  man  einen  Widerspruch  darin  erkennen,  dass 
gesagt  wird 'die  lihripfen  Götter  und  Menschen  schliefen',  uihI  nach- 
her'A^jamemnon  iibec  win'hte  iiiul  vernahm  au^  ili  r  T  t  tu  .sehen  Ebene 
l'  lölen-  lind  Svriii<«:enton.  Allein  wenn  nuiii  hier  eine  hlüj^seV'erwechs- 
lung  der  beiden  Eingangsverse  vun  II.  II  und  II.  X  mit  KecüW  wie  ich 
glaube,  annimmt*  so  kann  doch  der  au«  dieser  Verwechslung  erst  ent- 
stehende Widerspruch  in  der  Eingangserxäldunp^  von  lliasX  derjenige 
nieht  sein,  um  desswilleu  Aristoteles  die  Citate  hierhersetste,  wenn  er 
zur  Losung  desselhen  bemerkt  v6yAp  Tsdvrtg  dvrl  roö  noTXoi  Kora 
Iktrafopäv  stpijrai.  Denn  ein  metaphorisch  lu  erklärendes  srecvrc^ 
kommt  hier  nicht  ror.  Nun  halte  ich  es  für  unrichtig,  um  ein  Travrc; 
»  zu  gewinnen,  fQr  den  ersten  Vers  eine  andere  Ergänzung  als  durch 
das  Homeriselie  Kpilhetoii  inTz<jxr,^\)<sron  lü  statuiren,  und  nicht  min- 
der, (iuil  Tyrwiiilt)  das  Homerische  navvOyioi  in  ndvrsg  ö/xov  zu 
verwandeln.  Wer  dat^e^^on  die  Aristotelische  Lösung  rd  '/«o  Trävrcf 
ävTt  750  7to'a\U  aul  eben  jenes  Epitheton  Travu'jytot  beziehen  wollte, 
könnte  dafür  einen  Anhalt  gewinnen  an  den  Schul,  su  II.  X  2  «t^vvO- 

«Xcltfrov  iUp6s  TiS(  vvxrö^  (und  ähiUich  sugleicb  mit  Bezug  auf 
jtüo^iUpm  vorher).  Allein  Hesse  sich  in  diesem  Falle  der  Plural 
stAißTsg  ditri  roO  JroXXo(  nicht  erklfiren,  so  ist  ToUends  nicht  abzusehen, 
zu  welchem  Zwecke  Aristoteles  dem  ersten  Vers  mit  ajA«  $i  fr)aiv  ein 
zweites  Citat  folgen  Hess.  So  bleiben  nur  zwei  Möglichkeiten  übrig, 
welche  der  Erwägung  wertb  sind:  entweder  schrieb  Aristoteles 
nravräj  ^iv  6a.  ^z'jt,  und  a/Äc.'.  kam  aus  dem  llonu-rischen  Text  in 
den  Aristoteliselien ;  oder  aber  die  Losung  ro  yäp  Tzdvreg  «vt»  toO 
KolXoi  xtA.  bezieht  sieh  nieht  auf  die*:fvs  Citatenpaar,  sondern  auf  ein 
anderes  Citat,  we  lches  zugleich  mit  der  Losung  des  ersten  aus  dem 
Aristotelischen  Texte  verloren  gegangen.  Letztere  Annahme  ist  min- 
der wahrscheinlich,  nicht  darum,  weil  sich  nicht  andere  Homerische 
Beispiele  finden  Hessen«  auf  welche  die  Losung  rd  yctp  nayn^  m*^ 
roC  KoXkoi  passte,  sondern  darum,  weil  unklar  bleibt,  auf  welches 
Wort  in  den  beiden  angetShrten  Versen  sich  die  durch  metaphorische 
Bedeutung  zu  gewinnende  Losung  beziehen  soll,  da  dieselbe  auf  äXXoi^ 
so  riel  ich  sehei  Anwendung  nicht  finden  kann.  Daher  neige  ich  mich 
mehr  der  andern  Annahme  zu,  dass  das  Homerische  dXkot  das  von 
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Aristoteles  geschriebene  jrdevrc;  rerdriingt  habe,  dessen  Restituirang 
Klarheit  und  Zusammenhang  in  die  Stelle  bringt 

Ifit  der  Ldsung»  dass  ndcyrtt;  metaphoriseh  fSr  «roXXot  gesetzt 
sei  (nach  der  c.  21 ,  1457  b  i  I  erklärten  Art  der  Übertragung  dit* 

ti'jO'j^  irti  7;vscj,  Ifisst  sich  die  entsprj'cliende,  obwohl  nicht  dem 
Aristotok's  zugeschriebene,  zu  Od.  XU  iiT4  (X'jotro  o'av  "ki^ir 
zd  yocp  rävra  ^yj).or  rä  -T/rr^ra)  ven^leiehen,  welche  Rose  zu  Arist. 
'Ars^.  'OfK-rt^.  fr.  8,  p.  109  aiiiühi'U  und  überdies  die  Bemerkungen 
aus  den  Scholien  zur  Ilias  S.  285  a  49—50  Bk. 

Bei  diesem  Beispiele,  wenn  anders  unsere  AufTassung  richtig  ist, 
handelt  es  sieh  um  Beseitigung  eines  ägrfvovrbv  oder  Widerspruchs 
in  dem,  was  der  Dichter  selbst  sagt. 

Bin  anderes  Beispiel  einer  durch  Anwendung  metaphorischer 
Erklärung  zu  beseitigenden  Schwierigkeit  bietet  Blas  XVIII  489 ,  wo 
▼on  der  apxro^,  welche  Hephatstos  neben  anderen  Sternbildern  in 
dem  Schild  des  Achilleus  anbringt,  gesagt  ist: 

(derselbe  Vers  Dil.  V  275  ohne  Sr])i  li(  iiiintiz).  In  den  Scholien  zur 
Ilias  sind  verschiedene  Versuche  mitgetheiU,  den  auffalligen  Umstand 
au  erklären,  dass  von  der  aj^xro^  allein  ausgesagt  werde,  was  auch 
Yon  anderen  Sternen  gelte.  Aristoteles  gibt  eine  Ton  jenen  Ycrschie- 
dene  Deutung,  dass  namlich  otn  metaphorisch  zu  Tersteben  sei  von 
dem,  was  das  bekannteste  sei  (rd  yAp  7vwpt/ieKirarov  fudvov),  womit 
man  die  Aristotelische  Äusserung  in  der  Nikomachischen  Ethik  VII 
14, 1 153  b  35  rd  fidvix;  ofiv  '^fvtapliiorjg  slvat  vctüra^  (i&vat^  ofovra« 
dvai  passend  vergleiehen  kann.  Diese  beiden  Belege  für  die  Ldsung 
aus  {ktxa^opA  haben  augenscheinliche  Verwandtschaft:  im  ersten  Bei- 
spiel soll  r.ci.'j7iq  (äXXo'.)  nicht  *^epres.s(  imd  in  absolutem  Sinne  ver- 
standen, in  dem  /weiten  oct;  nicht  in  streng  ausschliesslicher  Bedeu- 
tung anfgelasst  werden. 

So  viel  *von  den  Lösungen  vermittelst  der  beiden  im  Eingang 
ausdrücklich  genannten  Formen  der  Xi^it;,  Glossen  und  Metaphern. 
Die  jetit  lunächst  folgenden  Lösungen  aus  der  beziehen  sich 
nicht  sowohl  auf  den  Stil  und  die  Wortwahl,  als  auf  andere  Eigen- 
heiten der  Sprache,  wie  Accent  und  Spiritus,  welche  unter  irp o^ydt« 
zusamroengefasst  werden,  Trennung  der  Worte  durch  Interpunction, 
^cafpejt?.  femer  die  etfx'^ißoXia  d.  h.  die  Zulässigkeit  einer  doppelten 
grammatischen  Verbindung  und  Construction.  Durch  die  AnwendiQg 
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dieser  Dinge  kann  bq^ifliclierweifle  der  Sinn  einer  Stelle  wesent* 
lieh  modifieirt  nnd  dorch  den  Gewinn  einer  anderen  AnfTassuDg  ancli 
dem  Kfißhiiia  der  Anläse  mägücherweise  entzogen  werden.  Hit  die- 
sen Formen  der  Lösung  lassen  sich  sweckmSsstg  diejenigen  lu- 
sammenstelleB,  welche  in  den  sophistischen  Widerlegungea  fSr  die 
Panüogismen  ond  deren  Auflosungen  aufgestellt  werden.  Alsrpdiroe  reü 
iXryj^eiv  na^u  rriv  Xi^iv  werden  Suph.  El.  c.  4  in.  iu  /eichnet  öfict»- 

/ileoDj,  und  im  weitemi  Verlauf  einzeln  t^rklärt  und  durch  Hcispiele 
erläutert  (einige  von  ihnen  kehren  auch  Rhetorik  II  24  wieder).  Vgl. 
8opb.  Elench.  c.  23,  179  a  12  fg.  und  168  a  26  tg.  und  sonst.  Man 
begreift  leieht,  wie  diese  Formen  für  die  dialektisch-rhetorischen 
Ptealogismen  nnd  deren  Auflösungen  nicht  minder  als  f&r  die  Lösun- 
gen poetischer  Problemen  anwendbar  sein  konnten,  und  man  erkennt 
an  der  Zusammenstellung  deutiich/  wie  sehr  man  in  diesen  Fragen 
der  Poetik  im  Krebe  echt  aristotelischer  Gedanken  sich  bewegt 

Zuerst  3)  Lösung  durch  npo'jfadia:  xarä  9i  «T^so^uotav  (seil  itl 
/.vcev),  6i'7n£fi  'InTriag  u/jiv  6  Sctaio^  r6  oiooa^v  oi  st  /.xi  7  6 
^£v  0*'  x3cra;ru^fra!  o/xßpo).  Beide  Heispiele  kehpftn  unter  glei- 
chem litspunkt,  obwohl  Hippins  vcn  l  hasos  al-s  Autlor  der  Lrl- 
.suugen  nicht  genannt  ist,  Soph.  Kleuch.  IGCi  h  1  wieder:  Ji»i,x  Qg 
riiv  npo'jfji'iiav  $v  fiiv  rolf  dvtu  ypafitf  dtaX&cmol;  ou;i^<^iov  «'ocr.^at 
X^ov,  iv      TOt^  7C7pafA|Uiivo{;  xac  rcotiinaai  iKälXov^  oCov  xotc  rov 

'kiyovng  tö  oC^tpov*  xai  rd  nspi  vd  ivOnvtw  roO  'AyafUftyevc;, 
ort  ot}x  oMg  i  Zdtf  eürcv  df^Oftcv  ol  s^x^^  dpi^^ai,  eeXköt 
^nrvftt»  ivtrlXXcro  $ti6vm.  Vgl.  auch  die  Scholien  xu  dieser  Stelle, 
in  welcher  ausdrucklich  auf  die  Poetik  Bezug  genommen  ist.  Hieraus 
geilt  hervor,  um  von  dem  zweiten  Beispiel  der  Ptn  lik  zuerst  zu  reden, 
dasi»  Ilias  XXIII  328  f'^rr,/.*  ^OXov  «uov  —  Y/  dpuog  r;  7tvjy.r,c'  rd 
ftiv  o'j  xara;rv5er«i  o^^^fji  Einige  wegen  der  indilferenz  der 
Schrift  rö  /jiiv  (=  ov  rö  /xiv)  ;taTa.Tj.^£rat  verstanden  und  dem- 
nach an  der  Unangemessenheit  (ärö;;(og)  des  Ausdrucks  Anstoss 
nahmen.  Dem  begegnete  jener  Thasier  Hippies  so,  dass  er  nicht  ov, 
sondern  oO  las  und  damit  einen  angemessenen  Sinn  gewann.  Von  einer 
Lesung  ou  in  der  Homerstelle  ist  in  den  Scholien  keine  Spur  Torhan- 
den»  und  sie  braucht  auch  allgemein  Terhreitet  nie  gewesen  zu  sein» 
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kann  sogar  (nach  mancherlei  Andeutungen  dieser  Art  in  den  Scholien} 
um  des  rrpößXr^fxa  willen  erst  erfunden  und  aufgestellt  sein»  so  dass 
das  Verdienst  des  Bippias,  an  dieser  Stelle  zuerst  die  riebtige  Les- 
art festgestellt  zu  haben,  ein  sehr  sweifelbaftes  wird.  Wena  es  Soph. 
EL  I.  c.  heisst,  die  ^cop^o^ficvoc  hatten  an  dieser  Stelle  od  ö$örcpov 
gesprochen,  so  Ist  daran  zu  erinnern  (vgl.  G.  Hermann  De  emend. 
rat  graec.  gramm.  S.  98),  dass  Aristoteles,  wie  andere  alte  Gramma- 
tiker, die  nicht  betonten  Wörter  wie  eiiisilhigf  Präpositionen  und 
andere  als  ö^urova  nahmei;;  \vi<*  dies  am  fi         (Km  Soph.  Elench. 
177  b  35  angeführton  Exempel  einor  gleichlall.^  :inl  Vertaux  ImnL^ 
von  oO  und      beruiicndcn  Lüsuug  hervorgeht:  naf^u.  oi  ry}v 
$lav  Aöyot  fxsv  oCx  shtv,  out£  tcov  ysypaiiixiv<»iv  ovrc  rcüv  Xfy&fxh^ajv, 
jrXqv  tX  rmq  oXi^ot  yivoivr'  ävy  oicv  ourog  6  oipd  y^lari  rö  ou 

xaroXOctc  oinUa  i  votL  ovxeüv  rd  od  xaraX6tc$  roü  narctXitug  dsö- 
yaottf ;  vat,  if^iva^  d^tivat  rd  0^  Katakbtt^  obtlaiß'  1$  o^xia  äpa 
dnifWif,  ^4  Xuriov,  d^Xov  ov  yeep  rö  aM  «nfftotivcc  o$Cn> 
rtpov  rd  ii  papOrepoy  Vgl.  noch  179  a  14  d  irapck 

o£iav,  19  ö^er«,  zu  welcher  Stelle  in  den  Scholien  die  Bemerkung  ge- 
macht wird  (iÄjiiiav  yao  .t:.o^'^ -avraycO  r/jv  Ttepianoj^i-^r,''^ 
'/.i'ji'..  Derselbe  Gegensatz  der  Aeei-iituirnii«;  hei  verschiedenem  Aus- 
druck, ist  auch  Soph.  El.  1<)9  ii  27  so  aus^edrückf :  rapä  n^v  ffpoac})- 
dtav  oü  '/äjo  äxXo  ^oxer  Trijxatveev  avtejLtsvo^xat  e-7(7£evö/X£voj 
0  XdyoCf  in  o  Jocvö^  ovx  i/rt  n-c/Xwv.  Beachtenswerth  für  den  Begriff 
dw  irpoa«|>dia  und  dass  sie  auch  den  blossen  Wechsel  im  Spiritus 
umfasst,  ist  endlich  noeh  Soph.  £lencb.  177  b  3. 

Bei  dem  ersten  der  beiden  in  der  Poetik  angeführten  Beispiele 
fSr  Lösung  aus  rp^^^pdf«  erfahren  wir  erst,  was  aus  der  Poetik  nicht 
zu  entnehmen  wäre,  aus  der  citirten  Stelle  der  sophistischen  Wider- 
legungen, welcher  Vers  des  Homer  gemeint  sei.  Die  Worte  selbst 
liiiiidich  kommen  (mit  kleiner  Variation)  llias  XXI  297  vor  üt'dojtxev 
Tot  vjyog  dfji'j^cc'.^  in  eiiii:jii  Zusammenhang,  den  Aristoteles  nicht 
meinen  kann.  Die  Stelle,  di»*  er  meint,  ist  vielmehr  aus  dem  Auftrag 
des  Zeus  an  den  ovao^  övc(f.&>,  den  er  zum  Agamemnon  schickt, 
llias  Ii  8  fgg.,  allein  in  diesem  Zusammenhang  kommen  jene  Worte 
nicht  vor,  und  es  ist  eine  wahrscheinliche  Annahme  (vgl.  Wolf  Pro- 
legom.  CLXVUl),  dass  in  einem  Homerezemplar,  wie  es  jenem  Thasier 
Htppias  Toriag,  statt  Tp^gcm     x^^e'  iftnrcit  (15)  jenes  dtdofuv  9i 
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ot  sv/oc  ipii^o.'.  {^estamlfii  lialu'.  Daran  nahm  man  imn  Ansloss, 
weil  datiiit  (h-in  Vater  Zeus  eine  directe  Lüge  in  den  Mund  gelegt 
werde,  ein  Anstoss,  den  iium  Itilligrrwris«»  an  dem  ganzen  Aultrag  an 
den  övetp«?  hätte  neiinn  u  sullcii  uiui ,  wie  die  Scholien  zu  V.  12 
(p.  48  a  28  lg.  Bk.)  zeijren,  auch  wirklich  genommen  hat,  und  schon 
Piaton  Politcia  II  \\.  383  a.  Hippias  aber  fand  für  die  Lüge  in  jenem 
^foo|üi£v  die  püllige  Auskunft,  mit  verändertem  Accent  (xarä  ir^oocü- 
diacv)  otoö/xev  zu  lesen,  so  dass  durch  diesen  als  Imperativ  zu  fassen- 
den Infinitiv  die  Sache  von  Zeus  ab  auf  den  oveipog  gew;I1/l  werde.  — 
Die  sprachliche  Form,  in  welcher  Aristoteles  diese  Lösung  anfuhrt, 
notbigt  nicht  su  der  Annahme*  dasa  er  sie  zu  der  seinigen  gemacht 
habe;  ihm  kam  es  (was  aueh  für  andere  Losungen  gilt)  darauf  an, 
an  einem  Beispiel  m  seigen»  wie  durch  andere  Betonung  eines  Woiies 
der  Sinn  steh  findem  und  damit  die  Lösung  eines  Anstosses  gewonnen 
werden  könne. 

4.  Ein  Terwandter  Gesichtspunkt  ist  die  Lösung  durch  itaipwi^ 
d.  h.  durch  TVennung  oder  Verbindung  der  Wörter.  Die  Bedeutung 
der  iialpzai^  wird  klar  aus  Soph.  Elench.  1641  a  3S  napä  Hiv 

§iaipsmv  ,  .  ,  .  6  yäp  aCrög  '//y/og  otr.or^uivo^  xat  TJ'j/x.dugvog  ovx  dti 

/t«i  ri  nsvrr;x5VT'  ävofojv  -/.arov  Ät.T-  ofo^  'Ay.X/iO^.  \  gl.  177  b 
10  fgg.  Hhetor.  II  24,  1401  a  24  fgg.  Ein  iioeliscln-s  Beispiel,  wie 
(Inreh  falsche  o.at'ys^tc  der  Sinn  verderbt  wird,  gibt  auch  Uhelor.  iii 
y,  1409  b  10  Igfjj.  (IMaton  Protagoras  346  e). 

In  der  Poetik  w  ird  als  Beispiel  für  die  Lösung  durch  oioLtpi-sig  ein 
Empedokleischer  Vers  angeführt  :  ci'ov  'E/xrsoox/r^^'  'at'^a  os  ^viir^ 
iyOovTO  T«  T:ph  [köi^'yj  x^-ävara,  Zco^d  ts  npiv  x^xpnro.'  Diese  Verse 
des  £mpedokles  (v.  202  I.  Muilach)»  im  Zusammenhang  mit  anderen 
oder  auch  allein  und  abgekürzt,  werden  von  vielen  citirt :  Simplic. 
lu  Arist.  Phys.  I  f.  7  b.  Theophrast  bei  Athenfius  X  p.  424  a.  Flutarch 
Sympos.  V  4,  p.  677  d.  Eusthai  lu  II.  I  p.  746,  57.  Aus  diesen 
Anfuhrungen  ergibt  sich  (von  kleineren  Varianten  abgesehen)  fol- 
gende Sehreibung  jener  Verse:  at^»«  3y:&r*  i^pöovr»  npiv  i^d^ 
cL^dvar'  (cvac,  Ztapd  rä  «piv  «xpnra.  Allein  dies  kann  die 
Fassung  nicht  gewesen  sein.  In  welcher  Aristoteles  die  Verse  citirt 
hatte:  dagegen  spricht  erstlich  die  Überlieferung  der  Poetik,  welche 
auf  die  oben  mitgetheilte  Form  führt  (  v'iia  A  . statt  l'mcu).  Und  zwei- 
tens spricht  dagegen,  dass  bei  jeuer  anderen  Fassung  uuersichtiicU 
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bleibt,  wie  die  \'er.se  hiilteii  ein  Hei.spic!  tui  die  ocatpi^t^  abgeben 
können;  dies  wird  dagegen  klar,  wenn  man  der  Überlieferung  der 
Poetik  folgt,  nach  der  die  doppelte  Verbindung  möglich  ist,  entweder 
rd  npiv  yniJSrov  dMvara  (oopd  xt,  n^iv  xixpnro  ,*  oder  ^viy  i^Oovro 
T«  nph  fxd^ov  a^dvara,  ^tapd  re  nph^  nixpr^ro.  Man  erkennt  leicht, 
wie  auf  diese  Weise  durch  verschiedene  Verbindung  oder  Trennung 
der  Wörter  der  Sinn  des  Dichters  nicht  unerheblich  variirt  wird.  Bei 
beiden  Verbindungen  aber  ist  es  unmöglich,  im  Gegensatz  zu 
ithtpnTo  anders  als  in  der  Bedeutung  'ungemischt'  su  nehmen,  wäh- 
rend bei  jener  anderen  Passung  ^wp^  im  Gegensatz  su  rd  npiv  dxpnra 
nur  'gemtseht*  heissen  kann,  uud  letalere  Bedeutung  hatte  Theophrast 
(bei  Aihenlus  a.  a.  0.)  sowohl  in  dem  oben  besprochenen  Home- 
rischen i^oiponpov  xipaipt  als  auch  in  den  Versen  des  KnipedoUes 
statairt  Allein  des  Theophrastos  Autontät  kann  darum  ein  Hindemiss 
unserer  Auffassung  nicht  sein,  weil  Aristoteles  auch  in  dieser  Ruck- 
sicht mit  sieh  wenigstens  iui  Einklang  sich  befindet;  denn  wenn  er 
für  das  Homerische  toiporso^v  die  Bedeutung  ^ärrcy  statiiirte,  so  he- 
darf  man  ja  lür  diese,  des  Mittelbegi  iffs  äxparov.  Übrigens  ist  das 
kmTi[xnixci  gegen  den  Kmpedokleiselien  V  ers,  welches  durch  otalpsaif 
gelöst  werde,  nicht  bezeichnet,  noeli  mit  IJestimmtheit  anzugeben. 

i>.  An  die  diaipc'^'s  reiht  sich  die  in  gewisser  Beziehung  mit  ihr 
verwandte  dfxytjBo/Icc.  Dass  sie  zur  Losung  eines  7:p6ß>lr,yiOi  dienen 
soll,  hat  wohl  den  Sinn,  dass  man,  wo  in  einer  Dichterstelle  eine 
dfA^tpo3ila  Tortiegt,  gegen  den  auf  die  eine  mögliche  Auffassung  ge- 
gründeten Einwurf  die  andere  der  beiden  in  der  dpLftßoXict  einge- 
schlossenen M^lichkeiteo  der  Erklärung  geltend  macht.  Ober  den  Ge- 
brauch der  dfipcßoXte  im  dialektischen  Gebiet  vgl.  Soph.  Elench.  166 
a  6  fgg«  napä  Hiv  a^fißo^Jtav  rocoidc  QAy^i)*  rd  ßoitXM^ett  Xaßitv 
fu  roö$  jroXcftiou;*  »al  äp*  o  vig  7<vdl)dxcC)  roCro  yiv^oKu;  xai  '/dp 
rdv  7ty«&0xovra  xai  rd  ywöimiyLiyov  hiiy(troit  (hg  ycvt&oxovra  (n;/x^va( 
roOrei)  röi  liy(ti  "ktX.  und  Topik  145  fo  22 — 30,  woraus  namentlich 
auch  die  nahe  üerührung  zwischen  der  diaip&^tg  und  d/x^i^o/ta  deut- 
lich wird. 

Das  in  der  Poetik  angeführte  Beispiel  ist  aus  ilias  X  2öl  fg. 

d^rpa  $i  $ii  npoßißiixi,  napthyr^xev  dl  nXitav  vOf 
räiv  QUO  fiocpdwy,  rpirdn;     Ire  piOlpa  XiXetmau 


37;^  V«lil«a 

Dieses  ffc/v/i-vI/Ä/r.rov  dr,rr,aa,  dem  Alexandrinischc  Kritiker 
durch  Alhelesc  von  V'.  kiir/<  n  l'nices.s  machten,  hatte  Aristoteles 
in  den  'A;To^f>/ji,ara  'O/Jir^ptxa  besprochen  und  wir  kennen  seine  Lösung 
durch  Porphyrios  (vgl.  Schol.  z.  a.  Sf.  und  Kuslhittios.  Rose  fr.  20, 
S.  16Ö).  Kurz  ^^classt,  war  seine  Meinung,  Hornel'  sage  nicht,  es 
seien  mehr  als  zwei  Theile  der  Nacht  verstrichen,  womit  es  niclit 
stimme,  dass  der  (ganze)  dritte  Theil  noch  übrig  sei;  sondern  die 
Worte  seien  vielmehr  so  aufzufassen,  dass  von  den  iwci  Thcilen  (oder 
HftUlten)»  in  welche  die  Nacht  zerfalle,  der  grössere  Theil  (oder  die 
grossere  HalfteJ  verstrichen  sei,  und  diese  noch  unbestimmte  Zeit- 
angabe, da  ja  nicht  ersichtlich  ist»  um  wicTiel  die  eine  Hälfte  Ober* 
schritten,  durch  den  Zusats  'der  dritte  Theil  ist  noeh  fibrig*  genauer 
bestimmt  werde.  Wenn  beispielsweise  die  ganxe  Nacht  in  sechs 
Theile  xerfalle,  so  dass  auf  jede  Hälfte  drei  Theile  hominen,  so  blei- 
ben, wenn  die  erste  Hfilfte  um  eine  gante  Theileinheit  Qberschritten 
ist  (also  Tier  Theile  geworden)  filr  die  andere  Hälfte  nur  awei  Theile 
übrig,  das  ist  das  Drittbeil.  Aus  dieser  EtUirung  geht  so  Tiel  hervor 
dass  ttXIw  ein  «fx^cßo/ov  ist  und  mehr  als  eine  Auffassung  zulässt. 
aus  (leucii  diejenige  zu  wählen  sei,  welche  denDieliter  etwas  richtiges 
iiikI  angemessenes  sagen  lasse.  Ührigens  wird  man  die  Überlieferung 
der  l*oetik  izcioöy/rjxsv  n£  z'/Jo)  vO^"  rö  yat^  z'/  -zioi  dfifißoXcv  un- 
;iiigr!;isfi't  htsscii  müssen,  ilir  Wiederaufnahme  durch  r/ctoj  (selbst 
mit  dem  kleinen  Furmiinterselnede )  dient  dem  ersten  -'/.ioi  zur  Stütze; 
dazu  kommt,  dass  alte  Kritiker,  wie  aus  den  Scholien  z.  St.  (286  a 
3  und  22 ;  h  23  Bk.)  hervorgeht,  wirklich  nAita^  nicht  nlOjiv  wollten, 
und  endlich  dass  die  Lesung  irXico,  sei  es  nun  für  rAsova  oder  für 
ffXiovi,  mit  der  von  Porphyrios  mitgetheilteu  Erklürung  drs  Aristote- 
les, aus  der  nicht  hervorgeht,  er  habe  .T/foov  gelesen,  sich  in  Einklang 
bringen  Iftsst  Diese  Losung  durch  Statuirung  einer  ccfiycjSeXte  soll 
flbrigens,  wie  das  Beispiel  aeigt,  einem  Widerspruch  in  den  Worten 
des  Dichters  begegnen. 

6.  Eine  fernere  Losung  aus  der  U^ig  ist  die  Berufung  auf  die 
Gewohnheit  des  Redens  A^^co»;)  oder  den  Sprachgebrauch» 
worauf  auch  in  den  Homerischen  Scholien  (c.  B.  28$  a  6)  vrieder- 
bolt  recurrirt  wird,  und  wovon  Aristoteles  auch  in  den  sophist. 
Widerlegungen  (166  a  17)  Gebrauch  gemacht  hat. 

Die  Belege,  mit  welchen  Aristoteles  diesen  Gesichtspunkt  erläu- 
tert, sind  in  der  Ueberlieferuog  arg  verwirrt,  die  genau  so  lautet : 
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6i  xettä  TO  £^0^  rng  Äc4<w(  7<*>v  xcxpafiivciiv  oivov  ^a^tv  (ivccc 
o^iv  a:£;ro(nTat  xv>;)ie$^  veorc6xrou  x«t09trc^oto  x«t  -^"-ijykiq 
rou(  röv  (7(or;p&v  ipyaCöfiivouc  o.&ev  (c/^v^rat  ö  7avvfb^]d)}$  dti 
o^vo}(ec6<c  (aic)  oJ  ;rtvöyredy  or^ov  ein  d*dv  roörö  yc  xarck  ficra^o« 
pdv.  Das  ana  der  Aldina  atarameDde  olcv  vor  rüv  xex/^.  vermisst  man 
hier  so  venig  als  Torliin  vor  araf  ^x.^^'^'       Beispiel  der  dfL^ißoXto, 
wie  denn  die  unmittelbare  AnfttgUDg  der  Beispiele  ohne  jene  Einfuh- 
rungspartikel  aoeh  sonst  dem  Aristoteles  nieht  fremd  ist  Dagegen 
hat  der  Genetir  reSv  MxpajAivwv  nichts,  wovon  er  abhängig  sei;  denn 
der  Sinn  ist  nicht  *man  sagt,  der  Wein  gehört  xu  den  Mischgeträn- 
ken*, sondern  'alles  was  su  den  Miscbgetrinken  gehört,  nennt  man 
(nach  dem  £&o;  Xe^fcü?)  Wein.'  Also:  x^rd  rö  £5o^  rv;; 
(fjnoL)  Twv  xcxpafAfvwv  otvdv  ^ft^cv  eivae,  worin  ^aaiv  «tvat,  wie 
ovofjLa^oi«y{v,  ffpoaa'/OjievGuatv  si'vat  gleich  nennen'  ist  (vgl.  Rlictor. 
III  (i,  1408  a  9  und  1412  b  35).  Di«'  Anwendung  tlieses  Sprachge- 
hrauclis  auf  eine  Üicliterslelle  kann  meines  £rachtens  nur  in  der 
Bemerkung  uiier  den  üanyinedes  gefunn.'n  werden,  die  daher  (niich 
der  zuerst  von  Aladius  ans  einer  liamlschrift  d.  h.  Vermutliung  eines 
damaligen  Gelehrten  mitgetheilten  Umstellung)  hinter  ^aaiv  eivai 
sieb  anschliessen  muss  o^cv  ti^-n^m  i  Pavu/jiTioV^^  Ait  eivo^osC»«, 
fj'j  rcvovrcuv  otvov.  Aus  jenem  Sprachgebrauch»  alle  xsxpapicVa 
schlechtweg  Wein  zu  nennen,  erklärt  es  sieb  und  enthält  keinen 
Widersprach,  dass  bei  Homer  (llias  XX  234)  Ganymed  als  Wein- 
schenk (ojvo^ot^itv)  des  Zeus  eingefllhrt  ist,  obwohl  bei  dem* 
selben  Homer  die  Götter  keinen  Wein  trinken*  (01}  «rtvova*  al^oirct 
otvov  D.  y  341).  Wie  sehr  in  o^vexoc^ov  der  Begriff  des  oTve;  im 
eigentlichen  Sinne  quiescirt,  macht  nichts  so  deutlich  als  dass 
Homer  (llias  IV  3)  auch  sagen  konnte  vixrap  ictivo^^ofi,  su  welcher 
Stelle  die  Scholien  B  die  Notis  geben:  iMtxct^u^'noxat&i  o&v  rö  i^o- 
•/ip^xtv  irei  roxi  vixrapo^,  o)^  rö  jBeofxcv  «^xo^o/uieiv  (wie  bekanntlich 
dieses  Compositum  ohne  Rücksicht  aui'  olxog  mit  rgl/og,  -j^'/oc, 
veco;  u.  a.  verbunden  wird)  xai  innovg  ßctuawMiv^  was  aus  11.  XX 
221  genommen,  wo  Schol.  Ö:  'xarä  {leTdi^eaiv  6  Mg  y.ai  Ivvst- 

niorji  (Phoeiiiss.  28)  inno^ovy.dXoi  ävtJpej.'  Vgl.Eusthat.  zu  Od.i  il74. 
Die  Aristotelische  Erklärung  des  otvoj^osOstv  vom  Mundschenk  der 
nicht  Wein  sondern  Nektar  trinkenden  Götter  ist  insofern  von  jener 
f  erschieden,  als  er  auf  das  Compositum  keine  Rücksicht  nunmt,  und 

die  xfxp«f&<va  (d.  t.  Uischgetränke)  aberhaupt  nach  Üblichem  Aus- 


374 


Vahle« 


druck  mit  oivc^  (Wein)  bezeichnen  lässt.  Letzteres  scliliesst  daim 
die  Meinung  in  sich*  dass  zu  den  xcxpaf/iiva  auch  der  Nektar  gehure, 
was  nicht  richtig  und  auch  nicht  Aristoteles*  Meinung  ist,  der  (SchoU 
SU  Od.  V  93.  Rose  *Airop.  'Oyaip,  fr.  26  p.  170  f.)  das  Homerische 
(Od.  V  93)  nipaaat  Üi  vtaxcip  lpv.^pöv,  das  ein  stp&^Xxt^a.  henrorge- 
rufen  hatte,  in  der  Weise  lost:  H  *(pa99€j  fn^lv  ('Apiatveiktif), 

xipdvar  vOv  oüv  rd  'xipctwt  ii  vixta^/  ipv^pöv'  oO  v6  pJ^at  Mol 
oXKä  -yjM?  iyyjM,  Um  den  Aristoteles  ?on  diesem  Widerspruch  mit 
sich  seihst  zu  befreien,  hat  man  neuerdings  (R.  Wachsmuth  de  Aristot. 
stud.  Homer.  S.  28)  die  hier  angenommene  Umstellung  der  Beispiele 
iu  der  Poetik  verwortVn  und  geglaubt,  diesclhtii  iit  der  überlieferten 
Abfolge  erklären  und  rechtfertigen  zu  köniu'ii.  It  h  halte  den  Versuch 
nicht  ffir  «jehingen,  und  ht»merkc  hier  nur  suviel,  dass  man  bei  den 
für  versriiii  (Icnc  Stellen  und  iu  verschiedenen  Schriften  vorgehrrM'li- 
ten  Lösuum'U  mit  l  jireciit  eiru-  S<ilidaritr»t  der  Meinungen  voraussetzt, 
die  Arisloleles  uirlil  bezweckt.  So  wie  er  für  ein  und  dasselbe  Home- 
rische n^ö^Ariiia.  gelegentlich  mehrere  Lösungen  als  verschiedene 
Möglichkeiten  neben  einander  stellt ,  von  denen  doch  nur  eine,  viel* 
leicht  keine  ganz  seiner  Ansicht  entspricht,  so  kann  auch  nichts 
im  Wege  stehen,  dass  er  für  verschiedene  Homerische  Stellen  in 
verschiedenen  Schritten  nicht  übereinstimmende  Möglichkeiten  der 
Lösung  vorgesehlagen  habe.  Überhaupt  handelt  es  sich  ja  hier  weni- 
ger um  die  Entscheidung  über  das  Verstandniss  einxelner  Dich* 
terstellen,  als  um  Aufweisung  und  Exemplificirung  der  verschiede- 
nen Wege,  einem  poetischen  irpöj3XiQ/ii«  zu  begegnen. 

Wir  sehliessen  demnach  erst  jetzt  das  zweite  Beispiel  für  das 
iJ^os  Xi(t<at  an:  Koct  y(cihiiotg  roO;  rdv  ai^pov  ipya^s/jiivov^  (seil. 
^afjiv  ffvttt)  nebst  dem  hierzu  gehörigen  Diehtercitat:  S^tv  nenobo- 
Tat  icvr^ftt^  v6OTe6xT0'j  KCi^atTipoio.  Den  Sprachgebrauch  y^al:iioLg 
(Erzarbeiterj  aucli  die  FLisenarheiter  zu  neiuieu  haben  die  Scholien 
(B)  zu  llias  XIX  283  iiutirt  :  "Jeoaty/ievov  ö^ii  '/oc\y.'Ji :  rzalaict  >5 

|X£v  Tou^  rov  'jior^o'jv  ioya^o/xivou?  (vgl.  Udyss.  IX  391  fg.).  Die 
Anwendung  dieses  Spiaeli^jebrauchs  hatte  durch  eine  Stelle,  wie 
die  eben  angeführte  der  llias  und  andere  ähnliche,  in  denen  y^aXxog 
oder  yahttu^  in  der  erwähnten  Bedeutung  steht,  erläutert  werden 
kennen.  Bei  dem  Ton  Aristoteles  angeführten  Beispiel  aus  Oias  XXI 
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das  in  bester  ObereiiutiiiuiiuDg  mit  llias  XVIU  613  sich  befin- 
det, ist  auf  den  ersten  Bliek  nicht  klar,  worin  der  Anstoss  lag,  der 
mit  HQlfe  des  i^o^  Ai^tek»^  beseitigt  werden  sollte.  Denn  dass  n.  XVIII 
613  nicht  Mtaoirtpos  sondern  in  anderer  Fassung  x^^xö;  im  Aristo- 
teliseben  Homer  erwSbnt  gewesen  und  dieser  Widerspruch  mit  llias 
XXI  K92  bitte  geschlichtet  werden  sollen,  für  diese  Vermnthung 
6.  Hermanns  finde  ich  keinen  hinreichenden  Anhalt:  auch  ist  kaum 
zu  denken,  dass  Aehill's  /, imicnit'  IJeinsi-liimL'n,  weil  sie  von  dein 
anderwai'ts  (llias  XV  309  fg.)  yciA  /.£  'j;  genannten  Hepliaislos  ver- 
fertigt sind,  einer  Reehtfertif^ung  hedurlt  hatten.  Hetraelitct  man  die 
Stelle,  aus  welcher  Aristoteles  nur  einen  kalben  Vers  uniührt,  im 
Zusammenhang 

^a,  xai  ö|*jv  «xovra  ßctftiirig  '/^stf>6g  öt^"^xsv, 

so  scheint  der  genommene  Anstoss  darin  au  liegen,  dass  das  wei- 
chere Zinn  der  Beinschiene  erdröhnt  und  Agenors  Wurfspiess  davon 
abspringt  ohne  es  au  durchbrechen.  Daher  nahm  Aristoteles  xaaatrc- 
hier  nicht  im  eigentlichen  Sinne,  sondern,  da  man  ^a^locf  auch 
Yom  Eisenarbeiter  sage ,  so  werde  entsprechend  nach  dem  Sprach- 
gdirauch  auch  von  ainnernen  Beinschienen  geredet,  obwohl  sie  von 
anderem  Metall,  oder  nicht  aus  blossem  Zinn  waren.  Aristoteles 
fugt. noch  an  tXn  d*  roörö  y£  {xai)  xarä  fcerayoi^av,  und  diese 
Bemerkung  passt  auf  beide  Beispiele,  indem  eine  Ob  ertragung  in 
dem  einen  Falle  (beim  Metall)  von  Art  auf  Art,  in  dem  anderen  (bei 
dem  Wein)  von  Art  aul  i  in«;  stalllindet.  Ks  Ifisst  sieh  also,  ;iiiv.sit 
dem  i^og  XcIs'jjc,  unter  ueicliem  Gesiclits[Miiikl  hier  die  Beispiele 
stehen,  m  ihrer  Hechtt'ertigung  auch  die  iVüiier  liesprochene  F^tlsung 
dureh  metaphorischen  Ansdniek  anwenden.  Der  Zusatz  sor  x.jcrä 
ist  demnach  nulhwendig,  und  die  ganze  Fassung  cnt.sprechend  der 
Weise,  wie  z.  B.  Rhetorik  II  24,  1401  b  2,  naciidem  ein  Beispiel  für 
den  nctpaloyKJixoi;  ix  $taipi<jsttig  angeführt  ist,  hinzugefugt  wird 
ecy;     &v  *ai  napä  rnv  Tgl.  ibid.  b  29.  Sopb.  Elench.  167 

a  35  u.  a.  >). 

Weniger  eine  neue  besondere  Art  der  Losung  als  ein  allge- 
meinerer Gesichtspunkt  Air  diese  Art  von  Prüfungen  und  Wider- 
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le^n^en  wird  zum  Ahschlnss  der  Lösunii^en  aus  der  /  ecj^  im  folgenden 
angefiigt.  Wenn  nämlich  ein  Wori  etwas  Widerspreclieiules  (jni" 
vayr{cü|xd  ri)  zu  li^Mleuten  scheint,  muss  man  untersuchen,  wie  viel- 
fach es  diese  Bedeutung  in  der  betreffenden  Stelle  (Iv  tlpyiiUvtf>y 
haben  könne  z.  B.  in  dem  Vers  Tlias  XX  272  rf.  f  iayierc  ydhieo'^ 
QuCktvov)  ^Vx^^»  vielfach  das  'da  hielt  die  Lanze  an'  möglich 
ist:  9i  xeA  Srav  Svofid  rc  (nztvavrmpM  ri  ffigfiaCvccv,  ^irtoxe- 
ffciv  ir09«x^^  ^  oqfLOElvet  roOro  h  cfpi^ft^qi  ofov  tdt^f  i9%sro 
^äXxcov  lyx®^«  raCtrf  xuXu^vai  no99X^i  iv^ix/preu.  Es  handelt 
sieh,  wie  man  sieht,  hier  niclit  darum  •  dass  etwa  die  Bedentang  Ton 
/«X*^*  ^"^W*' ^^^'^^  ^^x«^o hipf»  wie  oftmals, 

'da  hielt  die  Lanze  an\  und  Aristoteles  gibt  die  Bedeutung  durch 
xeoXu^^vat  richtig  wieder!  fther' eben  diese  unzweifelhafte  Bedeutung 
l)ringt  einen  scheinbaren  Widerspruch  in  die  Stelle,  die  im  Zusam- 
menhang so  lautet : 

Htv  dl  fUety  xpvff^v,  rfl       «X^^®  piclXevov  fvx«?» 

Die  Frage  war,  wie  es  komme,  dass  Aineias  Lanze  in  der  goldenen 
Lagedes  AchiUeusschildes  anhielt,  indem  sie  zugleich  durch  zwei  Lagen 
htndurchgetrieben  war.  Die  Scholien  z.  St.  stellen  unterschiedliche 
Erklirungsversuehe  auf.  Die  Schwierigkeit  entstand,  indem  man  von 
der  Voraussetzung  ausging,  die  goldene  Lage  mfisse  die  zu  oherst 
gelegene  gewesen  sein:  aW  auch  bei  dieser  Voraussetzung  war 
man  um  eine  Erklfirang  nicht  Terlegen.  Andere  gaben  jene  Voraus- 
setzung auf  und  veriegten  die  goldene  in  die  Mitte  ron  den  fOnf 
Lagen,  aus  welchen  Hephaistos  den  Schild  gefügt  hatte:  dann  begriff 
es  sich  leicht,  dass  die  Lanze,  nachdem  sie  zwei  Lagen  durchbrochen, 
an  (irr  dritten,  gokleneii,  Halt  machte.  Kurz,  man  erkennt  au8  den 
verschiedenen  Erörterungen,  welche  in  den  Scholien  an  diese  Stelle 
gekniiptl  werden,  dass  es  auf  die  verschiedenen  Möglichkeiten  ankam, 
unter  welchen  das  sV/rro  r=  I/ma-j^j  in  jenem  Verse  zu  denken  sei. 
Ansloteles  hat  s<'ine  eigene  AnfTassung  der  Sache  nicht  augedentet. 
sondern,  wie  auch  bei  anderen  dieser  Lösungen,  bezeichnet  er  nur 
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den  Weg,  auf  dem  eine  Eriedigung  zu  gewinnen  aei,  nfimlieh  durch 

Prüfung  des  7tO(jayCj<;  ivdiy^iTau 

Also  man  imiss,  wo  ein  Widerspruch  in  einem  Worte  vorzu- 
liegen scheint,  das  r.^jny.-f'hq  der  AuiTassun^  prüfen,  oder  die  Sache 
nehmen,  wie  sie  am  ehesten  Jemand  verstelu-n  möchte,  ganz  ent- 
gegengesetzt als  wie  (ilaiikon  sagt,  dass  manche  ihre  eip:enmächtigen 
Voraussetznng^en  sofort  zum  Tadel  des  Dichters  kehren:  oio^ 

OTi  hucL  6IXt^tii<;  npoiino'kaixßävo'jdi  xai  avrot  xaTat|;y;^(0a|x.£v&(  <7v/- 

at/Tüv  c(V/(7£(.  Im  engsten  Anschluss  an  das  von  ihm  empfohlene 
Verfahren  des  no9«c](&g  iv^ixjivat  ($sl  imoxoffflv  nowxdtg  — )  cha- 
rakterisirt  Aristoteles  fm  Felgenden,  unter  Berufung  auf  einen  nicht 
nSher  zu  bestimmenden  Glaukon,  die  schnurstracks  entgegengesetste 
Methode  mancher  Homererklärer:  sie  nehmen  einiges  grundlos  (ohne 
Prflfung)  im  Toraus  an,  und  dieses  selbst  auf  eigene  Hand  bekrifti- 
gend  (ccOroi  xara^Yj^taa/xsvot),  ziehen  sie  sofort  Schlüsse  aus  ihren 
eigenmftchtigen  Entscheidungen,  und  als  ob  er  (der  Dichter)  das 
gesagt  hätte,  was  ihnen  scheint ,  tadeln  sie  ihn,  wenn  sich  nun  etwas 
ihrer  Voraussetzung  und  Meiimng  Widersprechendes  findet,  statt 
diese  ihre  Voraussetzung'  sell)st  erst  am  iJichter  durch  Erwiigimg  der 
Ycrschicdenen  Möghchkeiten  der  Auffas5?un<]^  zu  pmioit  und  /.n  Lerich- 
tigen,  wodurch  dann  aneh  der  Anlass  t-ntiiile,  den  iiicliter  eines 
Widerspruchs  /n  /.(  ihen.  Aristoteles  erläutert  noch  die  Sache  tlureh 
ein  Beispiel:  in  icslrtn  Anselihiss  nämlich  an  das  vorifje  fahrt  er  fort 
o£  TriTTo-v^-  za  ~cfji  Ixaptov  — .  So  war  es  der  Fall  mit  dem 
Ikarios:  man  gin^'  von  der  Voraussetzung  aus  (otovrat),  er  sei  ein 
Lakedaimonier ;  bei  dieser  Aouahme  aber  musste  es  dann  freilich  un- 
geschickt (ardrrov^  erscheinen,  dass  Telemachos,  als  er  nach  Sparta 
ging,  mit  Ikarios,  seinem  Grossvater,  gar  nicht  zusammentrifTt.  Allein, 
sagt  Aristoteles,  jener  Annahme,  Ikarios  sei  aus  Lakedaimon,  steht 
eine  andere  Mdglichkeit  gegenöber,  durch  welche  jenes  oroirov  sich 
erledigen  würde.  Die  Kephallenen  nämlich  sagen,  Odysseus  habe 
sich  bei  ihnen  seine  Frau  geholt,  und  ihr  Vater  heisse  nicht  Ikarios, 
sondern  Ikadios«  Doch,  fügt  er  hinzu,  wegen  des  Fehlers  (d* 
afAtt&rvj^a) ,  nämlich  in  der  Schreibung  des  Namens  Ikarios  Hir 
Ikadios,  habe  jenes  7r^öp/.r,^oc  fiber  Telemachos  Reise  nach  Sparta 
Wahrscheinlichkeit.  Aristoteles  entscheidet  nicht,  sondern  setzt  nur 
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einer  anbegrflndeten  Annahme  eine  andere  Möglichkeit  entgegen, 
bei  welcher  der  Anlass,  den  Dichter  zu  tiidehi,  schwindet.  Dies  ge- 
iiüi^fe  seinnii  Zweck,  die  Verkehrtheit  des  im  vorigen  eharakterisirtcn 
Vt'rfahreiis  ;in  einem  Hcispiel  zti  erhlutern.  Diese«?  -oöß/ry^a  iiher 
ilt'ii  Ikiuios  und  Telenuielios  iii  ise  luieli  Sparfü.  dem  Aristoteles  seihst 
die  Widirscluuiilichkeit  nicht  ahsprieht ,  liiif  die  alten  Lrklarer  der 
Odyssee  viel  liesrhäflig^t:  in  den  Scholien  zu  derselhen  wird  es  wie- 
derholt erwäiint  und  unter  der  oftmals  wiederkehrenden  Voraus- 
setzung, Penelope's  Vater  I kariös  habe  in  Sparta  gelebt,  sucht  man 
deu  auffälligen  Umstand,  dass  Telemachos  ihn  dort  nicht  aursu(ht, 
7.U  erklaren:  vgl.  Schol.  ä.  Od.  I  285.  II  52.  IV  i  p.  169  fg. 
XIV  68  p.  582.  XV  16  p.  604  Dind.  Von  besonderem  Interesse 
ist  die  letztere  Stelle:  ör^'I^dax^veo^  d*IxdptoC)  oU  ütrecprcdirnff) 

n9$'  6  H  ^Ixdiptof  ix  Mtoa^ivtig  i(v  ri}$  KtfaXXniytax^^' 
iittl  oU^  ipätm  tv  *lSdbcfi  «h^aorpe^öfAcvo?*  «IX X'  o^di  Adxtav 
SJ^evo^üi  iviTvyie  aUr^  Tnliiiay  og  iv  tig  Accxt^al- 
fji  0  y  et  d  ir  0  ^.  £  ^.  Denn  hier  erseheint  eine  Spur  der  Kephallemschen 
Tradition»  die  Aristoteles  erwähnt,  und  auf  welche  aneh  Stnibon  sich 
besieht,  indem  er  X  24,  p.  4G1  den  Ikarios  aus  Lakedaimon  nach 
Akarnanien  ziehen  lässt,  die  Akarnanier  aber  gehörten  (nach  X  c.  10, 
l»,  41)2)  zu  den  Kepliallencn ,  über  welche  Odysseys  Herrschaft  sich 
erstreckte.  Oli  Aristoteles  diesr  Ke|)liallenen  meinte  oder  nach  der 
Schuliennuti/.  di«'  in  Messene  i-^l  unklar,  und  ob  sich  liber  die  zwie- 
fache Namensfonn  kä^co^  und  hiämaf  aonsi  eine  Notiz  erhalten, 
ist  mir  unbekannt 

Hiermit  sind  die  Lösungen  aus  der abgeschlossen,  indem 
Aristoteles  durch  die  Heilie  der  au  einzelne  Formen  der  /J^tg  ge- 
knöpften Lösun<,ri  u  hindurch  mit  einem  allgemeineren  Gesichtspunkt, 
dem  Tzoaayuig  ivoiyerai,  abscbloss.  —  Der  noch  übrige  Theil  dieses 
Ahscluiittes  ist  überaus  schwierig  und  controvers.  Aristoteles  hebt 
mit  öÄo»^  $i  —  so  an»  als  wolle  er  jetzt  die  im  bisherigen  vereinzelt 
besprochenen  Losungen  noch  einmal  abschliessend  unter  allgemeinen 
Gesichtspunkten  zusammenfassen:  und  dennoch  will  sich  diese  Re- 
duction  in  einer  völlig  betHedigenden  und  wirklich  alles  bisherige 
zusammenschliessenden  Weise  nicht  wohl  durcbfShren  lassen.  Um 
nicht  gegen  die  eben  ton  Aristoteles  eingeschfirfte  Metbode  des 
m9a'/ßg  ivoe'x^srac  ZU  Verstössen,  wird  es  gerathen  sein*  durch  ein- 
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gehende  und  vorurthiüsfreie  Erkliirung  des  Einzelnen*  sich  für  eine 
GeMinintbeurtheiluog  den  Boden  su  schaffen. 

Überhaupt  aher  muss  man,  hebt  Aristoteles  an.  das  Unmdgliche 
in  der  Dichtang  (r6  d^arov  piv  lepd^  r^y  irodamv)  das  enge  xn  Ter- 
binden)  enture^er  auf  das  Bessere  oder  anf  die  Meinung  ittrQekfQhreQ. 
Denn  erstlich  ist  fQr  die  Dichtung  das  Glaubhafte  wenn  auch  Un- 
mögliche dem  ronuziehen,  was  zwar  möglich,  aher  zugleich  unglaub- 
haft ist,  ein  Gedanke,  der  c.  24,  1460  a  27  beim  Epos  In  fast  Ober- 
einstimmendem  Wortlaut  ansgeaproehen  war.  Darin  ist  die  Rfiek- 
fOhrung  des  d^varov  anf  das  zweite  der  erwähnten  Momente,  die 
^6^a,  ZI)  erkennen.  Denn  das  -tJravöv  ist,  wie  mit  €ix6g  (vgl,  14t)0 
a  27  lUiet.  1400  a  7  fg.  u.  s.j,  so  mit  dem  iv$o^ov  identisch  (Rhet. 
l  2,  1356  b  26  fg.),  das  gvdoCov  aber  ist  (nach  Tupik  lUO  h  21) 
TO  doKoOv  näüiv  ri  roi^  rzAdara^  rote  '70foic  y.rl.  Das  alsu,  was  der 
allgemeinen  Meinunf?  (ocfa)  entspreeliond  und  ehea  dämm  als  ein 
Glaubhaftes  {r:t^:/.\i'j)  und  (überzeugendes  erscheint,  ist,  auch  wenn 
die  Sache  bei  genauer  Prüfung  sich  als  ein  adOvarov  herausstellt,  fär 
die  Dichtung,  deren  ganze  Wirkung  vor  allem  auf  dem  Glauben  an 
ihre  Darstellung  beruht,  das  Wunschenswerthere  und  ein  solches 
ddOvarov  durch  das  ihm  zur  Seite  stehende  m^av6v  gerechtfertigt. 

Die  zweite  RüekfÜhning  mnss  sich  auf  das  ßiXrtw  beziehen»  da 
mehr  als  zwei  LSsungen  (ßiXrtov  und  i6^d)  nicht  genannt  sind.  Die 
Worte,  in  denen  dieselbe  enthalten,  sind  lückenhaft  uberliefert:  (im 
Anschluss  an  die  letzten  Worte  der  ersten  Losung  dnU^emv  nai 
9wctr6y  heisst  es  weiter)  rotoOrov«  civac  orov  Zcü^ic  i'^faftv  eÜlAd 
j3^Xrcov*  TÖ  yctp  ^apa^sf/fx«  itX  vnef.iy  eiv  npog  a  faat  roXo^a*  oörw 

rc  Mcc  ön  ircrl  oOn  äX^v  iorw  .  Da  der  Torige  Satz  mit 

ditf^ovov  xal  iwardv  vollkommen  in  sieh  geschlossen  ist  und  eine 
Ei^nzung  nicht  bedarf  oder  vertragt,  so  ergibt  sich  zunfichst  aus 
der  Betraehlnng  der  Uberlieferung,  dass  das  regens  für  den  Intin'itiv 
rojovTiu^  itvat  fehlt;  da  ferner  in  diesem  iSaiz  die  Reduction  des 
äoivaTov  auf  das  ßfXrtov  enlhallen  sein  muss  und  dXXd  ßiXreov 
deutlieh  die  Furin  der  Entt^e^Miuntr  fuif  finen  j^emachten  Einwurf  ent- 
hält (wie  1460  b  33  und  1461  a  ^j,  so  ergibt  .sich,  wie,  ich  meine, 
als  wahrscheinlicher  Schluss,  dass  ä-^Ovscrov  —  -i.'O.ä  ßi^Ttov  die 
C<M*relate  waren  und  aoivarov  zugleich  das  regens  für  den  jetzt  ab- 
hüngigkeitslos  dastehenden  Intinitiv  rot&uTou^  dvai  abgab.  Und  so 
komme  ich  auf  die  früher  (Z.  Kr.  Ar.  Schneen  1861.  S.  3ä)  begrün- 
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dete  Annahme'  einer  Lücke  vor  toioitro^jg  und  deren  Ergänzung  ia 
folgender  Form  zurQek:  dnl^cww  *ai  ^uvaröv  (xoci  et  d^vvocrcv) 

deiyiia  itX  ^mpi^uv,  eine  Erganxung,  welche  auch  iusserlich  der 
ÜberHefening  keine  Gewalt  antbvt,  und  fiberdiea  dem  Kp6g  n  yäp  — 
das  entsprechende  Glied  vindicirt.  Demnaeh  ist  denn  der  Gedanke 
des  Aristoteles:  das  Unmögliche  in  der  Dichtung  muss  man  entweder 
auf  die  Meinung  der  Menschen  luruekfahren  oder  auf  das  hessere; 
denn  einerseits  (r«)  ist  fQr  die  Dichtung  das  Glaubhafte  (d.  i.  der 
Meinung  entsprechende»  m^oy^v)»  wenn  auch  Unmögliche,  wQnschens« 
werther  als  das  Unglaubhafte,  wenn  auch  Mögliche;  und  anderseits 
(xa(),  wenn  man  geltend  macht,  es  sei  unmöglich,  dass  es  solche 
Figuren  gehe,  wie  sie  der  Dichter  darstellt,  wie  z.  B.  Zeuxis  der- 
gleichen malte,  so  ist  entgegenzuhalten,  'aber  es  ist  besser  so.  Denn 
das  Ideal  mns<-  überragen'.  Der  Dichter  wie  der  Künstler  überhaupt 
hat  das  Ideal  (iiuvaistelleii ;  lum  i  hat  kein  einzelnes  In«!iWduum 
die  {^anze  Vollkoninienheit  der  daltung  iu  sich,  und  weuu  deimoeh 
die  Kunst  letztere  in  einem  individualisirten  Bilde  darstellt,  so  gibt 
sie  etwas,  was  so  nicht  ist  und  nicht  sein  kann,  ertüllt  aber  damit  die 
Aufgabe  der  Kunst  um  so  mehr.'  Für  die  Darstellung  des  Ideals 
{naf^ddstyixct)  wird  Zeuxis  als  Beispiel  atigefülirt,  und  wenn  von 
dessen  Darstellungen  auch  die  naturwahre  Anschaulichkeit  {tzi^o- 
v6y)  im  Alterthum  gerühmt  ward,  so  ist  nicht  minder  von  ihm  bekannt» 
dass  er  s.B.  in  der  Helena  ein  Ideal  weiblicher  Schönheit  schuf»  dem 
so  in  der  Wirklichkeit  kein  IndiTiduum  entsprechen  konnte:  neque 
enim  putavit  (Zeniis)  omnia,  quae  quaereret  ad  venustatem,  in  cor- 
pore uno  se  reperire  posse  ideo,  quod  nihil  simplici  in  genere  Omni- 
bus ex  partibus  perfectum  natura  expoUvit.  itaque  tamquam  eeteris 
non  sit  habitura  quod  largiatur,  si  uni  cuncta  concesserit,  aliud  alii 
commodi  aliquo  adiuncto  incommodo  muneratur  (Cic.  de  inr.  0  1.  3). 
Es  ist  daher  nicht  absusehen,  warum  Aristoteles  den  Zeuxis  nur  für 
das  ni^aviv  und  nicht  ebenso  gut  für  das  ßiAnov  und  r:ctpdidtiyn.a 
hatte  als  Beispiel  anfuhren  können,  zumal,  wie  Cap.  lo  R.  lehrt,  die 
Idealttat  mit  der  ijj.o'Arri^  d.  i,  Nalurwahrheit  nicht  in  ausüchliesseii- 
dem  Gegensatz  sieht. 

Dir-ie  iM'iden  Formen  der  Beehtfertigung  eines  «dOvarov  in  der 
Dichtung  sind  in  dem  Bisherigen  nieht  vorgekommen.  Aristoteles  hat 
das  aouvarov  einmal  1460  b  23  uud  zwar  als  Beispiel  eines  Fehlers 
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gegen  die  Kunst  als  solche  erwShnt,  der  in  dem  Zweck  der  Dichtung» 
der  &;rAr/|c^,  seine  Rechtfertigung  finden  könne.  Dagegen  sind  die 
kiesigen  RiickiiQbrongen  beide  (1460  b  33  fg.)  als  Gegensfitie  gegen 
den  Vorwurf  des  fii^  dXii3i^  geltend  gemacht  worden»  indem  man 
gegen  letiteren  entweder  auf  das  of«  9tx  (a»  ßArcov)  oder  auf  das 
or«  fMl  xai  doxcr  d6$a)  sich  berufen  könne.  Man  isl  geneigt» 
die  hiesige  Aufstellung  mit  Jener  zu  identificiren»  obwohl  das  ddi^varov 
mit  dem  ikii  dXijdtf^  sich  nicht  ToUkommen  deckt  Das»  was  ein  idO- 
yarov  ist»  kann  ein  dhjJ^ig  nicht  sein  noch  gewesen  sein»  was  da- 
gegen Iii)  a.'/.r,^ic  ^  kann  dämm  doch  ein  d^vordv  sein  (cf.  Cap.  9) 
Allerdings  hat  Aristoteles  (vgl.  Bonitz  Metaphys.  S.  2.*>6)  das  owar^v, 
wie  es  scheint,  auch  mit  dorn  •j-oi.y/j-^v  ideiitificirt,  und  x»  mochten 
auch  fxf?  ^'r^y-ri:  (adOvarov)  und  ^r,  d\ri^i<;  sieh  in  seiner  Vorstel- 
lung vermischen.  Dennoch  wage  ich  es  mit  Zu\  i  sieht  nicht  zu  be- 
haiipten.  sondern  glauhe  für  die  Diehtkiinsl  die  Sclieidung  beider 
BcL^rifTe  festhalten  srn  können.  Der  Vorwurf,  die  Darstellung  des 
Dichters  sei  /jlt;  6L/.r,^iq,  ist  im  Grunde  ein  unberc-htigter ,  da  (wie 
Cap.  9  lehrt  und  durch  die  ganze  Theorie  des  Aristoteles  sich  hin» 
durchzieht)  die  Dichtung  nicht  daran  gebunden  ist,  rd  ycvöjtieva  darzu- 
stellen» wohl  aber  daran  darzustellen  qIol  yivoiro  xard  rö  eixdg  xal 
dvctyxaXov.  Wenn  also  geltend  gemacht  wird,  nicht  hios  die  Dar- 
stellung der  Dichtung  sei  der  Wahrheit  und  Wirklichkeit  nicht  ent- 
sprechend (jpL'h  HvSi^^y  sondern  auch  sie  widerstrebe  der  Möglichkeit 
und  Wahrscheinlichkeit  (cld6varey),dann  erst  ist  ein  berechtigter  Vor- 
wurf gegeben;  aber  auch  diesem  Vorwurf  kann  man  in  den  bezeieh- 
neten  beiden  Wegen  begegnen.  Wenn  das  adOvarov  in  der  Dichtung 
sttgleich  ein  ntJ^aviv  ist»  so  ist  der  Dichter  seiner  Anfgnbe  um  so  viel 
niher  gekommen»  als  wenn  er  ein  dt/vardv  aber  d7cl3mov  daigestellt 
hfitte  (vgl.  1451  b  16);  was  bei  Tcrstandesmässiger  ErwSgung  als  ein 
d9<jvaToy  sich  darstellt  und  dennoch  ntSav6v  ist,  das  mnss  durch  die 
innere  Wahrheit  (da  ihm  die  äussere  nothwendig  gebricht)  seine 
Wirkung  thun  und  der  Dichter  hat  der  Fonlei  unj^  der  Illusion  die 
vollste  Rechnung  getragen.  Ebenso  wenn  der  Dichter,  um  Ideale  zu 
schalTeii,  die  Grenzen  der  Wirkljciikeit  und  Möglichkeit  überschreitet 
und  so  aovvara  erzeugt,  so  hat  er  damit  gleichfalls  einer  Hnderen 
Forderung  der  Kuh>t  entsprochen,  die  uiciit  die  Wirklichkeit,  soudern 
die  nothwendig  über  das  Mass  der  Wirklichkeit  hinausschreitende 
Idealität  verlangt  Mao  erkennt  deutlieh,  wie  es  sieh  hier  um  ein 
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Ausgleicheil  uiiil  Ab\«ägen  entgegengesetzter  Bedingutigeu  der  Kunst 
handelt 

Will  man  also  die  Bezieliuiifjen  dieser  beiden  Lusunpen  des 
d^Ovarov  auf  die  entspreclK  inlcii  des  ar)  d).r,^ic  festhalfen,  so  wird 
man  bei  dem  hervoigehohenen  Verliältniss  dieser  beiden  BejjrilVe  zu 
einander  und  zur  Aufgabe  der  Dichtkunst  wenigstens  anerkennen 
iDÜsseDt  es  handle  sich  hier  weniger  um  eine  einfache  Recapitulation, 
als  um  eine  •schärfere  und  sachgemassere  Bestimmung  des  Begriffes. 

Nächst  dem  äd6varoy  wird  das  äloyov  genannt:  irpö^  ä  faat 
rSXoyCf  oCrw  re  xai  ort  «ots  ovx  ä'Aoyiv  kauv  £U6f  yap  xa2  napa  t6 
fbtd;  1ffvt9^ai,  Hiermit  beginnt,  80?iel  ich  sehen  kann,  ein  neuer  röirc^. 
Der  vorangegangene  Sati  rd  yäp  neipd^ttyiiM  dkl  Ontpi^ttv  ist  für  sich 
abgesehleMen  und  untpi^ß^'^  bedarf  keines  Zusatxes  (vgl.  Rhet  1363 
b  8  ff.  Nie.  Eth.  1162  a  5  lort  9*  ^  yjv  npdt  ywtls  ^tXia  rttwif^ 
xai  cb5p«i»ffoi(  np6i  ^soOg^  dtf  np6s  dya^iv  Mi  6r£ i^ov.  Politik 
1304  b  2  Äv  'j/df.  itoH  vne[ti-0  ö/rorf^crvoöy  TÄv  fuepciv,  Kft6s  ri 
fovipöj^  xf^tiTtw  rö  Xotffdv  eu  3iXc<  x(vduyc6«y  —  denn  so  ist  nach 
einer  Bemerkung  von  Bonitz  diese  Stelle  zu  interpun^iren):  will 
man  aber  $sl  (tnepiyjtv  nf>ög  ä  ^aat  rä/oya  in  einen  Satz  zusammen- 
fassen, so  gestehe  ich  daraus  keinen  aiieli  mir  verständlichen  Gedan- 
ken gewinnen  zu  kömien.  Dagegen  koniml  in  Betracht,  dass  m  der 
schliesslichen  Aufzählung  der  £-'.rip.T,ij.aro^  ne])en  ä(Jvvara  die  ä/o'/a 
zunächst  genannt  sijid,  die  man  daiier ,  da  sie  im  Bisherigen  als 
selbständiger  röirog  gar  nicht  zum  Vorschein  gekommen  sind,  an 
dieser  Stelle  näh»'r  bezeichnet  erwartet.  Ferner  zeigen  die  Worte 
6n  nori  oüx  a//y/i-^  ifsuv^  dass  es  sich  um  die  Bechtfertiguug  eines 
aXoyov  handelt,  und  da  diese  Rechtfertigung  an  ein  das  Vorangegan- 
gene wieder  auinehmeudes  ovroo  rf  sieb  anschliesst,  so  kann  ich  in 
den  Worten  «pig  &  fam  vaKoya  nur  diese  erste  Rechtfertigung  des 
akoyov  erkennen. 

Also  auf  das,  was  man  sagt,  muss  man  die  0X07«  zurOck- 
filbren  (denn  zu  np6g  ä  fMw  ist  dir  A»ay$w  aus  dem  Vorigen  zu 
erginzen) :  in  dieser  Weise  sowohl  (kann  man  ein  Skoyov  recbtfer- 
tigen)  als  auch  damit,  dass  ein  äk^yov  nicbt  immer  ein  aXoyov  ist* 
da  es  ja  wabrscbeinlich  ist,  dass  auch  etwas  gegen  die  Wabrscbein* 
liebkdt  geschiebt. 

Das  ecXdyoy  ist  das  Unglaubhafte  und  Unwabrscheinlicbe  und 
bildet  den  geraden  Gegensatz  zum  ffxoc*  wie  das  ddöyaroy  zum 
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duvocröv,  und  da  die  DiebtUDg  darstelleD  soll  (Cap.  9)  oict  av  c&d( 
ytvia^m  Mi  ^ara  ytvia^m ,  so  treten  diesen  beiden  Forderungen 

das  ädOvarov  und  aXoyov  als  ebenso  Tiele  Febler  entgegen.  Das  «%0' 
ycv  also  soll  mau  /.urückführen  TzrA;  a  yaatv,  womit  dasselbe  gemeint 
ist,  was  kurz  vorher  Ttpog  rf,v  oöcav  hiess,  wie  denn  Aristoteles  im 
Eingansf  des  Capitels  (1460  b  10)  da  ^^ani  xae  ^oxtl  verband.  Es  knun 
etwas  ein  rnpiaubhaltcs,  rndenkhares  (a>,070v)  sein,  das  dennorh, 
wie  7..  B.  nianeijes  v«in  den  (iöttern  Krzählle,  der  verbreiteten  Mei- 
nun«<,  <lein  a  yct7t,  en(s{M'echond  ist,  und  alsdann  auch  der  Dichtung 
zuträglich  sein  wird:  es  wird  das  äXoyov  in  diesem  Falle  nicht  als 
dSio^ev  empfunden,  so  wenig  als  das  aoOvarov  als  äovvarcv  empfun- 
den wird ,  wenn  es  der  Dichter  m^avöv  dargestellt  hat  In  dieser 
Weise  also  kann  man  ein  5),o7cv  reehlferligen,  oder  man  kann  sich 
auf  die  Wirklichkeit  berufen»  in  \\<  N  lur  der  Zufall  sein  Spie)  treibt: 
wodurch  es  geschieht,  dass  zuweilen  thatsfichlich  etwas  eintritt»  was 
nach  dem  gewöhnliehen  Verlauf  der  Dinge  wahrscheinlich  nicht  ist. 
Auf  dieser  Thatsache,  dass  im  Leben  Dinge,  welche  unwahrschciniich 
oder  gegen  die  Wahrscheinlichkeit  sind»  wirklich  geschehen,  beruht 
jenes  schon  Capitel  18  berfihrte  Agathonische  c^x6^  (worQber  N€he« 
res  Beitr.  II  S.  61  f^.).  Hit  diesem  also  iSsst  sieh  auch  ein 
öXoyov  rechtfertigen :  ist  die  Sache  auch  an  sich  nicht  wahrschein- 
lieb»  so  braucht  sie  nicht  unglaublich  zu  sein,  weil  audi  das  Un- 
wahrscheinliche im  Leben  geschieht  Beide  hier  erwähnten  Arten 
ein  äXoyov  zu  vindiciren,  sind  als  solche  nicht  neu,  wohl  aber  in 
dieser  Anwenilung  auf  das  aXc7ov  früher  nicht  erwähnt  gewesen. 
Die  erste  für  dasselbe  empfohlene  Rechllerligung  a  yaai)  ist 

nämlich  dieselbe,  welche,  wie  kurz  vorher  fSr  das  äduvarov,  so  1460 
b  35  in  dem  Falle  als  anwendbar  bezeichnet  war,  wenn  man  (wie 
bei  Tä  mfi  ^itav)  wedt-r  das  i}x,^i£  noch  das  cfa  ^iX  gelten  machen 
könne.  Die  zweite  (crt  ;Tori  ovx  (xXoyöv  iijrtv)  ist  im  Grunde  eine 
Berufung  auf  die  thatsächliche  Wirklichkeit  {^aXrj^li;),  wie  1461  a  2. 
Wir  erkennen  also  auch  hier  nicht  sowohl  eine  Recapitulation  früher 
Tereinzelt  gegebener  Bestimmungen  als  die  Anwendung  früher  eiv 
wihnter  Gesichtspunkte  auf  das  erst  jetzt  von  dem  a^jvorov  geson- 
derte und  als  selbständiges  Moment  ihm  an  die  Seite  gesetzte 
däoyov. 

Das  Dritte  sind  rd  öirsvavri«  d.  h.  Widerspräche.  6ffsy«yrloy 
schlechtweg  kann  niemals  heissen  das  der  W^ahrheit  oder  Wahr- 
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aeheiDlichkeit  Widersprechende:  wo  eine  «olche  Betiehung  des  öiri- 
vavrtov  angenommen  werden  soll,  muss  der  DatiT  ansdrfieUich  hin- 
zugefll^  sein  (wie  1461  b  3  6ircvayrfoy  r$  o^^9C()  oder  aas  dem 
Zusammenhang  sich  unsweideutig  ergfinsen  lassen.  Wo  aher  Ontvctv- 
rhv  für  sieh  steht,  hezetchnet  es  den  Widersprach  mit  der  eigenen 
Darstellung,  sei  es  in  der  Composition  der  dramatischen  Handlung 
(wie  Cap.  17  in.)  oder  in  der  Erzählung.  Um  die  {ntnetvrta  demnach 
in  diesem  Sinne  zu  charakterisiren,  bedurfte  es  des  Zusatzes  a>g  lipr^- 
/x/va  nielit,  der,  wenn  er  richtig  ist  (denn  einfacher  wäre  meines 
l  .i  ;n  fitens  rä  «J" 'jff6vavTta»ä  eipr^ixivd),  darin  seineu  Anlass  zu  haben 
ivclieint,  dass  der  (jesichtspunkt,  unter  welelieni  Onevavrioc  betrachtet 
werden  h<  11«  ii.  hergeuoiunien  wird  von  den  dialektiseh-soplii>ti.schen 
W'iderlei!  tiiiL^i  n ,  welche  sicli  gleielilalls  auf  Gesprochenes  l)ezielieti. 
insofera  also  VViderspüche  in  dem,  was  der  Dichter  selbst  erzählt 
oder  seine  Personen  sagen  lasst,  sich  finden  (O/rcvavrta  eo^  iipY)nivgi), 
soll  man  dasselbe  Verfahren  beobachten,  dns  mnn  bei  den  ^r/^oe 
in  der  Dialektik  anwendet.  Bei  letzteren  nämlich  ist,  um  festzustellen, 
oh  der  lÄsv^^^  wirklich  ein  Ikr^/o^  ist,  xu  untersuchen,  ob  die  dvTi- 
fams,  welche  der  iA<7xo?  enthält,  auf  das  nämliche  Object  geht 
und  in  der  nämlichen  Besiehung  und  derselben  Art  und  Weise  gilt 
und  was  es  sonst  noch  für  ähnliche  Bestimmungen  gibt ,  wie  sie 
Soph.  Etench.  181  a  3  aufgezahlt  werden:  rof;  9i  netpA  röv  opefffudv 
yivoiLivotf  reü  i/iyx^v . . .  dtnavniTiov  vMneOct  rd  9uit.7:if,aayLa  npi^ 
rijy  dvtlfa9tv^  ciropf  (vrcu  rö  aOrö  xai  narä  rö  at)rd  nai  irpd^ 
t6  «ürd  xai  öboaOroj;  Kai  iv       at}r4>  ^i?'-  ^ 

und  170  a  7.  Diese  Bestimmungen  also  sind  auch  auf  die  tntifctyrla 
heim  Dichter  anzuwenden,  so  dass  (wenn  sie  alle  zutreflen)  auch  er, 
der  Dichter  uder  Redende,  entweder  g+'i^en  das,  was  er  selbst  sagt, 
oder  gegen  das,  was  ein  verständiger  Mann  voraussetzen  mochte, 
womit  also  der  Diebter  stillseln^  eigend  einverstanden  sein  wird,  einen 
Widerspruch  begeht  (cniare  xat  auröv  (seil,  /-'/c-'v)  rzf.i?  ä  avrö^ 
/.e'yst  r,  (seil,  rc^i;  )  6  o'.ov'ucc  'jKO^rirxi).  Wenn  ieh  recht  verstehe, 
so  will  Aristoteles  andeuten,  dass  der  Widerspruch  auch  dann  bestehen 
kann,  wenn  er  nicht  gegen  etwas  vom  Dichter  selbst  ausdrücklich 
besagtes ,  sondern  gegen  eine  stillschweigende  Voraussetzung  geht, 
die  jeder  Vierstündige  von  seihst  machen  wird,  und  demnach  auch 
der  Dichter  macht.  Nicht  unpassend  möchte  sich  mit  dem  ganzen 
Gedanken  ?ergleiehen  lassen,  was  Soph.  Elench.  174  b  18  fgg. 
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gesagt  wird:  in  xct^dmo  xat  iv  rel;  ^qroptxoT^,  xai  iv  rot;  £X£7xr(- 
xoi;  ö/A&twj  Td  ivavrtojaara  (v/revavTtw/iara)  ^cwpr/TCOv     ;r^d;  rd 

Hiermit  ist  nun  ein  aUgemelner  susammeiifassender  Geeichts- 
punkt  aufgestellt*  unter  welehem  die  Widersprfiche  (pxtvasßria)  su 
betrachten  und  su  iSeen  seien,  ein  Gesiebtspunkt  ihnlicher  Art,  wie 
der  frfther  Aber  das  xoXdB^  (t,^  »o^;  aufgestellte.  Das  6jrfyavrccofxa 
hatte  Aristoteles  1461  a  31  genannt  und  gezeigt,  wie  man  durch  die 
Untersuchung  des  Koaa-^dq  den  schdnharen  Widerspruch  eu  prflfen 
habe ;  auch  betrafen  unter  den  Lösungen  aus  der  Xi^ig  einige  Bei- 
spiele einen  scheinbaren  Witiers|)rucli  des  Dichters  gegen  üas  vuii 
ihm  selbst  Gesagte,  wie  dass  (liinymeil  der  Weiiisehenk  des  Zeus 
sei,  während  von  den  (Jötlern  gesagt  war,  dass  sie  iteineu  Wein 
trinken:  andere  lassen  sieh  als  Widersprüche  zwar  nicht  gegen  das 
vom  iiiehter  ansdrüeklieii  (besagte  niiflVissen,  wohl  aber  als  Wider- 
sprüche gegen  die  stillseiiweigende  Voraussetzung ,  weielie  jeder 
Verständige  macht  und  also  auch  der  Dichter  gemacht  hat,  wie  z.  B. 
dass  Achilleus  seine  Gäste  nicht  als  Zechbrüder  behandeln  oder  dass 
Zeus  keine  Lüge  vorbringen  werde  und  anderes.  Dabei  war  denn  mit 
Hülfe  des  sprachlichen  Ausdrucks  zu  untersuchen,  ob  das  vom  Dichter 
an  beiden  Stellen  Gesagte  wirklieh  dasselbe  sei  und  in  derselben 
Besiehung  u*  s.  w.  gesagt  sei,  oder  ob  er  wirklich  das  Nandiehe  in 
der  nimlichen  Besiehung  sage  mit  dem  was  ein  Temünftiger  Leser 
oder  Hörer  Toraussetxt,  wie  ob  Achilleus  wirklich  stfirkcren  Wein 
wie  für  Zechbrüder  zu  bringen  hcisse,  was  jener  Voraussetsung 
widersprach  u.  s.  w.  Kon  die  Terschiedenen  Wege  der  Einsellösung 
mit  Hfilfe  des  sprachlichen  Ausdrucks  und  dessen  ErklSrung  lassen 
sich  wohl  unter  den  allgemeinen  susammenfassenden  Gesichtspunkt 
unterbringen,  der  für  die  ^ittvxvriv.  an  dieser  Stelle  bezeichnet  wird. 

Hier  hätte  nun  da  das  ädüvarsv,  a/.oyov,  (/ntvavrlov,  jedes  auf 
seine  besotuirten  Gesichtspunkte  der  Li)sung  zurückgeführt  wird, 
das  in  der  sehiiesslichen  Aufzählung  der  £'(or,  vor  dem  i/;r€VflcvT(Ov 
genannte  jSXaßfipöv  gleiehfalls  eine  Stelle  linden  können  d.  i.  das  fx-r; 
xa/dv  oder  Unsittliche,  das  in  der  (vom  Aristoteles  immer  fest- 
gehaltenen) Beziehung  auf  das  lesende  oder  hurende  Publicum  zu 
einem  SitÜichschädUchen  (ßXa^tpw)  wird.  Allein  der  allgemeine 
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Gesichtspunkt,  unter  welchem  man  die  Frage  über  das  xouoj^  l  txr, 
xdkätf  ta  betrachten  habe,  war  bereite  1401  u  4  nüher  bezeichnet. 
Stitt  dessen  gibt  Aristoteles  hier  für  die  Sittlichkeit  und  ihr 
G^entheil  eine  logleich  die  eben  erst  besproehene  dLkoyia  mit 
umfassende  Erginsung  des  Bisherigen.  Der  T^del  gegen  akoyta  und 
Ikö^ptlpta  ist  gerecht  (6p3ii  S'  intriitvtmg  xai  dkoyiq.  xai  fMX«^p^)> 
wenn  der  Dichter  ohne  alle  N9thigung  sich  des  ctkoyov  bedient*  wie 
Enripides  in  der  Medeia  den  Aigens  unmotivirt  und  unwahrscheinlich 
einführt,  oder  der  Charakterschlechtigkeit  (r&vr/pta),  wie  die  des 
Menelaos  hn  Orestes  desselben  Eunpides ,  der  fQr  denselben  Fehler 
schon  €ap.  15  getadelt  worden  war.  Dieses  Urtheil  ist  eine  wesent- 
liche Ergänzung  zu  den  früher  gelt»Miil  f^cmac^liten  Lösungen  und  Be- 
trachtungen des  Unsittlichen  und  Lnglauhliaftcii.  Dii-  Rechtfertigun- 
gen des  aXoyov,  dass  dasselbe  dem  gfiiifinen  Glaubi'n  der  MtMisciien 
(oea  f«^l)  entsprecheud  sei  oder  dass  m  \\ H  klii  hkrit  auch  einiges 
gegen  die  Wahrscheinlichkeit  g^M  ln  hr.  du  sc  sind  mir  stichhaltig 
unter  der  V  orauüsetzung,  dass  den  Diclüer  «int*  inner«'  Nuthwendig- 
keit  zur  Anwendung  eines  aÄo'/ov  gedrängt  hat:  fällt  diese  Nöthigung 
weg*  so  tritt  der  Tadel  in  volle  Kraft.  Das  war  auch  der  Gedanke» 
unter  welchem  Aristoteles  Cap.  24  a.  E.  in  der  Composition  des  Epos 
ein  aXoY^y  gestattetet  wenn  eben  ohne  dasselbe  die  Anlage  des  Sujets 
SQsammenbricht,  und  es  in  diesem  Falle  der  Dichter  versteht,  trots 
des  Skoyov  die  Darstellung  tCiXoytaviptag  ansxuf&hren.  Und  derselbe 
Gedanke  war  oben  1460  b  26  fgg.  ausgesprochen:  sur  Rechtferti- 
gung eines  d9(fvaTw  ist  es  nicht  genug»  dass  dasselbe  dem  Zweck 
(tÜMg)  der  Dichtung  dienlich  wird  —  denn  wenn  auch  dies  nicht 
einmal  der  Fall,  so  wird  es  vollends  rerwerflich     sondern  dieser 
Zweck  selbst  muss  in  anderer  Weise  nicht  erreichbar  sein;  dann 
erst  ist  der  Fehler  in  Folge  der  hSheren  Forderung  des  Zweckes 
gerechtfertigt  Ebenso  ist  es  mit  der  Sittlichkeit  der  Charaktere,  die 
eine  Grundforderung  der  Dichtkunst  i.st:  Ariistoteles  hat  1461  a  4  fgg. 
gezeigt,  da.ss  die  Sittlichkeit  in  der  Dichtung  nicht  mit  ahsoluteiu 
Massstab  zu  messen,  sondern  in  ihrer  Relativität,  je  nach  der  Person 
des  Handeluden  und  seinen  Beziehungen,  rmständen.  Ahsielileu  und 
Zwecken,  zn  beurtlieilen  s»'i;  sehen  hierin  liegt  angedentef,  dass, 
wenn  der  Dichter  von  der  Sittlichkeit  seiner  Charaktere  abgeht,  er 
dabei  andere  Ziele  und  Rücksichten  der  Composition  im  Auge  haben 
wird:  und  das  wird  hier  in  das  strengere  Urtheil  gefasst,  die  fnox^«!- 
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pla  der  dichterischen  Charaktere  ist  ein  nicht  %n  rechtfertigender 
Fehler,  wenn  sie  ohne  Nöthigung  vom  Dichter  angevrendet  worden. 
Es  enthlK  also^  wie  ich  meine,  dieser  Gedanke  zu  den  Einzelrecht- 
fertigangen  der  betreflfenden  Fehler  eine  wichtige  nnd  nothwendige 
Erginiung,  die  gerade  hier,  nachdem  die  Verstösse  seihst  und  ihre 
Rechtfertigung  besprochen,  einen  zweckmässigen  Platz  fand«  Es  hätte 
das  Urtheil,  das  auf  dkaylet  und  y^ox^^pia  beschränkt  ist,  auch  auf 
das  ddOvarov  wenigstens  mit  ausgedehnt  werden  kennen:  doch  war, 
wie  bemerkt,  derselbe  Gedanke  gerade  bezüglich  des  dfSOvarov 
1460  b  28  lg.  ujid  ilazu  iii  einer  Foriü  au.sgesprüclieu ,  welche  alle 
Fehler  gegen  die  Dichtkunst  mit  umlsisste:  rjttydp,  Ivoc'/srat, 
öXw^  ftr/^arjiy;  v^^aprf/'j^at.  Ich  kann  also  keinen  Anstosü  «iarin  sehen, 
dass  Aristoteles  an  dieser  Stelle  nur  die  beiden  Fehler  i?e{:ren  zwei 
t'inuiameutale  Forderungen  der  Dichtung,  die  WahrscheinJu  hkeit  nnd 
Sittlichkeit,  als  solclit'  bezeichnet,  die  nur  eine  inuere  NÖthtguug  der 
Composition  rechtfertigen  kann. 

Wir  haben  bisher  in  dem  Abschnitt  von  OAtag  $i  di»  1461 
b  9  die  Ideen  und  Anschauungen  des  Aristoteles  mit  der  vorange- 
gangenen Erörterung  über  die  Probleme  und  ihre  Lösungen,  sowie 
mit  seiner  Theorie  überhaupt  im  Einklang  gefunden.  Eine  blosse  Wie- 
derholung des  froher  in  diesem  Capitel  Gesagten  war  aber  so  wenig 
anzuerkennen  als  eine  einfache  alle  früheren  Einzelbestimmungen 
nur  zusammenfassende  Recapitulation,  sondern  wir  sahen  theils,  wie 
bei  den  inttvawia,  Zurfickfährung  der  frOheren  EinzellSsungen  aus 
den  verschiedenen  Formen  der  auf  einen  zusammenfassen- 
den Gesichtspunkt,  theils  die  Anwendung  frflher  aufgestellter  Recht- 
fertigungen auf  die  jetzt  scharfer  bestimmten  imtiitAfietra  des  a^j- 
varov  und  äXoyov,  theils,  wie  bei  der  (xo)(^|)ta  und  d'/.c/ia.,  Eigäu- 
zung  iriiherer  Uetrachtungs weisen  durch  einen  neuen  umlasseudeu 
Gesichtspunkt. 

Weiter  hat  uns  die  £inzelerklärung  im  lit  getiiiirt,  doch  wüsste 
ich  nicht ,  was  liei  diesem  Sachverhallniss  noch  Erhebliches  zu 
wünschen  übrig  bliebe.  Wir  haben  einen  ertranzcnden  und  berichti- 
genden Abschluss  der  bisherigen  Erörterung,  der  zugleich  erst  die 
nun  folgende  Ruckführung  der  iKiTtyLniiara  und  ihrer  Lösungen 
auf  bestimmte  termini  und  Zahlen  ermöglicht.  Die  iKiTtfxruxata  also, 
schliesst  Aristoteles  ab,  bringt  man  aus  fünf  Gesichtspunkten;  man 
tadelt  nämlich  die  Darstellungen  des  Dichters  entweder  1)  als  uomog- 
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KcbyOder  2)  als  unglaabiich  und  unwalu-scheinlich,  oder  3)  als  unsitU 
lieh  und  daher  sittenYerderblicht  oder  4)  als  widersprechend,  oder 
endlieh  5)  ab  napä  r^v  6p36vnva  rhv  xarä  ri/wiiv.  Drei  daroQ,  das 
äd^voerov,  düioyoy,  (tmmiw,  sind  in  dem  lettton  Abschnitt  erat  in 
dieser  seharfea  Sonderung  und  Terminologie  lam  Ausdruek  gekom- 
men: ebendort  auch  war  das  ßXoißtpiiv  in  der  fiox'^P^^  gekenn- 
zeicbnet»  und  schon  früher  in  dem  Abschnitt  ircpi  roO  xaXö»;  ^  jn^ 
xocAöi^  (1461  a  4)  in  Betracht  gezogen»  Ober  diese  also  kann  ein 
Zweifel  nicht  aufkommen.  Sehr  viel  schwieriger  und  bedenklicher  Ist 
die  Entscheidung  über  das  fünfte  tocrifxr^fxa ,  cu^  napä  Hiv  öp^^vntct 
rnv  xoträ  Tiyyr^v ,  das,  soviel  ich  sehe ,  in  diesem  letzten  Abschnitt 
nielit  »Twähut  i.st.  Dagegt'u  eriimert  man  sich  halt!  an  die  im  Eingang 
des  Capitels  gegebene  Sonderling  der  6[^-^6zr,c  der  Dichlkunst  von 
der  c^^orr;s  anderer  Künste  und  WissensiluilUii ,  und  fenicr  der 
entgegengesetzten  Scheidung  einer  zwoil'aclu'n  a/xaiirta  der  Dicht- 
kunst, einer,  welche  sie  seihst  als  nünietiselie  Kunst  angeht  und  einer 
anderen,  welche  etwas  betrilVt,  was  lür  die  Diehlkunst  J5elhst  nur  ein 
Accidens  ist.  Darin  also  wird  man  kaum  fehl  geben,  wenn  man  das 
fünfte  iffcrifLr^fxa  (^jzxf/o.  ri}v  öp^njra  i^v  xara  ri^visv)  in  jener 
Betrachtung  unterzubringen  sucht:  allein  welche  von  den  beiden 
a^tatprlou  der  Dichtkunst  ist  jene,  welche  hier  als  napa  rnv  öpMrriTa 
ri^y  xflcrd  Tiy^ynv  beseiehnet  wurd?  Man  nimmt  gemeinhin  an*  der 
Fehler  gegen  die  Bichtigkeit  der  Dichtkunst  als  solcher.  Allein  aus 
dieser  Annahme  entstehen  Schwierigkeiten»  die  ich  nicht  su  besei- 
tigen weiss.  Wenn  es  die  Aufgabe  der  Dichtkunst  als  fAifAn^i;  ist 
(wie  Cap.  9  klar  und  eingehend  dargelegt  hat),  danustellen  ola  äv 
thtAg  ycvfo^at  xai  da  äuvara  ytvic^eu  oder  da  7£vocro  xard  rd 
ctxö?  xflti  dvarfxalov,  so  hat  der  Dichter,  welcher  ccd6vara  und  äXoya 
darstellt,  gegen  die  Dichtkunst  als  solche,  gegen  die  ikip^iiig  gefehlt, 
und  dies  isL  auch  in  dem  hiesigen  Abschnitt  Aristoteles  Meinung, 
wenn  er  lür  die  i-crtiiripiara  '~c>c*g  «ürnv  rr,v  zuerst  die 

cifjuvcera  als  Beispiel  bringt  (1460  b  23;.  JJas  Gleiche  lässt  sich 
unschwer  auch  von  den  ßXaße^^ä  und  Onevavria  zeigen.  Wenn  also 
die  vier  ersten  fijriTtjxrj/xara,  das  ao'jvarov,  aXoyov.  ßÄa/Bs^öv,  6.-«- 
vavT(ov,  Fehler  gegen  die  öpMrni  der  Dichtkunst  als  solcher  d.  h. 
als  mimetischer  Kunst  angehen,  welcher  Inhalt  soll  dann  noch  für 
das  fünfte  imTlpnita,  tag  napa  t^v  6p^6TiQra  r^v  nard  viyvnif 
bleiben? 
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Anderseits  ist  ein  Verstoss  in  der  Darstellung  des  Dichters  gegen 
irgend  eine  andere  Kunst  oder  Wissenschaft  (rd  xei^*  ixaarr^v  TiyyY,v 
afAaprrj/jia  otcv  rd  xar'  iarpixriv  ti  dXXijv  vijyn»  ^irfltavoGv)  doch  auch 
ein  Fehler  der  Diehtkunat  (eine  afiaprte  «ovnttxhs*  wie  Arittoteles 
selbst  sagt)  und  ein  aolclier,  gegen  welchen  oft  genng»  Piaton  sengt 
dafür,  inminntutra  des  Dichters  Torgebracht  wurden.  Aristoteles  hat 
aueh  nicht  unterlassen,  die  Form  derLSsung  für  ein  solches  Iffirifusfia 
XU  beieichnen,  die  darin  besteht,  dass  ein  Verstoss  in  jenen  Dingen 
nicht  als  Fehler  gegen  die  Dichtkunst  als  solche  an  betraehten  sei, 
sondern  als  Fehler  gegen  etwas,  das  ihr  gegenttber  nnr  als  ein  Aeci- 
dens  (oujxßejSvjxi;)  zu  gelten  habe.  Warum  ateo  sollte  in  der  schliess- 
liehen  Aufzahlung  das  imrifxrtiia  gegen  diese  ausdrücklich  heseich- 
ncte  ajut-ai/Tta,  und  wofür  aueh  die  Lösung  angegeben  wird ,  ganz 
üiiergangen  sein?  Betrachtet  mau,  dass  dieser  Fehler  früher  (1460 
b  20)  so  bezeichnet  ward  rd  «xccomv  rij^vr^v  äiidfiTTina  otov  rd 
xar'  iuTpixiiv  r,  öCüxiv  xvfyr,'j  i-otav<i'jy.  und  erwSgt  ferner,  dass  der 
hiesige  Ausdruck  a*^  nrajsä  tiqv  i^ätrrtZOL  rnv  xari  riy'jr,v  nicht  ver- 
schieden ist  von  (hg  i,it.a'^Tr,\iiva  xarä  riyvYiv,  so  möchte  es  doch  SO 
unwahrscheinUch  nicht  sein,  dass  als  fünftes  i^erc/xr^^«  gemeint  war 
ein  Verstoss  gegen  jene,  um  mich  kurz  auszudrücken,  tecbnisohe 
oder  faehwissenschaflliche  Richtigkeit  in  der  Dichtung.  Oder  wOrde 
man  nicht,  wenn  die  Richtigkeit  der  Dichtkunst  als  solcher  gemeint 
war,  wenigstens  rnv  ip^imra  rnv  narä  ri^y  riyynv  (wie  1460  b  30 
ajutdprnpta  roi^v  iMtä  riiv  r^vqv)  erwarten,  wie  Yon  jener  Auffassung 
aus  G.  Hermann  wirklich  wollte? 

Die  Losungen  aber  sind  aus  den  genannten  Zahlen  oder  Stücken 
(ptT&v  €if>rtyL€Vü}v  df^i^ixüjv)  10  betrachten:  es  sind  ihrer  aber  sw$ir. 
Es  ist  sn  bedauern,  dass  Aristoteles  diese  iwölf  Losungen  nicht  auch 
einzeln  namhaft  gemacht  hat,  und  nach  der  ganzen  Beschaffenheit 
dieser  Liuileriiiii^  mclit  zu  verwunilera ,  duss  die  l'^iklürcr  in  dem 
Nachweis  dieser Zwull/.aJil  sehr  auseinandergehen.  Da  Aristoteles  ihre 
Nennung  nicht  mehr  für  nothig  gehalten  hat,  so  darf  mau  im  Voraus 
annehnit  II,  dass  eine  iillziikiiiistiiche  Aufstellung  auf  \V ahrscheiniich- 
keit  keinen  Anspruch  liat.  Uns  iiahen  sich  gerade  zwölf  früher  mit 
ZifTern  bezeichnete  Lösungen  ergeben.  Zugleich  hat  sich  gezeigt, 
dass  einige  Formen  der  Losung  in  Anwendung  auf  nicht  gleiche  iüi' 
Tifxrtixara  wiederholt  vorkommen,  die  daher  für  die  Zwölfzahl  nicht 
in  Anspruch  au  nehmen  sind.  Ich  werde  demnach  in  der  folgenden 
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wiederholten  Aufreihun^  die  LösuDgen  ToransteUen  und  ihre  Ter- 
achiedcneii  Aiivvciuinngen  bezeichnen. 

1.  Auf  deo  Zweck  (riUg)  der  Dichtkunst,  di<»  iitkkn^s,  kaon 
man  sich  berufen,  wenn  ein  Fehler  gegen  die  Kunst  als  solche,  wie 
ein  A^vctTov,  begangen  ist,  Torausgesetst,  dass  der  Zweck  ohne 
jenen  Fehler  nicht  erreichbar  war  (1460  b  2S — %9), 

2.  Auf  das  der  Diehtknnst  ab  solcher  gegenüber  Accidentielle 
und  darum  Untergeordnete  ist  lu  rerweisen,  wenn  ein  Fehler  be- 
gangen ist,  nicht  gegen  die  Richtigkeit  der  Dichtkunst  als  eolcher, 
sondern  gegen  die  technische  oder  fachwissenschaftliche  Richtigkeit 
(1460  b  30-.32). 

3.  Die  zur  Aufgabe  iles  Dichters  gehörige  Idealität  (das  olx  dt 
t(va(  uder  ^i/.riov)  kann  iiiuii  gtltend  machen,  wenn  der  Tadel  dahin 
geht,  dass  die  Darstellung  des  Dichters  nicht  wahr  uiul  wirkheh  (iiy) 
älrt^i^)  oder  nicht  möglicii  (aovvarov)  sei  (1460  b  33  — 35 ;  1461  b 
lü  und  13). 

4.  Auf  dit>  verbreitete  Meinung  und  Anschauung  (das  oiot  fccj'. 
Kcni  Qoxel  —  Ttpög  rv/v  oöcav  —  7zf,ö(;  a  foiai)  kann  man  sich  stütziMi. 
wenn  getadelt  wird,  dass  das  Dargestellte  nicht  wahr  noch  ideal 
(jAndcrcpcü?  =  ixr,  ä/Tj^c?  fxrjoi  ^e'/.tcov)  oder  nicht  müglich  (xov- 
vsTcv)  oder  nicht  wahrscheinlich  (oAoyovJ  sei  (1460  b  35, 36;  1461 
b  11,  12,  14)« 

6.  Auf  die  Wirklichkeit,  d.  h.  entweder  das  o^a  iSv  oder  den 
Braucb  Tergangener  Zeit,  oder  auf  die  Thatsache,  dass  auch  an  sich 
unwahrscheinliche  Dinge  in  Wirklichkeit  geschehen  (<^dc  nai  naftä 
r6  (ixöc),  also  das  ä  ion,  kann  man  verweisen,  wenn  entweder  die 
Zweckmftssigkcit  (das  ßiXnoy)  oder  die  Wahrscheinlichkeit  (dulovov) 
bestritten  wird  (146!  a  2^;  1461  b  14.  16). 

6.  Die  durch  die  dramatisch-epische  Composition  bedingte  Rela- 
tivität in  den  Handlungen  und  Reden  der  Terschiedenen  Personen 
gibl  Jen  Ma,ssstali  ab  für  die  lieurtheiluiig  der  Siltlii'likeil  (roö 
xaAcD?  Yi  juin  xaXwf),  wenn  diese  in  frage  gestellt  wird  ( 1461  a  5 — 9; 
1461  b  19,  20y 

Die  bisJieri^^ea  sechs  sind  Lösnnjren  Tf^^  AiEsoig:  die  noch 
übrigen  sechs  sind  Ijösungen  /.aru.  rf.v  /.i|"?v.  Der  allgemeine  Ge- 
sichtspunkt, der  letzlere  alle  zusammenhält,  liegt  in  dem  1461  b  10 
über  vjrnavrta  Gesagten,  dass  nämlich  zu  untersuchen  sei,  £(  rö 
aürö  xai  itpö^  rö  aürö  xai  caaauro»;.  Datu  dienen  die  verschiedenen 
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Formen  der  Xi|t;»  durch  deren  Annahme  und  Anwendung  flieh  die 
Bedeutung  des  streitigen- Wortes  ändert  Es  sind 

7.  Losung  aus  der  Glosse; 

8.  ans  der  Metapher; 

9.  aus  der  npoo^dCa  (Aeeent  und  Spiritus); 

10.  aus  der  Ihalptmi  (Trennung  und  Verbindung  der  Worte); 

11.  aus  der  Statuining  einer  dn<ptßoXia; 

12.  aus  dem  Sprachgebraach  {i^^og  v-ng  U^etag). 

Der  1461  a  30  noch  folgende  Gesichtspunkt,  das  TZMeey&g  h^l- 
/ftiat  (n^oaa^clüff  äv  (j>;ju.3c(vo'. )  ist  keine  Ijesoudere  L<"»suiig  aus  derÄi^i^, 
da  es  ja  auch  hei  der  Anwemiiiiig  specieller  Formen  der  Xit^ig  nut'das 
rc7a-/ö)c  niikoinmt.  Itn  Übrigen  meine  ich  in  ihi'ser  Zwulf'zuhl  alle 
vorgi'lnMitnn  lu'ii  Fjösiingen  unlergehrarhi  m  iialu'ii.  Ühersieht  man 
sie  alle,  so  erkennt  man  bald,  diiss  die  von  Aristoteles  an  die  S{iit/>e 
der  Untersuchung  gestellten  üür,  dio  Grundlage  Hir  diese  Lösungen 
ausmachen.  Klärlich  ist  dies  der  Fall  hei  den  Lösungen  aus  der  Xliig* 
die  als  das  Medium  der  dichterischen  Darstellung  bezeichnet  war, 
und  der  verschiedene  Formen  zuerkannt  waren.  Von  den  übrigen 
sechs  Lösungen  sind  3,  4,  5  als  Anwendungen  der  drei  Darstellungs* 
objecto  der  Dichtung,  das  cCa  it^  %  loriv,  ot«  fctai  mci  ^gx«!,  und 
ofa  dvm  ^tl  zu  erkennen :  und  unter  letzteres  ist  auch  die  Losung  6 
zu  suhsumiren.  Ebenso  wird  man  die  Losungen  t  und  2  leicht  auf 
die  Dariegung  fiber  die  dpddng;  der  Dichtkunst  und  ihre  zwiefache 
afjiaprca  zurfiekführen  kdnnen. 

Da  aber  aus  den  an  die  8pitze  der  Untersuchung  gestellten  all- 
gemeinen Gesichtspunkten  nicht  blos  die  Losungen,  sondern  auch 
die  VorwQrfe  gezogen  werden  sollen,  so  lassen  sich  die  am  Schloss 
aufgestellten  fünf  imriikrtikOLra  mit  gleich  gutem  Erfolg  wenigstens, 
wie  die  Ä-j-rric  selbst,  aul" Jeiu'  aügenieinen  fior^  yjiriickriihrcii.  Wenn 
wir  den  Fehler  nu^d  rr^v  c;>-3rÖTr^ra  rriv  xarä  riyvr,^^  mit  Hecht  auf 
die  technisch -facbwissensehattliche  Richtigkeit  hezogej»  haben,  so 
würde  demnach  dieses  ^Ä-tTt/JLr/jxa  die  ccu.aoria.  Jz-ArtTi/.rig  o-j  xa^' 
iauTTiv  (xarä  n-jji-ßsßrr/.i::)  angehen:  alle  anderen  g;rer?ur;uara  gingen 
aber  auf  die  ä/jiaprca  der  Dichtkunst  selbst  als  solcher,  und  sie  lassen 
sieb  so  vertheiien,  dass  die  OnsvavTia  an  die  li£ig,  die  drei  anderen 
a^vvaroe.  äXoya,  ^Aaßtpd  an  die  drei  (iegenataude  der  ^Kiiir^atg^  das 
oia  Yi  iunv^  da  faai  xai  ioitslj  und  das  oia  tivcu  $€l  sich  Ter^ 
theilen  *•). 
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Am  Scliluss  der  Poetik  d.  h.  am  ScUuas  des  uns  erhaltenen 
Theiles  derselben  (Cap.  26)  kommt  Aristoteles  auf  die,  vie  es  seheint, 
im  Alterthum  Welfach  discutirte  Frage,  oh  das  Epos  der  Tragödie 
oder  diese  jenem  als  Kanstgattung  fiberlegen  sei.  Nachdem  diese 
beiden  Dichtarten  im  Bisherigen  im  Einaelnen  theoretisch  behandelt 
sind,  werden  jetit  die  in  derEinielnntersuchang  aufgestellten  Gmnd- 
sfttxe  zur  Erledigung  dieser  Controverse  noch  einmal  ins  Feld  gcfQhrt. 
ZweekmSssig  aber  sehliesst  sich  dieser  Abschnitt  nn  die  znnSchst 
Toraufgeganjsrenen ,  auch  nnrEpos  und  Traurödie  iti  Hctraclit  zieluMiden 
nf,'jß'Ar,iJ.ocTCc  y.od  "kOü^ig  an,  tla  es  sich  ja  aueh  liior  um  ein  7:c,6ßlr,fxoc 
oder  imTiixr.aa  harnk-lt,  zwar  iiiclit  liegen  einzcliie  Seiten  unü  Tiieile 
der  Dichtung,  mukL  i-u  f^etren  eine  Diehlart  iils  Ganzes. 

Aristoteles  «^eht  von  der  Ansicht  der  Gegner  aus.  die  er  be- 
kämpft: er  leirt  die  Grunde  dar,  inK  welchen  man  den  Vorzug  des 
Epos  vor  der  Tragödie  zu  erweisen  sucht.  Diese  concentriren  sich  in 
dem  einen  Gesichtspunkt,  dass  das  Epos  sich  an  ein  p:el)ildetes.  die 
Tragrddie  an  ein  minder  gebildetes  Publicum  wende.  Die  Motirining 
dieses  Gesichtspunktes  nach  Ansicht  der  Gegner  wird  in  einer  lan- 
gen, durch  wiederholte  seibstfindige  Ausführungen  unterbrochenen, 
schliesslich  aber  doch  lum  Anfang  richtig  lurflckkebrenden  Periode 
dargelegt:  yop  i$  ^rrov  fopttxfi  ßtkrlm^  rotoCrnj  np^  ßtkrlwf 
S^tavdg  ioriv  dci,  Xiav        ^Xw  €tt  i(  Sutavta  fufievfiivi}  ^pnxq* 

xtveOvr«!  oTov  et  ^oOAoi  «t^Xigraj  xvXtöficvot,  £y  dldxov  d<9  fUfulSr^ai, 
nai  ShtovTtf  röv  xo/su^paTov,  ^x6XAav  aOXdoiv*  i9  yJ»  o^  rpaytfiia 
TOiotiftn  iüTiv ,  uig  X0CC  Ol  nf^irepw  rbt>c  (f9tipoug  aiiT^v  d»evro  öiro- 
xpirdg-djgXiavydfi  OnrepßäXXovra,  ;r(^T;xoy  öMvyvloxo?rdvK«3iX(fnri^y 
cxäXet,  Tota'JTT^  de  dö|a  xae  ne&i  Uivdäpoit  utg  ^'oöroe  Ij^OüOe 
npog  aOrou?,  ifi  o/tj  Tiyyrt  npig  rrjv  inonotia'^  r/jf  ry;v  {xiv  ovv  Trpö^ 
.j&ard^  intsixeig  faaiv  eivat^  (oiy  oudiv  oicvrat  r'jiv  a^r<p,äTwv,  ti^v 
Tpaytxr)v  TTpog  yav/OUJ*      Ojv  fopny.rt  ytipuiv  or,),ov  ort  av  zir,. 

Die  zu  lösende  Frage  ist,  ob  die  epische  oder  die  tr;iL;i^(  In  Dich- 
tung (/jLt\uiY;'>t^)die  vorzüglichere  sei.  Wenn  die  \v(  niL^er  plumpe 
Nachahmung  die  bessere  ist,  minder  plump  aber  (denn  roiaOrn  nimmt 
das  ^rrov  tpoprixr,  wieder  auf}  diejenige  ist,  welche  sich  an  ein  bes- 
seres (gebildeteres)  Publicum  wendet,  die  dagegen,  welche  alles  in 
schauspielerischer  Action  nachahmend  darstellt,  ofieabar  in  hohem 
Grade  plump  (und  also  für  ein  wenig  gebildetes  Publicum  berechnet} 
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ist  — »  Wir  haben  drei  Vordersfitse»  oder  da  der  SaU  roiaOm  ^  i^ 
9txh  eigentlich  nur  die  ErUfirung  und  Beziehung  des  ^oprtxöv  entbftit, 
wenn  man  will»  awei  Vordersätze:  wenn  die  weniger  plumpe  d.  h.  an 
ein  gebildeteres  Publicum  sich  wendende  Nachahmung  die  bessere» 
die  aber»  welche  alles  schauspielerisch  darstellt»  offenbar  sehr  plump 
ist,  d.  h.  ein  ungebildetes  Publicum  Toraussetzt  — .  Es  leuchtet  schon 
jetzt  ein  und  wird  aus  der  folgenden  ErSrterung  noch  deutlicher 
werden,  dass  mit  llav  d^Xov  Brt  —  unnii)glich  der  Nachsatz  zu  dem 
Torangegangenen  beginnen,  somleni  dass  darin  nur  ein  weiteres  Glied 
des  Vordersatzes  eutliaiten  sein  kann,  daher  ich,  im  Übrigen  der 
Überlieferung  treulich  folgend,  ein  öi  vor  'Tf,>«cv  eingesetzt  habt'.  Der  ia 
diesem  /weiten  oder  dritten  Gliede  des  \  ordersatzes  ;tii^i,^  .sprochene 
Gedanke.  (I;ins  di)s  «»"racvra  /xc/j-sta^^a?  dtM'  Nnehahniuiig  den  Charakter 
des  ^optxov  aufdrücke,  weil  sie  der  EuLsicht  ihres  Publieums  augen- 
scheinlich wenig  zutrauen  könne,  dieser  Gedanke  wird  in  dem  folgen- 
den parenthetischen  Satze  erläutert  yäp  oUx  ««^x^avotxivwv  — : 
weil  nämlich  das  Publicum  es  nicht  merken  und  verstehen  würde, 
wenn  er  selbst  (der  darstellende  Künstler}  es  ihm  nicht  recht  hand- 
greiflich und  übertreibend  («po9^')  yor  Augen  rückte,  darum 
machen  diese  Nachahmer  alle  möglichen  drastischen  Bewegungen, 
wie  z.  B.  die  schlechten  Flötisten  (welche  ihrer  eigenen  Kunst  nicht 
zutrauen,  dass  durch  sie  aHein  die  Absicht  ihrer  Darstellung  verstan- 
den werde)  sich  wälzen»  wenn  sie  den  Diskoswurf»  oder  den  Chorfllh- 
rer  am  Gewände  zerren,  wenn  sie  die  Skylla  blasen.  Diese  Beispiele 
sind  gut  gewählt,  um  das  fopTtx6»  recht  deutlich  zu  charakterisiren» 
und  darzuthun,  dass  das  übertriebene  Bemühen,  der  eigentlichen 
Kunst  noch  durch  solche  begleitende  Versinnlichungen  zu  Hülfe  zu 
kommen,  aus  der  Rucksicht  auf  die  geringe  Fassuugsgabe  des  Publi- 
cums  hervorgebt. 

Bif?  hierher  ist  die  Betrachtung  noch  eine  allgemeine.  Die  beiden 
Begrille  des  yoprix-iv  und  des  ä«-avTa  p.inet'j^ai  sind  in  ihrer  gegen- 
seitigen Beziehung  und  mit  Rücksicht  auf  die  NachahmuitLr  iiIm  rhaupt 
und  jede  Art  von  nachahmender  Darstellung  bezeichnet  Allein  sie 
sind  noch  nieht  angewendet  auf  die  beiden  nachahmenden  Kunst- 
gattungen, um  deren  Rangstreit  es  sich  handelt,  und  den  zu  entschei- 
den jene  Merkmale  herangezogen  waren.  Diese  Anwendung  bringt 
das  folgende  (von  i$  /xiv  oOv  rpce'/.  an) ;  sie  wird,  nachdem  einmal 
durch  den  längeren  parenthetischen  Satz     yap  o^x  —  aUXoSacv  die 
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Abhängigkt  il  tU-v  ("«iistruction  durchbrochen  wir,  in  selbslündiger 
und  unabhüngiger  Form  ausgesprochen. 

Die  Tragödie  duu  ist  toh  soleher  Beschaffenheit  d&M  sie  nSm- 
lieh  alles  durch  schaus|iie1eri8che  Aetion  vor  Augen  stellt»  wie  auch 
die  alteren  Schauspieler,  die  im  Vertrauen  auf  ihre  Kunst  jedes  Zuviel 
der  Action  sorgfSItig  Termieden»  ihre  jflngeren  Kunstgenessen  wegen 
ihrer  Übertreibung  in  der  Gestieulatien  als  Affen  beieiehneten,  wie 
Mynniskos  den  Kallippides  nannte  und  andere  vom  Pindaros  glaubten, 
und  wie  diese  Affen  unter  den  Sehauspielern  sieh  xn  jenen  masshal- 
tenden  Kunstlern  verhielten,  so  verhSit  sieh  die  tragische  Kunst  über^ 
haupt  {ri  o/ri  '■i/'»/)  zur  epischen  Darsteflung.  Die  Rücksicht  auf 
jenen  Unterschied  unter  Heu  iillcieii  und  jüngeieu  SL*liaii.s|iielern  der 
Tragüilie  s(dl  es  deutlich  luaclien,  il-äns  in  der  tragischen  Kuubt  selttst 
<ler  Anla.sb  liegt  zu  rnü^rlichst  vollstjuidii^er  Vergegenwärtigung  durch 
schauspielerische  Actmii,  urid  wenn  auch  iii<lit  alle  Sfliauspieler  das 
Mass  überschritten,  so  ist  doch  das  Vrrhälliiis.s  unter  iluieu  selbst  ein 
ähnliches  wie  das.  in  welchem  die  tragische  Kunst  üherhaijj)t  /um 
£pos  steht :  kurz  die  Tragödie  ist  oirocvra  ixifx'i'jjxv^rt,  die  epische 
Nachahmung  ist  es  nichU  Das  arravr«  fuficC9'da(  aber  geht,  wie 
früher  gesagt,  hervor  aus  dem  Bemühen,  einem  unlÜhigen- Publicum 
die  Dinge  verständlieii  und  handgieitlich  tu  machen^  und  darum  ist 
das  änrnna  fuf&cta^at  Beweis  für  das  ^&j&nx6v.  Diesen  Gedanken 
spricht  der  folgende ,  gleichfalls  xu  der  im  Eingang  angelegten  Ab- 
hfingigkeit  nicht  mehr  suruckkehrende  Sats  aus:  r^v  fitv  oS« — .  Von 
der  epischen  Darstellung  also,  welche  nicht  änavra  |uic|uitm,  ttgt 
man,  dass  sie  an  ein  gebildetes  Publicum  sich  wendet»  welches  lum 
Behuf  des  Verstfindnisses  der  schauspielerischen  Gesten  (axfiikdriav) 
nicht  bedarf,  von  der  tragischen  Darstellung  dagegen,  dass  sie  fiOr 
foOXwf  ^taräg.,  fiir  tingebildete  Hdrer  berechnet  sei,  denen  exagge- 
rirendes  Schauspiel  ein  nothwendiges  Vehikel  lies  Verstfindnisses 
ist:  das  heisst,  in  kurzem  Ausdruck,  von  der  Tragödie  sagt  man  (we- 
gen des  ä~cfjTct  fj-rjct^^x! ).  »la-^s  sie  ycorrxr,  sei,  was  von  dem  Epos 
nicht  gesaugt  werden  kiiiine.  Jetzt  ersi  sind  alle  in  den  allgt  nieiiien 
Prämissen  vorangestelll«'n  Muiiieiite  in  ihrer  Anwendung  aul  tlit  Itei- 
den  in  Frage  kommenden  Dichtarlen  anftjevv iesen,  und  nun  kann  der 
Schluss  gezogen  werden,  der  sich  in  der  1  urm  an  den  Eingang  et  y; 
ir^TTOv  ^o^Ttxr}  ßs/Ttuv  wieder  anschliesst:  d  o-jv  '^o/imr^  ;(ff\swv 
d^Aov  on  äv  m :  wenn  also,  wie  das  Bisherige  gezeigt  hat,  die  tra- 
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giselie  Kunst  fopnxh  (d.  b.  plomp  und  auf  ein  niedriges  Publieum 
bereclmet)  ist,  was  Yom  Epos  nicht  gelten  kann,  so  wird  sie  offenbar 

die  schlechtere  sein. 

Dies  wird,  wie  ich  denke,  die  GedankiMientwicklung  des  Aristo- 
teles sein,  und  die  Periode,  in  der  sie  niis<;«'luhrt,  wird,  trotz  der 
mehrfach  eingelegten  selb^itaiidicrcn  Srit/e,  dennoch  alsein  (iari7»'s 
angesehen  werden  müssen.  Ks  ist  nicht  schwer,  mit  Weglassuni:  der 
Defaünustuhriing,  den  ganzen  Gedanken  in  die  Korm  einer  stratlereii 
Schlussl'olge  zu  bringen:  wenn  die  weniger  plnnipe  Nachahmung 
besser,  weniger  plump  aber  die  für  ein  gebildeteres  Piihlirnm  be- 
stimmte ist,  die  aber,  welche  alles  nachahmend  darstellt,  otVeiibar 
sebr  plump  und  demnach  für  ein  ungebildetes  Publicum  bestimmt  ist, 
—  wenn  nun  die  Tragödie  Ton  dieser  Art  ist,  dass  sie  alles  sehau- 
spieleriscb  darstellt  und  sich  lum  Epos  verhält,  wie  flbertreibende 
Schauspieler  xu  masshaltenden  KQnsttem,  das  Epos  also  für  gebildete 
H5rer  bestimmt  ist,  welche  der  schauspielerischen  Auffuhning  nicht 
bedQrfen,  die  Tragödie  dagegen  fülr  ungebildete,  so  ergibt  sieh,  wenn 
hiernach  die  TragOdie  plump  ist,  dass  sie  die  schlechtere  von  beiden 
Künsten  sein  wird 

Gegen  diese  so  motivirte  Auflassung  derjenigen,  welche  dem 
Epos  den  Vorrang  vindicirten,  wendet  Aristoteles  im  Folgenden  seine 
Widerlegung:  nputTov  ixiv  06  rr^g  jtoirfTixrig  >^  xa-roycpia  — .  Erstlich 
ist  das  keine  Anklage  der  tragischen  Dichliuig,  sondern  der  tragischen 
Schaii  j  ielkunst:  denn  (inei)  1.  kann  der  rhapsodische  Vortrag  der 
epK^ciien  l)ielitnng  (wie  aueh  melischer  Vortrag)  sich  desselben 
Felllers  ,  nüiiiiieli  des  IJberniasses  in  gestieulircnder  Darstellung 
(^neptepyd^£'j.c:cii  rctc  'jr/iv.o'^),  seluildig  machen.  Es  ist  also  gar  kein 
Fehler,  welcher  der  tragischen  Dichtung  als  ein  der  Gattung  specifi- 
scher  angehörte,  und  <las  UrtheU  über  die  tMgiscbe  Dichtung  als 
solche  bleibt  dabei  unberfihrt 

2.  («ra)  darf  man  auch  nicht  jegliche  Art  von  Körperbewegung 
(x{yi!9iff,  welche  die  schauspielerische  Action  einscbliesst)  Terwerfen, 
sonst  mflsste  man  ja  auch  den  Tans  (opx^^O  v^i^werren:  sondern 
Terwerflich  und  tadelnswerth  ist  nur  die  schlechte  und  übertriebene 
Körperbewegung  bei  der  schauspielerischen  Darstellung,  und  diese, 
die  kein  Vertfaetdiger  des  Vorrangs  der  Tragödie  in.  Schutt  nehmen 
wird,  kann  doch  keinen  gegrOndeten  Tadel  gegen  die  tragische  Kunst 
als  solche  abgeben. 

fiilifc.  d.  pUI.-biti.  a.  LVI.  Bd.  IL  HR.  26 


3.  (iSn)  bedarf  aueh  die  TrigOdie  der  bfibneuDiwigeii  Dmtel- 
IttDg  80  wenig  als  das  Epos ,  soiideni  aoeli  Jene  kann  man  ohne  Anf- 
fÜhruDg  durch  blosses  Lesen  geniessen.  Wenn  bier  der  Tragödie  die 
Bntbebrliehkeit  seeniseher  AuflSbrung  gleiebenreise  wie  dem  Epos 
augesebrlebcn  wird»  so  ist  es  wobl  der  Streit,  der  Aristotelea  teran- 
lasst,  etwaa  mehr  xu  sagen ,  als  streng  genommen  seine  Meinung  ist 
und  sein  konnte.  Allerdings  lässt  sich  eine  Tragödie  auch  beim  Lesen 
genitisäeu.  aber  zu  ihrer  vollen  Wirkung  verlangt  sie  die  Buhnen- 
darstelhinfr  und  ist  ehen  »1;  im  v(im  Epos  verschieden. 

Diesf  iIi'  I  (irLi  iii^iMiiuie  iiuu  {.'»'liüren  eu^  ziisantriKii  und  zeigen 
als  Ganzes,  da^s  «1»  intluT  dargeU-irt«'  M<»tivir*ih^  tler  (»eigner  die 
tragische  LHclitung  als  solche  gar  nicht  tritlt,  sondern  mir  die  selian- 
spielerisehe Darstellung  derselben,  worin  Üherniiiss  nicht  der  I  ragndic 
allein  angehört,  die  auch  nicht  ganz,  sondern  nur  die  verkehrten  Au.s> 
wüchse  EU  Terwerfen,  und  die  endlieh  die  Tragödie  auch  entbeh- 
ren kann. 

Absehluss  und  Übergang  au  einem  folgenden  neuen  Gesichts- 
punkt giebt  der  Satx:  d  ouv  ivri  td  7*  aXka  xpccrroiv,  T«Gr6  71  qC» 
A^ayxaiov  aur^  öirä^^civ:  wenn  sie  also  im  Übrigen  wenigsteue 
dem  Epos  überlegen  Ist»  dieses  Eine,  das  man  tadelt»  brauebt  sie  gar 
nicht  au  haben.  Während  das  Bisherige  negativ  g^en  die  gegneri- 
sche Ansicht  gerichtet  war»  bringt  das  folgende  die  positiTon  GrQnde 
f&r  den  in  dem  abschliessenden  Satz  ausgesprochenen  Gedanken»  dass 
die  Tragödie  rät  dtUa  xpcfrro«/  und  eben  darum  tiberfaaupt  dem  Epos 
tO»erlegen  sei.  Man  kann  demnach  sachlich  wenigstens,  das  zu  r/;cür6v 
(nlv  ov  rrig  Koir^r.  (1462  a  4)  gehörige  Glied  In  dem  nun  folgenden 
tTisira  otirt  (1462  a  14)  erkennen.  Von  hier  ab  werden  nuu  in  einer 
Reihe  nicht  ganz  gleichartiger  nehengeordneter  Satze  die  verschie- 
denen Vorzüge,  welche  die  Tragödie  vor  dem  Epos  voraus  hat, 
dargelegt  bis  zu  dem  .Uiseliliiss  vavr'^öv  er»  xcttrrojv  5v  sir;.  —  Im 
Kingang  bei  iTzeira  'vör-  \erüiii>sl  mau  für  d)<  -(  s.  >u\vie  für  den  ful- 
gendeii  Dativ  des  Inhnitivs  m  t'I)  —  v.va>  (u  18)  das  regen*^  .  was 
aber  weder  durch  Kuch.stabenäuderung  zu  gewinnen,  noch  zur  An- 
nahme einer  Lücke  veraniasisen  darf.  Entweder  ist  aus  dem  vorher^ 
gegangenen  Satze  xjs-efrrwv  iori  zu  ergfinzen,  oder  es  schwebte  dem 
Aristoteles  schon  hier  das  unten  in  dem  abschiie«tsenden  Satze  1462 
b  12  et  «UV  Toüryts  nr).,  folgende  oiayipct  vor. 


BetMge  zu  ArMotelM  Poetik. 


397 


Zweitens  (innrai)  ist  die  Tragödie  ?of  dem  Epos  ]>evomigt: 
1)  weil  sie  alles  bat,  was  das  Epos,  denn  auch  das  Venmass  kann 
sie  gebrauchen ,  und  Qberdies  einen  nieht  unwichtigen  Thdl  hat  an 
der  musikaliseben  AuflRlhrung  und  der  Scenerie,  wodureh  die  Ver- 
gnügungen» welehe  die  Tragödie  darbietet,  am  augenfälligsten  bewirkt 
werden.  Dass  die  Tragedie  mit  dem  Epos  alle  Theile  Qä^r^}  geroein 
habe,  nnd  ausserdem  noeli  swei,  durch  die  sceniscfa -musikalische 
Aufführung  bedin^^tc.  die  eben  darum  der  epischen  Dichtung  ab- 
gehen, fjLi/.c.Tcttx  und  o|'.c,  war  selioii  e.  5  angedeutet  und  e.  24 
bestimmt  aiisp;esproehen :  xai  -ä  /xi^rj  ix&XcTK^dccc  ö^äoi^ 
ravTä.  Wenn  nun  Aristoteles  zur  Bestätigung,  dass  die  Tragödie  alles 
habe,  was  das  Epos,  hinzufügt  'denn  auch  dan  Metrum  kann  sie 
gebrauchen'  (xal  yccp  rw  aizp'j)  i^sart  ycr.njon)^  so  kann  er  nur 
meinen,  dass  der  Trai^iidie  aueh  der  eigenliieh  dem  Kpos  specifiscb 
angehörige  Hexameter  niebt  völlig  fremd  und  versagt  sei:  denn  dass 
die  Tragödie  überhaupt  metrisch  sei,  brauchte  ja  nicht  besonders 
und  konnte  nicht  passend  in  dieser  Form  ausgedrflckt  werden.  Jene 
Behauptung  aber  ist  auflallig  genug:  zu  gescbweigen,  dass  Cap.  K  als 
unterscheidendes  Merkmal  von  Epos  und  Tragödie  auch  genannt  war, 
dass  ersteres  fi^rpov  d/rXoOv  habe,  wobei  mehr  daran  gedacht  ist,  dass 
demselben  die  musikalisch -orchestische  Begleitung  der  tragischen 
Chore  abgebt,  hatte  Aristoteles  c.  24  das  fAirpov  als  ein  Epos  und 
Tragödie  scheidendes  Charakteristieum  beaeiebttet,  und  nachgewiesen, 
wie  der  heroische  Hexameter  seiner  rhythmischen  Natur  nach  für  das 
Epos  das  angemessenste  und  allein  zu  gebrauchende  Mass  sei,  und 
anderseits  hatte  er  Cap.  4  für  den  Dialog  der  Tk«gödie  den  jambischen 
Trimeter.  als  Sprecbvers,  gerade  im  Gegensatz  gegen  den  fiber  die 
XcxrtxYj  äpikwiv.  hinausgehenden  Hexameter  geltend  gemacht.  Er  kann 
daher  nicht  der  Meinung  sein,  dass  das  epische  Mass  ebensogut  der 
Tragödie  anstehe,  und  es  liegt  auch  nicht  in  dem  Ausdruck  iit>3rt 
yjtr,Q^a.i.:  hingegen  scheint  die  bekannte  Thatsache,  dass  in  der 
Tragödie  gelegentlich  auch  Hexamelt  r  t  ingestreut  sind,  aa  sieh  zu 
geringfügig,  als  das^  ^ie  liier  in  Belraelit  k*unnien  könnte.  Dennoch 
weiss  ich  keine  andere  Erklärung.  !Man  n\uss  demnach  annehmen,  dass 
Aristoteles,  um  das  rr/v  ^i^tv  otayuÄaTtav  wahr  zu  maelien  und  den 
Gegnern,  welche  dem  Epos  den  Vorrang  vor  der  Tragödie  zu  vindi- 
ciren  trachteten,  kein  Fusshreit  Terrain  einzuräumen,  die  lUliaujitung 
aufgestellt  habe,  dass  au  allem  übrigen,  was  Tragödie  iiut  dem 
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Epos  gemein  habe,  auch  der  seiner  Natur  nach  dem  Epos  eigeathQm- 
liehe  Hexameter  von  dem  Gebrauch  der  Tragödie  nicht  absolut  aus* 

geschlossen  sei. 

Nicht  minder  bedenklich  als  diese  Behauptung  ist  der  Zusatz, 

mit  welchem  Aristoteles  das  Gewit-ht  und  die  Bedeutung  der  beiden 
Theile  hervorhebt»  welche  dit  Traf^rMlic  vor  dem  Epos  voraus  hat: 
5t'  r}g  at  >5öovaf  Tvvf'jravTa?  ivxy/i'yr'xzoc.  Für  (ioii  Ausdi  utk  weiss 
ich  keinen  Beleg:  »it'r  Gediiiikr  aber  kiiiiii  nur  der  sein,  dass  das 
Vergnügen,  welches  die  Tragödie  gewährt,  am  w  it  ks;iiiisti  n  und 
augenlalliirsft'n  i'rzeutrt  tinil  tjestei^crt  werde  durch  jene  i^eiden 
Theile,  welche  dem  EpüvS  lehlen.  8ü  getasst  erkennt  man  wohl,  in  wie- 
fern die  Bemerkung  der  biesii^en  Absicht  des  Aristoteles  dienlich  war. 
Was  nun  die  juiovocxib  anlangt  (und  diese  Bezeichnung  ist  hier  mehr 
am  Platz  als  iksloKwi^  weil  an  die  musikalische  AufTührung  gedacht 
ist,  wfibrend  luXonoil»  mehr  an  die  musikalische  Composition  denken 
lisst).  so  war  c.  6  die  ju^oiretf«  als  das  {Uyiarttv  rAv  ^^ufffidtrcuv 
bexeiehnet  und  Politik  VIII  S,  13S9  b  20  heisst  es  ri^v  ii  fiovacxi^v 
ffdvre;  thal  ^afX£v  rüv  ^dtoruv  xoti  ^tkhv  etiaav  xai  juicrde  ^cXc^di«; 
und  in  dem  dortigen  Zusammenhange  ühnliches  wiederholt.  Vgl.  Probt. 
920  b  29.  In  wiefern  also  der  musikalische  Theil  der  tragischen  Auf- 
fQhrung  als  ein  besonders  wirksames  Ifittel  der  i^iovai  bezeichnet 
wird,  begreift  sich  leicht,  und  wenn  der  Satx  ^t'  ai  ^doval  — 
sieh  unmittelbar  an  n^v  nwatxfiv  anschlösse,  so  wfire  ron  dieser 
Seite  wenigstens  keine  Schwierigkeit  Torhaaden.  Aber  über  das  swi- 
schengestellte  xae  räg  O'peig  hinweg  den  Relativsatz  Yig  —  an  rf^v 
/jt,ou<Ttxy;v  nnzuschliessen,  scheint  grammatisch  unihuulieh,  und  iiiu  diese 
VerbiruJiiii'j  zu  «tiii  (glichen,  xat  rä?  0'^ei<;  hinter  den  Relativsatz  zu 
stellen,  (hu  um  tit  rathlieh,  weil  ja.  was  von  der  ,aov<7(XT5  gilt,  mit 
gleichem  Iteelite  und  ganz  ebenso  im  Aristotelischen  Sinne  von  der 
c'pi.^  fodei*  den  cl-ii^)  i?ilt,  die  Cap.  (>  extr.  als  ein  ^uy^ayojytxo'u  be- 
zeichnet, Uüil  liereo  Bedeutung  für  die  dramatisehe  Auffilhrung  auch 
sonst  (z.  B.  e.  14  in.)  hervorgehoben  wird:  daher  es  denn  auch 
gewagt  ist,  um  die  Anknüpfung  des  Relativsatzes  zu  ermöglichen  xai 
T^f  gänzlich  zu  tilgen,  dies  um  so  mehr,  da  es  ja  die  ausge- 
sprochene Absicht  des  Aristoteles  ist,  alles,  was  irgend  den  Voraug 
der  Tragödie  vur  dem  Epos  begründen  kann ,  geltend  zu  machen  z 
und  wenn  er  in  dem  ersten  Abschnitt  seiner  Entgegnung  betonte, 
dass  die  Tragödie  die  scenisehe  Aufführung  auch  entbehren  könne. 
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so  hindert  dies  die  Envjilinnnpf  der  otf<ei^  an  iln  m  t  Stelle  so  weniL;  uls 
die  der  [xouaixii,  welche  mit  der  scenischen  Auliulinjii^^  so  verkDiipll  ist, 
dnss  sie  ohne  dieselbe  enirüilt  und  der  blosse  Text  erübrigt.  Allein 
wena  die  Tragödie  auch  ohne  Bühne  na  ufluhruog  genossen  werden 
kann,  so  hat  sie  dennoch  an  ihr  und  an  den  sie  begleitenden  Mitteln 
den  Gemifla  su  steigern,  einen  einleuchtenden  Vorzug  vor  dem  Epos, 
das  dieser  Dinge  nothwendig  bar  and  ledig  ist.  Über  den  Gedanken 
also  und  die  Absichten  des  Aristoteles  kann  kein  Zweifel  bestehen, 
und  es  erflbrigt  nur  das  graoimatische  Bedenken  über  das  RelatiTum 
it*  ^g,  wofar  ieh  Z.  Kr.  A.  Sehr.  1861  S.  36  ocf^  Torsehlug  und  noch 
jetit  meine,  dass  dies  oder  Iti  as  das  ursprQngliche  sei. 

2.  Sodann  ist  die  Tragödie  ?or  dem  Epos  bevorzugt,  weil  sie 
das  ivap'/e;  bat,  ebensowohl  beim  Lesen  als  bei  der  Verwirklichung 
in  der  Aufführung  (stVa  xeU  r6  ivapyi^  iy(ti  x«(  iv  nji  dvceyvfbw  nai 
iKi  tQv  i'fycüv,  welcher  Satz,  wohl  noch  von  dcdr«  (a  14)  abhangig, 
sieh  dem  vorigen  enge  anschliesst).  Der  Gedanke  berührt  sich  mit 
dem  früheren,  dass  die  Tragödie  der  -jixoxf^i'jig  eben  so  i?iit  entbehren 
k('»nne,  wie  das  Epos,  und  auch  bei  blossem  Lesen  ihre  \\  ii  kuüg  tliue. 
Dort  kam  es  darauf  an,  die  getadelte  schauspielerische  Action  als 
der  Tragödie  nieht  iuientl)elir)ich  zu  bezeiehnen:  hier  aber  wird  ein 
Vorzu«;  der  Tragödie  vor  dem  Epos  geltend  gemacht,  der  auch  dann 
besteht,  wenn  man  von  ihrer  Aulfühnmp:  j^anz  absieht.  Das  schliesst 
sich  an  die  unmittelbar  vorausgegangene  Bemerkung  treiTend  an.  Die 
Tragödie  hat  in  alle  dem,  was  zur  Scenerie  gehört,  ein  dem  Epos 
abgehendes  Mittel  den  Genuss  zu  steigern :  und  zudem  bat  sie  auch 
das  ivap7£?  (dass  der  Ausdnuk  heibehalten  wird,  ist  wohl  nicht 
ohne  Absicht}  eben  sowohl  beim  Lesen  als  tu  Wirklichkeit  d.  b.  bei 
der  Aufführung.  Aus  diesem  Zusammenhang  meine  ich  deutlieh  su 
entnehmen.,  dass  der  Zusats  »«2  ixt  r^v  Ip^wv  als  Gegensatx  lu 
Mi  iv  rp  A»ayvü9tt  nicht  blos  iweckmassig,  sondern  nothwendig 
sei,  und  nicht  minder  glaube  ich  tu  erkennen,  dass  die  hiesige 
Bemerkung  die  Nennung  der  ^(c;  im  Vorangegangenen  voraus- 
setze. 

Dieser  Vorzug  des  itta^t^iq  beröhrt  einen  wesentlichen  Unter- 
schied in  der  Art  und  Weise  der  Darstellung  in  Epos  und  Tragödie, 

wie  er  Cap.  3  bezeichnet  ist.  Die  Tragödie  nämlich  stellt  die  darge- 
stellten Personen  alle  als  handelnd  und  in  Wirklichkeit  dar  (/rävra? 
u>i  T:pdTTQV7CCf  xod  iv£^yoOvT«^  r&u^  jüu/ASv^ivc^vf  seil.  ^t^£io-aat  «cjTtv, 
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woria  juiifiou^lvcuc  passiv  ist) :  der  Epiker  dagegen  ist  immer  d^ray- 
fiXkuiv,  aacb  dann,  wenn  er,  vie  er  allerdings  am  meisten  seil,  andere 
Personen  redend  einführt  Denn  es  bleibt  immer  der  Diehter,  welcher 
diese  Personen  gewissermassen  vor  dem  Leser  oder  HSrer  introdu- 
drt,  und  er  hält  den  Paden  der  Erziifalung  stets  in  seiner  Hand.  Im 
Drama  dagegen  ist  das  Band  zerrissen,  weiebes  die  Personen  mit 
dem  Dichter  yerband,  und  jene  treten  gleichsam  lebende  Statnen 
unmittelbar  Tor  unsere  Augen  handelnd  und  redend,  und  kein  praeco 
tritt  zwischen  sie  und  den  HSrer  oder  Leser.  Darauf  beruht  das 
ivxpyi^,  welches  das  Epos  als  erzählende  Gattung  niemals  in  dieser 
Weise  haben  kanii.  Diese  leibhafte  Vergegenwartigung  und  Un- 
mittellimkcit  der  Traj^mlie  liegt  in  der  Art  und  Weise  ihrer  juLtjar^^tc:, 
macht  sie  geselia  kl  zur  BuhnenaulViilmmy;,  ist  aber  nicht  erst  in 
(li<^ser  und  durch  diese  vorhanden,  sondern  wird  aiieh  l)eini  Lesen 
empfiiiideu:  dem  Epos,  w<m'I  es  ä-Tay/sÄta  ist,  fehlt  diese  Unmittel- 
barkeit» und  darum  fordert  und  verträgt  diese  Gattung  dramatische 
üuhnendarst'^IIiin'jf  nieht. 

3.  Ferner  unterscheidet  sich  die  Tragödie  von  dem  Epos  da- 
durch .  dass  sie  in  kleinerem  Umfang  das  Ziel  und  Ende  ihrer  Dar- 
stellung findet  (Ire  rc»)  i'-f  cXärrovt  |ULr;x£e  t6  riXo?  zf.g  uiarjcrcw^  £rvat, 
worin»  wie  bemerkt,  der  Dativ  entsprechend  dem  Satz  mit  dt^n  (a  14) 
von  einem  lu  ergänzenden  xpeirrtav  iariv  oder  dca^epit  abhängig 
ist).  Auf  den  augenflUigen  Unterschied  in  der  Längenausdehnung  ist 
Aristoteles  wiederholt  nicht  immer  in  gleicher  Beziehung  und  unter 
gleichem  Gesichtspunkt  zu  reden  gekommen.  So  hat  er  Cap.  17  und 
18  aus  der  Thatsache,  dass  dem  Epos  ein  ungleich  breiterer  Raum 
l'Qr  seine  Darstellungen  gegönnt  ist  als  der  Tragödie,  Regeln  für  die 
Episodien  in  jenem  gezogen  und  anderseits  für  den  Tragiker  die 
Warnung,  nicht  epische  Stoffl&lle  zu  verarbeiten,  tllr  deren  volle 
Entfaltung  in  den  engeren  Grenzen  eines  Drama  hinreichender  Raum 
nicht  gewährt  sei.  (n  der  Theorie  des  Epos  c.  24  hatte  er  aus  dieser 
grösseren  Dehnung  einer  epischen  Erzäbliirisj:  einen  Vorzug  der  epi- 
schen Oh  litiMij^  vor  der  Tragödie  ahstraiiirl,  iatiem  jener  grössere 
Fliielif  tiraiim  eine  buntere  Wanchlalti;;keit  von  Epi&odien  verlange  und 
vertrage,  durch  die  dem  Ganzen  Pracht  und  tcbselndes  Interesse  ver- 
liehen werde,  wahrend  die  Tragödie  in  Folt^c  ihrer  engeren  Grenzen 
durch  Eiutunnigkeit  rascher  ermüde,  liier  wird  umgekehrt  aus  dem 
Unterschied  in  der  Ausdehnung  heider  Dichtarteu  ein  Vorzvg  der 
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TrRt^ödie  vor  dem  Epos  hergeleitet,  und  beides  besteht  mit  einander. 
£&  kommt  nur  auf  dt  ii  Zweck  der  jedesmaligen  Erörterung  an,  der 
hier  dahin  ;j;ebt,  alies  geltend  zu  machen,  was  den  Vonrang  der  tra* 
gischen  Dichtung  vor  dar  epischen  begründen  kann.  Der  Umstand 
nnn,  dass  man  in  der  Trag5die  Ziel  und  Ausgang  der  Darstellung  in 
kürzerer  Zeit  ergreifen  kann»  als  dies  in  der  epischen  DarstellUBg  der 
Fall  ist,  macht  den  Eindmek  jener  angenehmer:  denn  das  was  dichter 
und  knapper  auf  einander  folgt,  ist  angenehmer  als  was  mit  der  Zeit 
in  reichlicher  Falle  gemischt  ist:  rö  7a/>  a^^ourepcv  ^dkcv  ^  iroXX^ 
Kex^ajmivoy  ro)  ^i^övcp.  Mit  dem  übrigens  nicht  undeutlichen  Aus- 
druck dl^poeürepov  kann  man  ausser  anderem  passend  die  Definition 
der  ii^ovri  Rhet.  III«  1369  b  S3  fg.  Tergleichen:  n^cvyjv  xivr^- 
itv  Teva  T>5f  '^^X^'^  xard'jroimv  i^f»6xv  xat  atd^/rrjv  tig  rriv 
unapyouaav  yJatv.  Dadurch  dass  die  xocTdfjTct'jig  in  die  eigene  Nalnr 
eine  d3ft6<x  ist,  wird  sie  Jiuch  recht  eine  a(<7^<rr,  und  wird  «luiuht- 
durch  als  Lust  emptiiiHien.  l^tescm  (ä3p^wr«|S0v)  steht  mit  eiiu-r  den 
Griechen  üherliaupt  ^M'l:iuliv:eü  Übertragung  vom  vcrtlilmiteii  Wein 
gegenüber  <las  ttw./.''!}  xi/.ca/i.tvov  rrh  y  o'>va»,  die  Mischung  mit  der 
Zeit,  wodurch  die  dort  dicht  und  rasch  aut  einander  folgenden  Momente 
in  ein  langsames  und  gedehntes  Nacheinander  ausgebreitet  werden. 
Das  ^hypothetische)  Beispiel  bezeichnet  die  Sache  tretVend:  wenn 
Jemand  das  dramatische  Sujet  des  Königs  Oedipus,  ths  durch  seine 
Wirkung  in  der  Tragödie  unflhertruiTen  ist,  in  sofiel  Verse  aasbrei- 
ten wellte»  wie  die  llias  hat,  wieviel  an  Wirkung  würde  es  dabei 
einhOssen,  lediglich  durch  den  Umstand,  dass  man  nun  so  betrfiehtlich 
fiel  mehr  Zeit  gebraucht,  um  Ziel  und  Ausgang  der  Handlung  xu 
erreichen.  Es  ist  dabei  nur  der  Unterschied  der  Ausdehnung  und  der 
Zeit,  die  man  um  die  eine  und  die  andere  Darstellung  su  durchmessen 
gebraucht,  in  Betracht  gesogen,  und  davon  gSnxlieh  ahgesehen.  dass 
die  dramatische  Handlung  des  Oedipus  episch  enfihlt  auch  durch 
diesen  Unterschied  an  ihrem  Interesse  Etnbusse  erleiden  müsste. 

4.  Überdies  ist  die  Tragödie  dem  Epos  flberlegen,  weil  die 
Darstellung  der  epischen  Dichter  weniger  einheitlich  ist.  Die  folgende 
IVlotivirung  ist,  inn  durch  <lie  vielen  eigenmächtigen  Zufhaten  der 
Aldtna  nicht  gestört  /n  werden,  zunächst  nach  der  handst  linlliiehen 
Cberlieteriing  hieherzu.»ielzen :  it'  r^rrov  r,  ftta  jULt/xri<7t^  n  twv  skO' 
ffotftiy*  ffT7|ji.£tov  d«,  ix  ytxfi  öaotac?ovv  jULtjxnafico?  nldo'jg  roxy^toiat 
7iv6vrac'  iäv  fAiv  Iva  fiö^ov  nouäaiv^  ^  ^/sicc^ccu^  dsoivOyMfOV 
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^of*  xatrot  raüra  t«  (xat  rotaOr*  ötTT«  A  )  nrot/y/xar«  ffvve^r>jx«v 
o)?  ^/<^fy£ra{  äpiara  xai  ort  ^äXtara  /xtä^  ^oäfcOJc  aiar/aig.  Der 
Satz  £>£  y,rrov  |y.ta  —  ist  nicht  mehr  von  oiori  (a  14j  abhängig,  son- 
dern als  ein  selbständiger  zu  nchmoii:  ferner  ist  die  Darstellung  der 
epischen  Dichter  eine  weniger  einheitliclie/  Dass  darin  bei  der  früher 
(c.  8)  betonten  Kunstforderung  der  Einheitlichkeit  der  nf,ä^tg  ein 
Vorzug  der  Tragödie  gegeben  ist,  begründet  eben  darum  Aristoteles 
nicht  weiter:  dagegen  bestätigt  er  die  Thatsache  der  geringeren  Ein- 
heit in  den  epischen  Gedichten  durch  ein  aij/uLcrov,  das  nämlich»  dass 
aus  jedwedem  epischen  Gedicht  mehre  (mehr  als  eine)  IVagödien  sich 
nehmen  lassen  (nhiott^  rpo^ydCoec  7tvovrai);  denn  da  jede  Tragödie 
^ine  ahgescblossene  «p&^f  lu  ihrem  Snjet  hat  oder  haben  soll»  so 
beweist  dieses  Verhiltniss»  dass  ^tn  Epos  mehr  als  eine  solche  npädif 
umfassen  muss.  Aristoteles  hat  frfiher  (Cap.  23  extr.)  Ton  lUas  ond 
Odyssee,  obwohl  sie  ntiii  fxfav  rrp&^iv  (Cap.  8)  gedichtet  sind,  be- 
merkt, dass  sich  eine  oder  bloss  zwei  Tragödien  aus  jedem  derselben 
entnehmen  lassen,  dort  im  Gegensatz  gegen  kyUische  Epen ,  deren 
TTOA'j^tf^ti  Ttpä^Kg  viele  TragOdiensujcts  ergebe.  Auf  den  Unterschied 
unter  den  epischen  Gedichten  seihst  koniiiit  es  liier  nicht  an,  sondern 
nur  darauf,  dass  es  kein  episcliei>  GeJitlit  gebe  von  so  straffer  Kin- 
heiUichkeit  des  Sujets,  dass  es  niclit  zu  mehr  als  einer  Tragödie 
(rrXftou?)  das  dramatische  Sujet  darbiete,  und  in  dit  ser  Beziehinig  i*«! 
die  hiesige  Ausst-rung  mit  jener  früheren  im  Eiuktaug  und  iiuUtt 
auch  auf  die  llonu-risehen  Gedichte  Anwendung. 

Diese  geringere  Einheit,  deren  Thatsächlichkeit  das  Verbiütniss 
Kur  Tragödie  bestätigt  hat,  ist  der  epischen  Dichtung  wesentlich, 
der  Art,  dass,  wenn  die  Epiker  ja  wollten  einen  einlieitlielien  Mythos 
zum  Vorwurf  nehmen,  csr  je  nach  dem  Mass  der  Ausfuhrung  ent- 
weder abgestutzt  oder  wisserig  ausfallen  wurde:  welches  letztere 
mit  dem  kurz  vorher  zu  anderem  Zweck  aogefiihrten  Beispiele  sich 
erläutern  Hesse,  wenn  Jemand  den  Mythos  des  Oedipus  in  einer 
epischen  Erzählung  von  der  LSnge  der  Utas  ausführen  wollte. 

Aristoteles  kehrt  zum  Eingang  zuräck:  'die  Dichtung  der  Epiker 
ist  weniger  einheitlich,  so  dass  aus  jeder  epischen  Dichtung  sich  mehre 
Tragödien  ziehen  lassen :  ich  meine  nSmIich,  wenn  sie  ans  mehreren 
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Handiuogeo  componiit  ist,  wi«  die  UiaB  und  Odyssee  mehre  sulche 
Theile  ron  selbstfindiger  GrSsse  haben.*  Den  Sato  Uy(a  oÜov  kä» 
ix  irXccdvwv  np^tmu  ^  «vyxnfiiyii,  Aüntp  i$  *Uide?  «rX.  weiss  ich 
eben  nur  in  dieser  AnknQpfvng  an  den  Hauptsafa  ^mv  fU«  ftfjuiqat« 
ij  rAv  tc^KwSnt  xrX.  xu  rechtfertigen,  and  soviel  wenigstens  leuchtet 
ein,  dass  su  dem  hypothetischen  Yordersats  töv  ix  nkttivw  npd^iwf 
r,  a'j'p.aiktm  ein  anderer  Nachsäte  nicht  gedacht  werden  kann,  als 
er  in  Jenen  Worten  ^rrov  \ua  fäpjtm^  xrX.  enthalten  ist 

Gemeinhin  sieht  man  in  diesem  Satze  Xiytü  otov  idv  ix 
TrXfiiövojv  z'^dteojv  /-/..  die  andere  Seite  zu  der  in  dem  vor.'iiige- 
gangenen  (Jüan  iäv  £va  /av^qv  xrÄ.  angelegten  Alternative.  In 
diesem  Falle  aber  wird  man  der  Annahme  einer  Lücke  nieht  ent- 
ratlien  können,  die  denn  auch  vun  der  Aldina  herab  von  den  Heraus- 
geUeru  angenommen  und  von  verschiedenen  Kritikern  verschieden 
ansgefullt  worden  ist.  Bursian  (nach  hrietlicher  Mittheiiung  aus  dem 
J.  1861)  Termuthete,  das  vorher  b  2  mit  Aiyu  ot&v  eingeführte 
Beispiel  vom  Oedipus,  das  wir  auch  an  diesem  seinem  Platz  zweck* 
mSssig  fanden,  sei  ron  dort  weg  hinter  dem  hiesigen  A^m  ofov 
(b  7)  einxuschalteD,  wo  es  dem  Torangegangenen  äxo/ov^GGvroc 
roO  [kfxpfxo  fA^iXtc  ^tifin  sur  £rliuterung  lu  dienen  bestimmt  sei.  Um 
dann  die  su  idv  filv  Iva  fA&Soy  ffpcfi^iv  vermisste  andere  Seite  der 
Alternative  su  gewinnen,  sei  hinter  dem  Beispiel  "ktita  $i  olbv  — 
Smte  ^tktdg  mit  iav  9*  ht  jrXfiövwv  «pd^em  ^  ffuyxctjtAcmo  fortsu- 
fahren  und  der  Naehsati  hiersn  so  hersustellen,  dass  b  11  hinter 
xpdi^ßtitt  luyüftmg  ergfinzt  werde  oü  ftca  i  /xc/xnai^* 

Niemand  wird  das  Scharfsinnige  dieser  Vermuthung  ▼erkennen: 
doch  vermisse  ich  die  Einfachheit  des  kritischen  Verfahrens,  und  will 
man  unseren,  allerdings  nicht  unbedenklichen  Versuch,  mit  der  Über- 
lieferun}; anszukomnien,  nieiit gelten  lassen,  so  möehle  dem  (bedanken 
zugleieli  und  der  HesehalVtnheit  der  Überlieferung  niil  folgender  ein- 
faehen  Ergänzung  an  i^iuer  Steile  mehr  entsprochen  werden;  cüar«  fdv 
/jL£v  :"va  |jLv3ov  rot'ü^tv,  ^  ßpa'/^iu}g  octzvO/uifvov  fxuoupov  'ftxhsiSxt^ 
Yt  axoA&w^'jvra  ^^"^  ftiffioy  /ixv^xse  j'juor,  {,  Atyta  oi  oiov  ....  idv 
OS  an,  Gt)  fxia  n  |üLi|uir,ai<:,^  Äiyw  oi  oiov,  iäv  ix  TzXeiovoiv  npd^toiv 
av'/xfiifkiyi;,  (icKip  r,  'Uta;  xrX.  Doch  wie  man  hierüber  entscheiden 
mag,  die  in  Aristoteles  Gedanken  liegende  Alternative  ist  in  jedem 
Falle,  anch  ohne  Ergftnzung  deutiieb:  wenn  die  Epiker  nur  einen 
Mythos  darstellen,  so  wird  er  je  nach  der  Ausfßhrung  entweder  ab« 
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gestutzt  oder  wässerig  ausfalieo;  hiugegeu  wird  die  Darstellung  die 
Einheit  einhiissen.  wenn  sie  aus  mehreren  rpd^si?  componirt  ist,  wie 
die  Wim  mehrere  solche  Theile  hat  und  die  Odyssee,  die  auch  für 
sich  aileiB  eine  gewisse  selbständige  Grösse  haben;  wiewohl  diese 
Gedichte  nach  Möglichkeit  aufs  beste  compoDirt  und  so  viel  als  tban- 
lich  Darstellungen  einer  einheitlichen  xpc^tg  sind.  Um  diese  Äusse- 
rungen fiher  die  Homerischen  Gedichte,  wie  wirklich  geschehen, 
nicht  im  Wideraprach  mit  eigenen  früheren  Urtheilen  des  Aristoteles 
zu  finden»  ist  vor  allem  Ziel  und  Zweck  der  hiesigen  Betrachtung  fest 
im  Auge  su  behalten,  und  dass,  wie  wir  schon  früher  bemerkten,  das 
ausgesprochene  Interesse,  der  Tragödie  in  alle  Wege  den  Vommg 
Tor  dem  Epos  gegen  Andersdenkende  su  sichern,  auf  die  Art  und 
Weiiie»  die  Urtheiic  zu  formulfren,  einigen  Einfluss  geübt  hat;  dies 
empHndet  man  am  (leiitiichsten  an  licr  hiesigen  Stelle,  wü  Aristuteles, 
nachdem  er  aueli  lliaü  und  Ody.s.see  tiir  die  nicht  streng  einheitliche 
(yomposition  £/.  n^"/,£'.6v'jjv  nf^d^soiv  angelührt  mul  dass  sie  mehrere 
solche  selhslandij^r  I  heile  von  selbständiger  Grösse  haben,  das  Lr- 
theil  sofort  berieluigi ml  <iaiiiii  eruäfi/l ,  tlass  tlie  ('ümposition  dieser 
beiden  Gedichte  der  Knnstforderung  und  der  Einheitlichkeit  so  sehr 
als  möglich  entsprechen,  fcir  iieitt  also  nicht  auf,  was  früher  wieder» 
holt  (c.  8.  und  23)  im  Gegensats  gegen  andere  Epiker  am  Homer 
gerühmt  ward,  dass  er  seine  grossen  Epen  nepi  liiav  npä^r^  gedichtet 
habe.  Die  Thesis  aber,  auf  die  es  hier  ankommt,  und  die  mit  der 
Theorie  im  Übrigen  im  Einklang  sich  befindet,  ist  die,  dass  die  Ein- 
heitlichkeit der  epischen  Dichtung  unter  allen  UmstSnden ,  auch  des 
ToUkommensten  wie  des  Homerischen  Epos,  geringer  ist  als  die  Ein- 
heitlichkeit einer  Tragödie.  Die  Tragödie  ist  von  geringerem  Umfang 
und  bei  ihr  entsteht  die  Schwierigkeit  nicht,  in  diesem  Umlang  ein 
einheitliches  Sujet  auscnfUhren ,  ja  sie  begeht  einen  Fehler  (c  18), 
wenn  sie  epische  StofflRille  (;rcA0jtxv5sv)  in  die  engeren  GrensEen  eines 
Drama  zwängen  will.  Das  Epos  dagegen  verlangt  einen  breiteren 
Flachem  anm:  diesen  zweckmässig  und  reich  und  voll  auszulüllen, 
reicht  «^in  Mythos  nicht  aus,  das  Kpos  müsste  dabei  entweder  der  ihm 
erforderlichen  Länge  verlustig  gehen  oder,  diese  festhaltend,  in  der 
Darstellung  kahl  und  wässerig  ausfallen.  Mehre  Mythen  (d.  h,  niehre 
-^OÄtttc)  ilaj^egen  m  eine  episehe  f  Darstellung  zu  vereimgeu,  verstösst 
gegen  die  Grundfui*derung  der  isinheitlicbkeit  des  Sujets,  von  der  das 
Epos  als  Kunstgattung  nicht  su  eiktbindeu  ist.  Um  diesen  beiden  wider- 
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strebenden  Forderungen»  der  Ausdehnnng  und  der  Einheitlichkeit«  zu 
entsprechen,  hat  Aristoteles  wiederholt  als  das  geeignete  Mittel  die 
iKtt969ia  beseiehnet :  durch  sie  lässt  sieh  die  einheitliche  Darstellung 
der  epischen  Dichtung  dehnen  nnd  erbreiten  (fji«ix6vercKt  c.  17.  dca- 
/a|jißavc(v  c.  23) :  sie  sollen  lu  der  in  den  Mittelpunkt  gestellten  läa 
TroäCi^  nicht  fremdartig  stehen,  sondern  verwandter  Natur  sein  (o^xcla), 
nm  durch  jene  so  einem  Garnen  susammengeschlossen  au  werden. 
Auch  die  Tragödie  bedarf  der  ^iretoddka»  aber  dabei  waltet  der  groisse 
Unterschied  ob,  dass  iv  rcXg  o^d/xa«  tdr  ifCM^ia  <T6vTc/xa»  in  ^'i-o- 
n'ida  ToOrot^  fjLTjxOvfirat  (cap.  17).  Auf  diese  Weise  geschieht  es  nun, 
(lass  die  Episodien,  durch  welche  die  epische  Darstellung  gedehnt 
werdi'u  soll,  rM  selbständigen  Tlieilen  von  öclbstiiiidiger  Grosse 
erwachsen,  die,  aueh  wenn  sie  zu  der  einheitlichen  Haupthandlimtr  in 
verwandtern  Verhiiltiiiss  stehen,  dennoch  dazu  beitragen  rniissrii,  die 
straffe  Einheitlichkeit  zu  lockern:  diese  Einbusse  an  der  Einheitlich- 
keit wird  jedes,  auch  das  vollendetste  Epos,  wie  das  Homerische,  er- 
leiden, und  im  Punkte  der  fAta  rrpä^ig  oder  /xia  fAtjuLtjat?  das  Epos 
immer  der  Trnirodie  nachstehen.  Insoweit  also  finde  ich  den  Aristoteles 
mit  sich  im  Einklang,  und  auch  darin  keinen  Widerspruch,  dass  das 
Homerische  Epos  (c.  28),  in  welchem  jetat  zoD.ä  roeaOr«  fiipi}  von 
selbstindiger  GrSsse  anerkannt  werden,  gerade  in  diesem  Punkte  dem 
kyklischen  £pos  entgegengcsetst  ward,  welches  sich  in  viele  nipn  zer* 
theile,  von  denen  jedes  die  dramatische  Handlung  einer  Trag<ldie  ei-ge- 
ben  solle.  Denn  xwischen  einer  einheitlichen  Haupthandlung,  welche 
durch  epbodische  Ausffihrungen  von  selbständiger  Ausdehnung  erbreitet 
und  dadurch  zugleich  in  ihrer  Einheitlichkeit  gelockert  ist  (wie  bei 
den  Homerischen  Epen),  und  einer  epischen  Darstellung,  in  welcher 
mehre  einzelne  TheHhandlungen  nicht  sowohl  durch  das  innerliche 
Band  einer  einzigen  Haupihandlung  als  vielmehr  durch  einen  Rahmen 
ilusserlich  zu  eineni  Ganzen  zusaniiii(  iii:i  liiui  werden,  ist  noch  t-in 
erheblicher  Unterschied,  und  aul"  diesen  Liun  es  c.  23  a.  E.  an,  wah- 
rend in  der  hiesigen  Erörlenmg  von  Unterschieden  der  Epen  unter 
sich  abgesehen  werden  konnte,  um  so  mehr,  da  die  geringere  Einheit 
des  Epos  gegenüber  der  Tragödie  auch  an  den  beatcomponirten 
Homerischen  Epen  sieh  aufzeigen  liess. 

Aristoteles  fasst  die  bisher  aufgestellten  Vorzuge  der  Tragödie 
vor  dem  Epos  noch  einmal  xusammen,  um  noch  einen  weiteren  daran 
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zu  schlicsscM  nrxl  ilaiiii  das  Ergebolss  zu  zieJieu:  ti  ouv  rourot^  r< 
dia^cOjt  -Täat  y.OLt  tri.  y.r),. 

Der  letzte  Vorzug  der  Tragödie  vor  dem  Epos  besteht  in  dem, 
was  Aristoteles  r^;  ri;(vv;?  ipyov  nennt,  und  wenn  er  zur  Erläuterung 
hinzusetzt  dtl  yäp  cv  ri^v  rxtyov'jci'^  r^^ovi^v  nrocecv  aurdc;  äXXa  r^y 
ct/>i7fAivi9w,  SO  hnben  wir  für  die  Tragödie  die  ausdriickliclie  Bezeich- 
nung ihrer  specifieeben  ijdov^  in  deo  paraUelen  Worten  c.  14,  1453 

iraf atfxcudCfiv  töv  jrotqttv  xrX.  Also  for  die  Tragödie  besteht  das 
<jp7«v  r^ff  r^xvn^  (das  Ziel  der  Kunst)  in  der  aas  der  Affeeterregong 
durch  die  Vermittlung  nachahmender  Darstellung  zu  eneugenden 
LustempÜndung.  Auch  beim  Epos  redet  Aristoteles  ron  der  ^Utla 
T^icvii  c.  23, 1469  a  20.  Das  Epos  soll  sein  irc^i  fieav  npä^iv  oAigy  xai 
rtXfioev  .  .  cv'  w9Jrcp  C^v  h  SXov  noixi  rriv  oättfov  tidoviiv.  Ist  also 
ein  Unterschied  zwischen  der  specifisehen  >?oovt5  von  Tragödie  und 
Epus  und  beruht  daraut"  ein  Vurzutr  der  ersteren?  Die  Worte  xpstrr'jjv 
ftv  6(1^  jaäAXov  Tc'j  ri'K'-yjg  rjyya>ivc?a  (worin  TiÄcj  gleiehbedeulcüd 
i.st  mit  i/7>v  rr,^  Tiy^r.gj  scheinen  vielmehr  einen  Gradunterschied  in 
der  Enen  Illing  (k's>tlben  rilog  d.  h.  in  der  Bewirkuug  der  nämlichen 
v^o'ovr;  siiizudeuten.  Tiid  das  Epos,  das  sowohl  in  alleu  übrigen  Ele- 
nienti'u  der  roniposition  mit  der  Tragödie  übereinstimmt,  als  auch  in 
Peripetien  und  Eriiennungen  und  welche  wesentlich  der  AA'ect- 

erregung  dienen ,  scheint  auf  ein  entsprechendes  Ziel  der  WiHiung 
wie  die  Tragödie  zu  gehen,  es  aber  in  geringerem  Grade  zu  erreichen, 
als  die  durch  dramatische  Vergegenwärtigung  und  rascheren  Verlauf 
die  Affecte  ^v  irksamer  aufrüttelnde  Tragödie. 

Aus  all  diesen  EinzelvorsQgen  nun  ergibt  sich,  dass  der  Tragödie 
der  Vorrang  vor  dem  Epos  gebührt. 


.  kj  .i^od  by  Google 
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ANMERKUNGEN. 
Zu  Capitel  25. 
1.  (Zd  Seite  m) 

1460  b  11  TCtOr«  9*  ifytjiiKXttm.  X^n  i)  xol  ^XtSifTcuf  xol  |wrafo^r 
mI  iroXXdt  naByi  rntf  Xtf^«^  tforiv*  d^ojuv  ^dcp  ratvrac  T«7f  irongv«!^  Ober  <tie«e 
Werte  ecbreiht  Spen^ol  (Arist.  Stud.  IV  S.  70):  xupi'a  Xi^n  Heinsiui,  mihi 

relic|un  verha  (nümlich  r;  xal  '^Awrratc  xa'.  ixtzt^'jpi^ii)  potitis  snsppct»  sunt 
et  ex  sequenlibua  trauslala  videnlur;  Iiis  onim  et  iufra        ''>^  irrootai 

soivuntur.  Diesen  Vorsclilag  kann  ich  nicht  ^'ul  hcissen:  deim  ilwss  nach- 
her Xvattf  aus  «yXurra  und  furayo/^i  aiigeführt  wei-ilen,  U'achl  e&  nicht  nur 
nkbl  b«»deDklicb.  «ondem  im  Gegcntheil  eebr  webrecbwnlicb,  diu  dirae 
beiden  HeuptformeB  der  Xi^tt  hier  iirsprftii|(lich  enrthnt  werea:  auch 
•priekt  das  aieh  a'naeblieesende  xai  iroXXat  nidvi  t^s  XefcM(,  in  dem  im  Text 
(S.  353)  beteieknelen  Sinne  {genommen,  eher  für  ausdrückliche  Nennung  jener 
von  den  Jra3>5  verschiedenen  Arten  der  Xs^t».  Die  Schwierigkeit  lipj,'t  nur 
darin,  (J:i9s  Xt^t;  g»nz  nllgfincin  den  sprachlichen  Ausdruck  hezeichnef. 
wie  sowiihl  sonst  wiederholt  in  der  F'oetik  uls  auch  an  der  hiesi<(en  Stelle 
scihbt,  näJxr,  tij;  Xi^fc^^',  und  uaehhur  bei  Eiiifuhruag  dieser  Art  vuii  Lo- 
sungen 1461  n^vh  Bi  tcpii  ni»  Xi^n  opMvra  dkl  dioXt^ny,  «tov  vXoirr^p,  uod 
daae  aa  dieaet  eo  altgemein  gefaaale  Xi^u  jene  ccdig  Xj^n»;  aieht  paMead  mit 
^  K«i  aieh  ansuschlieaaeD  sebeiani.  Dies  war  d»r  fimad,  wrabnib  Heinaiua 
/^«»/'/eXXcrai  xupi'ot  X^^ff«  verinuthcte,  und  weshalb  ieh  Z.  Kr.  Ar.  Sehr.  8.  20 
^4*7'/-"^'^^'^'  Xi'irt  ÄV'it'oic  cvcr/anv^  r;  xal  "/Xwcratj  xat  fiETa^oparj  er- 
gänzen vorsclilii^,' ;  und  diese  Krf^;in7,iin'/.  oder  was  in  der  Sache  dasselbe  istaber 
den  AiiIhss  der  Lücke  noch  deutlicher  machte  e^av/AXsrat  li^it  xupict  Xs^et^ 
^  xsl  — ,  ziehe  ich  auch  noch  jetzt  der  von  Spenge!  empfohlenen  Ausnier- 
aang  vor.  Soll  aber  die  Oberliefemng  ungeindert  alebesi  «o  m<la«te  man 
X^^c  von  der  xvfil«  Xi^tf  veratebea  in  der  Weise  vi«  SvojMt  fOr  xupioy  Syofk« 
gesagt  worden,  und  i^^^tkXtrm  atflnde  alsdann,  was  spraehlieh  möglich  ist, 
fDr  sich  in  dem  Sinne  von  Ipfxnveyeiv  =  onunctare,  elotful. 

Im  Vorangegangenen  1460  h  7  wiifl  d;i  die  Überlieferung  »o  lautet  ix. 
rojwv  zt  xat  irnioi*  av  sifjoiv  ianv ,  lichliger  «v  getilgt  als  iiziv  in  £t»j  ver- 
wandeil: vgl.  i-ii7  a  iÜ  jx  nröa<»»v  xai  -Toiwv  «art  {iopt'jiv  und  oft  —  itdwv  hier 
und  1461  b  22  i*  nivrt  «t^dtv  fi^ouatv  erklirt Tviehmfiller  (S.  ISO)  richtig: 
wenn  er  aber  davon  ala  von  'seiner  n^Mn  Erklirung*  redet,  ao  beweist  er  hier, 
waa  man.  aus  vielen  Stellen  seines  Buchea  entnimmt,  wie  wenig  er  aieh  mit  der 
ilteren  Uteratur  der  Portik  bekannt  gemacht  hat. 
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Für  die  UeputUiün  des  äv  14(i0  b  7  'Jid'  av  ättiipoH^i  ^fi^oir'  «v  yatvepov 
(womit  genau  slituiiit  l'laton  Logg.  V  742  c  at5'  av  rtf  anujtfh-*  op^'jj?  «v  «Orä 
dlcocptvot),  welche  Speitgeln  bei  Ariatotolea  miasflllt,  gibt  es  mehr  Biispit^l«)  ah 
die  wenigen  von  ihm  ielbat  anffeflDhrten»  die  ntebt  einael  eile  «ntreffeD :  «ind 
Gberhaupt  int  nieht  nbtueehen,  wemro»  was  gutem  giiaehieehem  Bnueh  so  ge- 
ISnfig  ist,  dem  Aristoteles  weniger  geetatteteeb  cell  iIi  anderen. 

1400  b  8  sehreibt  man  wohl  beaeer  in  einem  Wort  y.nLY,Tiji  6  ;roiv;rq; 
<M9rfp«v«i  t/jy^rAvt'^,  wie  es  Such  «oael  geeehrieben  wird.  Vgl.  die  Beispiele 
bei  WuiU  zu  Anal.  pr.  34  a  VI, 

2.  (Seite 

1460  b  IS  ttüx^  dl  rift;  nwtitvK^  hnt^  kyMpirla.  So  die  Dberliefemag. 
statt  desaen  ron  der  Aldina  bis  sor  nenesten  Ausgabe  itn^  4  ^aq»H«  edirl 
wird.  Wie  Spengel  darüber  denkt,  ist  soincr  Anmerkung  '^tmi  ifjiapTiaiJ  »5 
inseruit  Aldus'  nicht  zu  entnehmen.  Irli  halte  den  Artikel  zwar  nicht  für  un- 

rich(i':f  ah  er  fn»-  unniHhlfj:  'in  der  Dichtung  si'lh.sl  i,'il)t  es  einen  zwiefucht-n 
FehliT. '  Vf,'l  Sopli.  Eloru'li.  182  I»  33  «jt'/O««  ^'  «Vri  oirri^,  uh  —  i  *i  — . 
Die  hiesige  Stflk*  criititcrt  mich  an  eine  andere  der  i'oetik,  14;)3  a  3b  ia^Hk 
i»ux  «iv^  rpa'/';>dta«  >idovi^,  aXXa  fAoXXov         xupi'jtdiac  olxeia,  woiu 

Spenge!  rolgendes  bemerkt:  'artieului  abes$f*  nequit,  si  quidem  graeeam 
Ifttguani  eatleo,  das  iat  nieht  da«  Vei^nOgen,  die  ijdey^,  di«  man  von  der 
Tragddie  ziehen  mosa.  vi  atatim  seq.  cap.  dicit,  oü  raviv  rul  ^i^rstv  i^dovi^ 
ärr'y  rp3ryf*>5t«;  «XX«  ri^v  '#txetav.  rt  deinde  r^v  ird  Ae'iu  xat  yi/Sov  i{^ovi^v. 
[:ii  tieuiun)  lucite  inscrit  Valilcn  dt-  piM  lil).  tragoed.  p.  165].'  Um  d.is  taeite 
richtig  zu  würdigen,  muss  man  p.  45,  H4  der  SpenuePschen  Abhandlung  ver- 
gleich»»:  'rpi'T<iv  rapa  raOraJ  repi  Tyrwhltlns  lacite  quidem,  sed  consilio, 
vertit  enim  — .*  Spcngel  glauhl  «I90  wirklich*  dass  etwas,  das  er  so  selbstbe- 
wvast  als  das  Riehtige  re  kQndigt,  mir  unbedaeht  in  die  Feder  genitben  sei. 
Ich  hatte  die  Stelle  a.  a.  0.  als  Beleg  ftfr  ov  iret^ect  —  dXXi  nik\»  fi£X>ev  nn- 
gelDhrt»  und  sie  ao  angeführt,  wie  ich  sie  fllr  richtig  hielt.  Der  Artikel  ist 
aweekmissigf  verdirbt  wenigsten?«  uieMs,  und  konnte  hinter  «urv;  leicht  uher- 
schen  werden.  Aber  furso  r.uvprlii^sl■_^  düssieh  darauf  meine  Kenntnis»  des  Grie- 
chischen veiMcltt  n  wollle  —  und  was  wöge  die  ■^•'((en  Spenj^el«?  —  halle  ich 
die  Einstfzuni:  <li">si'lben  iiiebt.  Es  f«-hlt  nieht  an  ganz  gleichartigen  Slellun, 
an  deucu  der  Artikel  nicht  steht  und  auch  so  leicht  nicht  eingesetztwerden  kann, 
wie  an  Jeaer:  Nie.  Elb.  1130  n  16  Xigirteev  bwrt^v  rovtuv  vi(  1$'  jdfXrconv 
i^ir  «vriQ  7ap  «peri^  Ixecr/pov.  iS  ftperi)  irp^^  vi  ep7«v.  Politik  1277 
b  1$  xoi  oiJn}  dpiri^  iroX<rev.  Dagegen  Rhelor.  1404  b  97  arkti  1}  rev 

jSigrepcxov  Xs^ev  äpST^.  Hhe»or.  136G  a  24  Xry«»fuv  -«p't  iptri;:  xal  x«xta$  — 
ouroi  7ip  ffx'vrot  T'ji  ^rritivoOvrt  xat  •j/r'/ovTt,  Pojit.  1337  b  32  «urv;  •/ i  & 
apx*;  J^oriTw^.  131l>  a  4  aOry;  rw  <?y;p.'jxpaTrj)v  äptsfnj,  tintt  anderes.  Übritrt'ns 
leueb»«'!  oin,  das>  » s  in  diisen  Fsillt-n  lur  da:>  Setzen  oder  Weglassen  des 
Artikels  auf  das  Fionomen  gar  nicht  ankommt,  und  die  Sache  genau <dieselbe 
bleibt,  wenn  alntt  des  Pronomen  der  durub  dioaes  vertretene  Begriff  gesetzt 
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wird.  Aus  diesen  Bemerkunjren  er}»ibt  sieh  wohl  auch,  das»  S[tengeU  Ver- 
besserung zu  I*oel.  14B1  a  37  'i  j  t'>  rä  7CV2fxevct  Xr/av,  rouro  irotnjToO 
iffTtv,  worin  er  r<i  roü  statt  des  übfrliefcrien  roüro  will,  eine  Verkehrtheit  ist: 
doch  bietet  diese  Stelle  den  Anl»ss  zu  einer  weiteren  Erörterung,  die  ich  mir 
Mf  «IM  Mil«r«  Gel«f  enheil  tvfiiwrtt. 

Von  lii«r  liaft  es  nicht  fm  ab»  Poetik  1448  i  14  mit  eiMm  Wort  tu 
borihroo.  wo  die  Erdrtening  flhor  die  drei  DMotomoo  dtr  t^ijotc  obgo- 
teUoMOD  wird  mit  din  Worten :  iv  tpioi  #4  fwvmc  ^Mtfopatc  ü  fS^nctif  e^iv, 
wozu  Spen;;«*]  neuerdiAgs  bemerkt  'Serib.  Ttturai;  zali  Stafopetlq/'  Allerdin^^s 
beisst  CS  1447  b  30  rayra?  ah  Xt^'n  ric  StafjfA:  rwv  rr/vwv,  iv  otq  —  ; 
und  1448  a  8  i^tc  rauras  ri»  5ia"^opic  —  ;  und  n  10  f^rt  '/mai?«!  rorjraj  raf 
ävofioitfnjrac*  Aber  dennoch  nöthiK^  nichts,  an  jiner  htelle  dem  Pronoine« 
den  Artikel  beizufflgen,  wie  schon  die  genaue  Vergleichung  der  •ngel&hrlon 
Sielloi  «eigen  konn.  Arietotolet  will  uiebl  sagen:  "m  dioieii  drei  üetoroehiodro 
geaebtebt  die  Neebahmttiig/  wonw  eieb  noeh  ein  vierter  oder  fünfter  hitle 
•ttsebHoiaea  kOnnon,  aondeni  er  tehliet«!  die  Untonnehirag  ob:  'dioee  drei  also 
•ind  die  Unterschiede,  in  denen  sieh  die  Nachahmung  rolliieht;*  wnt  grioehiieb 
«ueh  so  ausgedrückt  werden  konnte  rv  -j-U  ^"^^  ö»ayopat?  'liaxTt?  fhervu  ayrai 
reite  t'7v» ,  nach  Anleifunc  von  Politik  13i4  a  ov?  jiiv  ou->»  Q^wg  avi^ftat 

T«  ß'jvlriUstnx  ro)v  rj/iivvo)v,  ntivA  roftc  TV/'/ivojacv  ?vrer.  In  diesem  Falle 
aber  fehlt  ja  der  Arlikel  be!»si  i  uud  ft* itU  hier  so  richtige,  wie  z.  U.  Politik  184) 
b  83  d^Slev  9n  tovn-jg  opous  rpci;  zfurtvirtv  elg  ir«idt{«cv,  oder  PItton  PeUti- 
kos  888  0  9txrät  djis  rotdroc^  edot«;  Kod  «ptenf  reO  fU7dXov  ml  toö  0|ii>peO 
diT^ev.  Tbeeitel.  18t  d  d6o  d4  toöt«»  sldi»  xiv^vcmc  «XXofoiot«,  vi^  M 
iriptfo^,  nnd  vio-les  Iholiehe.  Ich  ftgo  noch  hinxu  Ploton  Logg.  IV  72t  e 
f'v  TivTr,  riTjfxaX»?  svarraui^^  nvi  7i7ovafifv,  mit  dem  Renierken,  duss  dicsi's 
Beispiel  ancli  in  Kr<igers  Grammatik  unter  den  Paradigmen  diese«  Gebrauche» 
verzeichnet  ht 

Ua  wir  einmal  beim  Artikel  sind,  reiht  sich  wühl  noch  eine  Iti'merkung 
an :  1449  1 1  iat  fiberiieferl:  «Ümrtp  *lXii^  xtd  1$  *0Moo««  irp4$  r.  r^^x^.,  wo  der 
Arlikel  4  tod  der  Aldinn  bia  sor  neneslon  Bdition  getilgt  wird.  Spengel  macht 
foigaado  Anmerkung:  *&mup  'iXiäc  mA  *096a9tt«]  1$  poal  xeil  addit  A*,  non 

mule,  noo  fort,  priori  articulns  deerat,  ut  e.  26  o><7}r(/>  'iXi^  f)(ft  . «  xod  1$ 
'O^vfffffiix  fonf.  ad  Khetor.  III  13,'  Den  Artikel  vor  'Ody^aiia  tu  iitg<>n,  war 
rerkehrf;  ahtr  nioltt  nu!M)«»p  vcrkelirt  isf  es.  ihn  auch  vor  'Dti;  cinznsi'tzen. 
Denn  worin  unterschiede  sich  dieses  wösäo  1/ ti;  xai  OoOa^iia  v«)n  dem,  wa.s 
1447  a  IV  steht:  itrottuti«  xati  ^  r^j  rpa^Y^'^t*;  ffotTjTcs,  irt  0«  x  c>>  ;jt  o  t  a  xai 
4  ^t.äu/}ttfii.^i)rciir.rix)^.  Vgl.  c.  8,  1481  a  84  *0d^0OM«y  ^xp  ;;ot^  —  a  28 
xh*  *0dii&o9tt«v  owtfonimv  ~  nal  r^v  Mltddo.  Und  ibniicho  Unglelclibeilcn  int 
Selten  und  Weglaaaea  dea  Arlikel«  Anden  aicb  ancb  «onot  nicht  selten  b»i 
Arlatoteles. 

Nach  dieser  Attsrhweifung  kehren  wir  zu  Cap.  '£B  zurück:  1460  b  IÖ 
«fA^dj  ra  ds^ta  npo^f^Xigxsra    rö  xaj"  ixäcrqv  rij^vigv  äfiäpnijfia  «t^v  rö  xar 
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dioer  im  Text  vorgeachlagenen  Fassung  der  Stelle  ttiügeo  hier  ooch  ein  paar 
inditrlglieb«  Bemerkm^  ttolkm.  Brvtlieh  nehn«  ieh  m  «Ötiis  ^  afispr£«  » 
'et  ist  010  Pebler  der  IK^timg  «b  «oleher'se  groeeen  Anefete  niebf*  wieSpeigel 
und  Sutemthl.  und  kMB  keine  der  Ten  briden  Tergnedilegenen  Andeningen  ein- 
fach genug  finden,  um  sie  fnr  n  nhrscheinUrh  zu  halten«  Allerdingt  gebt  vortat 
b  II»  aOr^;  oi  r^c  roir^zixr;:  nirrr^  äuaon'ot  dorf  im  Gegensatz  (TCgen  ffoXmx-^c 
und  i>)»;;  ri/yx^:.  Allein  noch  nSliPr  poht  vornns  (h  iO)  ^  fih  (seil.  «u-Otprix) 
neu'  aürr;v.  nt  ytrk  Tviißißr,Aic,  und  ich  denke ,  es  g-cschiebt  ohne  Gefahr 
des  Missverslündnisses ,  wenn  äfiaftna  xoi;*  ioLjTri/  im  folgenden  durch  avrisf 
iS  afiaprts  aufgenommen  wird,  im  Gegenstlz  gegen  oi)  Md*  fouri^  (b  21),  tu* 
mal  Itekannllieb  «vfd;  und  »ei5*  «vr<v  dem  Arietotelet  Tdllig  eynonym  iti 

Die  ErglBtung  switcben  fitfn^oao5su  oed  ddtivafkC«»  {b  17)  berabt 
weteotltcb  auf  iwei  Erwfißungen,  eiomel  nnf  dem  in  der  Hauptsache  richtig 
erhnllencn  Gegensatt  et  rpnikia^on  xrX.  (b  18),  dessen  Gedunko  völlit; 

kliir  isf  und  daher  mich  den  ITir  die  an*^ere  Seife  der  Alternative  nnthwendigen 
'ied:ii)ki'n  deutlich  t  rkeiinon  Und  ^Mi  llens  ditrauf,  das  ,  s  )\vi  il  ieli  habe 

beobachleo  könneu,  äouvac{x;a  niemals  uhjectiv  die  Unmöglichkeit,  (las  üumög- 
liebe  bedentft,  toodorn  nur  tubjeetir  dM  UnTOrmögen«  NiebUSnaen,  die  Impo- 
tent, in  verteUedenen  Beübungen '  und  Anwendungen.  Auf  diceer  Voraut- 
telinng  der  Bedeutung  ron  iMwm^  beruben  aneb  endere  Mtere  Verlwtte- 
rungcn,  mit  denen  aber  dem  Gedanken  nicht  vollkommen  GcnO<;(e  geschieht.  Re 
ist  vielleicht  unnölbig,  doch  sette  ich  etu  paar  Belege  für  s<(uva(A(a  hieber : 
Politik  1314s  23  rptrov  ^*  'x<?vv«uta  r'Tjv  frjja'/fAarwv  ou^sl;  »/ip  imyeton  rot? 
Ä^uvirou-.  ojijre  ow^i  rupavvioa  xara'>  v£tv  jai^  fjvvdcfxewc  'jz  ar>y /rj  "iYi^, 
Topik  14;)  b  1  u;ryo$  cariv  äduvap-ia  ai^^j^asoj,.  iliid.  h  4.  14.  II)  und  lu  diesem 
Sinne  oft  in  der  Schrift  de  aomno  s.  B.  456  b  9.  11.  18.  KatcKor.  9  a  16  Mrdk 
^y«|uv  fveix^y  «dwva(i{scy  X^^trm.  ibid.  a  89.  87.  Topik  110  b  S  «t  nf 
«Tedi^etf  (t^  iert  8dv«(Mi<;  aal  «vmadqot«  nc  ot^a  imv  «Auvaefit«.  Niconu  Elb« 
1121  b  14  doxet  '{OLp  rö  'fripaf  xai  jräaa  xduvaffcta  avsXsu^ipouc  irriieiv.  Mctaph. 
1019  b  IS  adwoffcfot  d*  <OTt  9xip^«ts  dwöfuft»;.  1Ü4G  a  29  xal  i^  «duvap-ia  xal 
äöuvorr'/v  >}  r'^  T'navrrj  <5vvit'j(ft  «v«vrta  ovinrsijii;  ifjrv/,  '"\'Txt  roO  «vroO  xai  xar& 
TÖ  «ürö  n'äTa  'yj'^cttjxc  6lu^'j:>.[jä>x.   Üe  coel.  288  b  14  fl'    Melenro).        a  II. 

Wenn  aber  aouvaura  nur  die  Unvermögenheit  bezeichnet,  so  kann  dieser 
Aecusaliv  nicht  Object  zu  f&ip,naa93«t  teio,  und  fasat  man  dann  den  duivb  die 
andere  Uilfle  dea  Salaea  dargebotenen  Gegenaata  von  ffpoai'pcn;  und  d6v«fu« 
int  Auge,  te  »deble  mit  obiger  Ergintung  der  Gedanke  det  Arittotelea  wieder 
gewonnen  aeia. 

Dieser  Gegensatz  aber  von  r.pQcdptiK;  und  duvocfit;,  der  negativ  gewendet, 
der  hieüiifen  Sle!te  zum  Grunde  lie^l,  ist  dem  Aristoteles  auch  sonst  gelfiufig: 
vgl.  insbesondere  Hhelorik  \T.\Vi  l>  IH  i{  »/«ij  ^'tvi>7Xi%-^,  ovx  ev  np  duvdfiKt  a).X* 
ev  rpoat|:.e9C(.  Topik  126  a  31  t).  b  9  fg.  Nie.  Eth.  1127  b  14.  Metüph.  1004 
b  24.  So  wie  aber  ^vvafxtc  =  riyiyti  ist,  so  ist  auch  hier^  wo  von  (iiifAigai;  die 
Rede  itt,  «dwv«f«(«  »  arcxvio.  Et  itl  der  Mangel  dea  KunatvermSgeaa,  dureh 
weleben  bei  ricbtiger  irpeal^etc  die  Dirbluag  eioM  dat  Waten  der  Kuntt  traf* 
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f«ndeD  Fehler  begaben  kann;  und  dieeerFehler  ietderechwerere.  geringer  der 

nue  fnlscher  irpoai'psfft;  hervorgehende. 

]m  Folrrj^nflen  wird  es,  wenn  man  dip  im  Text  anf^efuhrten  Belege  für  den 
I'fertle^iuij^  verjjleiclit,  walirscheiulieh,  diisi  riv  irnrov  ^«(*'^  a;i.yoj  rä  dsitä 
!ipop(pAif;x(>Ta  tu  schreiben  sei.  DopIi  dns  ist  untergeordnet.  Die  Cunstruction 
ditiee  4$»tsee  ist  eo  sn  fawen:  ci  üi  rd  np^Xiv^ai  (seil,  fuf&igvav^ai)  opätas 
(•dl.  ^n).  AXkii  rdv  tmrov  («fi*)  ^ftf  «e  r&  Ai^ta  irpo^<pXi}«jT«  ^  rd  ixd- 
erqv  tigyi^  jjfMtprQfut  «rov  rd  xm'  iorpcx^v  ^  AXijv  rixviiv  6«ouwe0y  («eil. 
ilnftritjaTo) ,  ou  x«5'  Ittvn^v  (seil.  1$  &fiApr(«).  Der  Gedenke  scheint  im  Übrigen 
dcuüieh;  Sehwicrigkeit  machen  nur  die  Worte  r,  a/)T;v  tijfyv*  ^  ««^t/var« 
rriri'-crai  orrotav/Ov  die  90  überliefert  sind.  Alle  Versuche,  aus  den  Worten 
Q  äovvara  -frrocr^rai  einen  brauchbaren  Gedanken  zu  gewinnrn,  auch  die  neueste» 
^on  Spen<:el  und  Teichinuller,  halte  Ich  für  verfehlt.  Vor  allem,  sollte  meinet* 
Meinung  nach  darüber  g»r  nicht  gestritten  werden,  dass  öirotocvo'jy  unverändert 
eil  liesen  und  mit  dOlXijy  vix^rj-*  lu  ▼erbinden  ist.  wie  i.  B.  Anelyt  prior.  46  n 
(vgl*  n  4)  r^s  tt<rrpeXo<|i»^(  foter^fMjf  —  ipMMt  dl  tuAmfü  £1X19*  d«rec«veOy 
lX*triy(Yiriß  n  woA  Iner^fngv*  Femer  erwSge  men,  des»  rd  AfdipnjfMt  (»rd  i^ftop- 
r*3jAfv*iv)  das  Regens  ist  wie  für  xa  'j'  ixäanjv  r»xv>ri»  so  auch  för  xfltr*  istr^td^ 
und  'D  ).r,v  7fy  vr,v  orococvoOv,  und  dass,  selbst  wenn  sieli  aus  ^  «ötivara  TrtTCrtnjrat 
etwas  spracMieli  richtiges  und  vcrs'nndlfches  gewinnen  Hesse,  dieses  l)ei  dem 
letzten  Gliede  (i/.X>jv  riyyr-v)  nebin  drin  üuch  hieff«  ffeliürii,'en  r&  äaioTY^fia 
nicht  blos  überflüssig,  «ondern,  da  jenes  nolhwendig  der  weitere  BegriiT  ist. 
geradem  etdrend  aein  mttstte.  leh  bin  dnber  nocli  jetzt  der  Oberteugung,  die 
ich  1861  Z.  Kr.  Ar.  Scbr.  &  30  und  31  anaaprech  und  sn  begrOnden  suebtet 
dtm  fwie  aehon  ror  mir  Dfintter  Termuthet  balte)  die  Worte  9  etduvoroE 
~i::'jiY,-:'xi  hierzu  tilgen  seien  als  eine  Wtedetboinng  nus  dem  swei  Zeilen  apiter 
(I»  'i'X)  r(d;,'endeii  ot  jri^v  rv^v  ri/yr,'/  a^vvar«  rrsnf>iY,7<xi.  Der  Hergang  dieser  Ver- 
d(>rbnisü  üet^t.  wie  ieli  ineinL".  di  iitlieli  vor  :  der  Al)<"elireitier  war  von  ri^v^jv 
(b  20)  auf  rr/vv;v  (Ii '-i3)  üheruespriingen  und  si  iineb  hinter  letzteren»  gleich 
weiter;  und  es  war  nur  ein  glüekliuber  Zufall,  duss  der  Abschreiber  den  Irrthum 
noeb  bei  Zeiten  wnhmabm  und  ea  ao  ferbfitet  «rerd,  dnaa  die  ganne  Stelle  ron 
tIx*W  b  30  rixvv*  b  83  nna  nblianden  gekommen.  Bs  tet  nber  dieaer  Her* 
gang  der  Yerderi»niae>  dass  dnrcb  Wiederhehing  desselben  Wortee  oder  einea 
rrleichen  Ausganges  Einiges  übersprungen  worden,  derjenige,  unter  welchem 
die  Poetik  am  meisten  gelitten  hat.  Auf  dieser  Annahmo  beruht  die  v^enige 
Zeilen  vorher  1460  b  17  vorgeschlagene  und  die  bald  naet  her  14G1  b  12  zu 
l>egründen(le  ErgSny-nng.  Vnd  ans  demselhen  Aitlass  li.thi'  icli,  um  anderes 
lu  Übergeben,  schon  frülier  folgende  Stellen  zu  ergänzen  und  su  verbessern 
gi^ttcbt:  I4S6  b  38  ot>  lUTußaihnm  tit  s^rvxiav  dvervxt(X(  auyL^ixivn 
^  idruxte«  ti(  dverv/^)*  worOber  ßeitrige  II  S.  46  A.,  und  14SS  b  30 
dltft(  (tiv  ri  itfMittKpoeffkiiM  n«t  li  roS  irstidiou  X44>tff  xod  iroXtv  4  «ktfin»  ^ 
(innYJiytit  Xiieic  ^'r,^  dtiro  rij?  airtäffsw;  —  ,  worüber  Z.  Kr.  Ar.  Scbrift. 
8.  24  fg.  —  Und  ferner  c.  6,  1450  a  17  piifx>?^t?  ivrtv  o'3x  'xv^y!)-'j)v  iXka 
jrpä4««5  xal  jStov,  xai  eu<?aip.oviaf  (y.a''.  x%A'j'^'-jL'.i>.ftti%i,  r,  ni  i>iai;j.'y  via)  x«?  ■»{ 
Kaxoi^jatpiove«  i-t  ;rp3^(t  — ;  worüber  in  dem  Aufsatz  über  die  Tragödientbeiie 
üiUb.  <l.  |>litt.-hiftt.  Cl.  LVi.  VU\.  II.  lliU  27 
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Vahl« 


S«  1(6.  Und  1450  b  9  Si6r:tfi  ovx  <xou(7tv  i^3o;  Tin»  Xtf^cdv  ot;  y^-ni^  oXw;  s9rti» 
0  rtc  r'jo^",£'ra'.  /;  yi'j'/a  ^-»3  olq  oux  ^ffn  r*^/  ov  n  Trpoatpttrat  v;  ^i'>/ft)  ö  /.e'ywv 
(vgl.  Briti  .  I  8.52),  wo  die  vor  6  Xe^wv  eiogescliobeiten  Worte,  die  hier  des  Ho- 
mopotcleutons  wegen  ausfielen,  eine  Zeile  vorher  8  di}).oi  n^v  mrpoaieieviy,  oiroix 
rt^  ^  ol<i  o-jx  f<rri  $^Xov,  ^  frpoo(c|^f(rai  ^  ^su'yet  an  falscher  Stelle  in  die  Con-> 
•tntetioft  ftingefiigt  «ind.  Ich  «rwlhne  dittte  frftbwM  Vortehllffe  blar*  die  beiden 
ereteren,  am  bei  jeder  eioe  kleine  Neebbeeeernns  »esttbrinn^n  (denn  «Vfi^krfvit 
n  der  ersten  wird  beeeer  in  die  Lftdie  selbst  ?erlegt,  und  9i)  an  der  xwciten  ist 
nicht  aufsogeben,  enndem  macht  eni  den  Anlnss  r.u  der  Lücke  deutlich),  d'e 
beiden  letrterm.  trni  fjpprenfiher  dm  nouerlichon  Einsprüehon  von  SusemihI  und 
Teiohmüller  zu  frlcliiren.  ilass  mich  diehelhcn  in  meiner  Cberzonpiint,'-  nirlit 
wankend  ^eninelil  haben,  indem  ich  mir  «iine  l)esondere  Widerlegung  dieser 
Widerlegungen  für  eiue  andere  Geiegenlteil  vurlifliulte.  Doch  um  nicht  blos 
Altee  ven  Neuem  anreulieefaen,  tilge  ieh  hier  in  der  Kfirte  nocb  eine  Stelle 
nnt  bei  weieber  dttedbe  Verfabren  nacb  wiederholter  finrigeng  eieh  mir  als 
dae  wahreeheinliebtte  ergeben  bat:  I4ttt  a  1  ^tl  9i      ftovev  nX«t«( 

:7(,ä^t(a^  Tfl  itifixdii  stX).«  xal  ^rj^ipw  xai  Acetvwv.  raOra  de  7tv(ra(  xal  ftdiXitfrs 
^Srav  rop«  56^av  »/c'viorar  «XTrXi^tTet  ^fifi  {xäXi(7ra).xat  (xäXXov  oVar»  7tv*;ratt  mcp« 
TJ^v  i^i^ov  §i'  aXXii;Xa'  rö  ^ap  irauftafTriv  c»uto)c  ?£ft  jaSXXov  ^  ei  dffö  roü  aOro- 
jA«Tf>v  xa!  rr;c  rvy*?c.  Man  wird  finden,  das»  ieh  in  der  AufTassung'  der  Stolle 
noch  jetzt  mich  zu  der  Ansicht  belienne,  welche  ich  Z.  Kr.  Ar.  Sehr.  i>.  li>  im 
Antebinta  an  den  Vortehl^^  von  Reil  ala  die  ridhtige  bexeiebnete,  nur  dasa  ieh 
in  der  Form  der  Heratcllang  jetxt  einen  eioflieheren  Weg  eingeschlagen  bebe. 
I^dleiebt  aneh ,  data  1447  b  %  die  meines  Braehteas  nnaweifelbafte  liileke  vor 
ru'/xävouaa  aireciunftssiger  als  durch  Bernays'  ävh>vufjio$  in  folgender  Art  ans- 
gefiQllt  werde:  »5  de  ^-Toroua  (lovov  roif  Xö^ot»  ^'»Xotf  ^  rot?  fjLirp'm  xoel  roti>r«i{ 
etre  jAC/vOtj«  (xtr*  «XXi^Xcov,  fvt  rtvt  »/fvit  yr,wj.i'jr,  rSjv  ftirftw^.  ^cvcf/sroc  yjv 
fACvov  ar<J  röiv  (Jierpwv^  ry*/y iv/v^a  i>i'/'/<-  vOv.Uenn  das  Nr;ftlrHehe  ist.  d.nss 
Aristoteles  sage:  die  Kpopoeie  ahmt  nach  bloss  in  pt  usaiseher  Hede  oder  in 
Versen,  sei  es  gemischten»  oder  in  einer  stetig  wiederkehrenden  Verssrt,  obwohl 
sie  den  Namen  bis  jetst  nnr  Ten  den  Veraen  bat,  deren  eie  aieh  bedient.* 

Diese  Art  der  Verderbniss.  die  auf  der  Wiederkehr  desselben  Wortes  oder 
desselben  Aufgangs  I)>  rulit.  Ii  ^egnet  vielfaeb  aveb  in  anderen  Aristot**liscfien 
Schriften,  und  ist  bei  der  Poetik  um  so  weniger  zu  verwundern,  da  uns  den  Text 
dieser  Schrift  nur  einr'  einrirre  Handschrift  d.  h.  also  ftie  Sorfiffnit  oder  Unaehl- 
sanikeit  eines  einzi},'en  Seliifiliers  vermittelt  hat.  In  allen  aus  dieser  einzii^etj 
ijiielle  abgcleiletea  Handsclintten  kehrt  kein  Fehler  häußger  wieder,  als  da.ss 
bald  hier,  btüd  dort,  bald  in  der  einen,  bald  in  der  anderen  Ahscbrift,  bald 
mehr,  bald  weniger  Worte  in  Folge  von  HomSotelenten  Obersprungen  sind,  Ea 
wire  seltsam,  wenn  das,  was  jenen  Absebreibern,  denen  der  Pariser  Codex 
mittelbar  oder  unmittelbar  als  Vorlage  diente,  naehweisbar  so  hSwIlg  begegnete« 
dem  Sehreiber  dieser  Hundüchrift  nie  begegnet  sein  sollte,  und  kdnnen  wir  auch 
diesen  Schreii»er  nielif  durefi  ein  anderes  neben  dem  Pariser  .V  \\v^tiu\e& 
Exemplnr  controliren.  so  können  wir  dfifjepen  den  (jrad  seiner  Sorgfalt  benu  s- 
sen  iiHch  der  Überlieterung  der  Hhetorik,  welche  in  dem  Pariser  Codex  von 
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de»s«lbfD  Sehreiben  Haitd  geaehrlebee  ist,  miil  hier  kftneen  wir  die  Thetaeebe 

vieler  grösserer  oder  bteinerer,  lum  Theil  sogar  sehr  grosser  Aualae*angeii  in 
Folge  dfs  Oloichklangs  durch  die  ans  anderea  Quellen  geHoeeenea  Abrigeo 
UaDdsehnften  »och  fiosserlieb  Mchweiien. 

8.  (Seile  356'd5&) 
Desondere  Schwierigkeit  machen  dieMTorie»  mit  welehen  die  Darlegung 
der  Xöecif  eelbst  erdffiiet  wird  1460  b  22  rpwrciv  fizv  «v  ra  ir/xi;  «Or^v  z^v 
r^xvnv  a^ivvarat  mnairjeu ,  ^f*apr»3T0«*  äX/,*  ifj^Sif  ex«i,  si  TV/xivn  Toxi  xtk',ji 

ffoul  fjicpo;.  So  der  Text  der  Berliner  Ausg:af>e.  Hierin  hat  xv  voi  r«  keiuo 
handschriAliehe  Gewfihr;  die  Pariser  HandächriR  liest:  üpcürov  p.iv  r<x  n^o; 
ovti^v  TT^  ^'XT'a*  djvvit«  ffsirooTrm ,  und  über  rd  iet  von  ganz  später  Hand 
tl  so  geeebrieben,  daie  es  einem  dKv  tbnlieh  «eben  kSnnte:  dies  kenn  daher  gar 
niebt  in  Betrtebt  kommen.  Nun  bedarf  man  allerdings«  um  eine  riebUge  Cqo- 
structioD  tu  ci  halten,  einer  h)|)othetischen  Partikel  und  sie  lusst  sich  mit  zioin- 
lichpr  Sicherheit,  wie  icli  mt  ine,  an  (Jer  richtigen  Stelle  gewinnen.  Betrachtet 
mau  niimlieli  die  Worle  Ii  '40  ■*)  aöüvara  iriffoc'-crat,  die  wir  als  Diltographie  der 
hiesigen  anseliei),  so  möchte  man  in  jenem  r,  d^s  d  erkennen,  de.ssen  u  ir  )ii«'r 
hedurfen:  «i  a^uvacr«  rcffoi'ijTaci,  >{(i.a^r>jTai.  Der  Abschreiber  Jiat  also,  du  er 
▼Ott  dem  ersten  rtxvijv  (b  20}  an  dem  sveiten  (h  23)  übersprung,  die  daran 
sieb  anschliessenden  Worte  ü  «dOvcR'«  irtireflirm  richtig  gcaebriebon  (denn  daa 
kleine  Vetaeben  i9  Arsi  kommt  knum  in  Betracht,  da  dergleichen  in  dem  Pnriser 
Codex  sehr  h&ufig  ist,  z.  B.  1460  h  16  und  18  und  14S3  b  20  orov  et  A') 
ioj/.yö»  a^sXyiv.. .  xnroxrii'yfi  ^  ^eXXrc  r,  n  o/./o  roioOrov  5oä  (5|iäv  A'),  ravr« 
iJignfjTi'ov,  »o  Spenf^el  sich  sehr  unuotliij,'  bemültt  hiit,  da  kein  Zweifel  sein  kann, 
dsss  nur  jenes  ^  vor  u.<jÜ'^.  in  ci  zu  andern,  wie  es  selmn  in  der  Aitl.  geschehen), 
nachher  aber,  als  er  die  Worte  an  ihrer  Steile  wieder  schrieb,  6el  ^  oder  t{ 
hinter  rsxvnv  EuHillig  ana.  Bs  bat  demnach  aileWabrsdeinliehkeil  flr  sicli.  dasa 
man  so  au  verbinden  und  au  Interpungiren  habe:  tl  d^äv«r«  ffsaefigriett,  iS|t&proT«t 
S^*  i^&i  trfßtt  A  »rX.  Oean  vor  aXX* sollte  man  kein  Punctum  machen. 

Kin  Bedenken  erübrigt  noch  in  Betreff  der  Eingangsworte  ir/^rov  jUv  xk 
»'jTY,v  rr^v  Wx^Yjy,  die  zweifach  gefasst  werden  können,  entweder  so,  dass 
sie  mit  -:<.  ä<jüvaTa  itiK'Arjon  in  engsle  Verbindung  gesetzt  werden:  'erstlich 
wenn  in  dein,  was  die  Kunst  silb.st  an;:;  tii.  ein  rniiiü«^Iichcs  gfediehtet  worden', 
so  dass  rä  nftCi  avrijy  xr,v  rf^vr/,»  Aecusativ  der  I]e:>liiumung  ist,  Oder  aber 
so,  dass  rtct&zav  yih  rä  npif  «tir^v  ri^y  rc'xvijv  in  der  Constmetion  aieb  an  dae 
Vorangegangene  aalehot  9mI  ra  jmTtfMjfMcret  iv  rotf  npopXnfxaatv  itt  nvrw» 
immtMt^Qvxa  XOnv*  irp&rev  fiiv  r&  npit  avn^  ri^v  ti^tn»  (acU.  itttn^faaa)' 
«1  admvnt  tten.  xrX.  Man  wird  die  Einwürfe  aus  diesen  Gestehtspnnktcn  zu 
lösen  suchen.  Krsllich  die  gegen  die  Kunst  als  solche  gerichteten:  wenn  Un> 
mö;j;lielies  gedichtet  worden,  so  ist  ein  Fehler  begangen  worden,  aber  es  verlinH 
sich  iloeh  rielidc  damit,  wenn  — .'  Letr.tere  Auffassung  und  die  danach  eiu/.«»- 
richteade  Inlerptiuctiuu  scheint  mir  die  wahrscheinlichere,  und  zur  Einführung 
des  ersten  hieher  gehörigen  Falles  si  atdvvor«  ir<ic*  bedarf  es  nicht  einmal  eines 
efey,  wie  aieb  noch  wviter  unten  bei  1461  a  27  aeigen  wird. 
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tn  keiner  Weist»  kann  ich  mich  dagegen  mit  SpenireU  Zurechtmarhunfr 
dies'T  Worte  finvprst-itKicn  erklären  .  der  nach  vtrseliiedenen  anderen  Vor- 
schlägen acLliesslieh  bei  folijcnder  Fussutiy  stehen  bleiht  'irpwrov  iifv  ri  rodf 
atinljv  n^v  Tix/r,v  »j{xd(in;rai,  quae  arti  ipsi  adversantur.'  Spengel  tilgt  nämlieb 
umgekehrt  hier  die  Worte  adOimm  ir«;«(i;Tact ,  die  er  ftls  ms  b  20  wiederbelt 
ansieht  Allein  damit  i^eht  ja,  wie  mir  »eheiiit,  die  epeeielle  Beteidinvag 
de«  i«ir{|M}(t«,  dem  die  felf^rnde  Rrablferlignoff  dienen  ioil  und  das  dareh  das 
Beispiel  von  Hektors  VerfolgunK  erlSulert  wird,  rerloren.  und  der  Ansdraek 
rä:  rpii  ovr^v  r^v  rix^rr*  =  qaae  arti  ipsi  adverttntvr»  ist  ein  an  atlfremeiner 

unil  umfasst  mehr  hTn  ilas  ^«^Ovorr'iV. 

Nicht  minder  hcliw ietii,'  und  hedenklich  «stnil  «lie  f.  lii  iiden  Wurte  I4t>(t  h 

npr^rai,  li  u-jxu^i  i'XitXr^xrtxoiit'apov  ^  «uro  r,  iX> .o  rotei  (ifpo;.  An  tiar,xxi  hat  man 
gabeasert,  Hefnains  und  neuerdings  Sauppe  (hei  Teiehmflllar)  aehmban 
t»ffi^9x\  doch  rermisae  ich  einen  Beleg  fllr  den  Sprachgebrauch;  idi  velta 
wohl,  daas  man     tAo«  ivpttfxtty  sagt,  aber  in  dem  Sinne,  wie  aurh  wir  segen 

'das  (oder  ein)  Knde  finden';  oh  ah  r  rö  rCruf  t^pr^^x  die  hier  geforderte  Be- 
deufun<;  der  Zweck  ist  erreicht'  halicn  könne.  wünMchte  ich  durch  ein  Beispiel 
he!. r;1fligt.  Andere  daelilcn  an  r'/  '/i'-  rf/oc  ii/rrritt.  aher  auch  hier  komme  ich 
üher  ein  Bedenken  in  Ü'-frefT  iles  S|ir:ie!(<»i«l>ritui  lies  nicht  hinwe<.':  man  sagt, 
auch  Ai'i^tuteleü,  to  tuu:  /at^j^Savjiv  in  dem  8inne  aeineVolleodung,  volle  Aus- 
biMung  erlangen',  gleichbedeutend  mit  nXsiouff^au.  Aber  in  der  Badeutung 
'den  Zweck  erreichen'  ist  es  mir  nicht  begegnet  Oberdiea  bat  man  gedacht- oder 
kannte  denken  an  r4  <y&p  tA«;  ^piqTai  oder  tAo$  xfwrctrat  fiais  oblioetur}. 
welehes  letzlere  Verhum  Aristoteles  selbst  gebraucbt  Doch  alle  diese  Vor- 
schläge wollen  nicht  Stand  hallen  vor  der  Rrwilgunj;,  dai«s  es  ein  seit* 
snmer  Znfnll  wnr»',  wenn  eTp>;rai  hier  dureh  Verderhniss  entstünden  ' 
einer  Sache,  die  friilier  i-rwEhnt  worden  »mkI  liei  der  eine  Z'trftckvei  vvivsiin;,' 
gant  iihgeniessen  war.  ileiin  der  ganre  <»i'it;<nkt-  und  das  Hei»piei  von  Hektors 
yerfolgiing  ei  innert  jeden  Leser  sofort  an  das  e.  'IX,  1460  a  12 — 16  Bemerkte. 
Daher  Madins  an  eine  tücke  hinter  tljbijrai  dachte,  die  ao  so  ergflnien  sei 
«t|Mi}r«H  on  fi.f|c«roy,  odnr  vielmehr  elpigr«!,  S  IkirXig^ty  dt»  Ix^tv.  Vietoriua  hat 
sieh  itc.x  Mitdius  Anmerkung  nicht  genau  angesehen,  wenn  er  Um  tadelt,  wo  er 
keinen  Tadel  verdietii.  Vi<  |.>'  Mt<;  eitlen  *  Meinung,  der  attch  an  eine  Lücke  denkt, 
ist  nicht  tjariz  kl;n  .  N  oii  M.idiiis  liciitin  Krgäiuuncr^vnr^chlSfferi  würde  dt-ni  (ie- 
danken  narli  der  zweite  \ di  zu/ielit  ii  sein:  siilein  genau  hetraehtet.  kumite  es 
genügend  üiKeheiaen,  mit  einem  einfachen  r'ä  «/ap  TjO.ii;  Jtpv;r»t  ='wn3  nämlich 
Zweck  Ist,  ist  (früher)  gesagt' auf  die  frühere  Bemerkung  vom  ^auftaTri  irouiv 
SU  verweisen.  Nur  kann  dann  der  folgende  Sats  t{  oSraiff  hmknKKVßäinfiw  atX. 
nicht  hicTon  abhingig  setnp  sondern  dieser  steht  vielmehr  parallel  mit  «i  twt- 
yävet  roO  rO  uxtc  roO  aur^;,  und  ist  wie  letsterer  ahhiogjg  ron  etXX*  cp3ö«(  Ix**' 
Die  Gedankenverbindung  schein (  ehen  diese  im  sein:  iJfAapmnKt»  aXX'  it,jKiic 
?/ft.  r\>'jyiv'A  roO  zit'rj;  tvj  -x'jTr,:.  d  ovrwj  exjT).y^xrtx?*)rt/>ov  rj  «vf/  ^  -1/ ao 
k'jiv.  '/  '-'-''i.  der  Art.  dnss  der  zweite  S;ifi  mit  et  die  Spceirdisirnng  dfs  in  ili  in 
eri»ten  mit  li  hcginnenden  Snlsc  ausgesprochenen  Gedauken«  eothult :  und 
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in  diesem  Ffillo  wfire  es  ja  nieht  nnswerkmSssig,  d»ss  zwischen  den  beiden 
hypnUietischen  SSIzimi  die  Verweisung  auf  die  früliore  nexeichnong  des  rik^f 
(rd  '/yy  ri'/.fj:  ityr-f  )  oinjjcschnhpn  wriHrn,  d:i  ;iuf  dieser  Be7.<*ichnun{f  des 
vO.og  die  spfH-it-llor»'  iJclerinininin^f  li  oOreuc  ixTA-^xrtxwri/jov  xrX.  beruht.  Üoni- 
naeh  mödit«*  mit  verüiidvrter  Interpunvtioii  die  Satzverbindung  so  zu  bezt^ieh- 
B«D  Min:  Gpäuii  «X*'«  J"U7X»vtt  tow  r0.o-j{  roO  ayr^;,  rö  '/«p  rAog  eipijrat,  el 
ovrtt»(  <MrXig»nx«i»Ttpoy  xr)..  Bei  dieser  AuffsssuDg  and  Conetraeüon  vermisst 
men  dann  nllerdings  ein«  Pnriikel  sur  AnknOpfiing  des  «weiten  hypothetiichen 
Satie«  ffi  ^ürtaq  /x?r).Tjxr.  Und  hiefQr  war  daa  in  der  Aldina  geschriebene 
ci  ovrco;  sxtrX.  nicht  übel  ausf^edacht,  wnfern  man  es  nur  nicht  an  den 
Zwtschonsatz  »/ip  zD  f,c  jtov^rflt»  nnknü|ift,  dn  vielmehr  an  das  allgenieinore 
si  Tu'i'/.^'^^^  reO.ovg  rov  oluxx;  spi'(»i<'ll<>rp  ft'jT'ty;  ,  durch  o'ov 
(=  nfimlicb)  aiigolügt  wird.  Doch  würde  deicioiltei»  Dienst  wie  otov  anrh  si 
«t^  iGrci);  oder  i{  o.>roi;  thun.  Ohne  also  hierüber  entscheiden  zu  wollen, 
meine  ieii  nnr,  dass  die  Gedankenrerbindnng  und  Censtnietion  in  der  beaeieh- 
neten  Weise  au  faasen  sei,  und  dasa  dann  auch  auf  diesem  Wege  eine  sichere 
Verbeaserung,  wenn  es  deren  noch  bcdfirfen  seilte,  sich  werde  finden  lassen. 

An  ^  {AocXX'iv  »5  i460  b  27  m  lniie  ich  keinen  Anstoss:  wenn  der 

Zweck  tnitwedor  rnclir  nd(»r  weniger  erreiehbar  war  (micli  oIhh'  ein  '^cjm  tlle 
(tfsetze  dor  Kunst  ver«los«eiid«'S  a^uvarov),  so  blelht  d.T  KcUler  beslelieri:  nur 
wenn  der  Zwtck  anders  nicht  erroiolibar  wi»r,  und  aUo  eine  Nfttbigung  (ava7x>:) 
für  den  Dichter  entstand,  dann  l:Ust  sich  dan  x'ivvarov  durch  die  Forderung  des 
rA»(  rechtfertigen.  Den  ganaen  Sats  schreihe  ich  im  Obrigon  genau  nach  der 
Dberliererung:  si  ftivr««  vi  tAo;  ^  |tSXX«v  ^  ^rr^v  iviÜixtn  ^ie&ftx*vf  Md  «aree 
T^y  irspl  rei^rwy  r<xy«)v,  i}fMcp«igtfJ)«(  «ü»  of»J^&$.  Denn  im  A'  ist  yuat^x^vdo»  nur 
leiae  verschrieben  fUr  i$(Mipr^9.J«c.  ih'v  Sinn  ist:  'wenn  der  Zweck  mehr  oder 
weniger  err.  ichbar  war  auch  enls|irt»chend  dpi-  Kunslregel  über  diese  Dinge, 
so  i»'t  es  nirlit  rifliiii,',  d;i"is  nrotftilt  wnnlcii.  Her  Ausdruck  Y,iinriTi}<jänn  oyx 
ip^ffi^  «itolit  liiiT  so,  wi(^  luri  vorher  (ütiO  I»  IS)  rö  rp^tOiTän  [iri  ofij'hg. 
Sian  ttM'|4l.  noch  de  pari.  anim.  (i63  a  34  i^/jit^  oi  xat  r'i  sni  Tin  xtfxt.Yii 
KH'^im  Tuv  xiporeiiv  ^veiv.  i^sych»  407  a  2  irpuroy  ftiv  ouv  ov  xoXwf 
Xlytty  ri)y  ^vx4v  (ifyi^of  sfv«,  Nieom.  fSth.  tltf9  b  31  xod  iS  itttpmyJi»  'xocvä 
ri  ytXftiv'  epd^.  PoKL  iVf%  a  38  ofucXtetv«  iripl  «{  f>avX«a(  f«uXwf, 
irtpe^  f^rae  roO  'Hoi<jxvl»^9!im  xatp;;.  Dagegen  rollsti^ndig  Politik  1341  h  4 
ou  xaxbi;  ftiv  o'jv  i'/^si  yivac,  und  Niconi.  Klh.  Ilö7  h  17  xai  trmv  oüdiv  ^rrov 
öp^'I)^:.  Hiernach  wird  man  denn  auch  an  de  m  früher  ht',Hproclit'ii«'ii  1460  a  35 
xai  yaiv«;rä(t  tu't.v/taTiytic  nhne  Bpdf»nk»'n  vontiter  (,'olit'n.  In  Ueni  liii'st«»en 
Beispiel  wird  mau  den  Artikel  vor  v^^xft-iiOJon  nichl  v«rmissen:  denn  viiie  die 
angeführten  Beispiele  zeigen,  ist  es  gleich  richtig  zu  sagen  5p3i>s  («X"'  *''^') 
i}fiapr^9d«4,  wie  op>w(  (<X'(t  ^"^)  )j(MC|»rq«d«i.  Wie  unterschiedaloa  die 
Griechen  op^dv  und  »pJ^  ix»  gebraueben,  aeigt  Platon  Staut  800  a  &9«tp 
rxct  fAf  Tt  x«2  S^iy  iJXcok^^  fxiv  vo^Ul^iw  ipäov,  i^hw  ffi  ifyttffj^m  «dx  opAwf 
^K,  'iV7o>  xai  tvrav^a  xr>..  Vgl.  Stallbaum  SU  Plal.  Legg.  709  e. 

9vfi^<^X9(.  Hier  dvid  noTi^tttv  nicht  iu  aixi^uf  gcAndert  werden:  dieConatruc- 
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fion  ist  dieselbe,  wie  Nicoiii.  Ktfi.  1164  »22  ri^v  »iUu  di  nvrif^v         iavi,  vw 

Über  V  ti  «|xi(iijrca^  »/oa-}iv  140U  b  32  verweUe  ich  auf  daa,  was  ich 
Rhein.  Mus.  XXII  S.  148  btMuerkt  habe. 

4.  (Seite  SSO— sei.) 

i460  h  32  jrpöj     rourotf  läv  «rinf.  ^r-^r   tl   -jx  dX>j.^^,  iXX'  Iffwf  dii,otov 

Zu  diesen  Worten  bemerkt  S|>ent,'el :  äV> '  oi'x  o£i  Aldus  ox  coniectura,  Hbri 
tstüc,  non  .  pnrticutam  dolendi  nulla  erat  rausa,  sed  nf  sententin  rite  proec- 
ilül  et  a|»odüsiu  verba  raürip  Xurtov  faciant,  bupplendum  est  ä).X'taeD(  oM 
Tel  dkc  ^  leeiteYthleD  p.  38  äXX*  tooc  (^;)  ^'V  So  Dlmlieb  bette  ich  die 
Stelle  eil  enderem  Zweck  Z.  Kr.  Ar.  Scbr.  S^  33  eogefllbrt  Dae  Oberlief«rie 
T«««(Biibeeeitigeii,  wir  verkebrt,  bubmJ  ee  1400  b  30  und  1461  a  1  Shnlich 
steht.  Der Zunti  jicver  »icht  unswecbnleeig:  doch  kann  man  auch  ihn  vielleicht 
eiitlipliren,  indem  man  so  crkliirl :  'wenn  getadelt  wird,  dass  das  DärgestPlIte 
nicht  w  II  Ii  r  sei,  kann  nisin  riiiwiMideii  ä).). '  Ttwc  oii.'  I)<'iin  darin  bin  icli  mit 
Spon^^fl  nicht  einverstanden,  dass  iiimi  zu  (iiesem  Satxe  ein  von  lav  abtiiiugiges 
p  bedüt  l'e  (cäv  cntrtfxärat  ort  ovx  xÄv:^;^  aX). '  taojf  p  of^z  osi,  wo  dann  ein  oder 
0(8  nothweadig  wird,  oder  «XX*  (eut  denlt  x*jr^  I  jHw  der  Necbeati  se 
jenem  bjrpothetieeben  Vordenats  wflrde.  Ich  hatte  mir  die  Conetradion,  wie 
euch  die  Anffihnmg  e.  a.  O.  leigt  (vgl.  Rbeia.  Huaeom  XIX  8. 300»  wo  mir 
dureb  einen  Druckfehler  ä).).*  vor  lew;  ausgefallen),  anders  zurechtgelegt  und 
b)n  noch  derselben  Meinung,  dass  nümlich  ä/.Ä '  i9<ü<;  ^sl  (mit  oder  ohne  w;)  die 
Entgegnung  auf  säv  ^rtrt^ärs'  ort  cvx  ilxjr,  cnfhaltc.  i!:i<?  Bt>is|iir'l  «lipr  oiov 
xaX  Sofox).^;  ifr,  xrX.,  sowie  i-s  ab  Ueisptel  üieli  im  du»  vorige  aiisdilösse.  so 
gleicherweise  auch  dein  z-x-jir,  '/.-jri'jv  (worin  ratjrj  =  ouroi)  zur  Grundlage 
diene;  *wie  Sophokles  gegen  Kuripides  eieh  reehtfertigi»  «o  (in  dieser  Art) 
mute  man  (denBinwnif)  iöeea.'  Für  diese  Doppelbeaiehang  dee  dieVergloi* 
ehnng  enthaltenden  Sataes  aum  Vorangegangenea  wie  tum  Folgeaden  vgl.  man 
Politik  128()  a31  tri  p-iXkov  ä^täp^opov  ireXO,  itmäiuttri  v'juo  ro  rAxr<>v,  «vn» 
xat  nXijäog  rotv  zXi'fw  ä^cav^&poire/iov :  SD  welcher  Stelle  man  sehr  ver> 
fclM'-tlcne  ,  /.um  Thcil  gewagte  Vcrbe8spr«in}rsv<»rsuche  gemacht  hat,  deren 
NoUiw eiidi;,'ktMt  versehwindi't.  soh.nld  miin  liie  Construction  richtig  fasst  und 
danitcb  die  intcrpunction  richtig  stellt;  der  Vergieichungssatz  xeLs-xKip  xtX. 
nfijnlieh,  wie  er  an  das  rorige  sieh  ansehliesst,  ebenso  dient  er  dem  folgenden 
OMwicrX,  als  Grundlage.  Falle  ibniieber  Conatruetion  gibt  .es  hei  Arietotele» 
wie  bei  Piaton  mehr«  Ober  welebe  bei  anderer  Gelegenheit  im  Zusammenhang 
gehandelt  werden  soll. 

Die  folgenden  Worte  1460  h  35  sind  mit  Benutzung  fremder  und  eigener 
Vermuthunpen  nm  wahrsehrinlichsten  so  zu  schreiben:  ei  «Jr  ux^zrfj'iti,  7rt 
OVTW  fxoh.  '/''/v  ra  ript  3twv  (7Ci>f  »/äj»  oOre  ^3r).rtov  [oüri]  /.«»/stv  *yj-'  ä.ix^'ii 

öXX'evrw;  fix'^'         hinter  pi^nv*  überlieferte  ovr:  bull  äpengel  lür  eine 
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irrlluiinllrJip  Wifderfiolunp;  (!e»v  voran-^ppfanpfpnen  '/ut*.  K«»  jiibl  einif;»  Ueispiolc 
solcher  Wiedcrbolun^on  in  df-r  Poetik,  "it-  i  VM)  »  i'.i  x«!  »v  [ojot;] 

Xi'/otf  /|i*}ff9ftT'>,  Wo  '<7Mr  richtiger  ^elti^t  wird,  als  ilass  man  elwü  'l^iXotg 
daraus  herstellte;  i4a8  a  24  «aä'  av  [»vj  ä.^avra,  wo  es  gleiehfallii  nutzlos 
ist,  tu«  dam  iwciteii  elwit  Bnwchbwes  gcwioaM  tn  woUen;  14$6 «  iS 
iiroirMM^v  X^m  pl]  iroXöfLu5oy.  IMil  a  1  dif  ^*  tt&ot  [d*]  J^ovoitv.  Ast 
obtgfm  o^rri  hitto  die  Aldina  oüm  herfUMtelil, wogegen  niehite  einioweiiileii,  oBd 
man  darf  twcifelhaft  sein,  ob  dieses  oder  die  Tilgung  des  ourt  das  Ricbligere  itC. 

Ül)t»r  tl  irr/i.  das  mir  aucli  j»'lit  noch  wahrscheinlich  vorkommt,  ver- 
wt  ise  ich  aut  meine  Uemerkang  im  Hhein.  Mus.  XIX  S.  309.  Obwohl  iler  Nomi- 
nativ jj7.7ir>  Hfvo^ävi:^  keine  Schwierigkeit  niiicfil,  so  möchte  ich  doch  derÜbrr- 
lieferung  i^xvc>yav>;  Mt  liebe  den  Dativ  ütam^  ^vjrjfxvu  vorxiehen:  'sondeni 
möglicJunreite  TfrUlt  m  tick  wie  ••  den  XeaopbeiiM  (d.  L  nedi  des  Xe- 
nophanee  Meioiing)  i«t*  Ein  iiittlteher  Gehreveh  dee  Datire  iet  1486  m  27  m 
eftteiweD  rdv  x*P^  —  evvorywviCstfdai  fe^  Aemf>  E^purCd^  aXX*  &eircp 
Sofox/  ci,  TOi,-  Xotroi;  xrX.  womit  hinwieder  an  rergiei^en  Politik  ftl30  b  8 
ou  7ap  ö  Ztu;  avro;  i^dci  xai  xu^afii^u  roi;  iroiv^rat;.  Piaton  Protag.  331  e  ^ 
7x0  ovr'/)  ^ot  ro  fUxM'jv  xal  o^tov  t'-'j.-  -r/XvjXa  ex''»  Übrigens  könnte  man 
KU  Efj'j'jy-ys'.  auch  Xs'/cra'.  oder  v.oY.rsti  aus  dum  Zusammenhaag  ergftnten,  wie 
1461  a  o,  und  Rhct  1392  b  1  o.Jsv  xal  'A^ourcavi  <i|»)irai. 

In  den  die  Entgegnung  auf  deo  Einwurf  enthalleBden  Worten  aiehe  ieb 
die  vottTjnrhttt  und  Bonitx  enpfolilene  Heratellnng  äXX*o^  ftut  (flkr  das 
tiberlieferte  ou)  als  die  feinere  und  leiebtere  der  neaerdinga  ron  Spengel  for- 
geaeblegenen  Änderung  äXX '  ovtm  ^«eiy  vor.  Darin  aber  vdcbte  Spengel  hei- 
latroten  sein,  dass  rädc,  welches  man  gewöhnlich  mit  fxai  verbindet,  von  die- 
sem abj^ido-if .  zu  d»'rn  foliLjiMidiM»  gezogen  werde:  ra  isoic  '>-'j  Sf/rtov.  da  dns 
hier  liinter  Iim;  stellende  «Je  der  Aldina.  iiielit  der  Überlieferung  t  ril^f.nnint. 
Alieia  diese  Abtrennung  des  rdcdi  hindert  die  Fassung  äXX'oCv  <^»'7iy  keines- 
wegs, da  ja  hieran  eo  Jeiebt  el;*  einfaeb  nne  dem  Zusammenhang  rä  ntpl  JNfiv 
aieb  ergintt 

5.  (Seite  362.) 

1461  a  4  irepl  dl  rev  itctk&i  ^  ^yj  xaXw;  t)  «Ip^rat  vivi  ^  ;r/-paxrat,  e^ 
fftsvo«  munriw  <t$  aOri  t4  irfffpat7{xevov  etpv;{A£voy  «rX.  Spengel  bemerkt  hieiu: 
V«Ö  fl  x«X£»;  Reil,  idque  ant  st  ilpnjrat  iingnae  indolee  flegitat*  Spengels  Ver- 
besserung der  Verbesserung  von  Reiz  wSre,  da  ^  und  si  oft  vertauscht  worden 
sind,  leicht,  aber  achwerlieh  richtig,  da  die  Glieder  der  Doppelfrage  nicht  sind 
li  fTp^T«'.  >5  rrro^xrae,  sondern  e'!  xaXwj  r,  iivj  xaXöj;.  aber  auch  der  Einsät?,  eines 
vor  xaX'ij;  würde  kein  Bedenken  ^rrepen,  wenn  vv  iinlliwpndtf,'  wiire.  Allein 
wenn  ich  SStze  vergleiche,  wie  z.  B.  Piaton  Staat  tiU3  c  lO'jipisv,  ^aOXov  »j  s/rov- 
^xl6v  ioTiv  und  die  vielen  Ähnlichen,  welche  Stallbaum  zu  328  e  zusanunen- 
geetelll  bat,  «o  werde  ieb  Ober  diese  Porderong  der  indolee  lingute  iweifelbnü 

6.  (Seite  3Ü3~37S.) 
1461  a  l>  ry.  'it  i:p6i  r^v  Xi^iv  öpüvra  «Jfi  diaX-j<tv,  otöv  '/Xwrrip  xtX. 
'Anderes  muss  nnm  uuf  die  Xst^c;  tiehcnd  lösen.'  Spengel  bemerkt  zu  dioX'jttv: 
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'imo  /yftv.'  lo  dorn  hiesipen  Zusammenhnn!;  isf  nHenün*»»  mir  von  )  jjtv  onH 
y.ü'Sii  die  Rede,  nipfff  v<»n  oiaVyjtv.  niul  hier  könnt»  dtis  l^nttixum  oix  durch  6m 
vorangehende  fisl  voraniasst  sein.  Da  iiidcsscn  Aristoteles  sowohl  XOsiv  x-optav 
sagt,  wie  Metuph.  99S  a  29  ^  'jip  'j7ztpov  et^irepi»  rwv  wperipov  äjropou- 

fi^oitv  inl,  Xvtc»  d*ei)«  limv  ebyvOQvvn«  riv  ^tfffiov,  imJi  dia)i6ttv  t^v 
iffopCov,  wie  Meiaph.  1061  b  15  diaXö«tr*  Sv  4  not*  ifx^^  öbropia  Itx^tltf«  «nd 
106^  b  81 ,  to  maebto  ich  jenes  ^wXuctv  m  iiiv«rBiebtli«b  niebt  für  verderbt 
halten.  Vgl.  Doeh  Soph.  Elench.  ilö  a  3U  und  21,  iiod  de  gen.  et  corr.  3IK  h  22. 

14f)I  ii  14  T'j  'jy.rj  i'jttfi:;  t,'.  K',-^t?<;  tvrj&5!T*/>?r'iV  xa/o0(7tv.  d.  h.  ilns  Wort 
(t>et«$i;  braue  Im- II  dif  Kn-tcr  in  der  nedeiifiinj^  fon  lyffoöacosov.  Kbenso  sagt 
PlatOn  Kralvlos  410  c  C»>f  ^i^-J'-v  'Or/.y;&o;    ro  '/ar*  'fpfioLOl  '/«^mv^ffJai  Xl'/ei  d.  h. 

die  Form  7«7äa9i  gebraucht  er  für  v.'/cwf.^jai.  limi  «o  auch  Aristoteles  in  der 
Nikom.  Btbik  1143  «  18  Xiyofav  720  rti  (Asv^dirnv  vvnhm  neXX^tf,  wa«,  wean 
ich  ändert  den  Z«tnnimenbiin|f  reebt  rer^tebe»  den  Sinn  hat:  'wir  gebrtneben 
das  Wort  fAovddvttv  oft  in  der  Bedentnng  von  ewi^voR.  *  Und  anderee  ibnlicbe 

findet  sieh  auch  bei  ander<Mi.  weshalb  es  an  obiger  Stelle  der  von  mehreren  ge- 
billigten und  empfohlenen  Umetellang  vi  ydc/»  ttittpinufv»  ol  Kp.  «litidif;  xaX««- 

etv  nicht  hcdarf. 

In  den  folgcrulfii  IJpispipleii.  die  lür  die  Lnsunj»  »u«  d^r  MisiiinrinMi- 
gestellt  werden,  hat  Spungcl  unterschiedlichen  Anstoss  arn  sprachiichcn  Auh- 
dnick  genommen  nnd  Verbesaeningevorseblige  gemaebt.  So  toll  ea  1461  a  16 
niehl  heiaaen  ri  dl  «ar&  (uraf»|i&y  tifnjtM  eiev,  aondern  vk  dl  aori  fursf epiv, 
4tov,  wocu  au«  dem  vorigen  (a  10)  dtl  di«X6tiv  an  erglnsea  aei:  femer  a  Sl 
nielit  heisaen  x«rdc  ;rpo7^d{av,  sondern  rd  oi  xarä  rpeffMdCov  oder  zpoa'jtSitf. 
Allerdings  hiltte  sieh  Aristoteles  auch  so  ausdrücken  können,  wie  Spenge!  ver- 
Intinf;  allein  ich  sehe  iibcrull  keinen  (Iriind .  von  der  (''lifHif feniny  nbzugohtn. 
ArisInlcU's  »Hsjt  r«J  ^«  xar«  uiTOfSopiv  :i,'>rrai.  d.li.  fol;rcnd»'s  ist  mctapho- 

riücii  j^eüugt,  und  hIüo  metaphorisch  autiufnsseu,  wodurch  der  Kiawurf  »ick 
erledigt,  er  sagt  so  gleleb  mit  Besag  auf  das  Hngcfugte  Beispiel.  Sebreibt  man 
tä.  d<,  ao  iat  der  unmUieibare  Anarhinas  des  Beispiels  gestSrt  und  dann  wird 
tifnuttu  minder  passend :  so  aber  gehen  dl  und  ilpttj^at  gut  ausammen  nnd 
unterstützen  sich  gegenseitig.  Und  an  dieses  rö  di  xara  pirxyooäv  cipqr«!,  otcv 
—  schliefst  sich  a20  dits  tw*'it«>  Beispiel  xai  r*)  <5' ap.{i'</>o» '  xara  {xtrayo/isy 
seil.  j'oTQTxt  passend  an.  Aristoteles  luhrt  a  21  Un  i  /atri  <?i  ;T(io<Jw5i«v  (seil,  ritl 
/  vi'v)  'JtTjrsp  'Irni'xc  eXytv.  Denn  ein  ri  fji  veriiii>i(  iniui  ja  nicht  (  iiacti  .»der 
durch  7iii'i>3uiu:a  itiuss  man  lösen,  wie  Hippias  löste  ),  und  den  lialiv  zrifj^utCicf, 
lieber  ala  den  pruposttionalen  Ausdruek  an  rcrlut<gon,  ist  kein  Grund  vorhanden. 
Ist  doeh,  dfiebte  leb,  ««r&  fr^oe^ditn»  seil.Xv<{y  di?  so  richtig,  wie  das  a  16  von 
Spenge!  selbst  (dort  freilieh  nnndthigorweise)  gewollte  x«r&  (urocf  spov  d<7 
Sific/.vciv.  und  wenn  es  sowohl  a  it)  ö«i  'uaVvtiv  oiov  7X'ijrrT;  als  auch  a  23  ri  5s 
diotpfffft  —  a  25  rä  $i  äfAyc^^oXi«  heiast,  so  liest  mau  doch  in  demselben  Zu- 
samnipnhsing  n  27  ri  ui  y.htx  rd  tJfji  ri,;  '/.i^i'tt:  seil  'til  "/.viiv.  Vgl.  a  3t  In 
der  Tliitt  also  sthe  icli  hier  so  wenig,  wie  an  vielen  anderen  von  Spengel  (.-n- 
(iiteti  Stellen,  ein,  warum  man  diesem  Schriftsteller  eine  Gleichiiiässigkcit  des 
Auftdmeks  aufzwlingen  soll,  gegen  die  er  sich  allervv<'ge  sträubt. 
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Ober  «Iiis  Ui'ispiel  vom  Hippias  iACtl  a  22  si-i  iioeli  iiisfiesoti d  1 1  InMurikt, 
daas  Speiig«!  im  Unrecht  isi,  vnmii  er  yiaulit,  hippius  habe  die  ^egaliutt  i>u  lo 
«V  TerwMkdelti  wihrend  er  gerade  umgekehrt  wt  m  oO  umaetst«.  Du  seigt 
nicht  Um  der  Seholittt  «i  der  im  Teil  HDgefahrten  Stelle  der  Soph.  Eieocii., 
eondera  diese  eelbet 

1461  a  27.  Cber  di«  LAtUDg  aus  iK-m  /^o;  rfii  X/^eu;  und  die  dafür  an* 
({eführten  Beispiele  babe  ich,  was  mir  wabrschoinlieh  Ter^ckommen,  im  Texte 
dargfoK'^t.  Hier  noch  einrntil  darauf  zurückzukommen,  nöthigt  Spen^rels  Au- 
merkung:  '27  oiov]  Aldus  addidit  —  eadem  particula  paulo  ante  v.  25  dosidera- 
tiir.  —  TÖv  xcxpafi/vov]  Aidus,  ro)y  xcxpsc^ivaiv  libri,  r&  xexfiafisvciv  Madius  non 
niele»  ut  nunc  dicuut  ri  xp«9(.  Frustra  ex  isto  Lampridii  codicc  apiid  Madiuni 
p.  8BS^  ^uee  deeti  euieedem  ceDieelare  est,  yerbe  6  Vmu{/Jiihiit  —  ecvov  propter 
•inUeiii  rem  poet  xesetivrai  (e  28)  poeoemet,  qeibei  edderenl  xel  x»kiU«(  . . . 
tlpr,rou  xyi}ftlf  v.  k,  quoin  oi  dinem  aopet  Im.  Bekker  seeulus  eet* 

Was  erstlich  das  oiov  anlangt»  ao  belle  ich  es  a  27  Tür  so  unnöthig  als 
a  25  und  l»in  dfr  Meinunff,  dHS»  sowohl  an  rä  5e  «(xyißo)  i'a  (a  2;})  als  an  ry. 
xarä  rö  siro?  r^f  Xe^io);  (n  27)  sich  die  I{ei«ipiclp  uiiiiiiUeibi«r  olme  'jIv^  an- 
selilic^sen  konnten.  So  lieisst  os.  nm  l)i>i  linein  sfhr  ahnliehen  Ueispi«-!  zu 
bleiben,  Rhelor.  1401  m  13  (r'>.T',t  '^Ul^l  röiv  yxivo^'voiv  »v^yfxjjfiirwv  «if /xiv  <j 
««jpd^  ri^v  Xtf^tv  M(j  roärev  i'v  inv  p.ifio,j  —  iv  di  ;;apä  n^y  «fMwufkiov, 
^«M{t  eir«vd«tav  cfvot  («9»  xrX.,  wo  ^  vor  ti  f  dbai,  wie  die  Vnlgeta  bel^  im 
Pnrieiene  A*  fehlt  und  euch  ren  Spengel  in  eeiner  Teitauegebe  nicht  ffir  noth- 
wendig  ^(eliBlten worden.  Ähnliches  siehe  Soph.  RIeneh.  180  a  32b  8und  sonst.  — 
Man  wird  daher  an  unserer  Stelle  a  25  hinler  tx  «^i  äfji.^t/S'o).(a  und  a  27  hinter 
r%  uk  7Ö  '^o(  A^^cwc  am  besten  KoJoe  seUen,  und  so  ohne  otov  die 
Kei^pieio  anreitien. 

a  27  scheint  Spengel  Itir  dut»  üiteriieterte  rüv  x«x/:«ap.ivuiv  .Madius  Coigcc- 
tar  rd  xex^apivev  Tonuiieben;  um  Einiges  oiber  luge  noch,  wenn  Bnrsien 
dachte,  k9»  xfx//3fuvey.  Allein  da  r&v  mxptifuhtM  ttberltefert  ist  und  hinter 
Xl^sM«  leicbt  ein  öe«  (das  gelegentlich  in  dt«  verderbt  worden)  flbersehen  wer- 
den konnte,  habe  ich  oya  rwv  xixpaiAs'vcuv  otvcv  ^a^iv  ctvai  filr  das  wehrschein- 
liehete  gehalten.  Doch  will  ich  über  die  Furm  nicht  etreiten,  wofern  man  eich 
Ober  den  Gedanken  einigt,  dein  jene  drei  Fassungen  r»)  x£xcjajisviv,  räv  xsz'-cr- 
fii'viv.  'j'7-x  t'Wj  xsxpafxiv'jjv  entsprechend  sind.  Nur  der  blosse  lienetiv  rojv  xsnp»- 
|uvci,v  uiid  ilus  aus  der  Al(iina  siummcndc  rov  x(xpa{A.^ov  oivcv  xrX.  scheinen  mit 
dem  Gedanken  unvertrSglicL  Denn  Aristoteles  will  nicht  sagen :  'mau  sagt, 
deae  der  Wein  an  den  MiaehgetriDkan  gebdrt*,  oder  'den  gemieehten  Wein 
nennt  man  Wein*,  eondern  umgekehrt  alles,  was  gemischt  iet,  oder  au  den 
Viaehgelriinken  gehOrt,  ni-nnt  man  nach  dem  £3<>;  r^cXe^twc  Wein."  Für  o?« 
rwy  atapafifvoiv  rp\.  noch  de  enim.  410  a  17  op'  ovv  ooa  rwv  o-Jotuv,  ix  zojtmv 
fisvov.  Rbctor.  1386  a  Ii  o^a  re  •/•io  rw  \-j7rr;f>w  /.%'-  ^ifi'jvTf^'jiy  f y.^a^nzij, 
rdtvTot  gÄceivdt,  xati  Offa  ävaifircx'/  (^xai.  ^^«oTixä^:  denn  so  ist,  wie  li^>iir.  II 
S.  21  Anm.  und  S.  81  bemerkt  worden,  dus  hinter  i^'j-^r.r/jyj  uherlieferle.  nber 
dort  ganz  unpassende  y^^xprus  zu  verweriben,  düs:»  es  hiult-r  avaipenxz  vin- 
gesehobcD  wird,  indem  auf  diese  Weise  beidemal  ein  Pfear  synonymer  Begriffe 
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V  «  h  I  «  n 


rusainmentiestellt  erscheint,  wofür  sonst  Arislotcles  mrr  )  vm^pöv  ^  ^^ocprutiv 
KU  sagen  pflegt.  Übrigens  ist  <»5  besclilenswortii,  wie  an  dieser  Stelle  ohne 
Unterschied  07a  r'T)v  )v?nro'7)v  nml  07a  ivatOrT'.zi  riisRiTimentfostpiU  ist,  üliiilich 
wie  Politik  t33Ö  u  IH  raOra         xoüj'  aurä  fuv  ovr<  rr^iv  <sf:'yjticiiuiv  äXX'  ijdja. 

Ad  jmm  rdv  «cxpafUyodw  efvtfy  f Mtv  crvcn  glivbe  ieh  nim  t  dm  ilcb 
du  Beispiet  vom  Weinscbenli  des  Zeos,  Gaoymedt  habe  «nsebliMScn  mflssM. 

'Alles  ,  was  tu  den  Mischgetrioken  gehört,  oennt  mso  nach  Spraebgeirohaheit 
Weiu;  daher  nennt  der  Dichter  den  Ganymed  Wrinschenk  der  Gdtter.  obirobl 
die  fiött<'i  keinen  Wein  trinken  '  Er  nennt  ihn  nieht  W' itisi-limk  in  slren^er 
Wortbedcnliiii;.',  sondern  nach  d' m  tl'^ns,  wonach  ülle  xixyx'^i-j^  sehieehtweg 
Wein  genannt  werden.  Und  ähnlich  verhiilt  es  .hicIj  mit  dem  anderen  Beispiel 
Ton  Bm  und  Eisen.  Denteh  hibe  icb  denn  allerdings,  wie  im  Texte  dargelegt, 
die  von  llsdiu«  ius  einen  Codei  d.  h.  neeh  einer  Coiyeettir  angefahrte  Unslei- 
Inas  für  aotbwendig  emehtet.  Hit  Spengel«  der  derselben  ein  btesees  frustrn 
entgegensetzt,  ist  schwer  zu  reeblen:  mhw  engeniesBener  wire  es  gewesen 
und  auch  der  Sache  dienlicher,  wenn  Spengel  mit  einem  Worte  angedeutet 
httle,  wie  man  denn  die  äberliefertc  Abfolge  zu  verstehen  hnbe. 

Eini  n  Versuch,  dic^e  r.vt  erklHrt  n.  Wachsmuth  de  Aristot,  stad.  Ho- 
mer, p.  ^  if.  gfiiKiL'lit.  Kr  üchteiht  darüber:  verum  non  ntutatu  vorhorum  oniiiu- 
qualem  codice»  iiaheut,  res  vidctur  clara  eaae:  r»  xara  rö  ib'i<;  rx;(  Äf^toj;. 
&(«v  twv  «ixpeyl»»»  w»int  ff%9v»  ifvcu,  «dfv  trarodjnet  '«mjftU  vteTtuktow  xetfei- 
rlpoio*.  id  est:  ut  vinum  non  soJum  nerum  rinnm  sppeltalur,  aed  eliam  vinum 
aqua  mixtum»  sie  »ngfii«  vsor.  x«enr.  non  eohtm  eerea  ex  mere  plumbe  albo 
fnbricata  dicitur,  scd  etiam  ea  in  qua  plumbom  aJbum  cum  aliis  metiitlis  con- 
iunclum  sil.  xoi  t«"'-»*  'Öv  7to»jpov  ef^va^ofAtvou;  üärt  jtpijrai  d  rstvv^ATcön? 

.iu  'AJ'j'/'jVJtvj  *rj  rr/wv'iiv  ot'vov :  ut  '/[^xi.xtbf  dicitur  faber  fcrrariu^i.  sie 
(tiv<i/j(tij'j)-j  qui  ni'otar  infuiuiit.'  Allein  diese  PrklSrung  besteht,  soviel  ich 
.sehe,  nicht  tntt  den  griechischen  Worten.  Ghut.  utigcsehen  davon,  dnss  Wiichs- 
wulhs  Auffa&suDg  der  Worte  otov  räv  }u»p<xit.tvw  «tX.  aieb  nicht  reclurertigen 
IKsst  denn  Aristoteles  will  nicht  sagen:  man  neaat  aueh  den  gemiadbten 
Wein  Wein:  wie  sollte  man  auch  anders  und  was  wire  das  für  eiae  Eigenheit 
des  Spraehgebraaeiia? — aber  abgesehen  davon  o3r»  icciro(>;7a( ,  Sdiv  tXpr,zoLi 
sind  nicht  W<-ii(1ungcn,  welche  den  Vert^leich  ausdrücken  (ut  -  ita,  ut  —  sic^* 
gondern  '7^tv  bezeichnet,  wie  <inv  oll  hei  Aristoteles,  die  Anwendung  dps  aus- 
gesprochenen Satr.cs  auf  den  speeieüt'n  Füll  Also  hätte  man  nach  der  nher- 
lieferten  Abfolf/e:  was  /.u  den  Miselii^ci  1  aiiL.n  «eliort,  nennt  in;in  Wein:  Hnlief 
sagt  der  ÜichUr  üeinschienen  \on  iieugusehiiiiedeiein  Zinn.'  Guhen  die»e  Sälse 
SU  nach  dtMn  griechischen  Ausdruch  genommen  noch  xosammen?  leb  denke 
nitfht.  Dagegen  fiigt  »ich  fest  aneinander:  'was  su  den  HisehgeMnken  gehört, 
nennt  man  Wein:  daher  heisst  Ganymed  hei  Homer  Weinschenk  der  Gdtter, 
obwohl  sie  nteht  Wein  trinken,  sondern  etwas  nndcres,  das  nach  Aaali^e  den 
Weines  genommen,  nach  der  Sprachgewobrheit  Wein  genannt  wird.*  Ebenso 
Teriifilt  es  sich  mit  dem  andern  Beispiel.  Nimmt  man  nnrh  der  öberlieferten 
Anordnung  »md  bei  genauer  Fassung  des  o3iv  die  SStie  so  susaoimen:  Em- 
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Rpliiritede  ni-nnt  man  diu  Eisciiarheiter:  H  Imt  lioissl  Ganyaicd  hol  Hümer  NN'ein- 
scheuk',  so  weiss  ich  mir  Gedankenzusjaminonliaiig  und  Absicht  des  Aristoteles 
nicht  mehr  klar  zumachen.  Iiis  ich  duhcr  eines  Bessern  belehrt  werde,  haite 
ich  «D  jener  Umstellung  fest,  die  ja  auch,  uuMerlieb  betrachtet,  bei  dem  zwie- 
fwhtm  Sdw  fftffoCijrfltt,  i5n  ApnTeu  tan  so  g«wilttliitigc«  Verfibran  nirht  itt. 
Dms  aber  nach  unserer  AolTsssuDg«  wmuich  der  Nektar  «Is  eine  Spedes  der 
iuKpo({Uy«i  befrachtet  wird,  die  Stelle  in  Widersprach  e;erith  mit  einer  von  Ari- 
stoteles; in  den  inop.' Ofttifi.  proponirten  Lösung,  dürübcr  weiss  ich  dem  im  Text 
S.374  Roitierktcn  nichts  hii  ziiziifiipen,  und  wiederhole  hit-r  nur  die  dort  ausge- 
spi-Hf^ltene  Meinung',  (ias-s  Widerspruch  wcdt-r  dio  dnr^'-clegte  Aiiffasstinf» 
dei  tiii'sif;en  Stelle  Inndern  kann,  noch  über  den  Aristutelisclien  Ursprung  der 
ir.ufi.  'Uji.r/p.  bedenklich  machen  darf. 

7.  (Seite  S76-.S78.) 

1461  a  31— b  3.  Die  hiesige  Stelle  ist  im  Wesentlichen  unverderbt  Ober- 
licfert  und  bedarf  nur  richtiger  Wortvorbindunp  und  Erklärung,    d«?  H  x«i 

Zroci  Kvrjij.7L  71.  •jrfvatvn'wfii  ri  5»)x:p  j>;jAatv;iv.  !-{7/cs'stv  ro^ay*)?  av  g^uatvoe 
[ntjltavMjit  A  ,  'if;^i^veis  vulg.)  rouro  iv  rrTj  uftY/itivM,  otov  zi  'rr,  f/ gcr/^ero  yaX- 

^evtfi  xol  «e^ol  xotTK^^eofitvot  evXXa^tCovt«!  xed  4*;  tipijxiref  B  n  ^oxt? 
icmftdnv,  Sv  vxnmriw  $  r$  «drAv  etveti.  'Man  mnss  aber  auch,  wenn  ein 

Wort  ein  Widerspreche' des  zu  bezeichnen  scheint,  untersuchen,  wie  rielfarb 
et  diese  Bedeutung  in  dein  (icsagten  haben  kann,  wie  das  'dort  hielt  die 
elii'ine  Lanze  an'  wie  viMlfach  das  dort  anhalten'  möfjlich  ist.'  Bis  hierher 
Nri  Lint  Gedunke  und  Construclion  klar:  sroior/zhc  ivjr/sTai  wird  man  richtiger 
luU  dem  vurangeguu^'t-Dcn  »U  mit  dem  folgenden  verbinden:  es  nimmt  rova^oi; 
ivdixtrxi  gewissermassm  in  q»eeiener  Bvnebnng  auf  das  Homerische  Beispiel 
des  verber  nllgemein  gesagte  iro«r«xäf  5v  «ijfuefyei  toöre  wieder  auf.  Damit  ist 
dieser  Gedanke  abgeschlossen:  mit  itfti  aber  beginnt  ein  neuer  in  der  Weise, 
il.^s  jenes  das  vorange^'imgeni'  ziisammenfiisscnd  noch  einmal  anfhimmt,  um  mit 
Yj  ö>;  (xä).(9r'  av  uf  viroXdi^oc  ein  weiteres  anzulügen:  auf  diese  Art  (nimlich 
durch  das  roffa^^&ij)  rouss  m;in  dir  S:icht'  hetraclitcn  od»^r  so  wie  sie  am  ehe- 
sten Jemand  nehmen  niüi'hti'. "  Kntweder  priKc  iiKin.  riitti  Ari'^lotoles,  die  ver- 
seliiedeuen  Möglichkeiten  durch  oder  halte  sich  an  die  Vorstellung  und  Mei- 
nung, die  am  ehesten  Jemand  bei  und  fasst  Ober  diese  Ärf  der  Wiederaufnahme 
durch  um  ein  anderes  ansuknflpfen,  vgl.  das  su  1461  b  14  ovTa»  rt  nai  ön 
Bemerkte.  An  dieeen  Sats  aber  i»9i  ^  6$  (utXier*  ay  rt(  uir«Xa|3e«  sehliesst 
sieh  dann  die  Beseichnung  dea  entg^-gengesetsten  verkehrten  Verfahrens  «n: 
xatriTT^v  xaravrtx^ov  r)  4)f  r>.ayxo)v  oT4  Iviai  aXo^cdff  jrpoviro).afA^ävrvj7t  xrX. 
'So  oder  wie  am  ehesten  Jemand  versfiinde,  fjanz  entfrefrengesefzt  als  wie  Glau- 
kon sagt,  dass  sie  (die  LeuteJ  mit  grundlos  vorgefiissten  iMcinunf,'pn  an  den 
Dichter  herautrelcu  u.  s.  w. '  Für  das  Verständniss  ist  es  von  Wichtigkeit,  dass 
die  Worte  xarx  n;v  xscTxvnxpv  ^      l'Xscvxwv  Xr/fi  ort  in  dieser  Weise  enge 
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zusammengehören:  den  Gegcnsiilz  aber  bildet  nk-M  sowolil  GInukon  nis  die  von 
Glaukon  charakterisirtcn  un<l  L"'f;HK'!l(>«t  Erklärer,  was  sicli  dcmOodankcn  nach 
so  ausdrücken  lässt:  So,  oder  wie  »m  phesten  Jemand  vorstüHtlt»,  },':m  z  »ent- 
gegengesetzt nis  wie,  nach  Giaukous  Bemerkung,  manche  grundlos  vnrgofassle 
Meinungen  hegen  und  d»iuieh  den  Oiditer  erklltvn.*  E«  Mite  dcniMeh  grir- 
ehiteb  to  laiilen  können:  x«eri  lURwtixpi»  x«3«ffcp  rXa^xaiy  Xlfet» 
hm  üi^^  irpevir«X«ft|3«yotftftv.  Dtu  aber  von  &(  1%  Xlfxt  die  Conttruetion 
mil  Sri  abbSngig  gemacht  ist,  lütsl  sich  durch  die  Analogie  der  gar  nicht  solf  - 
nen  Sfitze  mit  oü)(  ittantp  auriiellen.  Hist.  anim.  600  b  2S  inftüv^rjm  di  *a\ 

rt vjc  t»>Oto  tö  'fivo^  -w  ','y;0)v  ;;>;  i-Kuvnj'xi  fjLtvyv.  Cf.  de  gon.  ot  coir. 
ä'^Ü  b  1.  De  anini.  414  a  'l'l  7<<j|i.«  ^iv  ^ap  'jux  f'art,  s'^ijAsrog  de  ri,  xai  dta 
roOro  h  väfutn  ^-ä/:<-/,u  xod      9wfuert  r«i«6ty,  kkI  ovx  A^irfp  ol  irptf> 

»•f^.    De  pnrt  enim.  656  e  Itt  ov         dairtp  rtvi(  X^Y«tt9tv  3t«  ü 

7oipx'j>drt(:  f^a/'.'/.^i^fiTtpov  Sv  i^v  r<i  thtnf.  Rbelor.  13S6a  10  0(;  M?irip 
fwtoi  Twv  re/voXo*/ovvro)v  rt^csotv  sv  ^'^X*''?  '^'^  iritixtiacv  roü  Xpjf'/vri? 
'ij  oy^tv  »'jjA^aXXofAivirv  rrp-ij  tö  rrt^avsv.  Nicom.  Ethik  1133  b  29  vj  •^ip 
'ji7r:!p  iv  T'/*c  «JwaAAä'/poc?!  TTtfn'  roO  'ftvii-^f.  'k^ßf.'jßTiT'iO^tv.  Dahin  rechnw 
ich  auch  Poetik  i453  b  tl  j^rt  juv  »^äp  ovroi  •/«vi'jjat  n^v  ;rpä^iv,  oisrep 
iraÄMol  iiroiouy  t^d^a;  xal  vi'/vMexQvrac;,  wo  (wie  ich  Rbeia.  Mae»  XXI  153 
bemerkte)  vor  tHint^  nnriehtift  interpungirt  wird,  da  ebne  Rficfcetebt  auf  den 
Hnupleeix  lert  fttv  fi^p  ouru  •/wta^tu  ri^v  irpS^tv  dl«  Constrnelion  sich  an 
0(  ir«X«iol  xtX.  anschliesst.  Dio  ^leichn  Auffassung  ist  mdglicb  auch  I4S1 
b  14  9U9t^wnf  (oi  x«Mfuxoi)  rdv  fftvj^ov  dt«  twv  flx^TMv  ovrta  rat  r-JX'^vT'a 
svsiiiara  vror»3ia9tv.  x««.  oO^  wcrscp  ot  ta(Aj5'>-'<ifj!  rfol  röv  xa5'  exairnv  roi- 
vjUv.  wo  zu  r:'>t'yv7'M  olvcnso  gtit  ot  isftßor'HO'!  Subjecl  sein  knnn,  wie  o»' 
xoi.  Hierher  würde  ;iuci»  gehören  iUtetor.  140»  b  9  u  j  .^«p  uii  lyr^  lipyaojv 
ouJ^ivfli  «i<7X(>oXo'y(iv,  dntp  rö  «ürö  VTjjMtjvft  r9^  «iti  rodlf  tbr«iv,  wenn  nleht 
i»S  in  A'  fehlte  und  der  8ats  o*3  73p  /^i^  Bp-j<ravy  eü^lvae  af«xpoX«7i?v  'Brjrson 
nüniUch  leugnete,  dass  Jemand  hisslieh  rede*  snr  Kriftuferung  und  nliheren  Be- 
etimmung  des  ««ftenxdf  X«70f  ricbtig  wire.  Ober  Ahnlicbes  bei  Plat4>n  vgl. 
Heinddcf  und  S(allbauni  tu  (ioi  gias  ö'i'l  a. 

Ich  haltr  (li'imiacfi  iüi  obiLTcr  Slcllv  ilic  ht-zcii  linoU«  Wortverbindung  für 
;(n'_,'t'mes8en  und  glaube .  dass  ori  richtig  für  d;<s  idiei  lieferte  "i  gebessert 
wurden:  dagegen  acheiiil  es  nicht  nothwendig,  das  uhcrhef«'r(c  svise  in  svioc  zu 
verwandeln,  gegen  'das  an  sich  nielits  einzuwenden  wfire»  doch  genügt  der 
Sache  das  in  dem  Verbuin  frpouiroX«pß^4u««  liegende  unbeslimmle  Subjeel. 
Der  Ausdruck  x«r&  t^v  xavKvnxp^  ist  mir  sonst  niebl  begsgnet,  doeh  ist  er  so 
richtig  wie  nmn  rqv  ivavrtay,  ivowrC«;  (Poet.  1453  a  32;  und  xarä  iv^v  tvav- 
Ttxv  (seil.  ö'J'vv)  sagt.  Und  ^  i>S  von  xaravnxpu  ahliangig  ist  bei  der  oben  be- 
icichnetcn  Auffassung  nothwcndig,  vvrire  nlier  atich  an  sich  ohne  Anstoss,  wie 
denn  z.  B.  »uch  so  hätte  gesiigl  werden  können  x«ri  ri^v  ».ir^vrir.pv  x  ivtoi 
-p»>uriX«|zj3ivoy5i.  Man  vgl.  heispiilshiilher  An»!,  posf.  8<>  b  3i»  Ktizriai  »/äp 
fvxvricd;     w;  i^ciystv  ai  spoTaaei;.  Poetik  l-iiiÖ  b  3  oix  rö  aXXci>{  »X*'^  ^» 
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T'i  xvp'.ov.  Daneben  abrr  aiiel»  Polif.  1314  h  28  rr-ol  rif  2(rroX«u9tl(  9WfUt- 
rixsc;  r&yvavrtov  -outv     vüv  rivif  rwv  ruoävvwv  -^t'-OTiv, 

Cber  diü  Worte,  in  denen  das  xon  Glaukon  i  liarakterisirte  Verfahicü  ge- 
t«iehD«t  wird,  sei  noch  folgendes  bemerkt.  lu  den  Worten  K«i  «Oroi  xarer/mj^t?«- 
(ftcy«i  ffuXX«7{{ovntt  (womit  zn  vergl.  Hhetor.  1398»  26  irdwrc;  7^,0  ovroi  opiM- 
fuy»(  xal  Xflt^evr«;     W  ^9n,  9vXXo^<;oyr«)  seheint  xoro^fi^dfitvoi  nieht  in 
der  tODBi  gebräuchlichen  Bedeutung  'verurthetlen,  »eine  Stimme  gegen  JeuuuK 
den  nbgehcn'  ^ofti^st  werden  tu  dürfen,  indem  demiidem  folgenden  (ffiri^Aw 
VorgegrilTen  wurde,   Soiiflem  es  s!i-ht  entweder  ganr.  nllgemein  in  dein  Sinne 
'eine  Enlscbeidunj»  {roflen    «ih-r  in  der  Weise,  wie  es  im  Gcgen-^nf/  fiepen 
dro-jnc^i^e73a(  gebniuclit  wird,  «1.  h.  elwus  ufilrmireii  oder  seine  Ziisiimnuing  zu 
elwiis  geben:  wie  Mela)ib.  1010  a  31  oWrs  rnxsu^rfpov  av  $C  sxciva  rovron» 
kRv^r.ififjwt^  ^  dtä  r«vra  ixftvwv  x«r<  j^i^fic^aiyre  nnd  Politili  1288  b  36  AT.  An 
■innerer  Stelle  nleo  wire  der  Sinn:  *sie  liegen  grundlos  rorgefimte  Meinungen 
(ixXe7<ii(  ff|»ouiroXe(|i^9tvott9tv)  und  indem  eie  edbit  (nicht  nndere)  diese  ihre 
Meinungen  bekräftigen ,  ziehen  sie  Schlüsse  diraiis'.  f)ic  nftchsten  Worte  sind 
wohl  nach  der  von  Csistelvctro,  Tyrwhitl,  lluimann  hcrrOhrcndcn  oder  em|ifoh- 
lenen  Besserung  so  zu  sehreiben:  xat  01;  it/itjxorof  0  n  {tlur,x'jrz;  <>Tt  vulg.)  5oxil 
f >rirt;jnli7cv,  av  yrfvatvrtov  r,  tt^  ajr'ijv  i,<.r,'7Zf.    ';ils  ud  der  Uiehtd  wirklich  das 
gesagt  bsltte,  was  sie  grundlos  ini  Vuruus  angcuoiiiiiicn  iiahtn,  tadeln  »ie  ihn, 
wenn  dtnn  etwss ihrer Vor«ttMet»iegWiderq>reehendes  begegnet*  Dies  scheint 
wenigstens  der  Gedanke  su  sein»  und  dabei  will  der  Nominativ  t{^erc$  nicht 
recht  passen:  dagegen  ist  der  tisnetiv  ti^i-ni^  das  vom  Dichter  zu  verstehen, 
am  Pliifz,  wie  Soph.  Elcneh.  173  b  33  ffy).Xv/i^|ovr«i  ua  et/iifjfAevo-j'roOrov*  oder 
Topik  112  b  18  ötaXr/syj^ai       i%  avä'/XKjj  «•|!>i»;x{r'>;  xx/rvj  und  b  20. 

HiiM-,M(  «sehliesst  sieb  nun  !>  3  roOr«,  8i  sir'iv^s  xr>..  als  Beleg 

und  Erliiiiloruüg  jenes  verkehrten  Verfahrens  in  der  Diehtererklärung  eng  und 
passend  an. 

Nicht  unerwlhnt  laascn  will  ich  endlich  noch  Spengel»  neuarlidie  Auf- 
fassung der  ganaen  Stelle  von  1461  a  34.  Spengel  bleJht  nach  verschiedenen 
snderen  Bemerkungen  schliesslich  bei  folgender  Annahme  stehen:  'teneamus 
qnod  in  codice  est       n       ut  oninia  eohaereant:  oCov  ro.  .rd  raury  x»Xu^f«vat 

z'iiayjjii  iv$iyiT'x\,  ^  . .  >;  ..  i.  e.  sie  v.  e.  aut  ut  aiiquis  rx  pond  uria 
parte  cnniciaf  (Top.  I  15),  aut  ex  Glauconis  scntentia.'  Spengel  niniinl,  wie 
man  sii  lit,  die  Worte  r)  ^ä).tcr' av  rt^  uRoXi^oi  xarä  ri^v  xaTavrtx|iJi  aufs 
engste  ziiManiincu  und  betrachtet,  wenn  ich  recht  verstehe,  diese  drei  parallelen 
Glieder  w'm,  tq  i>j  fiiXtara ..  Kar&  ri^v  x«re(vnx/>ü,  ^  l'XatfXMy  Xi'^ei,  8n  — 
in  gleichmtssiger  Abhüngigkeit  von  ir«9«x£»f  M^irw  gleichssm  als  Antwort 
auf  diese  Frage.  Als  selche  kSnnte  man  w^'  betrachten«  etwa  in  der  Art,  wie  wohl 
ein  doppeltes  ii^i  angewendet  wird:  roffa^w?  £vÖ£y:rau  'i>dl  ^  wie  viel- 

fat'h  ist  es  möglich?  so  oder  so.'  Allein  wie  sich  an  ein  solches  ein  unlioslimmtes 
Bestimmtes  ausdrückende  ''>'^  j^Is  ^'ef,'enfheili<;t's  Glied  ^  w;  fiiXisr'  av  m  ujro- 
Xdc^ot  xari  rr,-j  xocravrtxfjO  unst  liliL'Ssen  könni',  ist  mir  unklar,  and  insbesondere 
auch  welche  Bedeutung  bei  dieser  Auli'assuug  /iä>.t7Tx  haben  soll,  das  Spengel 
in  seiner  Erlantening  übergeht.  Wi«  aus  dem  eitirtcn  Capitel  der  Topik  hervoiw 
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fgfht,  k«i  Speiigel  Aunn  ge4ieH  dm  im  wXkte^&f  Xtf6pt»w  aueh  cx  roO  /v«v- 
rtev  «ch  bcfr.-u  hton  iSttt.  Aber  leb  sehe  den  Gcbraucb  nicht,  den  mun  dnvon 
fiir  unsere  Stelle  maeheo  soll  timl  kann  mir  von  dieser  Nebenordnun^  'so  d.  h. 
in  dieser  bestimmten  \Voi«i'.  ndt  r  wir  .femnnd  Jim  t>hes(en  nach  der  pr«de  enf- 
gegeugesetzten  Seile  anaetimen  möchte'  keine  rechte  Vorslelinnij  machen.  Noch 
schwerer  hegreiflich  ist  mir  die  Ankiiüiifung  des  dritten  mit  jenen  beiden 
parallel  genommenan  dradet  ^  <u»  VX«&»ttnt  ^h'^*  tunitl  Speii^el  «elbst  von 
X^t  dms  folgende -Sri  hw  «X^tw;  xrX.  tbbingig  macht*  dieua  «bar  telion  gar 
nicht  aiehr  das  angefahrte  Hemerische  Beispiel  angeht,  sondern  einen  allgemm- 
neren  Gedenken  enthSit.  Wenn  ich  niso  nicht  elwaSpengele  eigentllehe  Meinung 
missverstanden  habe,  so  ist  ron  dieser  AulTassttttg  kein  reekter  Gewinn  fSr  die 
Britlürung  der  Stelle  zu  ziehen. 

In  d> ni  Sütrohen.  womit  1461  b  8  das  lieispicl  vom  Ikitrius  geschlossen 
wird,  ist  vermutlilich,  wie  schon  andere  bemerkt  haiien.  di'  afiaprij^a  getrennt 
zu  schreiben:  dt'  afnxjtTxfta  9i  xd  rc^i^lr^^x  tlxüi  iariv,  was  ich  so  verstehe  in 
Felge  dee  Fdtters  (nfmlieh  *I«apio(  stalt  Mxdt^Mc)  iat  daa  nfißlr.iia  (dasa 
Telemaeh  in  Sparta  aefnen  Gresenter  nieht  enffraeht)  wahraeheinlieh  eder 
litt  Wahraeheinliehkeit*,  indem  ich  irptf^Xi|{Mt  tUo{  ae  fksae»  wie  a.  B.  in  Platona 
Tknaena  29  e.  d  von  Xo70(  und         tUittf  geredet  wird. 

9.  (Seite  m—m.) 

npo;  rfiv  d^|av  $tl  ivi'fHv.  Hit  «vs^itv  d.  b.  zurfickfllhren  auf  einen  roiref,  elnm 
Geeiehlspankt»  Tgl.  man  Rhetee.  141$  a  3S  tls  di  lOfucditcev  Siravr«  «)»ä^ct, 
^«y  rt;  jSnöXigrcn,  luäL  rd  iiruixiS  ft^oSfm  'man  kann,  wenn  man  will,  allee  tnf 
die  «Ofwdcttt  awrQckfBhreo.'  Soph.  Elencb.  168  a  18     d^  ovroj;  rnoLi.r,irir,v 
nbf  ^ttivofiivou;  ^yJ  Xo'/Kjfi'ju;  xac  OA'tx'^'Ji .    icävrc((  dvaxri'ov  et;  n^v  toO 
{i.i'iyttv  x»p'.\y.'.  Politik  1314  a  'iS  tl;  ovv  fiiv  ovv  '7'.ov-  «vs'/frat  ri  ßojXi^fi.ar« 
Twv  Tvoxvv'^jy,  o'jrol  T/i«r?  vj'iyivrj'jinv  v/rrr*  ri»»ra  '/iji  ävnii^ot  n;  av  rä 
7u/>stvvua  ffpo;  rav-ag  rif  vrr<iJiTstc,  worin  ich  mich  nicht  entschüessen  kann, 
eine  Interpolution  zu  erkennen  oder  eine  ans  derNachlSsaigkeit  des  Lebrvortrage 
entslendeneWiederbolong.  Unterer  Stelle  am  nicbsten  kemml  wohl  dasBnieh<> 
stfiek  «US  den  dire(»mt.  'Ofujp.  bei  Rese  Ar.  Ps.  p.  109  fr.  22:  lim  di  Xüwis  (Xvitv 
M.),  fyicht  *Ap(eTarAig(,  aetettfra  iffdtoyovTa  ava'/wv  (f.avi'/eev  Rose)  «"'i 
rMsOrai^v.  Vgl.  de  ijeo.  et  eorr.  330  a  24.  Im  übrigen  Imlfe  ich  Z.  Kr  A.  Selir. 
S.  34  bemerkt,  dass  das  aus  der  Aldina  stammende,  l>nndselirilllich  nicht  über- 
lieferte r,  vor  rpi;  rcv  rroi'nfftv  zu  tilgen  sei,  weil  nur  zwei  Ri  dnctionen  r; 
zi  jSs/.-tov  ^  jrp'k  Ti^v  do^av  angeführt  würden,  nftöi  vr^v  jrot*j(Jiv  dai^'egea  eng« 
mit  advvarov  zu  verbinden  sei.  Spengel  macht  nnn  über  dieses  ^  folgende  An- 
merkung: 'ii  npis  rir»]  ^  addidit  Aldus,  oro.  Kbri  etaheese  poteet*  Daa  will 
atgen,  Spengel  will  daa  ^  nieht  beibebatten,  weil  es  nieht  aberllefert  isl,  aiehl 
aber  In  npi^  rl^v  it<tiii9iv  ^  trpd;  ri  ßfknw  ^  npis  rh*  ffi^oiv  drei  nebengeerdnete 
Rednclionen;  und  da»  kann  ich  nieht  togebcn.  Nur  zwei  lUickfuhrungen  rpö? 
n}v  diiw  und  «rpd;  vi  ^Ari4y  werden  im  folgende»  begründet,  Höckföhrungea 
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r^v  iroii}atv  sind  aber  alle,  indMn  ja  die  Rcchlfertii^unf;  eines  sduvoroit, 
oHofav  u.  s.  w.  darauf  beruht,  dass  man  einem  solchen  Fehler  gegenüber  eine 
tHHlcrp  Forderunf  der  ÜIcLlknnst  gellend  macht,  welche  durch  jenes  oder  »lit 
jenem  zugleich  erfüllt  wird;  wie  ärjOvarov,  äy.Xa  niäontov.  das  ~i^«v^v  aber  ist 
das  TTfi&f  TT^v  roifiaiv  wüitsehenswerlhere:  oder  «öyvarov,  aXXi  ßikxtov:  das 
pATtov  aber  ist  irf<o;  rnv  jrott;«riv  daa  verlangte.  In  diesem  Falte  «bar  kann  r^o; 
T^v  leUvfff»  aidit  eia  den  baidea  andern  Bebeageerdnaler  ttfira;  aeio,  uad  ich 
balla  denmaeh  dafOr,  data  maa  oddyoroy  npAt  r^v  iredsnv  enger  varbiaden 
müsse  =  das  Unindgiiche  in  der  Oicblkttnaf^  uad  glaube  niebt,  dass  die  gleich 
folgende  Wiaderaufnahnie  wpis  vt  n^y  irotij^tv  a^^oeruTcpov  xr/ .  dieser  An- 
nahme pntpofjpn  ist;  tlenn  gerade  in  diesen  Worten  ist  die  Röikfijhrung  rja5$ 
n^v  ofc'stv  rnflui'ttii,  jt!  da»  n^t^avov  darauf  beruht,  dns's  es  evdo^ov  d.  h.  dpr 
5o5a  entsprechend  is».  Die  niichsten  Worte  brin<;cn  die  andere  Rcductio«  »pö> 
T<J  pÄftov.  Sie  sind  unvollstfnidig  überliefert:  roiojr^^j;  ii'vat  ciov  Z.eü^t;  r/p«- 

aXXä  ^iATiov  rd  '/a^  rapär>ct7^a  ^t?  dirip^xetv.  Gegen  meine  Z«  Kr. 
Ar.  Sehr.  S.S3  fg.  vorgeaehlagene  und  oben  8.S79  f.  yoa  neuem  dargelegte  Er- 
gtaxang  derselben  (neA  d  ieäwntmy  meör«vc  tht»  «tw  Ztu|((  ^paf  «v,  «XX^ 
ßAri&v  -  ro  '/-y/i  irocpadet^fi.«  vrrfpr/nv  mnclit  Spengel  folgende  Anmerkung! 
'rotoyrou?  «fvai  otov?  'A«0^t;  f/ji^a^tvl  ö'  Aldus  adiiidit,  idem  oi'oy?  serijisit, 
nam  in  libris  est  '^rov.  qood  Vahlen  probat  sie  su|)[)lpns  «^-/vaTiv  ^xa'.  d  aWva- 
rov^  r'/i'i'JToyc  ir^at,  iioii  [•r<il>;il)iliter,  quamvis  idem  repetat  in  eonimeiit.  de 
Arist.  partibus  p.  nam  verbn  ti  ädüvarov  bic  m»le  repetunlur;  sufflcit  x«l 
raio^evc.*  Daa  ist  ein  sellaamer  Binwaad:  denn  er  beruht  auf  der  Voraiii^ 
Setzung,  dass  ieb  den  Infinitiv  Tai»6rov(  civ«  olwt  Z.«.  noch  httle  von  9ufi(TMTCj>ov 
abhftngig  machen  und  zu  diesam  nimtirben  roxo«  ziehen  wollen,  und  auf  der 
anderen  Vorausselzung,  dnss  ich  d!''  aus  der  Aldiiia  stammende  Lesung  iWk 
xai  rpo(  ri  pAriov  beibehalten  und  mit  diesen  Worten  einen  neuen  rinot  be- 
ginnen wollte.  Nun  »hi'v  IntfM'  i' h  diese  beiden  Voriiussetztmgen ,  welche  mir 
Spengel  stillschwei^rend  tuitersehieht.  nicht  nur  nicht  gemacht,  sondern  aus- 
drücklich erklärt,  dass  man  bei  der  huudschrifllichcn  Lesart  aA).a  ^s'Xmv  be- 
harsenp  die  In  der  Aldina  gemachte  Erginzung  «XXa  (ruA  irpö;  ro)  ßikttw  auf- 
geben mOaaei  und  ferner«  data  in  diesem  dtXXdt  ßikvtvt  die  dem  Ari»tote1ea  ge* 
IfluAge  Form  der  Entgegnung  auf  einen  gamaehlen  Einwurf  enthalten  aei, 
dieser  Einwurf  aber  kein  anderer  sein  könne  »]s  <\:\^  äduvarov.  Bei  diesen  auf 
der  handschriftlichen  Überlieferung  fussenden  Ann-.d mi  n  nher  ist  die  ausdrück- 
liche Nennung  des  Fehlers  fxa?  ti  ««JyvotrovJ,  der  durdi  di«  Entfjeijniinf!'  dr". 
«).)ä  ^Artov  gerechtfertigt  werden  soll,  nothwendi;;  und  ein  blosses  xai  zur 
Aakntipruiig  des  Infinitivs  roiouro-Js  et'vai  wire  verkehrt. 

Spengels  Einwand  hfitle  also  nur  in  dem  Falle  Sinn  und  Bereebtigung, 
wenn  feststOnde  oder  von  ihm  nachgewiesen  wilre,  daas  die  Leaung  der  Hand' 
ichriftea  «XXi  fUkxiw  unhaltbar,  die  Faaaung  der  Aldina  ctXXdt  aed  nfAt  rd  pA- 
nev  aothwendig  und  richtig  sei.  Allein  das  hat  Spengel  nicht  nur  nidil 
nachgewiesen,  sondern  gerade  im  negentheii  zri'^t  die  folgende,  mit  jener 
pr'-lprpii  scliwor  in  Kinklang  zu  bringende  Anmerkung,  dass  auch  er  mit  jenmi 
Aldiniüichcn  äXXa  xal  Kftif       ^cAri&v  nicht«  anzufangen  weiss.  Diese  nach 
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meinem  DaA'irltaltcn  nicht  eben  ilurch  Klarheit  sich  auszoicliiuMulo  Anmerkung 
lautel  nämlich  wörtlich:  'aXXa  xal  roo:  t6  jSjXriov]  xal  rpo?  rd  Aldus  inseruit; 
ufTcnilit  rcioc  rt  .  .  a>)ä  .  .  nee  qtiae  siMjuutif ur  eonveniiin).  «npra  dixit  r'j  of<?u- 
varov  ftev,  iam  si  (|iii  dt-licl      o '  ^> '-/ov  ovt-o)  rj.  nant  haec  coniunj^enda  esse 
inserta  j»articula  oi  Mhiüus  iam  viiiit,  (j[ui  raVc/a  d'o'jru  seripsit.  tertium 
loeuin  quo    «ddyarw  d«fMidatar,  n^^;;  ti^v  d'iiay  sola  portinent  Terbt  «p^;  ei 
fa9it  qu«e  fortnue  sufBeiant,  ti  referre  licMt  ^iZ  Kv^Tttv,  avne  nimis  finde 
dicUi;  requirimiis  ctian  hie  ratianem  additam  Tel  eerl«  lale  quid  fere  Kßii  (r^ 
^cfav  '/'ri  'jjzrji  doxei)  i  fctai.  Madius  jzpif  de^av  a  psat  coniecit.  non  ina|ita 
vidclur  Twiningi  sententia  qui  verbti  rotourow;  . .  dXXst  post  uirjpsx'tv  ponit,  ut 
ihtepcr  sif  loc u«* :  rrpö?  re  «/iii  Ti^'f  Jro«'*57tv  .  .  it»rt3avov  duvarsv  •  (xai  Trp«;  rd 
(S'-'XTt'/v  TO  '/ip  raoi^si'/fxa  fiel  yffj&eyitv  •  TotovroUs  5' ervat  otoof  7,rj^t5  c^pa- 
'jjev  5E/./.ä  (xai)        ^  y«fft'  ro  ö'aXo'/ov  ovrw  r«  xai .  .  scd  iiequc  iafiniti- 
vus  starc  potest  et  in  iibris  extaf  roiaörou^  «tvat  «(ov,  ut 
ante  haee  verba  aliquid  excldisse  probabiJe  ait.*  Ba  wSre  eiue 
nieht  eben  kursweiliite  Arbeit,  die  vielen  in  dteaer  Anmerkung  aieh  auaamnien- 
ilringeadea  UnriehfiRlieit»«  der  Auffaeaung  m  Binaelnen  auraadecfcen  und  zu 
widerlegten:  i(*!i  vorweist«  daher  für  die  Aurra.>«ssuii;^'  im  (iunzen  auf  meine  Dar- 
If^tinpf  im  TexleS.ItTO  f<x.  Ifi<  r  sei  tjur  folji'eii  los  hciiu-rkl:  Spentfcl  boharrt  bei 
der  durch  die  ÜltorlicfVriin;,'  wie  durch  innere  iirümlc  iiiil)iiUI»ar<'n  Annaluuc,  dass 
(Tkr  die  Replilfi'rti{,'unf,'  eiiii-s  juj-jar'tv  drei  ronrot  gellead  gemacht  würden, 
währand  wir  nur  awei  .t^o,-  r>jv  oöcav  und  nftoi  TÖ  pArtov  erkennen.  Ferner 
haben  die  aum  Tbeil  an  BItere  Vorteblige  tich  aneehlieaseaden  eigenen  Beate- 
mngaverauebe  SpeageU  entfernt  nicht  diejenige  Binfacbheit  dea  kritiaehen 
Verfahrene,'  bei  welcher  der  Glaube  an  Wahracheinliehkelt  aufkommen  kann. 
Kiiillich  -  was  für  uns  hier  die  Hauptaaehe  tat  —  kommt  Spenge!  schliesslich 
selithl  auf  die  Annahme,  dass  vor  roiovrou;  trysii  oiov  etwas  ausgefallen  sei,  also 
snif  eben  die  Annahme,  auf  welcher  mptn  Krtrünzungsvorsehlaif  beruhte,  welchen 
die  vorige  Anmerknii^;  cinfacli  abgewiesen  liatte.   Nun  alter  traf  ich  vor  dem 
ahh&ngigkeiUius  duätuliendt'n  Infinitiv  roioürou^  eTvat  eine  Krgiinzung,  welche 
das  überlieferte  iXXi  ßAttw  aieherle  und  nne  der  mieh  iuaaMlieb  betraehtet 
nicht  einmal  beaondera  aoaprechenden  Krgtnsung  der  Aldinm  olüA  (iuA  irpd(  xi^ 
ßi^Ttw  fiberheb*  durch  welehe  femer  die  ton  Spengel  seibat  als  unpassend  be- 
zeichnete  Entsprechung ftpov'  re  -/kf,  —  äXXa  xai  vcrschwaudi  da  sieh  naeh  ihr 
vielmelir  T7y',i  ri  '/ifi  ...  xai  ei  diöuvarov  .  .  .  a)/ä  ^^Artov  entsprechen.  Und 
endlieh  indem  ieh  hinter  yrtS'avov  xai  f<yvarov  die  Worte  x«l  et  aJüvarcv  tjlei- 
cherwei.se  :\\s  Hefiens  für  den  Infinitiv  roiour»)«?  und  als  Anhalt  für  «lio 

Entgegnung  «aX»  ^SAnov  einschob,  war  der  Aniass  dci»Au&rulU  deutlich  gemacht 
und  aucb  das  erreiehtr  dass  von  joder  weiteren  Änderung  an  der  Oberlieferung 
abgesehen  werden  konnte. 

Da  der  Sats  vi  i&p  ir«petdi«7fMe  de?  vtnpixjtw  in  ^eh  abgesebloaaen  iet«  so 
beginnen  wir  mit  (1461  b  14)  jtoö;  5  ^«at  rdXo7CC*  oßrw  rt  xal  on  ror!  oOx 
'IXrr^Qv  ifTTiv  die  etö»}  zur  Rechtfertigung  des  sO.o^'jv.  Spengel  zieht,  wie  die 
mitguthcilfe  .Vimicrkung  zeigt,  i  oaTt  noch  zur  Reehtfcrtigtinp  des  i^uv«- 

rov  und  zw^r  tu  deui  xinui  K^6f  viiv  do^av,  wülirend  nach  unserer  Auftassunff 
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flie  ZurGckfülining  des  aovy«rov  auf  die  ds^a  in  dem  über  Ridaevov  und  duvarc^y 
Gesagten  enthalton  ist. 

Da  vorangegungen  ddövMmy  filv  .  .  .  9tXMeiev*,  so  bitte  fortgefah- 
reD  w*rden  UnnMi  itpit  9* «  fttn  rdEX«^  (tctL  9iX  Mpfuv}.  Dorb  selbst  die 
EiBsebiebung  dieses  lt\  so  gelied  sie  ist,  halte  ieh  nicht  für  nothwendig.  Man 
betrachte  s.  B.  fol^omle  Awrzr.hUin^r  politib  1291  b  38  (T.  Fv  (a.'v  ovv 
|(Oxp«r(eiC  rovro,  «XXo  5t  ro  — ,  ercpov  fTdo;  dij^LoxpacTia;  —  iripov  5s  «r^o? 
^ijfioxpartflt; —  srffsov  »t'^oc  5v;{AoxpaTia;  —  ;  t>n<l  wroth^r  1292  a  30  ff.  ?)t- 
V"PX^*?  5ä         SV  fxrv  rö  — ,  5i,  or«v  — ,  ixtuu-f  j'^o;  oAi'/aoylocc,  orav 

— .  rfrojarov  d^&rav  — .  An  beiden  Stellen  hal  man  denn  aucb  nicht  unlerlassen, 
das  vaterscbiedlieb  vermisste  Hi  «inattschieben.  Rh^tor.  14M  b  1  xp^^^f^^ 
rinj  4  dtsrXiü  X/^tf  toi(  ^t^voafiißMrstsT«  —  a(  M  7XHm»  rsiif  immtet^  —  i} 
ftnraf  «pä  r»?;  {«fijSttei;  wo  di»  Vulgata  «in  9i  biafer  furot^ef  &  einschiebt* 
das  der  Parisinus  nicht  kennt,  und  das,  «renn  es  nfilbig  frtre,  richtiger  hinter  4 
eingesetzt  wQrde.  Diese  und  ähnliche  Fälle  wnren  es,  welche  mich  glaube 
liossen,  r1a«is  man  anch  a  30  i%  t'T>v  '//ojrroiv  |^')"/^^o«'7^/'Jc  imfr.  des  vor« 

aufgegan[?»^non  r«  ohne  irgend  welche  Partikel  hinnehmen  dürfo.  in  underer 
doch  verwandter  Art  ungenau  ist  die  Entsprechung  Poet.  1448  a  31  fl.  dtvrt- 
iroiovvrtti  t^;  ri  x^v^imi  xal  r^;  xwfib>5fa(  oi  AMpui;,  r^j  p,lv  7  ap  xdipjidiae; 
e{  Mryapc?;  —  xotl  rik  rpa7<{i5ta(  Ivtei  IltXeiniw^ey.  Dass  das  hinter 

fiv  Qherlieferte  beisobehsltea  sei,  hatte  ich  Z.  Kr.  Ar.  Sehr.  1861  S.  9  be- 
merkt, and  das  bat  jetst  auch  Spenge],  der  weder  1839  noch  i841  daravf 
geachtet  hatte,  in  seiner  ncvesten  Abhandlong  eingesehen,  wo  er  schreibt 
'rrc  y?v  zrj)fx'j)otac  ..  xxt  rt;c  roa'/'jj^fatc]  non  allenim  memini  invenirp  PTtempliim 
liiiius  m»neris  pro  r^?  ös  rpot^witas .  monui  ZoifsoJir.  f.  All^r.  p.  12H9.  l.ihi  i 
AB  XYt^  fisv  7äfi  xo)|jibi5(af,  ncquc  cnusa  est  cur  pjirticula  (l(>ieBtur,  qumuvis 
acgro  vcrbo  careamus;  iam  fiiv  70^  magis  constructionis  mutationcm  et  coniunc- 
tionem  »ti  admilUr,  quam  si  nnde  ponalvr  quod  oppositionem  de  fiagitafe 
videtur.*  Dass  daa  ^ip.di«*  nngenane  Hntspreebeng  gelinder  und  ertriglieher 
mache,  eebe  ieh  so  wenig,  als  ich  angeben  kann,  dass  man  dea  ^dlp  wegen  ein 
Yerbum  vermisse.  Ein  Botspiel  aber  für  fjiiv  —  xal  seheint  Spengel  jetzt 
so  weni|2f  :its  1839  und  1841  zu  haben.  Ich  weiss  nicht,  ob  folgendes  genügt 
Soph.  Elench.  171  bH  x«t  ffu)>Xo7i9(i6;  ipiVTixiq  xal  a*j^iaximui  ia-zvt  tU  l^sv 

irapa'Ao7ta(A'ii  oox'jÜ9iv  et'vai  xar«  rnjv  Ti^vT,v,  wozu  Waitz  henierkl:    terbis  Ii; 

fAv  va.  8  respondent  qnae  sequuntar  va.  II  «eei.  h.  e.  irapot  91  Seei .  .* Und 
ist  es  denn  so  Tcrsehiedcn,  wenn  Rhetor.  IS9t  b  15  die  Aulkiblnng  der  roast 
mit  irpöm  fzlv  Tdp,  •<  begonnen  und  gieieh  mit  x«i  «{ fortgethbrea  wird? Vergl. 
auch  das  Reilr.  I  S.  42  AngefQbrte. 

Doch  um  zur  Poetikslelle  ZQrQeksakehrcD,  h&lt  man  es  fQr  geraihoner,  mit 
Einschiehiin^f  eines  zu  lp<;cn  rrooc  ^'  r  y«T».  T^Vc/a,  so  wil!  ich  nicht  dagegen 
streiten:  die  Hauptsaclic  liloilif,  <1;i,ss  hiermit  di<>  I  <  1  iiu'ii  der  Mcchtfcrtigung 
eines  aXo70v  eingeführt  werden:  da tür  scheinen  nur,  wie  der  tiedHiiiie  überhaupt, 
so  iosbesondere  die  Worte  «uru  r<  xal  ort  irorl  xrX.  s«  sprechen;  dean  mit 
•uru  rt  wird  der  erste  tixtK  (das  Kpif  Si  fam)  wieder  aafgeDommen,  um  dann 
Silah.  a.  pMI.-bist.  Cl.  LVI.  Bd.  III.  Rfl.  28 
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mit  Terändertnr  Construction  (xai  onj  den  zweiteo  bequemer  anjcufügen.  In 
diMW  Weise  fastten  wir  1461  a  31  Ml  &s  fuiXter*  i»  tu  ^lA^  und 
ihnliehee  6ndet  sieh  «onit:  Metapb.  99Sbl8  ««p{  r<  ro6rw»  etlv,  xaAöfftf  yaqi^ 
IfrcffMurlov,  xol  xoripov  ~{  Catogor.  t  a  16  dtöripai  dl  eOirim  X^evrat,  ^  of« 

7£v>3.  Rketor.  1378  b  7  axoXov^ti  7«p  x«i  i{5ovi^       5idt  «  x'ivro  xal  ^i^n 
oi«rptßo  j5iv  <'v  T'I>  rt;jiw|ji?ff5ai      dtctvo^a.  141S  b  38  r'rjrwv  <}4  rvexa  irpootjAiov 
deirai  ^  x-f^u/ij  yar.iv.  1374  b  29  6ri  ftiv  ^-fj  ovt'j)  rö  lAsisov,  6r«  d'  tx  rou 
ßlxßovi  xpivsrai.  14U8  b  iU  »5  Ö15  ovrws  Ä«  ^  ficr'  ii|»«iivj^a;.  Soph.  Eleocb.  168 
« 18.  Heteorol.  341  a  28.  Vgl.  ioeb  dieBeilr.  II  S.  36  Aam.  «ngefftbrtett  Beieptel«. 

Diese  beiden  T^iret  snr  Reebtfertigung  einet  dt^ovev«  die  a  pseiv  nnd 
da«  Btt  wwi  «vx  SKviw  teheinea  mir  Idar.  Wie  man  aber  noeb  einen  vercttad- 
liehen  Sinn  geirinnen  kdnne,  wenn  man,  wie  neuerdinge  Teichmöller  gewollt, 
die  Werte  to  791,0  rrapädic/ii.«  ^tl  •jntpiyttv  n^ig  a  ya^i  rdiXo'/oc  in  einen  Satz 
zusammen  liest,  ist  mir  unbegreiflich,  so  f!;<ss  icii  nuoh  zur  Wi<1erlcgung  dieser 
mit  viel  Zuvorsicbl  vorgetragenen  Moinun«;  nichts  weiter  antufuhren  weiss. 
Wenn  ebondort  S.  lÜU  gi'gcn  die  obige  b^rganzung  x«i  11  ädvvarov  folgende» 
eingewendet  wird  'ieh  sehe  nicht,  das»  der  Teil  dadureh  an  Schwieriglteiten 
inner  w6rde,  denn  er  muet  ebenseviel  wieder  in  den  Text  hiaeiniebieben»  nie 
er  binanewirft  vnd  Anderec  bleibt  «nreratlndlieh»  wie  die  Suaemibl'eebe 
Auagabe  auch  dureb  die  Klammem  beseugt*,  so  ist  das  eine  nicht  minder 
seltsame  Widerlegung,  als  die  Spengelscho,  und  eine  solche,  die  nicht  eben 
vif»!  Einsiclil  in  die  kritisolio  Mdhod«  vorifitfi.  Denn  aus  dem  Teict  hinaus* 
werlen  kaun  man  nicht,  waa  im  Teile  gar  nicht  steht:  unter  Texf  v»>r'?tehe 
ich  aber  den  überlieferten,  nicht,  wie  Teichmüller  hier  und  »ti  versoltie- 
denen  Stellen  seines  Buchc!»,  den  aus  der  Aldina  in  die  Berliner  Ausgabe 
flbergegangenen.  Teiebmfiller  bfitle  also  den  Naehweia  liefern  müssen,  data 
jene  willbfirliehe  und  selbst  bei  rein  Sueserlieber  Brtraebtnng  sich  nieht  als 
wahrseheinlieb  «Hmpfehlende  Zureehtmaehang  der  Aldina  reiourev«  icvoic 
otw<  Z.  s'/pa^sv  ä/.),ä  ned  npif  ro  ßiArtov  (worin  und  xat  npis  ro  eingescho» 
hen  und  otov  in  'J'.ui  verwandelt  i.s[)  richtig  und  nnthwendig  sei:  allein 
da  Tei*»hmfillef  flie  Stelle  so  bei  H^^kkcr  ijednickf  fand  und  überdies  diese  Her- 
slellun;;  eine  hciriiehtliche  Ancienniiiil  von  ein  paar  hundert  Jahren  voraus  hat, 
so  hat  er  sich,  wie  mehrfach  an  anderen  Stellen  seines  Buches,  dabei  beruhigt: 
es  wire  leieht,  wenn  es  sieh  der  Mühe  lohnte,  an  einer  Reihe  ron  8t«llea  aaeb» 
auwaiaen ,  auf  wie  hohlem  Boden  sieh  dieser  prindpielle  Consemtivismas 
bewegt  Wes  aber  die  Susemihrschen  Klemmern  anlangt,  so  beaiehen  üf. 
'  eieh  erstlich  gar  nicht  auf  jene  Stelle  und  beruhen  auf  Erwägungen,  welche 
mit  meiner  Auffassung  der  hiesigen  Stelle  nichts  zu  thun  haben. 

1461  b  19  ist,  wie  im  Texte  S.  386  anfjedeiitet,  vermuthlich  •<«>  sflntM- 
l)on  ir,^^,  "5'  «frtrtftYjTc-;  xai  aXo'/'a  xai  ix.T/JiY.ui.'x,  was  kaum  eine  Ändci  tirif^  licissi  u 
kann,  du  in  dem  Pariser  Codex  hiiiilig  dus  ii>ta  subscriptum  nicht  tMscIivint. 
u4e  a.  B.  gleich  nachher  b  31  ra*  w.'^tvrtxr,  r.u^r.ijixi  und  1464  b  3  (xr/^avi; 
Xpnier^ey  und  1448  a  3  aflouoc  70111  weA  e^n^  rk  dictfipwn  KAtrit^  waa  lingat 
gebessert  worden,  Bbeaso  1464  b  30  xat  4  nXtioxn  X|>^ivr«t,  woraus  ieh  Beitr.  II. 
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S.  28  5  nXii'jrri  herstelllc  (wiifirend  die  Vulcrafo  r,  rHiTzr».  hat),  und  anderes. 
Mit  dem  von  ^ntxi^$.r}C^^  «lihüngigen  Dativ  vgl.  man  Topiii  Itil  b  19  xa3*  a'jr(>v 
^1  r4>  Xd'/  <u  ir^*  <{9tv  iittrtfiisfftis  uod  b  38  pavipöv  ouv  ffttdv^i  X  ö'/tfi  i^  asin^ 
t*irtT(fn|9iff,  wonach  mai»  «ahraebeinlicti  auch  161  a  16  iair^i^ffi;  dl  Xfyv»  aar* 
«Or«y  rt  riy  X^v  mil  cod.  C  statt  X«^«v  wird  aebrtiben  mlUaen.  El  gibt 
fibrigens  für  diese  Abhängigkeit  eines  Dativs  von  einem  Nomen  bei  Aristoteles 
noch  oiae  Aaiabi  anderer  Beiaptelo,  die  ich  öbergehe.  da  die  angefiilirUn,  dem 
ansrifjen  ijfnnr  p»rj»llelpn,  fiir  tm^ern  Zwprk  £renügen*l  «oin  vrordon 

Mit  Spengrl  aber,  der  die  WorU»  xai  a^o'/t'?  <  /  n 'r/^r,rjioi  als  aus  di-u 
folgenden  Beispielen  geschöpfte  Interpolation  tilgt,  kann  icli  mich  nicht  ein* 
verstanden  erklären.  Von  dieser  Annahme  würde  mich  schon  die  kleine  aber 
flir  Ariatolelea  sobr  beseicbnende  Variation  im  Auadmek  ttd  otkv^  xed  fiax* 
J^pfo  and  nachher  r$  iX6^  '  9  r$  trewgp^t  aorucbhaUen.  Aber  wenn  aneb  die 
Bemerkung,  wann  eine  hnd^n^ts  aai,  noeh  auf  mehr  Fehler  aia  die  bei- 
den geoaanten  Anwendung  findet«  so  kann  das  nicht  hindern ,  dass  es  gerade 
voll  diesen  beiden  und  nur  von  diesen  beiden  hier  ausgesaf^f  werde.  3ruinal  der- 
aelbe  Ged  ink.'  liozQ^lirh  dos  ■x'^vvaT'vv  schon  14(»0  h  27  ausgesproclien  war. 

Da  nenoniini,'?  aiirh  <,'e[ron  die  Worin  14til  tt  20  orav  otvi'yxn? 
(i'jiTf:  ^t.r)jsv  y^ritior^rizi  äXi'/oi  lieiicnken  angeregt  und  darauf  bin  eine 
acne  und  cigenlhfimltcheBrUirong  vorgebracht  worden»  ao  will  ich  nicht  nnter- 
taaae«  an  bemerken,  dasa  ich  biahor  ft^  eMcyxig«  auo^;  yenäw  immer  enge 
ansammengonomraen  habe,  in  der  Weiae,  wie  a.  B.  Platoo  Gorgiaa  480  b  «v 
^^cifMcaudly  iS  fr^TfifuxY}  sagt,  und  dass  ich  auch  jetzt  nicht  seh«,  warum 
man  diese  nachlrlglicbe  Verstirknng  der  Negation  durch  (u^ht  nicht  gelten 
lassen  >oH. 

Weil  14(>1  I)  '-L.i  uiihT  dm  iunf  d'lr.  dt-r  ir.irK\i.-ii\i.ax9.  auch  die  ^"/«ßff/ä  er- 
scheinen, welche  früher  nicht  genannt  seien,  so  Schliesst  Spengel,  du.ss  eine  Er- 

wihoung  derselben  oben  b  IS  vor  d*  uirMflwrta  ausgefallen  sei.  Warum  ich 
mich  dieser  Annahme  aiclit  anachliessen  kann,  wwd  aus  dw  Darlegung  im  Texte 
deutlich  aein.  Obrigens  ist,  waa  die  Coaatraclion  Ton  i)  vccp  d)$  ä^«ra  ^  jif 
oXova  xr)..  anlangt,  deatlich,  dass,  nach  dem  vorangegangenen  rst  /nrirtfii^ftgtr« 
71.  tUi.  fiprj'jaty,  so  SU  orgBnaon  ist  ^  '/xp  i>S  oduvora  seil.  Jririfxärai.  Daher 
that  Spenf^el  niohf  «(uf.  die  von  ihm  empfolilene  Spfirf>ihiinc:  H6I  b  16  ra  <?*  wc 
vTrrvavrt'^f  f'orfx.va  durch  Ver»ei«un(,'  auf  jene  Steile  zu  untersfulzen :  denn  zu 
dieser  Auna<%.sun(^  de«i  oj;  passl  dm  Verbam  ilprifkhct  nicht.  Wenn  man  daher 
von  der  Überlieferung  urtvscvna  utf  tip.  abgehen  will,  so  ist  es  gewiss  besser, 
der  anderen  lltcren  Verbeaserung  rdt  invßwtritas  ei^rnktita  zu  folgen,  gegen 
die,  ao  viel  ich  aehc,  nivhta  Brheblichea  einauwendon  iat 

1461  b  tS  «{  9i  Xiwts  i»  rAv  Hpnp*»^  dpid(ii«tv  vxanitu,  tlol  9i  dw^ix«. 
Van  hat  grossen  Anatoas  an  dem  bei  Aristofelpa  allerdings  ungewöhnlich  ge- 
saglen  api^pLÖiv  genommen.  Heinsias  machte  eine  ITiusiellung  ci^t  de  dcpi^jAcp  dtä- 
^ixa;  ähnlich  Spenge!  ix  rw  dfjr.u-'-j'itv.  elfil  fji  o'jVjäxa  otf«'.j;x'Jv  (vel  tov  iotS- 
(tcv).  sxfnrrsat:  worin  mir  die  Wortslcllung  weniger  gefüllt,  rov  ■j.rjt.ju.i-j  da- 
gegen dem  Sprachgebrauch  besser  entspricht  als  Heinsiuü'  äpi.J{A.ü>;  doch  hüsst 
durch  janaa  die  WahrsehemUehkeit  der  Andamag  einiges  ein  Ich  denke  aichl, 
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(iiiroli  Linstelliing  viel  gelioilen  wird,  sonHern  ineine,  duss,  wenn  Aristo- 
teles apt^jAÜy  in  dem  hier  gofordertea  Sinne  oiebt  sagen  konntet  diftMt  Wort 
•«Ibst  als  rerderbt  «nsnsebeD  sei.  Arittotelea  konnte  sagen  cx  rfiw  tlffl^Jitw 
ii9&y«  ti«w»t  tfrotxt(«ttv,  nueh  fupA«,  aehwerlicb,  wm  Tcravthol  worden,  opt9- 
|tuv.  Dias  nun  auch  ipi^itoi  in  tintm  jenen  Auadrflrken Terwandteo  Sinne  <^'rie- 
cMscli  gesagt  werden  konnte,  isf  nicht  unbekannt  und  von  mehreren  Erkliirem 
bemerkt  worden.  Genau  lulreftend  ist  eine  Stolle  tn  de«  Dionysios  r.  Halik.  Ar» 
Rbetorica  I».  414H.7tV£T5('  'Tz  r-.Oro  iv  toi;  iotä  }t.oi  {,  st;  sis  o;t«v,  r  o  t ;  errö, 
was  sich  rurüekbezielu  auf  p.  400  H.  rwv  >:3«I>v  3f'/J0?«  «pt^fjui  xatraAny- 
diiffa  diat|ie7iv  ri^wv  >ra|iad(dcM0(*  öjv-/o)'i-iv  ouv  xat  rst  nirr/  a^t^fiiü  xacrad»;- 
9«»|u5«,  uore  flr^d^/  «ijxx;  d^yaffdm  ^la^;;*^«?«.  nCyvv  f^ift  kod  ^yjviptxk  ^^3i9 
r«Oret{  ^(otpatreiu  Mtr&  £Sii,  i$Xixt«(t  irpoatprMKt  nj^ottf,  i>nn3dcdtffi& 
iirrd  ftVTot  r^troc  rd  £9v«(  ^vXeuv*  Und  bald  naebber  414  R.  dra^ 
•yvc&fxv;  y-irp'ii  x«t  iv^atXct«  sri  ra>vrot&yctp(^,ubiv  vgl.  mit  407  R.  1$ TVWfug 
rptrXicv  «4i?'«'7tv  eyjt.  Noch  midere  Belege  fuhrt  Tyrwhitt  an,  die  «h<»r  meist 
nur  ftls  Annlopicii  7<Mi»t>n  können .  dass  ein  der.irfiprer  Gebrauch  von  i;0'..:ji.c; 
der  ^'rieclitschi'n  Sfirach«'  tiiclil  fVoind  ist,  wio  üiicIi  nnmerin  tm  Lateinisolien 
(^wofür  u.a.  Cic.  de  inv.  I  30,  49  zu  vergi.  in  praeaeutia  («rntumnmilo  nunieros 
et  modo«  et  pnriea  a^nmentandi  —  diaperaimut).  Obwobl  nna  ein  Ariatote- 
liaehea  Beiapiel  mir  wenigatena  nirbt  liekannt  iat,  wie  nueb  kein  Platoniadiea 
ao  meine  ieh  dennoeb,  da  ea  aieb  um  Reebtfartignng  einer  ttberlieferlen  Lea- 
art bandelt,  das»  der  allgemeine  griechische  Brauch  zur  Siebenm|f  dea  Wörtea 
ausreichend  SU  erachten  sei.  Obrigena  ist,  wie  ieh  meine,  so  zu  construireo: 
at  $s  l'jant  in  rwv  ttptit^hwt  xftdfxSr»  nvtxi%i  Ü9i  di  dosdiMt  seil,  ipt^^i, 
nicht  Xv9iis, 


Z»  Capilel  20. 
9  (Seite  392-89S.) 

1461  h  27  et  '/ip  >{  i^rrov  yoonxic  ßO.zi'jyv ,  roiaum;  ö'  rpö;  ßi\rio'j( 
ätxrig  i/jn.  'J^^ov  '"n  i^  isavra  fxtfiovfxrvyj  ^?>ortxi^.  So  die  Vulgata.  Da 
indessen  die  handächrirtlicho  Cherlieferung  vor  5-^)ov  noch  rivM^-j  \\-a\. 
oder  richtiger  du  |  Xistv  getrennt,  so  habe  ich  Z.  Kr.  Ar.  Sehr.  S.  3I> 
darauf  die  Vermotbung  gegrOndet,  es  aei  au  acbreiben  mai»ti}  9*  ^/i  ki.ö; 
fttktlov<  3tflerd(  ivttv  d«(,  Xiav  d^Xovtfrt  if  «iroeyroe  ^wjumi  fOfK^x^. 
IKeae  Vermutbnng  bat  Spengel  in  der  Einfeitung  aeiner  neueaten  Abhand- 
lung S.  11  einer  eingehenderen  Widerl(>^Miu<r  gcwfirdigl,  als  er  in  der  Ab- 
handlung selbst  bei  irgend  einer  von  mir  oder  von  andern  für  nöthig  ge- 
halten hat.  Kr  srhrpiht  diinihrr:  'mit  leisester  Änderung,  sagt  Vabicn,  ergibt 
sich  ein  wirklicher  (iewinii  für  den  Text  Toiavr»;  .  .  3£«r«c  sttiv  ist,  Xtatv 
di;X&vö7i  is.  (A.  fu[iztxi).  Kr  weiss,  dass  Xiov  S^lttv  nicht  uristolelisch  ist  — 
und  acbreibt  deawegen  dqXoven ,  damit  man  dni  erate  und  letale  Werl  Xiaw 
yopnx^  verbinde.  In  lingem  SStaen  beginnt  bei  Ariafolelea  meinea  Brinneins 
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diSXoy  «ri  toott  ohne  derartige»  rorgesetstea  Wort  die  Apodoiit.  9»f>mi) 
gegenfiber  dem  ^rro«  fi^txii  kann  ongenflgend  und  der  Zuaats  von  X{«y  aelbat 
dem  Gedanken  nuch  nothwendig  erscheinen»  aber  auch  um  Schliita  heisst  es 

einfitch  \on  der  Traffödie  /-'  ^o|>rtxn  /-"'o'/jv  und  mit  i{  äravra  (xifAo-ju:vr,  Ist 
bereits  »lies  alls^ICsa^r^.  Ik'soiidors  atifTiillcml  ist  jenes  i:'. .  rtus  tranz  uiinntz  ist 
lind  eine  falsolif  StrIiuDg  hat:  ti;i^,'e^'eii  isl  die  Viilt,'iit;i  cltcn  so  seliöa  hla  eiu- 
l'aeii  und  ieli  glaub(>,  so  sehr  sich  auoti  dieses  äsi  '/.ixv  durch  pulüographische 
Leicliiigkeit  empliehlt»  data  die  Griecbeii  niebt  mit  Unreebt  jenea  dctXlan»  fOr 
eine  alle  Corrtiptel  von  d^Xov  gehalten  ond  geatrieben  haben.'  Ich  beginne  mit 
dem  letaten  uod  muat  hiergegen  bekennen«  daaa  ea  naeh  meiner  Vorafellung 
von  dem,  \vm  in  kritischen  Dingen  wahrscheinlich  oder  nnwnlirscheinlich  iat« 
nicht  die  mindeste  Walirscheinlichkeit  hat,  $si  Viov  sei  nichts  als  eine  ver- 
derl)(p  nitto},'ra|»fiip  von  i'*?^/ ov :  dies«^  A»h\;i!iou>  halte  ich  vielmehr  für  oben  so 
UHglauhlioti,  wie  die  ;indere  neuerdiny»  auch  \ott  Spen},'el  adoplirte,  dass  in 
den  von  Niemanden  richtig  huitundelten  Worten  (1449  h  9)  h-^voj  ^et^ou 
{Af'/xXou  daa  letate  Wort  nur  Verderbniaa  aus  yLZTpwj  sei,  daa  mit  dieaem  suaam- 
men  aieh  im  Teile  erhalten  habe»  oder  deaa  a  3  »od  pt41tna.  x«l  fiSXX«« 
letateres  aia  Dillographie  daa  erateren  au  lügen  aei,  wie  gleiehfnlla  Spenge! 
'pcobanle  MiuiKcnio'  (ir  halle  hesser  gethan,  aeinen  Vormann  zu  nennen) 
vermulhel  hat.  Daxu  koinml ,  dass  Xtav  geuau  so  üherlielcrt  ist,  und  nur  du 
verderhl  ist,  woraus  it'.  so  leicht  sich  er'/ilit.  als  tiniuckclirt  ans  -Ici  Hlielor. 
i'AOH  a  tt  von  utchrereu  f>tl  richlij;  hf-rKcslelll  wordni  ist  (v^j;l  a.a.O.  S.  3ö); 
und,  ein  Fall  dem  unarigen  genau  enUpreehend,  Folitili  IWÖ  b7  5tX  'fi.^ 
aoMPIwtw  tn»«  jStXvtea  ri^  ry/urar«  xajrr.s,  wo  alatt  in  Bakkwa  Text- 
«bdroek  v.J.  richtig,  wie  ich  glaube,  itl  7ap  ivet^Xv»  Hvm  ßtktita 
877V r«p  u  retunjc  geachrieben  wird. 

Dieses  aei  aber  in  dem  Satse  met  jr>;  (d.  i.  qrrov  f«prtxii))  9*  ^  npif  fitk^ 
rtou;  3focT«s  ^ffwv  «fi  hat  Spen({el  f?ar  nicht  verslanden ,  wenn  er  urtficilen 
konnte,  es  sei  f^Ttm  unnütz  und  habe  eine  falsche  Stellung.'  Denn  der  Sinn,  den 
dic&es  aiet  in  den  Salz  hrin»rt.  ist  der:  weniger  niedrig  ist  alleuial  die  für 
ein  besseres  «der  ^ehild«  Un  s  i'uhlicui»  hestiuiuite  Nachahmung'  oder  weni- 
ge' niedrig  ist  die  Nachahmung  immer  in  demselben  Grade«  in  welchem  aie 
ein  gebildeteree  Publicum  vorauaaelat.*  Einen  Beleg  lur  dieaen  gar  nicht  unbe- 
kannten  Gebrauch  d«a  eut  bei  einem  doppelten  Comparaliv  (oder  Superiatir) 
bietet,  ausser  dem  eben  ungeffibrten  der  Politik,  die  Poetik  seihst  dar  14Ht  alO 
0  di  aar'  «vn^v  tiQv  yyaiv  vw  jrp«7fA«T0f  opof,  aci  jxiv  o  ^lit^wv  |A/-xpi  roO 
3Vv^)v.oi  «rvai  xa).A  lojv  iir'i.  zari  rö  vr/rior.  Vl-I  ffutM  Nie.  Kth.  1097  b  19 
ä'/at^ojv  iil  T'/  (jLii^ov  «t&:r'jjr£oov  y.  1 1 .  welelie.s  ietiitere  Üeisjiiel  wohl  auch  das 
wunderiiehe  Bedenken  in  litlrcll  dei  Stellung  dus  au  heschwicJiligcn  kaua.  1123 
b  28  {Aii^cvoj  '/ip  stEt  <j  ßu.vmv  i^ioj  xai  {xi^i'^roiiv  6  Ä/>i9ro;.  1177  a  4  x«t 

7«iew.  PoUt  12S4n2I>  xotl  del  ^Xrtuv  i!  e^x^  ii  rwv  ^tXn6vttiv  ^/»xoftfywv. 
1333  a  21  äel  »/äo  rö  xeipov  rov  |3«>.n''yv'i;  i^rtv  (viaty  und  ibid.  29  a«l 

lx«ery  ai|V£r'jiTaT<>v,  ov  rv/itv  f^riv  äxp'ir«TOv.  1337  »17  ast      ri  ^i).- 

rter«v  (jScXnov  Bekk.  A.  is^o;  ^eXW^vo;  «trcov  ff^Xtrcta«.  Itbetorik  tSSK 
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A  37  «fl  ratXiQ^ij  xaL  röc  fitkxi^  fivn  tv^XX^^mmp«  «eil  m^ecvwnf»« 
und  anderes. 

r.cjjon  ) 'avi.  (l;i<s  «rcnau  «o  in  der  Handschrift  steht,  ist  Spenspl,  wie  wir 
s»hon.  minilcr  sjiroiie.  leh  schrieb  )i«v  ^ijXoviTt  «rsvra  uta*u,u.£v>:  y<v6Tmx;. 
nicht,  wie  Spengcl  sagt,  deshalb,  weil  Xiav  ^r,X'^.i  nicht  AristoteÜseh  i!«t, 
•ondern  deshalb  weit  ein  Xixtt  bei  $^X«y  twecklus ,  dagegen  hei  ^oprixi^  als 
dem  Prftdicate  au  dem  Sabjeet  ^  «rotvrsc  fufKoufUvi}  angemessen  ist  (^1.  Nie. 
Etil*  tiOl  a  tZ  t%i  ii  ririi*  ias^vw  rvxa(  «od  c&y  ^«ow  wrforwy  rd  ftiv 
(AiQ^ertoOv  9v^^sXXc95si ). tav  a^c). ^xivsrxi);  und  um  diese  Verhiadimg 
sofort  ohne  viel  Worte  drullieh  lu  machen,  schrieb  Ich  dv;).oysr(  in  einem 
Worfp.  wohei  die  Frnu'o ,  oh  man  dieses  ffi  i  in  (üc  CoDstnu-lion  eingefügte 
n'rj',)  öri  licher  so  «uler  verhunder»  oir;).ovc»ri ,  wie  meiuiuiWs  in  BekkiTS  Toxi 
gedruckt  schreiben  solle,  ganz  untei geordnet  «ur.  Worüut  es  aukontnil.  ist 
dieses,  ub  ein  diiX«*  «rt  io  adrerbialer  Art,  oboe  dasa  etwas  davon  abhängig 
gemacht  wird,  in  den  Sals  eingesrbobi  a  werden  darf.  Und  dies  kann,  wie  fir 
andere  SehriAsleller,  se  nitch  fttr  Ariateteiee  nieht  besweifelt  werden.  Aeseer 
den  oieht  seltenen  Fällen,  wo  ein  d^Xsv  gans  an  d»s  Ende  dea  Sntaee  ge- 
stellt ist  (wie  Metaph.  1072  a  17.  Politik  1333  n  2«.  Ue  i.nim.  411  a  22  De 
cue'.  282  u  12,  und  in  der  Nikoin.  Ethik  an  mehreren  Slell>n)  sprechen  dafür 
Sätze,  wie  Metuph.  IlMtl  Ii  10.  fir,Xtt'i  5rt  ovro;  iLv^i^ft'j:  vyj  ovroc.  wo 
es  ja  sonst  hfitle  lic-i>>&en  müitsen  '»-:  rir^  vj  ivrui  ori  fti'fiä6i  ianv.  MelMpli.  lUÜl 
a  23  ToO  y.h  'Ai  KSfiiTToO  '/«vcjiv  |>a7tv,  diiXov  un  zwj  st^riwj  ova^; 
tnwwf.  Nickt  andere  de  eeel.370b  8  irevrcf  viv  wwAnt  ^ftw  roK*y  a«*- 
itÜMi,  xeci  j9ietpj9aj»«i  xocl  *£XXi|}v«(,  oe«i  ir«^  itv«»  vafttCouet  dcovp,  dqXov  erc 
o> ;  7^1  i^vAti»  t6  i^aawtv»  evmjptvfilyev,  wie  in  Plaloo*Protag«*r*a324a&d« 
«Jij  irÄff  ravTt  J'jh'jOtou  x«t  vov5tr«t,  ^ij).  o  v  5r «  i»c     eVifaXsi«;  xoi  fi5r3r;7iö»f 

''-'-Ji;?.  In  gleielier  Art  ist,  wie  ich  glaube,  d^Vov  Sri  auch  an  folgenden 
Stellen  zu  heitrtheilen:  Nik.  Eth.  If  15  a  7  yoßovu»,5r«  öi  ö^Xov  ort  rä  ^'jßipiu 
114ä  a  24  'Jijr'  Ji  —  e'i;  äv^jiüiCbiv  '/tvo/ra'.  .^«r,'.  ot'  aoirx?  v?rs^(|9o)  Vjv,  roiavr»; 
Tij  av  slvj  5^).c»v  öri  ij  r:p  ^pi<ud((  avr'.TtJ«j*,«v»j  s^i,.  1171  b  12  fitjütsjac  ö'  iv 
«ffoeei  dtt  digXov  rdv  ßAxm*  De  eeel.  279  b  27  i2  vr/'ovsv.  dvxvxi;  d^Xo^m 
»xK^v«  dtivari  ttW  iXXw;  i^ci«.  VgL  neeb  Politik  1323  n  1.  Rbater.llOSb  18. 
1414  n  2t  und  rielee  andere.  Mdglieii,  dnes  sieb  noa  dieeem  bSnfgen  Gebmueh 
eines  constructionsloseti  <jri>jt  j  on  auch  folgende  Stelle  der  Politik  rechtferti- 
gen lässl  1283  b  16  d^X«iv  '^«p  it  rt;  iraXcv  et;  rAoutfioitrcpo;  arävrwv 
toxi,  «5^)  V  ort  xaträ  to  avr'/  f^t'xatov  t'jOtov  apyfcv  rov  «va  irävrrov  •^-r^-t, 
wo  man  fir^.v/  or?  tilgt :  es  genügte  Oi^>.(»v  xu  tilucii.  d;«  die  Wiederautnalitne 
eim  s  ^^giiov  wf  durch  nachfolgendes  orc  auch  sonst  vurisumiul:  de  sonm.  454 
a  13  ^i^Xft*  (tiv  et;}^:^9£'j>)i  xat  ^^isfod;  f^tfexo  {^^vov  rüv  {«äyrcay, 

oT«  Tei&r«i;  «•i)x  ü-äo/ci  wnvo;.  Topik  133  n  18  yavtpoy  et  Xdi^et 
rctOne  fitfyov  rc  rod  ttpiei^ax^t  xarn<]f9pcf9:^«c,  er  1  «  rxOr«  Ixwv  Xtf- 
70;  opoc  I;  avi'^urtg  ht  iir,  und  dasn  WniCa,  Aber,  wie  geangt,  vielleiebt  dnae 
nach  d^Xov  (m;  aelbel  ein  dijXov  on  zu  erlragen  ist.  zuniul  j;i  ein  solches  Ver- 
gessen eines  vonuigegtingenen  Verbums  oder  Wortes  überhaupt  bei  Aristoteles, 
wie  be  i  IMaton,  so  giir  singulür  nicht  ist  Bedenklieber  i»t  die  andere  Stelle  der 
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Politik  1313  0  18  «ojslsvrai  oi  u  r//  o  v  ''i>:  y~'>''.>:  £i,T£iv  ix.  Twv  fvicvr'>>)v,  'ii^ 
d<  xx!^*  sxavrov  xr)..,  wo  m:in  o^Xov  gteicliiaiis  tilgt,  das  ich  verllieidigtm  niiiehtp, 
wenn  es  d^/.ov  ort  biesso,  il»  <u$  von  an).u;  xrX.  nicht  wohl  tu  trrnn<  n  ist.  Doch 
dies  I»eilfiu6|f.  ZurPoetikstelle  surickiulielireii,  «o  wird  j«lst  deutlidi  telo,  dass 
es  so  g«M  unäberJcgl  nieht  gescbeli .  wenn  icii  Xia»  ^nXwin  i$  etiravr«  fU{ioy> 
(dyq  f^ftach  schrieb  und  daneeh  Xtetv  mit  ^o|>nxi^  vcrbeod.  Dean  aui^b  die  weite 
Entfernung  dos  Advt  thiiims  von  seinem  Adjeefiv,  tumal  >^  xjrzvT«  fU(MufirfviQ 
nur  «ie  eil)  Bef^rilT  ist  nml  dio  hi-idcii  ZMSHnimengeliörigen  Worte  ).t«v  —  ^''p- 
rtxr;.  an  den  Anfutij;  und  diis  Kn»!p  f^pv  Ssdzcs  <;e.sti'IU.  dns  Subject  desselben 
unischliesseii,  darf  nielil  anstuSMj^  erselieiucn.  So  lieis&l  es  Meteorol.  HüU  b  8 
ai  xa).0'J>fA«vai  Pi;;ai,  wv  roü  (/.r/f^bvs  ).  tav  sialv  it  ).r|;jxtv'-»i  /.i'/'A  p.y3w- 
ds((.  De  gener. anim. 7611  b 4  «XX«  Xtov  rd  X^ttv  evr««  KÜpft'aäi*  inw  Sanwäou. 

tdtiets.  De  iocese.  anin.  710  b  27  X(«v  oSv  S»  rd  eQfut  irSv  irpoicitrl; 
«äiA».  De  gener.  anlm.  743  b  19.  Pbya.  2S3  b  29.  Und  ähnlieh  Isekratee  8, 8 
Xltcv  fiip  TiveV  fioi  ^oxoueiv  jipfK^^^ac  und  2>  i  Xt»  I9e^«v  «rvai  {xot  xara^«ytT(. 

Betrachten  wir  nun,  was  Spenge!  gegen  dieses  Xtav  xr>..  vorbringt,  so 
bekenne  ich.  Einiges  davon  nioM  n  clit  zti  he^'relfen,  wie  da?s  poor'.xv;  pefjf^- 
fibfr  dem  ^rrov  '^ofiux-i)  iingetiii>,'oiid  er.sclieiiieii  könne,  dass  en  aber  auch  &tu 
Scbluss  (on  der  Tragödie  einfach  brissc  %  v-i^  Y'i'^^'**  ""^  ^'^^^  '"'^  ^'  3c~av?a 
fxipioviAivi;  bereils  atles  ausgesagt  «ei,  da  ja  gerade  au  diesem  jenes  Xiav  ^'i^xmii 
«le  PrSdieat  gebftren  «oll.  Oeeb  es  ist  «eben  viel,  das«  Spengel  sugesieb^  Xiet* 
kdnne  eelbsl  dem  Gedanken  neeb  als  aoibwendig  ersebeinen :  ja  das  ist  sogar 
mehr  als  ieh  verienf^e ,  drnn  trh  behaupte  gar  nichi  die  Nolhwendl^keit  dieses 
)i'av,  sondern  nur  dies,  dass  es  für  den  Gedanken  zweckmässig  sei,  und  darum, 
weil  es  einni  fl  ülicrliererl  sei ,  nicht  beseitigt  werden  dürfe.  Doch  der  llaupt- 
einwand  .Sjiengels  scheint  tu  folgenden  Wort»  n  enllialt<  n  zu  sein:  'in  längeren 
S&lzen  beginnt  bei  Arihtoleles  meines  fcr  innerns  d^).ov  ux*.  sonst  ohne  derartiges 
vorgesetztes  Wort  die  Apudosi«/  Aber  nach  meiner  Auffassung«  wie  sie  Spen- 
ge! vorber  selbst  riebtig  beieiebnet  hat,  »oll  j»  ((ü)Xev  Sri  gar  die  Apodoeis  nieht 
einffibren«  eondern  ist  9j^X«y  en  frei  in  die  Cen«truction  eingel&gt:  allein  es 
sebeint  in  der  Tbat  so.  als  ob  Spengel  meine  Vennuthung  uispiünglieb  so  an- 
gesehen bebe*  als  ob  ich  /iav  <^^).ov  habe  verbinden  und  davon  ort  abhängig 
m»ch»*n  wollen.  Da  dieses  alier,  ■worüber  ieli  doch  keinen  Zweifel  ^'ejassen, 
meine  Meinuiiu'  yi«r  iiielil  w;ir.  an  eniAillt  aucli  jener  Kiiu»;»»*!  wui  seihst,  .^ber 
die  Bemerkung  ist,  \\\:uu  ieh  anders  den  vagen  Ausdruck  uhiie  derartiges 
vorgesetztes  Wort*  richtig  verstehe,  auch  an  sich  nicht  richtig.  So  liest 
man  Nik.  Elb.  1148  h  9  «»eitip  ovv  wft*  ime^äa  9ti  ri  xeailee»  itwi 
ixservv  «tlr&v  dXXdc  avoXe^ey  efteioey,  e{>T«»  di^Xov  Sri  ttwul  tiireXi^in-^sv 
|Mvi}v  «apaefav  xoci  ^^KpartMcv  ttvac  vin;  xr)..  und  1149  a  16  favittp  ovv  mel  itox** 

ftz'.  jy;ritojor,-  v(«ay<{xaToVJ>;>,  a/TAwc  o'  ov,  r'iv  aOrov  T/>'Jrrov  5i^).ov  ort 
xai  ÄXfa^'.a  xt)  .  In  luiden  Füllen  «rplinrl  ja  oJrüJ  und  rov  aüröv  rp^jr^v  nieht 
zu  o^>.ov  '«n,  weiches  nichts  hiuderl  Stu  aulxulasseo,  dass  das  folgende  von  otc 
abhängig  ial:  aber  auch  wenn  man  hier  di;X«)y«T«  verstellen  wollte,  würden 
aarb  so  beide  Beispiele  der  Pecliksirlle  naeb  unserer  Auflassung  zur  Analugte 
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dienen  können.  Vgl.  uuch  die  oben  angeführte  Stelle  de  eoelo  279  b  27  und 
Politik  i340  a  i6,  wo  (km  erstet ii"  dtr  Nachsatz  mit  «vi'/xr  ^T,\',j'jri,  hei 
letzterer  mit  5:1  öf//&v  ort  beginnt.  L'nd  wie  An«.tci!elfs  Uliefnr.  1418  h  3 
schreibt,  to)v  5s  sv5v{x>;fiiT&iv  ri  eXevxrtxa  p.äX/.<iv  ivooxtjuui  twv  dstxrtxöiv.  5t«. 
S^a  r/.r/y/^v  ;:out,  fiäXXov  d'^Xov  Sri  ay).Xe>.5i(carai  d.h.  um  so  mehr ert»iehtlieh 
i9t\  80  hüte  e>  «n  «nserer  Stelle  «ttcb  Xt«v  di^Xov,  s  'es  utt  Diir  sa  klar, 
dws*  heieun  könneD»  wcdq  nicht  der  gtnie  Gedanke  auf  da»  dentliehsle  leigte, 
dasa  Xtav  xu  f  opnuq  gehört,  um  diese»  Pridieat  auf  diese  Weise  in  das  richtig« 
VerliiiHiuss  zu  dem  Subjecti^  aravra /xt|AOUfxsv>;  zu  setzen. 

Ich  denke  demnach,  dass  bei  iti,  ).i'xv  r^y;/ ovjrt  wird  sein  Bewenden 
haben  können  I»och  ist  noch  ein  Anstuss  in  der  Stelle,  den  »ticb  Spen^cl  be- 
rührt: Lc^mmI»  ibl  der  Gedanke  nielit  vollendet,  ti  orbHlf  diese  Vollendung 
erst  durch  den  Zu&aU  ftt^jzixii  ^vji»  yiip'u-*y.'  lo  dieser  Funu  uürde  der  Satz 

allerdings  den  richtigen  Naehsats  au  den  beiden  vorangegangenen  Plibnissen 
bilden  t  'wenn  die  weniger  plumpe  NaebahnHii^  besser,  weniger  plump  aber 
allemal  die  ist,  welche  sich  an  ein  gebildeteres  Publicum  wendet,  so  ist  die  alles 

nachahmend  darstellende,  weil  gar  au  plump,  die  schlechtere.'  Dennorh  kann 

ich  mich  dieser  Ergänzung  nicht  anschlicssen.  Denn  erstlich  ist  die  Ergänzung 
keine  leiehte .  und  zu  eilen«»  ist  der  Zusutz  darum  hier  iiielil  •.in},'elH  v«elil .  weil 
def  folgende  Salz  ti>i  '/scf«  ai^irav&fievwv  xr)>.  nur  den  (jediuikm  In  .gründet 
und  erlüutert,  dass  rt  iT:offzoi  ;j.t}xov»f<.:v<;  Xtav  fopxixt)  sei,  d.  h.  die  alles  nach- 
ahmend vergegenwärtigende  gar  sehr  (ilump  sei.*  Und  endlieh  ist  das, was  Spen> 
gel  durch  den  Zusats  x'^^  dieser  Stalle  su  erreichen  sucht,  beim 
Absehluss  der  gansen  Kette  von  Sitsen  in  den  Worten  (1462  a  4)  c{  «vv  f  »ja- 
Vix-r,  yü^iWi  5r,l<iv  on  xv  etig  an  Seinem  Platze  ausgesprochen.  Allerdings  ist  der 
Sata  Xtav  or,'/  ovor«  i$  «b;.  fujt.  fftprix-h  nicht  Nachsatz  zu  den  beiden  vorange- 
•^«n]»encn  Siit/.en,  sondern  er  ist  vielmehr  (wie  die  Durleijung  iin  Texte  zu  zei- 
gen versuelite)  ein  drittes  Glied  des  Vordersatzes  und  ist  demnach  termuth- 
lich  vor  tiii'f.w  ein  di  ausgefallen:  «i  >J  r,TTuv  y<»f.Tixii  ^ü.ziw,  roiaO.r^  5'  r, 
r^o;  ßsXriu'Ji  ^sxzi.;  tVriv  äst,  Xtav  ^di^  Jigkovori  airayra  yniurju^Livr^  9^!'' 
tt»j  — . 

In  dem  folgenden  Sota  i»(  7^  o^a  «i«rdctvo|«|y«iv,  fiv  ^  «tvHs  Kp^9^ 
n^XX^if  idvnm»  mvoOvtok  otov  —  haben  mehre  an  etvris  Anatoss  genommen, 

wofür  Victorius  avrvtc  wollte.  Ahnlich  urtheilt  Spengel:  ofTeDdii  »urig,  nam 
histrio  intelligendus  est,  et  sin<;ul<Mris  numerus,  num  fui(  avrot;  J:n'J7rc^r,? 
dntivtjin  inni  Vieforiiis  enniinenda^tt.  Ich  sehe  die  Schwierigkeit  nicht  und  halte 
alles  üir  heil.  |);i  niunlieli  das  Puhlieiini  es  nicht  merken  «md  verstehen  würde, 
Wenn  er  nicht  selbst  (miinlieij  der  ausübende  Künstler,  wobei  aicht  blos  an 
den  Schauspieler  su  denken  ist)  die  Sache  vergrösaerie  und  fibertriebe,  so 
machen  sie  (die  Künstler)  nlle  möglichen  Bewegungen,  um  dadurch  den  Sinn 
der  nachahmenden  Kunst  auch  dem  ungebildeten  Publicum  handgreiilieh  an 
machen.'  Das  Pronomen  «tör«(  dient  dem  Gedanken  (wahrend  avrei;  gleich- 
gültig ist):  der  Künstler  muss  selbst  alles  dazu  thun,  da  da.<«  Puhlieum,  dus 
als  ein  imgcbilfletcs  vnransfresetzt  wird,  kein  Versfiitidniss  niitbriti!,'!.  An  dem 
Wecbst  l  des  Numcius  und  dem  Singular  eiviii  sollte  man  so  grossen  Anstoss 
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niclit  nehmen:  man  vgl.  unter  anderem  eia  recht  auflaUenilfs  liei-'-iiiel  Rhetorik 
1385  b  3  ifaifitl^äxt  ivSiy(tzxi  riQv  X'f'''''        ttouiv  dj^aptffrovf  ^  »/if  ort 

ctre  fii^  aidu(  (wolttr  die  VulgfiU  nnberechtigtenreise  die  Plural«  herge- 
•talU  hat)  und  Und.  9  0ig(utcv  dl,  cl  fXocmv  (i;;  ömjpertiffav  -  ^  et  fatuXct  ridiliff. 
Vgl.  noch  Njk.  Elb.  IUI  b  17  ff.  und  die  Beispiele  bei  Waili  tu  Anel.  pr. 

p.  69  b  3. 

DtT  Ausdruck  n^utä-^  ofinp  Olijcrt  ist  in  ileiii  Sinne  geäugt  der  Saehe 
elAvas  /.uicgi'n,  sie  vergröaseni  oder  »ergruliern',  wie  r.  24,  1460  a  18  rivrer 
^sji  rpo9ri.^evTe(  x>ra7*^:).A0U9iv.  Irre  ich  nicht,  ist  in  diesem  irpoffJ^i^  das 
Wort  gefai^eii,  de«  ich  Z*  Kr.  Ar.  Sehr.  S.  70  (ur  di«  vwdtrbt  iberlieferta 
Stelle  Rbvlor.  1401  b  8  vermiufe:  dEX^o;  ris^i  9ttv(a<nc  »otranavttCnv  4 
ftyMMväCnv  redro  d*  ^9rlv  or«v  p4  dftfar  ort  iiroiigtftv,  «t^^t^e)]  rd  »p&ffM* 
iretct  7«p  f  «tvte'dat  *j  i)s  ou  ri;rotr^xev,  Srav  6  rr,v  atn'av  c/wv  aui;>3.  ^  ojj  stf .toiV^- 
xr/,  örsv  ö  xanr//o^i'I>v  l^ir^u  Uaas  nSmlioh  für  das  vord^rbte  uli>Jr^^  ««der  die 
Vulf^ata  l'j'jl''Tryi.  iittch  des  Victonu'»  Irty.ir,  das  riclitijj«*  s<  i  *>t<f\(1ern  dass  am 
passciidslen  Cm  dem  %'jir,  sviiuinrni  r  Ausdruc  k  des  \  usscrns '  hergestellt 
werde,  hatte  icti  a.  u.  0.  bemerkt,  ohne  das  Wort  selbst  xu  floden;  orav  ö 
a«n:7o/>&)v  zf^fj^^  f,  würde  nach  der  beieicbnelen  Bedeutung  des  Wortes  dem 
Gedanken  angemeseea  »ein  und  auch  von  den  fiberiieferlen  Zögen  «o  weit  nicht 
abliegen,  um  die  Änderung  bedenklich  erscheinen  au  lassen.  FQr  die  Saehe 
vgl.  Ap&ines  p.l3l,  12  Bake;  «r^ov  ö'ii  i-zirjvj  oiixvürdv  offejSaitvity  ircfuniv 
oL'jzyiini,  x«A  X9,  7SV6fUV9t  ^fviedai  d'^fien»;  duväfuy«  r^  irpet^fuin  irpoar«* 
ätii  xt).. 

1462  u  4  hallf  irli  it  ovv  ^joprixi^  x*'f»^^  Ä'^).f>v  ort  «v  4i>5  tri»ti  Sjn  n^ols 
Eins|iruch  Tur  das  richtige,  niclit  weil  es  im  Urb.  Ii'  steht,  sondern  weil  mit 
diesem  Satze  die  1401  b  27  ti  vä|i  r,  i^rrov  xrX.  begonnene  Periode  ihren  Ab- 
schlnas  findet.  Obrigena  ist  die  Versebreibnng  ij  fllr  li  im  A*  so  hfiulig  (vgl.  au 
1460  b  da$s  diese  Änderung,  da  die  Sache  sie  fordert,  kein  Bedenken 
erregen  darf,  auch  «renn  sie  in  cod.  \V  nicht  schon  vorgeseichnet  wftre. 

14t>2  a  12  S5  ovv  iixi  ra  i),).a  x(»cirro>v,  Tovro  7«  oux  ävar/xatov  «utT^ 
Ölcd|»X'tv.  Diese  Worte  sind  so  .  wie  sie  die  Übei  iieforunj;  «;if)f .  hci7.ulK'hriItrn. 
da  an  dem  zwiefachen  7  im  Vorder-  und  Nachsatz,  dergleiclu-n  iiucli  soii^t  Itei 
guten  Autoren  begegnet,  kein  Ansloss  tu  nehmen  ist.  In  keinem  Falle  kamt  ich 
die  Nöthigung  einsehen,  die  überlieferten  Worte  so  lu  modiGciren,  wie  Spengel 
thot,  der  folgende  Fassung  vorsebllgt:  d  «vv  ^eri  t«  1*  ^Xxx^v.x-w^,  (xxl 
iftXöf  t9rt  xpetrratv)*  roOro  7«^  «t>a  avo^xcelw  «Or^  dird^^x***. 

Ober  den  nfichsten  Sali  1409a  14  £r<ira  dtiSrt  iravr*  Ixccoecanp  ^  iv^KwUt^ 
xeti  7«p  TW  ;xiT(','*)  t^iixi  yp^^^^at,  xai  srt  (uxpiv  (upo;  r>;v  /louffixrv  xal  Tst; 
^•^«c>,  j  ai  ijoovai  7"jvi'7ravrai  iyap^/i'JTy.Tv  halte  ich  Z.  Kr-  Ai.  Sehr.  S.  36 
beitierkt,  thsn  die  U Urlc  so  narl»  der  Uberlieteruii^  (mit  Ans^cluiduii^  dt  r  will- 
kurlicliiii  Aiidn  uii{,'«'ii  und  krgunzungen  der  Aldiua)  lieizubi-liallen,  insbeson- 
dere uuc-lt  der  (wiederholt  in  der  Poetik  gebrauchte)  Plural  v^si*.  woraus  dann 
folge,  duss  oi  'r,s  nirbt  richtig  sei,  'woftir  vielleirht  au  reatituiren,  wenn  nur 
die  sich  daran  anscliliesaenden  Worte  «t  eyycVravrut  fMC(>7/erar«  mehr 
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befriod igten,  die  nwht  miiider  4er  Zwitch^nnts  »o&  vap  r^i  iiixfya  t^iTn 
Xpis95ai  den  grOMleo  Bcdeakra  untttrliefsen.*  Welcher  Art  betttglieh  de«  leis- 
tenrn  die  Bedeekrn  waren,  bebe  ich  jetit  im  Texte  S.  397  dargelegt  und  lasse 

«ialtin^TstL'llt.  oll  die  Kr1i>dif!ung  (lerseilicn  ausreichend  befunden  wird.  Mif  di* 
Hfiss  ich  uuc'li  jcl7.l  niohi  »uTs  Reine  tu  koniint  n,  bin  aber,  wie  im  Texte  an» 
q^odoufof,  dtr  MeitiiinL'.  «lass  weder  dureb  1'ilgun^  ricr  Worte  vi:  wie 
Spoii<^i'l  WülHo.  Ddfii  liiu-ih  Uuistcllung  derselben  hinter  «va^i'/iffrar«  geholfen 
werde,  sondern  glaube  aucb  jetzt  noeli,  diiss  dt'  ij;  seibat,  das  weder  grainma- 
lieeh  Aber  ta$  u'i>tt;  binweg  an  Tf,v  fAovfftin^i*  Mcb  aMcbJieesea  kann,  noch  am  h 
dem  Gedanken  narh  eich  allein  auf  r^v  jioueuti^  beliebt,  t-erderbt  aei*  eb  n:an 
nun  de*  oc  oder*  wie  ich  firfiber  r^rmutbet,  tut  reslitmire.  An  den  folgendpnWor> 
ten  «i  Y,$rjvcd  ffuvtvrsvrac  i'joipi'f.  nahm  icb  Ansloss,  an  dein  Ausdruck,  nicht  am 
(iedanken,  der  ja  deuilieb  ist,  und  nehme  ihn  noch,  da  mir  nichts  Analoges  aur 
ßeslStigung  der  Ausdruuksweise  bf}»e(,'net  ist.  Sponsc',  nacliilpm  er  seine  Aus- 
mi'rzung  von  ri;  vyit-  (»egründet,  hcnu'ikl:  V-dileii  olIc  de  celeris  u-rliis  sine 
causa  duhitans  couii-it.'  Wem  mit  dieser  Art  vua  liclebrung  gedient  ist,  weiss  ich 
nicht:  ein  Beleg,  "in  Beispiel  bitte  ja  hier  leicht  jedes  Bedenken  betchwiehtigeu 
können,  wenn  Speogel  nur  eines  gehabt  oder  bitte  anführen  wellen.  Übrigens 
bat  Speogel  wenigstene  aus  meiner  Bemerkung  nicht  geschlossen,  dass  ich  an 
eine  lnter|iolation  gedacht  hätte,  wie  denn  auch  thalsSehiieb  in  den  oben  citirten 
Worten  nicht  die  ^cringstä  Andeutung  davon  liegt  Wenn  daher  Suseuiibt  die 
lii^r  iin<l  vurlicr  ln'i  den  Worten  x«'  'i'/r^  jü't'y'i»  tzcsv  y/^T^a?  anjjebraehten 
Klammern  Jitit  »uf  UM-ine  Venmlv^ni  (nii-  m-IzI,  so  hiuss  trli  miitic  scits  ilun 
diese  Verantwortung  allein  ubei'lai>^fu,  und  kann  den  Wunsch  niebt  unlcnlruckcu, 
er  müge  kuufUg  über  ineine  Ansichten  nicht  mehr  aussagen,  als  er  gesehrieben 
findet  —  Was  die  Constriictton  der  Sfilte  von  t462  a  14  intnat  itim  u»  be- 
trilll,  so  bin  ich  fiber  den  Sata  tfr«  k«1  ri  rv«p7c;  «x«  (a  17)  sweifelhafl,  eb 
fltao  ihn  als  einen  selbsUindigen  tassen  oder,  was  mir  wegen  dt  s  Tulgenden  m 
r4>  —  mWm  (a  18).  das  jenem  dton  —  fjgtt  enls|)richl,  wadir.sclu  inlieher  ist, 
noch  von  ^firr  abbiJnjxi^'  tiuu  hen  soll.  Der  vierte  Satz  siber  (1462  b  3)  «Vi  ^ttov 
ßict  iüt  iiiclit  iiiflir  ><>n  ocsrt  abhiingig,  sondirn  steht  für  sich.  Solrlif^s 
Fallenlassen  der  ('on.striK-tion  ist  dem  Ari»toteies  ttiebt  fremd:  vgl.  Kbet.  13Ö4 
a  34  fl.  1402  a  37,  b  4.  137a  b  28,  1376  a  7  und  dus  Beitr.  II  S.  8S  Angeführte, 
wonach  auch  S|ieng<-Is  neuerliche  Bemerkung  über  Poet.  1182  a  16  au  benr- 
theilen  iat. 

1469  b  6  «sVTf  ix»  fU»  ev«  ft03ev  «siuetv,  r,  ß/^a/so];  iiixntftvmf  ftvoupov 
faiivM^ai,  ^  dtx'^/.ou^oOvra  t0  rov  |itrpo*j  liigxti  udo^^.  In  diesen  Worten  hat 
man  an  zw  (AiVpou  Anstoss  {»'•"""""Pn.  Bernays  vermulhete  (Rhein.  Mus.  VIII 
509)  r'ij  aufifier/ivi  fAi^xec,  bei  (iple'„'f'nlieil  einer  Stelle  stis  dem  Anonymus  rso» 
xra^t.'tVi'.cti,  die  indesiten  Bernays  mclit  lieluig  gcdeulet  bat;  denn  die  Worte  au» 
der  Uelinition  der  Kuiuudie  fj.(fii;9(i  jr/id^zu»  '/sÄciia;  xai  dfx.oi^A'j  yit'^iäuvi 
sind  im  Gegensata  aur  Definition  der  Tragödie  rpä^tu;  «ireudstiaf  xai  rtXtcap, 
ffc^fi^ec  t*x«övQf  geaagt  und  bedfirfen  keiner  Änderung.  Zu  den  aagelUhrten 
Worten  der  Poetik  macht  Spengel  neuerdings  fulgende  Anmerkung:  't^  reu 
furpeu  fii^asi]  nd  carminia  ejfici,  qnod  bexamelris  «fitnr  versibus  longitudinem 
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x^f .  fioc  suiK'  mirp  dictum  est.  sod  iion  niplius  i<l  qiiod  F  F^i'rnays  conieclt  -Jj 
fSj^^ir^ui  fAi^xei. '  Ich  weiss  nicht,  oh  Spcugel»  Meinung;  Anderen  klarer  gewur- 
den  ist  als  mir;  soviel  selte  ich.  da^s  Spengel  bei  roO  ffcir|>ou  an  das  (hexame- 
frisclie}  Versnuiu  des  Epos  d«nkt,  tbcr  wie  duniua  ein  hier  paaeendtr  Gedanke 
ttt  gewinnen  eei,  kann  ich  mir  nicht  vorstellig  machrn.  Oker  Beronys*  Co^jeefur 
urtkrila  ick  so,  dass  ich  sie  dem  Gedanken  vollkommen  enfapreckend  katfe  nnd 
dnss,  wenn  9U(ifi/r^><>)  überliefert  «Sre,  wohl  Niemand  daran  einen  Ansloss 
nehmen  würde.  Denn  der  t^cpfensalz  r,  ßfjuyj'ti^  'j'ixvvf/fViV  xeif^t,  dass  vim  der 
für  das  Epos  zweckmrissi^cn  l.ün>;c  die  Hede  fv^|.  e.  23,  1459  h  34  r,  tü 
|xr/j5ei  {A«r(i(ii|ovra,  und  »n  vielen  Slelleu  hat  Arislotc-Ies  die  Forderung  einer 
grösseren  Länge  für  iias  epiache  Uediclit  ausgesprochen^.  Dieser  Gedanke 
nnn  *enls|»rechend  der  sweekmSssigen,  angemessenen,  das  reckte  Masa  «inhal- 
tendan  Linge*  konnte  «nIerachiedUck  ansgadrftckt  werden,  wie  ansaer  dnrck 
ffUfcfUrp^  f«9Mi<  auck  darck  r$  fur|»(<^  f^^oast,  wie  Piaion  i^tag.  888  k  von  rd 
fi»VfH&v  ftiixfi;  TW«  Xft7«itv  redet,  oder  r'7>  r-sO  ficriou  ixo{xivy  ft^Mtf  wie  Naton 
Legg.  XI  diS  d  xaf>T:;)  *v  rpö.-  ro  ixirrjt'jv  ^yvarov  »jrtv  -  x«i  rySrtyj-j 
at'i'iCtrat  toO  ro).).oO  r^i  roj  ^izpvj  j)ro(Afvr»v,  oder  rtj»  roO  jxi^xovff  yLirnnu  wie  Po- 
litik t32ß  a  36  fTTi  Tt  x«t  rd)i7i  ixsyt^rij;  fihyj'j.  Tür  mich  Ideibt  nur  die 
Frage,  ob  nivUt  auch  ixuXuuäu'jMZx  T({i  roO  ^xpvj  {jif<x£i,  wie  überliefert  ist 
in  der  Art  kitte  gesagt  werden  kdnnen,  daaa  der  Genetiv  rav  lah^u-j  in  adjec- 
tiviacko  Bedentong  Ok^rgekt,  und  mit  9Vft|Urf>^  f«i^t  idanliaek  wird.  Allein 
ein  aweckmSsaigea  Baiapiel  dafGr  vermisse  ick.  Denn  die  JUr  aoick  a4iectjvi- 
ecken  Gekrauch  des  Genetivs  angefülirlen  sind  entweder  verschiedener  Art 
oder  nur  poetischem  Gebrauch  aagehörig.  Mit  der  ganzen  Stelle,  auch  für 
fiier/iov  und  fiOu-j^j:,  wird  mnn  nicht  unpassend  vergleichen  l{hetor.  1409  b  17 
dil  $i  J?«'  T«  xö)"/ «  xr''  xr:  T:in'  ifS'»'j:  {Xr,r3  ^ -j  u 'j  u  v  c  iv/rt  ji^re  fiaxpif  T<i 
piv  'fip  |Atxfiov  r^oanrauiv  ncX/ixt?  mitl  riv  «xpvari^v  äva'/x»;  •/«(>,  orav  rrt 
äpfKu«  t«  mppiu  K«t  rö  p.£r/i  0  V,  &v  ex^^  lavr^  öp(<v,  av^viraa^^  icet'jm* 
fwwv  f  er«v  irpaenrcc(t(v  ^tvta^tti      cqv  avn'ic^avoiv. 

Üker  daa  folgande  Xfyw  etov  »rX.  (IMS  k  7)  hake  ich  dem  im  Text 
Gesagten  nichts  hinzuzufügen.  Spengel  bleibt  bei  den  BrgAnzungrn  der  Aldina 
im  Wesentlichen  stehen.  Den  von  Spengel  angeführten  Vorachlag  von  Kiene. 
Die  Composition  der  llias  p.  .t.'ifi  Lhmi  irli  mir  ebrn  so  ucnlcf  aneignen.  i«ls 
die  \oii  Siiseniilil  recipierlen  Anderuiijjen  von  Useuer,  in  weichen  lefz'cren  mir 
insbesondere  die  Umstellung  oi^irio  »5  'iXiaj  x«t  '0<5'jcr5eia  missiüllt,  da  hier 
die  Überlieferung  (1462  b  9)  w»ffef>  t{  'I/.iij  i^u  iroXXs  r^tavTa  p.t)iy^  x«l 
*0iv99na  xoct  vflid*  iavTs  sxn  (Af'/tdof  mir  wenigatens  ia  jedem  Betracht 
ttoanlaslkar  an  sein  scheint. 

Wenn  endlich  Spengel  am  fichlasse  dieaes  Sattes  1462  k  II  ftcfi^n« 
statt  des  fiberlielerlcn  Siiigulius  verlangt,  so  scheint  mir  das  so  unnöthig,  wie 
wenn  Jemand  1457  a  *i2  rö  '/«/>  {«p*)  iß^ui'iij  r,  ßr».h'.^t  tttütOKi  pnifueni  tmk 
rocura  rä  iHi}  i^xiv  den  Plural  nxiMtn  verlangen  wollte. 
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V  «  b  I  « 


Iii  ack  träge. 

Auch  liior  gibt  mir  die  npoh  Vorlopun^'  iliosos  Aufsnitcs  erschienene 
Aufgabe  der  Rhetorik  von  Spengel  Anlass  zu  einigen  naehtrSgiicben  Bemer- 
kungen. 

I.  (Seit«  408.) 

liber  liie  U  u-dorhulung  des  iv  in  den  Worten  b  7^  oi*'  ä  v  -jjuj- 

peO?(  '/i'votT'  av  ^av£<>9y,  über  welche  ich  meine  von  Speitgei  ahweicüeiide 
Mctnuog  t.  ft.  0.  ausgesprochen,  dünkt  es  mich  jetzt  verlohnend,  Spengels 
Anmerkung  wftrilieh  hieh«r  im  •etii'ii  uiiil  die  von  ihm  nngrfölirten  Beiepiele 
ttiher  sn  belraehlnn.  Er  sehreiM:  'nee  repetitnm  £v  in  seqq.  ^*  Sv  5foip»d«i 
7iv6ir*  ov  ^avepcv  apud  Ariel,  plaeel,  prius  plures  om.  exempla  tarnen  sunt  de 
pnrt.  umm.  II.  8.  624  (vUlrn.  ÜU),  18.  Nie.  VI,  I,  1138,  29.  Pol  III. ».  1280, 
30.  Hbet.  I,  !>,  !3S0  h.  Vi.  II,  t/  Auf  die  beiden  lelzlvn  Beispiele  bezog  sich 
meine  obige  Ucmerkuiig,  «lus.s  nicht  r>irtrnnl  »lle  von  Spengel  singerührten  Bei- 
spiele zutreHeud  Jicieu:  in  dtn*  er»tt-n  uitiiiliclt  (13ä9  b  VI)  Ki'ii  d'  av  rij  t,  ri^v 
diaA<xrtX)9v  Yi  ztxjTfiV  p,!}  xairä-jp  av  ^uväpLtt;       rctpxrai  xara7Xjuä>|uv  ist 
das  hinter  wahixt^  ateheade  av  gar  keine  Winderholnng  des  ersten*  sondern 
bnt  ein«  ander«  Brsiehnng;  und  noeb  das  sereile  II,  I  (1378  a  18)  <x  «jfotp  Hm 
«t}rAv  x£v  STfpev      xSv  Ictvr^v  xarsncvaecitv,  in  welchem  jedem  der  beiden 
mit  xcti  —  xa'i  nebengeordneten  Objecte  ein  dem  xsü  an;{cfügles  x»  beigegebent 
ist  wenigstens  dem  in  Vr-A^c  stehenden  H«  ispiel  nicht  gleich.  Über  beide  Stellen 
sehwei^M  Spen^el  in  seiiuin  Comuientar  r.ur  Rhetorik:  dagegen  liest  man  lu  dem 
namlicittiu  Comnienlar  zu  13iil  h  Iii  'j-jt'  -M-n-j  'j//,^  o'.a;/iiv£«sv  «v  nicht  ohne 
Verwunderung  folgende  Auiuei  kung  ^p.  Ü8):  'Velus  iiilerpre»  et  veleres  edi- 
tiones  omnes  fi»  t»rvxn(,  quod  et  dieendi  iimi«  Arieloteli  commnnis  refellitt 
numquam  enim  repetila  particnU  Sv  utitar.*  Mnn  sieht  aneh  hier» 
was  man  oft  ta  h«obächten  GoJegenbeit  hat»  dasi  Spengel  es  an  Zuversicht 
im  Behaupten  nicht  reblen  lässt:  er  scheint  überhaupt  dafür  su  halten,  dass 
'V^orsichr  eine  schöne  Tugend  sei,  die  man  Anderen  wohl  «nipfehlcn  dürfe, 
aber  »elbst  nielil  zu  üben  hrjtuehe:  wcnigslens  hat  auf  dit^  '(eniere  Ip^ps 
iiugere'  in  Suchen  <\rislu(eliseiien  >S|ir:(eh<^'pl)rauchs  in  ueueiei  Zeit  ^llemftnd 
mehr  und  entschiedener  ui»  Spuagel  sich  verstanden. 

Ich  «etse  dahrr,  was  ich  früher  nickt  fitr  nothwendig  kielt,  noch  «Iliche, 
flkrigkiis  gar  nicht  mit  Ahsicht  gcMicLt«  und  daher  g«wiss  leicht  an  v«r- 
mehrende,  Beispiele  für  jenes  wiederholte  ov  hierher,  um  in  aeigen,  das« 
Aristoteles  hierin  ganz  dem  Brauche  anderer  Auloren,  z.  B.  Pltiton.  sich  an* 
schliesst:  Cuteg.  13  a  Z'.iizv^i  äcati  (xix^av  £;;(d«9tv  Ax^ip  (von  Waitx 
notirtj.  Topik  140  k  36  oürw  piv  ^ap  äv  $i(  xtpi  rat)  «vrev  n  dinwv  iv 
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xanj'/opotro  (so  ßckker  und  WaiU,  obwohl  in  cod.  C.  das  zweite  5v  fehlt). 
Nicom.  Kth.  1137  b  22  ö  xxv  o  vo;;.',3:'ry;c  ot'jrig  'j'jt'ji;  5v  «.toi,  Nicom.  Eth. 
1116  1)  «iii  etrei  ou7(i>  xav  ui  ovc.  xväpitoc  x/  tuv  (so  die  Vul|^.  und  die 
CM.  H*;  Bekker  tilgt  das  iweite  &t  Termulhlich  Mcb  den  übrigen  Hand- 
•chriAeo»  wie  tneh  1171  &  30  ein  in  iltercn  Ausgabra  sleheadM  wiadarboitM 
iv  bei  Bekker  vertebwnnden  ist).  Politik  1267  a  39  xeil  v^p  Sv  et  x'*^"*^ 
a'/avaxroicv  av.  Polit.  1290  b  4  xal  fip  av  et  xarä  fAr*/£^o>  dtry^jiovro  rdc; 
«px«»  — »  oXf/apvi«  i^v  äv.  Und  Rbeior.  1400  b  13  «roXo'/ftTa?  ort  oux  av  roy; 
7:xi9ix;  ä).)  ä  röv  läjovct  Sv  «br/xrccMv  kaan  wenigstens  d^m  obigen  U  i ,  1378 
a  iS  zur  Parallele  dienen. 

3.  (Seile  434.) 

Um  den  Wechsel  des  Namenis  in  den  Worten  1461  b  30  &>;  '/ap  od» 
otlvdatvofiijytdv,  Sv  {ai^  auTo;  >rpo73;p,  xcysüvrai  xr)..  ge^en  Spenf^els  Verbes- 
serung zu  schOfzen,  berief  ich  mich  auf  Khefor.  TI  7,  138J)  b  3  »5  «/«p  ori 
svröiiv  fvixa  ü-/;'>cT')v»iv  —  ^  öri  ärri'ooj/.a-j  a/>  '  ovx  tij<axa.'/,  ec'r'  e(«$(u( 
flri  (Ai;  e^^w^  So  hatte  auch  8|)engel  früher  nach  der  Überlieferung  des  A*  in 
seiner  Textaosgabe  der  Rbotores  graeci  drucken  lassen:  in  derneoen  Aas- 
gabe dagegen  hat  er  (niebt  eben  in  Cense^nens  mit  dem  sonst  hier  beob> 
acbteten  Verfahren)  die  Vuigata  «ir*  üiinf  ein  in  den  Text  gesetst  und 
die  LtMing  des  A*  in  die  Noten  verwiesen.  Der  Commentar  bringt  dsrOber 
folgende  Aufklärung:  '»Tt'  ti^irtf  ilt«  ful^]  iTr'  ft5ö),-  v.rs  ei^wj  A.  quem 
sin;,'ii1arom  !i|>tls  cxcinplis  ronfirmaro  non  po^sum,  spd  fru  indp  miillitudinis 
nuinenifTi  correclmti  esse  iij)p:ir<'f. '  Doch  solllr-  irfi  nieincn,  ein  pasfteiides 
Excmpcl  j;ebe  daj  in  dcmst  lben  Ziisainmeiihang  woriij^e  Zeilen  nachher  138S 
b  7  — 9  folgende:  ly^futiv  Ci,  zi  ^Aarrov  p.>5  vrifjpirTjaav  xai  «i  ruli  s)^jpoi;  ij 
ren^rdt 4  te«  i3  y^ti^o»  —  ^  ?auX«  <{dM$,  das  in  meinen  Augen  allein  blo- 
reieht*  m  letgen,  dnse  die  obigen  Singniare  ttr'  •ttd^cr  tln  ^  tUfits  echt  end 
«nprttngiieb  sind.  Aber  begreHlieh,  dass  Spengel  ancb  Rheler.  II  8, 1385  h  38 
luA  oT;  v);äpxou7(  TOvtU  vima  ^  «yiivaixcr  ctdroO  rc  72;/  rsOra  sieh  su  der 
verwundernden  Frage  gedringt  sieht:  'cur  trnnsltus  in  singularem  ßt  nec 
a'jTw  (Hcit?'  Nur  hütte  er  conscquPnter\vpi?e  dieselbe  Frage  bei  demsclbfn 
Capikl  auch  1386  u  20  Ntelleii  sollen:  xai  zwt  ofioiou?  «XeoO^i  xarä 
TCXixt'av  .  .  xarä  '/s'vtj'  »v  ;rx5t  ^äp  rovrot?  fiä/.Xov  patvsrot  xal  avr'i  «v  u>;äp'- 
^ou.  Und  n-iederuiu  gauz  ähnlich  II  13,  1390  a  1  xai  .rpo;  rö  7v(A^{pov  (detv, 
dXX*  ev  irp^c  rd  xaXev  .  •  ri  |iUv  '/äp  au^^ipov  «dr^^  (s^ruv  A')  ä'/«^«^  fen, 
rd  dl  ««X4v  &irXwc.  Verwandte  Fllle  gerade  bei  dem  Pronomen  cvro;  bat 
Bonits  Zeitscbr.  f.  dsterr.  Gyra».  1866  9.  706  A.  gleichfalls  auf  Anlass  onbe- 
grüiideter  ßcdcnkan  Spcngels  zusammengestellt.  Vgl.  für  das  Umspringen  aus 
dem  Pltir»!  in  dm  Singular  auch  das  Beitr.  III  8.  2S0  berührte  Beispiel  Poetik 
1457  b  19. 
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SITZUNG  VOM  24.  JULI  1807. 


Der  Secrotär  legt  .vor: 

1.  Eine  Zuschrift  des  hohen  k,  k.  Ministertums  für  Caltos  und 
Unterricht  Tonn  14.  Juli  I.  J.,  durch  welche  der  kafs.  Akademie  mit- 
getheilt  wird,  dass  die  königlich  belgische  Regierung  auf  die  Theil- 
nähme  von  Vertretern  der  kais.  Akademie  an  dem  am  August  I.  J. 
au  eröffnenden  archäologischen  Congress  einen  besondem  Werth 
legen  würde. 

2.  Eine  Zuschrift  des  Herrn  Lanileshauptmaiiiis  von  Tirol, 
Y.  Hassivvnnter.  vom  lü.  .Iiili  I.  . f.,  durch  welche  miti^etheiii  nird, 
dass  Herr  Prof.  Dr.  Ig.  V.  Ziagerle  hehufs  seiner  Weisthiimer- 
rorschiingeu  mit  den  gewünschten  Cropfehlungsschreiben  versehen 
worden  ist. 

3.  Dankschreiben  der  Herren  Professoren  Dr.  K.  Tomas  che  k 
in  Gras  und  Dr.  J.  Tomaschek  in  Wien  fSr  ihre  Erwfihlung  in 
correspodirenden  Mitgliedern  der  kais.  Akademie. 

4.  Eine  Ahhandluncr  des  Herrn  Prof.  K.  .1.  Schrüei'  in  V\'ien: 
„Presbiir^er  Nihiumi  von  1379,  als  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Di'UtM  htu  lu  Lngarn  und  zur  deutschen  Namenskunde.'' 


.  kj  .i^od  by  GüOgl 
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6.  Die  Taticaiiisclie  Bibliotbek. 
a.  Bibliotheca  Palatina. 

Von  A.  Keift'erscheid. 

Ambiiosius  dB  hutonaJoupkL 

170.  membr.  4.  2  CoU  foUorum  &4.  stec.  iX — X. 

f.  1  Incipit  tractatus  sei  ambrosii  |  cpi  de  historia  iosippi  cap| 
Hui  translata  ab  ipso  cx  |  greco  in  latiiiujn  über  prim"  *)  |  Quattuor 
libros  re^norum  I  — 

f.  24'  6c  dolis  temtat  ueritate  »j  U  f.  2S  excitaucruut  3)  feiicem 
ut  dum  — 

f.  33*'  dejtuUt  tali  digau.s  exitu  fuil  |  Ea  posti^uam  iieroni 

nuntiata  s  j  — 

f.  46''  meritis  poenas  duüere  |  Extincti.s  tarichejis  — 

r.  57^  asperitas  !  dcficiebat  {  ExplicU  U|ber  quartus  |  Incipit  iib{ 

quinfns   Anno  prijino  de,lati  imjperü  iiespasiano  bellis  asperis  j  — 
^  f.  84*'  opes  eorum     |  appositus  ab  ipsis  piiui»  ignis  co]isofn|8Ü* 

IM.  post,  aäd.  ExpUcit  Uber  V. 


0  De  ezdilio  arbis  Hierosolymilante  XV  1961  -  *)  Le.  20S8a  (1,44). 
•)  1.  c.  9044  e  (2»  8).  Fol.  U  bild«i  das  ertle^  fol.  28  das  leUle  Blatt  »nw  Lag» 
dm  Obriga  MAU  *-  *)  tutem  eorum. 
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E»  ist  dies  der  sogenanute  Hegesipp.  Dasj»  der  Verfasser  dieses 
Auszuges  aus  Josephus  Ambrosius  ist,  hätte  nie  bezweifelt  werdeo 
sollen,  da  derselbe  durch  dieAatoritäl  der  ältesten  UandschnOeQ  ah 
solcher  beglaubigt  bt. 

AjiBRusils  tu  ccanytlinm  iAMUt. 
MS.  Mbr.  foL  foUaffw  Wt,  «mc  IX— Z. 

f.  l**  ')  Ineipit  expo  sitio  sei  am  hrosii  in  Luea  «)  |  Seriptori 
in  eiijiiigeiii  iiliro      qiiom  Ui  oas  ses  pleniore  quodämodo  reru  |  — 

f.  39'^  Oedat  in  Iiis  <[ui  (cv  qiie)  sensu  i  !il  dm  cognoscerent 
conset'uli  sunt  ♦) :  K\pfc  "  f.  40  Iiieiiiil  üb    .«^ecund  s    Kt  i  )  ipse 
ihs  I  erat  incipi  ens  fere  annoiy  xxx  ,  qui  putabatur  e&sc  fiiius  ioseph 
De  p^cncpationibns  dicturi  — 

f.  oo  qui  solidiorem  cibum  afferre  non  possi.  «)  Zwhchcn- 
rtam  |  Nou  absurdum  opinor  de  gencraticjae  diu  coneepimus  ^) 
opus; — 

r.  e?*"  ttt  uiuifiicaudi  habeant  potestatem  v  |  EspHcit  lib  terti'  >)  | 
f.  68  locipit  H|her  quartus  *)\  Et  factum  est  cum  esset  in  una 
ciuitati|ttni  eeee  uir  plenus  lepra  — 

f.  207  conelaue  in  monte  eonplnres  fuisse;  »)  || 

Ambroshs  in  epistuia»  Pauli  ad  Carintkw», 
160.  «Msbr.  fol.  folionin  tSI.  ncr.  IX — X. 

f.  1''  l-tidex  sei  nazarii  de  monaslerio  |  Lauresham.  | 


I)  Auf  dem  ersten  Blatte  fiadet  sich  folgende  Notis:  üh  Sei  eyri»ei|Bipo- 
sitio  b.  Ambrotii  iup  Lucam  j  Auf  beut  4«lo  den .  12  Junii.  Anno.  tKSS.  Ist  dem 
DarchUiK'lit:  Ilgen  Hoch};ehorenen  fiirston  und  lierrn.  Herrn  OUharnrich  PfaHz: 
((lauen  1km  Ri  in  .  Herlrogren  in  Nid.  i  n  utui  OhtTn  Haiirn.  etc.  meinem  gnedigen 
hprrn  diß  Üucdi.  (iiiirh  Dceliant  uiid  Capill  dr»  SliKs'  Neuliausen  bey  Wormli» 
gelejren.  vereert  wnrii.»n.  -  8)  XV  1:»27  —  ^)  Uhvuiw  —  *)  In  der  Ausgabe 
Schhiss  des  zwoilcn  Buclies.  ~  ^)  In  der  Ausgabe  Anfang  dea  dritten  Bncbei.— 
^)  possint—  ')  confecimaa—  *J  In  der  Ausgabe  das  Tierte. —  *)  In  der  Aoigabe 
das  fünfte.  Von  hirr  an  werden  in  der  Handschrift  die  BScher  niebt  mehr  aoRe* 
((eben.  Am  Knde  des  filnilen  Boebes  (1667  b)  findet  sieh  in  dieser  Handschrift 
nach  prsiclibaiiit  derselbe  Zusatx  wie  im  Fttldensis  und  in  swei  Colberlini.  — 
1*)  Ende  des  sehnten  und  Ictstcn  Buches.  % 
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Eipoaitfa  sei  ainbro|flii  in  epistulas  pnuli  |  ftd  carintbios  |  primam  | 
et  secundam  *)  K  f-  2  loeipU  tractatus  sei  ainlro  epT  medi|olaneiiaia 
in  epiatola  beati  pauH  {  apostoli  ad  corintbios  prima  |  Pniecepto  dm 
admonitus  apostojlaa  reaedit  apud  eorintbios  annti  |  le  menses  aax  — 

f.  93  quomodo  ini|nians  dieit  amen  |  sup  tut  benedietiane  *)| 
Expit,  in  epfa  prima  ad  eorintbios.  ||  f.  94  Incipit  eioacT  ambmii 
in  epistula  |  ad  eorintbios  secunda  |  Cuius  >)  hacc  principales  est 
causa  — 

f.  105*'  ut  triu  perfectiü  |  consummatio  sit  hominis  in  salutem; 
£xplicit  ad  corintlii  r  s  seeunda  f| 

f.  151  Noiuiaa  iaure^häueusis  cyiiobü  iratru  ^) 


Gerbodo  al»l»  tepr  *) 

Ite  Anshetm* 

Olttus  pr 

Erloinna  diaeon 

Salemann*  pr 

Xpianua  subdidB 

Giindramm*  pr 

Berebtbart*  Mtiödiäe 

Uttodilbald*  diaßon 

Franco  9ubdiac 

Lantgaadua  dktem 

Altdnom  wbdide 

lie  Salemann* 

Heriman*  mibdiaiS 

Fnimoir  pr 

Deodat* 

Jge  Salemann*  diaeon' 

Gerbodo  iubdiw 

Uualtfrid*  pr 

Heinrih 

Bilion^us  diaeon 

Adelhart  aubdiac 

Gerhard'  pr 

Rihgoh  attbdifw  • 

Eberhart*  pr 

Ercaubraht 

Luitlun-iis  (iiacoH 

Rcginhoh 

Duoilü  pr 

Vuidego 

Gt'rimmd*  diaeon 

Rimet 

Taucnit'  diaeon 

Geroltus 

Iletti  diaeon 

Luitbraht 

Meginolt'  pr 

Amahing'  dMüae 

Arnolt'  diaeon 

Herholtus 

F^iiiitbold'  diaeon'. 

Berenhart' 

Ruodboh  pf 

Laikeri 

<)  XV]il88—  •)  Stinml  ineht  —  *)  Secandan  epiitolam  »pottolut  «criliH 
Connthiw,  cuin»  —  Die»  VefteieboiM  iit  r«ii  einer  Hand  des  10.  Jahrhan- 
derts  in  die  Handaebrifl  eingeingra.  —  *)  Du  CorsiTgcdmoki«  wt  von  an- 
derer Hand  binsugefngt. 

8iUb.  4f.  phiL-hitt.  Cl.  LVI.  M,  III.  Hfl.  20 
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Hcpi*t'  pr  Eremtf 
Anselm*  dmeoH*  Thiederik 

Gende 


AüBiiosius  d$  TMt«. 

290.  membr.  8.  fot.  1—34  smc.  X,  fol.  SZ  (doppelt  g«silill)  —  8t  mw.  X— XI. 

Erstes  nicht  numerirtcs  lUatt  codex  de  inüiiasterio  sei  nnzarii 
quod  est  in  laures|ham  H  Zweites  nicht  numerirtex  Blatt  (auf  der 
Rückseite)  Ineipit  über  all)ini  fjuöni  edidit  |  contra  bi'resim  felicis  »)  | 

f.  1  Legimiis  in  saeciilfiiris  litteraturae  historiis  quosdam  j  uiros 
medicinalis  artls  pcritos .  dum  aiiquas  j  ciuitatci^  pestiientiae  lue  — 

f.  34  seitate  praestantib;  ullo  modo  potest  esse  comunis.  |  f.  32 
Ineipit  liber  sei  ambrosii  epi  de  tobia  ||  f.  33  Ineipit  über  sei  am- 
brosü  epi  de  tobie  •)!  Leeto  prophetico  Ubro  qui  in8eri|bitur  tobia 
.).- 

r.  63^  Omni  tempore  benedie  dniA.  in  bis  Usq;  faernis  |  aetenitim 
est.  k  nsura  perpaena.amen  |  Liber  tobis  eiplieit  |  felieiter  |  scrtbenti  | 
pax.  legen|ti  uita.  H 

Arator  de  acttH  ^oatolorum. 
1716.  nwilir.  8.  roitora«  60.  mm.  X— XI*). 

Vorsetzblatt  Temporibus  iustiniani  augusti  Cassiodorus  ap*  urbe 
I  romam  claruit.  Vw,  pt-imitus  consul.deinde  sena|tor  ad  postremä 
monachus  extitit.  Hoc  tem{pore  dyooisiuB  in  urbe  roma  constitutus  pa- 
acbale  ealeulum  3p08uit  Tune  qao4pie  apud  constantino|polim  pria- 
cianus  cfsariensia  gramatie^  artia  pro|funda  rimatos  est  Tune  * 
arator  roraanf  ecetf  |  subdiaconus.apostolorum  aetua  oersibna  ein- 
rauit.  I II9C  ita  in  langobardorum  gestis  scripta  sunt.  ||  f.  1  Prefaüo 
cuiusda  de  libro  aratoris  |  Beato  •)  domno  petro  adiouante  |  — 

f.  indictione  vii*  exppsir  { Item  uersus  eiusdem  |  Versibos  •) 
egregils  decursQ  elarus  arator  —  Histicua  ingeniü  sie  indicat  onlo 

0  Naeh  dieser  HaadaehrHl  ron  Foggini  beraiisgegebOM.  —  *)  XIV  7S9  — 
•)  Tobim 

^)  In  dieser  Handaclirifl  fiadeo  sieh  einige  dsttlsclie  laterlinearglessen.  — 

*)  LXVIII  ÖS  -  •)  ? 
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^fundum| Domino.  t)8c5.aeiierabili.etin ipl  |  gratia.spiritaliter.era* 
dito  I  floriano.abbati.arator.svbdiltconiift  H  f-  2  Qui  ineri|ti  floi$  ma- 
turia  seaiibos  ortum.^ 

f.  2^  pia  causa  iuvat  >);  EipHcit  epistota  illustris.flei  et|  domni 
aratoris.anmmissa  («am  «ro«.)*  ^  doni|nuin  afib.  florianuiiL  Domino 
'scS  I  beatissimo  apostolieo  •).et  in  toto  or|be  primo.omniQ  sacerdotii 
pap^  0  I  amtor.aubdiaconus  |  Moenibus  undosis  bellorum  incendia 
eeniens  |  — 

f.  3  Si  quid  ab  ore  plae*  laus  moniloris  erit  |  Ineipit  capitula- 

tio  tituloru  libri  j  primi  f  i.  De  ascensione     dni  nrl  ihu  xpi  |  — > 

f.  S*"  XXIII  De  eo  üi)i  nociv  beat'  p&rns  ab  juigelo  solutus 
uinciilis  est  iiducf  ||  f.  4  Expliciunt  fapiliila  tiiultu  uin  j  lihri  primi  in 
nomine  palris  et  filii  j  et  sp>  .sti  ;nliiiu;(iite  aratore  sub'dijir  uio  sc?  ec- 
clesi^  romatH,'.  In  cipit  hystori^  apostolicae  üb  [  primus  |  V  t  sceieriü 
iudea  sui  poliuta  crunre  |  — 

f.  29  Claudit  iter  bellis.qui  portam  pandit  in  astris  |  Aratoris 
su''diaconi .  explicit  j  bistoria  roman^  se^  ecch'si«;  |  liber.i.incipiunt 
titiüi  libri  |  apostolic^  secundi  |  xv  De  eo  ubi  aaulus  qui  <i  paulua 
apud  ^consule  paulo  {  predicare  eoepit  in  pnpho  — 

f.  29''  (xui)  romam  usq»  puenit .  Exptic  cap  |  i\  dO  ineipit  | 
aratorjis  libejr  seeun|do8  |  De  eo  übt  aaulua  qui  et  paut  |  ete,  |  SJiS 
acGea|aam  uerbo  |  radiaD|te  lueeroa.  ||  — 

f.  59  Et  ientt  aiternam  socialis  graüa  palmam  H  f.  59^  Greca  •) 
elementa  littemrum  numeros  Mam  eiprimere  ete»  H 

f.  fiO  Areere .  |>bibere;  pars  reparat .  i .  pedu  {  Vemula.  aeruus; 
Planta. plantatio.| II.  a.  w,  f.  W  «nisierlidL 

Arnorh  iunm  üi  commentarii  in  pttaimos. 

180.  ■MBbr.  fol.  foliorm  148.  «aM.  X. 

f.  1  Über  der  ZeUe  von  neuerer  Hand  Arnobiu?.  üuper  psal- 
mos  I  Cariftsimis  ^J.patrikus  .  laurentio     |  u  rustico  epis .  arnobius; 


*)  1.  e.  63  —  *)  louat  —  *)  «e  btatiisin«  «fqae  apotlolieo  ~  papae 

Til^fio—  ')  Vgl.  die  ron  N.Heinsius  'ex  codice  Ballbastrit  Mor«ti*  abgeaehri«- 
bene  Capilulation.  I.  e.  S8  f.  —  •)  Die  bektaat«  Vonebrift  IBr  Anfertignag  voa 

epistulae  forntatae. 

7j  Uli  327  ~  »)  Leontio. 
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sileutiüm  boiiuin  esse  |  —  hoc  potueritis  iiuplere;  j  jPrimus  <)  psalmu;} 
unde  seit  beatitU|(linein  perisse  — 

f.  143  per  { quorum  eantes  uesUgia  credamus  nos  ad  dni  niiseri| 
Gordlam  puenire .  cui  gloria  *  iiDperiuin.p  omnia  |  aaecula  saeculorum 
amen .  du  gratias.  || 

Dieser  Psalmeacommeatar  wurde  iiaeh  einer  unter  Hadrian  VL  * 
in  dem  swisehen  Werna  und  Speier  gelegenen  Kloster  FVankeotlial 
gefundenen  Handschrift  herausgegeben.  Da  die  Frankenthaler  Hand- 
schriften meist  in  die  Palatina  gekommen  sind ,  so  unterliegt  es  wohl 
keinem  Zweifel»  dass  die  obige  Handsehrift  dieselbe  ist,  nach  welcher 
die  Schrift  abgedruckt  worden  ist.  Ein  anderer  Codex,  der  dieselbe 
enthielte»  ist  nicht  bekannt  geworden. 

« 

AüüUSTlNl  cateiforiae* 
IIS.  ««mbTr  4.  foL  1— 71  nte.  Xt,  f«t.  7t — Öt  sm«.  IX — X. 

f.  1— 2P  enthalten  ein  grammatisches  Fragment,  f.  22  Erklä- 
rung pbilusopliischer,  hier  iinr]  da  griechischer  Ausdrueice. 

f.  22''  Versus  Alcuini  diaconi  ad  carolum  regem  |  francorum 
Continet  iste  decem  natur^  uerba  libellus  —  Hunere  qui  tali  gaudes 
modo  mitto  legendum  ||  f.  23  Categoriae  artstotelis  ab  augustiao 
translat^  ad  fiUum  sunm  adeodatum  |  Cum  •)  omis  scientia  discipli- 
naq.  arti^um  diuer|8arum  — 

f.  50  aut  indoetos  manifestius  erudire  |  ExpUelunt.cathegoriae  . 
arisjtoteles  feorr,  m.  post.J  ab  augustino .  trans|late .  deo  gratias . 
amen  )|  f.  52"  in  nomine  dm  |  decem  preceptis  et  decem  plagis  | 
Diligenter  considerandum  est  cur  |  numerus  preceptorum  legis 
Ji  cu  I  — 

1'.  öS**  p  di  aiixilifi  u  dialjolü  saluali  —  f.  55  -b  Iticipit  »piis- 
culum  de  e.HstMitia  diiMniUitis  |  di  et  de  inuisibilitate  atq.  iiiiiK  nsttate 
eius. ,  Ouips  ds  pater  &  tilius  4c  sps  scs.  uaiis  atq.  trinus  uuu:»  ui| 
delicet  — - 


1}  In  der  Handsehrift  fehltn  die  in  der  Ausgabe  den  einMloen  Commen« 
taren  Torgedruckten  Teitc  der  Psalmfn. 

>)  XXXII  1419.  Mit  vielen  SchoHto.  —  «)  ?  ^  *)  Aug.  XLII  1199  Hiero- 
nymus äXX  17tt  Eucherius  de  foranlis  spirilalis  iatelligentise  cap.  1.  L  728. 
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f.  64**  pertinet  animae  ita  *)  sioiilitudo  refertur  (ad  add.  m.  ree,) 
opiia  iostitiae  ||  f.  65.  Id  nomine  di  summi  Ineipil  Uber  de  definitiojni- 
bns  eeelesiastieorum  dogmatum  aci  august.  epF.  1 1  Credimus  •)  unum 
dA  esse  •)  patrem  %t  filinm  h  spilk  sd&. |  — 

f.  71^  XU  Knllttin  eat^eeuminum.qnamuis  in  bonfs  operibos || 
f.  72  I  Sei  augustini  de  reddendis  decimis  |  uaU  sei  iohaü  bajiHstae 

II  Omel  de  rat'ieiidis  /,,,/;,  siuis 

III  Item  eiusdem  de  ttllHililllllll 
IUI  Item  alia 

V  Item  eiusdem  de  diligendis  iuimicib 

vj  Item  (ilia  de  ilileetione  dm 
VII  txcerplum  de  Hbro  sei  eftrem 

viu  Admonitio      fausti  ut  semji  de  peccatis  j  le  de  futuro  iudieie 

&  de  rtetiia  beatitudioe 
van  Omel  de  die  iudicü 

X  Epistula  sei  iacobi  apli 

XI  Epistula  s^i  petri  apostoli 

f.  72**  Omel  de  reddendis  decimis .  sei  agustini  epT  |  ante  natt 
sei  ioll  I  Propicio  xp5  fra.kmi  ia  |»pe  s.  dies  in  qb;  messes    |  — 

f.  74  prestante  dilo  ni%  |  f.  74**  Epistula  sei  agustini .  de  faci-- 
endis  elimosinis  \  FW  •)  km!  caritate  uram.amaui.ik  eonsiliü  dare 

psüpsi  I  — 

f.  76  8cl{  Incip  omelia  eiusdem. |  Lic*  ^)  nofi.frs  kmi.ineog- 
oitÜ  ei  n  creda  taffi  eonfidens  .  desidelrabile  — 

f.  77  sc^or'.  ani.l  Incipit  rpislula  .  sei  agustini.  episcopi.|  Apo- 
stolica       leflioiic.  9)  fi\s  iviiii .  liuiic  soiiitu  .  retld  tej»;  brcuis  e  |  — 

f.  TS*"  preslanlt  tiiiu  ni-u.i  Seriiiü  sei  agustini .  de  j  decim  talenta.  j 
Auditor  10)  hoc  leiiip;  jj  muliere  il!a  sollicitäq;  habuit.x. de  narios  — 

f.  79^  cui  e  hoii  |  De  diligendis  iniuueis  [  Scio  >>)  tt  credo  cari- 
tate uiam  sapieiiter.  intellegere ,  ii  ee  j  — 

ibid.  n  possumus  impiere  earitate  tarn  in  eorde  ni^  du  i*^  y 
f.  80  cuUoris  <•}  industria.stipatus.n  nutrit  intus  semioa  iacta  — 

1)  itft  et  —  *)  Gennatliu-»  «Je  ecf lesutsffcis  doginntibus  LVIII 979  —  ») 
esse  deuiit  —  Aug.  sernio  upp.  J477  XXXIX         —  •)  Vgl.  Aug. 

serm.  «pp.  30Ü  XXXIX  2331  Mai  PMB  i  128b  ~  f  .  »)  Aug.  seriuo  58  ad 
fr.  in  Memo  XL  1941  —  Iwtio  —  Naeh  diMer  Handsehrift  bcrausgoge- 
beo  TOD  Mai  PNB  i  MO.  -  «<)  Aug.  aenno  app.  293  XXXV  22S6.  .  «*)  I.  e. 
GHiasere  LOeke.  Vgl.  f.      —  **)  ? 
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ibid.  86^01^  I  Ineij^  omelia  .aa  sgustioi  epi  de  diS  iudidi.[  Audi« 
uim*  t)  e3  ia  euangelio  •)  legererterribilS  iiod$.me|tuendI. — 

f.  83^  setor*  |  Incip  prologus .  |  Jacob ;  apls  s&t  instni*  der*  de 
cultura.caelestiu  pc(ptoiy|ic  regula  cathoIicae.obsernante.de  innietis. 

paticntiae  |  mniestate  &  reuelatioue .  plu'.'mor'  &  ladatiu  magistror^  | 
Jacob;  dt  <«.•  diii  ari  — 

f.  86**  multiliuliiin  peccjitor' .  Iiiciji  .  epis .  sei .  pctri .  ap?i  I  Incip 
prologus .  Di.st  ipuius  saluuturii» .  iuuieti  j  loto  urbt  diiuMis  .  et  percgri- 
fios.iii  hoc  aeeto  .  monstrat.|  <e  pterite  .  \uUh'  peniteris  .  iiadit .  «e  in 
noua.uita.^iicere  |  tote  cü  sollicitudine  .  exortatur.|  Pdcrus  ap^s  .  ibu 

f.  91  q  estis.in  xpo.£xpUc  ept.  apli  petri.  || 

AütiUSTiNUs  de  cmtate  dd  xvui—  xxa. 
tO».  nrabr.  foL  t  Col.  folioran  119.  mm.  IX. 

f.  1"  Ineipiunt  capitula  |  i  De  bis  *)  qof  usq.  tempas  saloa* 
tori8xvnuolamini|bu8  diapntata  sunt  |  ~  f.  2^  Lim  Deatultiesimo  men- 
datio  pagauorü  |  quo  xpianam  religionem  non  ultra  |  ccclxv  annos 
mensuram  >)  eS  fioxeront  |  Incipit  liber  octauus  |  decimus  1 1  De  dui- 
tafum  dnarum  {  quarum  diuna  s^cuU  buius  |  est  altera.in  qua  est  *) 
quantn  |  — 

f.  34''  cuiiis  I  Fiulhis  est  finis:  de  (juil);  ainbarum  Ii  iiihiis  .  dein- 

ceps  disrernendurn  est  (corr.  m.  2)  j  Kxpl  ^;/<.  2.  (td<l.  Liber  xviir)jj 
f.  35^  Ineipiunt  capitula  libri  undeuicen^sirai  de  ciuitate  di  sei  agu- 
stini  episeopi  1 1  De  in  (eras.)  7)  questione  qtiam  de  finibus  bono| 
rum  le  malorum  pbilosofica  dispulatio  ,  uentilauit  cclxxxviii  sectas 
esse  possc  uar|ro  perspexerit .  —  xxvui  De  ^)  in  quem  finem  uenturus 
Sit  I  exitus  impierum.  Expti  capitula  |  Aureli  Agustini  de  |  duitate  dl 
ineipit  |  liber  nonus  decimus  |  Qttoniam  de  |  ciuitatis  utriusque  |  ter- 
renae  sdlicfc  u  caelestis  debitis  — 

f.  57^  de  boc  luditio  quantum  dl  do|aauerit  in  consequenti  uoln- 
mine  |  disputabo  .  |  Expl.  lib.  xviui  sd  augustini  |  adversum  pagancs 


0  Aug.  senno  app.  78  XXIV  1897.  —  ^)  evtageiia«. 
*)  XLI 859.  —  Aneb  im  Texte  Mlbit  werden  dis  Capittl  «etenchiedeii.— 
*)  usque  ad  ->  *)  munsurtm  —  •)  oune  mI  —     Qeod  in  —  *)  mi» 
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de  rmitiite  (Ii  |  [iicip  eapitiila  liht'i  uicesiini  |  felit^iter  i  Ik-  fcnts.) 
quamuis  'j  (  iiini  Icinpor«'  !  <ls  iudicet  in  hoc  tarnen  lihro  ne  -)  nouis- 
simo  eius  iudilio  sit  ^priac  disputandn  |  —  xxx  De  3)  quod  in  libris 
ueteris  ]  testamenti  cum  ds  legitur  iudi|Caturus  iion  eiiidenter  xpi  psoj 
nam  moiistretur  sed  ex  4]uibus{daiD  testimoniis  ubi  dns  ds  loqui| 
tur  appareat  iion  dubiae  quod  \  ipse  est  •}  xpä  £xplictunt  capl  ;  Iiici- 
pit  lib;  uieesi|mus  sei  augustiiii  |  aduersum  pagaiios  de  ciuitale  dl  | 
De  die  tütiini  |  iudicü  ifi  quod  ipse  do|aauerit  locuturi .  eumq;  |  ad- 
serturi  — 

f.  87  tt  posse  fajcere .  quod  inpossibile  est  |  infideli  ExpUeit  || 
f.  ST  Aureli  Aug  |  de  eiuitate  |  d7  expt  Uber  |  yicisimus  |  lue  capi* 
tttla  Iii»  XX. I.  I  .i.De  ordioe  disputattonis  qua  prius  |  disserendum 
est  de  ppetuo  suppjieio  |  damnatorum  cum  diabolo  quam  de  ae|tenui 
felicitate  scSrum )  —  f.  8S  xxvii  De  •)  contra  eonun  psuaaione  ')  | 
qui  putant  sibi  non  obfutura  |  peecata  in  quibus  cum  eKmosy|nfts 
facerent  perroanserunt ")  |  Explc  capitiila  {  libri  xxi  I  Incipit  üb  xxi  | 
Cum  ])  ihm  xp7i»  diiTii  iiostrum  .  iudifem  j  uiuoruni  atque  mortuoruin . 
ad  I  debitos  fines  amli^  perueneriiit  |  — 

f.  110''  bau  itaq;  respousione  red  (lita  lil)rum  sicut  projnisiinus 
terjmiiiamns  V  Exp'  Üb  xxi  .  I  Ineip  eapit  libri  xxii  ;  1  De  condicione 
angelnru  &  boniiiiuni  —  S'  III  xxx  De  a&erna  felicitate  eiuitalis 
di  i  sabbatoque  perp&uo.  |  h^xpl  eapit  libri. xx  11 . amen  |  Iiicipit  Über] 
uicisimus  |  secundus  .  felieit  ameu  |  Sicut  iu  proxioio  iijbro  superiore 
promisimus . !  iste  huiua  totius  operis  ulti|iiius  — 

f,  138''  mibi  |  iguoscant  quib;  aut  satis  est  .  iioii  mihi  j  sed  do 
mecum  gratias  eongratulautes  |  agaut .  amen  .  Expi  de  eiuitate  di  | 
libri  xxu  aurelt  augustini  epiacopi  |  sB(e  legis  catbolicae  {  Ora  pro 
me  scribtore  |  douadeo  seruo  |  too  si  dm  |  habes  adiutOjrem  |  f.  139^ 
Codex  de  momisterio  Sm  naiarii  in  lau|risbam. 

AUOUSTIMUS  de  consauu  evangelistartm. 

IM.  nciAr.  UL  hUSunm  lOT.  mmc.  IX. 

f.  1  Über  der  Zeile  Aug.  de  sonantiis  evangeIiorum|  Incipiunt 
capituia  quaestioiiuiu  libri  secuttdi.      \  ^uare  usq:  ad  iuseph  gene- 

I)  Quod  qmmm  —  •)  de  —  »)  0«.  —  •)  pertom.  — *)  aif.  —      «nib.  — 
persuüsionem   —      perstiterunt.  »  *)  In  der  AlMgftbe  liiideii  sieh  die 
InballMogabeD  de«  eiaitlaen  Gapiteln  vorgwelti 
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ntores  xpi  |  eonuneinoraDtur  cum  de  ilUus  semine  |  non  sit  natos  sed 
de  uirgine  maria  |  — 

f.  3  Lxxx  Ubi  mittit  discipulos  ut  pparent  |  ei  mandneare  paseha 
quomodo  iriT    se  congruaiit  matheus  marcus  &  lue  j  Finit  capitiilare 
quaestioiiuiü  j  Uber  secundus  |  Incipit  libri  tcrtii  |  i  De  ccuu  dui 
de  expsso  traditore  |  eius  queadmodu  int  se  quattuor  j  coniif  iiiaiit  — 

f.  3^  XXV  In  eo  qd  se  postea  diseipulis  manife|stauit  quomodo 
sibi  omnes  euaDgc|listae  non  aduenent  conlatis  tcs{timonüa  le  de 
apoatulo  paulo  *  de  |  actibus  apostulorum.  |  Finit  capitulare  quaej 
stionum  libri  tertii  {  lacipit  libri  quarti.  {  i  In  euangeUo  marci  exceptis 
bis  I  quae  cü  matbeo  dixit  quomodo  |  — 

f.  4  X  De  iohanne  euangelista  quid  |  a  tribus  cfceris  distet  | 
Eiplicit  capitulare  |  quaestionum  libri  quarti  |  Codex  de  monasterio 
Sei  nazarij  (manu  saec.  X—XJ)  {,  f.  4^  teer  ||  f.  5  Inter  omnes  i) 
diuinas  auetoritates  quae  |  scis  titteris  contineutur  euaugelium  me- 
ritü  exeellit  quud  cnim  lex  |  — 

f.  18*'  con|uenii'ntiii   .s<Tilioii(If>  in  corporis  ipsius  unilateiu 

(corr.j  germanä  seruasse  cuncordiani.   Aurelii  Augustini  epi  de 

conseusu  euaugeijs|(arum  expl  üb.  i.  incip  Uber.  u.  *)  j  Quouiam 
sermone  non  breui  et  admodu  neeessario  {  — 

f.  64  etiam  ceteri  euanjgelist^  qui  talia  coromemoraut  Expli- 
citli'b  n;  de  eoncor|dia  euangelistarmn.  Incipit  über  tertius  |  Jam 
quoniam  omnium  quattuor  narratio  in  eo  uersatur  loco  |  — 

f.  99  ut  iiberi  conUiiijtk  iitur  lormam  dni.  Explicit  liltfP  ui.  \  in- 
cipit lil)cr.  iiir.  j  Nunc  iani  quo  {o  in  i)  «}  HiaUl»ei.  narraliuiicin  cou- 
textini  cüu,sideiantes  — 

f.  106  qui  ejuangclisln  xpiu  longe  ceti  ris  altius  comniendat. 
apud  cum  diseipulis  pedes  iabat.  amen.  |  Expl.  Iii)  nii  de  coosensu 
evangelistai^  |  dö  gra|ti{as  |  Jacob  scripsit  von  derselben  Hand  wie 
das  Vorhergehende.  Dann  folgt  99H  anderer  gleieh*eiti(/er  Hand 
Quandam  partem  ^)  huius  libri  non  spontanen  uoluntate  |  aed  coac- 
tus.  eonpedibus  constrictus  sie  oportet  uagü  atque  |  fugitiuuin 
uincire  || 


0  XXXIV  10«t  —  »)  Vom  Kweiten  Bliebe  m  Capildubleo  sm  Einde.  — 
^)  Mvnc  quoniajn  —     Mit  Fol.      begioal  ein  unilrrer  Schreiber. 
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AuGCSTlKUS  de  thdrüia  ehritfiima. 
laa.  iB«mbr.  6.  rulivrum  Si.  saec.  IX—X. 

Vorgetzblafi  Codex  de  monasterio  lauresbam 

f.  1  Lihfi  quattuor  sei  Ji^nistlni  epi  (h*  doctrina  xpiann  ')  I 
Sunt  «)  jiraecepta  quaedam  tr.a  üiiitla  t  um  m  i  iplui'aruiii.  quae  studi- 
osis  ea  riiiii  uiileo  höh  iiicoiiiodc  [tossc  tradi  — 

f.  3''  sed  de  iiiuai)iii  iiaituudantia  gaudeanius  |  Incipit  liher 
pi  inius  ^)  I  Omiiii»  doctriiia  uel  rerum  est  uel  siguorum.  sed  |  ves 
per  bigna  diseuutur.  propriac  auteni  nunc  |  — 

f.  15  c&era  de  signis.  quantü  dos  dederit  disseremus»  exp 
/t6  fri  I  Incipit  über  secundus  |  Quoniani  de  ruhus  cum  »)  scriberem. 
praemisi  conimo]nens.  oe  quis  in  eis  adteoderet.  oisi  quod  sunt  nou 
j  etiam  si  quid  aliud  — 

f.  di**  iapides  uelmetaila.  iocognita  speeies  {  q:  quasiibct  scrip*} 
I  die  drei  letute»  Zeiten  der  SeUe  leer  ||  f.  3$  Pbilosopbl  auT)  qui 
uocaot.  81  qua  forte  uera  le  fidei  nrae  — 

f.  36  de  quibus  iam  |  terlio  uolumine  dicere  adgredtar.  quod 
dfis  douare  |  dignabitur.  amen.  Expl  libei*  secundus  |  Incipit  über  ter- 
tiiis.  I  Homo  timens  dm  uuiuntatem  |  eius  in  scriplurts  acis  diligenter 
inquirit  |  — 

f.  sequeuti  uolumine  quae  diis  donauerit  I  disseramus  |  Ex- 
plicit  lilier  Un  tius  |  Incipit  über  quartus  j  Hoc  opus  nui^triiin.  (juod  in 

scrihit^  de  doctrina  xpiaiia  |  in  duo  quideui  fuerat  disttributiouc  ^) 
partituä.  I  — 


I)  Dieselbe  Sclirift  in  l'al.  18Ü  uierobr.  8.  2  Col.  fulioruin  129.  sacc.  X. 
fol.  1  :  In  di  no|niine  in|cipiunt  |  Iii»  i  aurcli  |  sei  »u(rusli{ni  ecclesidc  |  cutliolicaej 
de  doctrina  dirisii.nr.  |  nunicru  —  *)  XXXIV  V6  —  s)  miriihili  etiam  — 
*)  Iii  der  AiiAf;,,l>.>  st  iiüps^t  i\vv  l'roKi;,'  oliiu'  Zweifel  liehtig  mit  de»  Worli-n: 
talu  iiubis  oceurnt  cxurdiutii.  Auch  in  der  Handschrift  hat  hei  diesen  Worten 
eiM  alte  Hand  angemerkt  incipit.  —  Id  cod.  i89  wird  die  B«fr«eUtio  alt  Pro- 
log bOMicliDel,  vad  die  Schrift  beguint  mit  den  Worteo  Sunt  praecopta  u«  t.  w. 
Der  wirklieh«  Aaraag  des  eraten  Buebea  ihung  sunt  rea  u. «.  w.  wird  iodeM 
<1urch  Majuskelschrifl  hervor^ehoiien.  —  ^)  Qvoaiaiu  cum  de  rebus  cod.  189.  — 
')  I.  c.  62.  —  7)  I.  r.  G3.  —  •)  quardam  fueraro  prima  diatrihntioae.  cod.  189 
bat  quaedaiu  fuerav  prima  •  * 


f.  81  Non  solum  sibi  svaI  aüis  |  ^iam  laborare  »tudet.  quaii- 
tuiacumque  potui  I  faeiiltnte  disserui.  I 

Expl  de  doclrina  xpiana  über  quartus  *)  \\ 

AuGilSTlNl  qpUiulM. 

211.  iiicnihr.  8.  fnlinrnm  ISO.  ner.  X. 

Auf  der  Riirkseüe  des  ersten  bei  der  Paginirung  nicht  mit' 
gezählten  ffi((i(>'s 

In  hoc  coilu  t  (  iitiiientur  t  [listulae  sei  augus.  |  i  Epistula  sei  au- 

gustiiii  ad  uolusianu  |  ii  Ite  eiusdem  ad  boDifaciom  epm  ut  noD  noeeat 
paruuUs  bapti|iatis  iniquitas  parentÜ  eoi  nulla  uolantate  consentit 
j  in  ireiosdem  ad  araientariQ  *  pauÜDa  de  ootia  reddeiidis  |  im  Iti 
eiosde  ad  marcelluiil  de  aacrifieiis  ueferis  it  nOTi  |  v  US  eiusdi  td 
laetum  de  tolerantia  pasnoaum  |  vi  ItS  eiusdem  ad  italicam  de  fide  | 
vti  Ife  eiosdem  ad  marceUinu  de  magia  pharaonis  |  vm  Ife  eiusdem 
ad  panlioam  de  uideodo  d9 1  vuu  Epistula  gSrnmatici  madaurenaia  ad 
augustinura  |  x  Epiatula  augustini  ad  mariiaii  grammatieu  madaa* 
nensis  {  xi  Epistula  augustini  ad  ualentinü  de  pelagiano  eirore 
uitando  |  xn  Item  sei  augustini  de  solutione  quaestionum  |  i 
prima  de  resurreclione  ii  de  tempore  xpianae  religiuiiis  |  iii  de  sa- 
crificiorum  distinctinin»  im  (!»•  eo  (jd  scriptum  est  in  |  qua  meiisiira 
nu  iisi  fueritis  remetirtiir  iiohi>i  >  v  de  lilio  lii  .*'<  rimdum  sjili  inüuem 
vr  de  iona  propheta  |  xin  Epi^Uda  maehfdonii  ad  .sein  augu.Hliuum  | 
xini  Kpistiila  sei  augustini  ad  niachedoniuni  {  xv  Epistoia  sei  augus- 
tini ad  paulinum  epiii  de  psalterio  |  ( das  Folgende  von  anderer,  aber 
gleich  alter  Hand  hinzugefügt)  xvi  Epistula  sei  augustini  ad  probam 
uiduam  de  modo  orandi  |  xvii  Constitutio  sei  aug.  quid  obaemare  de- 
beant  in  monaaterio  eoiistituti  (in  rns.J  |  xvm  Sermo  aei  auguatiai 
de  vita  i»  moribua  elerieorum  {  ad  aeipaos  |  xvim  Item  aeme  aaaetl 
aaguatini  ad  quoa  aupra.  |{ 

f.  1  Incijf  epistula  sei  augustioi  ad  ualosiaaS  |  0oiiubo  •)  la- 
luatri  et  merito  insigoi  |  et  praestantiaaimo  fllio  uolusiaao  |  augustinua 
in  dS  (dna  m.  2)  salutem  |  Legi  litteraa  tuaa  in  quibua  uidi  magnt 
cdusdi  I  — 

1)  eUam  tliis.  cod.  180  wie  cod.  188.  >  «)  cod.  189  f.  129  Amen  |  ExpU« 
ciuat  I  lihri  niire|li  «ugusli|ni  ecciesi'ae  oatbo|iicae  de  doetrina  chrtttiaS )  in- 
luero  I  «lutttluor  j  io  diio  U         XXXUl  SIS  (ep.  137). 
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f.  9*'  retiiieiida  xfJi  »)  \:  pi  caiit.'is;  «)  Exp^  epist  agust 

episT"  •■•  II  Item  eiiisiiiMii  liunil luui  episeopuni  II  f.  10  Bonifatios) 
coepiseopo  augustiiius  in  diu;  äaiuleiu;  |  quaeris  a  me  utrum  pareutes 
baptizatis  paruii|!i8  — 

f.  i^^  reddidi  quam  potui  rationem;  {  iTi  Item  eiusdead  armeii- 
tariü  et  {in  reu.)  paulina  de  uotis  reddeiitis  (corr.)  \  Dominis 
eximüs  meritoque  honorabilibus  {  ac  desiderabilibus  fliiis  armeiitario 
tt  pauline     m.  2)  |  agustious  in  duo  salutero ;  uir  egregius  filius 
me|u8  ruferios  adfinis  uester  retulit  mihi  quid  dno  uoueritia  — 

f.  18^  meritoque  honorabiles  h  desiderabiles  filii.  j  ExpKcit 
epist  sei  agust  ad  armentarium  j  et  pauUoam  ||  f.  19  Ineip  epiatula 
sei  auguatini  epi  ad  mareellinil  nii.  |  Domino  »)  eximio  *  merito  inai- 
gni  eariflflimo  ac  de8ideran|tissimo  filio  maroellino  agostinus  in  dno 
aalutem;  |  Inluatri  uiro  %t  eloquentissimo.  nobisque  dileetissimo.  |  uo- 
luaiano  — 

f.  27  carissime  ac  desidefantissime  fili :  |  Exp^  epsla  augrustint 
ad  infircelliiium ;  v  !  Iiicipit  cpla  augustiiii  ad  letum  de  toleraatia 
pmsiotiu  (üdd.  m.  jwat.J  l)<»iiiin(i  «)  (lik-ctissiiiid  te  desiderantis« 
siino  fratri  leto  aiitrustiiiiis  in  (loininit  saliiteni,  legi  epistulani  '  (juam 
misisti  Iratrib;  cuiisulari  te  cupu  iis  (jiiod  multis  (enip.tatiunil) ;  — 

f.  31  modo  eommeiidare  iioliii.shi&: ;  '  Explieit  ep^a  agustiui  ad 
l^tum  *;  I  Epistuia  sei  aug  ad  itaticaiii  de  iide  vi  |  Domiiiae  ^)  eximiae 
U  merito  prestantissirrx,'  atq;  iit  xpi  |  cantate  bonoraiid^  filiae  ita- 
licae  agustinus  eps  in  diTu  |  salutern.  Non  solum  litteris  tuis  uemm 
iiiam  ipso  refefrente  qui  pertniit  comperi  — 

f.  33^  ino{lior  explieare  ,*  Explicit  epistuia  ad  italicam;  | 
vu  lucipit  epiatula  sei  augustioi  ad  marcelk'nü  |  Duo  *)  eximio  &  me- 
rito inaigni  multumq:  karissimo  filio  |  marcellino  agusttnos  fm»  2J 
in  diiu  aalutem:  epistolam  tuam  \  qui^  p  scm  fratrem  it  coepiscopii 
rneÜ  bonifaeium  aecepi.  |  — 

f.  38  faasus  fuerit  soluta  questio  est;  j  Explicit  epistuia  ad  mar- 
celliuum  sei  augus  !|  f.  38*  vTTt  Epistuia  sei  augustini  ad  |  paulioam 


<)  Dei  —  *)  Der  ScMuss  d««  Briefes  IneolMnem  felieioreroque  —  aalutal 
fehlt  in  der  Handachrift.  —  »)  I.  c.  359  (ep.  98)  —  *)  I.  c.  48:;  (ep.  127)  — 
»)  I.  c.  S23  (cp.  138)  -  «)  1.  c.  lOoi)  (ep.  243)  ~  ')  I.  c.  318  (ep.  9'1)  — 
*)  Die  Schlusswor^p  i^i's  Urli'fes  In  protpetione  —  resolut»  fehlen  auch  hier. 
'Absunt  a  M«8.  sexdeciin'  bemerken  die  Ueuedictiner.  —  ^)  I.  <*.  !>öä  (ep.  143). 
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ilc  uidriid  >  du  I  Auguütiaus  tj  iDeinor  debiti  quod  ex  tua  petitione  et 
luea  I  r  Miiissione  — 

I.  Ü'JL''  (juiil  dispulare  ualeanuis;  Expl  epistnia  sei  augustini  ad 
paulinam  de  uideiido  du  |  viTTi  lueipit;  epi.sl:  inaxiiui:  gramatici  j  ma- 
daureo^is  ad  agustiuiim  (m,  ZJ  v  |  Habens  «)  crebro  tui«  afiatibus 
l^tificari  &  instincltu  — 

r.  03''  ueiieramur  &  colimus  v  I  x  Incipit  episi :  agust  ad  maxiiiia 
gnimaticu  |  Seriem  (serio  earr*)  ne  <)  aliquid  inter  dos  agimus*  an 
ioeari  lib*  |  — 

f.  6S^  agere  |  uelle  cogaouero  v  Exp'  tgus  ad  oiaiimu  gra|iDati- 
cuin  adaureiuis  feorr*);  |  ST  Incip  episI  sei  agiistini.  /////  ad  ualen- 
tinQ  I  Dtto  ^)  dilectissirao  *  in  xpi  membris  honorando  {  fratri  ualeo* 
tino  *  fratribus  qui  teeum  sunt  |{  f.  66  agustiaus  in  dno  salntem. 
crescoDium  felicem  it  aliu  felicS  |  — 

f.  68**  uigilanter  orate  do  uiuatis:  *}  \  xt!  Sei  augustini  de  so- 
luttone  qu^tionH  i.  de  reinrrectione.  n.  de  tempore  —  propL&a  v 
prima  de  rcsurreetione  |  Moufc  «)  quosdam  u  requiriiit  fcorr.J  de  dua- 
bus  rt'surreelioüibus  ]  — 

f.  82  sine  salujtis  dispeiidiu  tulcraiidum  |  Epistula  mjicedonii 
ad  scTh;  augustinu  xiii  j  Domino  ')  merito  uenerabili  \-  uim  at  eo- 
leiidü  patri  aguhlmo  |  macliedouius;  oplalas  admodum  scitatis  tuae 
lilte,ra&  accepi  — 

f.  83  &  vere  colende  pater;  explieit  epia  inache|doiiii  ad  augus- 
tinu epiftcopuoi;  xiui  I  Epistula  sei  augustini  ad  niacedunium  |  Augus- 
tinus B)  episcopus.  famulus  xpi  famüiaquae  eins  dijlecto  fdio  ma- 
chedonio  in  dno  saluteiQ.  Negotivlsissimuni  in  republica  uirum.  it 
non  suis  scd  alioru  |  — 

f.  94  felix  in  xpo  uittas  |  61i  carisaime :  epistola  sei  augostini 
XV  I  Beatissimo  •)  *  uenerabiliter  desidei-abili  «  desiderabiliter 
uenerabili.  sSS  aSeqae  carissimo  fratri  «e  coepiscopo  paulino  |  augu- 
stinua  in  dno  salutem;  quod  de  peruenttone  tarn  pro[spera  fratris  <e 
conpresbiteri  nostri  quinti  &  qui  cum  eo  na|uigauerunt  — 

1)  L  e.  S96  (ep.  147).  Die  Benedietiner  bewerken:  In  Mm.  inseribiinr: 
Laer  od  i*miiuum  de  fddende  Dee.  nee  babeatur  isthaee  verba  PeMtiMe 

salutem,  licet  pructiotetar  .^^^aifliniM.  —  ")  I.  c.  81  (ep.  16)  Avens  —  *)  1.  e. 
83(ep.  17)  Seriumne  —  »)  I.  c.  071  (ep.  21.;)  -  Auch  hitr  fehlt  der 
Schluss  des  Üriefes  Deo  —  Florus.  _«)?—•;  XXUl  (ep.  —  »)  1.0. 
(töa  (ep.  ll»3)  -  •)  I.  c.  630  (ep.  149). 


Uie  rhm  heh«D  Biblhithci««. 


f.  i06^  germano  sulutamus  atTcctu  {  Explicit  epistuia  sei  au- 
gustini  ad  paulinum  episcopum  v  |  xvi  Incipit  cpistula  sei  aogustiot 
ad  probam  iiidua  |  de  modo  orandi.  |  Augustina»  *)  epS  seruus  xpl 
Beruorainq;  xpT.  religiosae  famulae  di  proliae.  in  dno*)  salutem. 
petisse  •)  te  it  promistase  me  re|eolens  — 

f.  117  supra  quam  pikimus  |  k  intellegimua,  Expt  ad  probi 
uidua  de  orandi  modo  |  Haec  •)  5t  quae  obseruetis  pr^eipimus  in 
monaaterio  eonstttuti  |  Primom  propter  quod  in  iino  estia  congregati 
ut  unanimes  [  — 

f.  120'*  in  temptationem  non  tnducatur;  amen  |  Explicit  regola 
sei  augustini  feliciter  |{  f.  121  Incip  sermo  sei  augustini  de  uita 
XVIII  j  et  iiiorilms  clericorun»  atl  se  ipsos  •,•  |  Propt  qd  *}  uolui  \-  ro- 
gaui  hesterno  dii;  iit  liodie  fVernieiitios  eoniu»nireti.s  j  hoc  est 

quod  dicturus  sum  uoIhscuhi  lii<*  iiiuirmis  &  |u<i]»tei'  iios  1  — 

f.  124*"  in  uerbü  di  j  seruioiit  tiuhis.  Explicit  de  uita  et  monbus 
clerieorum  |  sermo  ppimns  |  xviiii  iiu  ipit  secundiis  |  Caritati  »}  ues- 
trae  (hf  ras.J  hodie  de  nobis  ipsis  serm«  redciidus  est;  j  — 

f.  129''  minus  ibi  habeam'  j  it  tarnen  uobiscum  ibi  regnemus. 
Explicit  de  uita  |  et  moribua  elericorum.  sermo  secundus.;  ||  f.  130 
F.  di  gra  romano^  Tpr  i  sep  aupj't'  Diloeto  ßlio  siio  h.  romann»  regi 
aug'to  aal  i  patne  dit  aifectu  |  Nobilitati  tue  »igaißeaod  duxim^. 

AuGQsnNus  tft  qnrtidam  Manm»  ad  Partko§, 

membr.  ä.  foUonna  93.  uec.  X. 

f.  1  Ineipiunt  nme^liae  beiiti  Jigiislini  |  •)  in  epistui  sei  iohannis 
.'ipostoli  fm.  post.  add.  In  die  octauaiy)  ]  Ab  eo  fjiiod  :iit  Quod  erat  ab 
initiü  qd  \lii!l!!!illiU!lii'ii  usque  ad  id  qni  '»dit  IVern  in  tenebris 

(est  add.  m.  post.)  <")  |  meminit  seitas  uestra  \  euangelium  secuiidum 
ioban|nem  ex  ordine  lectionum  nos  aolere  ^ 

>)  I.  c.  494  (ep.  130)  —  -)  Domino  dounuonim  —  ^)  Kt  pi'lisse  — 
*>  ttut  — .*)  ?  —  •)  XXXIX  läÜ8  (sermo  —  1.  c.  1574  (sermo  3Ö6)  — 
^)  Dor  Kaiser  berichtet,  dass  er  wohlbehalten  imOriente  angekommeo  aei,  klagt 
aber  augleivh  6ber  die  Treulosigkeit  der  Grioehen. 

*)  XXXV 1977—  1«)  De  co  qeod  Joannes  aeribit  'quod  erat  ab  initieqaod 
audiuiinu$  et  quod  iiidinnua*  ete.  usque  ad  id  'Qaoaiani  (enebrae  eieaeeavenuiC 
ocoloa  eins  '* 
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f.  87  quam  tu  eredas  xpm  prcdijcanti  amen,  explie ;  De  no- 
mine (j^i  j  descendebat  ab  hierusalem  in  hie{richo  ex  libro  sei  agu* 
stini  epi  •)  |  homo  *)  qnidil  desceodebat  ab  hierusalS  in  bierieho  ip|8e 
ad«  intollegitur  in  genera  hnmano, — 

f.  87*  paaei  ex  eaangdio  De  illo  qni  nie|dia  nocte  petit  ab  anico 
800  panoa  ex  libro  queaftionam  euangelü  |  Aoiieus  ad  que  uenit* 
media  nocte  ut  |  — 

f.  88  p  que  aapientia  pr^diectur  {  Uem  de  pane  et  pbee  et  ouo| 
De  pane  •)  et  ')  pisce  et  oao  qoiboa  con|traria  peauit  lapids  aerpen- 
tem  scorpionem  |  intellegitur  panta  earitaa  propter  maiorem  apjpeti- 
tum  — 

f.  89  beatiludiiiis  copia  ditabniifiii'  ')!|  f.  89'  Item  de  iudice  ini- 
quo  quem  j  uidua  intcppellabat  ex  libro  (pies  tionii  euangl.  |  Quid 
est  quod  ad  j  sep  oraiulii  &  deficiendn  de  iiultce  |  — 

f.  OO**  uiudiclam  desidorare  dicuntur.  It  de  sepliilormi  spTi  et 
vn  beatitiidliiibns  \iiq:  pjcitiouib;  *}  |  IJidetur  etiä  mihi  septinarius 
iate  numerus  ha|rum  — 

f.  91''  clamemus  abba  pater  Explicit  j  Que  admodu  catbeziian-* 
doa  ait  qui  |  uult  fieri  xpiaua  ex  libro  aguati  <•)  |  Sed  faeiem  aliqnem 
uenisse  ad  nos  qui  uuU  ea|ae  xpianua  ~ 

f.  93*"  ul|tra  quam  poaaunt  auatinere  |  £xplieit  de  libro  a^  agu- 
atini  || 

Augustinus  m  eoanffeHim  MamUs. 

207.  membr.  fol.  foJioniai  itb,  mm.  IX^X. 

f.  l**  lnci{>it  pars  media  sei  aug  iu  iohan  |  Äurelii  Agustiiii  |  trac- 
talus  ad  populum  in  iobniinein  \v  in  lioc  codiee  sermo  scriptus  de 
tcstimo  iiio  üssaiae  prophrtar  prü|)t»Mva  iioii  }  poterant  credere  qitia 
exLMHiit  i(l  est  ^  maiitia  oeulus  eoruiu  iadurauit  eorü  |  cor  in  sermo 
quinquagesimo;  de  v  panibus  |  et  duobus  pipiacibus  ab  eo  quod  acrip- 


<)  Cliristo  priiodic»nti  —     Dt*»  Bxccrpt  ist  n  ie  die  folgenden  aas  Augu- 
slint  quieslioMs  evangeliorum  entlehnt      <)  XXXV  1340  -      I.  e.  1341 
»)  I.  c.  1342  -  •)  oni.  -  »)  »li(an<iir  I.  c.  1349  —  »)  I.  C  i3!S8  —  •)  ?  — 
Aus  der  Schrift  de  catechizandls  rudibus? 
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tum  e  ab  eo  qnod  seriptuin  e  |  post  hac  habüt  iBs  trans  mare  gali* 
Itcae  \) 

f.  d  Ab  eo  quod  scriptum  est  post  haecjabiit  ifis  trans  mare  ga- 
lileae  qood  est  tibertadi«  •)  |  uaq.  ad  id  qnod  ait.  ilH  ergo  hominea 
cum  uidiaaent  |  qnod  feeerat  sigimin  .  dieebant .  quia  *)  hic  est  uere 
pro|pheta  .  qui  uenit  in  mundum;  |  Miracula  quf  fecit  dnS  noster  ihs 
xp3  sunt  qui|dem  — 

f.  127  sed  crescendo  capimus  ambalan|do  ereseimns  .  profl- 
eiendo  ambulamus  .  ut  puejnire  possimus  |  m.  ai,  ExpKS  .  LII . 
tractatus.  {|  tiW'  enihäli  einen  (vmoÜstSndigen)  Index  der  er- 
klärten Evangelientexte  von  einer  Hand  des  zwölften  Jahrkmdmi»* 

AuGUSTlNls  contra  Fauatum  Manichaeum» 
Ml.  mnbr.  fol.  WOwrmm  IM.  m&t.  IX. 

Auf  der  Rückseite  des  Vorsrizbtattea  Contra  Faustum  Mani- 
cheum  |  Sei  Augustini  episcopi  |  libri  diio  |{ 

f.  1  Faustus  »)  quidam  fuit  gente  afer.  ciuitate  milenitanus. 
elojquio  suauis.  ingenio  callidus.  secta  manicbeus  ac  per  hoc  ne- 
faodo  I  errore  peruersns  — 

f.  iZ%  qui  I  sanä  doetnnam  non  sustinentes,  ad  fabulas  con- 
uertutttur,  Anreli .  au|gostini  adoersas  faustiim  manicheuin  iiolumen| 
primum  «ezplie  .  •)  Incipit  aduersus  cum  uel  adnersus  |  etasberesem 
de  nita  patriarebaruin  uolomen  secuDltf  feliciter  d8  gratiaa  amen.  | 
Faustus  dixit.  enr  legem  biaspbematis  *  propbetas ;  mioirae  | 
nos  bestes  sumus  aut  inimiei  legis  ac  prophetarum.  sed  nee  ullins 
om|nino  — 

f.  i  98"  subjstantiam  incommutabilem  omnino  •)  incorruptibilem 

cogilate  uel  crt'ilite.  I  &  manifhei  eantinuo  non  oritis.  ut  aliquando 
tc  catholici  esse  jiossitis.  aiiieii  |  E\[ili('it  du  gratias  iitere  felix  salus 
auu  u    Explicit  Über  aurl  aiigt  episi'i  contra  taustum  j  inanicbeum  se- 

')  Die  Worte  de  v  panibus  —  p;alilaeae  sind  p^etilgt  —  *)  Iract.  ^4  XXXV 
1S92.  -  *)  Uli  -  quia  om.  —  *)  I.  c.  178*  (Iraet.  U). 

*)  XLII  207.  b  d«r  Handsebrifk  werden  Capitel  untertebiedon»  doeb  hört 
die  CapitelbeMicbemif  gegen  Ende  auf.  Am  Bande  ist  ilie  in  den  Autgabea 
liefolgte  Btteiiereintlieilung  von  neuerer  Heed  nn  den  betrcllroden  Stellen  dnreh 
ein  fncp  bezeichnet.  —  ')  In  den  Auntjaben  schlicssf  hier  dne  ein  und  Iwan- 
nigete  Bueh.  —  ^)  mintme  quidem  —     omnino,  omnino. 
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candum  uolumeii  de  uita  patriarehftrum  |  uel  figurU  prophetarum. 

«Fl  tIBI 

Item  do  gratias  |  m.  al,  hoc  qui  tiaxanii  libro  iVaudaueHt  ////// 1  s  //////// 
triee  dislrieti  iudicU  iram  || 

Augustinus  de  geneti  eonira  MtuMaeoB' 

216.  inemhr.  b.  M.  1—1»  saec.  X,  fol.  20—133  «MC  IX  — X. 

f.  1  Sei  Augu.stini  |  in  libro  geneaeos  |  contra  Manidieos  H 

f.  t*  Incipit  exposijtio  sei  agiistmi  in  lijbro  genesis  contra  mani- 

chaeos  >)  |  Si  eligerent  manichei  |  quos  dccipcrent  eligeremus  «e 
iios  I  — 

f.  19  iucundo  otio  pfriianttir  niirili  [^iistini.liber  primus  aducr- 
sus  manicacus  .  |  Finit.  Explicit  de  genesi  .  j  Incipit  eusde  über  se- 
cundiis  I  de.  goneso  auersnm  eosdfim  .|  Post  pnumerationem  &  expo| 
sitioncm  —  nd  iiiit  in  quasi  liiis  aliquH<)  ||  f.  19''  leer  j|  f.  20  Omelie 
bti  Anglist iiii  i  epLscü|)i  (manu  saec.  XY) 

f.  21  Omelia  sei  Augustini  ejpi  de  aduentu  dni  |  Pro|pi|ci|a 

diuinita|te  frS  dilecjtisBiini  adueniunt  |  dies  in  qua  natalem  dni  || 
f.      saluatoris  cu  gaudio  desideramus  |  — 

f.  24*^  soto%.  amen  |  Item'alia  humilia  eiusde  || 

f.  25  (Ad  sSiffl  über  der  Zeile  m.  po«l.^  SeSm  et  degideraj 
bile  gloriosam  ac  8iDgula|re  — 

f.  28^  selo«  .  amen  |  Incipiant  omeliae  de  natal  dni  j  Legimus 
sein  moysen  itopulo  |  dl  preeepta  dante  .  nbi  dii  v  — 

f.  32  in  cell«  sunt  le  que  in  terris  ;  ,  Item  alia  humilia  eiKsde.| 
Audite  •)  filii  liicis  ad|optati  in  regniim  dl  frs  krmT  |  — 

f.  35  ipso  auxiliaute  diiT»  j  Incipit  iuiinilia  in  natalis  |  sei  ste- 
pliaui  niartyris  ||  f.  35**  Hettteriio  ^}  die  nataile  habuimus  dni  salua- 
toris. I  — 

f.  36  scia  -,'  I  Ite  alia  bnmilia  uiiKsdcin  |  Martyr  ^)  s[tephanuä 
beajtus    primus  |  post  apostl  ab  apostolis  — 


9  d«  Kencsi  conln  Naniehiieos  XXXIV  173  —  *)  I.  e.  W  qua«  brevis 
quMdam  —  *)  Vgl.  Ifax.  T«Hr.  sermo  ipp.  1  LVII  84S.  Avk.  app* 

aarno  11«  XXXIX  1073  Max.  Tiiur.  ncrmo  app.  3  LVII  847.  —  »)  A«^.  app. 

sormo  24:;  XXX l\  iliK".  «)  Aug.  scrmo  löi  XXXVÜl  lOf';.  —  »)  Aug.  iipp. 
sermo  210  XXXIX  2137.  —     Aug.  sermo  317  XXXYUl  1435. 
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f.  SO**  gloi'ia  I  liieipit  humilia  in  najt.'ills  sei  iacobi  et  sei  iohan- 
ui.s  ouaiigl.  {  In  illo  tepore  0  accessit  |  ad  ihm  mat  fili<M^  sebedei. 
cü  fiiüs  I  — 

r.  Ä3f*  gloria  |  Item  alia  humilia  eiusdem  |  Post  hee  *)  adsup- 
•it  I  ihi  pieri]  *  iacobuni  j  ~ 

r.  49  sctav  I  Hodie  •)  flRf  kiüi  nata|le  illo>^  infantium  colij 
mus  —  ^ 

f.  52**  aelonim  amen  |  In  ipPnoST  incipit  uita  uel  |  obitos  sei 
landlberti  |  pontificis  qui  paasus  e  ||  f.  K3  XV  kl  october  in  uil- 
la  I  nuncupante  leodio  ubi  et  ipjse  domnua  apostolicus  requijescit  in 
pace  I  Si  paganorii  ßgmenta  saeua  { &  nefanda  |>Hxa  atudeant  |  f.  S4 
expleiidum  curamus  v  \  Finit  prolugus  [j  f.  54**  Gloriostts  uir  lande- 
bertus  |  — 

f.  68''  perire  |  K\j*licit  uita  iii  uliiuis  sn  landijberti  epi  .  ^  pas- 
sus  e  XV  kl  ootlt  I  Posl  hec  in  pl'ata  uilla  j  — 

r.  74  .sL'fa   amen  |'  f.  75  Amcu  do  jrratias  |  Explicit  uita  sei  ac  | 
beatissinii  Laiiberjti  pontifici  feliclter  [  filiriter  am  |'  f.  75'  Sapieiitia 
foris  praedicat  —  odibnnt  scientiam;  j  f.  76  Incipit  humilia  sei  agu- 
dti|ui  episcopi*;  |  Frl  •)  dlmi  faciamus  |  bonum  ad  omues  bomi* 
nes  I  — 

f.  79''  sciorinn  amen;  Rxcarp|8u;  ex  fib  sei  e8ido|ri  de  flagelli» 
dl  V)  I  Diuin^  sapienciae  subtilitas  sicut  |  — 

f.  82^  selorum  amen*;  |  Incipit  humeJia  sei  ||  f.  83  Agustini 
episeophy  |  Pias«)  dns  <r  misericm  fr  kiüi  |  p  propbetam  noa  eiortaj 
t'—  _ 

,  f.  88**  seeoJoram  amenv  |  Indpit  eiearpsu  sei  bflsidari  .  fell- 
citery  |  Dilectissimi  *)  omni  hora  habe|to  mortem  pr^  ocuh's  tuis  v  |  — 

f.  80^  peiora  pri|Oribuav  |  Incipit  Uber  sei  de  di8pe|racione 
peccancium  \  Non  p  loeorum  .  spacia.  s*  |  affectu  bono.ueI 
ma|lo  itur  — 


<)  Angelo  Mai  bemerkt  in  mg.:  Bx  Hieronymi  eomni.  io  Mettli.  80.  — 

a)  E^l  Hilarii  in  ood.  V«t.  4222  f.  46'  Angelo  Mai.  —  »)  Aug.  «pp.  aermo  220 
XXXIX  2152.  -  «)  Vgl.  WaUenbich,  DeoteehlBDdeGeieliichtsquellen  100. 
40;J  —  ^)  ?  -  «)  Nat'h  dieser  Handschrift  herausgegeben  von  Mai  PNB  i  284. 
—  ^)  biccrpt  aus  Isid.  seoteal.  3.  1.  —  Beda  VU  365  ed.  Colon.  — 
•)  ?  -  10)  ? 

SiUb.  d.  phil.-hist.  Cl.  LVI.  Bd.  III.  llfL  30 
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f.  91*'  eirca  uit^  fineni  erinrasv  |  IncipH  lib  i!e  disperacione 
pec|canciuinv  sc!  esidoriv  {  Rogo  i)  iios  fratres  Gni .  le  cu  |  magna 
mortalitate  ad  {  felicitatem  — 

f.  96*"  uijta  meritis  adquirftmosv[  Incipit  admonieio  sei  faustiv  | 
Modo  >)  fra.  kmi  cum  diuma  lecjtio  l^eretur  .  audimmos  a|postoluin 
ferriliiliter  — 

f.  100  seculorum  amen,  j  Incipit  excarpsum  de  episjtola  sc!  fn- 
tuli  de  uita  xpiaiiui),  ||  Rogo  uos  ßlii  &  paternu  pi4ca|te  cuniinoueo. 
ut  <ie  sajlute  ;iiiiin<.^  — 

f.  104  schiriini  I  amen-,-  |  Incij'il  t'jiisU  sei  agus  tiiii  de  igne 
purgaturiu  j  In  lei'cioiie  a[)ostO|lica  q;  nobis  pauIo  ante  recitajta 
est  frs  knni  .  andiuiin"  apt^  |  — 

f.  109  secuio%  amen  j  Incipiunt  dicta  sei  hie|ronimi  qua  qiii 
Irgit  i  et  opere  impleiiit  ui|tani  eterna  possidekit  j|  f.  lOO"*  üiiec- 
tissi|ini  ^)  iTs  oportet  nos  |  humilitate  habejre.  peeptQ  di  costoj 
dire.  caritate  tenejre  neritate  sequi  te  n  aanitatemv  |  Beatus  agusti- 
nus  alt.  Ueritas  ntundat  |  uanitas  coinquinat  — 

f.  1 15^  cecitatS  rotis  .  ceeider  In  pfundis.  [\t  116  Incipit  ho- 
melia  d«  epipha|oif  (eorr,  alj  \  Sicut  *)  lam  aliqaaDjdo  earitati 
oesti^  I  suggessimus  irS  km  \  sex  illa  ydri^  quas  [j- 

f.  121''  secuilorum  amenv  |  Incipit  bomelia  sei  agU8|tini  de  igne 
purgaturiov  {  In  lectione  apostoliea  qiie  nobis  paulo  an|te  recetata 
est .  fn  kfhi  audiuimus  |  npostolom  dlcentem  quin  fondamenUom  aliut 
nemo  potest  ponere  pret  ||  — 

f.  126  'Et  ido  qoi  ab  j  isla  ppetua  pena  tt  ab  illa  purga  \ 
f.  i2ß^  In  xpo  nomene  incipit  uita  sei  |  pauli  •)  per  iierburo  dlduc- 
tns  est  in  regjnum  di  ut  uiderit  regnum  et  o'p«'ia  iiistoruma»  penas  iin- 
piornni  (im  e.r  in)  |  inpriinis  ueiiit  ad  arborent  «pii  ha  hk  .  i.  iiüIU  .  d. 
<iuin<|naginta  ga|nia.  &  habic  tntiis  rniefus  in  j»e  |  *  interrogauit  srs 
paulus  islud  |  quid  est  dne  inde  nimmt  insti  &  iimocentes  Vinit 
in  alio  loco  .  uijdit  niros  mulieres  .  lu  cadnias  |  (errras.  &  dneeant 
legatas  j  illas  diaboii.  qui  adimperent  |  omnib;  multa  mala.  eommit| 
tere.  ic  interrogauit  scs  paujlus.  isti  qui  commisserunt  dne.  |  isti 


1)  ?  —  3)  pausti  Rheg.  sermo  8  LVIII  887  Au«.  »pp.  sprmu  110  XXXIX 
1963.  —  •)  KastidiuB  —  ♦)  V^I.  Aug.  app.  aern  >  f04  XXXIX  194«.  -  M  Vjl. 
Au^:.  scrnio  67  ad  fr.  in  orento  XL  13S3.  —  *j  Auir.  »pp.  «ermo  öl  XXXiX 
iQW  —  ')  Dieselbe  Homilic  oben  f.  104.  —  •)  1.  c.  1940  —  •)  ? 
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sunt  qui  paler  &  mater  ho  non  s  tiiUerunt.  &  inter  sc  ucjniam  non 
rogauerunt  necjl  f.  127  humilia  sei  agustiui  nd  populu  {  Frs  kiui  <) 
ad  memoriam  nositram  i-educimus  per  sajcras  pagau^s  (corr*eaä»HuJ 
in  uestris  cor|(Iibus  radiaDtur —  ;| 

f.  133^  quanta  preparauit  di  |  düigeotibiis  sev  adiaauv  j| 

Augustini  grammoHea, 

1746.  Biembr.  Gn»Mqiuiii.  folionw  184.  mcc.  IX*). 

Fol.  1  f(ut  ganz  erloschen*).  Am  oberen  Rande  von  einer  Hand 
des  vierzehnten  JahrhundcrtH  Glösa  magna  donati  (von  einer  an- 
dern ,  aber  gleichzeitigen  Hand  in  Augu.stiiii  verbessertj  gmatici  j 
Incp.  artes  sei  auguslini^)  ad  petnim  mfdiolanens  I 

Latiiiitas     est  obserualio  inonu  njid«  Inquen  <li  —  lo(|iien(li  usu 

liillllilllltimiiiHliiiiHiii  I  De  viii  partilius  oratiouis  «j  Partes  oratioais  sunt 
octo  — 

f.  10*  nei»  iiorn  i!i[Mt'-ii  i1  esl  ohliiiisror iiK'uri^  .  memor  sum 
bonojiy  ■ —  utilis  <»iinli;  it|ttns  mmmu,'  .  j  Expit*  artes  sei  agustini  felici- 
ter  il  f.  11  [ii  Doriuiii'  drii  iiK'i|i  t «  L,nila  augiistini  epi  de  nomine  j  Om- 
nia  ^)  nomiiKi  xiii  litt<>n.s  It'rmiiiantur .  quinque  uocalibus  |  — 

f.  26  mille  indeelinabile  »)  est.  jj 

f.  26"  Ego  sum  eriix  benedicta  ad  auxtlium  tibi.  N.  contra  ca- 
dentem  morbum  |  4c  contra  oms  morbos  et  contra  oms  insidias  dia- 
boli  1 

f.  27  Incipit  ars  donati  quam  paulus  diac  exposuit  |'  Partes  ora* 
tionis  quot  sunt  ü  Octo  *  Quae  ü  No|inen  — 


«)  CMMrii  hom.  17  IJLVII  1079.  —  *)  Vgl.  fiber  di«M  HMdiebrifl  Ar^ 
t«Im  in  deo  hidoriani  4,  103  LXXXI  870.  —  «).Über  der  utgegingeMii 

Schrift  Stpht  auf  der  Mitte  von  fol.  X  von  einer  Hand  des  Tierzehnteu  Jah^• 
hunderfs  folgender  Index:  Codex  sei  nnzarii  i  laurissaj  pmo  Artes  sancti  Au^- 
atfni  !  Regula  Auguslini  de  nomine  et  nüis  parh'hu«  orationis  \  Ars  donnti  quam 
paulun  «üaconiis  <»xponil  I  Sancti  vsidm  i  i      lU'  et  jtaititiij'>  cius  et 

figuris  ,  Dyiiauiius  grämaltcus  ad  discipulum  suum.i  Oramatica  Juiiani  episcopi 
TolelBDi  j  Gramatica  et  ars  Taeutni  |  Alia  ars  siue  griea  Jvliani  Toletani  |  Ar» 
Aapari  de  oeto  f tibna  oraeioni«  |  Are  denini  boaiTaeü  srcbiefTi  «t  martiris  — 
*)  Ihia  enrst?  ßadroekle  unaieber:  die  eile»  Zllga  eiad  fonepIterHend  eaebge- 
fabrmi  —  ^)  Herausgegeben  von  Angelo  Mni  nach  dieser  Handschrift  PNB  i  % 
p.  167.  —  Mai  liest  verkehrt  Incipit  de  partibus  orttieoia.  DeneoUDe'.— 
«)  I,  e.  181  Anm.  —  »)  XXXli  I38S.  —  •)  dedieabUe. 
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I'.  40  ul  at  tat  *  si  qua  sunt  siniilia.  ||  f.  40**  Incp  sei  isidori  epi 
de  grammatica  et  partibus  eius  *)  1 1  Disciplina  a  discendo  nomen 
aeeepit  — 

f.  68^  Fabule  uero  auat  qiae  oee  facte  »)  sunt  nee  fieri  pos» 
sunt  qaia  contra  |  naturam  sunt  ||  f.  59  Dinamius  gramaticiia  ad  dis- 
cipulum  suuni  att  *).|  0  quam*)  dolenda  conditie  *  fortiter—  tabe- 
nacula.  Int  Quis  primus  pbilosopbi  nomine  — 

f.  ti^  preposita  modo  pposita  coniugi  (m.  al.  post.)  j  f.  72 
quot  )  syllahas  sibi  uiiidicat  (corr.  in  ueiidicat^  ar&U  u  quo  thesb 
in  tris  syllabis  si  in  pi-ima  lial)Ut'rit  '  — 

f.  Tß*"  Quin  df  luiillis  liliris  ah.scise  Rententiae  ibi  sunt  posit^. 
Explicit  traCi latus  ;iriiiius  f.  77  De  barbarismo  |  Barbarismus  est 
una  pars  orationi^  uitiusa  |  — 

f.  86^'  similitudin?  I  fai-ieiiH  it  iu  euangelio  xps  ilix.  uul  ^  p#^i<*t 
illi>t*^^i^*^  *  !I  f.  87  Item  Juliani  «J  epi  toletani  de  littera  |  Partes 
gramatirae  artis  quot  sunt  {  prima  pars  — 

f.  08'  iiolans  ecce  gerens  arma  |  ruitque  laitus  |i  f.  99  Incipit 
ars  taluini  |  Partes  orationis  ^  i  grammat  sunt  vin.  id  est  |  nomen  — 

f.  12S  lieentia  utenti  prout  uoluerint  data  est  ||  f.  126^  Ars 
Juliani  Tolofani  epi  {  Partes  orationis  quot  sunt  ^  octo  |  — 

fl  152  ad  significationes  partis  ipsius  (del.)  istius  pertineni.  ^)'| 
f.  153  Ineip  ars  asperi  de  octo  partibus  orationis  |  Plirtes  orationis 
sunt  octo  nomen  pronomen  {  — 

f.  It)!'*  luguduni  uel  agustuduni  legeba  |  tamquam  luguduuo  nel 
agustuduno  fc  bis  dissimilia.  i|  f.  1G2  Ars  dormii  bonilacii  arcliiepi  et 
marlyris  (übti  der  ZeUeJ^)  \  Partes  oraliuiiis  primus  aristotilis 
duas  I  — 

f.  184  in  I.  ut  lido  allido  allisi  alligo  allatu.s  lautatur  &in  r.  u  al- 
trinsecusji  f.  184''  corrumpuiitur  p»Tias(äie£ichri/l  auf  dem  Reat  der 


'j  Das  «rsle  Buch  der  Etymologien.  -  -j  faeU  —  «^j  biniimius-ait,  ebenso 
das  foJgeade  lot  ?<m  inderer  aber  gleicbseitiger  Hmd.  —  *}Naeh  diM«r  Haiid- 
«ebrift  her«esg«gebeii  tou  Mai  1.  e.  18t.  *)  Yorlier  fahlen  twai  Blltlar.  — > 
*)  Die  Grammatik  Julians  ist  am  Emle  des  Torigen  Jshrhandartt  in  Rom  nach 
dieser  Handschrift  herausgegeben  worden.  —  ')  Vgl.  zur  Ergänzong  Arerala« 
I.  e.  881  r.  ^  Naeb  diMer  Hsndacbrift  bi$  eur  den  Schlua«  herautgegeben 
von  Hm  CA  7,  47$. 
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SeiU,  die  den  Sehluts  dar  Schrift  efenbw  nicht  etUhaUen  hat,  faai 
gam  mt»gegangen)  || 


f.  2  opus  esset  facüe  inuestigaret  £xplicit  prologus.  |  ineipiiint 
capitata  \  i  Quod  ait.  nemo  nouit  filium  nisi  pater  |  —  f.  3  xlvu  Quod 
ter  dns  orauit  prlusquam  traderetur  |  lucipit  liher  questioiium  sei  au{ 
gustini  epi  in  matheu  primus.  {  i  Cum  diceret .  nemo  |  nouit  filium  nisi 
pater.  non  |  diiit  *  eui  uoluerit  — 

f.  12  impleretur  uoluntu  patris.  |  Eiplicit  Uber  primus  in  ma- 
thearo  |  Ineip  capitula  libri  seeundi  in  lucam  1 1  Quod  Zacharias  audit 
ab  angelo.  exaudita  est  oratio  tua.  —  f.  18  u  Quod  scriptum  est 
de  diw.  finxit  se  longius  ire:  I  Expliciunt  capitula  libri  seeundi:  |  In* 
cip  Uber  secun?  sei  aug  in  lucam  {|  f.  13*'  i  Quod  sacbarias  orans 
pro  {  populo  audit  — 

f.  46  ii  ueru  corpus  haboisse.  sed  fietuf;  ||  f.  46^  Explic  über 
secundus  sei  aug  in  luca  Item  iiicip  questiones  ex  euangfu^)  i  Quod 
dictum  est  [  occisos  in  lautes  a  bimatu  et  iiilia.  Sig|niücatum  est  — 

f.  58  qu  il  üoliiiit  ut  [lerlecti  sint.  uelint.  &  perfceti  sunt.  I  Ex- 
pliciunt qut^ilulles  ex  euaiigelio.  |  iiicipiunt  capitula  qucätionuru  et  j 
epistolarum  sequciitiutn  [  Hae  questiones  tres  decerptae  de  libro  \ 
questinnum  octo  beati  auguj-tini  ad  dulcitium;  •)  |  i  Vtrum  in  noiiis- 
simo  dni  aduentu  sit  futurum  iudicium.  questio  .  i  |  ii  Itein  de  hoc 
quod  dicitur  a  quibusda  sara  adulteriu  li  euitasse.  qst.  i  |  m  Item  de 
hoc  quod  dns  ait.  elegi  dauid  secundum  cor  meum.  questio  i  |  im 
Item  ad  scm  aurelium  pro  amoueiidis  conuiuiis  de  ^cla*  epla  i  (sie 
nmper}  \  v  Item  beati  augustini  ad  scm  aurelium  ^  monachis  illicite 


«}  Aog.  reirsctat  %  12  XXXII 6M.  ^  •)  «t  aÜM  •  «)  ooesretnr.  Uoe 
Opas  —  est  —  4}  XXXV 1321.  —  *)  Qutestionum  sopteindediD  io  evangeliudi 
••eMndum  Matth,  über  uuus.  1.  e.  191».  —     Vgl.  XL  147. 


AuGUSTlM  quaestiones  evangeliortm. 


100.  ««abr.  4.  foUarani  126.  mm.  Z. 
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ordinatis.  ||  f.  68^  vi  Item  euius  sup  ad  sem  alipium  pro  dioscori 
conuersione 

vn  Item  eiasde  ad  abbate  eudoxium  in  instda  caproriae 

vin  Item  ad  eaelestinum  diaconuro  salutatoria 

vim  Item  ad  restitutO^  diaeonu  pro  uUiotis  in  eccia  tolerandU 

X  Item  ad  largum  admonens  eum  pro  bonis  operibus 

XI  Item  cuius  sup  ad  bnnifacium  comitem  j)  contenendis  terrenis 

XII  Item  eiusde  ad  crbiiimai  cur  in  se  maiius  ioicere  uoluisse 
diceretur 

xiii  Item  heatitru  ali])ii  \-  augrustiui  ad  percgrinu  epfii  .p  inaximo 
xiui  item  memoratoru  eporü  ad  maxünü  raedicu  tbeoitaau  eu- 
uomiauista 

XV  Item  beati  august  ad  epm  esieiu  salonitanü  de  aduentu  dm 
Je  fine  sc^i 

xn  Item  reseriptii  epi  esicü  ad  beatu  augustinu  quid  de  qoeati- 
one  sap|scripta  sentiret 

xvu  Item  euiiu  sup  ad  epm  deutheriu  ^  nictorino  manieheo 
subdiacono 

xvui  Item  beati  augustioi  ad  macrottium  episcupum  donatiatam 
pro  diacono  qnodam  ne  eom  rebaptisaret 

xvnn  Item  eiusde  ad  cecilianum  contra  dunatistas 

XX  Item  eiuäde  ubi  sibi  sueces^tore  prlitu  eracliü  tlegit  ab  eu 
confecta  gesta 

XXI  Itctii  piiii  habili  qui  reliquias  roartyris  stcpbaui  pnniuiit 
destinauit  ad  spaiiiaiii  >) 

XXII  Item  beati  augustini  ad  quintiiliaiiura  epm  cumjueuüaos 
gallam  et  simplieiolam  {] 

f.  $9  xxm  Item  cuiiu  aup  ad  felicitatem  «e  rusticum  de  eonep- 

tionibas  presentis  uit^ 

xxnn  Item  epi  euaodii  ad  aeill  augoatinO  de  ratione  ir  do 

XXV  Item  eiua  ad  quem  aupra  de  uirginitate  beat^  mariae  ir 

coifore  filii  dl 


<)  r.  102  Ineip  eyiu  iiabtti  |irbi  pnleuiii"  '  xxi  Bealissiino  dilt^ctoq. 

Semper  in  dno  pupf  palconio.  »IquP  f  iiniuerso  clei  o  \  plpbi  scp  ecclesio  bracch«- 
renbis.habitusl  prrsbiUr  iu  duo  Mctoriiu  saluleui ;  lucinores  eu  uusliaei  cupio  — 
I.  i03  mihi  in  duo  |  Explic  «-pla  HalHti  prlTri  qni  reliqnia«  tcTj  stephani  prini 
direxii  in  spanli  p  oriwiü  prT>m  ||  =  XLI 80B. 
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XXVI  Item  eiiisdem  nd  que  supra  de  suprd  scriptis  questionibus 
*  de  questione  epte  heati  petri  nji^i 

xxvn  Item  auprudieti  auguaiiui.  ad  ih  m  euuodiu  de  uisionib. 
sonioni 

xxvin  Item  cuius  sup  ad  que  siip  de  corpore  filii  dL  tt  quod 
oeuUs  corporeifl  nou  uideat  diuinitate.  et  de  uirginitate  se^  mari(  it 
imaginibus 

xxynn  Item  beati  bieronuni  ad  uitale  epiTi  quoinodo  salomon  k 
aebaz  undeei  anooriS  filios  genoisse  dieantnr 

XXX  Item,  rii  iii  hieronimi  papc  damaso  de  tribus  hyposta.sis.  & 
cum  quibus  lidx'at  coiuuiuuiuare 

XXXI  [fern  cui'  snp  nrl  th»*oHosiiiin  ä.-  alios  anachoretas 

XXXII  Item  <Mii*  snp  liici  ouimi  ad  nuircpllit  <Ip  qninq.  questioni- 
Iju.s  iioiii  testainenti.  epla  i-  [lat*  sunt  r  Quid  sit  q(r  ü<'ii1ii.s  m  uidit.  & 
C6e  II  De  agids  &  Ii^mü».  iii  De  Iiis  qiii  rapiunt  &  eet.  im.  Quod  diTs 
ait  noli      tnnp^ere  ad  mariani.  v  De  xL  diebus  ante  ascensionem  {| 

f.  59''  Expliciuiit  ciipltida.  I  Utrum  in  nouissimo  dni  aduentu  | 
üit  futurum  iudicium.  { i  Tertia  *)  tua  quaestio  est  utrum  statim  |  — 

f.  126''  iiiios  terminus  ponitur  sed  eoru  merita  describon|tur. 
apud  quos  esse  dignatur  Explicit  |  Iste  liber  ptinet  mosterio  bte 
marie  magdalene  |  In  frecheiitall  int  sptra  et  |  wormacia  sitoato.  Ca- 
noico«  regulanS  ordinis  saSti  augustini  epi.  || 

210.  miabr.  4.  follorwii  Z70.  m«c.  VII. 

f.  1  quattuor  euangelium.  sca  '  duo  samroentorium  .duo  ho* 
melias.  |  quindecim  libri  agustini.  im  decem  |  episto  pauli .  de  alago- 
rura  rotaram  |  regula.  liber  loeorum.  über  profetaram.  |  liber  eipri* 
ani  testimoniali.  sedulius  metri .  |de  igni  purgatorio.  pastoralis .  mta 
pauK  et  I  antonio  ii.  aatefaparius.  duo  libri  pauU  |  Codex  de  moaas- 
terio.  qd  noiatiir  laureasä  || 


»)  XL  109.—  «)  tfioionymi  ep.  59  XXil  ä89  (di§^«tur  vei  nm\  esse  di-^na- 
tur}.  Was  die  SurgfuU  uagelit,  mit  der  diese  llundaclirift  gesclirieben  ist,  so 
lassen  »icli  wenige  luit  ilir  vergleicben. 

*)  Dies  Bttciiervmeiehniss  ist  im  nranten  Jahrhundert  in  die  Handsehrifl 
eingetragen  worden. 
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f.  1''  Haeo  insuiit  sfii  ;tiii:nstini  |  i  de  hono  eoniugali  '  ii  de 
•sen  uirgiiiitjite  Iii»  n.  I  iii  ad  iuliannni  »It*  nidtiitnte  seriiaiida  j  im  ad 
probam  de  modo  orandi  |  v  de  opere  moiiachoruni  lit)  i  ad  aiire- 
Hum  t  VI  de  ieiunio  sabbati  ad  casulaniim  prb  |  vu  de  agone 
^iano  Iii»  i  |  vin  serino"  (corr.  m.  poat.J  de  uita  et  morib.  cie- 
ricorom  suorum  |  ad  ipsos  duo  |  vim  episttila  ad  annentarium 
et  paullnam  exhortatüiia  |  pro  compleiido  uuto  conuersioiiis  |  x 
seraio  de  dioersitate  timoris  et  mortis  in  die  martyru  |  xi  de  be- 
atitttdinib*  aeeuiidum  mattheum  In  naiale  |  icae  nirginis  martyria 
cuius  nomen  tacetur  |  xii  de  uigtlHs  seruonim  di  tractatus  nice* 
tae  epiSS  |  xiu  de  psalmodiae  bono  tractatus  eiosdem  nicetae  |  xnn 

serino  in  iiatale  svl  iiiiiceiiti  |  xv  de  seniinature  ucrbi  puklieiriinus  | 
XVI  scniKi  de  liK'lationr  iacoli  einsdem  ')  xvn  de  quod  in  esaia 
scribtuni  est  qui  dcditi  mihi  sunt  posisidcriini  (r  in  b  corr.)  Icnam  et 
in  apostoio  has  ergo  proinissi,unes  liabeiites  muiidemus  iios  ab  omni 
coinquioa|tione  carnis  ac  sps  eiuiäem\  xviiii  ( sicj  de  pastore  et  mer- 
ceonario  et  fure  cif ms  auf^ra  |  xviiu  de  paeniteiitiae  medicina  eiusdem 
I  XX  de  paenilentia  oiDiuetarum  |  xxi  Item  de  utiütate  agendae  paeni* 
tentiae  et  de  psalmu  {  quiiiquagesimo  euiua  supra  \  xxu  de  quiuq* 
panib*  et  duob*  piscib'  ehtdem  \  xxiu  de  mouachis  ad  cliricatum 
(ewr.)  ambitioais  morbo  tendentib*  [  xxuii  quod  in  aurib*  uirorum 
eiiaures  ad  seruienduro  |  daemonib.  su^endantur.  || 

f.  2  Ex  libro  retractationum  sei  augustini  secuudo  (in  murg, 
titulo  xLviii )  i)  louiani  heresis  sacrarum  uirginum  meritum  !  — 

f.  2''  liuniniii  ^i^ciieris  |  pars  est.  ,  l'olyt  nuch  v  'uw  grö.sstenlhcils 
ausradii  le  Uuhr'nui  1,  '^  Cher  der  Zeile  'h  Sei.  augustiui  de  bouo 
coniugali    Quuuiani  ••)  iiiiii.><jm.stj.  Ikhho  humani  generi' |  — 

♦  .  ?2  jirojiter  xpu»  patres  luciiiiil  '  E\p  lib.  sv\  augustini  de 
büiio  cuiiiugali  |  ex  (tbro  retractatiüiium  titulo  xlviiii  \  posteacpiam 
scribsi  librum  ^)  de  bouo  coniugali.  expeclabatur  |  —  nuper  edidi- 
mus  [I  f.  2'^''  Üher  der  Zeil»  Sei  .  augustini  de  sea  uirgiaitate  { 
(in  mg.  u)  Librum  ")  de  bono  coniugali  nuper  edidimus  |  — 

r.  49  eum  in  j  saeeula.  Amen  |  Explc .  über .  sei  augistini.  |  de 
seü  virgiüitate  |  d»  gratias.  ||  T.  40''  Vber  der  Zeile  *  Sei  augustini 


Om  Aber  der  Zeile  Slvbeade  und  im  Text  cuisiv  Gedruckte  sind  Zu- 
sBtio  ipftttrer  Hand.  -  «)  32  XXXIl  039.  —  *)  XL  373.  ^  *)  3.  39  XXXI 
eiO.  -  »)  w».  _  •)  XL  3W. 
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ad  iulianam  de  uiduitate  con|$ei'uanda  <)  |  iii  augusliiius  cpsp  seruus 
xpi  I  sernorumq»  xpi  |  religinsi;  famulae  di  iuiianae  in  dtio  dnuru  |  sa» 
Intern  |  Ne  petitioni  tuae  et  io  xpo  dileetioni  diutius  j  — 

r.  66^  perseueres  in  gratia  xpi  amen.  |  Expl  liber  sei  aogustini 
de  bono.  uiduaU.  { luep  aU  luobam.de  orandi .  modo,  liber  |  quem 
in  libro.  superiori.  de  bono  riduali.  {  ad  iuHanam.  edito.  nominauit 

Uli  Augustinus  =)  episL'opu5  sei  nus  xpi  seruui  unuj.  |  xpi  religiüjiiH'  l'a- 
iiiulae  di  prulKic  in  diu»  >)  »atuteiii  |  Petisse  te  et  promisisse  me 
recolens  ut  de  oranldo  — 

f.  70  supra  quam  petimus  et  ^)  iiitellegimus  |  *  Expl.  ad  proba 
de  orandi  modo  iiip.  ad  aurelium  |  Ut de  opere  nionacliorum  Ii- 
brum  iUa  necesstjtas  —  frater  aureii  ||  f.  79''  Üöer  der  Zeile  *  incf 
ad  aurelium.  epcp.  de  opere  monaehorum  |  v  Jussioni  tuae  frater 
aureii  tanto  deuolius  optempe|rarcm  — 

f.  Iii**  beatitudinis  nouerim.  |  ExpHc  ad  aurelium  de  opere| 

monachoruMi  j  lue  ad  casuianum  ph.  de  ieiunio  sabbati.  |  vi  Üiieetis- 
siino»)  et  desiderantissinio  fratri  j  et  cuiiprcshytrio  casuiano  .  agu- 
stiuu.s  I  in  diiu  saluteni  l  Nesein  uude  sit  iaetuni.  ut  primis  tuis  |  — 

f.  disceptationes  scetare  iirneii  xg  |  Explic  ad  casula- 
iium.  pbru .  |  de  ieiunio  sabbati  |{  f.  Liber  i«)  de  agone  xpiano 
—  hie  liber  sie  incipit  Corona  uictoriae  {  f.  130  Über  der  Zeile  * 
incp  liÜ.  de  agone  zpiano  |  vii  Corona  <>)  uietoriae  non  promittitur 
nisi  I  — 

r.  148^  coronaro  uictoriae  merearaur  amen  {  Explic  de  agone 
xpiano  |  loc  sermo  primus  de  uita  et  moHb .  elericorff  |  suorum  ad 
ipsos  Ii  f.  149  VI!!  Propter  quod  «-)  uoUii  et  rogaui  hesterno  die  j  — 

f*.  153''  in  uerbu  di  srruiaiil  i-')  tiuliis  anieii  '  Expiie  de  uita  et 
moribus  I  clericorum  |  Seriiiü  primtis  lue  sccuiidus  |!  f.  1S4 
Ober  der  Zeile  -i-  De  uita  et  niorib.  clerieoruni  sermo  secundus  | 
Caritati      uestrae  bodie  de  nobis  ipsis  sermo  red[dendu8  — 


XL  42!)  hotio  vidiittads  liber  seu  epiatol*  ad  Julianam  fiduuin).  — 
*)  1.3Ü  XXXIU  494.  —  ^)  doniino  dominorum  —  *)  Ff  p^fisse  —  a»it  — 
•)  Relract.  Z,  21  XXXil  Ö38.  —  XL  S49.  -  ep.  30  XXXIU  136.—  »}  dls- 
pcptHlioru.  -  Rcliad.  2.  3  XXXIl  631.  -  «')  XL  280.  -  »s)  sermo  305 
XXXIX  lüüö. —  '«jinruam  —  Das  ciii-Hiv  Gedruckte  .«st«»!!!  «uf  lia.^ur  — - 
I»)  sermo  SM  XXXIX  1874. 
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r.  161  t«|meD  uobwcum  ibi  regn^mus.  Expl  |  ZwUeluH  den 
Zeilen  von  anderer  Mund     <ie  uita  et  morib.  elorieoroin  senno 

secundus  j  viiii  Dominis  •)  exiriinVis  eximiis  meritisque  (corr.J  | 
lu  nt  1  aliilib.  lu:  dt  siderabilil).  filii.s  I  armeiitario  et  pauiuiae  .  augu- 
stinus .  ep»  {  in  diTu  saluttMii  iiir  egregius  Alius  |  meus  rui'eHufi 
adfinis  (äff.  corr.)  uestrr  rettii  Iii  — 

r.  166  (lt^>idern  hiles  tilii  exf>  ud  arnientariurn  et  pauiifia.  |  Kx- 
plicit  de  mocili.  eteri  curuni  hu'  seriiio  de  diiiersilale  timoris  et 
mortis  I  in  die  martyruin  \\  1*.  167  Ühei-  der  Zeile  ine  sermo  de 
diuersitate  timoris  et  inorlls  in  die  martyrö  j  x  Ammonent  *)  uos 
eloquia  diuinu  quae  Iccta  |  — 

f.  171  nobis  celebranda  ista  •)  sellemnia  reliqueruut  |  fixpliS 
de  diaersitate  timoris  j  et  mortis  { liic  de  beatitudinib .  secundum 
mattheum  in  oatale  |  uirginis  roartyris  cuius  iiomen  tacetur  |  xj  Sol- 
lemnitatem    saiictae  uirgiuis         testimojuium  — 

f.  178  quolniam  ipsi  dm  uidebunt  ExpHe  de  ^|<i<ito«bm6v«  *) 
Inc  de  uigiliis  eruorum  dt  traejtatus  iiieetae  episcopi  i;  f.  178^  Über 
der  Zeile  *  iiip.  de  uigiliis  seruorom  dtnicete  epcp.  |  xu  Bons)  *)  et 
digna  res  est  sca  ')  et  apta  prursus  1  — 

r.  18f3  sc|qiienti  exhihebilur  lectione.  Explic  j  de  uigiliis  ser- 
uorvm  dl  I  xm  Iiu:  de  psalmodiae  bonu  ei'dcni  nieel^  \  Dieamuü 
quae  üol)is  lis  dunare  diguatur  |  — 

r.  187''  quin  ipsi  laudabunt  dnni  in  saecula  {  saeculuruni  amen. 
cxpl.  de  pmtmodie  \  bono  vircte  episcopi.  \  Iiic  »ermo  habitus  iu 
basiiica  {  restituta  xi  kal  tcb'uariis  |  natalis  saocti  uineenti  *)  |  xiui 
Üculis  fidei  certantem  spectauimns  *•)  fflar|tyrem  — 


«)  fp.  www  4H3.  —  8)  sermn  6S  XXXVIII  4ÄC  fdo  v.-rbls  evnnceln 
Matth,  'oülile  tinu  t- •  cos  qui  corpus  ooeidunt'  etc.  liabilus  in  ii  N  rniiitate 
luartyrum}.  —  iliu  —  ♦)  sermo  b3  XXXViil  364  (de  verbts  ev.  Matth,  etc. 
Tgl.  PoMidiuä).  Soieomiiiite  —  ^)  Hier  und  iin  Folgendttn  das  eursiv  Ge- 
druckte ven  tederer  Hand  hinzugefügt.  —  *)  Dem  Nleetiua  Trevirentis  zuge- 
•ehrieben  LXTUI  368  —  et  sanet«  re«  —  *)  l.  e.  371  (De  pielmodiae 
beno  dieemus)  -  •)  aermo  277  XXXVIU  iSS7.  Die  Benedicttner  gebee  di«. 
Sem  Sermo  die  Überschriil  'In  fesfo  martyris  Vincenlii'  und  bemerken  'In 
veteri  li!»i  o  Colhcrlino  insiTihitiir  Jiio  isvvmo  de  basilica  in  vtiUU  gloriogi  mar' 
iyris  Vinri'üfn  rf><titufa\  Die  Einendntiori  bietet  der  PelaltDU«:  de  Hulali  gL 
tn,  V.  in  6asUtca  rmtituta.  —  exspectarimus. 
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f.  11)8'  (lüiu  laitiün  in  corpus  iioii  I  h  eouuet-tiit  «liTi  xg  |  Explic  de 
nfltali  S4'i  uiucenti  \  liie  De  scminatoiv  immI)!  senao  |  pulcherrimus 
jj  r.  199  XV  Aduertit     iioMM  Uin  (  ;ii  jta>  ucstra  cum  li"4e|retur  — 

1.  20ä'  immuiiditiae  epicuiteuruia  .  .^upei'biac  stuicurum.  j  Ine 
de  luctatione  iacob  |  xviUaecs)  maxime  regula  disciplinae  necessaria 
est  I  — 

f.  %i%  diabolo  et  aggelis  eius.  |  bxplie  de  lucta  iacob  {  ln&  de 
eo  quod  apparuit  diu  mosi  in  rubo  |  ardenti  titf6t  ei  sermo  de  esaia 
praf  I  xm  Cum  *)  seüe  lectionea  legerentiu*  ia  ea  quae  acribjta  — 

f.  2tK'*  OOS  praesentia  uidemus  |  in  eeclesia  |  ISS  in  fiesaia 
quod  seribtum  est  |  qui  autein  dediti  mihi  erunt  poslaidebunt  terram. 
et  inbabita|bunt  roontem  scm  meum.  et  ex  apea{tolo .  has  ergu  pro* 
missiones  habenjtes  carissiroi.  mundemd  nos  ab  omini  coinqainattone 
earnia  et  sps.  pei-ificientes  scificaeioiiem  in  timore  di |j  f.  216  In 
omnib.     lectionihus  quas  recitatas  au|diuinius  — 

f.  224^  <|iiia  prumisit  '  habet  vi  dat  Expüe.  de  eo  quod 
apparu  it  dns  musi  iit  rubo  et  do  «-saia  pruplicla  luv.  «le  |)astor('  et 
inercennario  et  Türe  1  xviiiNuii  ignorat  iides  uestiii  carissimi  ctjita 
uos  — 

f.  234  orate  ut  paratoM  nos  inueniat.  I  Exptic  .  de  pastore  et 
inercennario  {  lue.  de  paenitenliae  medicina  |  xvmi  |  Quam  ^)  sit 
iiits  et  necessaria  paenitentiae  {  medicina  — 

f.  249  mors  aeterna  uitatur  |  Explie .  de  paenitentiae  medicina  | 
Iiis  de  paeoitentiae  niniuetarS  |  xx  in  rat*  \  Nioeuitia  •)  ionas  a  do 
miasus  aduenit  et  quia  |  —  ^ 

f,  260^  emittatur  patri  et  filio  et  api  |  soo  in  aaeeula  saeculorum 
amen  |  4»  expl.  de  paeniteotia  ninenirum  |  Incp.  tractatus.  de  utili- 
tate  agendae  |  paenitentiae  et  de  psaimo  -L- 1  xxi  Uox  •)  paeliitentia 
agiioscitur  in  oerbis  quib^  {  — 

r.  270''  hic  quidquid  non  feeero  perdo  quia  alia  ||  Hieran 
schließfft  sich  unmittelbar  das  verhcftele  fol.  103  uita  quae  post  ha'e 
mortem  tutura  est  — 


«)  sernio  i:iO  I.  f.  807,  -  -)  sornio  ä  I.  c.  52.  —  »)  scrmo  G  I.  c.  09.  — 
Dazu  Mih  H»iule  von  altor  Hand  die  Bemerkung:  sequaere  ex  superiori  peu- 
det  —  st-mi«  4S  I.  e.  S83.  Die  B«Bisdicfiii«r  bmerken  '»SermoDis  liuiuate 
ttmeuin  eseii»plar  uidimus  Ma.  Colbertioum  eym  «d  lioae  Sirm.* — *)  aermo  137 
I.  c.  754»  ~  «ermo  35t  XIXIX  1535.  -  •)  Naeh  dieaf  r  Handaeiirin  rw  Mai 
barauagegeban  PNB  i  IM.  -  •)  aerma  362  XlXiX  1548. 
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f.  103*'  datus  est  dies  mortis  incertus  {  Expl.  tractatus.  de  utili- 
täte  ageD|dne  paeiiitentiae  et  de  psalmo  L.  |  Inc.  de  quioq.  panibus 
II  et  duob.  piscibus  || 

AtüLSiiiNi  «ermones, 
87.  n«Blir.  8.  foL  1— «mc.      fol.  9^19$  MM.  IX— X,  fol.  tat^—iai^ 

Mce.  X,  fol.  les^m^  iMc  IX— z. 

f.  1  Lib.  Genesis  exodus  leuiticus  numeri  deuteronomium  { iudi- 
cum  ruth  in  uno  codice  — 

f.  7''  Item  ipse  lihei*  in  alio  codice  «)  i 

f.  8''  Fragment  eines  Verzeichnisses  von  Klosteiyeräth- 
schaßen 

f.  y — 163  Briefe  Pauli  mit  den  Prologen  des  Hieronymus 

f.  163''  Tcstamentii  gi'unnii  corocoete  porcelli  |  Marcus  grunniu» 
—  f.  164  celsaiius  sig.  |  Explicit  testamentu  porceili  sub  die  |  xn  kl 
lucerninas.  Ciminato  u  Piperajto  eonsolibus.  •)  |{ 

f.  165  Incipiunt  emeliae.  sei  agus[tiai  recitaodae.  in  solemnita, 
tibus  sSorum  martyrum  |  Qootienscumque  •)  fratres  karissimi  acorü  | 
roartyrum.  solempnia  caelebramua.  — 

f.  167^  diii  non  indiciü  sed  remediO  pouitis  adquirere.  || 
f.  167"  ipso  adiuuante — amen;  |  Itemafia  omeÜa;  |  Quotiens*)  so- 
'    lemnitates  martyrom  caelebramus  — 

f.  170''  conscientia  ueni&is.  ipso  piaestante  etc.  amen;  |  de 
resurrectioiio .  ud  iiita  si  oru.  j  Haec  «)  est  euntempiatiua  uita  beata  — 

f.  172  legiii  caelestis  |  felicitas;  De  qnalitate  glorificatoruin  cor] 
poruiii  quae  in  resurrectione  futu'ra  sunt.  Ibi'}  diuer:»!  quidem  sexus 
Corpora  sed  sijue  ulla  concupiseeiitia  — 


*)  Kattlog  der  Nttxtriava,  herausgegeben  roa  Hai  Spicil*  Rom.  T*  Biiio 
andere  Copio  aus  derMiben  Z«U  findet  »ich  in  Pal.  1897,  mgleich  mit  dem 

•benfallt  von  Mai  I.  c.  berausgegcbencti  Katalog  der  Fuldcnsie.  *)  Henne- 
gegeben  nacli  einer  Pariser  Handschrifl  uud  früheren  Auegaben  tod  M.  Haupt 

im  Berliner  Lectiouskulalog  Sommer  1860  —  sermo  app.  22r>  XXXIX 

2160.  —  *)  Stiriiinf  iiiclit.  —  *}  ?  Diese  HomeHe  hat  einen  Mdnc}i  des  i\;i'slers 
liOrsfli ,  wenn  liit'hl  ätiim  Verfasser,  so  docJi  luin  Moarboiler,  da  \i\  der  ilonielie 
die  Wort«  vorkommen  ecee  bealus  peculiaris  puiroiius  uostter  uauirius'.  Auf 
foL  171  unten:  Codex  de  moaasterio  aancti  naMrii  Qod  nominalur  aoreehan. 
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f  172^  haee  de  eontemplatiua  uita  dicta  sufficiant;  {  de  foturo 
iudieio  uel  Mnitate  |  supplicii  ae  de  4|ualitate  gehen////  |  Ageam 
com  ad  illad  ultimum  iudiciom  — 

ibid.  exempta  simul  ac  uerba  dispexim////  |l 

f.  1  Incipit  oml  de  die  iudicii  j  0  fra ')  kmi  qua  tremendus  *) 
e  nohis  dies  ille  in  quo  dn§  nf  |  ih3  xps  ac  redemptor  omnium  pro-' 
posuit  iienire  |  — 

f.  1**  e^doJi^  am  |  Sermo  sei  auguatini  |  OporUe  *)  küii  ut  tota 
mtis  intentiooe  inquirere  uel  i&|te11egere  atudeamus  quare  xpianl 
sumus  — 

f.  3  8aecu|lorum  amen  Dieta  sei  auguatim  ad  pdicandum  |  Quid 
enim  prodeat  st  Signum  xpi  in  fronte  *  more  ponemus  (e  tn  i 
earrJ)  \  — 

4^  saeculoriim  am  |  seeundtim  matheum  II  f.  5  Dilegite  iniini- 
cüs  lu'üs  «f  orate     psequuiilib;  ^  caUimiiianti,h ;  uo»  — 

ihlij.  III  conspectu  (Ii  &  iiominu  Secd  roatheü  [  iiUratt;  ^  aii- 
gustaiu  portam  <fnia  lata  &  spatiosa  11  iü  r«  — 

f.  5'*  curuiertatur  el  uiiiat.  Secd  niatheu  |  Non  potent  arbor 
bona  nialos  fructos  facerc  neq.  arijor  |  — 

t  ^  itin  psaJmis  {  iubilemus  ei  Seeuniluin  matheum.  |  Quaerite 
ergo  primum  regnum  £k  iustitia  eius  &  hoc  |  — 

r.  7^  regnum  preparauit  in  celo.  |  O  ffs  kmi  recordemur  dig- 
nitatis  ^dStio  eotidiana  |  regni  caelestia  ^ 

f.  9  sdo«  pdictio  de  die  iudicii  |  l)no^)  regna  statuit  d?  j»entis 
temporis  *  futuri  *  tejpora  utraq:  — 

f.  lO*"  ab  origine  mundi  Dieta  sei  effram  |  Frs  kiiii  ({uid  querit 
dSs  a  Dobis  nisi  aalute  animaru  |  nostraram.  — 

f.  II**  intra  in  gaudium  I  Dni  pdieatio  de  uita  sSorum  et  fimii  | 
0  fBr  dilectis.simi  faciamus  bona  ad  om  homines  &  habejinus  patien- 
Liaia  — 


»)  XXXIX  2210  («pp.  sprmo  2S1).  —  «)  timprul-,s  —  »)  Derselbe  -Sermo 
kfhrt  I.  J  i  wieiJer,  wo  er  dicbi  »ci  effraeiu  überschrieben  ist  —  ♦)  Bouifacii 
sermo  (LXXXIX  8ti3). 


Digitized  by  Google 


472 


]lelff«rseli«i4 


f.  12**  scforiiro.  Dicta  sei  effnem.  |  Fr»  kffii  oport*  dos  tota. 
mentis  intentione  inquirere  |  *  intellegere  quare  ipiam  sumus  — 
r.       saeeula  de  ßde  trinitatis  quo  om  exponit'  |  Quieumq.  t) 

uult  ee  saluus  ante  omnia  opus  ?  ut  teneat  — 

f.  15  nomen  dni  .«»luus  erit.  ffdi<!to  earere  tonSta|Pe€catorib;  au 

ic  iinpiis  homicidiis  fornicutorib;  &  sceleratis  I  — 

f.  lü''  scloiy  I<i  noiTi  dl  sunü  \  Priniuiu  tjuidem  decet  audire  iusli- 
tia  ileiinie  intelle^eiro  — 

I.  17  in  uita  a&iia;  1  Pius»)  «e  misericors  düs  ff  kmi  p  pro- 
ph«ca  nos  exortatur  |  — 

f.  18  sctorm.  |  Audite  «)  liUoU  mei  «c  intellegite  quomodo  sacra 
seriptu|ra  — 

f.  19  acceptabile  sit  du.  I  Ad  ecclesia  frequent  conuenite  cou- 
fessionis  (confessiones  eorr.)  Ufas  |  — 

f.  21  saeculorum  |  Inpninis  omnib;  communiter  fidelib;  le  in* 
6deKb ;  tota  |  tenra^  orbem  inbabitantib;  — 

f.  Zi*"  saeculorum;  am  |  Querite  primB  regnu  di  u  iustiltt  * 
hec  omnia  adpo|iiciitur  uobis  qu^ram*  eorde  ~ 

f.  22  requirit  ds  aed  fine.  |  Dns«)  *  saliiator  noster  qnaliter  ad 
eum  post  multas  |  — 

1.  24  üdm  amen  |  Tiiiiite  dimi  «c  diligite  sep  quia  Icnis  c  dns  * 
iai'igiis  — 

f.  25''  hiü  saluus  eriL  \  Hic  ergo  natu«  c  ex  uirgiue  ut  nos  re- 

nasceremur  '  — 

f.  25 mausuri  sine  üne  in  regna  «eua  j  regis  &ni  am  |  Septem 
sunt  signa  q.  sannuer  hunc  mundu  |  — 

f.  26  Inkabitiir  \  anima  mea  in  diio.  |i  f.  26"  Incipit  omelia  nona»)| 
Initiu  libri  in  ezecbiel  proph&a  magnis  obscuritatib:  clausii  &  qb;|da — 

f.  28**  undo  moruit  audiri.  Sequitur.  {  Patros  eoiy  puaricaü  sunt 
pactil  meQ  osq.  ad  dtS  — 

f.  30  a  ttirtutibus  aiienum  replet  Sequitur  |  Et  scient  quia 
phika  fuerit  in  medio  oo^  malis  |  — 

<)  Ten.  Fsrlmuli  eip«l*  «jinboli  Athanas.  —  *)  Beda  VTI  36S  td. 
Colon.  —  •)  Vgl.  A«gM»tini  sermo  6t  ad  fr.  in  eremo  (XL  1347).  — 
*)  Aufjiislini  sernio  »p;>.  141  (XXXIX  2020).  X.id»  'It  n  Heiief?ic11ti.Tn  wird  die- 
ser Sermn  in  r.uci  Corheit-nser  Handschriften  «loin  Ciisariiis  hoipetept;  die  Bal- 
lerini (LIV  471J  landen  ihn  in  m«.  Pafavino  Kremitononim  112  unter  dem 
Nameo  Leos  de«  Grossen.  —  ^)  Gregorü  honiiiia  in  Lzech.  1  9  (LXXYl  870). 
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f.  SS**  s^culo^  afil  expli  1  Incfi  lilier  qu«rtus  «lialogoiy «)  ||  f.  SO 
Pofltquam  de  paradisi  gaudiis  culpa  exigante '  pulsus  est  .  prin^  { 
humant  generis  parena  in  huins  exilii  atq;  eaecitafts*)  qoSf  Ipatimor 
aerumaam  uenit      quia  peceando  extra  seni«  ipsu  |  Tusus  — 

f.  72^  Formeinus  in  ;pxliiii8  gratis  benignitatis.  |  Et  fidenter  dico 
quia  salutaris  hostiS  ^)  post  mertem  non  indi'gehimas  si  ante  mortem 
du  hostia  ipsi  fuerimus.  |  Explicit  feliciter  über  quortus  |  dü  gratias 
Semper  |  Inripit  secularac  sybyllinum «)  uenientis  ii  a»' !  magnae  mundo 
stupore  abenti  m  fine  ut  de  i|maginem  dicam.  '  Omnibus  prof&aiido 
per  siiigiilas  ciuitates  ex  quo  tt*r  ri.s  cocidtt  reliqua  quae  humaiia  per 
muUos  mortaies  I  diuisa  sunt  uerlia  ioqueliae  — 

ibid.  Machina  pag|ttai^  et  pacia  inimica  maiigiii.  InimicaDtea  6Hi 
ptrentib;  || 

220.  nenbr.  8.  fnUcHnm  71.  mm,  IX. 

f.  1 ')  Incipit  omei  de  die  iudicii  |  0  frs  «)  kami.  quam  tre- 
mendus  *)  •4'  nobis  |  dies  ille  in  quo  dns  noater  ihua  |  xßS  ac  redemtor 
omnium  ^jposuit  uenire  ad  nos  — 

f.  2  sei  am  I  Sermo  aSi  aaguatini  |  Oportet  <•)  f\fs  kam  ut  tota 
mentis  |  intentione  inquirere  nel  in|te1legere  — 

f.  8  scio  am  I  SeeiJiHliim  niatlu-Mm  !  Dilegite  inimieos  upos.  et 
orate  pr«  |  persequentib ;  uos  et  calumiueatijbus  uos;  a  debetis  red- 
dcre  — 

f.  9  in  eonapectu  di  et  hominu  |  Secundu  matbeum  |  Intrate  p 
anguatam  portam  quia  lata  et  |  spatiosa  uia  q:  ducit  ad  fKdttione  et 
mul|!i  intrabunt  p*  ea  lata    uia  huiua  seeuU  |  — 

f.  9^  et  uiuat  ||  f.  10  Secundum  matbeum  |  Non  potest  arbor 

bona  malos  fruc'tos  facere  neq;  arbor  mala  fructos  |  bonos  (facere 
add.  m.  post.).  De  persona  boininu  huc  inteljlegitur  — 


0  Oreporii  f  XXVIl  317.  —  ^)  ca(>citati9  atque  exilü  —  *j  uenit  •erum- 

oam  —  *)  salutari  hostia  —      ipsi  hostia  ~  «)  ? 

Auf  dem  niolif  tnif {rftfililten  orstf  n  T?bt{  Avt^  WWA  einos  Heiligen  (oder 
Cliristi  selbst),  dessen  Hüiide  sutn  Se^juen  iM  iioiien  sind.  —  ")  XXXIX  2210 
sermo  ajn».  251.  —  »)  timendus  —  Derselbe  Sermo  kehrt  f.  2%  wieder, 
wo  er  dicta  scT  effnun  überschrieben  ist* 
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f.  11  in  pislmis  iubilem*  et  |  Seeundum  mathettm  |  Qoerite  ergo 
primum  regnum  di  et  iostitii  |  eins  et  hee  omni«  Rdldentnr  iiobis 

pri|mo  oportet  uos  querere  regnu  per  hona  |  opera  id  e  4-  cSkrUdi  (aicj 
et  ieiuniu  — 

f.  13  pparautl  in  eelo  ,  predicatio  cotidiana  '  0  ffs  kar  recorile- 
mnr  dignitatis  |  regni  eelestis  qua  ips  nos  (eras.J  uocare  uejnit  hunc 
muiidurn  »^t  instrm't  nos  j  — 

f.  15''  seculornm  amen  ||  f.  16  predieatio  de  die  iudicii  |  Duo 
regna  statuil  ds  presentts  tempo'ris  et  futuri  et  tempora  utraque  |  — 

f.  18  ab  origine  muudi  |  Dicta  sei  effram  |  Fre  kar  quid  querit 
diu  a  nobis  nisi  sa|lute  animaru  noatrarS  — 

f.  20  intra  ia  gaudiu  dni  [  predieatio  de  uita  scorÜ  et  pmis  [  0 
(h  dilectiaaimi  faciamus  bonS  |  ad  omiiea  bomioes  et  babemus  pa|tieD- 
tiam  — 

r.  21^  sefm  II  r.  22  dieta  s2i  eflfram  |  Fra  ear  oportet  nos  tota 
mentis  intentione  |  inquirere  et  mtellegere  quare  xpiani  sumiu  |  — 

r.  23**  secnia  |  de  fide  trinitatis  qa9  exponit  |  Quicumque  >)  uult 
esse  üaluus  |  ante  omnia  opus     ut  teneat  j  — 

f.  26  inuocauerit  noiTi  i  dui  saluus  erit  !  f.  26''  pdicatio  carere 
tornieuta  ^  Peccatorib;  h'-f-  et  impiis  houii  cidis  fornicatorib ;  et  scele| 
ratis  — 

f.  28  srio  am  j  in  nomine  df  summi  |  Primum  quidem  decet  nos 
audire  1  iustitiam  deinde  intellegere  { post  intelectum  redderefrycltum — 

f.  30''  in  uitam  etemam  {  pdicaUo  eotidianem  {  Pius  *)  ei  mise- 
ricors  diis  ff»  eSr  p  prophejtä  noü  exortatur  ad  conpunetionem 
uel  I  — 

f.  32'»  selin  am  ||  Ii  33  Dieta  aci  effram  |  Audite«)  filioli  mei  et 
intellegite  quomo|do  sacra  eieriptura  uoa  adjmoDet  et  regna  celorum  | 
inuifat  et  uiam  oatendit.  — 

f.  34"  aeceptabile  sit  do  ||  f.  35  In  nomine  £  sumi  |  Ad  eele- 
siam  frequenter  conuenite  |  eonfessiones  uras  sacerdotibus  |  — 

f.  38"  Bcto  ain  [  In  nomine  dl  siimi  |  Inprimis  omnib;  eommo- 
niter  (ideli|bus  et  iiiiidelib;  toto  terrarum  |  orbem  inhabitätib;  sparsi 
per  sacrae  j  — 


*)  Bonif;<cii  sermn  KXXMX  80:t  —  *}  Ve»«  Portunsti  rxpos.  sjmboli 
Ath.mnH.  —  IUhUc  liomilia  VII  ed.  Colon.  —  Vgl.  AugtittiDi  teim« 
64  ad  fr.  in  eremo  XL  1347. 
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f.  40  solorO  «Iii  in  nomine  £  sumi  |  Querite  primQ  regnS  dl  et 
iustitiS  I  eins  et  bee  omnia  adponentnr  uobis  |  q:'riimis  corde  petimus* 
ora  pnlsamn.s  |  opere  bono  — 

f.  40"*  ds  sed  ßnem  I  Dns  >)  et  saluator  nr  quatitei*  salnator  nr 
dicU  ')  1  ad  euin  post  inultas  neglegentias  I  uciiire  deheamns  — 

f-  42'*  ipsi  isoiahiintur  dicta  scuium  {  üisitate  iiiUniii  lequiran- 
tur  itt  carcerrm  |  ronsHtufi  [ci  t  ijnni  — 

f.  44^  scio  am  j  in  uomiue  di  summi  |  Timete  dorn  et  diligite 
Semper  qtiia  lenis  (  — 

f.  45  hic  saluus  erit  |  natiuitas  dicitur  ralutis  |  Hie  ergo  natus 
e  ex  uirgine  ut  nos  renaaleeremur  — 

.f.  4(1  seeundu  opera  Aua  |  In  nomine  di  sum  «um  |  Oportet 
nos  unnmqnemq:  diligere  |  aniniam  suam  sieut  corpus  suil  |  — 

f.  46**  in  regna  efna  regis  etni  amen  |  In  nomine  di  sumi  |  Sep- 
tem sunt  Signa  que  sapauerunt  bune  ||  f.  47  mundom  ^ 

ibid.  metet  in  nilaro  eterna  ||  f.  47**  bie  est  sapientia  p'  sonui 

I  Sapientis  oculi  in  capite  eius  — 

f.  48''  letabitur  anima  mea  in  driS  |  ih?  dixit  thomas  dii  iudi* 
cii  I  Audit  thomas  (|ui'  nportit  fieri  in  nouis|simis  temporib;  — 

f.  ö3  haheant  iit  se  ahsiMiiisa  liu  ipit  passia  sce  !  In  dieh;  illi.« 
adueniens  auriiianus  impr  coiu  {  de  partib;  orientis  cu  esset  et  idola 
eoleret  ba »)  '  — 

f.  55**  sciorü  ameii  |  Sei  apostoli  {  Scio  bomincm  raptii  usq;  ad 
terttum  celum  ]  in  naui  anrea  rrant  quasi  trcs  angeli  bymnu  |  — 

f.  60  andient  aures  tue  finit  finit  linit  dicta  sce  scalea  |  Septem 
Scale  sunt  quib;  aseendentor  regna  |  celorQ  prima  e  pudicitia  — 

ibid.  timorem  dT  amen  |  f.  00^  Qua  in  bae  die  creata.  |  sunt 
omnia  ide  eelil  et  teni  mare  et  omnia  — 

f.  61^  in  eu  dauit  uitä  etna  amen  sermo  scs  agastinus  1  Fro  klr 
semp  iine  nostrS  adtendere  debea|mus  Et  qiiidijuid  contra  di  pcepta 
gessimus  |  — 

f.  OÄsecnloru  ||  f.  62"*  engilberaht:  uualtger;  regiiiger.  suitger: 
gerhart:  iruil:  uooto.  theotger:  iiuelant  |  reginhart:  ootfriit:  iipinc: 


')  Auf^ustlni  scrmo  «pp.  141    XXXIX  2020.  Dirser  Handscliiift  liegt 
dieselbe  Excrrptcnsammltin«,',  wie  dem  Coii  212  fsiplic  ohrn),  7.n  (irunde.  — 
*)  Miniirt.  —  •)  Die  Zeiloti  we^jen  Be^cliiitiigung  de«  Blattes  unvollslündig. 
Silzb.  d.  phil.-hist.  Ct.  LVI.  Rd.  Ul.  HH.  31 
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fl'uniili:  I  IiiriHG  <)  I  Credinius  —  substacia  quo  |j  f.  63  Dicta  sei 
.autioi  I  Quotieii8ciim4|üe  *)  frä  karmi  scoru  |  martyrnm  solemoia  ce- 
lebramus  {  — 

f.  66  cui  -i-  honor  |{  Item  eiuadero  de  natale  dni  |  Natalis<)  ^iii 
dfea  de  eausa  a  patrib;  uotiuae  )  aolempoitatia  institutns  e  qnia  in  eo 

xp5|  — 

f.  67  qtf  natos  S  xfi«  I  »ci  ^|?ori  de  natale  dm  |  Qnia  *)  lar* 
giciiU*  dno  missaru  solleiiia  \  liuJie  celebraturi  v>«umus  loqui  diu  «ie  | 
eiiaiii,NÜ(  a  leetioiie  n  possumus  — 

W  69  propter  te  factus  e  honio  In^ntl  agustini  de  natalp  diu  | 
Natal is  e  ergo  hodie  dies  saluatoris  fr»  kar  {  in  quo  lumen  additum 
mundo  e  Et  inmor|ta1itas  — 

f.  70^  seculo?  amen  Item  de  natale  dni  |  Natus«)  )^  h*  xpi  ds 
de  patre  bomo  de  matre  |  — 

f.  71  mortis  überaus  euhufsicj  de  natioilate  dm  |  Qnod  ''') 
p\'vi'.\  preuiderunt  et  pre|dixen]nt  hoc'postoK  uiderunt  — 

f.  Tl*"  Unde  sordes  in  ea  q:-  iiec  concipiendo  •)  |j 
430.  mtmhf.  OroMOctef.  foUon»  ISi»  nee»  X. 

f.  t  men  *)  se  a  camalibus  desideriis  oeeidit.  Caro  nos  l&a 
traxit  {  ad  culpfi  afflieta  reduc*  ad  ueniam  — 

f.  1^  iuste  eonpidt  rdaxemua.  Item  sermo  de  beato  iosepb  (in 
mg,  vi)  I  In  beato  *«)  iaeob  (fS  dilmi .  *  in  8c9  61io  eins  iosepb  — 


>)  Dil-so  iNaiiieii  >oii  «indeicr,  abiT  gleich  alter  Hand  eingeir^geo.  — 
«)  XXXIX  'im  sermo  app.  225.  —  »)  ?  —  *)  Greg,  ia  ev.  hom.  1,  8LXXVI 
1103.  ~  «)?  ^  •)?—')?  —  Auf  den  RSndcrn  der  Bllttcr  «tnd  hier  und  da 
Hymneiiverae»  Bibdsteilen  und  «aderM  der  Art  von  versehiedMtea  Hladaa  ain- 
getragen.  Darunter  beflndet  aieh  f.  88  an  unleren  Hände,  aber  verkehrt»  ao  daea 
man,  um  ilin  nu  leaen.  die  Hmda^brlft  nndreben  muas»  der  altiieehdenlaebe 
Bienenso{;<>n,  weictien  nucli  tncinvr  MiUheilung  Fr.  Pfeiffer,  Furachung  und  Kritik 
auf  dein  Gebiete  des  dciit-^chen  Alierthums  II  S.  3  fT.  (Sitzungsberichte  der 
]>hil.-hist.  CInsse  der  kait.  Akademie  Hör  Wi§««nsehaflten  Ln)  veröffentlicht 
hat.  ni<»  Hand«irhriff  stammt  .ms  (Irm  Kloiter  Lorsch.  Hg  inehnn»]»  auf  dem 
Hanile,  f.  iiO.  o9.  71»  von  einer  Hand  des  sehnten  Jutirhuederts  der  Anfang 
einea  Hyronua  auf  den  b.  Nasartua  «eh  netirt  findet.  — 

•)  ?  —  «•)  Aug.  aeraie  app.  f  H  XXXIX  1970. 
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Qniii'mmo  dnrissime  eis  loquens  .  fratr^  iltora  in  ain  ||  f.  2  scrip-' 
tum  *)  in  euangeKo  legimus.  Natu  &  catelii  inquid  ednnt  de  micisj 

quae  cailnnt  do  mmsa  dominorum  suorum;  Mice  conuiuio  magno  ,  si 
noii  faci;mf.  iaiinMi  pasrunt :  — 

f.  3  adoratur  a  ro^ilius:  Ipso  adiuuante  etc.  |  incipit  sermo  d« 
eo  quod  scriptum  est-,-  mortuus  est  [ioscph  et  filii  israhcl  creue- 
runt  >)  j  Aiidiuimus  ^)  in  lectione  quae  lecta  e  fro  dUmi .  quod  *) 
mortuo  i  ioseph  — 

f.  4**  habitare  •}  dignibur .  qui  cu  {»atre  eie,  \  Sermo  sc!  agu- 
stini  epise  de  decim  plagis  |  Quia  sermo  qui  nobis  reeitandiis  e 
fra  kmi  — 

f.  7  feliciter  peruenire  ;  ete.  |  Incipit  de  eo  quod  scriptum  e 
indurauit  dtis  cor  pbaraonis.  |  Qiiocies  ^)  leeeio  illa  recitatur  — 

f.  9  uenire  possimus  elc.  \  Omel  sei  agustini  epi  de  uia  triam 
dierum  j  Iti  lecci<ftiihns  »)  diiiinis  qiri  nobis  präceriti.s  diebua  — 

f.  10''  pueniamns  ad  rcgnuin  elc.  Oid^  lie  manna  amai^  aqiia, 
Aesterna  '<>)  di*'  Ii  s  kmi .  cum  diuina  ieccio  legcr&ur  .  audiuimus  |  — 

f.  12'  pstiirc  (Ii<;ii\iir  efc.  '  Ome?  de  exploratofibus  [  Sicut  »•) 
iu  leecioiii'  .  (]ui  (eorr.  m.  al.J  nobis  modo  — 

f.  14  interpcllat  p  peccatis  nrls  ipsi  gloi^  0ml  de  uirga  aaron  | 
Omnis      princeps  tribus  — 

t*.  1^**  «e  reliqui  uirtutes  in  xpo  ihü  dnd  nro  eui  e  honor  |  0ml  de 
balaha  .  et  balaeh  media  quadragesima.  |  Cum  **)  dioina  lectio  lege- 
Titw  (fS  dili ,  audittimus  qtf  |>fecti  { filii  isrl  — 

f.  17^  eredentes  in  ibffi  xpm  dnm  nrA  |  Omel  de  raab  meretrice 
et  dttobus  nuneiis  |  Leceio     ista  ffs  limi^qoe  noi»modo  reeitata  e  — 

f.  20  4e  ero  iUonim  ds  quod  ipse  psF  |  Omel  de  eo  quod  scriptum  e 
pcepit  ibs  populo  suo  ut  |  parati  essent  ad  transeundii  iordanem  .  et 


>}  I.  c.  1771.  —  ^)  ?  Die  ursprÜDgliche  Anordoung  der  Handschrift 
litit  sidw  da  die  Qustemionea  niebt  su  «otenelieideft  sind»  ohne  Auflatuag 
des  Btniie«  oicht  ermittela.  —  *)  Am  Raode;  viii  (ron  «pitww  Hwid,  wie  et 
flcheiDt}.  daranter  von  gleiehseitigvr  Hand:  xviiii.  Diese  Nameriraog  wird 
eine  Zeit  leng  »m  nande  fnrtgeselzt,  tpilter  werden  helde  Zaiden  ?on  derselben 
gleicbscitigen  H^nd  nolirU  —  eermo  app.  16  L  c.  1773.  —  earis- 

•imi  qualiter.  —  ^)  hahitare  in  nohi«  —  ^)  ?  —  Aug.  sermo  app.  22  1.  c. 
1786.  —  «)  Aug.  s.  rmo  app.  Zi  I.  c.  17Ö1.  —  "»)  ?  Vgl.  Aug.  sermo  app.  25 
I.  c.  1793.  —  n)  ?  Vgl.  Aug.  sermo  app.  28  1.  1700.  —  Aug.  sermo  app. 
3i  I.  c.  im.  ~  '»)  ?  Vgl.  Aug.  sermo  app.  33  J.  e.  18üD.  —  7 
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aliquiü  |  de  rab  meretrie«  et  de  subuersione  bierieho  |  Sicut  ^  frequeo- 
ter  caritati  ure  auggeasimua  f»  diti .  moyaea  |  — 

f.  22  man«  in  ienum  .  donante  ete*  \  Senno  aoa  ambroaio  epu* 
CO  de  gedeon  |  Eaterna  *)  die  audiuimua  fra  kini .  quod  cS  aibi  <)  ar- 
borc  — 

f.  23**  spiritalia  ^uidere  .  auxiliante  ete.  ||  f.  24  Omet  sei  agu- 
atini  epi  de  Samson  {  SSson     frk  dili  fortitudini^  habuit  — 

f.  26  mortuus  cunsumauit .  *)  qui  etc.  \  Omei  de  dauid  et  patre 
suo  et  de  gulia   In  scripturis«)  diuinis  tri»  dli .  una  eadeque  psona  — 

f.  28  Iiic  satuus  erit ;  jistante  etc.  \  Sermo  sei  agustini  epi  de  ab- 
salon  I  So!&')  ßd<»  natura  seruare  »)  — 

!'.  28^  regiuue  ipso  '  adiuuante  etc.  Ome*  sei  acustini  epi  de 
plaga  I  Modo     cum  regnorum  leccio  — 

f.  baberemereamus;]  Sermo  de  iudicio  salomoüisjBonum  <•) 
6  semp  orare  4e  numquä  de6cere ;  — 

f.  30^  erox  toa  qd  ipse  pst  Incipit  sermo  de  sc5  belia  |  De  8c5 
belia  nobis  leccio  — 

f.  32  omnib;  spTtalib;  pstante  diionro  |  Omel  de  beato  beliseo 
et  gieci  puero  eins  {  Freqneiiter  <*)  caritati  ufae  suggessimua  ffskrn! 
beatü  beliseum  |  — 

f.  33**  |iteccione  pdueat  cui  e  honor  &  gla  |  Hornel  de  beliseo 
tc  secure  in  gurgite  lapsä  |  Modo  «»)  cum  diuina  leccio  leger&ur  Irs 
kmi  .  audiuimuM  [  quo      eunte  — 

r.  35  quod  ip.se  conecdit .  Cui  e  hüiior  u  gloriaiu  (corr.)  \\  f.  33^ 
leer  ||  f.  36  Incipit  lioiiil  Ifuius  pp  de  passione  dni|Desiderata'*}  uo- 
bis  Ui^mi  «e  uuiuerso  optabilis  |  — 


•)  Aug.  sei'ino  apj».  .'{:>  I.  e.  _  -)  Au?,  sermo  app.  36  1.  c.  IHtö. 

Die  Benediclincr  bcmerkfii:  Exccpla  recapitulatioiic  iu  quam  sermo  desiiiit 
nihil  eo  conlinetur  aliud  dii  quac  apad  Ambrosiam  libro  primo  de  spirtlu 
»aneio  prooemii  vice  praefixa  eBarraUo  de  Gedeene,  non  tarnen  tota.  ~ 
<)  aab.  -  *)  Aug.(?)aeraio  864  I.  ^  1630.  —  »)  edabniTit  -  •)  Aeg.  aermo 
app.  37  I.  c.  1818.  -  7)  Pulgentitta  Benno  app.  78  LXY  M8.  —  •)  praeatare 
—  »)  Au{?.  sprmo  app.  38  XXXIX  1821.  —  «•)  Herausgegeben  von  Mai  PNB  i 
443  nach  cod.  Vat.  479,  «inrr  Handschrift  dea  14—15.  Jahrhunderts.  — 
«•)  PNB  I  32Ü  nach  demselben  cod.  Vat.  479.  —  Aug.  sermo  npp.  4i 
XXXIX  1832.  —  «»)  Aug.  sermo  app.  45  i.  c.  1834.  -  »*)  quod  — 
>»)LIV340. 
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f.  38  ^raissa  coDplere  eie»  \  lee  scTeuaiigl  scdiTi  ioC*)  |  In  ilto 
tepor«  dixit  ihl*  turbis  eie*  hont  leS  eiusdem  babita  ad  po  pulQ  in 
basilica  beati  petri  apostl  |  Peii^ate  ^)  trs  kmi .  maDSuaeudiueru  di 
relaxare  — 

f.  41  iiequaqua  pussit .  humi  scT  hierüifii  iu  uig^a  osanoe  j  Post- 
qaS  *)  diis  quadridiianum  mortui!  — 

f.  42**  Ecceuulunt  eu  iini«;i*)  ||  1".  A'S^iir  sumptü  phcat  .  sed  pere- 
griuis  requiem  subn[iinistrar&  .  {  Non  sacrilegis  .  ad  iuxu  .  — 

f.  44  uiuificat  morientem  .  ipso  adiuuautc  etc.  \  Iiicipit  omela 
biobaoi»  »)  de  iiaraseeuen  |  Coauenientes  •)  ad  statioae  ecciesiae 
matria  — 

f.  46^  ppMia  elaritate  .  |  Incipit  oml  de  saCE  8g5  lud^i  ergo 
qm  paraseeue  erat .  |  — 

üid,  sed  aperoit;  ut  illic  qaodi  ||  f.  47  drei  Viertel  der  Zeile 
mura^Keri:  et  reliqua  »eheinm  die  lefzten  Warte  geweee»  zu  eein  \ 
Omt  leS  eiDsIdem  babita  ad  populam  in  baailiea  beati  Laurent!  mar  | 
Lee  ■)  sei  euangelii  que  modo  in  uris  aurib ;  irS  mei  — 

f.  50  ad  ^leccione  roborat  .  etc.  \  Ile  unde  supra  de  resunec- 
lioiie  j  Gaud&e  •)  Crs  kihi .  quia  redepcioiiis  — ■ 

f.  öl  feliciter  uenijamu.s;  Ipso  adinuante  etc,  \  Iteiii  de  resur- 
reccioiiem    Pascha  *o)  xpi  fi-s  dilectissimi  regiium  e  celurum  »»j  — 

f.  02''  |>tegere  que  digii«ctur .  {  Lee  sei  euaiigl  sdm  iohannum  |  Iq 
illu  tepur  .  maria  stabat  ele»  |  Omel  lee  eiusdem  habita  ad  populum 
in  baflilica  beati  |  iob  que  appellabur  constantiniana  |  Maria  **)  magda- 
lene  qn^  faerat  in  eiuitate  p^ceatrix  — 

f.  KS  consolabitur  gaudio;  qoi  eic  \  Lee  aci  euanglscdm  iohan- 
nem  |  In  flio  teniper ,  eum  aero  esai^  eie,  1  Omt  lee  eiaadem  babita  ad 
populum  in  bas  beati  iob  {  baps  que  appellatur  constantiniana  |  Prima  <•) 
leccionis  euangelice  animum  questio  — 


1)  in  mg.  Sc  ggo  —  Greg.  Bl.  XL  bomtl.  in  evasgelia  i,  18  LXXIV 
IISO.  ~  •)?  —  «)  Sin  Blitt  febll.  wie  fbe  tpita  Hand  (tMC.  KV-XVI) 
beoMrkl.  —  •)  d.  b.  Cbrytostoni  ^  tj  ?  —  t)  f  ^  •)  Greg.  M.  XL  homil.  In 
«faagilia  1,  U  I.  c  1184.  -  •)  Aug.  sermo  app.  163  XXXIX  206S.  -  i»)  Aug. 
Mnno  app.  168  I.  c.  2070.  -  n)  coeli  —  Greg.  M.  XL  horo.  ia  ev.  2,  2S 
LXXVI  1189  -  18)  Greg.  M.  XI.  hom.  io  ev.  2»  26  i,  e.  IIW,  —  i*)  iectiwia 
buius  evaogelicae  quaesUo  aoliauiii. 
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r.  BZ^  singul&riter  >)  amÄctis  Ceorr.  m.  aL)  ete.  |  Leesei  euangl 

scdm  iohanne  |  In  illo  tempore  dixit  ihs  discipiilis  etc.  )  OmeJ  lec  eiiis- 
dem  hahita  :k1  pojuilum  in  basilica  |  beali  p\-tri  apostuli.  M  (in  ut 
corr.  m.  al.J  ^)  auiiiüUs  fi^  ex  leccione  euaiigelica  erudicione  |  — 

r.  66  in  puencione  saciemur .  |  Incipit  sermo  de  letania  [  Scire  ^) 
ticbemus  6c  inteliegere  ffs  kifii  quia  dies  — 

f.  67  indulgenciae  puenire  |  etc.  j  Incipit  sermones  de  ascen- 
sione  dm  |  Saluator^}  or  dilectissimi  fra  .  asceadit  in  cdum  .  n  j  ergo 
turbemur  — 

f.  68  openi  bona  concedat .  Quod  ipse  etc.  \  Item  ia  dooiie  aa- 
censa  dm  |  Magnus  *)  hodie  ffs  suscipimua  die  fe-stfi  quando  — 

f.  68**  suscipiat  Caritas  Ufa  .  ^  scdin  mareum  |  In  illo  tempr 
diiit  ib?  discipulis  ^c*  Omil  lee  eiosde  habita  ad  pojpalfi  in  basiliea 
sS  petri  die  ascensionis  dni  ||  f.  69  Quud  ")  resurreceione  dominicä 
diseipuK  tarde  — 

f.  73  deserit  de8ide[riii  nmi  .  Ipse  qui  dedit  etc.  \  Incipit  sermo 
sei  aguslini  dt*  peLitecost  j  Scitati ')  ui^  kini .  uoloru  iiola  • )  deb&  esse  — 

f.  74  xpi  t!ümittinms  .  Quoil  ipse  etc.  Item  unde  »upi-a  j  Disceu- 
surus*)  e  luumid  i-^tu  .  .v  asr«'?isurus  — 

f.  74''  ee  digii&tur  etc.  ^  Lec  sei  euaiigl  sedm  iuhamiem  in  illo 
tempi^  .  dicebat  etc.  \  Omef  lec  cinsdem  j  babita  ad  populum  beati 
p&ri  die  seo  pentecosten  |  Libae (ek  kmi  euangelice  aerba  ieccionis 
8ub  breuitate  — 

ibid.  se  mansione  apud  eufaeiemus;  i«)  P  f.  7$  nobis")  pseneia 
bona  requiramus ;  nani  f  labore  pacieneiae  — 

ibid,  opitulatur  in  teptaeione  p  ibm  xpfik  { Incip  omel  in  nat^  sei 
petri .  I  Eodem  >■)  tempore. misit  berodes  rex  maiiua  ut  adfliger^  j  — 

f.  76  muljtiplieabatur  .  In  nati  sei  pauli  |  Cum  oiSs  beati  apo« 
stolt  parv  graciff 


0  singulaiius  —  «)  On»*,'.  M.  XL  hom.  in  cv.  i,  14  1.  c.  1127  (ut  om.)  - 
*)  Aug.  sermo  app.  174  XXXIX  2078.  -  *)  Aug.  sermo  app.  177  XXXIX 
«082.  —  »)?-«)  GrcK.  M.  XL  hom.  in  er.  2,  SO  LXXVI  IMS.  -  Aug.  teroio 
•pp.  185  XXXIX  209»  Manoii  Ttor.  hom.  62  LTII  »7.  —  >)  iim  not«.  ^ 
*)  Attf.  sormo  ofip.  18i  XXXIX  2092  (discestHros).  —  <«)  Grog.  H.  XL  hom. 
in  ev.  2,  30  LXXVl  1220.  -  ^^)  1.  c.  1220  d;  Lfickc:  oiTenbor  vnnehlig  ist  die 
Angatte  ilersclben  Hsmil  wie  ölten,  «lass  t.ur  ein  ülatt  autgrCtUen  sei.  — 
''^)  (;ri'g.  M.  XL  hom.  in  cv.  2.  35  LXXVI  l'iGö  Siehe  Anm.  eu  f.  i08V  — 
>-)  ?—  <*)  Aug.  urmo  app.  202  lXXiX2120  Maxiuii  Taur.  hoiit.  72  LVll  401. 
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f.  77  deiecit  uanihiteiii  Lc2  seT euangt  setHn  iofi  |  In  illo  teni|i? . 
eie,  j  Oinelia  leif  clusdem  abita  ad  pupulum  (cwrr,)  in  |  basilka  sei 
pnngrati  die  natalia  eias .  |  Cum*)  cuncta  sacra  eloquia  domiiiieis  { — 

f.  8t  nunc  decartantes  iuuat  ete»  Incipit  mJt  »ci^leoni  pnpae  de 
iiÜ  mart  laorenti  |  Beatissimi  •)  laurenti  nartjrris  cnius  iiatalem  — 

f.  SÄ**  exultacio*)  possimus  prestante  etc.  .  Lee  sei  eiiaiigi  scJm 
liicam  '  In  illo  tejji-  etc.  '  Lee  clusdem  liahita  ad  popiiluni  in  liasiliea  ! 
sVuiv  Processi  et  niartiiiiaui  die  natalis  coiy  i  Quia^J  diTls  ae  redep- 
tor  Hf  iiuijus  liomo  ueiiit  — 

ibiil.  eoiicupiscere  si  iioii  poss*.  «)  ||  f.  83  tasse'}  carnali  cogi- 
tacione  apud  &t  aliquis  quomoüo  diligere  ualeo  — 

f.  83^  n  relinquicur  sed  datur  per  etc.  Lee  sei  euaiigl  sedm  lu- 
cnm  .  [  In  illo  tempore  etc.  \  Om^  iec  eiusdem  habita  ad  popuhun  in 
basiliea  |  beati  Laureati  martyris  |  In  uerbis^)  saeri  eloquii  fn  Juni 
prius  aeruanda  S  — 

f.  87  in  uHs  mtib;  laqaatur;  qui  oiuit  u  regnat  eie,  \  Lee  sc! 
eoangl  secfm  lueam  ( In  illo  temp? .  «f^.  LeS  eiusdem  \  babita  ad 
popttlQ  in  baailiea  sca^  aposi  piiilippi  et  iaeobi  |  Hoe  *)  distare  fra  kmi 
inier  diliciaa  — 

f.  93  amore  flagranas  etc.  |  fjelf  aei  euangt  aeJm  tucam  j  In 

illu  tempr  .  etc.  \  Omt.  lee  eiusdem  hahita  ad  populum  in  kasilica  | 
scü^  iühanuis  et  pauli  ,  Ae^tiuü teinpus  qiiod  corpori  meo  — 

f.  los*"  faetus  e  iudex  lu*  etc.  Iiieipit  hoiii'l'  in  iiatl  sclioll  baptä  | 
lu  sei      ac  beatissiuii  iuliannis  iiaptiste  iaudilius  — 

f.  103**  diini  geiitih;<>)  pdieauit  etc.  Ite  de  eadem  festiuitatem  j 
Imperator »»)  eeli  tt  terre  ut  nos  tuisset  >*)  — 

f.  104''  ^sperauit  a  not  »*)  etc.  \  Lee  seT euangt  sedm  iucam  .  In 
illo  tempr  « tie»  \  Omel  Iec  eiusdem  habita  ad  p0|puluui  in  basilica 
SGI  manne  die  natalis  eins  \  Quia  <•)  longioa  ab  urbe  digressi  — - 


0  Miß^  -  •)  Greg.  N.  XL  hxm,  ia  ev.  2.  »7  LlULVl  im  -  0  Aug. 
•anao  app.  MIO  XXIIIL  2137  Mitlni  Tavr.  mtom»  70  LTII  871».  -  *)  eiul- 
tativM.  -  •)  Gng.  M.  XL  bon.  iD  er.  S.  32  LXXVl  1232.  —  •)  I.  e.  —  ? 
Aueb  bitrtoll  offenbar  unrichtig  nach  derselben  Hand  bloss  'unum  folium'  aus- 
|[«Mlea  Min.  -  »)  Greg.  M.  XL  fiom.  in  ev.  2, 40 LXXVl  1301.  —  «)  Hreg.  M  XL 
hoin.  in  «t.  2.  3(5  I.  1265.  —  i«)  Grc^.  M.  XL  bom.  in  ev.  2,  34  I.  c.  124Ü.  — 
II)  Max.  Taur.  ^i  rmo  app.  lU  LN  Ii  »63  Ambros.  seniio  app.  —  '*)  gestibus.  — 
*•)  .Vug.  senuo  «pp.  XXXIX  211».  ~  •♦jqui  nos  Tuit  —  'jj  prosper 
Qoliia.  ^  >«j  Greg.  M.  iiL  üom.  iu  ev.  2,  3ä  LXXVl  1259. 
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f.  lOB**  a  murmuracione;  Nee  hec  agentes  r&ribui  <)i|  f.  109  io 
huiic  2)  loGü  «t  uigilatu  Qabis  .  Cum  uot  oDioiü  am  lipades  «sjceDse 
k  uigilemiu  — 

f.  1 11  cü  oinnib;  el^tis  eins  •)  .  Led  sei  euangt  stim  mtheu  | 
la  iUo  tempore  .  efe*  Incipit  horal  soe  agn^  die  natte  primo  |  Sepe«) 
110S  IB  kmi  admoneo  praua  opera  — 

f.  114^  neacitis  die  Deq;honim.  |  Lee  sei  euangt  sedm  lueam  | 
Iq  illo  te^re  eie.  H  f.  116  Orol  leS  eiusdS  habita  ad  i  populum  in  basi- 
lica  SCI  iohannis  qu^  appellatur  constanjLeccio sc!  euaugelü  breui  si 
püäsum  uolo  sermoue  — 

f.  1 19'  quod  dixi.s84c  .  ut  uideiicct  demoikstrar^  .  quin  quit^quis 
nunc")  II  f.  120  ineii'')  quicumq.  ooiiccirbraiil  tuü  iiiitaleni  — 

tffüi.  iM'iiedicla  pee  ^terre  |  etc.  L«e  sei  Icunnjrl  scdm  luca  ,  In 
illo  tempore  etc.  Ome^  |  lec  eiusdem  habita  ad  popul  in  basilica 
beati  clemtis  ,  CogitaaU milii  de  mariae  peniteiiciae — 

f.  123''  turpis  mulieris  dedit  .  Osteoditquod  post  i")  ||  f.  124  io- 
quinatar     xpi  eucbarisUaro  suscipiatur  .  it  quia  istis  uermimis  |  — 

ibid.  sob  aoa  proteeeioae  pdiieat .  eie>  \  Oai  de  oatf  scoi^  coa-| 
fessorum  |  berit »)  seosibas  ufis  in  quo  discripsimus  — 

f.  127  (•)  emdatos  ü\hent  eie.  0ml  de  eotlidiuis  diebus  |  Benedic- 
1u8     ds  *  pater  dm  an  ihu  ipl 

f.  12$  omniS  peecatorum  adiuuante  0ic.  { lucipit  bomel  de  aa- 
tale  oirginum  |  AuditHs  <»)  fi^  kmi  dS  euangelica  lectio  leger&ur  — 

f.  133  adsumaere  iiaturain  iinuii  etc.  \  In  xpi  nomine  incipit 
prolügiis  iacdhi  filii  ioscpli  de  hisluria  aatiuilatis  M-ae  maiiat*  uir- 
giiiis  I  fc^go  iat  t)l»us  iilius  iosepli  iabri  cuiiuei'äaüs  in  timure  di  pseripsi 
oraä  II  — 

f.  130''  iiit'ante  malriü  dui  Omt  de  eoltidiuuis  diebuj»  |  Stud^  ") 
qu^o  (n  kmi  di  uerbum  meditare  — 

')  I.  0.  iZiiö.  Hiernach  sollte  fol.  75  sqq.  folpen.  —  ?  —  «)  Vgl.  Aug. 
»ermo  app.  208  XXXIX  2134.  -  *)  Greg.  M.  XL  hom.  in  e^.  1,  Vi  LXX.VI 
1118.  —  üicg.  M.  XL  iioiii.  iu  ev.  2,  39.  I.  c.  12Ü4  (Lectionem  brevem).  — 
•)  I.  e.  1301  a.  -  Auch  hier  gibt  dieselbe  Baad  den  AuvTaD  eiaes  «bIIm 
en.  —  0)  Greg.  M.  XL  bon.  in  ev  t,  SS  LlXVl  im  —  •)  peenitfnti».  * 
«•)  1.  c.  1S45  i.  —  II)  ?  Dieselbe  spfiln  Bend:  hie  defleit  onnm  folina.  Ab 
dieselbe  ihre  Bemerkungen  nachte,  hatte  die  HandschriA  vom  noch  acht  ßlütter 
mehr.  —  i«)  Mdx.  Taur.  sermo  93  LVIi  717.  -  '»)  Die  Blätter  verheftel:  die 
richtige  Reihcafoige  ist  folgende :  lU.  127.  m,  iU,  138.  ~       7  - 
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f.  141  p  gratia  eius  etc.  Lee  sei  eiiagl  scdiTi  iuhaiiiie  In  iiio 
teropr  .  etc,  Omet  lec  eitisde  ahita  ad  populä  |  in  ciiniterioru  sco- 
rum  nerei  et  aehiUei  j  Leotio  •)  sei  euaogelü  quS  modo  fro  audistis 
exposidone  — 

f.  142^  qoi  p  ßd»  ieoiiis*).  ete.  \  Lee  sei  euangl  sedm  lucam  | 
In  illo  tempore .  ^c.  |  Omet  lec  eiiudem  habita  ad  pepulO  in  basij 
liea  iei  sebaatiani  martires  die  natl  eins  |  Si ')  considmmas\)  frs 
qu^  et  (joamta  sunt  qae  nobis  — 

f.  147  remedia  contulit .  etc.  Omet  de  natale  sdihim  martirum  || 
f.  147''  Quotieüctu|^  ^)  fr^  kmi  ücuruiu  martyrum  soUepuia  ceie- 
bramiis  |  - 

f.  1  iSi  citü  p  caritittfm  pstinam  •)  |  reuofantiir  .  Prestaiite  eic.  [ 
Lec  sei  euaiigl  scUai  Im-ain  .  ^  In  illo  tempr  .  etc.  Omef  le?  eius- 
dem  liabi  ta  ad  popuiu  in  basilica  beati  felii'is  coutessoris  de  natl  { 
Sei  ^)  euangelii  irs  kmi  apta  uobis  e  lectio  reeitata  — 

f.  lol  si  prius^)  ueniat  semp  timeatur;  |  De  cuttidianis  diebus  { 
Legimns ")  in  scis  seriptaris  quia  eoosolatus  diu  oi3s  scös  fideles  ||  — • 

f.  ItiS"  puenire  possumos  .  ftwtaote  etc.  \  Incipiitnt  sennones 
de  transitu  scrmartini  |  Martinus  <•)  igitor  obitam  suum  — 

f.  1S4''  celuin  diues  iogreditur .  Ite  onde  subra  de  scT  martini 
toroR  I  Arcadio  luro  *  bonorio  ses  martinus  toronieorum  ep3& .  |  — 

f.  1K5  ad  urbem  |  toroni  sunt  reoersi .  LeS  sei  euanglseÄ  ma- 
tbeO  I  In  illo  tepF  .  etc.  \  Lee  eiusdem  habita  ad  populum  in  basi- 
lica hituü  Mliit'stri  (.'uules^uri»  die  iuitl  eius  |  Leetiu^}  sei  euangelii 
Irs  kini  .sullicitju-  cuiisidprare  — 

f.  158  quin]  itMiiiiu-^  i'xcMsfc  .  '■  Omelia  de  eollidiaais  diebus. 
Audite  »«)  filioii  mei  ic  inlelicgilu  «luumudu  sacra  scriptum  j  — 

i.  159  ([uud  tacitis  aceeptabile  sit  du  >')  .  j  Ineipit  uuiel  secunda 
die  rugacionum  |  Audiuimus  i^)  Utk  dilectissimi  cd  euaugeliom  lege- 
rirtur .  I  dixbae  diuli  ad  turbas  — 


1)  Grct:  M.  TLl  hom.  in  cv.  1,  IS  LXXVI  1131.  —  s)  Stimmt  niclil.  — 
•)  Greg.  ftl.  XL  lujm.  in  ev.  2,  37  1.  c.  127:;.  -  •)  consid.-rniuis  —  »)  \u^. 
scrmo  app.  'l'i'6  XXXIX  2l(><>.  —  «)  pe  r  carUateiu  cito  ad  prislin«m  salutem  — 
Greg.  M.  XL  hum  in  .  v.  1,  13  LXXVI  1123.  —  »)  priusquam  —  «)  ?  _ 
«0)  Vgl.  Ö.  iüy  Auiu.  ü.  —  "j  Greg.  M.  XL  hora.  in  ev.  1,  9  LXXVI  llOC.  — 
")  Aug.  (?)  Mrmo  64  ad  fr.  ia  er«aio  XL  1347.  -  i«)  1.  e  1348.  ~  **)  ? 
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r.  161^  Kern  omel  in  die  tertia  rogationum  |  Aadi«uimus«)  tn 
diÜ  eu  euangelica  lectio  legmtur  ~ 

f.  163  recipere  quod  ^unuit  ete,  \  Le^  ici  eaangt  solm  lueam  | 
In  nio  tempore,  eie,  \  Omef  leB  eiusde  habifa  |  ad  popttlum  in  apis- 
eopio  ad  fontea  lateranes  |  DiiS*)  sataator  iif  ih?  ipi  In  Imi  ali- 
quando  noa  aermonib:  |  — 

f.  170^  ocnlis  SS  ualeamua  .  Lelf  sTf  eungl  sc^m  laei  |  In  iUo 
tepF  ,  «fc.  I  Omef  eiiisdem  habita  ad  popuium  \  Reüeptoris »)  punor 
quo  tempore  uerbü  pdicationis  [  — 

f.  177^  misericordiae  pignus  tenen^  |  Lee  sei  euangl  seedm 
iohaniiem  I  In  illo  lepr.  etc.  :  Omel  1er  eiusdr  liahita  ad  popu  lü  1« 
ba^^ilica  so  loliiiiniis  q  appellat  constautiiiiana  \  Fractus^J  iouga  wo- 
leslia  stomacliiis  diu  me  — 

ibid.  Nuquid  na  debeo  ad  arca  uacuus  redire »)  {|  f.  178  qua*) 
debemus.  Testificatur  eoi  aacerdotibua  sps  aca  j»  prophMim.  Cla|nia 
ne  cesses.  Non  diut  clama  — 

r.  179  iDereamini  jvuenire  efe,  \  ItS  unde  aop  omü  aBi  cesartL 
epl  ad  monacbos.  {  Aadioimua frs  kmi  ea  euangelio  legencur.  di- 
xiaae  «  dnib  ad  torj^a.  iit  ad  discipuloa  anoa  ^ 

f.  180^  sub  aua  pteceione  pducat.  ^e*  \  Incipit  ometaei  augaa- 
tint  ad  monacbos  |  Fireqnenter  •)  diiimua  aerop  xplani  paeeueione 
paciuntur.  Nundus  |  — 

f.  182  in  celis  ipse  intrauit  |  in  regnü  cela^ »)  Incipit  omel  sei 
effre  de  die  iudicii  '  I  t  nite  oms  Ir».  audile  eonsilia  meü  peccatoris 
Ic  indoeti  cflVem.  m  tjuod  — 

f.  184  (IN  tini  in  huule  dl.  In  nomine  dl  summi  I  Memoriam  be- 
aii  micliaüeiis  arcUaugeii  toto  erbe  ueaeraude  {  ipsius  ic  op«re  cou- 
dita  - 

f.  186  capiunt  salutis  in  xpo  ibü  dno  |  nro  p  oma  secuta  seculo- 
rum.  amen,  finit.  feliciter.  niTi  |  Lee  sei  euangl  scdm  nmtbeuro  |  In 
illo  tepr.  etc*  \  Incipit  omet.  lec  eiuade  babita  ad  populii  in  basi|lica 
aci  atepbani.  |  Cum  i»)  conatit  omniboa  Tra  kmi  quare  «)  rcdeptor  Sf 
in  mondo  |  — 

1)  ?  _  a)  GrcR.  M.  XL  hom.  m  er.  1.  Vi  LXXVI  H39.  —  »)  Gre?.  M. 
XL  hom.  in  ev.  1,  20  I.  c.  1 159  (Rcdemptoris  nostri).  — ♦)  Greg.  M.XL  hom.i« 
ev.  2,  22  I.  c.  H74.  -  ^)  I.  c.  —  «)  ?  'iiic  di-licit  unnm  folium».  _      ?  — 

*•)  All}:.  (?)  sennn  m  nd  fr  in  er.  XL  1342  CsifsaHi  hom.  LXVH  10H3.  - 
•)  Stimmt  nicht-       Greg.  AL  XL  l.om.  in  ev.  1,  4  LXXYl  108Ü.—  uuiii. 
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r.  186^  tot  odtritos  peussionibas  a  gloria  sua  cecidit  quasi  il 

iiühis  ^  |)xira//  [j 

5S6.  membr.  8.  fuliorum  47.  suec.  iX. 

Incipit  liber  scT  basiln  epTl  Audi  fili  ammonitionem  patri«.  |  tai 
it  ioHtna  anrem  tiiam  ad  uerba  men  j  adcomnioda  vnM  libenter  — 

f.  12'^  (jiiac  prneparauil  ds  dili^eiitibus  se.  amen  1  f.  13  Sei 
augustini  epi  i  hodiae*)  natns  est  dus  iKtsler  ihs  I  fiUus  cii  uiiii  — 

f.  13''  inonendo  pro  uubis  et  rnsiii- geiulo  .  oiiielia  sei  augustini 
epi  i  0  frs  8)  düeetissimi  facinmus  Imhiuhi  i  ad  omnes  — 

f.  1 6  et  eum  seis  aiigelis  eius  cui  gloria  iu  saecula  saretilorü 
gloria  /(6t^)  |Epiphaiiia enim  gi*ece  diciturquod  e  |  apparilio  iicre  — 

f.  1 9  haec  timuerunt  sei  et  haec  fugerant  |  bona  tmimo  \  Non 
timet  qui  non  timet  tres  saltus  |  — 

f.  20  in  die  dni  |  nri  ihS  x^i  cui  honor  et  potestas  io  saBI  | 
jsaeealorum  |  Hagaum  *)  uero  saeramentum  |  quod  aobis  a  do  — 

f.  20^  ad  eS  et  similes  |  erimua  augutüm  efi  \  0  frs  dilec* 
tissinii  magna    indignatio  |  est  qua  noa  xpS  — 

f.  22  sicut  angeli  in  eaelo  eum  {  patre  et  filio  et  8p&  seS  cui 
gloria  in  scia  saeculorO  |  augustini  epfamen  |  0  frs  dilectissimi 
oportet     nos  renouarl  in  \  meUora  — 

f.  23  in  (ine  iuuiidi  in  fitiem  acli  \  Oremus  *)  dtiui  ue  audiamus 
illud       dr    in  t'iianffclitj  — 

f.  24  iiia('ces5.al>ile  cui  gluria  in  seia  saeculorii  !  Sei  augustini \ 
Penlic'osteii      hodiae  caelebratur  I'  f.  24''  in  nobis  (»t'iiticosten  — 

ibid,  di\i  uobis  et  eoinjmonebit  uos  Omelia  sei  augustini  ||  f.  2U 
0  fratres  dilectissimi  praeparam;  <<)  |  nobis  cor  nouum  — 

f.  26  per  patientiä  cxapeetam;  {  amen  |0  (n  dilectissimi  timen- 
dus  »)  est  ille  quo  |  dns  propofluit  — 

f.  28  sempiternQ  in  scia  saeeulorum  amen  \  mirabilis  <«)  est  { 
Septem  speciem  in  monasterio  qiiae  ne|ces9aria  sunt  — 


1)  1.  t.  1090  b,  —  2)?  Vgl.  Aug.  sermo  tpt».  t20  XXXIX  1084  (llodie 
put-r).  —  *)  Htfraut|^ei{eb»n  von  Hai  PNO  i  284  nteh  cod.  P«l.  216  f.  70.  Siebe 
obeD.  —  4^  Das  Cural^edruckl«  io       HsadsebriA  minürL 
•)?  —  ')?  ~  8j  ?  —  »j  r  —  «•}  t  —  «0^  —  **)  Vifl.  Aug.  iip|i.  «ermo 
231  XXm  2210.  -  It)  r 
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f.  28''  quae  pparauit  )  Uos  eiiim  (rs  in  libertate  uocati  eslis  |  — 

f.  29  aditi)il(Miiti.s  lege  xpi  iege  \  Aiiiaiitissiiui  frs  adtendite 
mandata  |  sci-ii>iur;u'n  — 

f.  29'*  ils  Cüü|je|iatur /f/iif  |  Scriptui*ae «)  diuim*  recititntur  — 

f.  30  laetabimus  cum  aiigelis  |  ScTaugustmi  epi  \  Frs  carissimi 
in  bis')  conroboramini 

f.  30^  regnabunt  cum  xpo  in  «da  saeculoru  |  Ita«)  habitatio 
honirais  in  hoc  mundo  sicut  |  ~ 

f.  31  aecipere  ura  eamalia  |  Fittit  \  Dieit  enim  aSk  scribtora 
prope  est  uer|bttro  — 

t  33  nec  aurb  audiuit  nee  in  cor  ||  f.  33*  SSaugusHni  (durch' 
geUriehen)  omelia  aeT  effrae  de  die  iudicH  |  Obseero  igitur  uoa  tn 
kmi  uenite  |  proieiam;  — 

f.  38  inrigentur  n  te  per  benedictione  et  gratiam  |  dni  nri  ibü 
xpTeui  est  honor  ete.  \\  f.  38^  Duo«)  fn  carnales  uenerunt  babitare 
iu  mo|iiasterio  — 

f.  30  eil)  ütt'erttu  uiuili|Cauit.  uiuit  dus  ,  Oc  iter  (|uiüam  saecu^ 
laris  uitju'  Habens  tres  |  filios  renuntiatiit  — 

f.  40  ad  pericc  tioneia  iieiieruiit  uitos  potrum  |  Qui  iam  ex  pa- 
tribus  de  aüquo  episcopo  reftirejbat  — 

i,  41  manifejitans  |  quae  acta  sunt  uUm  pairum  |  Duo  fii  per- 
rexeruut  ad  ciiiitatem  ut  uinlderent  — 

f.  41^  aniroa  sua  pro  tratre  suo  |  Duo  (\n  in  pugnationes  fomi- 
catione  — 

f.  42  paenltentia  apud  dj&  |  Inprimia  de  tiroore  diu  |  Serib- 
tum  ^)  est  enim  Initium  sapientiae  {  timor  dm  — 

f.  42*  satagirous  suspecti  eS  de  culpa  |  de  dÜeetione  dT  et  pro* 
ximi  I  Praeceptum  e«)  dilegis  duSi  dm  tum  ex  teto  |  ~ 

f.  43  a  earitate  dT j  de  earitate  Dni  •}  dicit  in  euang  j  Haioreai 
caritate  nemo  babet  — 

1.  43''  teuere  aiiiisit  |  iii  caulo  de  amicitiis  |  Sepe  1°)  euiiii  ami- 
citia  per  siniulalioium  — 

f.  44  poäti|ii:i  liabt  i  H  desierit  |  de  sapientia  j  Gloria  >>j  vsapien* 
tes  poiisidebuut  et  iiiäipieutes  |  — 


t)  ?-,•)?—  ?  _  *j  ?  _  s)  ?  _  6)  Folge«  Kaeerple  «y»  den 
viUe  pairum.  ^  t)  ^  -  *)  J  —  •)  l  -        ^  u)t 
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f.  44''  huic  n  ualent  eonparare  {  de  patientia  |  Beati  *)  pacifici 
quo  fllii  di  aocabuntur  — 

f.  45^  inuenitor  int|na8  sapiens  de  iodulgentia  inimieorom  |  In 
onitlone    petimus  demitte  — 

ibid.  in  ilHua  animii  remaaebit  |  de  humilitate  |  Dns «)  dieit 
discite  a  me  — 

f.  46  himiUttaa  pcedit  gloriä  {  de  paeuitentia  |  Dns^  dT  faeite 
fruetos  dignos  — 

f.  47''  quam  repromiiiit  ds  dili^entijbus  se  de  perseiierantibus  | 
Tunc»)  eiiim  placet  di)  ura  confessio  —  circa  ihic  uitae  erimus  i; 

Die  hier  beschriebciiea  Homiliensammliing^en  •)  crewalinn  ein 
deutliches  Bild  von  der  Überliefening  dieses  Theiles  der  patrislisehen 
Literatur,  dessen  kritische  Behaiidiung  zu  den  schwierigsten  Aufga- 
ben gehört.  Nirgendwo  sind  die  Überscbriften  trögeriscber,  und  • 
nirgendwo  ist  spätere  Willkür  gewaltsamer  mit  dem  Texte  Terfahren, 
als  bei  den  Uomilien  und  Sermonen,  die  dem  tigUcben  Gebrauche 
dienend  nach  den  wechaelnden  Zwecken  und  dem  Tersehiedenen  6e* 
scbmacke  der  Zeiten  durch  mannigfache  Umarbeitungen  hindurch- 
gingen  Y).  —  Mai  bat,  indem  er  im  ersten  Bande  seiner  Patrum  noYa 
bibliotheca  201  neue  Sermonen  Aagustins,  einige  aus  diesen  Hand- 
schriften, herausgegeben  hat,  von  denen  die  meisten  nichts  mit  Au- 
gustiii,  jedenfalls  nicht  in  der  vorliegenden  Form  zu  thun  haben,  deut- 
lich gezeigt,  wie  wenig  er  mit  der  Art  und  Weise  der  llomilieniiber- 
lieferung  vertraut  war.  Seiner  Kritiklosigkeit  gegeniiliei  k;itii\  das  Ver- 
fahren der  Ballerini  in  ihrei  Ansirahe  der  Sermonen  Leos  des  lii  ussen, 
sowie  das  der  Mauriuer  Herausgeber  des  AuguaUuus  als  Muster  auf- 
gesieUt  werden. 

AlGL'STLM  speculum. 
198.  nenbr.  4.  folioruni  93.  siiec.  X — XI. 

f.  V*  Liber  acr  augustioi  {  qui  appellatur  |  speculum  | 

0  0  -=)?  —  •)?—*)?-  Vgl.  ausserdem  oben  Aag.de  genesi 

eoeln  Msnichteoa.  €od.  M6.  —  Aaeh  ikier  xeigt  «icli  der  Vortheil,  den 
eine  genaue  Bcsclifeibnng  der  wichtigereo  Hjandsehriflen  gowihrt;  die  Com- 
pcMlUon  dwnibtn  bst  nicbt  Mow  »in  bistorisches  Interesse ,  iadem  sie  einen 

Hinblick  in  die  Stadien  gewährt ,  sondern  auch  ein  kritisches,  indem  sie  zur 
Kntacheidung  von  Fragen  über  Autbenticität  von  Bcdcutuii^,'  i»t.  -  Beiläufig 
bemerkeich,  dass  die  alten  latelnisphrn  Ühprsctzungen  ^jriechi^pher  llonuJicn 
bei  der  Kritik  dieser  Überlieferung  nicht  ausser  Acht  tu  lassen  sind. 


Digitized  by  Google 


488 


BeUr«rtcbei4 


f.  2  tfH'i|»il  (ti'ologus  in  lihrii  q  sippellat'  sitenilu  Aujiiistitii  .  I 
Qiiis  I)  ignorat  in  scripturis  sanctis  |  id  est  legitimis  propheticis  it 
euanifclicis  .  &  npostniicis  .  auotoritnjle  — 

f.  2'  prnmisimns  adgrediemur  »}  exordium.  Explicit  prolnji^ns  ; 
Haec  ^)  de  libro  legis  qui  exodus  tiominatar  |  Non  facias  tibi  seulp* 
tile  - 

f.  93  ego  \h»  inisi  aD|gelttiii  meum  testiltcari  uobis:  |  Expücit 
beatus  au|gustinas  foou  neuerer  ffmtd  terhe»9ertj  ep.  Über,  cuius 

nomen  |  do  gratias  aroen.  |i 

At'OUSTlNlTS  de  irmÜate. 

202.  iimmhr.  iirua^oi-lin.  'l  <  (il.  folinnini  182.  suet'.  IX  in. 

f.  1  Incipiiiiil  capirnla  lihi-onim  trinifntis  *)  '  tiiinuTo  xv 
Uli  .1.  ante  ipsum  librcm  posita  st  |  Inripiunt  t^ap  üb.  ii.  |  i  De  re- 
gulis  secnndam  quas  soriptiira  de  patre  loqnitnr  &  filio  |  — 

f.  6  XXVII  quid  quodam  sermone  ad  populum  disputaodain  sit. 
de  |differentia  gc|nerDtionis  filii  *  proeessionis  sf s  sei .  amen  |  Ex- 
plicroni  eapitola  Ineipiunt  capitnla  libri  primi :  |  i  De  triplici  causa 
erroria  falsa  de  do  opinantium  — 

xmi  (vorher  i — xii^  de  unitate  peraonae  filii  S  et  lilü  hominis 
sine  in  gforia  siue  in  humilitate  (täte  eran.}  \  Incipii  epi^toia:  |  Do* 
mino  •)  beatlssioio  **  sineerissima  caritate  nenerando  seo  fratri  |  & 
consacerdoti  papae  anretio  au<;iisHnns  in  dfi5  salutem.  de  triniJ 
f.  6''  täte  —  inbcas  aiitcponi;  j  Ora  ')  ,|»  nie  Explicit  epistola  ad  aiire- 
liuin  cpiTi  carlha^MiiicDsrm  j|  f.  7  Inripit  über  priniiis  ^  sei  aiii^tistini  epi 
de  trijiiiiate  j  Lecliinis -)  haer  |  qune  de  Irinitate  !  disserimus.  pri[us 
oportet  ut  nO|nerit  .sliltiiii  uostrii  adiier'sns  t  -ji  n  iiiirüarc  caluuias  I  — 

r.  25  ah  ajüt)  iaiii  petamus  exiUMHo  |  Explicit  litier.  i.  »ei  (eras. 
Über  der  Zeile  aureüj)  agustini  de  tt-initnte.  |  Incip  üb  secuodus  | 
Cum  bomines  din  qiiaerunt  '  &  ad  iiitellegentiam  trinijtatis  — 

f.  38*'  in  conseqiientihus  uideamns  j  Explieit  Über  S6|eundus  | 
Incipii  Iii»  tertijas  Credant  qui  |  uolunt  malle  |  me  legende  quam  |  — 

f.  50  uolumine  eommodius  ordiemur:  |  Amen  |  Explieit  über 
tertius.  '|  f.  51  Ineipit  Uber  quarfus  |  Scientiam  terrestrium  |  cae- 
lestiumque  rerum  magni  |  ^stimari  seiet  genus  huma|num  — 

1)  XXXIV  887.  -  ^)om.  3)  .,£r.'rH<)intTiur  —  ♦)  om.  -  »)  Di««s Inhal tsver- 
teichniiis  d<»r  Riichor  trinitnlo  hat  zuersi  Mai  PNB  i  2,  (T.  heraiisi,'p^'»'licn, 
aber  nai  h  einer  jüngeren  Hiischr.-«)  XXXIll  7ä7.— V  alc.  Oi*«.— XLli  äl9. 
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f.  06**  redjarguantur  iiidebiinus.  amen  |  Explicit  Uber  im  |  Incip 
Uber  quintus  |  Hinc  iam  exordiens  ea  |  dicerc  qu^  diei  — 

f.  75  scilicet  I  mutatiniip  non  sua  |  Amen  explirit  über  .v.  j 
f.  7<>  iiicip  lilter  vi  j  Aequalitateni  patns  |  et  filii  et  sps  sei  |  putant 
nonnuili  ex  hoc  — 

f.  83  iii  quo  oninia  nee  (Iiis  mnltis ,  |  seil  ipsi  gloria  in  sdri  sc- 
eiilo|nini,  Amen  |  Expi,  Iii»:  vi:  {  Incip:  Üb:  vu  {  Iam  nunc  qu^ranius 
dili{getitius  quantum  dat  ds  — 

f.  94''  nisi  credideritis  non  inteljlegitis  (getis  corr,m,  po8t)i\ 
Expl  Uber  vu  {|  f.  9$  Ineipit  über  vui  |  Diximus  {  alibi  ea  dici  proj 
priae  in  illa  tnnitajte  — 

f.  107''  ab  articnlo  alieuias  |  exordÜ  cetera  contexaroos  |  Expli- 
eit  Uber  |  oetauus  |  Ineipit  Uber  |  nonus  |  Trinitatem  \  certe  quaeri| 
mua  non  quai^Ubet  |  — 

f.  109*"  mens  enim  ama|re  se  ipsam  uoii  potest  nisi  |  etiaro  no* 
uerit  se  i),  nam  quojmodo  amat  qnnd  nescit«)  ||  f.  110  niuere  *)  id 

quod  inteltegit.  n  sicuti      |  catiaiuM'  quod  n  niuit.  Nc(»  si*)  uuit  |  — 

f.  III''  iam  poseit  exnrdimti  j)|)ter  liuiiis  |  iihelli  modii.  [  Expi 
Uber  (ku  inius  |  lue  liber  uiidccim'  |  Nemini  dubium  est  sicut  ]  inte- 
riorein  hominem  intellejgentia  — 

f.  120''  in  menjsiira  et  iiiimero  poiiderc  dis'posuisse  testatur. 
amen:  |  Explicit  Uber  xi  ^|  f.  121  Ineipit  liber  duo|decimus.  |  Age  nunc 
uideamus  obi|8it  quasi  quoddam  homijnis  exterioris  interiorisq; — 

f.  132  conueni enter  posjsit  inquiri  et  quod  inuentü  fue|rit.  ex- 
pUeari.  Amen.  |  Bxpfi  US  ni  ||  f.  132**  Incip  Hb  xin  |  In  libro  snpe* 
riore  huius  |  operis  duodeeimo  8atis|egimus  — 

f.  148  ub!  Sit  I  quod  in  futuro  uolumine  leetor  |  expectet. 
amen :  |  Ineipit  Uber  xnii  |  Nunc  de  sapientia  nobis  disjseren- 
dum  n  illä*)  di  q:-  procul  du|bio  ds  est.  — 

f.  lo4  (juanltn  potui  demonsfrare  |  eniaui;  j  Explicit  über 
Xiiii  (I  f.  155  l'oleiites  in  rebus  (piae  fnefn  (vurr.)  sunt  ad  cognos- 
cendiiiu  eiini  a  ({lio  Taclta  fvurr.j  sunt  exereeie  lectorcm  — ■ 

f.  181''  (piaectK|;    dixi  in  Iiis  libris  de  tuo  agnoscant  j  &  tui.  si 
qua  de  meo  et  tu  ignosjce  et  tui:  amen:  j  ExpUciunt  quindecim 
lUiri  de  trinitate  sei  |  agustini  |{ 

«)  s«  noueri».  -  2)  lih.  l)  cap.  3  0*  «.  IM»),  —  »)  üb.  10  rap.  tO  (J,  e. 
98» j.  -  *)  ticuti.  -  *J  Uü  ilU. 
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.    BoETHius  de  aritkmttka, 

1341.  meiobr.  4.  fol.  1 — 60.  mm.  Z. 

f.  1      Incipit  epistola  qualiter  ofTiciu  missae  agatur  in  monaste- 

rio  fulda  |  Ueru  rando  in  xpo  oothert  \\v\w  theotrochus  diaconus  optat 
in  xpo  aeleriisi  salutem  j  Qm  iu  multi.s  i<»ci.s  noa  soluin  iu  iiionasteriis  — 

f.  i**  icposthocBCcipitoblationespatriarcharu.  ||  f.  2  Praefatio«) 
de  quatuor  sequentibus  |  disciplinis  inathematicac.  {  Mathematica. 
latine  dicitur  |  doctrinalis  scientia.  —  posjsint  ostendi.  De  arithme- 
tica  j  I  De  uocabulo  arithmetiee  disciplinae.  —  x  Quot  numeri  iafi> 
niti  existunt.  |  Arithmetica  est  dfscipUna  numerorum  — 

f.  6**  (x)  6c  singuli  qciii];  finiti  sunt  *  omnes  inf{ni|ti  sunt  Do> 

mino  »uo  patricio  symmacho  boctius  |  Iu  dandis')  accipiendisq ; 

inunet'ibus  — 

f.  7  auctor  merito  quam  probator.  liicip  cap  libri  priini  |  i  Pro- 
hemium  in  quo  diuisioncs  (nes  eras^y  matbematic^.  —  f.  8  (xxxii) 
ab  aequalitate  processerit  |  Probemium  in  quo  diuisiones  (nes  eras,) 
mathematieae.  |  Inter  omneB  priscf  auetoritatis  uiros.  qui  pithagora 
duce  puriore  |  — 

f.  25^  uoco  aatem  maiores  numeros  duces.  minores  comites. 
super  partieularinm     f|  f.  26  sitate  *)  transeendat  ut  octo  qiiater^ 

narium.  &  per  eandcm  euncti  scquentiam  |  — 

f.  .T4  (xxxn)  all  titiliorilms  niorareuiur.  |  Incipit  über  secnn- 
dus.  {  i  Quemadmodum  ad  afijuulilatom  |  omnis  aequalitas  redu- 
catur.  I  —  f.  35  (uni)  dcstcnditur  interuallis  *  |  Quemadmodum  — 
reducaiur.  ||  f.  35^  1 1  Superions  libri  disputatione  digestum  est  |  — 

f.  5$*"  ut  uno  minus  imino  in  dlfferentiis.  oms  pene  dispositos 
subter")  :|  f.  SO  Oms^)  cnim  planae  figurae  quae  nulla  altitudine  — 


<)  Der  obere  Rand  i<;f  stnrk  beschnitten:  er  enthielt  die  ProvenieBMii- 
pahe,  von  Her  noch  Ad  l.uiris.sam'  übrig  ist.  —  Aus  Isidors  origines.  — 
»)  LXIll  1(171»  nio  Ülmrschrift  des  Bripfe-i  fchll  in  der  Ausgabe.  —  *)  I.  c 
il02  -  s)  I.  c.  ilU3.  Zwei  BIfitter  fehlen.  -  «)  I.  c.  1151.  —  US«. 
Ein  Blatt  ftlilt. 
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f.  60  (lüu)  huius  discriptionifl  *)  subtor  exemlplar  subicie- 

mus2)  II 

f.  61  leer  \\  f.  62  saec.  xiii — xir. 

^siis  de  elemtis  |  Concipiens  rmmdu  ratio  diuina  scdm  —  Terra 
SU08  iVii(>tiis  siia  tert  animalia  Ductus  |  KxpUcit:  || 

f.  62"— 109  mec  xi  in. 

Bfacrobü  .  ambroaii .  theodosH  .  v,  c.  et  inl.  comenta  ex  |  eiee- 
rone  in  somniuin  sdpionis;  |  Inter  platonis  tt  eiceronis  Hbros  — 

f.  80  disputatione  sequentiii  reserucmus.  |  M  .  a  .  th  .  v  .  c  .  e. 
in!,  com  in  s.  srif»  liltor  primus  cxp^  j  incipit  secnndus.  |  Superiore 
(e  iti  i  m.  2)  conieiitario  eiistachi  luce  m  dilectior  — 

2 

f.  93  philojaophiae  continet  integritas;  Macrobii.  Ambrosii. 
Theodosii  .  vir!  .  consularis  .  et  inlusjtris  .  conmenta  .  ex  cicerone  . 
in  somniu  scipionis  expUciuDt  feliciter;  |  Somniü  Scipionis.  M.  T. 
eiceronis  exeerptQ  ex  libro  ri.  de  re  publica  y  |  Cum  in  afrieii  ue- 
nisflS  — 

f.  94**  ego  scmno  |  solutus.  Explicit  Somnium.  Scipionis.  marci 

(arci  in  ras.)  Tullii.  Cicelronis.  excerplum  ex  libro  sexto  de  re- 
l)ul>li(.'a  •;  I  Folgt  eine  Tafel  über  die  (fenitiira  muiidi  \^  f.  9ö  Inci- 
pit prcfatio  domni  hclbriei  ;  Cum  fratril».  luis  adolescentiorib. quedä 
calculalonV  ai  tis  rudiiiita  [  —  subliiniora  rimetur.  Capitula  |  i  Ubi 
cficiat  niiiiii^  i»ularis  — 

1.  95''  xxxvTii  E|>i!ogii.s  libelii  incipit  libellus  caiculatorif  artis 
belbriei  |  Annus  solaris  ut  maie^ 

f.  104^  (xxxvni)  facilius  |  adsequantj  Folgen  (—  105)  TaM- 
len  der  concurrentes,  termini  quadragesimales  «.  s.  w,  ||  f.  iW — 
108  eaihalien 

Sapientia  qua  ueteres  pbilosophiff  uoeabani  boe  modo  diuidebanf  «. 

H,  w.  II  f.  109  Xenodochiu  locus  uenerabilis  in  q  —  Lao|dicia.  tribus 
amabilis  domin«    Ad  höret'  partes  arcti  vertuntur     anguisj  —  Hinc 

segt  pistrix  simul  eridaniq.  fluenta.y 


*)  hiilut  «ttlem  dMcriptioDte.  »  *)  tdiecinua.  Die  Figuren  mu  Sehluiae 
fehlen.  . 

Sitsb.  d.  p1iil.-lii«l.  Cl.  LVI.  Bd.  lU.  BfU  32 
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BoETHlts  de  ävawimt. 
AS.  nmlir.  OvoMoetev.  ftoUvram  100.  iMC.  IX. 

f.  198  0  Qiuun')  magno»  studiossis  afferat  fruct)  8ci|eDtia  di- 
uidendi  — 

f.  %W  noi  dgruit  qoeS*)  duas  has  aolas^  differeotias  sigca- 
tiuam  t  •  positioDem    c  aoca*)  || 

ÜOETUiUS  de  mmica, 
tut.  ■aabr.  Groftoctar.  Mlvrttai  ISA.  «««.  ». 

f.  l**  Über  der  Zeile  m.  s.  xiti  Musica  hoetii  ^  Omnium  •) 
quidem  pcrceptio  sensaS  .  |  ita  sponte  ac  naturaliter  — 

f.  25^  ac  depoetariim  carminib'.  iudicandi .  |  Explicit  de  musica 
id  est»  armonicae  |  institatiootbus.  über  sectindus  |  i.  Premitim  — 
f.  26^  (xxxi)  sex  tonis  non  constat  •) .  PremiQ .  |  Superius  voiiinien 
euneta  digessit  — 

f.  50  faatidii  uitator  adatringam.  |  ExplicU  de  musica  id  est  ar- 
monica  iii8U|tiitiene  Uber  secuodua.  |  Incipit  über  tertias  adTersu 
arjalloxinS  demonstratio  super  partieula|rem  proportionem  dividi  «•) 
non  posse  at|que  ideo  Dec  tonum.  |  Superiore  aolumine  demonsbratu 
est  diatessaroii  |  — 

f.  66^  disputatione  eensuim*  |  transferendam  .  Expiteit  de  masica 
td  est  annu|tuca  iiistitutione  liber  tertius  explicit  |  lacipiunt  capitula 


t)  foh  1  *Liber  mtri»  ds  Eoprs  (?)\  f.  l-^lOTenlhiltma  Pbaltsritun  mit 
ComnieDlar.  Psalm  l.  ist  obna  Giotie.  Die  Glosia  geht  stet«  dem  Ptalai  vonua 

t  B.:  qre  fremuerunt.  te.  titttlns  pi  23  ps  iste  -V  »eounds  in  or|<1ine.  i  prin) 
in  tifulo.  ufi  in  actib;  «plortim  u.  s.  w.  —  ^)  LXIV  87;».  —  »)  quoeirc«  — 
*j  hws  (litus  C'^olas  om.)  —  posilioneiTi  iiuij^'o  —  ")  !.  c  886  D  —  ^)  f-  i 
ciiula .  sei  liiiiiili  solüeita  j;«*rit.  I*lu«  eui  qd  IimIkmI  i  ujiil  .  qua  qrt  sapiat  ^il. 
Nec  csiderat  «jd  cxpejdiat .  tibi  intcedit  rapiat  .  Deüiq>  ideo  u  pstat  »la* 
bUe  q%  i  aaait  liooeate ;  Hanc  eni  uitü  penes  |  anliquos  aliqi  tyranni  peaea  aoa 
arandos  olKis  g«rit .  Toluptuaria  u  nita  e.q*  libidiat  taatS  &  noxia  jllaaa  falgt 
aiM  moraliteb'allegoriach«  AuteiDaaderittisuAf  Ober  Minem  und  Juso;  dss 
Gaate  sehliautt  Vade    plant'  in  trinvmo  ait.bie  foagino  eerta  ir  capita  Vadn 

le  Ibeophraat*!  in  mortsUb;  alt:  Taltpa  noti  id  i  reliq  ciidera.  ^  •}  LXIII 
1167.  -  •)  eanttel.  ^i*}  diniidii  In  asqaa. 
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libri  qoarti.  |  i  VocS  differeotias  m  quantitate  consbtere  —  f.  67 
(xnn)  aure  dira|dicare  possont  t)  .  Vocuni  —  eonslstere.  |  Etsi  om- 
nia  quf  monstraDda  erant*)  anperioria  libri  |  — 

f.  92^  dtssonantia  it  eonsooaiitSi  reddat .  Folgi  die  Figur,  |  Ex* 

plicit  de  musica  id  est  armoniea  institotiolne.  Kber  quartus.  incipit 
qiiintus  .  1 1  Prohemiu  —  xxx  .  Diatouici  acqualis  ptolomei  dinisio')  . 
Frolicmitim  |  i  Post  inooochordi  regularU  diuisione  adicienda  es- 

f.  104  nun  spissis  uo  ut  in  dis(to[iM  is  i{(  iteribus  |  nusquam 
uoa  II  f.  lOS  Sicut*)  vocis  articulate  [  ^lerm  iitarie  — 

f.  121*'  Huiuscf  oratiuneulp  |  ponamus  hie  tiiiem  .  |  incipit  scolica 
enchiriadis  de  musica  \  OO  Musica  quid  est  Bene  modulandi 
scientia.  D-C  |  — 

f.  132  corhixtio.  maxima  suauitate  cantilenis  adjictet.  Finit 
pars  prima  {  Incipit  secunda  de  symphoais  |  Syaiphonia  quf  est* 
Dulcis  qnarun^  uoeü  |  caüuxtia  — 

f.  142  peaetralia .  numeroru  ducatu  jiueniam  |  Fioit  pars  secua- 
da  I  A  Rogo  ioprimis  edieas  quid  sit  qua&titas        |  — 

f.  158"  &  .symphonia  semat .  |  tropiq>  rseiiub  modum«)  .  W 

Canonbs  eonciltbriHw. 

874.  nembr.  8.  foliorum  Ittl.  mec.  IX  V> 

f.  3  In  nomine  dm  |  m  ibu  xpi  |  incipit  canon  |  nicaena.  de 
scis  I  eanonibus.  bre|Titatis  studio.|  ut  quod  opus  estJ  celerispos- 

sit  in|uenire.  altqua  capi'tula.  quae  prasenti  |  tempore  iiecessaria 
]|  f.  3^  minime  uidehatur  |  omisimus.  tdtiim.  !  tarnen,  in  hoc  libeljlo 
transiiilimus  .  quicquid  |  oportunü:  ac  oecessarlü  .  om|uib  ^clesüs  no- 
uerauius  4-  ' 

I.  Synodus  nicaena.  ccc.  xviii  .  eporum 
n.  Synodus  arelatenses,  sexcentorü  epo^ 


')  düudicari  possint  —  -)  erunt.  — -  ')  Quemadmodum  tetrachordorum 
divisionpni  fleri  dicat  ojxirtere.  —  *}  arbitror  esse.  —  ?  -  ")  Getrcn  Ende 
fehlen  die  Figuren.  —  Vergleiehe  Ober  diese  Haaiischnlt  die  üaiierini  de 
•ntiq.colleclion.et  oolleetor.eanoBaiii  2»  10  LVI  149  ff.  Die  Handscbrifl 
•tainait  avt  Loneb. 

as* 


Dlgitlzed 


494 


Ri*ifr«rs«h«i(l 


III.  AuetoriUs  iiinoeente  papae  ad  esoperium  tolosanuni  eprii 
ttu.  lie  auetoritas  innocent«  papae 

V.  Auctoritas  Zosinii  papf  .  ad  isiciu.  toloflaniim  epm. 

VI.  Auctoritas  eelestme  papae 

TU.  Auetoritas  decrelalii«  »et  sirici  papae 
VIII.  Item  auctoritas  innocente  papae 
vmi.  Auctoritas  sei  danrnsi  .  ad  roauliniim 

X.  Sei  agttstini  ad  coiipetentes 

XI.  Auctoritas  sei  symmaci  pap,  ail  cesanu  epm 
KM.   Tifiiliis  a  si'M  iohanrie  papa.  transmissus  || 

W  4  Mtl.  Syiiodiis  atViraiia  epiücoporu  duceutoruiQ 
MIM.  Synodiis  iialciitina 
XV.  Syiiüdus  t'oroiiiliiMisis 
xvj.  Syiiodus  reieiisis 
zvii.  Synodus  arausica 
xvui.  Synodua  uasetises 
xviiii.  Synodus  arelatensis 
zx.  Auctoritas  «c£  pape  bonefatii  p  quS  infr«  scripta  synodus 
confirmata  e 

zxi.  Synodus  arausica  .  de  gratia    libero  arbitrio 

zzu.  Synodus  agatensen 
xxiu.  Synodus  aurelianenses 
zziiu.  Synodus  epaonenses 

zxv.  Synodus  arelatensis 

XXVI.  Synocilis  earpeiitorateiisis 
xxvu.  Syiiuiius  uascnsis 

xxviu.  Ad  lonl  de  coiistituto.   synodal!.  apostuUc^  scdis.  ut 

fiiill  s  fps.  res  cclesiae.  uiiidere  psumat 
xwiiii.  Tituli  eoiitra  inaiiicheos 

XXX.  Synodus  aruerna 

XXXI.  Synodus.  aurelianensis 
xxxn.  Aurelianensis  synodus  1| 

f.  4^  I  Synodus  nicaena  |  Statu'^nt  praeterea  obseruandu  esse  in 
ecle|8ia  — 

f.  5^  (xvi)  futiniaci  baptizen'"'  |  Inc|>t  capitulum  de  supra  scriptis 
ca)  f.  6  nonib;  id  est  nicenis  .  cccxvni  .  eporQ  |  Osius  eps  dixit.Si 
hoc  neccssariuiQ  arbijtror  —  merita  eius  probauit .  unioersi  dixeruat  | 
placere  sibi  haec  v  ||  f.  6^  Synodus  arelatensis  |  Dn6  scTssimo  firatri 
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»iloeatro.coetas  ~  obmoare  debeanf  v  |  ■  Primo  hoc  loco  de  obser* 
iiatione  pasehe  — 

f.  8  (xx)  (lign'^s  fruetus  paeiiitentiae  (  Ineijiiunt  auettu  ilalis  . 
«lel  CR  noiiis.  urbieaiii.  iii"''centius  exup«*  rio  .  episropo  :  tolosaiio.  Ad 
lüCii  de  s'pradicta  aiictoritate  ||  f.  ijuid  de  lii.s  obseruaiv  drlx  al  •/  j 
I  Quosofiff;  in  diacoiiii  —  priiien,tur  •/  Ite  ad  locu  de  supra  auctori- 
ta"  I  II. Et  illud  desideratum  e  —  coiidempnat  v  |  iii.Ile  bis  4ciä  requi- 
siuit  — 

f.  9  eonsortn  dejtegantar  v  Zosiinua .  isicio  epo  |  solinitano  *; 
Ex'git  dileetio  tua  pr^jceptum  — 

f.  10  totiens  usurpatur  v  |  Caelestinus.uniuersis  epis  |  p  apo- 
IIa.  et  galabriam . constttutis  V  |  Ut  de  laicis  iiullus  — 

f.  11''  apostolus  fiat  V  |  vii  .  Incpt  epistola  decretalis  i  sei  sirici 
epi  iirbis  romae  %•  |  Siricius  eps  emerio  epu  terraconense  |  De  Iiis 
uero  II  iiicongrue  — 

f.  iZ^  po5|»it  indalg«ntia  subuenirev  |  Item  ad  locum  de  ipsa 
synodo  v  {  Plurimua  enim  aacerdotes  xp!  — 

f.  13^  synoduB  nicena  pmisitv  |  Innocentius.  atcturio  epo.adj 
locum .  radomagensi .  j  viii .  Praeterea  quod  dignum  &  pndictV  ||  — 

f.  lö  saejCuloru  aiueii  %■  xv  kal  mar  •,•  |  viui  .  Dileclissimo  iValri 
pau Ii  ]  Ros  (jiioq;  qui  de  suis  eelesiis —  (juiescat  in  dim  •.• 

X  Iiicipi'  tractatus  sei  agusti|ni  ad  conpeleutes  v  j  Audite  kiiii  meinbra 
xpi.&  matrU  catbo|licae  filii  — 

f.  16  qoarum  fines  ad  interitum  ducit  v  |  xi.  Dilectissimo 
fratri  ci^sario  |  simaebos  hortatur  nos  aequijtas  postolationis  desi- 
derio  I  — 

f.  17*  probo  I  uee  consi     Tituli  infrascrip|ti.  a  sco  papa.  lo- 

Itaitiic  de  st'de  a|postulica  sunt  dire'ti  .  ex  caiinnil):  apostolorum. 
XXV.  j  XII I  Quod  epi  —  priueutur  .  i  aut  prbr  aul  dial*  .  qui  |  in 
luniicatione  — 

f.  IS**  (v)  manere  seuteotia  *,*  xiu  Synodus  africana  1 1.  Eporum 
ducentoru  qoattuor  decem  |  ~ 

f.  25  (gzcv)  eclesia  iubeiit  v  finit  |  xiiii.  Statuta  synodi. 
apnd  eclesia  |  ualentina  .  aub  9 «  im.  id  .  iuliaa  |  gratiano  .  im.  * 
equitio'  coDSol  ad  locu  {  p  i .  Si^d  .*  it :  igitur  .  ut  nullus  post  banc 
ayaodu  |  — 


Dlgitlzed  by  Google 


406 


BeirfcMehaid 


f.  2^^  proteß:»t  .  frs.  dteemi  |  xxv  .  Syaotlus  .  foroiuliensis  .  ad 
Jocuin  I  t^üitiiiiii^  c'i  ln'ücilictus  — 

f.  20  in  aeteriiii  iVatres  dileeUssimi  v  {  xvi.  Syoodus  reiensis  v  | 
Cum  in  uoluiitate  dni  — 

f.  2S  conjsensi  le  subscripsi  v  xvu .  Syaodus  .  arausica  1 1 .  here- 
dicus  in  mortis  diserimine  — 

f.  30''  (xviiii)  CIro.  in  ecle|.sia  iustiaaenus  v  xvon  Syaodus. 
uasensis  1 1  Qui  oblationis  defunctorü  — 

f.  32  (v)  dioflcoro  .  uc  cu  apud  ausfHHHt  |  pitiu  epni  v  xrini 
Sjnodus  arelateoais  1 1.  Ordinari  ad  diaeonatiis  — 

f.  35^  (xxxi)  auseiperit.  uiodecabit  |  Synodus  anasiea  %- 1  zxi. 
De  gratia  k  libero  arbitrio  .  Cum  ad  |  dedicatione  — 

f.  36  deferant  *,*  1 1.  Siquia  p  offenaam  — 

f.  43"  (xxiui)  propria  manu  .  subacriberint .  ne  nam  |  C^sarina 
in  di  nofi  — '■ 

f.  44  adeodatus  uir  inl  conseiisi  ie  m6  \  Dilectissimo  t'ratri  cae» 

sario  |  Bonefatis  ,|)  lilium  imi  .  arnuMiiiim  — 

r.  47  boresle  uc  cousol  |  xxu.  Siuodus  agatensis  .|i  De  bis  ^ui 
oblationt's  — 

f,  49*^  (xxvu)  placuit  eoogregari  |  xxiu  Sinodua  aiureUanen* 
aU.  I  I  Raptor  ai  ad  eclesiam  confugiret  — 

f.  Sl''  (xxii)  deesse  |  n  Uceat  xxuo  Syoodua.epaonenaia.  \  i  EpU 
praiiia  atq;  diaeoaib;  Canes  1  — 

f.  SK*"  (xxxi)  agapito  conaol .  Id  bac  ayoodo  |  suacribaerunt  epi 
numero  .  xxm  .  |  xxv  .  Synodus.arelatenai8.|Cum  in  uoluntate  di 

f.  SS"  opilione  uc  conjaol .  In  banc  conatitutionem  .  xmi.  epi  || 
f.  67  aubscripaenint;  Synodus  carpaotoratenaia .  |  xxvi .  Carpentorate 
eonuanieotea.  bu|iua  modt  — 

f.  57^  subaeripaerunt  epT.  xv .  |  xxxvii  ( sie )  Synodus  oasenais.  ad 
locum  j  Hoc  «eiam  placuit  ut  omne»  prsti  qui  sunt  in  |  parrociis  — 

t .  o8'  ileciu  .  uiii  m-  .  funsl'  |  lu  liaiic  constitutione  .  xvii  (in 
ras.)  epi  sulKscrip  .seruut  .  Ex  constitu^to  syuoda  li  apostolicae 
sedis  .  inier  cetera  ad  locum  '  His  rrgn  ptTpeiisis  ~ 

f.  59  ronsidcratiuue  (iis^i;;it.  (nie)  .  Incpt  praeceptuin. 

immo  lex  ;[  f.  59''  a  g)oriosii»Mmü  rege  Uieuderieo  contra  ■  ülos  sacer- 
doft>s  qui  substantiam  eclesiae  iure  |  directo  aut  uiudere  aut  donare 
praeaumunt.  |  Domituri  orbis  presoU  tt  reparatori  liberjtatia  aenatai 
urbis  romae.  fiauiua.  |  theodericua  rex.  peruanit  ad  noa  |  — 
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f.  60  ueufialio  uc  conso^  Iii(.-i|)iuiit  cii]Hlu  in  sri  agustini  |  quae 
<Jebeant  pnblira  voce  re|legepe  et  manu  |iropna  susjcribere  .  In 
quib;  suspicio  est .  quod  |  manicb^i  sint .  j|  f.  60'  i  Qui  credit  duas 
e8se  naturas  — 

f.  (3C3u)  fides  recta  d  reeepit.  auathema  sit .  |  In  xpi  nomino 
ego  pro.spera  hanc  cart^o  Iii  —  polliceor  atq;  proinitto  .  |  oot .  sub  tf . 
xm  .  kaf  .  deetmi» .  oiibrio  .  |  iun  .  uc  consol  finit  || 

f.  64  xzxi  SiDodus  aroerna .  1 1  InprimM  plaeait  quotiens  aeenii- 
du|^ 

f.  66**  (xvm)  sttbire  iacturS  |  xxxnx  Synodns  aurcUaaentis  | 
Cum  io  dl  nomiae  aurelianense  urbe  — 

f.  76  (zxxvi)  praeterire  permittetur .  j  Lupus  in  xpi  aoffi  eps  con- 
scripai  — 

f.  TS**  Uincentis  prs^  direots  a  domu  sustrisio  epo  am  -  |  Item, 
iiicipiuiit  cauones  uurelianensis  {  facti  in  die  quarta  .  basiliu  .  uc  . 
coiksol  I  Cum  in  aurelianeusi  urbe  uni.'nilnuter  —  unita  |  äuscriptio  . 
iacipiuüt .  eapituia  .  1 1 .  Ut  pascha  uno  die  — 

f.  77  XXXVIII  Ut  quae  statuta  sunt  oonseraantr  |  i.  Ut  scm 
paseba  aeeundum  latereulum  uie|tori  — 

f.  83*^  eonstittttio  sacerdotam  .  |  Leoacius  4Hhh(4(  in  xpi  ndin  eps 
«des.  I  Burdegalensi  — 

f.  8K  teudo|liaiido  epo  eiuitatis  lexobinae  |  Inept  eonstUutia 
apostolieae  |  sedis  .  Silueater  eps  .  uoiuersia  epis  |  per  galliaa .  et  Sep- 
tem prottintiaa  .  |  Ptacuit  apostoliee  sedi .  ut  ^  quis  ex  qualikk  — 

f.  85^  eoneessimus  .  Bene  ualite  feliciter  .  1 1  Osimus  uniuersis. 
in  uiennensi  6t  narboueiisi.  [  et  septe  prouiuciis  epis  constitutis. 
praeci,puuni  seeuti  — 

i\  80  requirat  j  examen.  i  Auits  eps  .  uictori  cpu  .  de  {  basi- 
licis  hereti|Coruni  a  *  recipiendis  .  petisjti .  imin  potiun  praeeepisti 

f.  90**  babeat  quod  donauit  .  |  Canones  aureleoianensis  {  facti 
indietione .  tertia  decima .  |  Ad  diuinam  gratia  —  titolis  praeDotatum  | 
f.  91  titot .  I .  Itaq;  nefariani  seetam  — 

f.  97  (tito}  xxnn)  eustodiant  aritatem .  |  Item  subseriptio  epia- 

coponim  .  I  Sacerdos  eclesiae  lugdunensi»  — 

f.  98^  Sabaudus  ahha  allmii  epi  .  ecl  andejcauis.  ^  Finit 
amen  j,  f.  99  Domino  nencraitdo  mihi  patre  \  stbephaiio  epo 

diooisiu».  j  i2'u<<"'u^^  carissims  l'rater  uesjter  assiduis  — 
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f.  99**  gratia  diuina  custodiat  |  Incpt  capitula  caaooum  siTojru 
apostoloriii  .  I  de  ordinatione  cpi .  | 

f.  101  (xLvmi')  in  mo|rc  dni  proucnire;  Expliciunt  capitula  eano- 
nij.  apostolo^.  j  Incpt  regulac  eclesiasticae  scorum  {  apostoloram. 
per  Sem  demente  ^latae  1 1      a  daob;  aut  trib:  ordioetur  |  — 

f.  106  (xLvin')  in  nomine  pafria.  |  et  filii.  it  api  acC  Expict 
synodus  .  aposll^  |  Anno  seeundo  gtorioaisaiini  |  regia  biiderici.  non. 
februarias.  |  Kartagine.  in  secretario  baailicae  |  aei  martyrea.  agHei-l 
Cum  bonifatiua  eps.  eclesiae  cbar{tageninais.  cum  coepia  aiiia  . 
diueraalrum  prouinciaram  .  afHcananim  |  — 

f.  123  Epi .  diienint .  Hat .  Sabscriptio  .  |  Bonifatius  eps  plebis 
carthageuensis  I  — 

f.  124  iluualus  plebis  .  gerhitaiiae  .  !  ( <»iuMiii.  siiIj  sco  boni- 
fatio  <>|Mi.|  carthageneiisis  aeclesiae  cele|bra(i  acta  pi-idiei.  (iniiint.  j 
f.  124'  Incpt  dici  secunda  auno  secunjdo  gloriosissimi  regia  hüdirici  [ 
die  nona  iJ  l'eB.  carthagine  in  {  aecretario.  basilicae  aci  mar.  agi- 
leü  I  Cum  bouifatius  e^  eclesiae  car{tbagenensi8  cum  epls  auis  di- 
uersarum  |  prouinciarum  afrieananim  — 

f.  127**  iustiaaime  flagitat .  j  Incpt  pactio  xv.  ainodt  ealcidonen- 
ais  1 1  .  De  canonjb;  uniua  cuiosq;  concUii  |  — 

f.  128^  (xxvii)  puellaa.  finiont  capituia  .  |  Ex  synodo  ealcido- 
nensi  |  i.  De  canonib;  etc.  \  Regula  scururo  patrum  — 

f.  ili4'  (xxvijj  si  uoi'o  laci.  anatbematizeutur  .  |  Bonifatius  — 
sul)i»crip.strujit  |  Item  ex  cuueilio  carthaginensi  ||  i,  135  sub  domno 
aureliu  epü  ]  xlvii  .  Vt  prslit  a  quinq;  epis  — 

f.  1 38  (ci)  t»atis  placet  .  |  aureliua  — 

f.  138"  et  reliqui  epT .  numero  xiiu  |.  Proferantur  |  ex  arduo 

buius  eeleaiae.  acripta  quae  direxi{mus.  *  reacripta  quae  aumaimua 
ue]  quecamq:  |  ad  praeaentia  negutii  perlinent  Brmitiie  |  Redemtiolua 
notariua  — 

f.  142**  Sei  aguatini  de  morib;  clericoram  |  in  aecvndo  libro  ad 
locum.  I  Uobia  dleo  qui  forte  nescitea  — 

f.  143  (K  ciipcti-  I  Itcni  III  libro  6ecundo  de  morib;  clericoru  { 
Locus  &inni  ijtse  ubi  luonasterium  — 

f.  143'  [»üssedeatur  i  Et  alia  exempiaria  auetoritatis  sei  bu  uilati 
epi.  primatis  prouintiae  byzac^n  |  Dilectiasimis  atq;  in  xpi  gratia 
nominanjdis  fiiiab;  meis  uniuersia  dl  ancellia  mojnaaterü  bauagalia- 
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nensis  .  boiiifatii»  |  primae  sedU  in  dno  salutem.  uestrae  scij 
moniae  tibellum  — 

f.  144  oramus.  |  Dat  sub  die  kal  mad  aono  .  xxi.  glorioj 
simi  {ncj  regia  tharsamundi  .  Ite  recitauit  |  Exemplar  epistulae 
generalis  qua«  |  ad  epis  iniiitandos  in  causa  insulae .  lerinenjsis  missa 
est.  I  Quotiens  membrum  a)i(iuod  — 

f.  i4«>  iuqiiirit  .  liiqit  institutio  si^oruin  epis  RaufiiiiK 
nistici.  —  crisaiiti  .  in  [  causa  iiisulae  lerinensis .  Cum  ai-elate  j  iit 
secretariü  eclcMiu-  — 

f.  146  aut  uerhh  reix  tcn't.  |  luept  fides.  catbolica.  beati  { 
ataiiasi.  epi  i  Qnicunni;  unlt  saluus  — 

f.  147^  saluus  esse  non  poterit  |  De  iiicestos  bomo  si  iucestu 
coromise  rit.  de  istis  causis  — 

f.  149  pro  eausa  sua  transmiserit  |  Locutus  est  dus  ad  moysen 
dicens.  |  Quicüq;  ergo,  maeulatus  fuerit  lepra  |  — 

f.  149*'  in  loco  I  iiimundo  .  tnterrogatio  agustint  epi  |  Cum  una 

sit  fides  —  in  galliaru  ten&ur  |  .il  Respousiu  gregorii  papau.  | 
Xouil  fralernitas  tua  — 

f.  150  in  roiiHiiidiidine  depoiie  luteiiogalio  |  sei  agiislini  epi  i  Si 
po^t  iitlusioneni  —  celebra,re  .  Uespoü  .  sei  gregorü  papae  |  Huiic 
quidem  testamentu  — 

f.  ll>r  coujtradicat  ue  coasentiat  |; 

S7S.  ntnüir.  fol.  Z  CoL  foltora«  1S8.  mcc.  X  *). 

f.  2**  de  uiro  contra  voluntate  uxoris  in  monasterium  ingresso. 
etiamjsi  tonsoiat*  ftierit  uxori  omnino  reddendo  |  «.  s.  w. 

f.  3*)  Conciliu  Toletau  .  x  .  1  viii  .  epo«  {  De  prbia  le  diaconib; 
si  post  ordine  filios  genuerint .  |  —  D.e  reguiis  eatbolice .  contra  pris, 
cillianos  .  |  Constitutio  .  concilii  epo^  toletano  |  arebadii  — 

f.  5**  itra  sede  scfpetri  fatiens  anatlim .  |  Incipit  toletana  sino- 
dus  I  seeunda  acta  a  vin.  epis.  | 

f.  6''  Tolotaua  sinodns  .  m  .  i.xxii  .  F^jinril  ;  in  qna  arriana  haresis 

in  spaiiia  coadcinnal  .  in  nomine  dni  nri  iitu  |  xpi  anno  regnante 
quarto  gloriosissijmo.  atq.  piissimo.  et  do  fidelissimo  dono  |  Re- 


1)  Vgl.  Qber  diese  Kandscbrift  die  BaNeHnil.  e.  3, 4  LVl  219.  —  «)  Unlea: 
lile  über  pfinef  ad  ÜbraruT  |  sanctt  Marlini  ecrt^«  Haijtiliil  |N  j^indic*  s»l  1479. 
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caüo  itgt  .  die  .viii.  iduü  maiaru  hera  drxxvn.  haec  sca  sinodus 
h.'ibita  est  in  {  eivitate  regia  toletana  ab  epis  to^tius  spaoi^  tI  gallig  qui 
iot'ra  scripturi  s  .  |  — 

f.  11  Incip  aynodus  in  toletana  urbe  babita  |  epc^  Sesaginta 

octo 

f.  154  Svnodua  babita  in  ciuitate  i  spalense  sub  lUe  iduum  noue» 

briu  anno  |  regnanti  glosiasimo  pnclp«  sisebnto  hem  dcLvn.  titnli.  1 1  De 
tbeodulfi  malacitane  aee{(  epf  qoerimoniia  |  adtuiA  rdiquos  eps  f 
«}uib;da  parrochiis  .  |  — xm  De  duab;  in  xpT  natiirie  u  una  psona .  |  In 
nomine  dni  nn'biS  xprisidortis  bisinniiu  ||  f.  154^  rufinus  .  — 
f.  156  (mu)  8c9  dTeela  doei^ .  1 1  ConBtemur  dnm 
f.  188''  (xLvii)  ditatts  est .  H^c  igit  ccordia  sententiarü  —  subie- 
cimus  .  !  Isidorus  —  honorius  ecl'e  cordobenüis  e])s  süs  .  j  Finiunt  di* 
uersi  canoues  conjciliorum  spaniae.  evidentiae  \  du  gfas  ameo.  fiat. 
fiat.  il 

ST7.  ««Bbr.  4.  foKoraa  74.  mm.  IX  9. 

f.  1 ///////  causis  iapsQ  spl  uei  praesbiteri  — 

f.  2  bonore  priuabit  |  Dicta  Hieronimi  presbiteri  |  Dns  in  enan- 
gelio  ait  aerutamini  — 

f.  2^  8U0  sensu  .  {  Ecce  dies  ueniunt  — 

f.  3"*  non  pauperibus  |  Qaod  summi  sacerdotes  —  quam  per- 
dere.  |  Cani  quo  damno  — 

f.  4  suscipere  |  In  Nomine  dni  nri  ihu  xpi  ego  carimannns  dux 
u  j)riücc{»s  fraacorum  |  anno- ab  incarnattone  xpi  septimgentissimo 
.xui.  — 

f.  5  guberuai'c  htudeaut  |  De  alio  synodal!  coiiuentu  |  Modo 
aufem  in  hoc  synodali  — 

f.  5''  quind«*<*ini  .solidis  ji  f-  6  (Jr<  <iui  ins  dixit.  Mos  autem  sedis 
npostolica»*  -  rt'j)araudis;  |  hieruiiimus  all  ,  Ünuie.s  igitur  qui  stipe  — 
lide  tieritjdriii  .  .Nomina  episcoporum  qui  niisi  hiiiil  a  romana  urbe 
ad  [»liicaudu  in  gallia.  i  —  lemouicinus  martialis  destinatus  epis  .  \ 
Nomina  episcoporu  seu  abbatum  qui  apiit  uillam  pubUcani  attinia- 
cum  j  — 


t)  Vgl.  über  diese  Ilandschnft  die  Ballerini  I.  e.  3,  1  LVI  203  ff.  ^ 
')  Uuteo:  Ute  Über  ptinet  ad  libnriS|Sancli  Mürlini  u.s.  w.  — 
*}  Iii  dem  Fragment  werden  Hieronymus,  Augusünue  und  Leo  eitirt 
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f.  6**  pagiiigarius     deutico.  |  Forsachistu  diHholae  — 

f.  7  III  halogao  gast.  |  De  saerilcgio  ad  aepulehra  mortuorotn  | 
De  sacrileglo  super  derunctos  .1.  d  adsisas  — 

f.  7**  hom  tollere  iuiUi  pagaa  .  Fili  homi  speculatorem  positiue 
in  populo  meo  |  — 

f.  8**  uolumua  habitare.  {  AUoquuUo  sacerdotum  de  coniugiis 
inlicitia  ad  plebem  |  Rogamus  tto$  carissimi  filit  rogamus  003  uiscera 
scae  ina|tri8  aecciesiae  — 

f.  9  lardius  porCas  oecurrit  |  ClemeDS  iacobo  carissimo  in  diio 
aeternam  salutem  .  a  sco  {  — 

r.  II**  temetipsuiu  dainnationem  sibi  aceipiet;  Explie  du  gratias  | 
Domino  uenenindu  mihi  patri  petrouio  epi^copo  diomsius.  exi^j^uus 
in  diiu  i>alutem  ijuaiituis  carissimtis  — 

f.  12  gratia  diuiiia  eii.s  lutlK^t ;  Exjilicit  |>rolog(Ls;  Incipiuat  j 
capitula  caiioiiuin  apostoloriim  .  j  1  de  ordiiialione  t'plscopi  — 

f.  \'.\*'  Kxpliett  «üpitiil  cauuiiü  apustoluruiii  |  Üegula  aecclesia-* 
aticae  scurum  apüstulorum  |  p'  demente  prolatae  I  — 

f.  iV  fiipliciunt  canones apostolorum  |  incipiuot  capitula  nicaeoi 
coneilii .  { 

f.  1 8  (ucip  capit.  canon  coneilii  ancyrani  .in.  &.  zxnu* 

f.  IS**  Item  capitula  canonü  siuodi  neocesarienais.  xiu 

f»  19  Item  capitula  gangrenais  concillae 

f.  20  Item  capitata  anthiocenl  coneilii 

f.  20**  It  cap  canonu  coneilii  apud  laudicia  frigiae  congregat^ 

f.  22  Item  capitula  constantinopolitani  coneilii 

iM»  locipit  capitula  synodi  aerdicenais  .xx. 

r.  22**  Ohne  TiM  t  Ut  q.*.  in  niceno  concilio  statuta  3t  omni 
modo  conseruenter; 

f.  23'  Incipit  cap  calcedunensis  coneilii  .xxvu. 

f.  24^  xxvu  I)*'  C'KiTuptorili;  miihVriim  .  Kxpli  rapit  dituMsonim| 
lucipit.ciiuon  niceiii.  Cuiiciinjin  sacnnii  —  dulcia  meliu  Iluit  .  ^  De 
euimi'iiis  et  qui  se  ij)süs  aitscidiiiit. 

f.  28''  Evplicit  canoii  nicaeni  |  Inrrpit  cuiion  ancyrani 

f.  32''  Ex[»l  canone;»  aucyradi;  prolati  in  synodu  neocaesaricnsi 
.xini.  I  Et  hi  canones  p08t  eos  —  aate|riores  eustunt. 

f.  33^  £xpiicit;  incipit  canonea  gangressis.  |  baec  gangrensis 
regulae  —  expositae.  | 

f.  38  Expli  I  Incipit  canonea  anticbeni  | 
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f.  38  Sca  synodus  quae  apud  |  Inodicü  phrigiae  pacatinae  con- 
aenit  ex  diuersi;;  rej^'ojnibus  asiae.  definiones  exposuit  ecclesiasticas 
subter  j  annpxae  st.  [ 

f.  42**  £xplic.  I  Incjpit  canones  constanttnopolitani  concilü ;  || 
f.  43  qui  ab  episcopis  centum  quinquagiata  —  officiu 

f.  43^  Incipit  canon  sardleensis 

f.  48**  Incipit  synodus  apud  cartagine  africanaru  prouinciarum  | 
Post  consolatum  gloriostssimorum  imperatornm  bonorii  ,xn.  et  theotf 
.vm.  augg  .  — 

f.  Hi^  Synhodo  de  boc  insequenti  traetauimus .  |  daniel  not  nicae- 
ni  concUii  profe9sion«nt  fidei  uel  eins  statuta  |  recitaoit  in  concilio 

africniio  q:-  iio.s  ciiin  resc  riptis  episcoporum  |  alexandrini  &  constanti- 
iiopulitaui  euüscribsimiis  .    .i.  aureliiis  ojMseopus  dix  .  haec  ita  — 

f.  57  subscrippi  (j  •  per  iios  diivcta  sunt;  ;  Incip  opi??tula  ab 
omni  eoneilio  africaitu  bonifacin  iTib  rom  |  episi'jp  faustmü  epm  philippu 
etasellu  pres^  dirccta .  j  bouiitio  beatissimo  k  honnrabili  fratri  — 

f.  59  episcopi  subsoripsert  .  |  Incipit  rescripta  .  ad  coiicilium 
africaiium.  |  Cyrilh'  alexandrini  episcupi  &  attici  const  episc  — 

f.  60  quod  optamus  sei  f1' .  incipit  exemplaria  concilü  nicaeni 
dirccta  |  sub  d  vi  k  decem  pc  gloriosissimorum  impp  bon  xii  et  tbeod 
viui  I  agg  bonifatio  urb  rooi  episcopo;  {  Credimus  in  unum  dm  — 
ecdesia  .  { Inctpiunt  eonstituta  patnim .  in  magna  *  sca  synodo  apud  | 
niceam  ciuitatem  bythiniae  q:-  de  greco  translata  st  a  pbilone  euaresj 
ad  constantinopolitano ;  |  — 

f.  63^  necessario  credimus  inserenda.  |  Domino  te  dOeetissimo 
^  bonorabili  fratri  caelestino  |  aurelius  .  |  — 

f.  65^  pro  nobis  custodiat  fr.  |  Incip  regul^  aeedesiasticf  a  cbal- 
cidoncnsi  sca  sinbodo  constitut^  j 

f.  69  anatluMiiatizentur:  j|  f.  ü9'  du  gratui>  Ii;  !  tiat .  püiitificum 
uoiieiainhi  cdlHirs.  pro  dogmate  uei'o  conuenicits  seo  iadubie  spera- 
miiie  pic  iia  limilib;  sacris  plixit  iura  salufis.  de  sabbato  \  Magniü- 
ci'iiti.söimi  patrefä  nfl  aptul  laudiciam  frigiac  congre  gati  —  f.  70  sae- 
cuiorum.  \  Incipit  de  euaagelin  tractatus.  |  Ambrosius  episcopus  gra- 
tiano  aiigiist«!  .  (^rebra  |  inquisitio  — 

i.  71  putauil  quin  |  de  inimico  factus  est.  iuimicus  .  |  Suffi- 
ceraiit  (piidem  priscorum  patrii  regulae  scac  |  aecclesiae  —  ideoq : 
gloriojsissimus  alq:  relegiosus  iiiluater  nir  franconim  rex  pippi- 
nus  I  — 
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f.  Tt**  dflt  vid  iai  aniiu  quarto  regiiante  domno  nostro  pippiiio 
gloriosislsimo  rege  — 

f.  73''  ad  suain  reut'i-li  aeeclesiani ')  .  do  gratias  .  fiiiit  .  (init;  | 
Folgen  öis  f.  74  von  einer  Hand  des  zehnten  Jaln  lnifiderfs  die 
Stellung  der  Cleriker  betreffende  Krcej^tte  ans  den  vnnoncs  convi- 
liorum  ccxlv  .  conti lio  ('apta«?iiiense  titui  .  xii  .  Felix  «-[Ts  dixit  sug- 
gero  .  —  liiiiat;  de  accusato  i  accusatnre:  |  xxx  Ite  placuit  ut  aecusa- 
tus  ul  accusatur  —  finiatiir  f.  74  ccv  Clericos  aut  laicos  accusaiites 
epos  .  aut  clericos  conc  caIciU  U  xxi :  —  opinio.  eoncUio  carthagi- 
nense  tl  rni  .  |  Numidius  eps  maxutitaiius  dixit  .  praeterea  sunt  — 
placite;  I  Item  concilio  carlaginenai  titulo  xcv.  Placuitq:  omnib;  qnm 
superiorib;  —  non  negandam;  conc  atatuto  litulo  xci .  { Item  placuit 
quotienscuq:  clericis  ab  aecusatorib;  —  admittatur;  It  de  ipso  xci.| 
Te&tea  autem  ad  testimonium  —  admittatur ;  || 

S7&.  nembr.  fol.  fuliurum  124.  a«ec.  IX— X*). 

f.  1  a)  Ineipiunt.tit  decretorum  papae  |  siricii  numeri  xv  | 

f.  6^  Tit  decretorum  papae  innocenti.mnfi.Lvn  1 1  De  pacis  os- 

culo  — 

(x)  terminentur  epis|  r.  7  (lii)  *)  pttst  baptismum  soi'titu«  tuerit  etc. 
f.  29'  Tii  decretorum  papsn*  zosimi  .  muTi  .  iiu 
f.  32  Tit  decretoriirn  papao  honitati .  tmm  .  im 
f.  35''  Tit  df»frptnniin  pupar  (•»'N'stini .  iiiiiTi .  xxii 
f.  46''  Tit  deeretoruiii  papae  leonis.nuiTi  xlvuii 
f.  73  TiT  dec-retorum  papae  hüari  (6  Tit.) 
1.  79'  Til  (lecretorimi  papae  sfmplicü  (2  7Y/.) 
f.  82  Tit  decretorum  papae  felicis  (1  7Y/.) 
f.  84''  Tit  decretorum  papae  gelasii.num.xxvm 
f.  96  TiF decretorum  papae  anastasi.num.vm 
f.  100  Tit  deeretorum  papae  symmacbi.nudi.v. 
f.  113^  Tft  deeretoru  papae  hormiadae  (4  TU») 
f.  120  Tit  deeretoru  papae  gregorii  iunioris  (17  Tit) 
f.  123  Explicit  constitnta  papae  gregorii  |  sub  anatbemate  inter- 

dictam  I  bic  eontinentur  pro^uinliae  galliganis  quae  |  ciuitates  sunt 


*)  12  Canoncs.  -  «)  Vgl.  über  diese  Hau dsebrilt  die  Uallerini  I.  e.  3,2 
LVI  —  rntin:  Isle  über  plinet  ad  librsriatn  |  Sancti  Martini,  t. 
w.  —      Ein  hialt  lehlt. 
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g«lltgii|ni  metropolb  |>ro|uiatia  lagduncnsis .  |  prima.  |  Metropolis  cid- 
tas  Iug|duneo8iuin  |  CiS  eduorum  hoc  est  |  aiigustednnum.|  — 

f.  124  prou  ttouempopulana  \  aequitaniae  .ni.  |  Meiropolifi  cii!  au* 
steorom     Ciu  elnsatinm  |  Explicit  || 

S71>.  niembr.  8.  2  col.  foiioruiii  104.  »•««.  X  *). 

f.  1  •)  hic  habetur  concordia  cajnonnin  conciliorum  |  infrascrip- 
tci^ k  presttlum  ro|manoru  .1. eanon5  apostolorS. |  nicenorS. ancyrena^ . 
Deoc^sa|rie8iiI .  gangrensiff .  anthiocen jsiü .  laodicensiii .  calcedoneaaiS .  | 
sardocensiQ  .cartaginensiti .  j  ftem  ßulu .  siricii. innocencii .  {  sosimi . 
c^lestini.Ieonis ie gelasii.  {  Explicit  adnotatio  canonO  |  s^rom  patnim  | 
Coneilin  aacrli  —  fluit  |  Domino  oere  sSo  sempq;  beato  |  pontiBei  libe- 
rino  criseonius  |  k  {erat.)  xp^  fainuiny  exiguoa  url  |  aacerdotU  ioeon- 
parabile  decus  |  — 

f.  2  ueniam  dones  .  ora  p  nie  |  merq ;  soinp  tnemciito  poiitifex  ] 
do  digne.finit  pretatro  sufrejdunt  capitula  ,  1 .  De  ordinatioiie  epi  in 
canonihus  [  apostoluruni  titiilo.i.   ( OrK-ilio  niceno.titulo.riii .  J  — 

f.  11  ccci.  Vt  epi  A:  cli'nci  u  ordinf ti  tiir  iiisi  omiih'S  suo.s  IVtc- 
rint  I  xpiano«?.  ponciüo  c;irth:i[ri[nfn??i  titiiN»  iii  .  \  Expliciiint  capiliila  | 
Incipit  Uber  canoiium  |  Ineip  lib  canoiiü  \  11  De  ordinatioric  epi  j  in 
canonibus  apostla^  |  titulo  primo.|  Episcopiis  a  duobus  aiit  trijbu.s  — 

i.  94  (rrri)  xpwnos  catholi|cos  fecerint;  |  Incipit  expositio  fidei 
C0D|cilio  caicidoncnsey  |  Dfis  noster.ik  saluator  ihs  xps  {  — 

f.  94**  eatlholtca  *  apostoHea  ecciesfa;  |  Stinbolum  centO  quin- 
qualginta  scc^  patrü  apud  |  constantinopoliin ;  |  Credimus  in  unum 
dm  patrem  |  — 

f.  96  acqualem  deb*  |  habere  Stadium ;  |  Ex  cognttione  quarte 
sy]nodus  titulo  xvin;  |  Si  quiü  cum  priSro  diaSo  Icum  |  sobiectfa 
gradib;  quodcumq;  \  uentilandum  —  in  |  xpo  unum  sumus;  |  Incipit 
epistoia  decre{tali8  papc  leonts  ad  ajnastasiQm  epm  te8so|lameensi;  | 

Quanta  >)  fratemita^ti  tu^  {  a  beatissimi  ptcri  apostoli  |  — 

f.  98'  am  tores  |  nnlnorit  custodire;  |  Incipit  epislulu  hiero^ninii 

ad  lucianu  l)iiticti.|  Nernpluiuitl  *)  mihi  subito  litte  re  tiiae  — 

f.  lül  litterarii  |  nicis^iludine  sentiamus;  j  Explicit  epistolo  sei 

bin-o  iiimi  ad  lucidum .  Incipit  |  epistola  raansueti  epi  ad  j  constautiuü 

0  ^^^^^  HuhilfieliriU  tlie  buiieiini  I.  c.  4,  3  LVi  -~ 

*)  ÜDtea:  kte  libar  |ilin«(  «d  libviriui|Saiiefi  MiirUni  u.  i.  w.  ^  <}  hV9 
666.-*)  ^.71  XXII 4168. 
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imperatorem;  |  Domino  sereniitimo  fttq;  tnniquUlissimo  *  a  do  coro^ 
nato  I  relegiosissimo  cofutfintiDO  j  impemtori  maosuMA  inedio1a{neiiflis 

m&ropolitanr  t  cclesi^ ,  indignus  epis  i  uniuersa  sca  i  episcoporum  nro- 
rum  trat  uitas  qu«,*  in  hat'  magna  regia  j  urbe  conueiiit.  a&eriiam  j  iu 
dno  salutem;!  Si     üjiici  H»  imperialis  fastigii  — 

f.  103  hiiic  I  lirae  (ides  oontinHf  adnj'clere;  j  lucipit  exposilio 
fidei;  j  Prutitemur  2)  nos  cndcrr  in|cliiiisihil('iii  — 

f.  104'' cuius  regni  nou  ,  crit  fiiiis;  Kxfiint  • «'xjl  lid  hicipit 
expositio  sei  agustini  |  de  secreto  glorios^  incarnHjtionis  dni  nri  ihu 
loler  cetera  et  ad  locü  |  lege  cum  timore  caote  it  secr^;  |  aeni 
ad  me  —  te  secraete  est  exponendum  {  Explicit  concordia  canOjnum 
scripta  a  eriseonio  |  ad  beatum  liberinu  |  pontifieero;  || 

Cassiani  coUatione»  IU—  V,  VJI—X, 
.  lao.  ■enbr.  fol.  toüvnm  110.  «•«•.  X. 

Auf  der  Riiekiieite  den  Vorsetzhla^tcH  i  Collatio  abbatis  Paf- 
iiutii  j  de  tribus  abruiiiiutintionibu.s  |  11  Collaliu  abbatis  Daiiilieli»  |  de 
coiicupiscentia  carnis  ac  spiritus  j  111  Collatio  abbatis  Serapionis  ,  de 
octo  principalib.uitiiä  |  iiii  Collatio  abbatis  Seieiii  |  de  animae  mobiii« 
täte  et  spirijtalibus  nequitiis  |  v  Item  eiusdeoi  de  priucipalib.nequi* 
Iiis  I  VI  Cullatio  abbatis  Isaac  |  de  oratiooe  |  vii  Item  eiuadem  de  ora« 
tione  in  alio  codice  (i.  a.  f.  eraa.') 

f.  i  Incipit  collatio  abbatis  papbnuti  |  de  tribiu  abrenuatiatio* 
nibns     |  In  illo    scSrom  cboro  «).qui  uelut  astra  |  — 

f.  16^  pcipisae  noasemus  .  |  £xpl  coHa .  alA  pafnntii  de  trib; 
abrenuntiatienib;  |  In^  col.afib.Dambelis.de  concopisceDtia  carois 
ac  sps  •)  j  Inter  ceteros  xpian^  pbüosopbi^  ui|ros  — 

f.  27**  abieit  dioitis  tioluptati  "*)  \  ExpliS  cott  abbatis  danibelis 
de  concupiscentia  |  eaniis  et  spä. Incipit  cott  serapionis  de  |  octo  pria* 
cipalibus  uitiis  *),  \  In  illo  cefu  antiqtiissimorum  senum  ||  — 

r.  4;i  uelud  j  iii  speeulo  uideremur.  y   f.  43*^  Expl.  cull  abb 


0  LXXXVII  1261.  -  «)  Xni  m  Mai  PNB  t  468.  —  »)  collatio  3  XLIX 
557.  —      Obgleich  die  in  andern  Handschriften  vorausgeschickt«  Capitulatio 

in  dipser  sich  nicht  findet,  sind  doch  im  Texte  die  Capitel  durch  Zahlen  l»e» 
teichnet.  —  *J  cbofo  suclorufB.  —  *)  colUtio  4.  —  uoluDUlem.  — 
*}  collatio  a. 
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sarapioniH  {  Incip  coli  abb  Semii. prima  de  animae  |  mobilitate  et 
spiritalis  (»  in  b;  eorr»')  nequitits  *).  {  Sammf  scitatia  et  con- 
tinenti^  uirom  — 

f.  61  gaudto  eonferemus  *) .  Expl .  |  Ineip  etusdem  Sereni  colla* 
tio  seeanda  |  de  priiicipalibuji  oequitiis  *);  |  CoDSummatisque  — 

f.  78  plemtadi|nein  sitereroos  (emr.y  De  principatib ;  abb. 
serein  coft  leeunda  e\p) .  |  Iiicip  cott  prima. abb.  iaaae  |  de  oratione  || 
i.  78''  De  pei'pftua  |  orationis  — 

f.  9(V  (li.sputationih:  seiiscrnnnis  |  Explicit.ameii  du  gratias  || 

f.  07  Iiicipit  eollalio  «^peiindii  ^)  i'iusde  |  seiiis  de  oratione  |  Capi- 
tiila  de  secunda  collatiuiie  |  eiusdem  senis  .  Prohemium  i  .  —  xiiii 
Rcsponsio  qnemadmodum  slabililas  cordis  seu  cogi  tationCl  possit 
adquiii;  rolUitio  secunda  .  |  Inter  cetera  •)  haec  anachüictanim  — . 

f.  109'' meditatio  seruajuerit «);  Explicit  coUatio  abbatis  Uaac 
secunda  |  de  oratione  lege  in  pacev  || 

Cassiodokii  hiatona  irijteriäa» 
BS3.  owabr.  8.  folionm  1S8.  nee.  IX— X. 

f.  1  ter*)  uoluntatem  |»priam  commorari  tossi  sunt.aut  in  me* 
talKs  aff'igi.aut»)  |  — 

f.  29**  fiynodum  uenire  pr^cipiens  .  |  i  De  piulibus  eccfaril  qui 
intfuerunt  niceno  concilio  —  ExpKciunt  capitula  |  Incipit  über  secun- 
dus  I  Nomina  epiacoporum  niceni  l!|cilii  Sosomenus  *»)  |  Communtea- 
bant  — 

r.  46  onliamur  <<)  initium  .  Hist .  eeele|8iasi  .  IIF  ii  explic. ineip 
über  tertius .  liicipiunt  tituli  |  libri  tertii  |  —  In  teroporib;  religiosi 

principis  — 

f.  55  olympiadis  .  I  Hist  ecciesia.stic«;  üb  ni  explictt .  Incip  Hb 
quart*.  |  Incipiunt  tituii.hbri  quarti  |  — 


•)  eollatin  7.  —  conferanius.  —  *)  cnllatio  8  de  principalibus  seu 
|)otesl»tibu.s.  —  ♦)  i  iillalio  9.  —  *)  collatio  10.  —  oni.  -~  ')  mcdilatione 
»ervaveriot.  —  1,  l>  LXIX  892  a.  —  »)  fol.  4  —  10  »in«!  verheltel;  sie  sind 
naeh  f.  1S8  tu  »«Uen.  Zwischeo  f.  1  und  f.  Z  feüli  ein  Blatt.  —  NoiniM  ~ 
Sosometiua  om.  In  der  Avagniio  fehlt  die  von  Cattiodoriui  satliel  bfigelQgte 
Angabe  «einer  tONidlen  überall.  —  **)  ordinelur. 


Digrtized  by  Google 


Die  rSmifcheii  BiMiolbekn. 


f.  5f)  Suzomeniis  •)  |  Igitiir  sul»  inipcrio  eonstantini  — 

f.  74  manebaiü  immot^  .  htöt  eeet  Iii»  na  Expl  Ineipit  {  liber.v. 
(neipiunt  tituii  "bri  quinti  |  — 

f.  75  TkeodoritQs  *)  |  Dreui  siquidem  teiDpPe — 

r.  104  Imperator. I  butom  äjclesiastica.lib  t  Expl  Incip  liB  vi  j 
[nci'piunt  tituii  libri  i|utoti  ^  | 

f.  105  Soiomenus  *)  |  Nune  igil  de  iuliano  — 

f.  128  potentia  copuletiir.[  Historiae  ecclesiastieae  liB  vi  expli- 
eit  incip  itb  yn  |  Indpiant  tiloli  libri  s^timi  |  —  f.  128^  Socrates«)! 
Militea  ij^itur  — 

f.  15f>'"  susceper.  Coiituli  '^).  j  Hist  eedesiasticae  Üb  vii  .  Kxplic 
ineip  Über  j  viir  Incipiiiiit  (ituli  eitisiirm  libri  ortaiii  ,  — 

f.  1H6  Six-nUcü  «jj  fic  fonuersatione  monachorum  ^}  |  Eo  tem- 
pore fiiit  — 

f.  158'  laiigiioros  A:  (it;m(mps  pflTtigabät.  «e  cu  litteras  iion  ili- 
iliciss&  aU  re//»j  ||  f.  4  fer  quia  dum  sacrilicaret  aliquando.  scm 
angehr  m  — 

r.  10  impeturo  causa  bulus  modi  reipublice  remouisset  Bar- 
bari II 

CASjiiouoRii  expositiones  i»  pnidmiM» 

t71.  nMHibr.  fol,  «MC.  fi»li«iiiiii  3S5.  mm.  X 

f.  1  Diiiersas  notas  more  maioriim  certis  loois  |  estimauimuH 
aifligeiidaK;  baa  eü  cxpla|nationibus  suis  siibter  adiunximus.  ut  | 
quidquid  lector  uoluerit  inquirere  per  8i|militttdines  earum  aine  all- 

qua  difficultate  |.debeat  inuenire.  |  pf  hoc  in  idiomatis  (corr.  m,  aL) 
id  est  propriis  locutionib ;  I^is  diiiinae  |  boc  in  dogmatibus  ualde 
necessariis  |  #  hoc  in  definitionibns.  |  sch  hoc  in  schematibns.  |  (f 
boc  in  leAiologüs.     Ethiologia  e  caus^  redditio.  |  nv  hoc  in  interpr^- 


um.  —  -)  om.  —  'J  om.  —  •}  Ml.  —  *}  Üiese  Subscription  war 
bisher  nicht  bekaoot  Dieselbe  Itehrt  in  enderen  Hendachriften  Cisaiodore 
wieder—  *)om.—  ')De  eonverMtiene  nrinenlis  et  responsientbne  vel  icriptis 
divereorum  noiHicheriiin  nee  aen  et  eplteopomni.  —  *)  I*  c.  1107  b.  — 
•)  I.  c.  lies  c.  Bin  Blatt  fehlL  —  <•)  8,  IS  1.  f.  ItfS  c.  —  '«)  Daa  Cnrair- 
gedrtickte  m.  al.  in  ras. 
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tatioiie  iiuminuin.  rt  hoc  in  arte  rt'tluM'ica  |  föp  hoc  iii  topicis  {  Bfh 
hoe  in  siliogismu  |  r  >)  hne  in  arilbmetica  {  (b*)  hoe  in  geoin«ric«.  | 
M  hoe  in  mnaica  |  n  *)  hoc  in  astronomia. | 

Incipit  prefatio  j  expositionii  in  |  psallerio.  cas8i|odori.  senato- 
ris  I  Repalsis*)  aliquando  in  raueiina«  •)  urhe  |  — 

f.  l**  Melos  siquidem  blandü  animas«)  |  oblectat .  sed  non  eon- 
pellit  ad  laerimaii  '*)  ||  f.  2  paseitor  *)  .  ieiuniia  refif itur  .  k  inde  po- 
tius  cresjcit.  — 

r.  2**  minutatim  ad  exponenda  psalterii  uerha  |  neniamus  j] 
f.  3  eatus  ■«)  ulr  qui  non  abüt  in  consilio  impioi»  «s).Ninii8  pu1{chrum  — 

f  3**  ad  exemiplum  sanctitatis  eins  x  menb^s  quoq  .  nideat 
el'  pccptii  13)  II  f.  4  ronnetiire  .  (|uaiiiä  ad  exempliui)  scitatia  eius  j  & 
tncmbris  quoq;  uifieatui      pT'eptum  — 

r.  B*"  Cums  h^v.  causa  suscepla  sunt.  Exp^  psal  prim  .  ,  Incipit  ii 
psahnns  Danid  .    Quauis  in  qiiibiisdam  codicibus  .  iiec  iste  ,  — 

f.  12'^''  dno  reddit  iimumes  .  lucipit  a  quinjquagesimn  prijmo 
psalnio  lisquc  ;  ccntcsimum  |  Cassiodori  senatoris  exigui  serjui 
di  iam  dilo  prcstaute  conuerso .  {  fncipt  psalmus.  Lim*.  In  (ine 
iufel|lectiis  dauid  cum  uentrel doech  iduiiis  .  |  et  adnuntiaü 
saul  <5)  .  et  dix  *•.)  .  uenit  dti  |  in  domum  achimeleeb  *')  .  |  Ut  titulum 
nobis  aperiat .  canaa  — 

f.  231  solus  piialet  |  confilentes  .  |  H2.[IA1KIT  TCaAHVC 
KHNTICIHUC  I  Afb  TPaTIOCI  In  xpT  nomine  |  incipit  psalmos  | 
vente»mu8  primus  ,  j  oratio  panperis  cum  anxius  |  fuerat  **)  et  coram 
düo  effudejrit  pinecem  suam.  ||  f.  231^  Qoauia  aliqui  praesentem 
psalmum  dtio  **)  saljuatori  — 

f.  3S4''  expositores  habere  noaeuntur  .  {  Explicit  *  expoaitio  .  | 
psalmorum  .  in  numero  .  li  j  Von  einer  Hand  de»  zwölfte»  JakrlMH* 


Das  Blatt  liier  und  im  Folf^enden  tu  sehr  eingeheftet.  Lies  Än.  — 
-')  Lies  cTb.  —  L'ws  asTH.  —  •)  Diese  Vorrede  über  die  im  Conimciitar 
angewandten  ZeM'h«'ii  ist  in  dm  A»isgH(>en  wemafelussen,  obgleich  sie  sich  in 
»llen  filtern  Codices  dikser  Schrift  llndeL  Durch  den  ganzen  Codex  linden  sich 
diese  nutae  am  Rande  angebracht.  —  ^)  LXX  —  ')  Rauennait.  —  aai- 
mos.  —  *}  I.  e.  11  b.  —  *)  I.  c.  23  e.  —  1.  e.  16  a.  Von  dem  enien 
Quateniio  sind  nur  diese  beiden  Blitier  Obrig.  f.  3  ist  fon  «aer  Hssd  des 
viwsebtttea  Jahrhunderts  erglnat.  —  «)  ^  c>  *~  qei  —  inpionMi 
om.  -  1»)  1.  c.  30  b.  -  «»)  uenit.  —  •*)  Saoli.  -  «•)  dixit  Uli:  Eeee.  — 
Akimeleeli.  —  ««J  foerit  —  i»)  Doniini. 
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dertB  Hf c  est  rescriptio  beati  f  delrici  epi .  in  <f  papf  ni|coIao  de  coo- 
tinentia  elericoru  n  iusfe  .  sed  impie  .  |  Ii  canonice  .  s,  indiserete 
tractanti  ita  respoodit  |  DiuS  *  patri  .  puigili  sc^  roman^  ecc^^  ^ui- 
sori .  ^dptjric*  .  solo  nomine  epn  .  amore  ot  lilios .  timore  ut  {  senius  . 

CS  tiia  0  pat  .  &  iliie  (Ic»preta  siip  clerico<>  |  — 

f.  3aü'  iTuljeseam'  peccatores  .  (Jin  in  eoii^spcctu  hominum 
bominos  ee  .  j| 

Clai'diaNits  Mamertus  de  »teOu  animae. 

240.  memhr,  4.  folinrum  64.  saec.  XI. 

f.  l**  eciptfi  <)  ttt  responjdeam  i{uae  in  rebus  huroania  corporea  . 
qu^ue  j  ineorporea  sentienda  sint .  — 

f.  4  soctetate  dominatur  .  Incipit  pfatio  libro«  claudiani.  |  prae- 
leetorio*)  .  palricio  .  donlissimo  .  et  optimo  {  viro  .  Sollio*)  sidonio  . 
(^laudianos  ^)  {  Editionem  libeflo«  {  mibi  qnos  de  anim^  statu  condidi. 
reticendi  cautus  .  et  loqtiendi  |  — 

f.  S  uige  bonis  niris»)  ueteris  repanitor  eloquenli^^  .  Explicit 
j)li)gns  .  ]  Lib  de  statu  animae  primus  .  ^  i\h)^Mium  in  geiiere  humano. 
Sulli  Sidoni  .  \'v  ^  ainaiilissiine  multorum  uitiuro  .  e  .  arrogans  im- 
peritia  ,  et       cax  — 

f.  32  srcfiiuli  uoliiminis  «rdiamiir  .  K.rplicit  lib  prim  ^)  \  Zwei 
Zeilen  leer  ScjxMiiimcro  mf*i  ii  i  r()iitaiili  mihi  .  quonä  |  paeto  excel- 
leulissiin;<  iiorihis  latiiin  iiiimiconiin  st-mel  |  — 

f.  huiusce  iam  uoiuminis  iste  sit  ilnis  :|  f.  54  Editis  inastrucj 
tionem  ueri  et  merito  pajriter  le  numero  satis  ut  arbitror  idoneis  uadi- 
bus  .  Restat )  — 

f.  64**  quanta  sit  in  eicidio  falsitatis^)  .  Explicit  Liber  {  Folgt 
der  gtieehkeke  Text  de^Fmtmes  *  Beatus  vir  und  das  griedutche 
Vatermmr»  || 

1)  Diese  Vorrede  sctietni  unedjrt  zu  sein.  —  ^  )  \A\\  f)97.  —  3)  C.  Sollio.  — 
*)  riaudianus  Sa!.  —  nirihus.  —  Das  cursiv  (ledruckte  von  Späterer 
Hand.  —     Die  Scbiussepistel  an  Sidonius  Apollinaris  fehlt. 
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KusBBii  (Ht^iJ  hittoria  eedetiaatiea, 
8tt.  nrinbr.  GroiaoeUv>  folloni«  178.  im«.  IX. 

f.  1  Incipit  prologii5)  Riifiiii  in  libru  |  historiaruin  Eusehii  quem 
de  greco  transtulit  in  latiiium  •  Peritorum  >)  dicuiit  esse  medicorii  |  — 

f.  f  theodosU  augusti  liaec  continet  ecclesiasticae  bUtoriae  | 
Uber  primuB .  Capitula  ineipiunt .  |  —  f.  2  Inetpit  Über  prlmus  | 
ecelesiaatieae  bwtoriae  |  Soeeessionea  s^mni  apostulorum  et  tem- 
pora  I  — 

f.  16  tenebunt  locum-;  ||  f.  IS**  Quae  «ia  secundua  eecleaiasticf 
hystoriae  contin*  über  .  |  —  f.  17  Quaecumque  oportuit  — 

f.  3i  ista  flufficiant;  |  Expüc  li^  seeuiMlu»  .  Incipil  über  ter- 
tius  .  I  haee  etinm  über  tertius  continet  .  |  —  Exiiliciunt  capitula 

liliri  tertii  |  Igiiur  Judaei  debilis  — 

f.  49  ista  suflirianf  .  Expl  lilicr  iii  .  Vay  Iii»  .  im  .  [  —  Qiiartus 
«|Mn(|iie  corlesifisliciic  liher  liaec  ettiitiiiet  j  —  iiieipit  Uber  quartus  j| 
1.  4S>  Uuuiiceinio  ;mno  print'ipatus  — 

f.  67''  uiuemii  üiumm  l'eeit  .  Fintt  liber  .  uu  .  furif»  librr  quriitus  .  j 
Haec  ctiam  .  quintiis  continet  Über  .  j  —  1.  68  Igitur  Soteri  epo  — 

f.  88  bystoriis  esse  mandata;  exphVit  .  ;  historiae  aeelesiasticae 
über  quintiiR  .  Adiiiro  te  qdijcumqiie  bos  descripseris  h'bro«»  p  diiiß 
nm  ihm  xpiii  et  |  gioriosü  eins  aduentn  .  in  quo  aeniet  iudicare  iiiiios 
et  inor|tuoü.ut  eonferaa  quod  desertpserts.et  emendea  ad  exein|plaria 
ea  de  quibo.**  transscripseria .  diügenter  et  boc  |  adiurationis  genua 
aimiüter  transaeribas  .  et  tranafelras  meii  codicem  quem  deacripae- 
ria;  I  f.  BS**  haec  continet  sextus  Über  euaebü  eaesariensia  aeclesia- 
atic^  I  hUtoriae  de  greco  in  iatinom  uerauni  (uersf  ead,  m.)  |  Inci- 
piant  eapitubi  de  übro  aexto  |  —  At  eu  seuenia  — 

f.  109*"  materiS  dereünquit  |  Exph'c  üb  vi.ineipft  über  vnmiia  • 
haec  sunt  in  vn  j  b'hro  aeclesiasticae  bistoriae  j  —  f.  (10  Expliciunt 
capitula  libri.  vnini .  Iiicip  über  septimus.,  Seplimum  iinbis  — 

f.  124  ad  nn  iiim  utiu  i  i  linquimus  (^'linqlUliMll^  corr.')  .  '  K\pl 
über  vn.Incipit.viii.  j  c  m^nnt  in  octauu  libro  »^celt-i-iasticiH*  bislt»- 
riae  |  —  Expl  capitula  |  lueipit  liber.vui .  j|  f.  124^  Apostulurum  suo* 
cessionibus  — 
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f.  136^  couseeutum  sii  uideamus .  |  Fioit  Uber  oetauos  liieipU 
über  Donus  |  —  Bxp]i*'unt  eapitula  |  f.  f  37  Huiuseemodi  edictis  |  ^ 

f.  148  foerant  proeurabat  *  \  fiusebii  Cesariensis  ecelesinstice 
istoria  I  Finit  über  vmi  Incipil  über  x  |  Hucusque  <)  nobis  eusebios  — 
addidlmus  <).j  haec  etil  deeimo  b'bro  eccleaiastie^  bittarif  conti« 
nentar  I  —  f.  f  48^  Expl  eapitula  |  Cum  >)  apud  atexandriam  — 

f.  162''  inaiiiter  reliquer  '  >).|  Finit  lilier  .x.  Iiicipit  über  unde- 
cinius.  hnce  contiii««  xiiiius  ecclesiasticae  historiae  Uber  |  —  f.  lt>3 
Exiilii  iiiiit  r.ipit  .  II  t'.  103^  Post  iuliani  lu'Ct'm  — 

t.  Uli'  piiiia  meritorum  Finit  liber  uiidecimus  ecGlaesi|asticae 
bistoriae  du  gnitias  | 

Fbruaxdos  ad  Regmm  eomUm» 

243.  meiDl..  .  4.  M.  1-32  soec.  X.  33— 4a  «ec.  XI,  49—01  «ec,  X«  62—66  *ae<-.  XI 

f.  i  Liber  Perrandi  |  diaconi  eectf  eartagiiienjaia  ad  reg'nu 
comitero  qaaltD  |  esse  debeat  dux  religiosos  |  in  actibus  inilitaribua . 
am  ft) .  I  Solialis  (t  ex  c)  iiitae  laborib;  exereendus  igjnorantia  pueri« 
tiae  mox  rationis  •)  i  liomo  earaerit  aut  do  iticipit  dax  \  iDluatris  regine 
aot  saeculo  milltare|  — 

f.  32  ducib;  xpiaub  ppetuus  prhicipatus .  |  Explicit  über  Fer* 
raudi  diaconi  || 

f.  33  ')  Gens  «)  meroingorum  de  qua  |  fraiici  re^es  — 

f.  48**  quicqua  duxit.ct  antiquius  qua  ut  urbs  roma  jj  f.  49  — 
f.  öl  enthalfen  Gebete  \\ 

f.  S2  IncijMt  chronica  ab  a"no  incar|nat  dni  dclxxxv  ali  initio 
Tero  j  muudi .  anno  liii  dcclxx  (i/i  mff.  Bedae  presbyteri)  ||  f.  Ö2'' 
I  latinianus  minor  filius  constantini  regnaa.annos.x.|  — 

f.  58  Scni  uero  iiazariG  in  monasterio  nrS  |  lauresham  ubi  in 
pfatis  locis  in  muUis  miracuüs  clarescunt  |  — 

C  61  franeo*  eonatituit.j  Nomina  regu  franco«  |  Ulathariua  reg- 
naü  aii  zum  —  Hlolharios  aS.zn  | 


1)  f.  c.  4ß3.  —  2)  nddemus.  -  ')  f.  c.  467.  —  *)  capta  roÜquere.  — 
•}  I-.XV1I  928.  Ferrandi  ep.  7.  Ad  He<,'inum  coniilofn  paraeneticus  Quali$  - 
miütaribu«,  seil  de  septem  regvlis  inBoccntiac.  —  •*>  ut  rationali«.  —  ')  f.  34 
unten:  antiquus  über  scT  natarii  in  tourisM.  —  *)  Leben  Karit  des  Grosaeo 
von  Bgiftbard. 
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f.  61''  Oratio  qiiando  ymnum  cantat  |  angeiicum.  i  D?  qui  non 
mortem  —  per  dm6 .  |1 

f.  62  Praecepta  aiuendi  per  siogulog  uersus  |  qoac  monasHea 
dtcnntur  *).  \  haee  praecepta  legat  deuotus  ut  *)  impleat  aetu  |  — 

f.  66  Expeetat  laetus  caelestia  gaudia  iustas  *) .  Fiiiit .  |  Versus 
contra  Ittxuriain  |  Qui  cupis  esse  bonus  .  qui  uiti  querts  honesta  — 
Dilige  manditia  corporis  { atque  aniai^e  |  f.  66**  nieht  mehr  zu  lesen. 

FlitMlCl's  MatkiunUS  de  errore  profanarum  rdiytonum, 
tau.  Mmbr.  8.  foliorun  16»  aMC.  X. 

f.  1  (jiKid  in  fahricatlonp  hnniims^j  — 

f.  33  Li  diuiiia  iiiiiiestate  ^ueeti  urbe  fcrr^  j  felici  gul/enietis 
iinperio;  |  Juli  Firmici  Matena  üö.  de  erro.rc  profaiiarü  religionu 
explicit.  li  f.  33''  4«  1)5  proiiilius  vAu  mihi  peccatori  scruo  too  — 
spiritu  sm  uiuis  |j  f.  34  Peroiitteiite ^}  beato  aplo  petro  elemens 
molta  de  nefanda  |  — 

f.  36**  et  demens  respondit.  Sed  ne  ipsd  /////////////  { ////  obseruare 
consequcnter  nouerant  ■')  |j 

Auf  mehreren  Seiten  (f.  1.  3.  4^  &  13.  20^.  21.  28^  29. 
36^)  ist  die  Scliriit  mehr  oder  minder  ausgegangen.  Als  Flacius 
niyrieus  die  Handschrift  abschrieb»  befand  sich  dieselbe  offenbar 


Ij    (  <,luirih:ui)    inonnsllchii    LXXX    287.  —         fit.   —    3)   |.   o.  h.  — 

*)  Die  Lücke  iu  Anfang  uiJ4l  lol.  i>  isl  von  Bursiau  in  der  Vorrede  zu  seiner 
Ausgabe  S.  iv  uorichUg  beurUieill  worilen.  \  ier  Ulsitter  lelileii  am  ersten 
Qottornio.  absr  niebt,  wi«  BoraiaD  TerninÜitt*  die  drei  «raten  «md  dat  leiste 

des  Quaternio;  rielinehr  fehlen^  da  dt»  MUlelstfick  der  Lage  (f.  1  2.  3.  4)  er* 

II  I  * 

betten  iet,  die  beiden  ersten  und  die  lieidea  letsten,  voreusgeeetsl,  deee  die 
erste  Lage»  wie  die  andern  vier»  einen  Quaternio  bildete.  Denn  m^gKcb  ieC  es 
immerbio»  das»  die  erste  Luge  aaa  einem  Ternio  beilsad»  data  alae  Mea  je  ein 
Blatt  am  Anfang  und  am  Ende  (icr»elben  fehlt.  Aber  wenn  auch  die  erste  Lage 

einen  Qiiiitcrnio  bildt-le,  so  U\  es  nicltf  nölliig  anzunefiinen.  d;i!>s  vorn  mehr  al« 
ein  blatt  am  Texte  fehlt,  d.t  das  eine  Itlalt  als  Titelblatl  [,'edienl  liaben  kann.  * 
Indvsft  iat  die»  nicht  wahrselioinlieli ,  da  die  ganze  BesciiafTenheit  des  Codex 
verrittb,  tlasa  der  Schreiber  keinen  überfluas  an  Perguinent  hatte.  Für  einen 
grossen  Tbeil  der  Hnndsebrtft  bat  er  eine  Urkunde  tertchnittf  n  und  die  nr* 
sprtingliehe  Schrift  bis  auf  kleine»  noch  lesbare  Reste  sorgfältig  suaradirt  Auf 
jeden  Fall  iat  vorn  keine  grdatere  Lflcke  ansttnebmen  ala  vor  fei.  —  Cle- 
mens recoga.  %  17-^27. 
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SchOD  In  diesem  Zustande.  Bur.siaii  hat  sich  meist  bei  der  Le> 
tamg  desaelbeu  beruhigt«  während  sich  behaupten  lässt,  dass  auf 
mphreren  der  angegebenen  Seiten  nur  wenijrt*  Worte  sicher  sind. 
Einige  Beispiele  nkogen  die  Unzuverlassigkeit  der  bisherigen  f^esung 
darthun:  f.  4\  21  ed.  Burs.  hat  die  Uandschrii't  nicht  nefaria«', 
sondern  *barbarae*»  f.  4^  25  nicht  'obsequatur'  sondern  'seniiatis', 
f.  12%  23  gibt  die  Handschrift  'ueritatis  inimicus  sceleratarum 
artium  nuigister*  statt  der  Lesart  der  editio  prineeps  *ueritatis  in 
multis  sceleratarani  impietatum  scriptis*  *)*  Daxu  kommt  noch  dass 
auf  f.  1  and  Ton  einer  sehr  spfiten  Hand  mit  der  grossten  WillkQr 
die  erlosebene  Schrift  nicht  nachgefahren,  sondern  flberschrieben 
ist.  Dies  ist  nach  Veranstaltung  der  ersten  Ausgabe  geschehen,  da 
die  Lesarten  derselben  unter  der  späteren  Schrift  noch  hier  und 
du  deutlich  au  erkennen  sind.  Bursian  hat  zuweilen  dieser  späteren 
Schrift  den  Vorzug  vor  den  Lesarten  der  ed.  prineeps  gegeben. 
Eine  iinif  Ausgabe  oline  wirklieh  luiie  Lesung,  Hk  intr  mit  Hülfe 
von  lleagentieii  zu  iK'werk.stelligen  ist  —  das  seliwaeliste  chemi- 
sche Mittel  würde  au.sreiehen.  um  die  erloschene  Schritt  wieder 
EU  beleben  —  muss  sich  darauf  beseiiränken,  f.  1  und  ö  fast  ganz, 
▼on  den  Qbrigen  Seiten  die  meisten  Worte  in  Cursivscfarift  zu 
drucken ,  um  über  die  Unsicherheit  der  Lesung  keinen  2^weifel  su 
lassen. 


Greoorii  Mogni  ^ntftUee  sefedte» 
260.  BMibr.  SckmUtollo.  folionni  IM.  Mce.  IX—X. 

f.  1  I  Uenantio  >)  lunensi  epo  scripsit  ut  subsidiü  |  a  se  missf 
abbatissf  te  adiutorium  in  om|nibu8  pr^uissicj  — 

f.  16  C€xxi  Uniuersis  epis  perallam  prouincijam  constitutis  gra- 
tiArum  aetio  pro  reuerjsione  de  error« .  nuHumque  pro  commodi  da- 
tione  ad  sacruro  ordinöm  aecedere .  |  sab  plurimis  eiemplis  diuioae 
scripturae  pruibet  ») .  ||  f.  16*  i  Gregorius  uenantio  epS  luneK  |  Fra- 


*)  BuraiAft  gibt  'aeritiÜa  b  multis  »eeler«(arum  '  und  l.emerkt 

'•patiom  uacaum  ed.  pr.  nplenit  impielatum  un  lplis  s.  H  aliud  quid  fui«se  io 
eod.  «pperet.  —  »)  Di«  beide«  «raten  Blätter  fehlen,  ~  »j  In  dieser  Htad- 
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ternitatis  <)  uesti^  adeo  nobis.j  sollicitudinem  placuisse  reseribimus  *) 
ut-8tu|dü  *)  — 

f.  125**  Gu  Greg  furtunato  epo  neapolitano  |  Augustinus  prae- 
sentiuRi  portitor.qui  reliquoru  |  — 

f.  126  indeiceiili  pi-oluhiluin  «c  ->j  jxo  suae  magis  j  animae  uti- 
litatf  cogiuKscat.  {]  f.  i2.6^  Codex  de  monasterio  o  fsicj  \\ 

Diese  Naiidsehritt  zeigt,  wie  wenig  Vertrauen  man  der  Vulgata 
in  den  Briefen  Gregors  des  Grossen  schenken  darf. 


sehffill  mngewfihUer  Briefe  Gregors  des  Grossen  ist  die  Orrlnung  des  Registrum 
nicht  befolgt.  Bciuerkfriswcrth  sind  die  dem  Verzeichnisse  der  Briefo  bei- 
gefügten Inhiiltsangal»('n.  Die  Hnndschrift  enthüll  folgende  Brioff  :  I  8S  III  1f 
37  V  29.  4S  47  VI  M  \  II  VIH  17.  19.  32  IX  1.  2.  5.  6.  8.  13—32.  34.  M. 
37.  4ü.  42-4ä.  AI -HZ.  64-i»ü.  ÜU.  tiä-  64.  66.  70.  71.  73—76.  78.  81— 8S. 
87— 97.  KM.  104. 106—122. 124.  m  X  2.  3.  $-7.  9. 12-lK.  20.  25.  26. 
28.  30.  32.  33.  40-44.  40  -48.  SO-60.  04.  00. 07.  Xi  9-11. 17-21.  23. 24. 
39.  41-43.  48.  49.  70.  73.  73  XII  3-0.  9— tl.  13-23.  23-27.  34-37. 
39—46.  49  XIII  24.  2S.  36.  43.  47  XIV  IS  in  dieser  Ordnung:  X  43  XII  34  X 
f,  7  M  30  XII  4  XIII  24  IX  iJI  XIIT  T.i  XI  23  XII  20.  22.  21.  23  2!;  IX  47  XII 
iü.  5  X  67  XII  (;  IX  48.  49.  III  37  X  44  XII  3  XI  42.  41  IX  :S2.  94  V  43  IX  97 
V  46  XII  3Ö  IX  5  XII  26  IX  93  V  47  IX  73.  IHK  24  X  2  Xlil  3«  X  'MI  IX  101  X 
13.  12.  14  IX  74  XI  24  IX  7H  VII  43  IX  84.  X  46  IX  87.  HS.  :i4  VI  34  XI  6. 
7  a.  3ü  iX  1.  ^  X  32.  üO.  I>2  XU  27  \1  73  XU  39  1  83  X  3  IX  91  XU  40  XUl 
43  VIII  17  X  47  XII 19 IX  92  Xli  41  XI  48. 49 IX  02. 03. 21. 18. 19.  22.  23. 
20  X  48  Xil  10  XI 17. 21 IX  35.  83.  80. 14.  13  VIII 32  IX  25  X  83  IX  104.  26. 
18  X  84  IX  10  XI  18.  19.  20  IX  6  X  42.  28  IX  40  Sergio  defensori.  Filius 
nosler  matiniHcus'  etc.  (?)  IX  60.  8.  64  XII  42  III  II  IX  118.  117.  109.  IIS. 
110.  III  XI  7H  IX  lüC.  107.  112  XI  70  IX  108.  119  116,  121.  122.  120. 
81  X  Cf)  IX  12:1  XII  43  [\  .H'i  XI  9.  10  IX  124.  17  XI  11  X  3:].  r.H.  57  IX  70. 
71  X  58.  .^^9  XII  IG.  17  Vlü  19  IX  42.  28.  43  X  41.  40  XII  18  11  X  9  XII  U. 
13  X  33.  23.  6U.  64  IX  27.  75.  76  XI  43  XII  44  X  13  IX  29.  3U  XII  37  X  5  IX 
44.  43  XIII  47  IX  31.  32  XiV  13  XII  43  V  29  XII  46  IX  89.  90.  34.  36  X  20 
in  49  IX  60. 37  X  20.  FrOher  entliieU  die  Hnndaehrift  oaeh  dem  vorgesetsten 
Index  neeb  nwansig  Briefe  mehr:  Snuino  sebdiacono.  Peliei  ep9,  Cnetorie  ne- 
tsrie.  Juliane  acriboai.  Grntinrom  aettenea  mnrelio  auguste.  Kihertalerium 
eendneteribua  massarum.  Cypriano  diaeono.  Conslanlinae  augustae.  Centinn- 
trnae  augusfae*  Sabastiano  epu.  Eulogio  et  Anaslasio.  Anastasio.  Euloglo. 
hrtfl-^nn  ojiu  .If^üinni  e|75  Const.  Casforio  opn.  Furfunato  epu.  Verprilio  epfc 
Ouinibus  f'pii)  (}ui  in  rcgno  hildeberti  fuerant.  ilildcrico  regt.  Jnluinni  e|tü. 

0  LXXVII  1101.  —  <)  leribiinus.  -  *}  nostri  sludii.  -  «)  1.  c  1084.  — 
om. 
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Ghecorh  Magni  komitiae  XL  m  evongtUa. 

2^.  meiabr.  4.  2  cot.  ruliorum  121.  X. 

f.  1  Si  1)  igitur  «)  pasehft  xpl .  pen^saDdum  nobis  est  quid  j  de 
pascha  lex  loquitur;  |  — 

r.  4**  scioru  ein ;  |  explc  omelie  xxii .  |  seq  sei  euaiigelii  {  scd 
iQCam.j  In  illo  temp  duo  ex  discijpulU  ibaot  3)  in  castellum  |  -  f.  5^ 
eum  in  fracti|one  panis  .  0ml  lectijouis  eusdem  baMta  |  ad  popolum 
in  I  basiliea  beati  petri  apil  |  In  eotüdiana  uoliis  sollS|nitate  laborau- 
tibus  I  — 

f.  7  ut  propi'iüs  ircipi»!  ;ul  refjriuim  Kxplic  om^  xxiii  ,  sei] 
sei  euj>  scd  ioh  |  In  iüo  teininn  c  luaui  leslntiit  se  iterum  ihs  |  — 

1".  27''  <|uibus  I  hreuiter  resjiondfmus  *) .  i|  f.  28  amittimur  ») 
mtigiia  ') . '  Qiiiu  dum  rem  diiigimus  |  — 

f.  ö4''  sibi  pro  odore  siiae  |  caniis  adibiiit .  QikmI  ergo  sibi  tnr- 
pil .  [|  f.  65  eumbebat  •)  .  sed  apud  paejmtenteni  mulierem  meii^tU 
aepulis  deleetabarr.  •  — 

f.        populü  tiguraliter  expri|mit.Qui  du  conuersus  ad  diu 

(«RBGORit  Magni  komUae  in  Enedddem. 

SBft.  menbr.  OroModBr.  foliomm  9A.  Nee.  VIII — IX. 

f.  1  sed  «•)  eruiil  siciit  nrii;cli  «Ii  in  caelo .  niidc  |um'  iobaniipm 
dicilur  j  —  uiiiuriiitu.*»  patris  qui  tuim  tM»  tiiiiit  regiiat  in  unilale 
spS  sei ;  d?  »»j  |>«'r  nmnia  sf<i»cula  saeeuloruin  aineii  Incipit  ome|lia  in., 
Uir  eiiiiis      calainus  inensurae  in  manu  eins  ;  eeee      de.scribitui'  — 

r.  13'  speraiites  in  uerbo  quod  iiiuit  et  regaat  cum  patre  in 
Ujnitate  spä  sei  ds      per  omnia  seeula  seculorum  amen .  j  Explicii 


*)  hom.  n  LXXVt  lt77  d.  Drr  erste  Quatemio  febtl.  —  »)  trgß.  — 
*)  Jetn  ibant  ipra  die.  —  resnvai  ipM  adiuvMl«  de»  —  *)  hom.  20.  L 
1203  d.  —  •)  hom.  27  1.  c.  1208  d.  Zwei  Bl&tt^r  fvhW-i,.  -  7)  amiltiinttt 
naiima.  —  hom.  33  I.  c  1240  a.  -  I.  ( .  1243  d.  Vier  ßlaltor  ft-hle«.  — 
««>)  hom.  40  I.  c.  1302  Ulo«  der  Anfang  ihv  Homilir-  ist  erhallen.  !»:<•  lelrte« 
BliiltiT  siml  SL'hr  beschüdijrt.  -  < ')  \Ah  u  liom.  ii  I.XXVI  9.*»8  n.  Die  beiden 
erstell  ()iialeitiionpn  fehlei),  von  dciu  tiiittfa  fehlen  diu  beiden  ersten  BlSlter : 
von  duiu  tweiU'ii  int  nucJi  ein  Fetzen  übrig.  —  et  undc.  —  **)  4m.  — 
eui.  —  **)  in  manu  esse.  —  '*}  0111. 
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Hber.uK  Incipit  liber.nii  .  ,  Uir  cuius  <)  Speeles  quasi  species  aeris 
mensus  est  uestibulD  porm  — 

f.  24  seeolorum  |  Incipit  omelia  .v.  expositionQ  sSi  gregorii.j 
Hemoratis  superius  thalamis  propheta  subiuii|git  — 

f.  W  ergo  pleram'''  seis  etiam  et  io  lotis  sablimioribus  pojsitis 
ut  ad  bona  opera  alii  prouocenlur >)  |j  f.  37  Incipit  homelia  vi.'  Post- 
quam  de  cujitt'mpljjtionis  gra  tia  obliquas  fenestras  insimias  pro  feta  — 

f.  49^  tidii  sniuni  aü  0|neiiteni  eeuturii  cubitis  seil  ctiain  ad 
aquiloiiem  dueuntur  dum  |  cum  iustis  etiam  peccatores  per  doua  et 
peuiientiam  ad  perl'ecjtionem  ueniunt  .  {  Explic  .  omelia.vi.  Tiu  ip 
omelia.vn.j  Magna  legentium  debet  esse  discretio  ut  in  saro  elo- 
quio  cum  |  — 

I'.  62  habere  nos  ante  oeulos  dl  otnnipoteDtis  •)  palmas  bioc 
inde  monstramus  »J .  j  Kxplicit  oineiia  .  vii .  liicipit  oetaua .  |  Pro- 
phetiae  *)  uerba  quae  largienCe  diiS  hedie  caritatis  *•)  uestrae  lo{ 
quenda  — 

1'.  74''  per camiis  aUjiu*  ii  •  lajin'tuis  muiidi  pust  ciilpas  laue- 
miis  I  holocau.stuüi  .  explicil  oTnr  .  viji .  Incip  .  oiuel .  vini .  [  <^uid 
sumiiK  de  misticis  sensibus  hiezeehiel  profVta      j  — 

r.  84^  ho[ine  factus  p  nostris  iniquitatib :  io  cniee  sanguine  fudit. 
qui  uiuit  et  regjnat  cum  patre  in  unitate  sp  sei  d3  p'  onia  secuta 
seeuloF  amen  amen  |  zwei  Zeilen  leer  \  Sacri  elaquü  uerba  misti- 
cos  sensQs  ut  «•)  propheta  p  ad|spirationem  sfs  acT  prndent  intel- 
iegens 

r.  96^  p*petua  t«)  eriulit  sit  itaq;  gloria  unipoteiiti  diio  iiu  ihu 
qui  uiuil  et  regnat  I  ru  patre  in  unitate  sps  sei       p'  onia  scla 
scloi^  amen  .  j  Kxpliciunl  omeliae  sei  gregorii  pp  in  cxtrcma  parte 
ezechielis  |  numeru  dece  du  gratia» .  U 


1)  cuius  erat.  —  *)  l.  c.  908  a.  Der  Sckluss  fehlt.  Die  Handschrift  ist  voa 
verschiedenen  Schreibern  t""«' Ii  rieben,  so  beginnt  f.  37  line  neue  Hand.  — 
*)  cuhiti.  —  *)  ueiiiuDl,  largitiite  -  seculiM  uin.  Amen.  —  •'')  sacro.  —  *J  omni- 
potentis  Üei  oeulos.  —  el  iode.  —  ^)  monstruiuus.  Cui-seculorum.  Amen.  — 
*)  Ehropbetao.  —  caritati.  —  ii)  ut  appareaoiua.  —  holocauatum. 
Ad  haee  agenda  ad»at  gnilia  redanptorU  nMln,  qui  de»  —  '*)  Eseehielit  pro- 
pheU».  —  **)  om.  —  t>)  oiM.  —  *f)  Vorher  hat  die  Hsadachrift  'per  delor«a 
et  uuteert  et  munera 
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Gregorii  Magni  moraUa  l — F. 

243.   meinbr.  4.  folioruui  180.  sacc.  IX. 

f.  5  1)  studii  »)  ei  atniq;  fulciatur.Explicit  prologus .  {  Incipit 
expositio  beati  iob  inoraKa  gregorii  |  per  confemplaüonem  sumpta . 
pars  prima .  |  \6S  libri  quinque,  |  Inter  mullos  sepe  querifur .  qui  *) 
libri  beati  iob  seriptor  |  — 

f.  25**  a  ue|nerat]ooe  bistoriae  n  reeedat;  eiplidt  Uber  |  primus: 
Incipit  Über  aeeundus;  |  Scriptum  saera  mentis  oeulis  quasi  qooddS 
spelculum  — 

f.  49  isl  uero  uideiu  di&  dicitur  et  quid  per  iacoh  nisi 
iudai{cus  ~  f.  49''  nudus  quippc  ad  uterum  matris  reuerti- 
tur  s)  II  — 

f.  62  profecto  ^quaiiimiter  ad  inoiiilii  MiMiiia  lolleramus  |  E^piic 
liber  Jsecundus  j  Iiicip  Über  tercius;  |  Üeutus  iob  ad  mortem  p&itus 
ia  temptacione  \  — 

f.  92''  expediuiit  *)  luca  ^dueamus ;  |  Ej^pUc  üb  lercius  )|  Qui 
textu  eonsiderat  &  sensu  sacrae  locutijonis  — 

f.  subiangit'  et  seruus  üb  a  diiu  suo  .  Explir  liher  nu',1 

f.  126  Incipit  über  quiatus  |  Cu  ualde  occuttas  (corr,J  eiat  diuina 
tudicia  .  cur  in  hac  |  — 

f.  179  in  desiderüs  infirmatur;  |  Explicit  liber  quintua  || 

JC/— XF/. 

Z46.  meaibr.  4.  2  col.  folioraw  110.  «aec.  X. 

f.  I  Reddere  nazario  me  lector  icare  memento  |  Alterius  domini 
iu8  quia  nolo  pati  || 

f.  2  Moraliorum  gregorii  |  papae  in  expoaitione  beati  iob  ^  per 

contemplationem  sumpta  |  über  undecimus  pars  |  tertia  {in.al.add. 
übri  vi)  II 


1)  Die  Harul.sclirirt  ist  zu  Anfanj»  und  zii  Ende  stark  lipsi-liäiiigt.  Die  beiden 
ersten  Blätter  fclilrn  fjanz,  und  erst  mit  fol.  5  Ix'^iiinl  die  Handschrift  pin)<.,'(»r- 
massen  lesbar  /u  wirdou.  fol.  Z  unten:  codex  de  muniihierio  sei  uazarii  qü  nutni 
(tsUj.  -  «J  LXXV  516.  —  3)  quis.  —  ♦)  I.  c.  ^84  b.  —  1.  c.  585  c.  fol. 
49  von  ^ner  Hand  dM  11  — 12,  JnbriiunderU  ergänzt.  —  *)  expetuat  — 
V#n  dea  beiden  letslm  BlSllen  nur  je  ein  Feiern  erbMIea.  — > 
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f.  2*'  Quamuis  in  p\ixo  |  opere  esse  culpabilis  |  stüi  mutabi* 
Utas  il  I  debel  — 

i  I S  quia  nee  p  carnalem  huc  delectationein  |  ueoit .  Expli  liE 
unUeeiiiius  |  Incipit  Über  {  duodeeimus  |  Mos  iustonim  est  |  tan'*  solü- 
citius  pn^eseote  {  uitam  quam  sit  fugitiua  |  cogitare.quanto  — 

f.  34  de  eordis  smijplicitate  laudauit.  |  Explieit  über  daodeci- 
mus  { Ineipit  Uber  terjtius  decimas  |  Esse  boc  peraersorO  |  proprittm 
seiet  quod  |  mala  sua     p  conuitium  bonis  |  — 

f.  47  in  suis  |  uoeibus  seeurus  non  est .  \  Explieit  Uber  |  tertius 
decimus  |  Ineipit  Uber  quartus  decijnius  |  Superioribus  •)  buius  |  ope- 
ris  parte  tractaui|mus  quod  oraps  ds  ut  |  meotes  corrigeret  sub 
lege  I  — 

f.  G8  ante  iudiciunri  diiitius  expeetauit  |  Explieit  Hb  ^^^^^  decimus! 
Ineipit  üb  |  qiiinfus  |  decimus  ||  f.  68'*  Quia  amici  in-  all  lob  .  iiequa- 
quä  j  pernoi'si  ci»üe  pO|tueruat.  Supliur  j  naamathites  (es  in  is  cwr»)  | 
iierba  testaiilur  — 

f.  89  in  I  sc  sed  &iam  in  aliis  üderuut.j  Explieit  Uber  |  quintus 
deeijUius  1 4« Ineipit  Uber  j  sextus  deei|mus.j  Qui  eontra  j  ueritatis  [  uerba 
in  alligatione  |  defieiunt .  |  S^pe  etiS  |  nota  repUeant  ne  tacendo  uicti 
uidejantur  — 

f.  110  quia  magna  obseuritate  |  inpUeata  sant .  epitolante  do 
latius  I  deserantur  (disserantur  «wrr.  m*  <i/.)v  Explieit  Uber  |  sextas 
deeimus  pars  tert  || 

xxin-^xxvit. 

2\ö.  inembr.  4.  2  col.  fuliorum  140.  Mec  X. 

f.  1  de  locis  *j  singiilis  quasi  |i  exercenjda  caritate  eommouit. 
eoi^lq ;  ora  sub  specif  eonsolatiojnis  aperuit;  >~ 

f.  29  qu(  for|titer  egerit .  ad  diuine  spei  mu|mroen  fugiens  soU- 
dius  uiuat:  |  Expllc  Uber  oicesimus  |  tertias:  Ineipit  vi|ee8imas  quar» 
tus :  I  belitt  uim  siipnf  |  dispensationis  in|sinuans  — 

f.  $3  patient  grauis  innotescit:  ]  ExpYc  neesim'  |  quartus. 
Inept  üb  I  XXV  |  Ipsa  buman^  cdicijonis  qualitas  indieat.j  quS  long« 
reb;  CMris  |  — 


<)  UXV  983.—  •)  sm  mtl«.  —  »)  Superiori.  -  «)  Üb.  38  LXXVI  b. 
Zirei  BlSltor  febleo* 
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f.  76^  oritur  exordia  lioooris  ignorat;  \  Expl  Itb  xxv .  Inep  liE 
uicesimus  sextus  |  In  locutionibus  suis  |  hoc  arrogantes  ui|ri  habere 
int  alia  — 

f.  it^  extendam'  «)  •,•  |  // «)  pl  Ii*  vi  |  ////esimus  scx|//u8;  Inclp 

;///  viccsimus  |  ///  ptimiis:  |  ///  sqnis  de  |  ///  giiis  dictis  ,  ////  rogantiu  |  //// 
mere  scien|////  a»)  nitit.       tlcn'  sollert  ilehäe  — 

f.  146''  turbfi  (lepiyheiisi  ndliiir  j  sycomori  arborem  non  |  inue- 
nerunt  |  Explicit  üb  xxvu  {  du  gratia.s  j  amen  || 

XXXII—XXXV. 
249.  mmbr.  8.  foUonui  t80.  um.  X. 

Vorn  auf  dem  Vorsefzbldtt  +  iste  Uber  p*  sextum  scribi  deb& 
quia  pars  e  »iltini:i  nuf  der  llüikxeite  dcsnelbeti  Codex  de  mona- 
sterlosri  iiaz-iirii  .  «jiiod  vocat  |  Laurcslutni  |  Inripit  lili  trict-ssimus  se- 
nindns  pars  ultima  <  Reddere  iiazario  me  lector  kare  memento { Alterius 
doiniiii  IIIS  quin  nolo  pati  !| 

f.  1  In  hoc  libro  eontinentur  moralia  in  iob  |  libri  .  nn  .  beati 
gregorii  papae  nrbis  romae  |  Sei  ^)  uiri  .  quo  apud  dm  altius  uir- 
tiiti  {  dignitate  profictunt .  eo  subtilius  indignos  |  — 

f.  37  sineterroino  sup  c^los  regn&;  Explic  lib  xxxii  .  |  Incip 
Uber  xxxni  |  Antiquo  hosti  qui  sab  uekemoth  nomine  doniini|ca  uoce 
describitur  .  superbi  quique  tanto  familliarius  — 

f.  87^  flamma  quippe  snggestionu .  extingait  eitius  |  unda 
lacrimanim  v  Expi  über  xxxin :  |  Qui  non  ent  diligenft  et  sttidiosns 
lector  in  isto  libro  uieh  ^lii'if  |  anno  dni  tn  ccc  xc  vi  rubrirfitus  est 
textus  ioh  j;  f.  88  Incipit  über  beati  gregorii  xxxniijQuia  ex  hoc  mundo 
cnrpiis  gerimus  .  uuiuersitatis  terjmiuum  es  ea  quf  ^}  nos  sumu.s  parte 
pensemus  .  j  — 

f.  118^  dum  {  in  sem&ipsis  principaliter  humilitate  tuenlur;  Unit  | 
Explicit  liber  xxxnn .  Ineip  liher  xxxv .  |  Quia  iste  ultiiDUS  huius  operis 
über  est  .  &  locis  diillcilionbus  pertractatis  minus  obscujra  sunt  — 

f.  f  50  sicut  *}  per  |  me  uerba  audit .  pro  me  lacrimas  reddat .  | 
Expüc  Hb  XXX?  II 


')  <  xU'ndatiir.  *)  Ein  StQek  aus  üfin  Blatte  goschnitton.  —  •)  Quisquis 
de  magiiis  dictis  nrrogantium  sumere  scientinm.  —  *)  LXXVI  631.  —  *)  qua. — 
*)  ti  cnni. 
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Hieronymus  aü  Dammum. 

197.  mmwikt,  S.  follorra  M.  nee.  IX. 

f.  1  Codex  sei  narii  Innr'///  j|  f.  1**  Incipit  epistola  i  sei  liyero- 
nimi  prTi  ad  damasso  juqta  iirbis  Roma  l  Reatissimo  ')  papai'  damasso 
ae^des  apostlutlirric  iirhis  ro  mae  hvcrniiiimis  .  .suppU'v  legi  | 

f.  4  iisq;  centiim  .  *fMfnf|iKi<jrisimo  2)  ,  |  oret  ^  iiobis  .  beatitiido 
tua  .  heatissimae  papa    Kxplicit  prelalio  \  Fncipit  expositio  psal  terii 
uel  literarum  j  Qiiac  peruersorum  capita  .  cognuscuiif  |  paalterium 
didtor  ab  psalentiiim  mul  torum  modolarnine  uocis  — 

f.  5**  fiat  fiat  quod  est  Semper  .  {  Psalmorum  Lit  .  uer  bat .  v 
mtl .  c  .  I  Reatiis  uir  qui  non  babiit  |  — 

f.  6  impio{ruin  peribit .  |  Quare  fremuerant  genles.it  populi  |  ~ 

f.  C**  eonßdant  in  eu  {  ni  Dne  quid  multiplicati  sunt  qui  tribU|lant 
me  —  dicunt  anima  mea  ||  f.  7  enihati  Heeepie  ton  ffletehzeiftger 
Hand:  ün|piento  ad  uentn  soluendu  und  potio  ad  ptjeicos  ||  f.  S 
( —  66)  Inept  aifa  .  betü  .  galiejni  ad  paternum  (Beachreibnng  ron 
lenzen  mU  Angabe  threHGehraueheH  in  tUpkabetiteher  Ordnung). 

HlBRONYMI  dialoffus  adversm  Pefayianw, 
17a.  mmlir.  8.  foKnran  81.  a*ee.  X. 

Auf  dem  ttr eilen  nicht  nnmerirfen  lilntte  von  einer  Hand 
den  fünfzehnten  JahrhundertR  Iste  Uber  perl  inet  ad  .si  n»  nazariuni 
in  laurissa  |  monasleiiun»  pinonstratt  iisis  ordinis  .  redde  sibi  I 

f.  1  Incipit*)  epislola  liieronimi  ad  tiii:««i:phonte  ^)  contra  here- 
«;im  pclagii  •)  .  |  iNuii  audacter  iil  falso  piitas  .<;ed  aniantei*  studioseq; 
ieeisti  .  ut  j  nouam  mihi  ex  uetcri  mitteres  questionem  .  quae  ante 
litteras  — 

f.  12"  cum  uejram  fidem  mene  xp»  reliqucrit  uoluiitati  ;  |j 
f.  19  Explicit  prologns;  Incipit  Uber;  |  a  Die  ^)  mihi  critobule  . 
ueram*)  est  quod  a  te  scriptum  audio  {  passe  booiinem  sine  peecato 
esse  si  uelit.  tt  Cacilia  di  esse  |  precepta ;  c  U<»rum  attice  sed  non 
eodem  sensu  .  ab  emulis  ac|ctpitur  — 


t>  m  m.  Vatlsnl  hat  diMe  HaiMbehrift  heaatst  -  «)  CL.  -  •)  t  ~ 
«p.  139  XXn  lf47.  —  «)  ClesiphODtam.  —  •)  «dv«nut  Pelagian.  — 
0  XXIII  m  —  •)  umimne. 
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f.  41  reperirc  non  potcrit;  Cor  enim  iilioruin  hominum  repletQ  { 
est  maliUa;  Libri  pars  prima  finit  {  Incipit  pars  seconda  |  c  Multa 
quidem  de  scripturia  seit,  memoriter  coptoaaeq;  — 

f.  67  sub  pecjcato .  ut  omDium  oiisereatur  .  k  cetera  quae  sepe 
replieabimus  t)  ;  Fintt  libri  pars  secunda  .  |  fncipit  pars  tertia  |  De- 
leetatus  sam  tuorum  multiplicatione  sermonum  .  |  — 

f.  82**  delieta  solui  dicit  in  baptismo  ut  cuius  in  citens  auetorij 
täte  dttcimini .  itiam  in  hac  parte  errorem  sequamini ;  || 

HlKROMYMUii  Ml  EecUaüuten. 
in,  mmlnr.  4.  t  CoU  fMiornai  86.  mmc.  X. 

r.  2  Von  einer  Hattä  des  vierzehnten  Jahrhundert»  QuT  te 
furetnr  hie  üemois  cnse  spcetiir  {  Iste  sit  in  hnimo  qui  te  furelur  in 
anno.  |  C^udox  monasterii  Sti  Na/iu-ü    vocatiir  laurissa 

f.  2^  Incipit  traetatus  |  beati  Hieronymi  presbiteri  |  in  ecclesia- 
sten  .  I  Codex  de  monasterio  sei  naxarii  quod  nominatnr  lauresbam . 
f.  3  Memini  •)  jne  ante  |  hoc  ferme  quinjquenmum  | .  cum  adhuc  | 
rom^  esscm  .  et  ecclejsiasten  acae  blesillae  |  legerem  .  — 

ibid.  fönte»  ueritatis  amissb  *)  .  opinionü  |  riuolos  consectarer  { 
Uerba  eeclestastes. Filii  |  dauid  regis  bierusalem .  (Tribus  noroinibus  : 
uoeatum  füisse  |  — 

f.  SK**  Uae  qiiippe  lii.s  qui  dicunt  mahl  jbonum  .«e  boniim  maliim  . 
Explicit  expositio  |  eine  IIa/t  ff  des  vierzehnten  Jahrhunderts  fügt 
hinzu      Jcronimi  super  ecclesiasten  *^  . 


1)  replicauimiis  —  '•:)  XXIIl  1009.  —  •)  omi*;<n  — 
f.  Ö6''  von  einer  Hainl  ilt.s  ielinton  JaliriiunderU 
Ureuc  de  libris  qua  heilraili  fuer' 
lib«r  «tttngeliort 
Kber  eomili 
niisriit 
antcfonarius 

lt§  gradal  penitcnliftli« 

in  (Inn  iinlitmiM 
Wh  eucliprii 

IIb  de  pura  confeuione 

quateroio"*  de  reddendis  deciniis  de  omeiie 

tertia  de  eirltiario 

qnirta  de  baptisterio 
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Hieronymus  m  evooffetium  Maitkoei, 

t77.  rocmbr.  fol.  foliorHin  123.  suec  IX. 

Auf  dem  Vorwttblatt  Codex  de  moiiasterio  sei  nazarii  in 
lauresli. 

f.  1  Incipit  prefalid  liii  nniidii  {  pdTi  in  i»xplaiiationem  j  Tres  «) 
faisse  |  q«i  euafv^olia  seribseruiil  el  liicas  euaiii^clisfa  j  testatur  di- 
«■ens,  qiioniain  quidem  mulx^  couati  j  sunt  —  f.  seribenda  con- 
<  I'Mlat  Expfppaefatio  liierou  pbi  j  Incip  üb  primus  expla|natio  bie- 
l  oHimi  in  matheü  j  Liber  |  generationes  (emr,)  ihti  x^T  |  In  eaaia 
iegimus  — 

f.  30*  <|uod  «laaiiturn^euinque  seminaueris  tanfum  et  messurus 
es 2)  I  Expl  lib.i.j  Incip  liber  secundusj  Johannes •) autem  |  cum 
audisset  in  oinculis  opera  xpTmittens  dooa  de  disicipulis  suis  — 

r.  sed  a  dortrina  f^farisaeoru  et  saddncaeorum  :  j  Explii  ii 
liber  secundus  .  |  Incipit  liber  |  tertins  .  |;  f.  66  Uenit  .»i.tcm  |  ihiJ  iu 
partes  eaesariae  filippi;  j  filippus  ist  (sie)  est  frater  iRMv.tlis  |  — 

f.  94''  phartsaeoru  iion  qsi  «iiseipulus  .  sed  <7si  teinp.tor  accedit.j 
Explicit  liber  tertius  |  Incip  liber  quartus  '  Congregatis  autem  |  faris^is 
interrogauit  cos  ;  ibs  dicens  quid  uobis  uidetiir  j  — 

f.  123  n  iiriin  r.x\  oam  diüin  in  qua  se  seit  füturuin  cii  aposto^ 
Iis  .  I  Explicit .  Explicit .  || 

de  graniinatico  .11. 
Ii  punitentialia 

pacfis 

de  riiisstile 

•le  Sermone  in  motiU». 
Dan»  loli^t  eiiieikmorkunR  von  eint  r  Hand  des  viorn  hnten  Jahrhunderts :  Anno 
tloi  inillesimo  trecenlpaimo  «exaKPsimo  i  nono  |  in  die  scöv  p'mi  et  feliciani  op- 
piäatn  |  heppenhelm  per  ignein  ^p'ium  tulaiiter  |  esl  destfuctn  itaq  no  rem;m- 
aerüt  niai  q'm»  edififia  ||  .  —  Vallarti  hat  dieae  Handschrift  hmM,  ebenso  die 
rolgenden.  Die  anaaerdem  voa  ihm  anfahrten  Palatini  aind  ans  apiterer  Zeit 
«j  XXVI  1$  -  flurea.  —  «)  aiü.  —  «)  SUmml  nicht  mit  iiar  Anagabe, 
weil  f«st  dtirchwo?  in  den  Ausgraben  de«  Hieronymua  die  citirten  Bibeiatellen 
mi»  der  crnssfc  ii  Willkür  verindert  sind.  In  aehr  vielen  Fallen  sliinmt  wie  hier 
die  F.rkl5run>{  de»  Hicronymua  gar  nicht  au  dem  vergednickt«n  Texte. 


Digitized  by  Google 


Ol«  rAmisi'b««  BibUotJieiie*. 


523 


lllERO:<rTMi  {?)  ßde». 
tfilt.  Membr.  0.  fttliontm  Sil*  Mi^e.  X. 

I".  i  Fide.H  sri  hierouiini  prhi  rr«Mijmus<)  in  HiTi  pativm  omnij»o- 
((Mih  ni  ninrtoril  iiisihilium  de  iiiuisiliiliu  coaditorem  |  CreUiniu.H  «e  in 
diiTii  iirTii  vjmi  p  qn?  — 

('.  3 '  me  macalare  iioluerit  se  inpcritiiin  iiel  miiliuolii  |  iiel  &iam 
non  cnthnliciim  nnii  me  luM'&if'u  coniiro  hnbit  (b  vi)  Expl.  in.  nl. 
udd.  Kbrielati»  uiliu  ileclinandii ,  Qui  ciipis  esse  bontis  —  ihld.  siibpiingit 
anheiitus  arttis  j|  f.  4*  4**  leer  |  f.  5  Incipit  o|pnsfiula  Sei  j  Efr^m  de 
paenitentia  j  Das  j  iios[ler  ihi  discendens  |  de  regno  patris  tt  effec- 
tus  «  uia  I  saloti»  *  9up  paenitentiam  instruien»  beata  sua  uace 
sie  ait  II  — 

f.  34**  qiit  au  pseuerautt  [  in  amore  dT  hic  saluus  erit  qui  hab* 
foDtem  I  sempiterou  amen  Explic  über  sei  efTre  {  Piurima  labenti 
ilonau  luroinarija  caelo  |  Conditor  om^  humane  noclis  :  ut  umbra«!  , 

Lustraret  diuiiia  pnli  de  Piilmine  flaiTia  | 

f.  'Mi  earo2)  facere  iiisi  iioluerit  aniina  munda  er^o  '  eoi/itatione 
aiiimo  caro  n  perrr«!  .mhIi  ji'tnma  —  f.  36  aspectiis  jijh|:  aino|ri»i 
iaiMila  mittil  concupiM-f  udi  liiiiiliiie  ||  f.  36''  eiioscheu. 

HiBRONYMl  quaeationea  hebraitae  in  genesin, 

183.  membr.  ä.  foliomm  lUi.  »»tv,  iX. 

f.  1  In  nomine  summi  creatoris  j  tnctp  liber  qneMionum  (m.  al. 
add.  a  SCO  hieronimo  editus)  |  Qui  *)  in  principiis  librornm  debebS 
secnturt  operis  argulmenta  .pponere  — 

f.  2  parunlos  &  in  an^nilis  <rVrir('  tciirlirnsis  .  \  Expl  prolofrns  Im-]» 
über  questioiuiin  •  In  pt-iiicipio  iVcit  ds  t'Jirluiii  \-  iiMiiiin  :  jiloriqfif 
acstijniaitt .  üt  ^)  m  :ili<  i  r^itionc  (|ii(M|  :  liisonis  papisei  scrip^tuiii 
e  *  tertulianiis  in  liUro  contra  praxeüni  (Iis  piittit  — 

f.  36  seriiientes  |  altari  uiiiant ")  de  altari  ^  Explicit  über  quae- 
stionü  hebraicaru  amen  do  gr^lM»  Sei  hieronimiprbi''). 


«)  XI  m  «d.  Vbtt.  t)  ?  .  •)  xilll  WS.  ^  «)  MUliiamt.  —  »)  «ieul.  ^ 
*)  uiuuni  —  Ot«  «iirsir  G«dnickle  itl  voi»  «weiter  aber  alter  Itend  hintu- 
gefilgt 

Sitsb.  il.  pUL-bift.  a.  LVI.  Bd.  IH.  Hft.  34 
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HiLARirs  M  tvanyetitm  Matiksei, 
167.  mMMbr.  S.  folionm  SS.  «ncc.  X. 

r.  \  Sei  llilarii   im  ipit  »-xiiiKiitio   in  t*iiaii^ffliimi  |  Matiu'i  .  supop 
tilulos  (|iiatuonl4cini ')  ^  Gressus  qui«J  matheus  ^  in  ordiiic  regiac 
suucessinnis  j  eiiiderat  — 

f.5B''»ei'nio  i<^n'tur  ad  originempropositijoiitö  rel'ereiidus  est  iohan- 
nia  ut  freqfiienter  admuiuii  ••) ;  ; 

Diese  llandschrin  verdient  univDiiu  hr  Ueaclituiig,  aU  sie  voo 
den  Maurinern  nicht  verglichen  worden  ist. 

JnsKPlll  oii/iqmitUcg  » ). 
914.  nembr.  firoMiiuarL  folNirnm  I4S.  mm*.  IX — X. 

r.  1  ('(hI«>\  de  inoiiiislei  iu  sei  na/.ai'ii .  i(iiod  noiniiialiii*  laureshain. 
f  2  -f  hM  i|>i)  .  lÜM-r  aii1i<|uila  üs  ittsepplii  .  bisturlugraplii  .  Icliciter^ 
lu  priiicipio  creauil  ds  eaeln    \-  lerram  - 

f.  I2''(xx)  eum  iiirlule  defiinelus  est  .  [  Kvpiieii  lil»ei*  prtnuis 
incipiunt  capitula  liliri  seLimdi  ,  haec  insunt .  in  secundo  iibro  histo- 
riai^  ,  ioseppi  aiitiquilatis  tndaicai*  .  |  i  Quomodo  esan  <c  iacoh  — 
(ni)  fratres  habuit  sibi  siihieetos  .  |  Post  mortem  uerc»  isaac  |  filii  — 

f.  24  muiiera  redditurus  in  pace  .  {  Explicit  Uber  secundus 
ioseppi  historiographi  j  Incipiunt .  capitula  .  libri.  ti'rtii .  |  baec  insniit 
n  Iibro  .  tertio  |  ioscpphi  historiarum  .  autijquitatis  .  iudeicae  ,  ,| 
i.  24**  Qaomodo  raoyses  populS  —  (xij  *  neq  :  in  aegyptüf  |  reuer^ 
snros.  Expi .  ^  liicT|i  über  tertius  .  |  Igitur  inopinabiliter  bebraeo9  talij  — ^ 

I)  Saneli  Hibrü  io  evangeliuin  Mattlmoi  commentarlut  IX  Ot7.  — 
*}  Gndum  quem.  —     Jonnaes  iil  frequenter  «dmonuimuB  cap.  t4i  7.  Hicmit 

bricht  die  llaiKlsolirifl  nh,  ohne  dnss  ein  [lofeol  uohrzunchmen  \iüre<  Auch 
verspricht  der  Titel  dei*  Handschrift  nii  ltl  mehr.  Am  Rande  finden  sich  die 
Znlilpn  d<T  r,i|titi  l  «mIpp  tituli  I  -\illl.   -  *)  Oherscliung  wird  meist 

Kuiiii  l»ci<,'t!|t>gi ;  Miiraliiri  ; 'niKi .  >if  >i;iiniii''  auü  dem  Kreise  Cassio- 
dors.  —  ^)  V'oriM*r  leliU  ein  lilatl.  iIhs  den  Ituh'x  des  crstt^n  Uuches  entlialten 
zu  haben  scheint.  Auf  f.  l**  hat  ein«  Hand  des  fäofiebDten  Jahrhunderts  den- 
aelban  so  ei|{iMt:  Capitulum  primum  trartat  de  Operation«  aex  diemm  — 
Oeelnrii  nomim  da  Jacob  tanaituq^  eiui  %  ranreatn  moaopolamio  |  bie  codex 
tanlS  Oaodaeim  libros  bistoriarü  losephi  in  ae  babet  j  residni  hie  uaeaat  ^  Opus 
Di  vi  Naiarii.  ,[ 
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f.  35"  (xi)  ut  placuerit  umcoiq:  consijderet  .  Expl  liber  .111. 
antiquitatis  iudaicae  |  iosepphi  historiograpU .  |  Incipiunt  capttola. 
libri  quarti .  |  haec  inaunt  in  quarto  libro  iosepphi  {  historiaru  anti- 
quitatis  iitdaicae  .  \  1  Bellum  hebnieoru  absq  ;  notitia  moyseo».  — 
(v)  e  ablatus  Continet  tempus  bic  liber  annoniro  xxx  |  Hebraeoa  ita- 
que  deiierti  moles|lia  — 

r.  46  tarnen  pftitis  ut  nequaqua  cum  eis  piignarc  ,  ilcbeatis. 
Exfil  lib  .1111.  I  hip  nli^fua  praclennis.sa  sunt  .  1  Iiipipiunt  eapilula  libri 
«juiüti  .  I  Haec  iiisiint  .  in  (^uiiito  libro  .  iuseppi  liistoriiia  aiitiquita- 
tis  iudaicae  QMomodo  hiesus.tlux  bebraona  -  fxni)  abstulere  cap- 
liua  jContiuel  -  sejc  .  Eiplic  capitula  jlacipil  liber  quiittus  |  Moises  ita* 
que  praedieto  {  modo  — 

f.  58''  (xiii)  ex  domo  eleaxari  receper*  .  {  Expl  liber  quintus .  | 
Ineipittnt .  capitula .  libri  sexti .  |  haec  insunt  in  sexto  libro  ioseppbi .  { 
historianim  .  antiquHatis  .  iudaicae  .  |  Inieritus  palestinoi^  —  (xv) 
una  I  eil  filiis  .  Contini«  bic  liii  tempus  annoi^  xxxn  |  expl  capitula  | 
Tenentes  igftur  palestini  j  eaptiuam 

f.  72^babeta  conuersatione  deflmejtus  est.  |  Expticit  liber  sextus. 
iosephi  I  iudaicae  antiqoitatis  .  {|  f.  73  Incipiunt  capitula  libri  vnmi  | 
haec  insunt  in  septimo  libro  ioseppi  j  historiarn  antiquitatis  iuduicae  .  | 
Quomu(b)  dd  quid«'m  —  (xi)  ad  atniiliciri  tniipli  Continet  —  xl  .  ■ 
liu'ipit  libtT  st'ptiiuus  |  1  Praedictmn  itafjiir  proeliuin  igeslu  i*  die  qua 
dd  —  (xi)  bare  iios  indioasse  suiTiciat  explieit  vn  ;  Incipiunt  rapitida 
libri  vui  |  haec  iiisuiif  in  vin  libro  iosepphi  |  hislorianim  auHr}uitatis 
iudaicae  .  |  1  Quomodo  saionion  suscepit  regnu  —  (xn)  pugnando 
deoictus  est .  |  Continet  —  CLXiuum  |  Ineipit  liber  vm  j  1  j  Dauid  ita- 
que  eins  iiirtutem  |  quantorumq*  — 

f.  104  Cm  ochodias  (ilius  successit  in  regnO  explic  j  Incipiunt 
«apitula  libri  vun  |  haee  insunt  in  {  nono  libro  ioseppbi  |  bistoriamm 
iudaieae  antiquitatis  1 1  Quemadmodum  castra  metatur  —  f.  104*' 
(xn)  samarios,  appellant  |  Continet  —  vi .  |  Ineipit  liber  vnn  Lege 
felic  I  Josaphat  itaque  rege  ad  hieru|solimam  — 

f.  106  ptiu  crrditoribuM  |  daret  &  e\  ipso  olci  ptio  >)  ||  1*.  107  (v) 
recti  in  quo  ait  iudicabiti»  na  uerba  uesani  locutus  |  e  — 


I)  i>ie  Häine  von  f.  iOtf  leer,  ebenso  f.  lütf\  Eine  gleieliieitige  Hand  be- 
merkt am  Kande:  bic  deest. 

34* 
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f.  113**  oportuniu«  edieemn»  l^xpi.  lib  fnn  |  Ineipkiftt  capitula 
libri  ,x.  I  Haec  insuat  in  deeimo  ioeo  ioaepphi  |  hiatoriarum  indaieae 
antiquitatis  1 1  Beltii  ragis  asayriorit  —  (xit)  p  babilonios  4>aener  | 
Continet  —  deeim  |  ExplT  cap  libri  deeimi  ||  f.  114  Incipit  libar  de- 
ciimis  I  Cum  aatem  eaechias  dojaru  tribuom  rex  ^ 

f.  123**  p  diuersa  |  sententia  habebit  Kxplicit  libar  deeimus  | 
Haec  continettir  in  Hbro  xi  |  ioseppi  histori{anim  antiquitatis  hidai- 
cae  I  I  (^iialit  cyrus  rox  psnrn  iiiiiaeos  —  f.  124  (viii)  qua  iiidaeniD 
obtiniiit  ;  ('oitiiiu^t  —  Iriiim  mi'iisiiim  [  tndpit  über  itniliMMinus  |  Priino 
imperii  anno  rcgis    pprsarum  — 

f.  133''  (viii)  in  lii.s  eon^tituli  ,  hicrusulyinitiu'  tlegehant  |  haec 
cuutiiietitur  in  (luo(le|Ciino  libro  ioseppi  lii^tiH-iat'M  j  anli'(titla1is  iiulai- 
cae  I  lucipiunt  capitnia  libri  xii.  |  i  Ut  ptholomeus  üiius  lar<;i  — 
^stratu«  e  xvim  |  Continet  —  clxx  annorum  |  incipit  über  xii  n  1.  134 
Alexander  rex  inaeedoriiii  |  ubi  regiium  p^arum  — 

f.  i45jjiii  eu  principaiü  «acerdotii  trib;  an|niji  habuit  set  defuttc* 
tua  est  I  Expli  über  xiimua  ioseppi  hiatari|agrapbi  iudaicae  anliqoita* 
tum  II  f.  t4S^  KoA  einer  Hand  de$  %duäeH  Jakrhmtderie  Reddere 
Naaario  me  lector  kare  memento  |  Alteriua  domim  iua  quia  nalo  pati  | 
Reddunt  ecce  boni  me  Saloatoria  alumni  |  biae  illia  gratea  Natariita 
referes  Q 

IsiooRi  etjfmoUfgiae, 
281.  mamkr.  foL  f  eoL  folioran  306.  Mce.  IX  <>. 

f.  1  Iii  iioniine  di  .suiiiiiii  Domino  et  |  (Ii  ^eruo  Bra*|iilioiii  e\ui: 
ysijdorus  omni  ^)  \  desiderio  desideraui  nunc  |  uidere  —  domlne  se 
frater  |  Domino  meo  et  uere  domino  xpique  eleete  yaidoro  |  eponim 

summo,  Braulio  |  aeruua  inutilis  a€Si4m  dV  **"***|  0  pie  domine  *  olra- 
rom  pr^jtantlMime,  Sera  — 

f.  1^  marcaseans  (e^  marciae.)  Domino  maa  et  lO'  aeruo  j  brau- 

lioni  epo  ysidorus»  |  Quia  te  incolomem  cognoui  j  — 

f.  2  beatisaime  domiue  .|  Domino  meo  et  oejre  domino  xpique 

electo .  ysi.doro  epSrum  summo,  braulio  |  seruus  inutilis  sc^rum  di, 

Bolie  rejpleri  — 

<}  Vgl.  aber  diMa  Haadtehrift  Amlosin  dca  ItidarluHi  4,  lOtLXXXI 
86«.  -  *)  LXXXni  908. 
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f.  4  inlustiari  mereiiniur  .  I  Domino  aieo  et  di  seruo  bi'a[uIiooi 
ejio  Yüidorus.  'l  iiHe  sei  tatis  epistule  — 

f.  4^  domine  fratres  (corr.  IVater)  j  Domino  »)  meo  et  di  seruo 
brrtiilijoni  e|io  ysidorus  En  tibi  sicut  — «  stilo  maiorunt ,  {  Incipit  capi- 
tu^.li^.r.  |i  De  discipiina  «c  arte  —  xxvmiDc  generibushistoriae|  Finiunt 
capitula  libri  .i.  I  Incp  lib  primus  de  gramatica  |  et  partibus  eins  || 
f.  5 .  DiscipHDa  a  dwjcendo  nomen  accepit,  |  unde  et  seieDtia  dici 
potest  — 

r.  6  dextro  «)  monstraoit  limite  callem  |  ^  f.  6^  grejcis  uocatur 
quando  sibimet  >)  ||  — 

f.  308  ut  uU  morbi  ignis  ardore  sic|cetur.|  Explicit  li£  xx  |  du 
gratias .  amen  .  |  de  sonita  auium  |  Aquilas  clangere  —  cieadas  fri> 
tinnire .  || 

Diese  Handschrift  verdient  vor  dem  durch  viele  Rasuren  ent- 
stellten Frisiugensis  den  Vorzug. 

IsiDORUS  de  fide  catkoliea  emdra  JudaeoB, 
279.  ntMbr.  4.  rolloran  40.  «««c^  X«). 

f.  i  IniMjiit  liher  .  sei  i  wv  heatissimi  .  isidori  ad  floifntinam 
sojrorem  suam  j  Quaedam  quae  diuersin  temporibus  in  ueteris  {. 
te.otamenti  libris  —  mei  laboris  .  Quia  «)  xpS  a  do  patre  genitus  est.[ 
I  Jud^'i  nefaria  incredulitate.xpm  di  filium  abnegantes  tmpii '.  — 

f.  16  non  erat  aspeetus  ic  desiderauimus «)  H  f.  17  res  •)  terrae 
k  inspieiam  oms  — 

f.  tl  atq;  indiciu  declarauimus.  [Incipit  eapitola  libri  secundi* 
I  QuIa  oms  gentes  ad  äi  cnltu  uoeentur  •)  —  xxn  Qvia  panis  k  calij 
eis  sacratütum  fntumni  e?  in  holoeaustum  i«)  |  Recapitulatio  operb  | 
Incipit  texttts  breuiarium  <  <)  j  precedentis  libelli  j  Quaitdam  ex  parte 
dm  te  raluaterifl  nn  natiuitatem  |  " 

f.  40  (xiiii)  et  statim  I  morte  novlsaina  paniendna .  sie  ergo 
/;/UH      quaecumq;  illis  •»)  |( 

•)  LXXXII  73.  —  I.  c.  76  b.  —  »)  I.  c  79  b.  fol.  6  von  einer  Band 
dei  nrMlIeii  Ut  dreiithnleo  J«briimd«rte.  ^  Vgl.  Uber  diete  Haad«ehrift 
Arevilut  lo  den  Indoriw»  4,  10»  LXXXl  868.  -  *)  LXXXIII  449.  - 
•)  Qnod.  —  t)  I.  e.  476  e.  491  b.  Ein  Qoateriiio  fehit.  —  i)  De 

gesliuni  vocatione.  —  (luumodo  sacramentum  eucharistiee  praeBguntum 
e«t.  —  «*)  Vgl.  I.  e.  40».  —  i»)  omnia.      t«j  i.  c.  S24  b. 
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IsiDORUS  tf«  natura  rerum» 

Ö34.  niembr.  8.  roliornm  »2.  ««ff.  IX— X'). 

f.  1  Reddere  •)  naiario  ine  lector  cftre  ineinto  j  Alterius  diiLius 
qnia  nolo  pati .  Amen. 

f.  1^  Incipit  martyrlogium  .  |  Bedani  presri  •.• ;  Januarius  haltet 
dies. XXXI.;  i  kl  ian.octauas  diii.|  <c  natale  almachi  qui  iubcnte  alyp- 

pio  urbis  praefecto  j  — 

f.  25'  eoluhac  uirgiii'LH  seniionis  siib  aurcliaiio  iinpre  «  quae 
Mi[H'rato  igui  vuvsu  esl;  |  Explicit  niartyrlogium  ,  Ilrihtni  jMi'sl»y- 
leri .  II  f.  26  — 2G''  Cuiicordatio  mensiuni .  Tei  m  .  qundi  mh  Tim-mi  . 
pasch  .Terin .  r<M>  Epactae.  !'  f.  28''  Drei  Het/ifjc.  uhcv  dem  UiUlf 
Haec  uulgo  picturu  maii^  digiii.Hsiina  laude  }Li  iitaiius  exiiiiia .  Laude 
ciueiite  8imüh  ||  f.  29  Incipit  supputatio  eii^iehii  Iiivroiiiini.  abadam  — 
it  obitus  karoli  iinper.  Von  änderet'  Hand  Te  pater  ac  üli  nec  noii  * 
ups  ainie  —  Noxia  quis  ueuiunt  felicia  cedere  cuiieta  |j 

I.  29'-'33'^  Qsierittfei  wtt  836  — 1006  ||  f.  34  Ueliraice. 
TheUib.Grece  tybi.Aegyptiace.cttdibius.dieitur;  [  Priiicipium  Jaul . 
sanccit  tropicus  capricaniU5.|  Parro  roinaui  iaiiuariuin  ex  ooniiiie  Jani 
uecaueiunt.^  §o  durch  aUe  Momtie  hinditrek  || 

f.  35^  Coneordatio  meusium  in  horarQ  spatio  ||  f.  36  De  computo 
uel  loquela  digitorum '>|  De  teniporum  ratioue  duv  iuuante  dicturi 
neceüsarioiD  ;  dniimas .  tttilissimain  priino  proniptissimainq ;  tiexus 
digitoru.paucis  premoiistrare  .sullertiani . —  1".  37''  prtlijrt  rt' f ( in  t  . 
f.  38    f.  45    Verschiedenes  auf  die  Ünterberechnvnfj  lit  xtujlivhe 
r.  45'  Dt'  Iiis  sigriis  qui  extra  zodiacum  suut.^  Sunt  ergu  bigua  eitra 
ea  qua<i  — 

f.  48  sfretiitatj'iii  iiule  curiifiuiit.  1*.  47'' Incipit  über  de  a^  tra 
celi  M'i  hiüidori  j  .spaleui^is  episeo  pi  Incipit  prologU!«  |  Dojniuo  J'ratri. 
{jk  filio  rorr.)  ^isebuto  .  hisidurus  .  dum  •)  te  pr^  staute  — 

f.  48  dictorum  tidem  eflTiciat.i  Kxplicit  pei*fatio.|  Ineipiunt  capi- 
tula  I  I  De  diebus  —  f.  49  xlviii  de  partibus  terrae  .  |  De  diebuji 
hxt»  est  aolifi  orteiitis  preseiitia.quo  usq:  j  — 


*)  Vgl.  Ober  dies«  Haadsekrift  Armlus  in  den  hidoriuitt  4, 103  LXXXI 
71.  —  «)  Dsrflhar  ein  Critcifiv  mif  vier  Heiligen,  -  >)  LXIXIII  963. 
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W  90  stadiorum  k  quinque  exeslimauerunt.  ||  f.  90''  Figur  •)  [! 
r.  9 1  [iicipiunt  partes  philosophiae  . ,  Philosophiam  .  triuaric^  primo 
diuiditur .  —  *  aopliisicain  itf  fraudolenta  ae  ficta .  ||  f.  91" — 92 
Tafeln  vur  pliilosophiae  diuisio  | 

f.  92**  Storia  simplex  est .  Tropologlca  .  id  rooru  instijtutio  — 
quia  \f&  morltuus     p  pecjcatis  nostris .  ]] 

1448.  menbr.  foL  folioniB  12t,  m«e.  IX— X  *). 

f.  1^  Me  legat  annales  —  astra  poH  [  In  £  nomine  v  pauca  inci- 
piiint  de  teniporib;  ]  et  de  uariis  temporis  spatiis  amen.  |  A  Tempora 
unde  dicta  sunt  )-(  a  teiiiperamento  Mam  nomen  ')  \  — 

r.  4**  projiter  diem  [  dominicum  uariata  Finit  do  gratias  amen  | 

f.  5  Cursus  lunae  per  xii  sigiia  etc. 

f.  5''  Incipit  i»rilü  solaris  amii  cum  litteris  a  scu  liifruiiimo 
superpu.sitis  ad  uxiilui audaiu  .scptirii;iii;i<'  diciii  et  ad  luiie  aetateiii 
iiiiiestigaiidam  iit  uito  ((iioqui*  die  (m  r  witii  aiiiios  Si  quis  itaq:  ^ia 
eatciiliiudi  —  uetusta  vg}ptiorii  ohseruantia  traditum .  ||  f.  Ö  ^ j  u  Gre- 
coruia  meiisis  cydineos  sijfTi  raprieoriii  — 

f.  11''  NojL  horas  xviii.  dies  horas  vi  ||  f.  12  Ita  currunt  ^pacte 
lunaris  in  t .  niensiu  per  xvim  aii .  j  ti.  s.  w. 

r.  13  liu'ipiuiit  argumenta  greeorum  de  tituias  pas.ehalikus  aegyp- 
tioi^  inuestigata  sollertia  ]  Si  nosse  uis  quotus  aniius  — 

r.  17  Semper  incipiunt  pariter  adsumas  Expliciunt  argiimta  pa- 
schaliu  tiluliy  |  Incipit  caiculatio  |  Quoroodo  reperire  posstt  quota  sit 
feria  — 

f.  18  usque  in  presentem  anniiiii .  itli  dccxLo  ||  f.  IS**  leer, 

f.  19  In  nomine  c(i  summi  domino     et  fiUo  sisijlmto  Isidoras  \ 

Dum  te  praestantem  ingenio  ^  fidem  elficiat .  |  Explicit  prefatio  jj 

f.  19''  I  De  diebuö  —  xlvui  De  partibus  terre .  || 


')  Vfjl.  dip  tUtk('i>cli('  Ausfiiihp.  Üit*  Schrift  fli-s  Isidnrus  do  natura  rrrurn 
fimlol  sich  vollstündi^'  in  dit  ^t-r  lliiiicfschriff,  \<;\.  \\r,-li-v  S.  XXVI.     -  ^)  Vgl. 
«ilit'i  (liesf  Handsf liiilt  Arevaluf.  iti  «Icii  Isitloristii.i  4,  !<>.'{  I  XXXI  S7(»  IV. — 
^)  i.  2  unten:  Isli*  über  ylinvi  ad  litimriiim  ,  Snncli  ututtiiii  cciie  niagutin  ,  M 
Siadiu  8»t  ;  1479.  —  «)  Calvnilwittm  und  Martyrologium.  —     LIXXIII  963. 
Auch  in  dieser  H»pd«riif  ift  ßnd«t  siel»  die  Sehriß  Isidors  volIsUndi« 
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f.  20  Ineipit  liber  rotai^  sei  isidori  epi  j  i  De  diebus  |  Dies  est 
solis  orieotis  presentia  .  quoosque  ad  oe{ctsani  — 

f.  39^  ceD|tuin  octuftginta  milium  stadtorum  aestimauerunt  v  | 
ftnit  amen  v  do  quantum  queo  gr&tias  ago  meo  v  uale ..  || 

f.  40  Uw  II  f.  40^  dies  hab*  haras  xxmi .  —  ebdomada  babii 
dies  vn  |  Libra  uel  as  siue  assis  xii  uneiae  —  siiii|uae  |  Sine  igitar 
hont  uaam  siue  die  integru  — 

f.  41'  duj)liciter  tripliciter  &  supni.  i  l^oliisii  .ineL'ijiiii  dislribu- 
tio  it  uocabula  ac  not«;  [lartiu  in  reit:  itccuiuai iis  pondere  immero 
meiisiir»  !  Sppenumero  cvi.or  yniiiiiuliicrti  r^rc  fci-fiiti^  W  (jiiud  ,  — 

f.  44  I  .  Ii  .  Pnrtiu  u  minu'ri  ii;ituralis  ,  causa  diirat  .  (juanis 
noniiuib ;  apud  quai>i| ;  geiitei^  reiVrat  ponderis  &  nieii{Surarii  luodiis 
ncertus  e.  Narn  ei;  dispeusio  ac  dimensio  .  De  inensuris.  |  Ciiorus 
dicit  a  simililudine  coilis  — 

f.  44'  stater  uero  qui  medi&as  uitti^  ||  f.  4^  Über  der  Zeile 
m*  XiV  locipit  apot'  |  Tejn|rora  igitur  a  teperamento  nomeu  acei- 
piant  I  — 

f.  SO"*  lujiares  mxxr  dies  exceptis  bisjsextis  vT  dccccxxxr  . 
decies  nouies  eni  duodeni  ||  f.  9iQ  fehlt  jj  f.  Ol**  Martyrologwm  i 
f.  02  Versus  de  siagulis  mensibus  j  Primus  Romaiias  —  decemberi 
adest  I  Item  uersas  de  uumero  dieruro  siiigulorii  meDsiuf  |  Dira  patet 
iaiii  —  genialis  bienips  |  Tetrastikon  aotenticum  de  i>iiigulis  mensibus  | 
hic  iani  mensis  saeei-  est  —  f.  63  ludere  uerna  licent  |  Versus  de 
duüdecim  sigiiis  j  Pi  iinuü  adest  aries  ohücuro  —  ludere  pisccs  ,  Tuiitac 
magnitudiiiis  sunt  sign»  singula  4'tc.  \\ 

\.  HS''  CurMis  iuiia*'  per  diKMleciiH  stgua  u.  w. 

f.  <l4.ii.  (ireeoruuj  lueiibijs  eydyueos  Signum  eaprieorui  — 

f.  ÖJf  iNüX  lioras  xvni.  dies  horas  vi  .  |  Esplieiimt  (piattuoi*  tem- 
pora  aiini  —  moiuenta  ccc  l.  dcLx  .  ||  f.  70  Quota  üit  luiia  per  singu- 
las  li^das  per  decem  et  iioue  an  | 

f,  70^  Loca  embolisniorum.  Coucordia  roaris  et  iunae. 

r  71  Quota  I  sit  quarjta  decijma  lujna  per  {  decem  |  et  nojuem 
an|nos. 

f.  Tl**  Linea  xpe  tuos  ^  iiouissimus  ordo 
f.  72  Ut  praecepta  mihi  dederas  dulcissime  domne  |  —  Poseo 
tuum  memorans  flaccum  sine  fiiie  ualeto.  | 

f.  72^  tfii«r73  enihnlteH  anäeres  auf  den  Compwftte  BezugHeke 
f.  73  De  interlunio.  De  eclypsin  sotis.  De  eclypsin  lunae. 
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f.  7fi^  laoipit  caiculatio  qaoroodo  reppcriri  possit  [  4|uota  feria 
singulis  an  Iiis  xiiiima  luna  pasehae  occurrat .  |  Primo  anno  circuli 
deeennaiienaKs  xn  est  luna  |  — 

f.  74  dtiMime  inuenies. |  Kaee  dileete  eomea  —  dum  tibi  fesaua 

■ 

f.  74*"  Plura  siiit       segmenta  mundiq    nostri  circiilos  appellauere 

^raeci  |  paralle^os .  priucipiuiu  habeut  iiidiae  pars  uersa  aU  austrum. 
paUt  I  — 

r.  1^^  Secuadum  persyei".  aegypti  euntem  qoi  esMe  tiorarum . 
XIII.  idemq;  singnlis  |  dimidia  horanini  spatia  usq;  ad  ultimum  adit- 
cere  eirculis.*  hacteiius  |  de  terris  <)• !  ^'  diatessaron  hahie  uoces  nii . 
inteniaHa  tria .  |  cxcn .  ccxvi  «ccxuui  /cclvi  .  |  *  diapeiife  habic  uoces  v . 

interualln  quattuur.,  cxxii.rrxv.rcxLiiii.rci.vi.rrLxxxviii.  j^f'diapasoii 
liabic  uoees  viii .  iiitnuKlhi  s('|iU  iii,,  t  xrii  .  tcxvi .ccxum  .  cclvi . cxcii . 
ccxvi .  rrxLiiii .  c  <  lvi  .  <  (  l.\  xxviiii  .  || 

I'.  76  liicipit  de  ortii  et  uhitu  patruiii  \  A  Adam  -)  pater  geiieris 
humaui  di  raaiiilms  rx  ter^ra  creatns  uixit  aniiis  iiuiigentis  tngiiUa 
sepultus  in  cariatliarhe  |  quae  distal  ab  hierusalem  uigiiiti  duubus 
roilibus  ad  australem  plagam .  |  ß  fiooeh  — 

f.  79  tu  Titus  pauli  diseipuius  9t  iu  baptismate  filiua  uatioiie 
grecus  I  L'retentium  eps  missus  ibidem  requiescit  in  pace :  -  [|  f.  79** 
Cielus  salaris  uiginti  octo  aonorum  per  kT  {  u.  s.  w. 

I*.  81  Lateiriihis  sernndiiiti  Mi[)jHif;(iirinoiii  orientalium  .  in  qnn 
diem  pascliae  —  quem  difin  paseiiut'  ili  liras  ohsernare  .  |1  f.  81''.  82 
Tahdlen  \\  f.  S'i''  De  temporibus  et  Uoris  et  momentis  |  Tempora  wo- 
meitli.s  hot'is  diebus  etc. 

L  HO"  (Aiigumentum  de  iunae  cursu  per  signa)  in  xn.xxxii.in 
xv.xL.id  est  boram  |  iotegram  ||  f.  III  Itaque  Stella  neiieris  *  mer- 
curii  boc  a  superioribus  triV  {  —  f.  111^  Hipparebus  —  solem  altio' 

rem  esse  |  {{xmä  luna  sit.  j|  f.  112  De  Iunae  cursu  per  signa  |  Luna 
cotidie  quattuor  —  f.  112^  patfc  esse  trangressa.j  Item  de  Iunae  dis- 

cursu  si  qui  signa  igiiurat.{  Quod  si  quis  signorum  iiesciiis  — 

.  r.  113''  XXX  .  Spatio  mensiü  xu.j  De  trimoda  teuipurum  rationej 
Tempora  igitur  a  temperamento  — 


0  de  —  terrw  getilgt.  -  *)  ? 
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f.  1 14  4e  dies  it  annos.  |  De  imnutissimis  teroporum  spatiis  |  Hora 

xa  pars  diei  est  — 

f.  114*'  nunc  atomum  aocant.|  De  ratione  unciarum.l  Vncianim 
quoifue  diuisionein  — 

f.  115  ic  cubitum  ae  |  semissem  altitudinis .  ||  f.  US**  leer. 

f.  116  De  ratione  temporum  |  Tenditur  ratio  temporO  trimoda  , 
auctoritate  — 

f.  122'  (de  »u\i\\  lunae)  regiam  iiiam  rite  obserua  gauiiens  ut 
certe  gloria  in  regni  j| 

IsiDORl  pfnomia,  de  ertv  dt  Mtrpatmm^  quaeMthnu  dt  veHrt  H  neto 

testamento,  aileyoriue. 

m.  menbr.  8.  foliorUni  1—93  tiM.  VIII— IX,  fvlioraa  M~t15  M««. 

f.  1  Incp .  Uber  premiorum  [  siue  prefationum  ,  ueferis  nouique 
testamenti  \  Plenitudo  2).noui  et  ueteris  testa,inenti.quain  in  ca^noni 
(corr.  m.  poet.)  cathoUca  — 

I.  22  mundum  lignum  ^  uitac.diim  luii  ^)  ilim  xpm;  explicit;  | 
Quorundain  »)  sconim  «)  iiouiIissimoruiiM|iit'  (curr.)  iiiroriim . horttis 
uel  gesta  eu  geiiealogiis  suis  .  in  liuc  IIIm  IIo  iiuli  ta  sunt:  digiiitas 
(jiKKj:  et  niors  eoru  .  [  adq:  se[Milera  '}  ><  ült  iitlali  breuitnU'  iiotata; 
<|u^'  <jua  uis  oniniK  .  iiotata  |  siiit  .  ijni  ]>  ;i[ii|ililii(iitir>  .  s(M-i|itiiruru  .  ' 
pcurniiit .  faeiliuü  tainen  ad  luiiiioriä .  redeiiiit  du  lireui  ^ennone 
leguntiir  .  ||  f.  Tl^  i  adani  —  C.  23  lxxxiii  titus  (iiiiuiit  capituia  , 
Item  capitulatio  de  nouo  tei>taineiilo  ||  I.  23'  Ineip.hortus  uel  ouitus 
ftcorum  I  patruum.qui  in  scripturarum  |  laudibus  eiferuntur,  1 1  Adam 
protoplaustufl  ■)  et  eolonus  |  paradysi  — 

f.  46  sui .  iuxta  poUandrQ  q'^od  X  prope  nat  i«) .  \  Incipit . 
eorflf.qui  in  nouo  testamento  sunt  j  txiiu  Zacharias  et  elisabetb.  ante 
diÜQ  i  iusti  — 


•)  Vgl.  über  diese  tlaudsfhrilt  Ateviilu^  in  <Ui<  bi«!oiinii;i  4.  I.XXXI 
862.  —  8)  LXXXm  lös.  —  »)  liKiiuiiKiuo  -  \i  mu.  —  Uidmus  de  ortu  et 
ubitu  putrum  LXXIII  120.  —  •j  SHncturuiii  |i»truni.  —  '•)  scpuUor*.  — 
^)  percurrunt  «criplurariini.  —  *)  protoplnalii«.  —  ***)  Niiini  t.  c.  Aelif- 
sehn  Cupttel  fehten. 
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f.  55  ibique  defuiiMus  est.adq:  (m.pBsi,J  sepultus  ||  f.  56 
luep . auctoritaa  operis  preseajtis.  xpe  faue  aotis  lioiiis. |  Jsm  *)  tenipus 
est.ot  seuerHas  |  lueutentis  rationis  optutibus  |  — 

f.  86''  uel  ut  rex  iuseilcrit  tlialamo .  f\i>l .  Incp  .  uaiinj  .  liiütoria 
chronica  j  quod  fti;nii  [laii  iiiodn  nauerunt .  Clemens  iiel  (lipo^ 

pliiliis  .  et  timdtlieuij  dilecti>.|siriii  (Ii  e])i  chronugraphi .  et  <  diltftiis 
autem  di  ehroiiograjplius  eusehius  paiiipliilieiisis  <).  |  Anno  autent . 
xLii .  octauiani  augus  ti  caesaris  natus  est  dm  et  j  —  f.,  79  quaotum 
nobis  expediri .  |  queat .  ||  L  Igitar  tncipiamus  {  ipsorum  caesa> 
mm  uel  iiDperato|ruin  annos  qiios  regnauerunt .  j  Licet  ab  aduentu 
saluatoris  iii  carne  exponere  se|cuadufn  chronicam  executione .  | 
Auguatus  — 

f.  81^  lustiiius  .regü.  aim  vini  {  Explictt, chronica. do  graUas.j 
amen  ]|  f.  82  In  nomine  dni  m  tlliF  xpi .  Ineipiiuut  questiones  sei  Uys'i' 
dort  I  taiu  de  nouo.quam  de  uetere  testamentum .  |  die  ^)  mihi. 

quid  eh.t  iiiter  iiouum  |  et  uelus  tcstunieiituin  .  Respon|dit .  uetus  est 
peccatuin  adae.,  — 

f.  89  eos  dns  per  aquas  diiuuä .  explicit .  |  Incip  .  epiülula  .  de 
suppotatioue  dieru.j  auni  cum  mensib.  auni  uei  liissexjtis;  annus  habet 
dies  cccLxv .  |  mensis  .  xu .  tempora  .  im .  uer;  v^tus .  [  autumnus.  et 
hierops.et  per  amius  |  tempora  duo  sutit.^uiuoctia  [  — 

f.  90  transit .  per  malorum  traditionum  .  |  bissextum  .  K  f.  90^ 
Item  compulus  {  Cum  omnes  apostoli  de  liac  luce  mijgrassent . 
error  erat  in  iM.[iiil<t.  |  — 

r.  92  sriticati  i  mnt  .  ad  pasca  celeldamliiiu  .  e\[it  Incip  .  sen- 
(fiilia  j»a[iaf  Lt'uiiis  ■  de  ap«  i  i  li,t>  sciiptiirat'  ( (inKC  Zei/e  atitirdt/lrtj  ^ 
CuranUuni  ergo  est. et  sacei'|dulali  dilegentia.maiimc  pro  uidendum  — 

f.  93**  patrum.prout  ordo  poscit  leiguntur.explicit  .  |  f.  94 
Allegoriae  quaedam  S*  Scripturae  {  tarn  ueteris  quam  noui  testa^ 
menti  (der  TUel  von  neuerer  UanäJ  |  domino  •)  sci>  ac  reue- 
reutissimo  ffi  orosio;  |  Isiderus  («iVJ  qu^dam  uotisstma  nomina  legis 
euange|liorumque  —  comjmisi  conrigendo  iudicio;  expUcit  prefatio.| 
Adam  ligura  xpi  gestauit.Nam  sicut  iUe  sexta  |  — 


I )  ibique  in  pac«.  —  ?—*)?_  *j  LXXXili  2U1.  -  ^ j  ?  — 
•>  LXXXIII  97. 
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f.  103^  celeslis  coroiiam  aecepit;  po$t  hec  sequttur  |  iiouum 
testamentum;  Quattuor  eu«n|gelistas  — 

t  i\A*  aeterne  beatitudinis  rarecjtione  satorabuntur  *)  {• 

IswoRi  ftiae$lioi»es  m  ithn»  regnm,  tu  Egdram,  de  libr9  Mock0beH9mit, 

276.  menbr.  4*  rolior««  6S*  Mee,  X*). 

Vors^tzhffitf  I/iImt  iiioniistfrii  hnuisscri  Qiii  tc  furetur  hic 
(lemoib  etise  st-cctiir  1.  *i  Iiici|iiuii(  ciiiutula  |  i  de  iiatiuitiite  sa- 
niuhelis  —  f.  2'  xxi  .  Lbi  occiditur  saul.  Expliciunt  capitiila  .  i 
Jiicip  .  explanatiuncuia  sei  hidori  .  in  libi^  Regu  .  ^  Post  libntm  iudi- 
cum  *)  I  seqiiittir  reguin ;  it  aspice  tcinpora  .  primo  |  — 

f.  19  Gelboe  eiiim  monies  .  lubrici  iiiterpreUin,Uir.  £x|>l  Uber 
primus  .  [;  f.  19^  Incipiunt .  capit  de  liB.  regom  .  secundo.  1 1  Ubi  am- 
monetur  dauid  ne  templum  coostrualur«)  .  {  —  vi  De  cataloge  uiro- 
ruDi  fartium  .  |  Incip  ioterpraetaC.  id  Iii.  regum  .  u  .  |  Pott  mortem 
itaq.  saul .  uoguitur  daaid  k  reg,nat  — 

f.  22**  in|ter  fiüos  3i  .  Explicit  .  interpraetatio  |  de  libro  .  se- 
cundo. I  Incipiuot  .  capitula  .  |  de  libro .  regum  .  |  tertio.  [|  f.  23 
I  de  salomone  —  vmi  de  heüseo^j  et  uirtutibus  eius  1 1  Succedit  deiade 
salomon  dauid;  in  quo  (]ui(leiu  n;nullH  — 

f.  26''  (lesccMitleret  .  qui  iios  a  pecrsito  mnndarAf  ;  '  fnripiunt 
eapitula  de  Hb  .  rrgrum  (|u»rtus  .  j  i  de  duob  .  quinquageiiani.s  cum 
militib  .  suis  i^nu*«)  ruuluKtis  .  — 

f.  27  \\u  de  trausiiiigi-üiuiiis  isli  a  iiiiliorodonosor  facta  in  babi- 
lonii^)  .  Incip  .  interpret  .  de  üb  .  regum  .  quartus  .  |  Mittit  rex 
impius  duos  quinquagenarios  .  cum  suhditis  sibi  niijlitib  .  — 

f.  29^  tamquam  in  caeli  uolatilib  .  confingen  do requiescit.  , 
De  umtate  fidei  et  caritate  quae  plenitujdo  legis  est*).  ]  Quid  oir 
unus    non  solom  ille  unus  dieitvr  .  sed  oiiines  conpejteotes  — 


'}  In  der  Ausgabe  wird  noch  hlnzuf^efugt:  ad  quam  saturilMem  nos  per- 
ducaC  Cfiristtis.  Amen.  —  «)  Vj{l.  Ober  diese  Handschrift  Arevalus  in  den 
Isidoriana  4,  lOi  I.XXM  f^Gl  «)  LXXXIII  im.  -  *)  Ne  David  lemplum 
ücrlificot.  Das  letzte C'upitel  den  t  urticrgelienden  Utiche!«  hat  in  der  Ausgabe  die 
Lbersclirifl  Do  inorte  Saulis  et  Jonalhae.  —  *J  Küa  —  •)  cum — igne  om. 
'')  De  tranemigiatime  Israel  in  Babjlooiam.  —  ")  confugiendo.  —  •)  ? 
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r.  33  iiil»*r  liiis  luit  pseciitor  ijulits:  :  ]h*  jM*o\irm  iicl  ileluucti  . 
t'ralris  eopnia  •)  .  |  li^x  lege  4>iiino  (m.  rec.J  deluiicti  uel  fratrb  co- 
pula  (leferebatur  etus  — 

f.  38  VI.  aimi8.  xini  aiinis  .  zvi  dnnis  .  xxriiii  an»  .  lv  aniiis  .  | 
Ineipiuiit  capit  .  de  lib  .  hesdrae  .  |  i  De  septuaginta  annis  captiuita- 
tis  *  ihu  aaeeriloti  •)  .  |  —  im  De  reditu  papuli  in  hi«ruaa)eni ,  Ex- 
pKciunt  eapittt1a.{  [  Ineip  .  interpr  .  sei  isidori  .  in  h'E .  hesdrae  .  | 
Nam  <)  quod  itiam  ^)  poat  septuaginta  annos  secundum  eiusdem ]  — 

f.  39  bap[ti9nia  .  non  itertmus  .  j  Incipit .  de  libro .  maeba- 
beorum  .  |  De  machabeis  ati  quid  friE  .  eloqoar  •)  qoi  tob  antioeho 
rege  I  — 

f.  39*  saeciilorum  am  .  ,  Kxplicit  feliciter  xpT»  du  gratias  .  Ysi- 
düi'us  palanensis  cpi  Iii  extaiit  ucrsiis  .  Tituius  bibliotlieeae  .  ,  Siiit  •) 
hie  pliiia  sacra  sunt  inuiiiii  alia«}  plura  ex  Iiis  !)i  ijua  piacent  j  Car- 
olina tolle  lege  — 

f.  iO**  Vasriila  «•oncreta  fragili  »j  de  puluere  crete  {  Pia  menla  «•) 
geriiiius  pocuia  iiulla  damiLH  <<)  .  j{  f.  41  Incipit  .  praeiatio  ^  Dilectis- 
simo  fratri  nothelmo  .  beda  salutem;  Quae  |  de  libro  regum  diluci- 
danda  — 

f.  41''  dileclisiiime  in  xp<»  frater  .  Exp^  praefatio  .  |  Incipiunt 
capitata .  1 1  Et  suseitabo  mihi  aacerdotem  fidelem  .  *  cetera  — 
f.  42  xzx  Et  tranatulit  omnem  hieriisalem  it  nninersoa  principea. 
et  cet ,  I  Explieiont  capitula  .  ||  f.  42''  Incipit  ipse  Über  .  quesjtionam 
in  reguro  .  1 1  Quod  ait  propbeta  ad  heli  loquens  ex  persona  dl .  Et 
suscitajbo  mibi  — 

f.  65  constituam  intrate  in  gaudiuni  dm  ttestri .  \  Explicit .  Uber 
questijonum  in  reguro.  |{ 

luLlANUs  Pomeruu  de  vüa  eoittempiativa* 

28S.  menibr.  8-  foliornm  77.  Mec.  IX — X. 

f.  3  Codex  de  monasterlo  sei  naxarii  |  nomine  laiiresham  || 
f.  4  In  ä\  nomine  summi  opificis  j  incipit  praefatio  libri  prosperi  | 
Diu  <>)  maitumque  j  renisus  sum  uoluntati  tuf  |  mi  domne  studio- 


0  ^  —  *)  De  LXtl  MDit  eapÜTitatft  ^  *)  Jan.  —  «)  mr.     *)  om.  — 
•)  loqaor.  -  0  LXXXm  1107  —  sonU  —  «)  hie  nvndtll«.  —  t)  fragilia.  — 
piguMta.  —  H)  1.  e.  1111  b.  —  IS)  UX  411).  —  tt)  domia«. 
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sissioie  |>nnti(icum  {  iuliane  —  f.  4**  proposuistiii  adteiam  *)  {  ESpi 
prologus  I  Incipiunt  capitula  |  libri  primi  Ü  f.  5 1  Quoi)  ea  sit  uitae  eon- 
templati  a  nae  proprre|f0fi  ubi  dSi  mundo  corde  iiidebiturj  —  f.  ^  xxv 
Quales  esse  debeaiit  sacerdotes  qui  iiolont  fie|ri  uitae  eontempla- 
tiuae  participes.  |1tem  ineipit  pro  Ingos  i|  f.  6  Ilaqne  iubes<)  ut  pauflit 
edisseram  |  — 

f.  6^  oratiojnibos  adimiaitte  traefemiiji  K\|)i  [M-oiogQs  j  Indpit 
lihoi*  primtis  de  I  tiitn  contemplatiua  {  Qiiod  en  sit  iiitRe  oontempl.'ttiune 
pril  jirirtas  nhi  «Is  mundo  forde  uidebitur  |  Conteinpialiiia  uita  |  in  qua 
creatortnn  sim  «'n'uln  ra  — 

f.  22'  tTMitmi'tnr  tidin  «lisseramus  |  Kxplicit  über  priuius  |  Inci- 
piunt eapitula  libri  |  secuiidi  |  i  De  aeluali  uita  —  f.  23  x\v  Qua 
utile  sit  ieiunio  uel  abstinentiae  aduenientiu  |  earitate^  plerQque 
pr^ferre  .  Gxpl  eap  ('.  23^'  Incipit  Uber  seeundiis  |  de  actuali 
uita  I  I  Superiore  libro  ratioiiem  j 

f.  43  donante  dnu  disputetnus  ]  Eiplieit  Uber  secundus  .  |  Inci- 
piunt capitnla  libri  tertÜ  { t  Quantum  a  neria  uirtutib ;  uirtutum  airoi- 
litudines  distent  | —  f.443[xxiiii  Ubi  se  de  toto  opere  loquutor  exeusat.[ 
Expliciunt  capitula  ,  Incipit  Über  tertiu»  |  De  uita  eontemplatiua  et 
quan|fum  ab  ea  differat  |  actualis  .  nei  qualit  —  incipiam  |  «piantum' 
a  ueris  uii  tulih;  similitu    Quesistis  quantum  a  ueris  uirtU|tib:  — 

f.  73''  uerhn  sunt  i  instidilj*.  Kxplicit  pro.speri  |  Uber  tertius 
fauente  diio ;  1'.  <  4  \  oit  einer  Hand  de^  zehnten  Jahrhundertx  CihIox 
de  monastt'rif»  sei  nazari  laiirsam  i  f.  74''  vni  kl  iaiiuarias  j  in  Bctb- 
leeni  j  iiatiuitas  dni  niT   ihn  xpi  sit  eariie  ,  Rom .  .louini  Pastoris  j — 

f.  77  Satumini  et  policarpi  (pridie  kl  FebJ  || 

JiJSTiNiANi  rertae  fidm  eanfetno. 

573.  mtfuibr  4.  t  col.  foliorum  27.  8«ec.  X» 

f.  1  Edictnm  püssimi  |  imperatoris  iu8ti{niam  recte  fidei  con| 
fesaionem  continens  |  et  refutationem  {  heresium  quae  aduer|santur 
eathoKcae  {  dl  eceleatae  .  |  Seientes*)  quod  nibil  |  aliud  sie  potest 
miseri|cordem  — 


»)  In  der  Ausp;abe  folgen  rlio  Cajiifpl  ffilschliclt  erst    nach  (ractemus 
(f.  e*").  -  3)  iuheti».  —     Die  Vorrede  ist  bei  der  Capitulation  mitgetählt.  — 

Lxix  m 
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f.  8^  Exempluoi  hoini|ni9  proponentes  le.  dicentes  \  quod  sicot  ex 
diuersis  iiiitu|ris  anima  le  corpore  conlsistens  homo  una  natura  *)  | 
f.  7  Seorum »)  patruin  hominis  ex|einplo  in  mysterio  ipi  usi  {  sunt  — 

f.  27  *  pro  deceptis  |  it  deeipiendis  ab  eo  .  redjdi^  magno  deo 
«c  saluatOjri  nostro  ihü  xp5  in  die  |  iudicii.  amen  ")  .  |  Finit .  |{ 

LAi"rAMII  diiunue  iitMltlultoiwx. 
lai.  membi'.  ßruMueliiv.  rolioriim  2S6.  «mc.  X. 

f.  1  lld*)  SKitein  (|uia  st'inp«'r  iiiiiis  esl  .  proprium  no  ineii  .  e  . 

ds  .  super  est  de  responsis  sa('n(|:  uarminib:  |  tesUinottia  .  tjuae 
sunt  multo  certiora  proferre — 

f.  30^'  liliens  nc  paKitus  adeesserit  .  {.Firniiaiii  .  Laetaiiti  .  de 
falsa  .  religione  deorü  .  |  IIb  priifi  explieit  ||  Incpl .  de  eade  [  religione 
I  falsa  •)  .  Iii),  n  |  Quamqnam  primo  libro  — 

r.  60**  potuisse  fatcantur  .  |  Firmiani  Lactaiiti  .  |  de  falsa  reli* 
gione  {  deor  li£  .  it .  expliT.  j|  f.  61  Incpt .  de  falsa  sapijentia  philo- 
5opho|rum  .  lib.tertius  .  |  Helle  mihi .  qitih'')  ueritas  — 

f.  98  proximus  indieabit .  |j  f.  99  Ineipt  liber  mi .  |  de  uera  reli- 
•^ion  j  et  uera  sapientia»)  .  |  Constderanti  *)  mihi  — 

f.  134'"  de  iiistitia  ilisseramus  .  |  Kirmiaiii  Laclaiiti  j  de  religione 
uera  |  et  iirra  sa|)ieutia  |  liher  .  im  .  expit  .  ,  f.  130  Incpt .  üb  .  de 
iu^li,lia  .  t«-li<  ilt'r  .  |  Non  e  .  apml  inc  (hilMU  — 

f.  163''  passionis  &  (TTniu.  +  Firiiiiani  LaC|lauti  de.  iustilia  liE  V  . 
expU  .  ij  f.  164  [iicpt  de  uero  cultu  |  liber  .  vi  .  feliciter  .  j  Quud  erat 
officimn  — 

f.  20 P  offieio  suo  •«)  |  satistecil  .  ||  f.  tiVi  Incpt  .  IIb  .  vu  .  | 
eiusde  de  vita  bea  ta  .  feliciter  .  j  B«mi('  hah&  iaeta  sunt  — 

f.  23Ö''  a  dim  cousequamur  |  Firniiani  Laetani  (sie)  j  explieit  . 
lib  .  vn  .  eiusdS  j  de  vita  beata  .  felicit .  j|  f.  236  De  dl  opiii<- 
cio  .  Id  .  e  .  de  ratione  firmiani  |  Lactanti  .  ad  demetrianum  .  | 


t)  1.  c.  236  c.  ~  *)  I.  c.  238  b.  Kiu  Blntl  fel.If.  -  »>  I.  c.  268  b.  — 
*)  VI  14U.  her  erste  (Jniilcniii)  fpfiU.  —  Auf  derselben  Seile  unten:  Iste 
über  ptinel  ad  lihrariiim  Sitnrli  .Martini  ecc^ae  mag^ulin  '//////  |  ano  147Ü.  — 
^)  De  origiiie  erroris.  —  j  ijuaiido.  —  de  ver»  sapicntin  et  religione.  — 
")  Cogitanti*  —      »uo  officio. 
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lllnd  *)  qiioq:  tienire  in  quacstionein  polest  .  utrumo«  ani|fiia  ei 
jjatre  an  potins  e\  matir  .  —  ' 
f.  230''  qii.i  ad  l>t';ilap  iiitaf  slatum  »»xspfctaiit  2)  .  \'*in 
drrarlhpn  Uatid ,  irie  es  scheint  AiHestis  dui  nimiuiii  {>t*aeclaru4 
auiaiiUe  |  iiuiut  tibi  iotbariu»  lihruiii  sie  scribere  l'eeit .  [|  l 

Marius  Mercator. 

rormbr.  4  fuL  1—113*  mw.  IX -X.  foi.  114— m  {t  e<»l.|  Mee.  X. 

f.  2  ful^  epistulti  atiMlasi  romanae  urbis  epiüe  ad  iohannem  epUr  | 

ihero^olimornm  siipor  nomine  nifiiii  Probate  quiüem  adfectionis  e 
h^c  *)  iit  Hp  sacenlote  sarenlos  loquaris  |  — 

f.  2'"  iiiilt'ril  iiIm  |i<issil  ultsuliii  Bxp  .  Jur  propter  litleni  ^  ,  Pmp- 
tor  ueiuTatione  si^tru  loeorii  liitTosolymä  &  Iwchlee  iiciiimus.  ie  iiilel- 
leximiis  pinri  mos  — 

f.  3  (*o(ti«lie  lirri  aiiallirma  siiit.  Finit  ()«>  titii*  «ic  nomine  riitiiii  . 
Commoniiortu  leetoh  aduersum  heresim  pelagi  &  relesti  nl  6(ia  scripl» 
iuHani  n  mario  mercatorf  sitmo  xpT>)  .  \  Qni  stii»  contra  catboiicä  fidf 
aput  nnullos  syroriT  ««  pr^ripuf  in  cilicia  ad Uiendoro  qnonda  epu 
oppidi  mamftisteni  — 

r.  4  ronuincimus  |  *  deflemus  .  Finit  prologiis  .  |Nniic  uerba 
iuliani  ex  libro  eins  primo«)  ad  floram. capitnio  cxn  ita . ned  •)  euirant 
ad  efi  il  — 

f.  13  (ibique  coaplauit »)  dictum  hoc  partii|ri»»o  te  montes  undc 
naseerfcur  ridicntns  mus:  |  Marius  mercator  xjis  *>)  seruiis  lectori  con- 


1)  De  opifieio  Dei  19  VII  73.  ~  *>  quse  «d  tritae  b«»t«e  «tolHfn  tp^ctcat 
1.  e.  7e.  —  Ö  XLVfll  S31  XX  «8  XXI  627  HitroDymiia  ad.  Vdl.  %  Val- 

Ural  hat  «lit  so  Handsehrift  beniilzl.       *)  hoc.    -  ^)  Fides  RuHiii.  Ausa«r> 
dem  XXI  1123.  —  •)  XLVIII  109.  Vnn  hxor  an  ^'if.f  .l-  n  T.  xt  des  Manu« 
Mfrmtnr  Haluz»-  rr.r,|!;,ni1.  htb!.  Pnfrum  lom.  VIII  iWli  (T. )  >1it  llcc'.f  ti-^t  er 
f1r>m  l';il;itimi<j  ilen  Vorzug  ror  dem  von  liariiitT  /.n  rirnmlo  ;»cle!,'liMi  Kt^llo^ 
varensis  gugelien.  Aiissordem  ist  (larni^r.  dps^oii  W-xl  Mif^ne  th«triel»U*r  Weise 
wiederholt  baU  iu  der  Anordnung  der  eiiizeliii'n  Stücke  in  der  Sammluuj^  d«s 
Marias  Mcreator  mit  der  grösslen  WillkAr  Tarfabrea*  Baiuta  ist  wiader  so  dar 
dureb  dia  HaadtcbriftaD  baaeugtaii  Anordnung  «ürAebgaiiahrt.  Biaa  nenn  Vet^ 
Kleiebuog  daa  Palaliaua  tat  indea«  niebt  Aberlfttatg.  —  Im  Pnlirenden  nnd  di» 
Varianten  nach  Baluze  angef^eben.  — T)a.^*)0*i. —  *)  Verba  Jutiani.  S«d.  — 
t»)  eeaptabit.  ~  ««)  Christi. 
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seruo  9U0  salutaem;  grccus  ser**  theodoj ri  est  qucndam  qiisc  oppidi 
mansisteni  <)  prouineif  eiliei^  .  Iiunc  ego<)  pro  fa|Cultate  — 

f.  13''  perseqnendtis  .  nunc  exposilio  praii^  fidei  theodori  [  supra- 
scripti  .  Qui  ;tnt-)  iiiiik*  prirmim  — 

f.  14'  hoc  sei  l  t  jitiathcma  sit .  Immo  iios  (ibi  catbolici  diciinus 

f.  1(5  si  [iijii  r  je  *j  in  sfTula:  finit  .  ft  alin  epistula  *)  |  Item 
marius  mi  rtatur  seruus  xpi  lectori  conseruo  saliitem  .  Samosateni 
pau|U  adque  nestorii  est  ista  non  minus  impia  quam  uaoa  doctriua 
Nestorius  uer|bum  di  — 

f.  16"  iuraedaßatus  est;y(inY.//  alm  \  Item  marius  mercator  ser- 
uus xpT  lectori  conseruo  suo  fr  parens  in  dii5  fidei  salatem;  Nestorii  | 
quondam  eps^i  — 

iM  .  lapsus  infeliciter  conniit  doctrina  pietatis  e  |  sensatorO  — 

f.  17^  ide  ipse  fr  in  sela  finit  ite  traetns  *)  alius  .  €tume- 
lias  I  ^de  in  me  heretiquoy  — 

f.  21^  niulficabuntur  ^  Ipsi  gla  In  8*la  s*uloruin  .  Finit .  Item 
traetus  ">)  alius  *)  .  \  Ptansus  amatores  xpi  popnlos  — 

f.  22''  gloriam  iiidirare  .  Explicit  1  Item  oiusdem  sei  mo  in  eccie- 
sia  babitiis  postifiiani  litteras  caelestini  romani  opisenpi  ]  —  vm  . 
idiis  «leeemhris  .  non'ss  theodnsi  |  xm  .  et  ualentiiw'aiii  .  ni  .  aiiix  jios! 
soxtiini  dieni  quain  easdem  liUeras  sumpsit  .  ,  Duicem  mh  prae- 
cedens  — 

f.  25^*  Ah  paeis  eril  |  uobiseuni.  Fiiiit.  Item  incipil  eiiisdem  die 
altera  id  •)  Uominica.  |  Aliis  in  terra  sit  aliarum  —  f.  26*^  s&ulonim  . 
I^nit  .  Item  eiusdem  <•}  epistula  ad  cyrillum  alexandrinü  episcopum  | 
rescribentis  similiter  ex  greco  sermone  <*)  translata  .  |  Iniurias 
quidem  aduersum  nos  — 

f.  28  neq:  |  ecda  df  ipsi  gla  in  seela  saeclorum.  |  Nunc  exem- 
plum  epistol^  cyrilU  epi  * *)  alexandrtni  ad  eundem  nestoriu  ex  |  greco 
in  tatinü  cii impiissim^  contradi'cens  Idem  nestorius  respondendum  | 
esse  putauit  sicut  superius  contmetur  .  |  Garrinnt  quide  sicut  audio 
quida  — 


')  Mamsistcni.  —  ^)  ei^o.  —  ^)  au  lern  —  *)  om.  —  *}  Das  cursiv 
fifdiiu'kto  liipr  und  im  FolR«ruion  von  anderer,  aber  aller  Hand.  —  •)  Irac- 
Ulus.  —  ')  IravUlu)«.  —  '•J  aiius  Nestorii.  —  id  est.  —  eiusdrni 
NwtoriL  i«)  om.  ^  i*)  ciil. 
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f.  Z9  iater  sacerdote«  dU  Finit  *) .  |  Item  eiuadem  epistula  <)  ad 
euodem  nestorium  epistula  seeunda  ex  grece  sermone  |  Uenerabiles 
uiri  hac*)  fide  digni^ — 

f.  29^  qui  nobiscii  s  salutaat  explicit^)  |  Item  eiosdem  epts 
eyriili  ad  clerieoe  suoe  conetantinopolun  constitutos  ex  greco  sermone  | 
Legi  Ktteras  miaeas  — 

f.  8f  *  uibere  tt  mori  maifmum  uotmn  est .  exfHI .  \  Item  nes|torii 
de  diuersis  eius  libris  «I  tractatibus  excerpta  ah  episcopo  cyrillo  oapi- 
tule  ex  gr^co  a  not  in  latiiiu  uersa  ida*)  de  codice  eonfecto  qualer- 
iiiune  .  XXVI  .  Iiiler  cetera  k  inira;  |  i  Oportet  m&se  nos  — 

f.  33*^  (xxi)  adseritur  scruus  .  \  Item  eiusdem  contra  berej»iui 
pelagi  -  !  Se«  celesti  contra  qiioni  prauam  — 

iöiä  .  translatus  .  |  Multis  inquid  te  defrequenter  angorum  — 

f.  35  et  reliqua  ad  psenterem  minimejktiDentia. |  Item  eiusdem 
in  adam  tractatus  euios  initium  isiud  est  in  eeclesia  publiee  habitus .  | 
Sol  quid«  supra  terraa  altior  — 

thiä*  ei  inde  restaurans  .  Ite  eiuadem  in  eo  quod  scriplli  e  |  baec 
oma  tibi  dabo  si  procidena  adoraueris  me  .  Cuius  initium  istud  ^)  e 
in  aliu  sermone  lingua  p|urgente  — 

f.  SS*  deieeit  atq ;  pro«tranit .  i  —  It  eiusde  tractat'  alius  ad  po- 

pu^  in  adii  ,  Et  auditoru  me  expaceiitiu  — 

f.  36  in  RPf*?ila  .  Ntmc  excmpliim  epostol^  eiusdem  f.  36^  ne- 
storii  ad  c^lestiu  rescribentis  de  greco  in  latino«}  translatae  |  Hono- 

rabili  *  religiosimo  piiro  e^leatio  nestorius  in  diio  salute  noli  egre 
ferro  — 

ibid.  religiosissime  frater .  |  Item  eiemplu  ciimunitorü  q9  sup 

nomine  o^lesti  greco  sermone  a  mercatore  |  datum  —  po8t|modfi  in 
psenti  dainuali  s  .  Cyleslius  qutda  «  unuchiis  matris  utero  — 

f.  39  mi«5eratione  siisrepti  sunt.  Fiait .  |  Item  nestorii  bias- 
phemiaru  capitula  qurb;  iitteris  ad  se  missa  scis  i»)  e^Iestino  |  roman^ 
urbis  epo  et  cyrillo  alexandrino  contr.-uHc  .  et  diaputationib ;  |  breuis- 
simis  respondciido  .xii.  «'apitiila  fldei  .  qu^  ad  ae  missa  fuerant 
refeUtt .  |  Nune  epi  cyrilli  priora  — 


*)  am.  —  om.  —  ^)  ac.  —  ♦)  om.  — -  *)  IIa.  —  •)  rem  prattsattoi*  — 
istttd  initium*  —     latinam.  —     om.  —      miaiia  ■  aaacto. 
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f.  W  proraasi  8e  nibil  poteM  .  |  Post  «onsulatii  ddnn  fl.  theo- 
dosii  .zm.  *  11.  uatentiniani  — 

f.  $Z  eure  fore  anathenm  stS  «ap  dietu  est  .  Ei  Mhro  ipsius 
iiestorii  ex  qnaterniene  {  vn  ilogmate  qoetiens  igit*  sSfi  Mtibtura  dic- 
tum est  nel  generationS  xpT  |  — 

f.  58"  demonstrandi .  ecee  bie  plaoe  confitMir  neminem  ante  se 
talia  popolo  prficasse  .  |  Cyrillti»  eps  alexandriae  subscripsi  — 

r.  SU''  Theodorns  e'|iS  c»ri[del(>ii  (c  eras.)  subscripsi  .  Explicit 
epsc  nomiiia  qiii  inter;fiierunt  siiioüo  contra  iiestoriu  |  numero  cxctii  || 
f.  57  qni  siiä  nientem  do  scmi  deuoMPrc  — 

f.  GO''  sein  xpi  corpus  dixeris  esse  communem*)  f.  70  in 
iudiciiim>)  iiitae  omniu  tliPs  siibiit^)  — 

^id.  in  secuta  seculorum  .  amen  .  |  Cyrilli  epi  alexandre^ 
ad  ea  qu^  theodoretus  contra  ana|thematismo.s  dixit  .  |  Cyrillus 
reuerentissimo  *  dilectissimn  fratri  u  eanaacerdoti  eooptio  in  dno 
salate  |  I^egi  qmifcua«)  sSimonia  dndo 

f.  85  fc  adiei*  ad  pereipiendnm;  espt .  adiO  •  |  Einadem  tbeo» 
doriti  ex  pr^ fatione  HbrorSI  qulnqoe  |  qoos  adoeranm  beatnm  eyrillu 
alexandrin^  einitatis  |  antistitero  aemq,  eoneiliit  epb^enS  a  quo  nesto- 
riua  damnat;  |  S  diabolo  instigante  eonaeribsit  *  Inter  eetert .  |  Prias 
quam  conuentiis  aput  ephexam  eelebraretur  duodecim  |  — 

f.  87**  Eiusdem  ex  capitulo  trieensimo  |  (ß  filins  —  eins  assu- 
mens;  j  Ilem  epishila  eiusdem  «?celpratissimi  theodoriti  direejla  nestorio 
iam  in  »'xilio  pro  sua  perlidin  (  onstilnlo  ipin  satisfacil  — 

ihid.  Kfiisdem  (lieodori  *)  rx  ciii^lnhi  (jiutm  pro  conaolatiune  ,1  f. 
88  iH'stnrinnornm  eoiistantinopolirii  «Icstiiiauit  in  qua  dielt  .  quod  — 
sobsecuta  post  atia  .  |  Fidelis  fnqnit  «U  — 

f.  89  pdicant  dm  |  Constant  •)  hunc  ibeodoritum  per  haec 
scribta  —  adpmbemus  tbeodori  misuesttni  epT  de  secundo  codice  { 
Uli  qoarto  <•)  folio  deciroo  contra  srah  angnatinum  defendentero  origi- 
nale peecatum  k  adam  per  |  transgressionem  mortale  factum  eatboliee 
disserentem;  |  Tantia  extantibus  quae  demonstrent  — • 

f.  91  sustinere  |  Eiusdem  tbeodori  ex  nn.  aermone  catacismi 
folio  .vn.  I  Nee  enim  inquid  ai  duas  — 


')  Expliciunt.  —  i)  XLVtfl  9«3  o  Baliu.  I.  c.  tiH3  e.  -  s)  |.  ^  c. 
BaluE.  I,  c.  685  C.  Zwei  Blätter  fehlen.  —  *_)  «uhit.   —   ^)  Alexandrini.  — ' 
'•)  quae  a  tue.  —  ')  om.  —  ")  TheodoreU.  —  *}  Constat.  ««»)  libri  quarti. 
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f.  Ol''  sine  peecato  custodiens  .  {  Diodori  tarsensia  eps  diuiden* 
tis  deitate  ipi  ah  eius  bunia|nitate  |  Iba  inquid  —  comprobatur.  Item 
eiusdem  diodori  |  Non  sie  inquid  —  sobstentift  .  |  BlMpbemi^  bib^  <) 
edeasenorum  eps  |  Non  inquid  inuideo  —  fuerat  factoa;  |  Eutberii 
beretiei  reprebenderit  in  •)  soorum  patrQ  doetrina  |  *  maiime  beati 
cyrilH  alexandrini  pontificis  qua  de  xpo  protidit  diceas  — 

f.  92^  approbantur  .  aed  iam  sapradieti  euCherü  uersata  praaiCas 
*  nibil  apud  fideles  ulte{riu8  ualitura  pandatur;  0  inquid  ineonsi- 
derata  — 

f.  93  sermonibus  prodere  |  Ad  caelestinum  papam  nestoriiis  ojTs 
cnnstantinopoiit  |  Didici  honestissimum  cyrillum  aleskatiiinnae  urbis 
epju  ppt  übel  los  contra  cum  no-fe  oblatos  |  — 

f.  93''  ad  tract&liiiu  diuinitatiis  dm  xpi  .  j  Epistula  synodica  sei 
cyrilli  alexandrini  epi  directa  neS|torio  quondam  constantinopolitanae 
urbia  epo  duodeeim  continens  anathematismi  .  eapitui .  |  Religioso  — 

f.  OT^'uluifieatorutdianatheina  sit  .{{f. 98  Cyrilli epTalexandrif*) 
scholia  de  inearnatione  unigeniti  {  quid  est  xpa  |  Xpa«}  nomen  nec 
definitionta  uim  optinet  nee  eniuaptt  aubstantiS;  |  — 

f.  113^  reetaa  eogitationea  euntea  *  aenaua  ad  eaeleatia  uocatl- 
onia  palmS  peraeni|mus  «)  in  xpo  p  quem  k  cum  quo  do  *  patri  gla«) 
apS  8c5  in  a^eulo  amen  .  explie  .  j|  f.  il3*  Codex  de  monaaterio  aci 
nazarij  (vom  einer  Henä  de»  nehmten  JaktkmuiertsJ  \\ 

f.  114  Über  der  Zeile  von  einer  Hand  dee  teehzeknien  Jahr- 
hunderts Augustin'  sup  .  Genesim  .  |  Omuis  diuina  scriptura  biperj 
tita  »♦)  est  — 

f.  12I>  non  inuti  le  est  eruisse  sententiam  .  |  Explicit  aureli  a^ 
iber  primun  da  triatias  amen  .  |  Incipit  Über  secuaUus  .  |  £t  dixit 
dsfiat  firnianuHilnm  [  — 

f.  137  opejris  nrTiam  tertium  transeamus;  j  Explicit  liE  aecun- 
dua  I  Ineipit  über  tertiua .  ||  f.  187"  £t  dixit  dS  edaeant  aquae  reptiüa 
animajnt  uiuarU  — 

f.  148  quae  aecuntnr  in  seqaenti  uo|lmnine  ptractemua;  Ezplieit 
lib  m  II  f.  148"  Incipit  Uber  quartua  |  Et  conaummata  aunt  caeUim  k 
terra  )  — 


Ibae.  —  2j  rcprehendentic.  —  Alexandrmi.  —  *J  Christi.  — 
*)  penreniemus.  —  gioria  cam.  7)  Augtistiant  d«  meaaii  ad  litfaram 
XXXtV«4S.  -  •)  bipartiU. 
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f.  166  eorff  egeiite  quo  alt  beftttor  |  Explicit  Uber  int  |  liicipit 
über  y  geiiesis  ad  litT  au^reli  aug  |  Hic  est  über  ereaturae  caeli  tc 
terjrae  — 

f.  177'*  nl)  alio  i,'üniiide|reinus  exunliu  .  |  Explicit  lilter  v  [  Iiieipit 
Uber  VI  I  Anreli  Agustini  '  Et  liiixit  ds  hominem  pulue  rem  de  terni  — 

f.  seiqueuti  uoluniine  explieare  curabo  .     Explicit  über 

sextus  .  I  du  gratias  amen  .  |  IncipU  liber  va  \  Ei  finut  ds  bomiuem  | 
puluerem  de  terra  — 

f.  199^  discamus  meeum  re|quirat  .  Expücit  Uber  vn  .  |  lucipit 
über  üctauus  |  genesis  ad  UUeram  |  Et  plantauit  dS  paradisum  in  ejden 
ad  Oriente  — 

f.  213^  in  conaequentibus  parandumeat .  |  Eiplicit  Uber  .  rm  .  | 
lucipit .  Uber  .  Tim  .  |  Et  diiit  dSI  ^  non  |  bonum  eat  — 

f.  223  renouent  injtentlonS  legentiara  .  |  ExpHcit  Uber  nenus;  | 
Indpit  Uber  decunua  |  Jam  quidem  ordo  ipse  uidieur  — 

f.  236**  «t  quae  {  seenntur  deinde  uideamos  .  |  fiipUeit  de- 
eimus  |  Incipit  Üb  undeeimus  |  felidter  [j  f.  234  Et  erant  iiudi  i)  adam 
6e  iiuiliei'  eius  te  I — 

f.  252  inteüegereiit  !  sieiit  oportepsf.  Expl.  j|  f.  252''  lucipit  über 
duodecimu«;  '  Ab  exordio  seribturae  siHie  — 

f.  271  i>U)  tande  tiiie  eoii|cludimu.s  Kxplicit  Über  xn  jiureü  |  aug 
genesis  ad  litleram  |  amen  j|  f.  271''  Von  einer  Uand  des  fünf- 
zehnten Jahrhunderts  Codex  monasttrii  a^  naiarii  laurisenaisj 
augustini  aup  genesim  ad  Uteram. 

Orosii  Ai«loriiM  aiftermm  pi^anu, 
ata.  ntHbr.  4.  fblioram.  IIS.  «MC.  IX. 

Vorsetzblaü  Haec  insnnt  in  hoc  codice  bisto|riarum  Fauü  Horosii 
praeabiteri.  j  aduersum  paganos  !  übri  uumero  septein  |  Lege  leüci- 
ter  .  I  in.  pott,  adä*  Onnista  g  miaerabiUa  1  metiens  sonat  \\ 

f.  1  Prologus  (^ber  der  Zeile)  {  Praeceptts*)  tuis  parui  bea- 
tiaaime  pater  au|guaUne  —  Ubena  feci;  ExpUclt  prologus  .  |  Incip 
pauU  boroat  pfb  biaforiaf^  aduersn  paganos  Ub  primua  |  Pk'aece- 
peras  mihi .  uti  ^)  aduenus  uaniloquam  prauitate  |  — 

0  Dudi  anbo.  —  «)  XXXI  663.  —  *}  I.  r.  666.  In  der  Ausgabe  wird 

noch  eil»  s?ro«.se8  Stüok  runt  Proloj;  gerechnet,  welclics  in  der  Handscbrift  «n 
d«o  Anfang  des  er«tea  tiucLes  ge«ei«l  wird.  —     u(  scnlMrreiu. 
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f.  17  humimb;  cuutineliit ;  |  Explieit  über  primus  |  Incipit  | 
aduersum  ptigaiios  liber  secundus  [  Nemiiieui  iain  e^se  homiiium  — 

f.  30  cetera  psequamur  ^  (m  al.  adä»  expl) ;  ]  Expiicit  aduer- 
sum paganos  pauli  horosü  Uber  |  secuiidus;  |  f.  31  Incipit  pauU  oro- 
aii  aduersum  paganoa  |  Uber  tertiua  .  |  £t  auperipre  iam  libro  ^ 

f.  46  mox  puoiea  |  conae^uantur. . .  Esplieit  liber  .  tertiua  . 
iDcip  .  pauli .  boroei .  |  adaersua  paganos  .  liber  quarlua . . .  |  Dixiaae 
aeneanif  uirgiliua  — 

f«  46*  retracta  io  portu  elaaaia  et  profligata  eat  .  praefecti  na- 
uium<)  Ii  f.  47  patione«)  et  aunifl  obiectantia  aeae  eanaulia  maiiuque 
retiDenlia  tandem  |  — 

f.  Bf*  termino  reparentur.  |  Fiiiit  .  liber.  quiiitus  .  Incipit. .  . 
pauli  .  horosi  .  pi-lii  .  bist .  i  über .  Tl .  i  1.  62  Oniiies  hoiiiiues  cuius- 
übet  uel  stM-tae  .  uel  uitae  .  ut  l  |i;ttriae  .  |  — 

f.  82  t'ürripuitiUir  <  expt-diinu  j{  f.  82**  l^xplicit  .  liber  .  M'xtus  . 
Incipit  .  pauli  .  horosi  liistoriarum  .  |  Uber  .  iieptiuius  .  j  Suflfici- 
entia«  ut  »rbitrur  üucumta^)  — 

1*.  113  per  te  iudicata  si  deleas  :•  explicit  .  |  FauU  .  hurusi  . 
historiarMm  .  adiiersü  paganos . .  |  Uber  vu  .  l'eUcit«r  *:*  |  epistula  . 
aeueri  .  ad  acoii  paulitium  .  epin  '•'  |  Poat .  quam  omnea  coquaa  tuva 
coquinae  tuae  .  renuatiaMe  cognoui  |  — 

ora  pro  ma. . . .  |  Indpit  epiatulae. . .  {]  f.  113^  Saerae  reli- 
gious  fidua  — 

f.  i  14  miuata  sentire. .  | .  liieipit  alia .  |  licet .  domoua  et  ger- 
maoua  meua  — 

ibid.  popularib^  uiüdicauit  .  |  dmnitii  ut  sup  .  Quo  ilaq:  — 

ibid.  ruDC|tioue8  .*. ,  ad  saluium  •:  {  Forensis  elatio  — 

f.  115  faeiat  maxiroinua  %•  |  Alia  aaimoitt  quidem  — 

Und,  praeaentia  .  \  uiaijttenlur  •.•  do  gratiaa  .  ameu«)  •.  j| 


0  piOMqu»iDur.  —  2)  I  c  8b7  a  (4,  i).  —  ^)  I.  c.  932  b  (5,  7).  Es 
fi-)il  ri  TWfi  QiialcinH'iirn  —  *)  Im  Folgfndrn  ist  f'ol.  03  rerki'hrt  eingeheftet: 
es  getioi  t  zwiselifu  t.  hl  ntirl  f  ~  ■')  Diesen  und  die  f(ilf,'cn«ten  Hriefc  linl 
zuer«t  iiucii  dieser  Hutul  ( In  ill ,  idber  uhue  «licitulbe  näher  zu  beseivlitteti, 
D'Archery.  V  b32  fl>.  Iieruus^^egebi  o.  Nach  eioer  von  mir  aiigestelUen  Ver- 
gleichung  siad  dieselboa  ton  Halm  Id  teiaer  Aotgtb*  d#s  Salpiei«ti  Sertras 
S.  2S1  ff.  aeu  edirt  «ardca.  —  'Paulaai'  bei  Kala  in  dir  Übertcbrifl  dM  «ratea 
firiefet  i»l  eia  Druckitbicr.  —  •)  PalaL 
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.  Pascmasius  (Fmuhi$)  4e  igimte  mucIo. 

t4t.  ««inbr.  4.  rolioraai  37.  Mcr.  X 

f.  1**  Incipit  pruloeutK»  ile  pleiiitudijue  spii  sei  |  Fauätus  ex 

828  euthiilt  lol.  ti9~17'^  eine  C^pie  der  oben  b«bebri«;benen  liandschriit  aus 

dem  zwölften  Jabrhunderl.  Auf  fol.  172^  findet  sich  Tolgende  Notiz: 

I 

Utsi  libri  quos  b«ru(iri1u»  {  ^|to  suniptu  cscribi  fecit.  j  Vstigogf  .  Catbe* 
gorif .  Peri«r|aienia« .  Topica  .  über  tyllogismo^  j  ypotoflcoj^ .  Ante  pidied&tn 
boplii .  I  Iii  oiiii  .  viiii .  in  uno  i  nolumine.  \  C^mentÜ .  eatbegoF .  CoiBlil  in  | 
topiea.  Topic^  diflertntie  |  ft  prior  über  ailli^aniorani  |  cathegoHco^  &  quedS 
exrerpta  i  uet  questiones  de  diakctica  in  uao  uolumiae.  Iterü  (opice  differenj 
tic  in  eltero  uoluniine.  Regula  ininuciaru  te  queslionea  |  Lantfranei  in  uno  uu- 
luiiiine  .  Iteru  uliles  qsttones  diiileclie«'  .  ic  \  reguif  syllogismoi»'  utro^q;  &  | 
mcnsuratio  nionorordi  .  6f  rt  f^iilf  »biici  «c  miiniliarri  .  &  texlus  diu  It  i-lici  4e 
st  d  lilicr  silloui.'  iiKJi  II    III  unu  lihello  .  uuls  .  viiii  .  |  Ht-fliorica  tii'  iinu-iiiiune  . 
Prisci  uiius  de  cstruetime  .  De  liKerls    ^  syllabis  .  iiguris     trupis  .  &  niej 
tris  u  ninxiniianua  in  un»  volndl. )  Rcgulp  paciani  .  Onidina  nieta|niorphoaeon  . 
Ovidius  trialium  |  Ovidiua  in  aantoria  .  Virgiliii»  .  |  Luennua  Terentioa  duo 
■tlwatii  I  .t.  arator  ,u  Auienua .  Üooatna.  |  JUarcianaa  de  niiptiia  philologif .  j 
Orosiua  .  Caaaiodoni» .  duo  Helperid  [  cum  ri'<;uli9  bede  .  Juuenalis  .  &  de- 
scripliu  astrolabii  in  uno     iiotiiniine  .  Aritbiuelica  .  jMiisica.  j  Duo  inissales . 
unu  ofUciale  .  '  unu  r(i  ;iilual('  cn  seipion  tionario  ,  xxx  .  iin  .  libri      i  vi 
partes.  \  LibrQ  qui  cUnet  passiones  apQfttu|lor3  dedit  ad  altüre  sei  Martini  j 
ht  unu  psaiteriu  .  { 

r.  173  Anno  ab  iocaroat  dni .  Mitt .  lx  uii  .  coosecralu  v  kuc  oratoriu  4c 

iodict.  n\ 

altera  |  a  neaerabUi  Bennoae  OaiHdwmwM  <^  .  IL  kl  OeteÜr.  lo  honore  %'^  \ 
Irinilatia  •  tt  «S^  niaiif  niatfi«  xpi  *  sei  tniebabelia  arcbaogeli.  %t  aÜ  |  Hiero- 

nini  prftri .  le  «ort  qnoJ»  reliqf  in  allari  eonlineniiir  Tinio|lhei  diaeipH  Fault. 

•  •  ■ 

loiieiani  mr .  Panmtii  nr.  Laurantii  mr.  U  ofti. 

Anno  dnice  iacarATM  .  lx  .  im  .  Indiet .  ii .  ConseeratÜ  S  boc  omterKI|te 
altere  .  a  donino  nfSr  .  EiJberto  .  uenerabiti  ejio  .u.  kl  Oetobr  .  In  bonojre 
acf  Ic  uieiortojiissimf  rrueia .  le      marif  nuilria  xpt  .  &  9  liiero|ninii  pHkri . 

tc  confess  .  &  onnum  .  confesso^  xpi  .  4e  inprimis  eotQ  '  quou  reliquie  in  hoe 
altari  sunt  ineluse  .  seilicet  Martini «  eonfeel .  |  Micol.  eomfeaS.  (erag^J  Theo- 
dori  epT.  Uooati  epi 

Anno  al>  incan*  .  <t .  m  .  \.x  .  xm  .  Indicl.  u .  Consf-crufu  e  hoc  altare  .  vi . 

N  .  Oi-tlir  .  a  düUinu  nro  kilberlo  lu  tifiabili  epo  in  coiniMiioraf ion?  dniice  |pas- 
iioiu!»  &  in  lionoro  sc«;  &  u^c(orlu.<^l^^illlle  crucis      S  Maiii;     inaliis  a  .  dr  sei 

leode^aru  epi  6:  mr  .     uTitiiI  mr  .  Contiiiet  »ute  { in  »Uari  de  ligno  d  .  de  cor- 

pore  .  S  Stepbani 4)tonrr   ^  S  Vpolili  riTT  .  |  S  Pancratii  mr.4c  8  Pontiani  nr.) 
>)  Gennadius  de  viiu  iulusfribus  8«>  LVUl  llü9. 
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abbate  lirieni»i.s  i)  moiia.sterä.apud  |  Gallie  regium  e[>s <).  uir  in  diuinis 
scripturis  sa,tis  iiiteiituü.ex  traditione  aymbuli  occasione  {  accepta . 
cooposuit  librum  de  spü  seo .  lu  quo  |  osteodit  eum  iuita  Bdem  pa<* 
trum.it  conaubstanjtuileni.*  coaeternalem  esse  patri  *  lilio.ac  p1e| 
nitudineiD  trinitatis  obtmeutem.|  In  hoc  eodice  contiDentur  dtto  libri  | 
Fausti  episcopi  de  spü  sSo  |  Incipiant  sensom  capitata  |  uel  diatinetio* 
nes  {  capitula  libri  {  primi  *)  | 

r.  2  Omnea  spüi  sciS  aperte  de  capite  iidei.|  id  est  de  symbolo 
intellegendum  |  —  Localem  non  esse  spi&  seiR.  |  Explieiunt  capitula 
libri  primi  [|  f.  2^  Incipit  de  spu  sco  lilier  primus  |  i  Oms  spTTi  sciTi 
aportc  de  capite  lidci  i<i  est  de  symbolu  iatellegeudü  \  Fides  ciitliU'- 
lica  Iii  uiiiiiersiim  iiuiiiciiifii  — 

f.  24'  6i  ta|lia  tiÜMii  per  eoiiseriii  aestiiitai»  iargitioiie  |  Kxplicit 
de  spu  I  SCO  .  lilier  !  ju  iinus  |[  1.  2ö  liicipiunt  e}»pit»ilH  i  de  !if»ro  se- 
curidn  |  Qiiia  iiulia  crealura  ratioiial)ilis  ^)  eugiia  lae  ereaturae  possit 
iiifundi .  I  —  r.  25'  in  corpore  mereautur  j  Explieiunt  capitula  j  Inci- 
pit de  «pu  SCO  j  lU>er  secundus  .  i  Quia  nulta  creatura  ratioiiabilis  | 
cugnatae  creaturae  possit  { infuodi  H  I'.  26  Legimus  de  prollua  effu- 
sione  spS  sci.ihs  |  — 

f.  36  ir  a  confirinatls  sigoorum  miracula  celebrant  *)  .  |  f.  SS** 
Uta»«  taec.  Xü  (ffjfmnv»  auf  S»  MauriciutJ  Emicat  ecce  dies 
lucida  j  —  Cesar  amande  scires  dfiib  | 

Pauuni  AoAmt  earmdta  nakUkia  d»  S.  /Wim. 

2S9.  BMUDbr.  GroM^iMTl.  f«L  1—26  wec.  U,  27—64  u«c.  XI. 

r.  1  Über  der  Zeile  iiicipiunt  sex  libri  felicis  sei  {  Annua')  uola, 
milii  reriieaiit  .  siiiiul  aiiiiua  Iriiguae  |  — 

t,  5  perpefuisque  opibus  qua»  et  mud«»  i  ceriiimus  auxit.j  Tem- 
pora    tempunbus  >uiieuul.|  abiit  *)  et  uenit.aetas  — 


Lerinensis.  —  *)  apud  Ilegium  (lalliac  episcopus  factus.  —  ^)  DU* 
Worte  Itiripidtif  primi  durclig««.trii'litii.  -  *)  Lnter  tlem  Naiiivu  Ucs  l'a- 
scliasiuii  Üi;K<>iiu>>  tui aiisj^fgiLtit  LXli  U.  Dhh  erst«  Capitel  der  Uaudschrilt 
bildet  io  dir  Au»giibe  die  Vurrede.  —  ^)  laliooiJis.  —  *)  2,  4  1.  e  31  Die 
grfiuere  HSine  des  tweileo  Boches  fehlt  —  LXI  In  der  Hsndsehrifl 
krioe  Vernb<r»nauDg.  —  ■}  L  <>.  476.  —  *}  «hil. 
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f.  8'']not»uit  I)  pie  iioii  clH|sit  i»aecluiQ  ')  uitae.j  Lex  *)  mihi 
Iure  pio  propossita     hunc  |  caelebrare  quotannis  — 

f.  13  leta  etbiebatur»)  gemini  uictoria  uoti^ni  |  Incipit  uii. 
f.  13^  In  ueteri  •)  nobis  noua  rts  \  adnascitur.cetu — 

f.  16^  idem  et  in  aeteron«)  immo|tabitur  a  se .  S&Iiber  iiu.inci- 
pit .  I  liber  v  .  H  Nascero  •)  mihi  |  semper  quae  |  tarda  redderis 
hortu  <«) 

f.  24  culmina  {  eitructis  «<)  habitator  mentib)  adsis:  Ex  qiiinfus 
Uber  iiieipit  sextus  |  liber  j  Jum  iiebis  et  iios  pruperaiis  reliiiquis. 
quos  tanicn  sola  regione  reiiiiqiiLs  i»)  |  — 

f.  26''  sume  coiunum  iunj  do  griitias  I  do  gratias  i  leclio  libi*i 
apoealipsis  iohamiii»  {  Et  l'actun)  est  prueiiuin  —  et  qui  iiibabitatis 
in  eis  |j 

f.  27  Uber  der  Zeile  über  »auete  inare  rgiuis  in  liuisborch:  | 
et  ^pagiiies  euaugeliee  uitis  — 

f.  32"  tande  i  sartagiiie  l'erreä  seuo  et  pice  crepitante.ut  1  tali 
tornito  tenerrima  uirgo  torret .  seandere  i«)  || 

f.  33  G^et,  Folgt  uadam  nocte  niger  dut  nomine  Candidus 
alter  |  —  Candidus  ingenio  pr^ditus  atq»  suo  || 

f.  33**  Tres  digiti  in  |  sinistra  manu  |  id  est  auricularis  |  medicus 
iiipu  dicus  usq»  ad  vnn  {  coutinent  ntt|merum.|  —  dcc^.j  De  tempo- 
rum  ratiuue  diu}  iuuaute  dicturi  necessarium  (luximus  u.  s.  w. 

pAt'LiKus  Pelrieeräiae  de  vita  S.  Marim, 
845.  Mnkr.  feL  ttümm  IM.  m.  IX— X. 

tir  In  xpi  nomine  |  incipit  prologus  |  de  vita  sSi  martini  |  Seue- 
rus  Desiderio  fratri  kifio  salutem  {  Ego  quidem  frater  unanimis 
libellum  — 

f.  i**  loquatur  auctorero  .  |  Expl .  prologus .  { Incjfnt  cap  liS  prim 
de  uita  |  et  uirtutibus  sei  martini  epi  <•)  |  i  De  s^  eonuersatione  adu- 


')  iiiutavilque.  —  ^)  clausit  saeculum.  —  ")  I.  c.  490.  —  •}  posita.  — • 

*J  sequfhafur.  —  *)  I.  c.  6(53.  —  "f)  actu,  —  ")  aeternum  non.  —  1.  c. 
648.  —  Nuscere  quae  fanlu  semper  milii  redderii»  ortu.  -  ")  et  ox- 
struetis.  —  I.  c.  483  .laimu-  jiliis.  --  •!«)  linquiH.  —  >♦)  Frnyiiieiit  der 
vilat-  palruiii.  —  '^J  cm.  Vai  iuiUi'ii  uacli  der  llnliiiüciten  Ausgube  aagegctieu.  — 

*•)  Die  C*pilulation  findet  sieh  iai  Veronensi*  oiebl. 
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ieseeiitiae  «t  caritate  uel  |Hi|tientia  atque  humilUate.*  qiMNi  ante  bap- 
tismum  |  perfectionem  teDuejrit.|  —  (xxvi)  numquam  laxauerit:  Ex* 
phit  captl  I  Iiicipit  praefatio:  |  Plerique  mortalmm  studio  ^  gloria  0 
saeculari  1  — 

f.  20  sed  quicuniquc  cieididerit .  E.\|4l  libtr  prini.  j  Im^t  epistl 
seut'ii  iid  eu.sei>ium.  I  prl)iii  pü.steä   t* piscopum  ^)  :  |  Hesleriiii  die 

cum  ad  lue  — 

{.  22  SA:  ^)  probatuiQ  .  epiül*  M  iM  i  i:  '  1".  22*'  Incpt  aiia 
eiusdt'iii  ;nl  juirTÜiim    diacoüem:    PoHteaquam  a  ni»*  injui»-  — 

t.  24  earta  »olatiuin.Explicit  |  epistula  Severi  ad  aurelaini  dia- 
cone  I  Incipit  epistola  Severi  Sulpici  ad  socrum  suam  |  Bassulam  qua- 
liter  sei  inaiiious  |  de  hue  mundo  recemrit  j  8ulpiciu8  Serarus  Bas- 
aulae  pareuti  {  ueiierabUi  salukni  »i  parentes  uoeari  ^)  — 

f.  27**  reapicit.te  legenfem  .  Explicit  do  gratias  |  Incipiunt  capi- 
tula  dialog  seueri  I '  postomianus  edisi^erit  prosperitatem  aaui- 
gationia  {  &  omnem  suae  peraegrinatjonis  historiam  qualiter  |  in  Ori- 
ente fides  ipi  6oreat  quae  stt  acSrum  quies  quae  |  instituta  monacho- 
rum  quantisque  signis  ac  uidutibos  |  in  seruis  suis  xp5  operetur. — 
f.  28''  (xx)  istud  qiiod  Inponitis  non  reeusem.  |  Explieit  capitulatio  | 
liieipit  dialogus  Seueri  ,  Cum  in  uiium  loeum  ego  et  galUis  — 

f.  44'  ipsc  dieUirus  sum.|  Expli  über  .secundus  «) .  |  Inqit  capi- 
tulatio diidogi  Seueri  {  i  Ubi  iiitra  aiiifibabl  »ibi  tunicii  latenter  eduxit 
&  paii'perem  uestiiiil  .  —  f.  4!»  w  l'lii  aiiefliis  quid  geslu  nemauso 
Inissc  in  siuodü  nuutiauit .  |  Lxpliciunl  ciipilula  . )  Quo  primu  igitur 
tempore  — 

f.  54**  spousione  surreximus  .  |  Expit  lib  m  de  vita  sei  n)ai*tini  | 
Ite  dialogus  secundi  ^}  \  i  Ubi  multitudo  bominum  insperata  oecurril 
audire  gallu  |  de  <ci  martini  uirtutibus  locuturo  — 

f.  56  XXI  Vbi  sperat  soliieite  inquiri  tt  pie  uisitari  sepultu- 
ram  pomponi .  {  Expliciunt  capitula  1 1  Luciscit  hoc  galle  surgendum 
est 


')  Kloritc.  —  *)  Diese  AnKabea  über  Evsebiu*  fehlen  in  den  bekannten 
Haadeehrifle».  —  *)  led  uere.  —  Der  Palalinus  hat  dieeelbe  WorUlellvng 
vie  die  von  Halm  benalsten  Muoehener  Handechrinen.  —  *}  Auch  diese  und 

die  folgenden  Capilulationen  scheinen  in  ilrn  bekannten  Handacbriflen  in 
fehlen.  —  *)  Die  vorliegende  Handschriii  ist  der  älteste  mir  bekannte  Zeug« 
für  diese  Eintlieiiung  der  Schri  ften  des  Sulpiritis  Sevrnis  über  Murlin  von 
Tour«,  —      üau£  ebenso  bat  di  r  von  Usln  vergliclivne  Frisingensis 
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f.  64  dolore  ducessum  est«  |  Expit  dialogus  secundus  |  de  dta 
martmi  epwcopi  v  |  locput  uersi  in  foribas  primae  |  cellae  sei  martini 

episcopi  •/  I  UeDimus  en  istac  hie  nee  personat  heu  |  —  qui  non  dor- 
mitans  prule^'e  israelem  Hern  iu  cella  galilia  (alia  m.  at,)  hie  inbabi- 
tabit  dn?  «estigia  lambens  hic  inhabifabit  uir  —  f.  64^  hie  Inhabi- 

tabit  quem  paradisus  habfc  |  Item  in  cell»  iiiteriore  |  See  ds  mise- 
rei'e  loci  ({iinn  «^empt-r  ainasti  dilige  multiplica  |  piulege  sempet* 
aiaa  |  —  ac  siinul  ilie  iuueiit  |  iteia  illac  .super  lontm  lecti  tMiis  .  | 
Quaiia  uidi  oistic  {sicj  bellauti»  .  tela  frequeiiter  uidiiuus  |  sdla 
die  I  liicipiuiit  uei'si  hasilieac  |  Iteni  priniiKs  in  tum*  a  parte  urieutis  | 
Ingrediens  templuni  relert  ad  .sublini'a  uultuni  |  —  i.  65  scificauit  j 
iter.Item  alius  .  |  latraturi  aulaui  ucneraosque  limioa  xpi  —  saluus 
erift.j  item  in  introitu  a  parte  occidentis  super  ostium.j  histuria  pieta 
uiduae.  Dicat  euaogelico  xpni  sermone  i'ateri  —  f.  B^**  iudicis  ore  di  , 
ii  uefö. super  ostiu  a  pari  ligerU  |  diseipulis  praeci'!*eiite  dou  —  libe- 
ral I  Scissiroa  xpi  ecelesia  qu^  est  mater  |  oniDium  eedösiarum  — 
uerberatus  est  xpS .  |  Eat  qiüsque  solo  —  t.  66  tani  prodiga  roundtt  | 
it  super  areum  abside  in  altare  |  Quam  metueiidus  est  locus  ist«  uere 
templom  di  «c  purta  cv'li .  i  Item  circa  tumulum  ab  uno  latsre  {  hic 
conditus  est  —  oirtotum.lt  in  alio  latere  |  Certamen.bonum  —  iudex  . 
It  desuper .  )  Contessor  nieritis  —  no.stris  suis.lteiii  in  aspida.  j  Mar- 
tini corpus  hic  comiiturn  —  f.  06''  i'ulniina  (lerp&ui  .  |  Item  incpt .  ; 
Depositio  —  media:  (init  |  Item  iiiq»  in  mrnHiria  securi  rem  .  *  Quiii- 
qiic  licalurtiui  retiiict  duiiius  i^ta  cuidiias .  «judi  u  j  —  pr^cunia  j  Base- 
lica  sei  martini  abest  e  ciuitatem  ||  f.  67  passu^  quingentos  —  uiuas 
in  ^tenm .  |  It  incpt  Iii  sei  martini  de  triuitate  |  Clemens  *)  triiiitas 
rst  una  diuinitas  ut  auteni  per  sacra'mentum  — 

f.  tt?**  saeculorun) .  I  Quodam  itidem  die  dum  in  area|  quae  parua 
admodum  tabernaculum  illius  ambiebat  iu  illo  |  » 

f.  69  eena  debscur .  |  Incpt  oita  sei  ac  beatissimi  briccH  epi  et 
coufessoris  .  |  Igitur  <}[pOBt  excessum  beati  martini  turoni'*.  ciuita- 
tis.epi  I  — 

f.  70  saeculorom  amen .  {  Incp  epistola  de  obitu  transito  sei 
martini  epi  \  Arcadio  uero  et  honorto  scs  martinus  | 

f.  71*  conputantur  |  It  uersiculus  (sermo  eorr.  m.  post.)  de 
traustu  (corr.J  sei  martini. |  Beatu^autem  ^euel-iuu.s  culoaensis  ciui" 
tatis  eps  uir  j  — 

XVIil      —     Oreg.  Turon.  bikloris  Fraucoriun  %,  1. 
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f.  72  reuelatum.j  It  alias  (sermo  ndd,  m.  jmt,^  ifSi  ambrosü  de 
traiisiti'in  sei  martiiii .  j  Eo     iiainque  tempore  — 

f.  72'  iii.storiiini  explicaie.  j  Ii  alius  ijuaudo  corpus  eius  tninsla- 
lum  est.i  Opere  2)  pr^tiimi  est  — 

f.  1\V  «ilert»  nequiuiinui»;  |  tiiiit  amen:  ('  f.  74  luciptt  opus  pau- 
lini  petiKMinlie  <ic  uita  sei  iiiartiui  cpi  uer^ibu^  \  Sparäerat  in  loto 
luinen  ueuei-aliile  mundo. I  — 

f.  81  Atq;  hoaet>tis  spoltum  credeiitii»  gaudia  plebis  .  |  Fiiiit 
in  xpo  über  primu«:  |  habens  versut  .  ccclxxxv  .  {  iaept  .  liber 
secuiidus.j  Faiiditur  ecce  iiouuni  pelagus  flatusq}  benigni  |  — 

f*  W  Prodidit  «r  meritum  quia  se  meniiss«  uegauit,  |  Finit  in 
xfID  über  secundus .  {  Habens  uersus  decxxii  j  feltciter  amen  .  |  Incipit 
liber  lertius  |  Quo  rorsus  steriüs  calamus    sibila  ruptis  *)  - 1  «— 

•  f.  lOS  Plus  peccata  dolens  plebis  quam  uulnera  carnis;  |  Finit 
in  xp5  über  tertius.habens  Tersus.j  Incipit  liber  quartus:  |  FinieraC 
suroptum  translatie  ceepta  uolumen : ;  — 

f.  118*  Quam  nitando  fugis  iaudem  uiueiido  inereris  .  |  Finit  in 
xpo  liber  quartus.  j  iucipit  über  quiutus  iu  diiu  |  Jaui  s^mel  iii  iaudem 
tanti  pruhita  patroni.  — 

f.  131*'  Finierit  teneat  traiiscripta  oratio  Iaudem  Expit  lib.v. 
in  diHi  b  vei-,  «l(  r<  LxxuN  ;  Incpt  de  uirtibus  («ic)  sei  inarlini  prae  seu- 
tibus  über  6extus  |  instauras  '>)  uoütram  reuouanda  ad  murmura 
curam  |  — 

f.  141  Perpicuo  •)  Urbs  toronum  marlino  antestite  gaud*  \  Finit 
in  xp9  ibS  liE.vi.baB.TeBTocccLxxiui.l  Domino  sco  ac  beatissimo 
patrono  |  perpetuo  epo  paulinus .  |  Iterato  asinae  ora  reserastis  qiii 
mibi  I  — 

ibid.  a udt'jiiiius  n^.  j  Iiicpt  uersus  pauüni  di- iii>itiitioiie  iicputuii 
sui  *»)  I  Quam  niddicam  .sleliam  •»}  quaiito  lorreiile  rependis  j  — 

f.  143  Optata  iiiduigeus  propere  uel  praefata  1^)  seruaus  j  Finit 
vers  pauüiii  de  uisitatio  ueputuü  sui  |  item  alius  de  oraatibus  1*)] 
Quisque  solo  adelinia  raersisti  in  puluere  uultum  |  — 


1)  ?  —  ?)  —  8j  1  XI  1109.  -  liostis.  —  ^)  Diche  stichomt  ti  ischen 
Angüben  ftlilen  in  Avv  Ausgahc  —  •J^upli.  —  ')  Inuita«.  —  reuocMuda.  — 
»)  Per|»eUMiin.  —  •«)  I.  c.  lOii.  —  H)  ii<ieamu8.  —  l  c.  t073.  — 
•  ')  oullsim.  —        pmestit».  -  «-  j  1.  c.  1074. 
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f.  Hd**  In  cuiietum  perg«c .  pi&as  tarn  proüiga  mundiim  {  Finit 
opus  paulioi  feliciter  |  Domino  <)  seo  adq}  apostolico  pUssimo  in 
Mb  peculiari  |  patri  gregorio  papae  fortunatus  apud  pietatis  animom  |  — 

f.  144  dulcis  pater .  |  Incpt  praefatio  |  Nauta  nidis  tumido  com 
uult  dare  uda  profando  — 

f.  145  Addam  at  thesauris  paraa  talanta  suis  expl  praef  |  (ncip 
opus  furtunati  pifi  de  uita  sSi  marjtini  epi  li^  primas  v  |  Alttthrom» 
postquam  repedauit  ad  aetba  (atc)  xps  |  — 

f.  154"  Et  fontem  fluuidae  maciilRe  laiiat  uiuia  saliuae  |  Incip 
llB.U.Ue  iiila.i«ci  uiailiiti  ,  P«*ii(lu!a  iaiiHludum  laxitui  CJirbasa  pinu.j  — 

f.  163"  Sic  tibi  «juaeque  petis  tribnat  praesentia  regis  |  Expit 
liS.ii.hab.iieP.  ccccxc  •.■  ,  Iiiqit.  üb. iu.de  uita  sei  niartini  v  ;  Ilacte- 
iius  in  bibulis  fiia  stetit  aucbora  j  terris:  oUa  leuta  traheas  v  |  Leuiter 
adludens  — 

f.  173  ExpÜeit  liber  in  babens  ucrsus.dxxvnn  |  Incipit  über. 
nn.de  aita  scT  martiui;  |  Post  mare  fluctiuagum  repetens  ad  litora 
portü  V I  f.  186^  Et  qao  xp3  habit  nomen  maiiuius  honorem  j  ExpHcit 
opva  fortonati.l  pil)i.de  vita  s<!fi  martini  |  eflt  felt.|  bicpt  opus  foitu- 
nati  I  in  laudem  di  soS  mariae;  |  Lingua  propbaArum  cecinit  de  uir* 
gine  partum  v  |  — 

f.  198  spes  mihi.sis  iieniae  quae  uebia  orbia  opem  |  Do  gratias . 
amen .  xpe  audi  nos .  xpe  audi  nos  |  xpS  audi  dos.  Sca  maria  ora 
pro  nobis  sit  interjcessor  uobis:,  De  reuelatione  ,  sei  stepbani  ruo- 

dolf  8)  .  II 

Probae  cento. 
im,  mmbr.  8.  folioruoi  Ii7.  nte.  IX — X. 

f.  i  Cohen  Rfark  hf'Hchädif/tJ(  s  gramatici  inarii  uictMiiim  gram- 
maticanl  m  i  iidurfs  qui   r<K  |>»MMiiit  qiiidam.a  grammatice  qur  «le  ^  — 

f.  23'  in  maximo  |  oper«'  studio  l'iiit. Marli  Uictorini  de  metrij 
eis  didascalicis  lib.i.explicit  feliciter.  j  Incipit  lib.ii.lege  feb'citer.j 
de  prototypis  speciebus  nouem .  j  Credo  nos  omnia  quae  ad  inistruc- 
tionS  miaic^  diseipKof  uelnd.quaedam  — 

f.  34  ipsnm  acoAioN.  dixerunt  |  d  Bui  der  Zeüe  leer  j  didasca- 
Heus  prototyporum  nouem  j  expUcit  Uber  secundus  |  Incipit  über  ter- 

')  Vmantivt  FortoMitet  de  Tita  Martini.  ~  *)  Bs  folgt  niehl«. 
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tius. I  de  coniiinetis  iiiter  se  «e  miitis  autm  |  pragmnticis  feli'^ter  scrip- 
tori  et  lectori  ||  f.  34**  Uecurais  metrorum  generikua  per  Domm  spe- 
cies  fa|8tigii8  — 

r.  AT  super  hoc  adhuc  non  parna  Iis  est.  ||  Epci  ]i£^.iit.ti  lz  || 
f.  48  Incipit  über. im. lege  feliciter  |  de  eoneiis  inter  se  atqiie 
ineonexis  |  quae  greci  acYNaariRa  necant  pragrat^eus  |  Emensis  atque 
diseussis  bis  seeimdom  propoisitnm  — 

f.  SS*"  romminisci  nc.  .pferr»'  possony  aelli  festi  |  apthonii.v.  \\ . 
de  inelns  ommlxis  e\,plie.  lib  .iiii.felicit  ut«MT  stephnne  scnplor  & 
iector  II  f.  ö9  liiter  initia  huius  operis  id  est  in  prima  ode  excusaj 
ueram  breuitatis  studio  — 

f.  62  in  dua  eola  diuidUur  abasioe  au  *iam  eoti&a  dicitur  colon* 
Eitplicit  j  Incipiunt  indtcula  centonis  probae  inlustris  romanae  ani- 
cioru  mater  |  De  maronis  qiil  h  uirgNi'  manttiani  uatis  libri*  praedicta 
proba  I  uxor  adclpliy  (»xpraefecto  Orbis  hiinc  centon  religiosa  menjte 

amore  spu  iVriicnli  piuil«-nU  r  «nucliat»'  «leflorabit  legenjdum 
popiills  oiiinihus  xpiaiii.s  tradidit  ostendt'iis  (jiii;t  .v  .'»lieiii«?t'ni  |  uatrs 
uera  obsciiris  iimoluontos  in  alia  mento  leerem  »im  \-  adiuMi  tmn  jtas- 
sionem  6e  asceiisionern  uel  eeteni  ;iiit»'  adiientuin  diii  in|spiinto  prae- 
dixerunt. Incipit  prologus  |  Jamdudiim  <)  temerasse  duecs  pia  foe« 
dera  pacis .  —  munera  xpi  Explicit  prologus  |  f.  Rem  nuiU  ob- 
sRuram  — 

f.  69  Kac  rasti  maneant  in  religione  nepotes  j  Versas  ad  gra- 
tiam  dm  iiidoeit  duas  personas  moeliboeom  et  tityrum  j  (Me  tu  m^.) 
Tityre  tu  patulae  recubans  sub  tegmtne  fagi.Neseio  qua  praeter 
soHtum  duleedine  laetns  — 

f.  70'"  O  f|iiaiii  U'  mernorein  iiirgo  eui  meutern  animiimfj;  Nomine 
ab  actherio  superis  eonre'^sit  al)  (»rls  .  Omps  (der  f/rö.nte  Tkeil  der 
Seite  leer)  j}  f.  71  Ad  basilium  amicum  sergii.j  Ultimarum  syllabaru 
natnram  sie  poposeeras  {  « 

f.  74**  logis  aut  diptbongis  .  |  Final  .  regal  .  expb'cit  feliciter . 
amen .  |[  Am  uniem  Bande  der  SeUe  loquellares  sunt  |ipositioncs 
hae .  am .  eon .  di .  dis .  se .  re .  au .  I  f.  7S  Ineip  p  quinti  papirii .  ertogra- 
lia  feliciter  lectori  et  seriptori .  |  Justitia  cum  scribitur  tertia  syllaba 


•)  XIX  m  -  »)  ?  - 
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antecedit  litt .  s  .  ut  iustius  castius  .  ||  (T.  75'  76  leer  \\  f.  76' 
iDcip  capitula  sequentis  libri  1 1  ProheiniO  tc  pfatio  |  ii  de  caicuio  sep» 
tiformi  nojui  ae  uieeris  instrafiti  florib:  \  contexto  —  f.  77  cxu.Exor- 
tatoria  finalia  |  uerbi  sententia  aii^mam  j  eodicelli  daasala  conti* 
nens.l  ExpUcinnt  capitula  .  |  orditur  prohemiam  .  |  Incipii  de  metris  | 
enigioatibus  j  ac  pedum  |  reguHs .  Q  f.  77^  Dno  praestantiflsimo  et 
prae  eete|ri8  —  acircio  —  aldbe^us  —  salutem  •) .  |  Non  ambigo  — 

f.  109^  leues  ocreas  lento  ducunt  argento  .  |  Enigma  e  ob- 
scura  sententia  —  tempus  equum  fumantia  soluere  cofla  boc  <?artß 
finiri  |'  f.  110  i  D«;  gralio  —  lxxxvii  De  peciinia  ||  f.  HO**  m.  al. 
Iri(  ipiunt  etiigniata  »iniphunii  j  haec  44  simphosius  de  carmine  lusit 
iuepto  — 

f.  113  (lxxxxvi)  ScfHtnr  n(|nns  nn'dias  ipsas  qq  [  mordeo  ter- 
ms j|  f.  113''  Incip  de  uitiis  quae  liunt  in  barbarismo  j  Sunt  aliqua 
uitia  quae  uitare  debemus  töta  quin|que  ~  qiim  ipsa  sibilum  hab^e .  \\ 
t  114incipiont  caesur^  uersuum  sSi  bonifatii  |  Accentus  est  anima 
uerbof  siue  uox  syllabae  qaae  in  |  sermone  plus  aonat  ^ 

f.  114**  postrerous  loquaris  |  primus  taeeas  »  Qaare  poetae,  || 
f.  115  Sunt  mihi  diuerao  uaria  sub  tepore  fata ,  —  {In  regione 
poli  aut  mortis  sine  fine  manendus ,  \  Dum  domus  ipsa  mea  dormit 
ttigilare  suesco  —  sie  sunt  fata  mea  |  diuena  a  patre  ereata  ,  || 
f.  115^  De  mare  ueliuolo  consiirgo  p  aera  trano,  —  unde  ualit 
populis  spissa  |Nlucere*'**',  |  me  pat  ex  gelido  generat  dum  ter- 
gore  matris  ,  —  tempore  post  iter  haut  multo  gignenda  p  ipsam  | 
f.  116  Po&ae  latine  nates  olim  &  scribta  —  p  pcdcs  diipliocs  eonpu- 
tari  in  c&eris  p  siniplici  ,  j  f.  1  1  G'' Funerco  trxtu  .scribmitiir  facta 
prioi^  .  iit  discat  uattas  |  iiiiquere  quii[iq;  uias  ,  sed  noii  est  ileiulus 
studuit  qul  uiuere  xpo  .  '  —  clarus  ad  aslra  leu&,  j  Rogo  te  domine 
pater  ut  emendas  et  comgas  n  f.  1 17  lucidus  &  la^eus  quinis  considere 
ramis.  j  saepe  solent  pariter  splendentes  la&a  iubentes  | aedib;  in  mediis 
fieri  non  tristia  corda  '  dumq;  simul  ludunt  ra^maq ;  tenuntur  apta 
duicia  quinbibulis  traduntdebassiabiiceis.  |  mulcifer  cgrediturtantumq; 
reman*  adb^ns  |  lucidus  in  ramis  quib;  antea  sedit  uterque  |  Zmh 
leer  \  Nubibus  etris  uidi  dilabere  qoendam  |  ipsa  nelox  cecidit  sup 
ardua  tecta  domomm  \  mollis  erat  uisu  —  milib;  in  multis  uix  postea 
cemitur  una,  |  eine  Zeile  aueraäiri » fünf  leer  \    en  uideo  sobo- 


•)  LXXXIX  161. 
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lern  propria  cum  matre  morante  |  mandere  cuiua  pellis  in  parifte  pd* 
adh^rens  •  || 

f.  117*  Candido  (o  in  a)  ufrgo  suas  lacrimas  du  seminat 
atras  |  — 

t6ftf.  gramate  terribili  narra  uitanda  •)  ///  ata  |{ 

Prosperi  exkortatio  ad  uxorem, 

f.  1  IntM'pit  exhortatio  prosperi  ad  uxore  |  Age')  ///^)  praecor 
mearu  .  comes  inremota  reriim  »  |  — 

f.  3  una  Sit  atquc  duos  sps  unua  alat  .  {  Explicit  exhortatio 
prosperi  ad  uxore  |  Ineipiiint  sententiae  generales  j  in  srngulis  uersi- 
bus ;  I  Vtilibua »)  monitis  prudena  adcorüod*  aurem  |  Non  laita  extol- 
laut  animani  ii  tristia  frangant  { 

f.  3**  aspera  perpeiu  fiunt  iocunda  relatu  ;  \  Aot  •)  amal  aut 
odit  raulier  aihil  tertium  j  —  .i 

f.  6  Longiim  est  qood  llagitat  cupiditas  ||  f.  6*  Incipit  liber 
cronicorü  sei  j  esidori  epT  mnioria  |  Breuem  7)  tcmporum  *)  per  { 
generationes  tt  rcgna  primus  j  — 

f.  21''  eonsiimatio  saeciili  est .  Explieit  liber  hreuia{riii  temporil 
a  sR»  esidoro  ejJi»  i  diliifeiiter  cnMeetn  iiixta  his  forinc  lidein  :•  jimeii  i 
Von  rincr  Hand  dex  eilften  Jahrinnnicrtü  Codex  de  monasterio 
sei  nazarii  j| 


Prosper  de  promiuiomhu»  et  praedidum^uB  Det 

237.  membr.  4.  foliorum  91.  saec.  IX. 

f.  1  Incipit  prologus  .  scT  prosperi  |  presbiteri;  |  Paulas*)  apo- 

stolus  neqiie  <•)  qni  plantat.  e.aiiquid  nequej  — exp  (in  mg.)] 
ceriiat  inipleta  ;  Incipiunt  capitiila  libri  huius  .  |  i  Prom  crealur^") 
tt  in  adä  it  ^uam  xptii  «e  ecclesia  |  — 


0  in  mtf.  cauentla.  —  Vgl.  über  diese  Handschrift  Arev»ln<i  in  Hon 
sidoriana  4,  lü'i  LXXXI  858.  —  •)  M  —  *)  iam.  —  *)    Exslant  aiimt 

Hildebertum '  Arevuius.  —  •)  Bruclisluck  <ler  aentetititie  P.  Syri'.  — 
7)  LXXXIII  1017.  ^  B)  temponim  Mriem.  —  •)  LI  733.  —  <•)  dieil:  Ne* 
qve.  —  II)  Ex libro  geBMMM  ereitarae. 
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f.  2  XL  Prom  «)  in  sipno  enieis  «  vpiigna«)  inimieo.s  ;  j  Prom  . 
XXV  .  pred  xv  .  iRxpipnrs  pritna  .  Ineipl  secMiiida  |  Pred  In  iiiunle 
le^iss)  dat«;  6e  x\H  tini  inandnia  in  nmntt*  |  f.  2'*  xl  predi  In  ninclia- 
heis  qiti  et  inartyria  &  ipsii  xpni  regt«  iiatQ  snseopef  :  j  Exp-fi 
pars  .  II  .  Iiicip  .  terlia  :  manif<*s»<»  j  irmlia  .  sub  gralia^)  [  i  Proni  th» 
iohaiie  ">)  preciirsore  xpi  .  |  —  1".  A  \l  proin  dt'  cuangel  oinnih:  geii- 
tib;  pdicato  «e  liiic  mundi  •)  .  j  pars  .  iii  .  sub  gratia  temporis 
^»missiort  •     •  Ii  — 

f.  3^  laeipt  dimidiuin  temporis .  |  In  signis  antichristi  y  1 1  Pre8 
de  aogeli  p  superbii  eOectio  diabolo  •)  .  j  —  xx  pred  de  igne  puri- 
ficatorio ;  expl .  j  locipit  de  gloria  •)  scorum  j  i  Prom  de  caelo  nouo 
*  terra  noua  .  j  —  f.  4  xiii  pron?  de  eo  ^sit  ds  oma  in  omnib;  |  Gxpl . 
capitul .  CLiii  .  prolog  |  Incipiunt  ipsi  libri  .  sei  |)speri  |  Omnts  lidei 
ratio  sp<»  dileetioueq.  coneiuditur  ,  etenim  dilijgendo  — 

1.  4  diMnoustrabnnt  ||  f.  5  Promissio  ex  libri  geiieseos  eredita 
et  uisa      ,  In  principio  fecil  ds  caelum  — 

f  27^  ineoatos  **)  |  exsurgat .  Explicit  Uber  pars  una  v  |  Inei- 
pit  pars  secanda  v  |  Legis  tempora  ")  popoli  df — 

f.  66^  libri  snmat  initium  •/  j  Explicit  pars  secunda  .  Incipit  über 
pars  tertia  .  |  Quam  «*)  xpi  dnT gratia  mtilante  inlnKtratii!«  — 

f.  70''  sinp  fine  laiidarc  .  amen  .  Explicit  pars  {vr\\u  Im'ipit  siih 
gratia  dimidiuin  temporis  in  signis  anticristi  j  In  hoc  dimidium 
leporis  — 

f.  89  aeatimanda  eapitulua  ») .  |  Explicit  dimidiü  temporis  amen . 
Incipit  de  gloria  j  regniq;  «•)  scorü.  promissio  implenda  «f)  .  |  Apoea* 
lypsis  iobannis  didt .  Uidi  — 

f.  91^  in  secula  secnlomm  .  amen  .  {  Bxpiieii  Uber  pro- 
mtMtoftti  j  et  predieiorum  diamen  *0  -  II 


om.  So  aucli  im  Folgenden.  —  expugoare.  —  *)  Ic^'ps.  *)  Tempus 
gratiae.  —  ^)  Johanne  baplista.  —  >)  Quod  cum  omnes  eredtderint  gentea 
venfet  inis.  —  ^)  Dimidian  temporis  ad  edaa  Haem  impleodae  saut  ritieaes 
in  aeripturit  aaactta  facta«  da  Anliehnato.  ->  *)  Ottomodo  ereataa  eat  angeliia 
qtti  par  auperbiam  diabolus  favCna  aat  —  *)  gloriti  regnoque.  —  i*)  Ez  Itbro 
geneteos  u.  s.  w.  —  *0  inchoatus.  —  Tenpiia  l^a.  —  **)QunDiam.  — 
**}  Siehe  oiiea.  —  iniimanda  capitulis.  —  <*)  regaoqu«.  —  i')  implenda 
credendaque.  —       Von  spaterer  Hand  hinsugafügl. 

Sitab.  d.  pbil.-hUt.  Cl.  I.V1.  Bd.  III.  HR.  3'i 
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Prosper  de  voeatüme  wmüm  gmtmm, 

296.  mmbr.  4.  foltoruai  53.  saec.  X—Xl. 

Vorseizblaü  Codex  de  monasterio  acf  nazarn  in  lauresham  . 

f.  1  Hoc  uero  somnfum  —  aio  ad  eum  «)  f.  2  Prosper  de  «oca- 
tione  oml  gentiu  (manu  saee  .  XV  über  der  Zeile}  |  Inter  delen- 
sores»)  I  liberi  arbitrii  «e  praedieatorea  gratiae  df.  magna  dilili- 
eiua  — 

f.  28''  secuturam  disputationem  ab  exordio  altoi-iiis  uoliiminis 
incboemas  (  Explicit  über  primus  i  de  iiocalinue  ouiiiiinn  [r.'niimn  j 
Fncipit  über  secundus  [  Bemotis  abdicatisq.  omaib.  |  coneerlationib. 
quas  iiitriüju  rantiu  I  — 

f.  Iii  \\s  vnim  qui  omnes  milt  ins)  a<,MiUionem  ueritatis  uenire  .  ! 
non  potost  ^]ih  itiqiiam  .  sh„>  instiüa  renitare|Expiicit  über |  aecundus  j 
sei  Prosperi  Ue  uocatioiie  omniuin  (  gentium  .  J| 

SuLPicil  Severi  ekretdea, 
625     menbr.  8.  roUonm  28.  nee.  XI. 

f.  1  Incip  ^logus  sulpitü  scTerl  in  chronica  .  q  ipsc  fee  ab 
exordio  luulidi  '  Wos  a  miindi  exordio  aacris  litteris  edita». 
hreuil  coiist ringen'  .  .  f  _  Niinn  iniHu  narrtudi  faciam  |  Incipit 
Uber  I  Miindns  a  du  coustiluius  est  .  abhinc  annoa  la  pene  sex  |  — 

t.  calamitosis  .  nnlia  digniUs  erat .  Explicit  aacrorii  ehroni- 
coni  I  Uber  primus  .  iueipit  secuodua  .  Lege  felieiter .  |  Captiuitati's 
tepora  .  ^phetaru  uaticmiis  atque  actib;  illuatrata  st .  {|— . 

f.  28"  opjtimua  unus  qutsq .  probro  atq .  ludibrio  babebatur  //// »)  | 

Es  ist  dies  die  einzige  bis  jetit  bekauot  gewordene  Handschrift 
der  cbronica.  Hairo  bfilt  namlicb  mit  Recht  daran  fest,  dass  diese 
Handschrift  der  editio  princeps  zu  Grunde  gelegen  hat. 

*}  Erxäblung  eine»  liaum««,  Frsgmpiif.  -  ^)  LI  647.  —  «)  arf.  _ 
♦)  Nieht  824,  wtS  Halm  »I»  Nummer  der  Handschrift  anfrihf.  —  y)  Ein  Worl 
(ExfUeit  wie  ei  tebetnt)  durch  den  pSpsUichen  Stempel  rerdeckt. 
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DER  ElNGEGAiNGENEN  DRÜCKSCHRIFTEN. 

(JVLI  1867.) 

Academie  Hoyale  de  beigique;  Aniiuaire.  1867.  33'  Auiiee.  Bru- 
xelles;  kl.  8«. 

Accadenii;»  delle  Seienze  dell'  Istitutn  Hi  Bolos^iia:  Memorie. 
Serie  II,  Toino  V..  Fase.  2  4.  ßolügiia  1866;  4*'.  —  Reiidi- 
conto.  Anno  accadeinico  1865—1866.  Bologna»  1866;  8«. 

Akademie,  der  Wissen.schaflen,  Konigl.  Preuss. .  zu  Berlin :  Monats- 
bericht. April  1867.  Berlin;  8«. 

Aleneo,  Veneto:  Atti:  Serie  IL,  Vol.  UL.  Ptint.  2^  Venesia. 
1866;  8«. 

Basel«  Universität,  Akademische  Gelegenheifsschriften  aus  dem 
Jahre  1866-^1867.  4*.  St  8«. 

Boll  II,  Uiiiversiläf :  Akaileniische  (lelegeiilu'itssehrifteii  aus  dem 

Jalire  18  «6.  4^  8". 
C  e  II  t  ra  1-Commissi'Mi ,  k.  k.  >latisliM  lu* :  Miltlieiluiiifen   m\s  dem 

Gebiete  der  StatiMik.  XIII.  .  4.  Ilett.   W  ien,  18()7; 

kl.  4^  —  rheisiciit  der  Waareii-Eiii-  und  Ausfuhr  im  Jahre 

1866.  Wien.  1867;  4«. 
Garrigoti,  F.,  La  verile  .nur  les  ohjets  de  Tage  de  la  pierre  potie 

des  eavenies  de  Tai-ascfjn.  Paris,  1867;  8*'. 
Gesellschaft.  Deutselie,  iiiorgenlaiidiselie:  Zeit^iclirift.  XXI.  Band* 

1.  «r  2.  Heft.  Leipxig,   1867;  8«.        Indische  Studien. 

X.  Band,  1.  Helt.  Leipzig,  1867;  8*. 
—  k.  k.  zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Ijandes- 

künde  in  Brttnu.  Mittheilungeu,  1866.  Bruon;  4«. 
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Güttingen,  Uiiiversitüt :  Akademiiiche  Geiegeuheitsscbriften ,  1866 

—186«.  4<'.  K". 
Hain  1)11  lg.  Stadtijibliutliek:  Schrillen  aus  den  Jabreu  1866  & 

1867.  40. 

Hamelilz.  VII.  Jahrgang.  Nr.  20—25.  Odessa,  1867;  4». 

Istituto,  Heale,  Lombardo  di  Si'ienze  e  letlere:  Memorie.  Classe 
di  Lettere:  Vol.  X.  (I.  della  st>rie  III.),  Fase.  3 — 4;  Classe  di 
scieDze  matero.  e  natur:  Vol.  X.  (I.  della  serie  UL)  Fase.  3. 
Milano.  1866;  4«.  — Reiidicoot].  Clasae  di  Lettere:  Vol.  11, 
Fase.  8—10.  1865;  Vol.  lU.  Fase.  1—8.  1866;  CtaMe  di 
seioDXe  matem.  e  nat.:  Vol.  II»  Fase.  9 — 10;  186$;  Vol.  III, 
Fase.  1—8.  1866.  MiJano;  8«.  —  Aonuario.  1866.  Milano; 
kl.  8».  —  Soleoni  adunansi.  Vol.  I,  Fase.  3.  Milano,  1866;  8«. 
- —  Alti  dt'lla  fondazione  seientilica  l'agnola  uegli  anui  1862-^ 
ISÜÜ.  Vol.  IV,  3.  8«. 

—  Reale«  Veneto  di  Sti»  n/.c.  Li  üere  ed  Arti;  Meinurie.  N  ul.  XIII, 
Parte  2.  Venezia.  1867;  4o.  _  Alti.  Tomo  XI,  Serie  UI". 
Disp.  8\— 10'.  1865  —  1866;  Tomo  XU,  Disp.  1*- 3'.  1866 
—  1867.  Venezia;  80. 

Keibliiiger,  Ignaz  Franz,  Gesehiehle  (l»s  Henedictiner-Stiftes 
Melk  in  Nicdcr-Österreieh.  II.  Band,  6.  Helt.  (Mit  Dutervlfitziini^ 
der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien)  Wien,  1867;  8". 

Lund,  Utiiversilfit :  Akademische  GelegeiibeitssefarifteD.  1865  de 

1866.  4«.  dr  8*. 

Maestri ,  Pierre,  Rapport  sur  le  programme  de  la  VI*  aeasion  du 

congres  interoational  de  statistique.  Florence,  1867  .  8*. 
Mittheilungen  aus  J.  Perthes'  geographischer  Anstalt.  Jahrg. 

1867.  VII.  Heft.  Gotha;  4«. 

Museum  Franciseo-Carolinum  zu  Linz :  Urkunden-Buch  des  Landes 
ob  der  Enns.  IV.  Band.  Wien.  1867;  gr.  8«. 

Pro  lue  oll  über  die  liundiunircri  der  XLIl.  ord.  Generalver- 
sammlung der  Aetiunare  der  a.  pr.  Kaiser  Ferdioauds-Nordbabii. 
Wien.  1867;  4". 

Scbuler  von  Libloy,  Fncdiieb,  Das  Prozessrecht  der  Üiebenbür- 
ger  Sachsen  (Deutseben)  im  systematischen  Grundrisse.  Her- 
inniiii>t;.(l( .  !8l»7;  8«. 

Sociale,  d'bistoireet  d'archt'ologie  de  Gen^ve:  M^moires  et  Do- 
cuments.  Tome  XVI%  Livraison  2.  Geneve  &  Paris.  1867;  8«. 
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Society,  Tlie  Royal,  of  London:  Pliilosopliicfil  Transactious.  Vol. 
i56.  Pari  London,  1866;  4».  —  Proceedings.  Vol,  XV. 
Nr.  87—92.  London.  1866— i867;  8«. 
—  The  Asiatic  of  Bengal:  Proceedings.  186ti.  Nr.  IV— XJi.  April 
—  December;  1867.  Nr.  l  Caicutta:  8«.  —  Bibliotheca  indica. 
Nr.  216—217.  New  Serie«.  Nr.  88,  93,  96—98.  Calcutta. 
1866;  8« 

Studeaten-Kalender,  österr.  für  das  Studienjahr  1S67.  IV.  Jahr- 
gang. Wien;  12«. 

ValentinelU^  Joseph,  Regesten  lur  Deutschen  Geschichte  aus 
den  Handschriften  der  Marcusbibliothek  in  Venedig.  I.  4b  IL 
(Abhandlungen  der  konigl.  bayer.  Akademie  d.  W.  Ul.  Cl. 
IX.  Bd.  2.  &  3.  Abtbeilung.)  München.  1865;  4«. 

Verein,  histor.,  fiir  Niederbayem:  Verhandlungen.  XU.  Band, 
2.-4.  Heft.  La&dshut.  1866;  8o. 
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THE  LIBRARY  ON  OR  BEFORE  THE  LAST 
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